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Vorrede 

zur  ersten  Auflage. 


Mit  gegenwärtigem  Bande  beschliesse  ich  mein  Lehrbuch 
der  griechischen  Antiquitäten ,  froh  des  vollbrachten  Wegs, 
wenn  gleich  nicht  ohne  die  gleichzeitige  Hoffnung,  denselben 
firüher  oder  später  noch  einmal  planmässiger  und  methodischer 
antreten  zu  können.  Denn  da  das  Werk  nicht  auf  einmal  ent* 
werfen  worden  ist,  vielmehr  bei  dem  ersten  Erscheinen  der 
Staatsalterthümer  vor  zwanzig  Jahren  an  die  beiden  folgenden 
Bände  noch  nicht  gedacht  war,  und  erst  bei  der  dritten  Auf- 
lage im  Jahr  1841  der  erweiterte  Plan  gefasst  wurde,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  dort  bereits  Manches,  dessen  organische 
Stelle  in  einem  andern  Theile  war,  vorweggenommen  und  wie- 
derum Anderes  übergangen  wurde,  was  in  einem  voUständigen 
Systeme  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt  zu  werden 
verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  au£merksamen  Leser 
entgehen  wird,  dass  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  gegen- 
wärtige Band  eigentlieh  der  erste  des  gwazen  Systems  ist,  an 
welchen  sich  erst  die  Staatsalterthüxaer,  wie  diesen  die  gottes-^ 
dienstlichen  anschfiessen.  Doch  dieser  naturgemässen  Reihen- 
folge ist  nun  einmal  durch  die  successive  Entstehung  des  Buchs 
praejudicirt,  und  das  Einzige,  was  mir  zur  Au^leichung  der 
wohl  vcm  mir  gefühlten  Uebelstände  möglich  bleibt,  ist,  bei 
der  bevetslehetaden  vierten  Auflage  der  Staatsalterlbilftter  theito 
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durch  Zusätze  theils  durch  Auslassungen  dem  Ineinandergreifen 
beider  Theile  möglichst  yorzuarbeiten  und  namentlich  dasjenige 
dort  zu  tilgen,  was  die  den  letzten  Abschnitt  des  gegenwärti- 
gen Buchs  bildenden  Rechtsalterthiimer  aus  jenen  haben  wie- 
derholen müssen.  Abgesehen  davon  hoffe  ich  übrigens  selbst 
den  bisherigen  Besitzern  der  Staatsalterthümer  mit  diesem 
neuen  Abschnitte  nichts  Ueberflüssiges  zu  bieten  und  überhaupt 
für  die  Ausdehnung  der  Privatalterthümer  bis  auf  die  Sphäre 
des  bürgerUchen  Bechtslebens  keiner  Kechtfertigung  zu  be- 
dürfen, da  es  gerade  im  Charakter  des  griechischen  Volkes 
begründet  liegt,  dass  sein  Recht  viel  organischer  als  anderswo 
aus  der  Sitte  herauswächst  und  bei  Weitem  sicherer  aus  dem 
thatsächlichen  als  aus  dem  doctrinellen  Gesichtspunkte  darge- 
stellt wird,  so  wenig  ich  auch,  so  weit  es  sich  auf  urkund- 
lichem Grunde  bewerksteUigen  liess,  feste  Principien  dafür  zu 
gewinnen  versäumt  habe.  Eher  fürchte  ich,  dass  meine  Dar- 
stellung in  diesem  wie  vielleicht  noch  in  manchem  anderen 
Abschnitte  des  Buchs  manchem  Leser  zu  kurz,  oder  um  mich 
eines  neulich  vernommenen  Ausdrucks  zu  bedienen,  zu  knapp 
erscheinen  möge;  und  ich  weiss  wohl,  dass  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen  Gunzen  schreiben  Hesse,  bin  auch 
weit  entfernt,  durch  dasselbe  solche  ausfuhrlichere  Arbeiten 
abschneiden  oder  unnöthig  machen  zu  wollen ;  aber  je  reicher 
der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch  Entdeckungen  und 
monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto  mehr  be- 
darf sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch 
zugleich  neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten 
dienen.  Mein  Text  wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts 
mehr  sein  als  ein  Gerippe,  4as  den  Fleisch-  und  Blutinassen 
des  antiquarischen  Materials,  die  in  grösseren  Büchern  oft  noch 
in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,  Festigkeit 
und  Gliederung  mittheile;  die  Umkleidung  desselben  bleibt  ge- 
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flissentlich  der  Selbstthätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben;  ob- 
gleich es  dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grund- 
lagen noch  an  den  weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht 
ohne  mannichfaltige  Selbstverläugnung  auch  in  diesem  Bande 
festzuhalten  beflissen  gewesen  bin,  ergibt  sich  dann  auch  von 
selbst  das  Verhaltniss  desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der 
griechischen  Privatalterthümer,  die  ich  daneben  benutzt  und  zu 
Rathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch  weiter  an  sie  zu  bin- 
den, als  sie  die  Gewähr  quellenmässiger  Forschung  darboten, 
auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  musste.  Denn  während  es  sich  dort 
mehr  oder  minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  han- 
delte, die  die  neuere  Wissenschaft  wenigstens  in  grösserer  All- 
gemeinheit und  Tiefe  aufgestellt  hat,  als  sie  aus  den  Worten 
des  Alterthums  allein  gewonnen  werden  können,  trat  hier  das 
thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Grewebe  seiner  Erschein- 
ungen so  ausschliesslich  in  den  Vordergrund,  dass  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundHchen  Nachwei- 
sung und  Feststellung  der  wesenüichen  und  charakteristischen 
Züge  dieses  Bildes  zasammendrängte ,  und  Verweisungen  auf 
fremde  Bücher  konnten  desshalb  in  der  Kegel  nur  den  Zweck 
haben,  etwaiges  Bedürfiiiss  nach  grösserem  Detail  zu  befriedi- 
gen, als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag.  Daher 
wird  man  von  neuerer  Literatur  in  diesem  Bande  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber>  wie  ich  hoffe, 
den  Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  der- 
selben Consequeuz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümem 
festgehalten  und  demgemäss  auch  nichts  in  den  Text  ange- 
nommen finden,  wofür  nicht  die  Noten  dem  Leser  sofort  das 
genügende  Material  zu  eigener  Prüfung  darböten.  Ausserdem 
war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem  vorhergehen- 
den möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst  zur 
Ergänzung  imd  Veranschaulichung  der  überlieferten  Nachrich- 
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ten  herbeizuziehen;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  daran  denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relatiTe 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  die  ich  für  die  schrift- 
stellerischen Zeugnisse  erstrebt  habe,  so  glaube  ich  doch  nicht 
allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpfliche  Quelle  an- 
tiquarischer Erkenntniss  und  Forschung  nach  Gebühr  aufinerk- 
sam  gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den 
die  EunsÜehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene 
Capital  annehmen  möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem 
Kundigen  verbergen  kann,  dass  des  neuen  Stofiis  yerhältniss- 
massig  wenig  in  diesem  Buche  Yorkommt,  und  yielleicht  ein 
grösseres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als  in  dem, 
was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gresammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die 
Kategorien  und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus 
dem  thatsächlich  vorliegenden  Stoffe  selbst  geschöpft  und  es 
dadurch  ermöglicht  habe,  eine  Menge  sonst  zerstreuter  Einzel- 
heiten auf  schmalem  Räume  in  organischer  Gliederung  zu  ver- 
einigen. System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch  so  nicht 
vermissen;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten 
durch  Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden 
müssen,  habe  ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association 
der  Thatsachen  leiten  lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammenge- 
hörigen Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden  erlaubte,  ohne  darum  den 
imunterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem  grösseren  Ganzen 
zu  verhören. 

Bei  aller  dieser  Selbständigkeit  meiner  Arbeit  bin  ich  je- 
doch weit  entfernt,  mit  den  eigenthümUchen  Vorzügen  früherer 
oder  gleii^eitiger  Werke  über  denselben  Gegenstand  in  die 
Schranken  treten  zu  wollen,  und  ergreife  vielmehr  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  meine  Leser,  insofern  es  dessen  noch  be- 
dürfen sollte,  zugleich  auf  jene  als  Ergänzung  und  Vervoll- 
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ständigong  des  meinigen  aufmerksam  zu  machen.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieses  —  ausser  den  einschlagenden  Abschnitten  Yon 
Wachsmuths  hellenischer  Alterthumskunde,  die  auch  in  diesen 
Theilen  den  Reichthum  charakteristischer  Einzelheiten  mit  an- 
regenden und  kömigen  ürtheilen  vereinigt  —  von  W.  A,  Be- 
ckers Charikles  (Leipzig  1840.  8),  für  den  es  zwar  sehr  zu 
beklagen  ist»  dassder  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Ver- 
fasser ihn  nicht  auch  hat  in  wiederholter  Bearbeitung  der  Reife 
wissenschaftlicher  Darstellung  entgegen  fuhren  können,  in  wel- 
cher jetzt  die  analogen  Bilder  altrömischen  Lebens  in  seinem 
GaUus  vor  uns  hegen;  der  aber  doch  auch  in  der  gemüth- 
lichen  Frische  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ebensowohl  als 
kritische  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten  Seiten  des  griechi- 
schen Privatlebens  wie  als  anschauUche  Zusammenstellung  vie- 
ler seiner  Einzelheiten  einen  bleibenden  Werth  in  Anspruch 
nimmt  Manchen  Punkt,  der  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich 
hält,  würde  mein  verewigter  Freund  bei  einer  zweiten  Auflage 
gewiss. berichtigt,  manchen  Zug,  der  jetzt  noch  zumGesammt- 
bilde  fehlt,  nachgetragen  haben;  abgesehen  davon  aber  wird 
auch  der  Gegensatz  der  Richtungen  seines  imd  meines  Buchs 
bei  gleichen  Ausgangspunkten  nur  die  Vielseitigkeit  der  Be- 
trachtung selbst  fordern  können,  lieber  ein  anderes  hierher 
einschlagendes  Werk,  die  Hdlenes  des  Engländers  J.  A.  St. 
John  (London  1844.  8.)  habe  ich  in  den  Gelehrten  Anzeigen 
1847.  S.  377  fg.  ausführlichen  Bericht  erstattet,  imd  weder  die 
grossen,  namentUch  aus  allzu  modemer  Auffassimg  der  antiken 
Zustände  hervorgegangenen  Mängel  desselben  noch  die  Vor- 
züge verschwiegen,  die  es  neben  fleissiger  Ausbeutung  der 
Quellen  dieser  nämlichen  Auffassung  in  allen  den  Punkten  ver- 
dankt, wo  es  mehr  auf  praktische  Anschauimg  des  mensch- 
lichen Verkehrslebens  als  auf  imbefangene  Würdigung  natio- 
naler Sitte  ankommt;  für  diese  Punkte  habe  ich  es  auch  hier 
häufig  angezogen,  imd  kann  nur  den  am  Schlüsse  jenes  Be- 
richts geäusserten  Wunsch  wiederholen,  dass  eine  deutsche  Be- 
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arbeitung  dieser  Abschnitte  die  Resultate  seines  Fleisses  dem 
deutschen  Publikum  näher  bringen  möge,  obgleich  eine  solche 
freiUch  im  Einzelnen  vieles  abzuschneiden  finden  würde.  End- 
lich sind  während  meiner  Arbeit  selbst  zwei  Bücher  erschienen, 
die  mir  bei  früherer  Bekanntschaft  vielleicht  manchen  Dienst 
geleistet  haben  würden,  obgleich  ich  dasselbe  anderseits  auch 
von  meinem  Buche  in  Beziehung  auf  sie  zu  behaupten  wage: 
Gustav  Klemm's  Culturgeschichte  des  alten  vorchristlichen 
Europa,  Leipzig  1850.  8.  und  J.  B.  Friedreichs  Realien  in  der 
Iliade  und  Odyssee,  Erlangen  1851.  4.,  auf  welche  ich,  weil 
ich  nur  ganz  zuletzt  noch  einigen  sehr  geringen  Gebrauch  da- 
von habe  machen  können,  hier  nachträgUch  im  Allgemeinen 
verwiesen  haben  will.  Herr  Klemm  hat  in  derselben  gedräng- 
ten und  doch  inhaltreichen  Kürze,  wie  in  den  übrigen  Bänden 
seines  interessanten  Werkes,  Körperbeschafifenheit ,  Nahrungs- 
mittel, Kleidung,  Wohnstätten,  Fahrzeuge,  Familienleben,  Un- 
terricht, Beerdigung,  Viehzucht,  Ackerbau,  Handwerke,  Handel 
der  Hellenen  erörtert,  und  so  wenig  auch  der  Philologe  dabei 
neues  Detail  finden  wird,  so  fällt  doch  gerade  aus  jenem  all- 
gemeinen Standpunkte  auf  manchen  Zug  neues  Licht;  Herr 
Friedreich  aber  wird  in  homerischen  Antiquitäten  jedenfalls 
inskünftige  an  die  Stelle  von  Terpstra  treten  müssen,  den  er 
an  StoflKülle  und  Darstellung  weit  übertrifft,  wenn  gleich  jene 
auch  bei  ihm  nicht  immer  auf  Vollständigkeit  schliessen  lässt 
Zum  Schlüsse  dieser  Vorrede  muss  ich  noch  daran  erin- 
nern, dass  die  erste  Hälfte  des  gegenwärtigen  Bandes  schon 
im  vorigen  Jahre  als  besonderes  Heft  ausgegeben  worden  ist, 
woraus  sich  die  Nichtbenutzung  mancher  neuen  Erscheinung 
erklären  wird,  die  ich  erst  am  Schlüsse  habe  nachtragen  kön- 
nen; um  so  weniger  aber  habe  ich  es  für  nöthig  gehalten,  die 
Nachträge  mit  inzwischen  angesammeltem  Einzelstoffe  aufzu- 
schwellen, der  nach  der  Beschaffenheit  einer  solchen  Arbeit 
doch  nie  erschöpft  werden  kann,  wenn  auch  vielleicht  hin  und 
wieder  ein  Beleg  mit    einem  charakteristischeren  vertauscht 
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werden  dürfte.  Nur  darauf  will  ich  noch  ausdrücklich  aufmerk- 
sam machen,  dass  mir  die  neue  Auflage  von  Böckhs  Staats- 
haushaltung erst  in  diesem  Jahre  zugängUch  geworden  ist, 
wesshalb  die  etwaigen  Anfuhrungen  dieses  Buchs  bis  §.  40 
noch  nach  der  ersten  Auflage  gemacht  sind,  während  die  fol- 
genden schon  durch  den  Zusatz  N.  A.  auf  die  zweite  verwei- 
sen. Sonst  habe  ich  nichts  weiter  hinzuzufügen  als  den  Wunsch, 
dass  auch  dieser  Band  demselben  Wohlwollen  wie  die  früheren 
begegnen  und  gleich  diesen  dazu  beitragen  möge,  unklare  und 
halbe  Vorstellungen  von  hellenischen  Zuständen  durch  scharfe 
Begriffe  zu  ersetzen  imd  zugleich  der  imerschöpflichen  Aufgabe 
der  Vergegenwärtigung  dieses  reichen  Lebens  neue  Forscher- 
kräfle  zu  gewinnen.  Denn  wie  vieles  auch  für  diesen  Theil 
noch  zu  thun  übrig  ist,  wird  erst  dem  recht  klar,  der  sich 
eingehend  damit  beschäftigt;  und  obgleich  einzelne  Seiten  des- 
selben zu  den  bestbearbeiteten  des  ganzen  Alterthums  gehören, 
so  können  solche  Muster  doch  gerade  nur  die  ähnUche  Thätig- 
keit  für  alle  übrigen  wünschenswerth  machen. 

Göttingen  im  November  1851. 
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zur  zweiten  Auflage. 


Es  sind  zwölf  Jahre  verflossen^  seitdem  der  Unterzeichnete 
den  zweiton  Theil  von  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechi- 
schen Antiquitäten,  welcher  die  gottesdienstlichen  Alterthümer 
enthält,  in  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  neu  herausgab. 
Inzwischen  schien  es  fast,  als  ob  die  von  Hermann  zuerst  auf 
die  griechischen  Staatsalterthümer  mit  so  durchgreifendem  Er- 
folge angewandte  Form  eines  mit  reichem  urkundlichen  und 
literarischen  Apparate  ausgestatteten,  möglichst  knapp  gehal- 
tenen, innerhalb  grosser  geschichtlicher  Epochen  systematisch 
geordneten  Lehrbuches  im  Bereiche  des  religiösen  wie  des  privaten 
und  Rechtslebens  nicht  einem  gleichen  Bedürfiüsse  oder  Interesse 
im  Publikum  begegne.  Eine  flüssigere  mehr  erzahlende,  die  eigene 
oder  eine  fremde  einmal  adoptirte  Auffassung  allein  zur  Auffas- 
sung bringende  Darstellung  hat  im  Bereiche  der  Handbücher  über 
das  Alterthum  inzwischen  grosses  Glück  gemacht.  Gegenüber  dem 
strengen  Geiuge  eines  ganzen  Baues  schien  es  bequemer  in  loser 
Verbindung  einzelne  Partien  nach  Neigung  ausgeführt  an  einander 
zureihen.  Die  Monumente  boten  andererseits  ein  reiches  Ma- 
terial, um  daran  nach  Bedürfioiss  Gegenstände  häuslicher  Sitte 
oder  der  Geselligkeit  zu  besprechen.  Um  so  mehr  musste  für 
den  eigenthümlichen  Werth  der  gerade  von  K.  F.  Hermann 
durchgeführten  Behandlimgsweise  es  sprechen,  dass  trotz  alle- 
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dem  die  letzten  Jahre  in  erhöhtem  Masse  die  Nachfrage  nach 
dem  ganzen  Werke  oder  einzehien  Theilen  sich  steigerte. 

Im  Herbste  1868  theilte  daher  der  ehrenwerthe  Ver- 
leger des  Werkes  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  der  dritte 
Band  so  gut  wie  vergriffen  sei  und  daher  die  in  früheren 
Jahren  zugesagte  neue  Bearbeitung  sofort  begonnnen  werden 
möge.  Nur  mit  grossem  Widerstreben  unterbrach  der  Unter- 
zeichnete zwei  bereits  in  frischen  Angriff  genommene,  grössere 
auf  anderen  Gebieten  liegende  Arbeiten,  aber  er  hielt  es  für 
seine  Pflicht  der  Aufgabe  nicht  untreu  zu  werden,  das  Lebens- 
werk Hermanns  in  seinem  Sinne  zu  erneuern  und  nach  Kräf- 
ten auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Forschung  zu  erhalten. 
Und  so  Hegt  bereits  seit  Herbste  1869  die  erste  Hälfte  dieses 
Bandes  dem  Publikum  vor  und  es  ist  dem  Bearbeiter  jetzt 
Gottlob  unter  mancherlei  Hemmnissen  und  abziehenden  Berufs- 
geschäften gelungen  das  Ganze  abzuschlies^en ,  welches  in- 
zwischen von  360  Seiten  der  ersten  Auflage  auf  595  herange- 
wachsen ist 

In  der  Behandlung  des  ursprünglichen  Textes  hielt  der 
Bearbeiter  das  yon  ihm  bei  dem  zweiten  Bande  beobachtete 
Verfahren  wesentlich  fest:  es  galt  zunächst  in  den  Text  selbst 
die  am  Schlüsse  angegebenen  Zusätze  und  Verbesserungen  ein- 
zuführen und  überhaupt  an  demselben  die  ausserordentlich 
nöthige  Rerision  in  den  Zahlen  sowie  in  den  abgedruckten  Text- 
stellen vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuch- 
liche Zählungen  und  Citirweisen  mtusten  an  die  Stelle  der 
frühem  gesetzt  werden,  jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit 
Bedauern,  dass  in  der  ersten  Abtheilung  Ungleichheiten 
im  Gitiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  yerschwinden 
sollen. 

Weiter  stand  dem  Bearbeiter  das  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek aufbewahrte  Handexemplar  K.  F.  Hermann's  zu  Gebote, 
in  welches  dieser  in  den  Jahren  1852—1855  eine  Fülle  schätz- 
barster Zusätze,  hie  und  da  in  ausgeföhrten  Sätzen,  meist  nur 
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in  kurzen;  oft  Bchwer  zu  entziffernden  Gitaten  hineingeworfen 
hat.  Dieselben  sind  durchgängig  geprüft  und  in  den  ursprüng- 
lichen Text  selbst  verarbeitet  worden,  auch  die  aus  den  er- 
weiterten  Noten  sich  ergebenden  Aenderungen  im  Wortlaute 
der  Paragraphen  vorgenommen  worden. 

Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweiterung  des  Buches 
nehmen  natürlich  die  eigenen,  mit  Klammem  ([  ])  bezeichne- 
ten Zusätze  des  Bearbeiters  ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des 
Buches  kann  davon  überzeugen,  dass  dieselben  nicht  blos  die- 
sem oder  jenem  Theile  des  Buches,  welcher  gerade  mit  den 
sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung  stand,  zu 
Gute  gekommen  sind,  sondern  dass  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor 
allem  den  Zweck  haben  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer 
Wissenschaft  abzulegen,  das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied 
einer  grossen  Kette  von  Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat 
der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht  sich  nicht  nach  Neigung  ein- 
zelne Partieen  auszusuchen,  sondern  so  weit  es  in  seinen  Kräf- 
ten steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  wird  ein 
Unterschied  in  dem  Maasse  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  dass  die  Rechts- 
alterthümer  nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu 
durchgearbeitet  werden  konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein 
flüchtiger  Blick  schon  auf  wesentlichste  Bereicherungen  stos- 
sen  wird. 

Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller 
musste  flir  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem 
Bande  behandelte  Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  L  also  für 
den  physischen  imd  ethischen  Gesanmitcharakter  des  griechi- 
schen Landes  und  Volkes,  für  das  private  Leben  s.  str.,  dann 
das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich  für  die  rechtliche  Aus- 
gestaltung dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft  sind  die  be- 
kanntesten Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.    Mit  der  Zeit  werden 
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wir  auch  neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen 
Blüthezeit  rückwärts  die  hellenistischen  und  selbst  römischen 
abgeleiteten  Quellen  in  besonnener  Weise  für  Reconstruktion 
früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen  können.  Einzelne 
neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift  jrcpl  yv/ii- 
vaöttxijgy  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  fiir  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute,  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies 
der  Fall  mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschrift- 
lichen Apparat.  Diesen  so  vielfach  zersplittert  bekannt  wer- 
denden, für  alle  Seiten  des  privaten  und  rechtUchen  Lebens 
zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht  des  Bearbeiters, 
jedoch  ist  der  Gewinn  für  wichtige  Seiten,  z.  B.  fiir  die  Mieth- 
verhältnisse,  für  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige 
Quellengattung  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  ge- 
boten den  antiquarischen,  auf  Sitte  imd  Lebensform  sich  be- 
ziehenden und  den  kunstarchäologischen  Gesichtspunkt  scharf 
zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so  verdienstlichen  Buche 
von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der  Verfasser 
gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders 
dankbar  Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stephaiy,  von  dem 
verewigten  O.  Jahn  verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bis- 
her noch  zu  sehr  vernachlässigten  Thatsachenkreis,  den  nämlich 
der  heutigen  Beobachtungen  von  Land,  Klima,  Sitte  der  jetzi- 
gen Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf  beobachtender 
Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Gonze,  v.  Hahn, 
Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere  Glie- 
der der  £cole  d' Äthanes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung 
zu  ziehen. 

Von  den  auf  wissenschaftlichem  Grund  stehenden  Gesammt- 
darstellungen  des  ganzen  Gebietes  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
glaubt  der  Bearbeiter  keine  bedeutendere  Erscheinimg  über- 
gangen zu  haben;   jedoch  lag  es  ihm  mehr  daran  die  Haupt- 
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werke  mcht  blos  zu  dtiren,  sondern  die  ausgesprochenen  An- 
sichten zu  prüfen  und  sich  offen  zu  ihnen  oder  gegen  sie  zu 
bekennen  als  eine  bloss  literarische  Vollständigkeit  zu  erreichen. 
Die  national-ökonomische  Seite  unserer  Aufgabe  hat  in  neuester 
Zeit  sehr  werÜivoUe  Bearbeitungen  erhalten;  auf  dem  Wege 
Böckh's  und  Boscher's  hat  man  angefangen  rüstig  fortzuschrei- 
ten, ich  erinnere  nur  an  das  treffliche  Buch  von  Büchsenschütz 
über  Besitz  und  Erwerb,  Halle  1869,  an  einzelne  Preisschriiten 
der  Jablonowskischen  Oesellschaft.  Je  weniger  unsere  gewöhn- 
liche Philologie  einen  Begriff  hat  von  dem  eingehenden,  eben 
erst  frisch  angebrochenen  Gebiete  der  Forschung  nach  dieser 
Seite,  von  dem  Gewinn,  der  daher  auch  der  Wirkung  klassi- 
scher Studien  auf  unsere  Bildung  zuwachsen  kann,  um  so  er- 
freulicher sind  solche  Leistimgen  aus  dem  Bereiche  der  Schul- 
männer. 

Für  die  Erforschung  des  griechischen  Bechtslebens  ist  nach 
den  so  bedeutenden  Arbeiten  eines  Meier,  Schömann,  Platner, 
K.  Fr.  Hermann  selbst  in  Deutschland  eine  Art  Stillstand  einge- 
treten; dagegen  hat  eine  jüngere  Beihe  französischer  Gelehr- 
ten ,  zum  Theil  Juristen  von  Beruf  eine  fruchtbare  Thätigkeit 
darin  entwickelt.  Besonderen  Dank  habe  ich  hierin  neben 
Männern  wie  Perrot,  Foucart,  Prof  Caillemer  zu  Grenoble  aus- 
zusprechen, welcher  die  Güte  hatte  seine  werthyollen,  im  Buch- 
handel grossentheils  nicht  zu  beschaffenden  ^tudes  juridiques 
d'Athenes  mir  selbst  mitzutheilen;  sie  bilden  geradezu  zu  ein- 
zelnen Paragraphen  des  Hermann'scen  Buches  einen  eingehen- 
den kritischen  Gommentar. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut  das 
bestehende  Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich 
wohl  überlegt  und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  orgsmi- 
schere  Gliederung  empfehlen,  welche  z.  B.  in  Theil  II.  Kap.  HI : 
die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte  enthaltend  in  Kap.  Iimd  H 
unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben  würde;  ebenso 
konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Misstände 
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anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht  selbst 
in  seiner  Vorrede  S.  V  ans,  dass  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe,  er  erwähnt 
in  der  Vorrede  zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I  S.  VH  den  Plan 
an  das  Ende  der  Rechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innern 
und  äussern  griechischen  Staatsrechtes  anzuknüpfen,  dies  würde 
noch  mehr  die  Umstellung  der  Theile  dann  empfohlen  haben. 
Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrössten  Bedenken  mit  Ausnahme 
von  dem  erstenHaupttheil  unseres  dritten  Bandes,  welcher  sehr 
leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen  ist  Das 
grosse  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefllichen  Unter- 
lage und  giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den 
allgemeinen  Rahmen.  Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth 
am  Schlüsse  dieses  dritten  Theiles  anknüpfend  an  Band  I  einen 
prägnanten  Nachweis  der  geschichtUchen  Epoche;i  zu  geben, 
welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das  private  und  ge- 
sellschaftliche Leben  herausstellen  lasseh.  Der  Bearbeiter  trug 
Bedenken  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den 
Umfang  desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt 
werden,  jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern  hätte  eben  ein 
neues  Werk  entstehen  lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht  ein 
solches  Lehrgebäude  knapp  aufzuführen,  wird  der  Hermannschen 
Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu  geschehen  pflegt.  Es  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft  in  den  prägnante- 
sten Ausdrücken  abgefasste,  umfassende  Darstellung  in  den  Para- 
graphen selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der 
Alterthumsvdssen&chaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer 
Werke !  Auch  bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit 
von  Männern  bedürfen,  die  sich  nicht  scheuen  den  Vorwurf  un- 
dankbarer Mühwaltung  auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der 

anziehenden  Detailforschung  den  Versuch  machen  das  Gesammt- 
H.  in.  II 
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gebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede  rhetorische  Beigabe,  ohne 
jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  Thatsachen,  durch  das 
nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen  Stellen  oder 
der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor  allem 
einer  strebenden,  aber  das  Maass  des  Einzelnen  im  Verhält- 
niss  zum  Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzu- 
führen. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplittemng 
der  Studien,  von  der  Werthschätzung  der  Virtuosität  allein, 
von  der  einseitig  formalen  Behandlung  rein  philologischer  wie 
archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt,  durstig  hin- 
wendet zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
grossen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  — 
überhaupt  eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden 
Betrachtungsweise.  Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermann's  Name, 
dem  diese  in  einer  seltenen  Vereinigung  philosophischer,  juristi- 
scher, historischer,  antiquarischer  und  vor  allem  ethischer  In- 
teressen eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt  werden. 
Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermann's  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank 
bei  den  Sachverständigen  sich  neu  erwerben! 

Der  Druck  des  Buches  hatte  der  Natur  der  Sache  nach 
seine  grossen  Schwierigkeiten.  Dazu  kam,  dass  bei  dem  Mangel 
jeglichen  wissenschaftlichen  Correctors  hier  in  Heidelberg  die 
ganze  quälende  Arbeit  der  Correctur  auf  dem  Herausgeber  lag, 
der  allerdings  auch  diesmal  durch  seinen  verehrten  CoUegen  Geh, 
Hofr.  Bahr  darin  freundlichst  unterstützt  ward,  wofür  er  ihm  hier- 
mit öffentlich  dankt.  Man  bittet  daher  die  am  Schlüsse  ange- 
gebenen Verbesserungen  und  Zusätze,  in  denen  neue  während 
des  Druckes  noch  bekannt  gewordenen  Erscheinimgen  berück- 
sichtigt sind,  wohl  zu  beachten,  und  augenscheinliche  leichtere 
Druckfehler  nachsichtig  zu  beurtheilen.  Der  Index  ist  völlig  neu 
von  mir  gearbeitet  worden  und  giebt  hinreichend  Zeugniss  von 
der  Bereicherung  des  Ganzen.  Für  die  äussere  Ausstattung 
des  Buches  warder  Verleger  in  anerkennenswerther  Weise  thätig. 
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Wissenschaft  schützen! 

Heidelberg. 

K.  B.  Stark. 
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Man  bittet  oben  S.  XII.  Z.  10  v.  a.  am  Ende  zu  lesen:  zur  An- 
unng  f.  Eur  Auffassung  und  S.  XV.  Z.  7  v.  n.  Danmet  f.  Daumont. 
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§.  1. 
Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  dass 
es  sich  mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine 
Höhepuncte  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln  erreicht  hat, 
um  dann  erst  von  den  gewonnenen  Resultaten  in  grösserer  Aus- 
dehnung Gebrauch  zu  machen  %  so  entspricht  auch  der  äussere 
Umfeng  des  Bodens,  welcher  jener  Entwickelung  zum  Schau- 
platze diente,  der  grossartigen  Stellung  seiner  Bewohner  in  der 
Weltgeschichte  so  wenig,  dass  wohl  niemals  [nächst  Palästina] 
ein  kleineres  Land  eine  grössere  Bedeutung  für  die  ganze 
Menschheit  erlangt  hat.  Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 
von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauern- 
den Mittel  zu  seiner  späteren  Grösse  gewährte;  Griechenland 
dagegen  scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte 
hinsichtlich  seiner  Gränzen  eher  beschränkt  als  ei-weitert  wor- 
den zu  sein  *),  und  selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nach- 
mals ausgedehnt  hatte,  gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
verloren  3)  oder  traten  wem'gstens  durch  eigenthümliche  Ent- 
wickelung in  ein  so  getrenntes  Verhältniss  zu  dem  Mutterlande, 
dass  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die  Schaubühne  griechischen 
Volkslebens  handelt,  doch  immer  vorzugsweise  nur  von  dem 
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letzteren  die  Rede  sein  kann.   Dieses  aber  hat  einen  Flächen- 
inhalt, der  sich  in  runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen 
beläuft*),  und  für  dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschen- 
menge einen  Ersatz  bot,  die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe 
dort  beisammen  fand^).   In  der  classischen  Periode  wenigstens, 
die  wir  zwischen  die  Perserkriege  imd  die  Erhebung  der  mace- 
donischen  Macht  setzen,  lässt  sich  Griechenlands  waflfeniähige 
Mannschaft  auf  mehi-  als  200,000  Köpfe  ^)  und  demgemäss  seine 
freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000  anschlagen,  wozu 
dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sclaven  kommt,  von 
der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dass  nach 
glaubwürdiger  Angabe ' j  Attika  allein  noch  zu  Demetrius  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth    auf  seiner 
grössten  Höhe  4(50,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben 
soll^),  so  dass  die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  be- 
völkerte, mit  4,500,(X)0  eher  zu  gering  als  zu  hoch  angeschla- 
gen sein  dürfte,  [ja  auf  fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden 
kann],    Ei-st  nach  dem  Untergange  seiner  poHtischen  Unab- 
hängigkeit schmolz  das  griechische  Volk  in  auffallender  Schnel- 
ligkeit dergestalt  zusammen,  dass  es  selbst  sein  kleines  Grebiet 
nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  imd  grosse  Strecken  des- 
selben völlig  wüste  lagen  ^);  in  Lacedaemon,  das  zur  Zeit  der 
Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten  8000  Krieger 
zählte  ^%  waien  um's  J.  250  a.  Chr.  kaum  700  Bürgerfanülien 
übrig  ^^);   Boeotien  besass  zu  Augustus  Zeit  nur  noch  zwei 
Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die 
Burg  bewohnt  war**);   derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen 
Colonie  Nikopohs  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  AetoUen  und 
Akamanien  zusammen*^),  in  Chalcis  auf  Euboea  reichte  der 
Raum  innerhalb  der  Stadtmauer  für  alles  Getreide  aus,  dessen 
die   Einwohnerschaft    zu   ihrem  Unterhalte  bedurfte^*);    imd 
während  noch  der  achäische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000 
Mann  hatte  in's  Feld  stellen  können  ^^) ,  schätzt  dieselbe  Plu- 
tarch*®)  fui-  ganz  Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz 
ist  jedoch  darum  selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  helle- 
nische Stamm  nicht  aus  jenen  Gegenden  verschwunden;  die 
[seit  dem  sechsten  Jahrhundert  mächtig  erfolgten]  slavischen 
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und  [erst  seit  dem  Tierzehnten  Jahrhundert  von  oben  geforder- 
ten] albanesischen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuere 
Forscher  ganz  verdrängen  lassen  ^'),  beschränken  sich  jeden- 
falls nur  auf  einzelne  Landestheile,  und  in  den  gebirgigeren 
Strichen  wie  auf  mehreÄ  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprache, 
sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  seine 
classischen  Vorgänger  erinnert^®). 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  IIl,  S.  528:  »es  wird  ewig  der  Ruhm 
des  Alterthums  sein,  dass  es  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfache 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  anspruchs- 
lose Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken ;  die  stille  Ruhe 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht ;  überall  finden  wir  jene 
weise  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  scheint, 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist";  es 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  otnnia  ergo 
meliora  tunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  I.  S.  6  fg. 
rV,  S.  178,  MüUer  in  G.  G.  A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellenenthums.  Lyck  1854. 

2)  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1:  [isva  dl  zov^  ngojTOvg  zcSv  $i6t  itiaov  ßaai- 
Xioav  inßagßccgad'ivzmv  %.  t.  l,,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  6  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  Tor  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25-41,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker, 
bist,  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  späte- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien,  schwach  begründet 
erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XYII.  5:  ccvtoiv  yag  AltcakcSv  ov%  slaiv 
EXXrjveg  ot  nXsCovg'  x6  yag  zcov  ^Aygatov  id'vog  nal  z6  zoav  'AnoSozoov^ 
iti  9h  z(ov  'AfKfiXoxoiv  ov%  iaztv  'EXXtig  und  die  Hylli  Illjriens  Scymn. 
Ch.  408:  ixßagßagoad'TJvai  Öh  zovzovg  z(ß  X9^^9  '^^^S  ^Q^saiv  tazogovai  zotg 
TcJv  nXrja^oVf  oog  (paai  Tifiaiog  zs  %dgazoad'fV7ig, 

8)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vwl  dh 
nX-qv  Tdgavzog  %al  *Priy(ov  %aX  NeotnoXsoag  iytßfßagßagtocd'ai  avfißißrj- 
nsvSnavza;  vgl.  diePoseido  niatenbei  Ath.  XIV.  31:  ctg  cvvsßTj  zd  fihv  t| 
dgx'^g  EXXr^iv  ovoiv  irißsßagßagaoad'aif  Tvggrjvoig  ij  'Pcafiaioig  yeyovoai, 
xal  zi]v  ZB  qxovriv  fiszaßBßXrjxivat  zd  zs  Xomd  zcSv  inLZTjSsvfidzmv,  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr. ;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VIIF, 
p.  353  und  Plut.  V.  Timol.  c.  17 ;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost. 
XXXYI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  HeD.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Epirus, 
{huf  22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unscrigen  gleich  käme;  genauere 
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MesBongen  sind  mir  nicht  bekannt.  [„Die  Gesammtfläche  etwas  kleiner 
als  die  von  Portugal"  Grote,  griech.  Gesch.  bearb.  v.  Dr.  Theod.  Fischer 
II.  1857.  8.  S.  201,  verweist  auf  Streng,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 
5)  Ausser  Clinton  das.  p.  381fgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  p.  443  Wallace  sur 
la  Population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonn^  statistique  des  peuples 
de  Tantiquitö,  Par.  1851.  2  Bde.  I.  p.  155-319,  vgl.  noch  Zumpt  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1840,   S.  7—16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  II,  S.  13. 

6j  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
sich  allein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III. 
5.  2  und  Ljsias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  BIO  the  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97» 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Axioch.  p.  369  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  bei  Sainte-Croix  in  Möm.  de  TA.  d.  J.  XLVIII,  p.  147—175,  Museum 
criticum  or  Cambridge  class.  researches  I ,  p.  541  fgg.  II ,  p.  215  fgg., 
Böckh,  Staatsh.  2.  Aufl.  I,  S.  47—58,  Letronne  in  Mcm.  de  Tlnst.  1822. 
p.  165—220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  'A^i^vrjaiv  i^siaofiov  yBvia^cti  vno 
jTjitT]XQ^ov  tov  ^ceXTjQsmg  tcSv  ttaxoitiovvtaiv  tijv  'AttLttTjv .  xal  evQsd^TJ- 
vat  'Ad'Tjva^ovg  ^Iv  Siofivg^ovg  ngog  zotg  xilCoig,  fistoitiovg  Sh  fivQLOvg 
(zu  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfache]  ge- 
rechnet werden),  oUbziov  dl  iivQicc6ag  TsaaaQanovza:  vgl.  Grauert  bist, 
und  philol.  Analekten,  Mühster  1833.  8,  S.  313  und  Ostermann  de  De- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33  fgg. 

8)  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
VIQ,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  dns'ipjjcp^oaxoj  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  i%  tdiv  ^qyoov  tcSv  dgyvQSLoov  und  aus  der  alXrj 
Xtogaj  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Niebuhr  röra.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  II,  p.  423,  St. 
John  Hellenes  I,  p.  69,  [Wallon  histoire  de  l'esclavage  l.  p.  281];  aber 
der  Znsammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Auctorität  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  de  Pauw  Rech,  sur  les  Grecs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  [In  Bezug  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  11.  1.  S.  17  —  79,  auch 
auf  die  als  Ruderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
verwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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9)  Polyb.  XXXVII.  4:  iniaxBv  iv  totg  nad''  -^fidg  TtaiQoCg  jrjv'EXlada 
naaccv  anaidCa  %a\  avXXi^ßdTjv  oXiyctvd-Qtonia,  di  fjv  at  re  noXnq  i^rjgrj' 
{kto^Tlötxv  xal  acpoifiotv  etvcci  awißccivf,  %(t(nBQ  ovts  noXsfKov  avvfxäv 
iexv^otcov  "^ficcg  ovtB  Xoifiiyimv:  Tgl.  Thirlwall  Eist,  of  Greece  Vlll.  extr. 
und  m.  St.  A..§.  190,  not.  10.  Selbst  dw  neugegründete  Megalopolis  war 
bald  zur  iQtjfiCa  yttyaXri  geworden,  Polyb.  II.  55  u.  Strabo  Vlll,  p.  388  ed.  C. 
und  wie  mancbe  kleinere  Städte  aussahen,  schildert  Paus.  X.  4:  6t  yt 
ovofidaai  tig  noXiv  %a\  xovtovg,  olg  ye  ov%  agxsici,  ov  yvfivdoLOv  iattv, 
ov  ^icttQOv,  ov%  dyogdv  fj^ovotv,  ovx  vdoag  ytaiegxofiBvov  ig  xpijri/v, 
dXXd  iv  atiyaig  no^Xaig  %atä  zag  naXvßag  fidXiaxa  Tocg  iv  toCg  ogeatv 
ittavd'cc  oUovaiv  in\  xf^gdSga. 

10)  Her.  VlI.  234. 

11)  Plut.  V.  Agid.  c.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  12:  Toiyvgnvv 
dwcifiivTjg  TTJg  x^Q^S  X^^''^'^S  i'Jt'JtBig  tgicpHv  tial  nsvtanoaiovg  xal  onXt- 
T€cg  tgiOfivg^ovg^  ovde  ;|j'7tot  zo  nXrj^og  riactv  .  .  .  iii'civ  ydg  TcXriy-qv  ovx 
vnrjviynazo  ^  noXig,  dXX'  dncoXszo  did  zijv  oXtyavd'gGiniav :  mit  Droysen 
Qesch.  d.  Hellenismus  II.  8.  540. 

12)  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  Vlü.  33  und  IX.  7  extr. 
18>  Strabo  Vll,  p.  325:   mazs  zo  zsXexnctiov  6  Zsßaarog  ogmv  iriXs- 

XBtfiivovg  zBlsayc  rdg  noXsig  efg  fi^ctv  avvtp-MGB  tt^v  vn  nvrov  nXrid'Biaav 
Ni%6noXiv:  vgl  Paus.  Vll.  18.  6  und  Vlll.  24.  5:  yByovaoi  6\  avzoC  zb 
dvdazazoi  xal  ^  yfj  acpfci  ttcccci  i^gi^ficotat. 

14)  Dio  Chrys.  Vll.  38,  p.  106. 

1.5)  Polyb.  XXIX.  2. 

16)  Plut.  Def.  orac.  c.  8:  zrjg  noLvrjg  oXiyavSgtag  ...  nXBtazov fiigog 
71  *EXXdg  fiBziaxrj'KB'  x«l  (loXig  Sv  vvv  oXrj  nagdaxoi  zgiaxiXiovg  onX^zag, 
oaovg  7}  MByagiav  fit'a  noXig  i^inBiitlfBv  Big  TJXazatdg, 

17)  (Tür  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen.  Stuttg.  u.  Tübing.  1845.  8.  Die  BXdxoi  oSCzai  s.  969  p.  Chr. 
(Georg  Cedren.)  in  Thessalien,  äer  fisydXrj  BXaxi'n  (12.  Jahrh.)  noch  heute 
zum  Herumziehen  geneigt,  s.  Heuzey,  le  montOlympe.  p.  47fgfir.l-  Vgl.  J. 
Ph.  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830.  8.,  und 
dessen  Abb.:  Welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzun^r  Griechenlands  durch 
die  Slaven  auf  das  Schiclcsal  der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835.  8..  sowie 
Fragmente  aus  dem  Orient.  1848.  11.  S.  364  fgg.  (Zur  Nationalität  und 
der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigentliche  Griechenland  s.  J.  G. 
V.  Hahn,  Albanesische  Studien.  Jena  1853.  4.  bes.  S.  14.  211  fg.  318fg.: 
ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Einwanderung  seit  dem 
14.  Jahrb.;  v.  Hahn  fasst  sie  als  Bruder  des  gräco-italischen  Stammes, 
als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als  Altillyrer.  Da- 
gegen pojemisirt  N.  G.  Nikokles  de  Albanensium  sive  Schkipetarum  origine 
et  prosapia.  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp  über  das  Albane- 
sische in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (Abhh.  Berl.  Akad. 
1866)  und  K.  H.  Th.  Rcinhold  /7f Awffytxa ,  Noctes  atticae.  Athen  1855.] 
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18)  Vgl.  Urlicbs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen 
1840.  8.,  S.  182,  Boss,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  S.  155,  Reisen 
und  Reiserouten  in  Griechenland  I,  S.  2,  griech.  Ednigsreisen  I,  S.  43, 
Curtius,  Peloponnes.  I,  S.  88,  und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiersch 
in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  1835,  Phil.  Gl.  S.  511  fg.  mit  AUg. 
Lit.  Zeit.  1843,  März  Erganz.  Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  Allg. 
aber  auch  Soph.  Oekonomos  tcbqX  Mdg^ov  xov  KvitgCov,  Athen  1843.  8., 
p.  35-74,  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen,  München  1848.  8.,  Caesar, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851.  p.  371  und  hinsichtlich  der  Aehnliehkeit 
heutiger  Erscheinungen  und  Gebräuche  mit  antiken  F.  S.  North  Douglas 
certain  points  of  resemblance  between  the  ancient  and  modern  Greecs, 
London  1813.  8.;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alter- 
thum  wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland,  beantw.  v.  e.  Phil- 
hellenen, Berlin  1827.  8.;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben  verglichen 
mit  dem  altgriechischen,  Berlin  1840.  8.;  L.  Stephani,  Reise  durch  einige 
Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz.  1843.  8.,  S.  5fg.,  John  Tel fy, 
Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen.  Leipz.  1853.  8;  Marceil us,  les 
Grecs  ancicns  et  modernes.  Paris  1861.  Vol.  1;  [Curt  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben 
der  Neugriechen  bei  Hochzeit  und  Tod.  Bonn  1*^64.  8.  mit  ausführlichen 
Angaben  der  alteren  und  neuesten  Literatur  S.  41  fg..  L.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  TAcarnanie.  Paris  18G0.  p.  265  fg.  und  Lejean,  Ethnographie 
de  la  Turquie  d^Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  Mittheil. 
Gotha  1861.)].  Dabei  bleibt  freilich  auch  zu  berücksichtigen,  was  L.  ▼. 
Klenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland,  Berlin  1838. 
8.,  S.  88  und  701  sagt:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie 
ganz  abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit  .  .  .  war  es  auch,  wel- 
che bewirkte  und  stets  bewirken  wird,  dass  welche  Nationen  sich  auch 
auf  griechischem  Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen 
werden  mussten  .  .  .  sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  auto- 
chthonischen  Bevölkerung  assimilirt  haben  und  Griechen  geworden  sind.* 
[Diese  Macht  der  Natarverhältnisse,  ebensosehr  auch  die  einer  reich  ent- 
wickelten universal  gewordenen  Sprache,  wie  die  griechische  geworden 
war,  hebt  auch  Clark  in  Peloponnesus.  1858.  Chapt.  XXIIl.  hervor,  in  dem 
er  dagegen  das  fortwährende  Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im 
Alterthum  selbst  durch  die  Sclaverei  sehr  betont  und  gegen  die  Aehn- 
liehkeit der  heutigen  Griechen  in  Körperbau  und  moralischen  Eigen- 
schaften mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält]. 

§.  2. 

Jedenfalls  ist  es  aucli  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der 
gleiche  Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische 
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Mfenschheit  im  Alterthüme  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings 
versucht  worden  ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Lan- 
des und  seiner  Naturprodukte  eine  ähnliche  Abnahme  und  Um- 
gestaltung nachzuweisen,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
behauptet  wird  ^),  so  lassen  uns  doch  im  Ganzen  auch  die  Be- 
richte der  neuem  Reisenden  noch  dieselbe  Natur  erkennen,  die 
uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthums  begegnet').  [Die 
Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen 
sich  durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im 
Innern  durch  den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln, 
engen,  wasserabfiihrenden  Schluchten  (avlmvsg),  weitem  Vor- 
und  Mündungsland  wesentlich  gegeben.]  Was  die  geognostische 
Beschaffenheit  betrifft ,  so  besteht  der  überwiegende  Theil  des 
Festlandes  mit  Einschluss  von  Euboea  aus  Kalkgebirge  mit 
einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in  dem  mehr- 
fach als  Baustoff  erwähnten  Tufstein^)  wiedei'finden,  gleichwie 
die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Megara  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  *).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen 
erblickte  ^ »,  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen  ^)  von  Attika'),  Karystus  auf 
Euboea®),  und  der  Insel  Faros*)  zu  einer  technischen  Bedeu- 
tung, die  höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atra- 
cium  in  Thessalien  und  Kroceae  in  Lakonika  [oder  die  Ser- 
pentinfelsen in  Argolis  und  Euboea]  aufgewogen  wird  *®).  [Da- 
neben hat  die  Süsswasserformation  mit  reichen  Versteinerungen 
in  Mergel-  und  lithographischem  Schiefer,  sowie  durchbrechen- 
den Eruptionsgesteinen  und  Braunkohlenlagem  Theile  von  Euböa 
sowie  der  Küste  Böotiens  und  viele  Inseln  bestimmt;  Lager 
trefflichen  weissen  Thones  luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein 
wie  farbige,  metallische  Erde  zum  Malen.  Endlich  die  Küsten 
sind,  an  den  Flussmündungen  besonders,  durch  AUuvion  ausser- 
ordentlich verändert.  ^^)]  Minder  reich  war  und  ist  Griechen- 
land noch  an  Metallen,  wofür  die  früherschöpften  Silbergruben 
von  Laurium  in  Attika"),  Kupfer  in  Euboea  ^^j   und   einige 
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Eisenbergwerke  ^^)  zu  bemerken  sind;  [auch  fehlte  es  gänzlich 
an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt  des  Meeres  einen  Ersatz 
bot**)].  Wohl  aber  besass  es  keine  unbedeutende  Anzahl  heil- 
kräftiger Quellen**),  besonders  die  sogenannten  herakleischen 
oder  Wildbäder  *^),  deren  natürliche  Wärme  dem  ermatteten 
Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann  auch 
sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands 
mehrfach  zu  erzählen  wusste.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten 
diese  vulcanischen  Einflüsse  auf  [den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  wo  Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuer- 
speienden •  Berg  besass  **)>  andere  theils  in  mythischer  Zeit, 
theils  selbst  bei  Menschengedenken  aus  der  Fluth  emporge- 
hoben [oder  vom  Festland  abgerissen]  sein  sollten  **),  und  noch 
jetzt  sowohl  die  Granitbildungen  von  Delos,  Rhenea  und  My- 
konos  als  der  durchaus  vulcanische  Charakter  von  Thera, 
Therasia,  Melos  und  Kimolos*®)  im  auffallendsten  Gegensatze 
gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fortsetzenden 
Cykladen  stehen;  doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder  Schwe- 
fellager und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten  [wie  die  Trachytmassen  von  Methana]**)»  und 
die  Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  schwer 
heimgesucht  ward  **),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  un- 
schwer in  Verbindung  setzen.  Sonst  war  es  durch  seine  ge- 
birgige Beschaffenheit  vor  verheerenden  Naturereignissen  ziem- 
lich geschützt,  und  wo  ja  üeberschwemmungen  u.  dgl.  drohe- 
ten,  hatte  schon  frühe  die  Menschenhand  durch  Dämme,  Ab- 
zugsgräben u,  8.  w.  auf  eine  Art  nachgeholfen,  die  jetzt  mit- 
unter schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden  zu  unterscheiden 
ist**);  nur  zog  die  Seltenheit  grösserer  Flüsse  in  heissen  Som- 
mern leicht  Wassermangel  nach  sich  **) ,  der  selbst  in  zahl- 
reichen Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat'^^;  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von 
Gewässern  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in 
das  Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen 
gleich&lls  schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind'^, 
[wie  andererseits  das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden 
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und  mächtiges  Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen 
an  tiefsten  Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  des  griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildenden 
Gesteinbodens  bildet*^)]. 

1)  Fraas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshut  1847.  8., 
empfohlen  von  Fallmerayer  in  d.  Beil.  z.  Augsburger  AUg.  Zeit.  26.  März 
1847  [jetzt  Dess.  gesammelte  Werke  herausg.  von  O.  M.  Thomas.  1862. 
II.  S.  462—481].  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Er- 
läuterungen zu  Strabo*8  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikäarchos. 
Königsberg.  1851.  8,  [während  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  187—211 
die  grosse  Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  her- 
vorhebt.] 

2)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt 
in  Kruse*s  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands,  Lpz.  1825.  8.,  Thl.  I,  S.  280—882:  von  neueren  istnament* 
lieh  die  Section  physique  der  Expedition  scientifique  de  Morde,  Paris 
1833  fg.,  K.  G.  Fiedlers  Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechen- 
land, 2  Bde.  Lpz.  1840.  8.  [mit  Kritik  von  Dechen  in  Jbb.  f.  wissensch. 
Kritik.  1841.  p.  510  fg.]  u.  Curtius,  Peloponnes.  Gotha  1851.  I.  S.  21—60. 
II.  S.  469.  ♦mit  den  von  Wachsmuth  I,  S.  44— 49  und  Hüllmann,  Handels- 
gesch.  der  Griechen,  Bonn  1839.  8.,  S.  14-37  sowie  [Grote,  griech.  Ge- 
schichte bearb.  von  Fischer  II.  Kap.  1.  S.  201—223.]  gesammelten  An- 
gaben des  Alterthums  zu  vergleichen. 

3)  IltoQtvog  U^og  hixtoQiog  Her.  V.  62,  vgl.  Paus.  V.  10.  2,  VI.  19. 
1,  PoU.  Onom.  VII.  123,  X.  173,  und  mehr  bei  Valck.  ad  Ammon.  p.  169 
und  Siebeiis  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1818.  4.,  p.  4,  namentlich  die  Stelle 
bei  Theophrast  de  lapid.  p.  2  oder  Plin.  Hist.  N.  XXXVI.  17,  woraus 
seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioqtte  simüis  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosus,  qui  porus  vocatur,  VgL  noch 
Letronne,  Lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.  p.  438. 

4)  KoyxtTTig  Xid^og,  Paus.  I.  44,  yioyxvUag,  Poll.  VII.  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III.  4.  10  u.  Hippolyt.  Philos.  c.  14:  ort  h  fiiay 
yfi  xal  OQBaiv  ergiaytavTai  xoy;|fof£.*  xofi  iv  2vQCcnovaatg  ds  iv  Tceig  Xazo- 
fiiaig  svQTJad'aL  tvnov  Ix^-vog  ndl  qpcuxwi/,  iv  8\  IJago}  xvnov  9d(pvrig 
(Gronov.  ccq)vrjg)  iv  xm  ßdd'si  tov  XlQ'Qxu  iv  81  Msltttj  nXctuag  avfindv- 
Tcav  &ccXaaamv.  [Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Metam.  XV.  264:  et 
procül  a  pelago  conchae  jacuere  ma^Hnae  et  vctus  inventa  est  in  montibus 
ancora  summis.]  Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Exp^d.  de  Mor^e,  Zool. 
pl.  20 — 26.  vgl.  Lasauli,  die  Geologie  der  Griechen  und  Romer,  in  Abb, 
d.  Bayer.  Akad.  1851.  Philos.  Gl.  VI.  3.  (auch  in  gesamm.  Abhandl.)  und 
Curtius,  Peloponnes.  I.  p.  366.  II.  S.  55;  [sowie  zum  ganzen  Steinreich 
Griechenlands  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und  R<5mer.  Gotha 
1861.] 
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5)  So  das  berühmte  von  Porphyrias  (ed.  R.  M.  van  Qoens,  Utrecht 
1765.  4.)  [jetft  ed.  Hereber.  Paris  1858  (mit  Aellan.)]  u.  Psellus  (hinter 
de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838.  8.,  p.  52fg.>  allegorisch 
beutete  Antrutn  Nympharwn  Odyss.  XIII.  103 fg.,  vgl.  Thiersch  im 
Morgenbl.  1832,  N.  242,  r«owie  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  37  fg.] ; 
femer  die  Hermesgrotte  in  Pylos  [jetzt  Boidokilia  genannt  (Hom.  h.  in 
Mercur.  103  fg.  399  fg.)]  nach  der  schönen  Anslegung  v.  Müller  in  Ger- 
hards hyperb.  röm.  Studien  S.  310 fg.,  Curtius,  Peloponnes.  II.  S.  177, 
fBursian,  Geographie  von  Griechenland.  II.  1.  S.  177],  das  Tlcevog  alno^ 
liav  Paus.  I.  32  extr.  und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika, 
vgl.  Ross,  griech.  Königsreisen  II,  S.  77  und  150;  Welcker  ep.  CyklusII, 
S.  395 ;  [auf  den  Inseln  die  berühmte  Grotte  von  Antiparos  s.  Pasch  von 
Krienen  descriz.  deir  Arcipelago,  neue  Ausg.  v.  Ross  S.  98fg.,  Prokesch, 
Denkwürdi ekelten.  II.  S.  33  fg.  n.  a.  Literatur  bei  Krause,  Griechenland. 
S.  108  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl.  d.  Wisscnsch.  Bd.  80 ;  die  Goldgrotte 
auf  Pholegandros.  Ross,  Inselreisen.  I.  S.  153 fg.,  die  Höhlenkapelle  von 
Paraskeui  auf  Lesbos,  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  44.] 

6)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Blas.  Caryophilus  de  antiquis  marmoribus, 
Utrecht  1743.  4.  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi.  Trattato  delle  pietrc  antiche,  Rom  1833.  8. ;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Lpz.  1^40.  8.,  Thl.  I,  S.  65  fg..  Belli,  Catalogo 
delle  collezione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adomare  le  loro  fabriche, 
Rom  1842  u.  s.  w. 

7)  Strabo  IX,  p.  399  ed.  C. :  fiagiiagov  6*  iatl  t^g  'T^rjTtiag  xorl  zijg 
UsvxsXiTirjg  yidXXiata  fittaXXa  nXr^aiov  xrjgnoXcaig;  [Xenoph.  de  vectigg.  1. 
4.]  vgl.  Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  s.  v.  nBvtsXi%ol)  [die  Stellen 
aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  N.  Jbb.  1865.  S.  487  fg.]  und  mehr 
bei  Creuzer  zu  Wagners  Uebersetzung  der  Alterthümer  v.  Athen,  Darm- 
stadt. 1829.  8.,  Thl.  I,  S.  534,  Ross,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2-4.  [jetzt 
bes.  Welcker,  Tagebuch  einer  griech.  Reise.  II.  S.  122].  Den  pentelischen 
und  hymettischen  hält  übrigens  Böttiger,  Andeut.  S.  71  für  einerlei, 
während  Gerhard.  Berlins  antike  Bildwerke  S.  16  auch  sie  [mit  Recht] 
wieder  unterscheidet ;  geringer  als  beide  ist  ausserdem  der  Küstenmarmor, 
axr/rTjs,  vgl.  Ross,  Königsreison  11,  S.  151. 

8)  Strabo  X,  p.  446 :  Kdgvazog  Öf  ianv  vno  tm  ogsi  tij  "Oxrj'  nXif- 
ciov  d\  xa  Ztvga  %ccl  x6  Mag^idgiov,  iva  x6  Xaxofiiov  xcov  Kagvaxifov 
xiovatv:  vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plin.  p.  177,  Hand  ad  Stat.  Silv.  I.  2. 
149,  Böttiger,  kleine  Schriften  Hl,  S.  277,  Rosa,  Königsreisen  II,  S.  29. 
[Bursian,  Quaest.  Euboicae.  Lips.  1856,  Ders.  in  den  Ber.  d.  K.  S.  G.W. 
histor.-phil.  Kl.  1859,  Baumeister,  topogr.  Skizze  v.  Euböa.  Lüb.  1864. 
8.  23  fg.  6^.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen,  Trachyt  im  Osten 
der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte  Marmorbrüche 
bunten  Marmors  p.  437.  Strabo  IX.  5.  16.- p.  437]. 
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9)  Strabo  X,  p.  487 :  i}  JJaQ^a  Xt^oq  Xsyo^ivti  aQ^azri  irgog  tr^v  fiag» 
fitegoyXvtpCecv :  vgl.  Eos«,  Inselreise  I,  S.  50  u.  Stephan!  in  Zeitschr.  f.  d. 
Altertb.  1842,  S.  582.  [nach  der  trefflichen  Schilderang  bereits  Ton  Cyriacaa 
Anconit.  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  J.  d.  corr.  arch.  1861.  p.  180-192.  Chio8 
mit  Marmorbrüchen.  Strabo  XIV.  p  645.  Die  weissen,  aber  grau  wer- 
denden Marmor  Ton  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf  die  griech.  Inseln. 
S.  24  die  von  Lesbos  Ders.,  Reise  auf  Lesbos  S.  48.  Gipfel  des  Oljmp 
grauer  Marmor  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  133J. 

10)  Vgl.  Tafel  de  Thessalonica,  Berlin  1839.  8.,  p.  489-457  oder 
Abb.  d.  Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837.  philol.  Kl.  S.  131  fg.  [Bursian.  Geogr. 
von  Griechenland.  1862.  I.  8.  66]  und  über  Kroceae  (Paus.  III.  21.  3. 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  7.  55)  insbes.  Fiedler's  Reise  I,  S.  326 fg.,  Ross, 
Königsreisen  11,  S.  240  und  Curtius,  Peloponnes  II.  S.  206.  267,  wonach 
auch  Tafeis  Scheidung;  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  sogenannten 
lacedaemonischen  (Plin.  XXXVI.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  AccTisSaiiKov)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  der  [rothe,  gestreifte  und]  schwarze  Marmor  [m ar- 
me rosso  antico,  cipoUino,  pavonazzetto,  nero  und  bianco]  von  Taenarum 
(Plin.  XXXVI.  18  u.  22)  ist  nicht  damit  zu  verwechseln.  [Diese  Fund- 
gruben hat  Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt  (Bullctt.  d.  Inst, 
di  corr.  arch.  1857.  p.  154,  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Tacnaron  in 
Abb.  d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  VII.  3.  S.  773  fg.,  Ders,  Geogr.  v.  Griechenl. 
n.  1.  S.  150]. 

[11)  Die  Gegend  von  Kyme  auf  Euboca  untersucht  von  Unger,  Reise 
in  Griechenl.  S.  143— 186.  Weisse  Thonerde(T6  XevuccQyiXov')  in  Thessalien 
bei  Oloosson  (Strabo  IX.  8.  19  p.  440),  attische,  besonders  bei  Kolias  (Athen. 
XI.  p.  482  b.  Said.  in.  K(oXtddog  Tifgccfi^sg)  in  Aegina  s.  v.  (Bursian,  Geogr. 
II.  1.  S.  78).  Vorland  der  Flussmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon 
und  Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  be- 
sonders an  der  Mündung  des  Maeander  (Paus.  VII.  2.  7,  VIII.  24.  5; 
Strabo  X.  7.  19.  p.  458,  dazu  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  II.  S.  49fg.; 
Falkener,  Ephesus.  Lond.  1862.  p.  57  fg.  204.  So  erklärt  Aristides  Or. 
XLVIII.  p.  468  ed.  Diod.:  t6  yag  negl  AdcQiaaav  nsSiov  ^uXattav  elvai 
TO  naXatov  TfiL^rjQtoC.'] 

12)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1815.  S.  85  fg.  [Die 
Silberbergwerke  ergeben  auch  das  sil,  die  äxQcc  der  Maler,  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  12.  §.  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch  auf  der  Insel 
Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros  zu  Delphi 
niedergelegt  (Herod.  III.  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom  Meer  über- 
fluthet  (Paus.  X.  11.  2;  Eustath.  inDionys.  Perieg.  525.).  Auch  das  be- 
nachbarte Seriphos  weist  Reste  alten  Bergbaus  auf,  s.  Grote  deutsch  v- 
Fischer  II.  1.  S.  218.  Neben  den  berühmten  meist  von  Phöniciem  be- 
triebenen Gold-  und  Silberbergwerken  in  Thasos  und  am  gegenüberlie- 
genden thracischen  Pangaeon  (Herod.  VIII.  111.  113.  Strabo,  Exe.  VU. 
17.  34.)  sind  xa  (XQyvqsicc  ra  {v  Jaficcovico  in   Südillyrien  griechisch 
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(Strabo  VIT.  p.  326).  Auch  der  Name  'jigyvQioc  in  Troas  weist  anf  Silber- 
gewinnung  (Strabo  XII.  1.  45.  p.  603),  wie  metalla  aararia  bei  Lampsa- 
CU9  bezeugt  sind  (Theopbr.  bei  Plin.  XXXVII.  12.  741]. 

13)  Strabo  X.  p.  447:  x«l  (litaXXov  dh  vmqgxB  ^avfiaüTov  xfxl*ov 
xcel  oiSt^qov  Ttoivov  onsg  ovx  tazoQovaiv  alXaxov  av^ßaCvov  Steph.  Byz. 
s.  V.  At9ri^og  jetzt  verschwunden  Fiedler  I.  S.  424.  [Dagegen  fanden 
Baumeister  (die  Insel  Euboea.  S.  32),  Bursiau  und  Kangabe,  im  Süden 
Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau.] 
Sonst  hatte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  ausser  Landes  in 
Temesa  H.  Odyss.  1.  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Cypern  oder 
Unteritalien?)  bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I.  S.  149.  [In  Cypern 
wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w.  gewon- 
nen (Plin.  H.  N.  XXXlV.  §.  94.  142),  die  von  Strabo  (IV.  p.  256)  er- 
wähnten Bergwerke  von  Taiiaaog  von  Boss  (Inselreisen  IV.  8.  157.  161. 
nachgewiesen.] 

14)  Ausser  Euboea  in  Böotien  (Dionys.  Perieg.  470)  und  Lakonika 
nach  Steph.  Byz.  p.  407.  Mein,  oder  Eustath.  ad  Iliad.  II.  581,  jeden- 
falls aber  nicht  in  Menge,  wenn  auch  Boss,  Inselreisen.  I.  8. 8  bei  Syros 
sagt:  „Eisen  soll  über  die  ganze  Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland 
verbreitet  sein"  vgl.  G.  Barth,  Corinth.  comm.  et  merc.  historia,  Berlin 
1844.  p.  38.  [Seripho3  eisenreich  s.  Fiedler  If.  S.  106—124;  auch  Thasos 
8.  Conze  S.  32.  35.  Eisenglanzlager  nahe  dem  Vorgebirg  Malea  s.  Fied- 
ler I.  S.  333  fg.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis,  in 
Bocotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefun- 
den (Plin.  H.  N.  XXXVl.  16.  25.  §.  127.  128,  Dionys.  descr.  Graec.  in 
Müller  geogr.  gr.  min.  I.  p.  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lem- 
nische  Erde  {ArnLvla  crqp^aylg,  terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Ge- 
leit an  Festtagen  gewonnen,  schien  Gefässe  gegen  Gift  zu  schützen 
Galen  in  Medd.  gr.  opera  ed.  Kühner  XII.  p.  172  fg.  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  8.  121.] 

[15)  "AXBg,  aXaly  aXiHjjj  dXv%{g  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki 
genannt,  so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I.  S.  349.  360),  Phaleron,  be- 
sonders in  Megaris,  bei  Hermione  (Fiedler  II.  S.  580'.  Salz  und  Alaun 
auf  Melos  Dioscor.  V.  123,  Cels.  med.  VI.  19.  Reiche  Salzproduktionen 
auf  Cypern  s.  Engel,  Kypros  I.  S.  57 f.,  Ross,  Inselreisen.  IV.  S.  90 fg., 
0.  Jahn  in  Hermes  III.  S.  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sdl  foditur 
(Vitruv.  VlII.  5).  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien  nach  Theophrast 
bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erdpechquellen  in  Zakynthos,  bei  Dyrrha- 
chinm  und  ApoUonia  Vitruv.  VIII.  3.] 

[16)  Eine  interessante  Uebersicht  griechischer  Quellen  aus  Attika, 
Euboea,  den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack, 
geologischer  Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland.  1862.  S.  26  fg., 
Quellen  nach  verschiedener  Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch 
heisse  Quollen  (ihv  vdiOQ)  führt  Pauianiai  III,  24.  5.  IV,  3.  5;  vm.  2. 
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3;  IX.  34.  3  an,  und  wie  sehr  der  EinfluBs  bestimmter  Quellen  auf  den 
Menschen  beobachtet  ward,  erweist  Yitr.  Ylil.  3.]  Fiedler  11,  S.  581: 
Griechenland  hat  nur  warme,  salzig  schweflige  oder  bloss  salzige  Mine- 
ralquellen; Säuerlinge  und  Stahl wasser  fehlen;  vgl.  Landerer,  Beschrei- 
bung der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843.  8.;  Melion  über  die 
Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen,  in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847. 
N.  262—268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher  in  Gebrauch  gekommenen 
Heilquellen  uud  Kurbäder.  Bonn  1846.  I.  Heilquellen  Griechenlands; 
[Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc.  Würzburg  1863;]  auch 
Bocker  Charikles  2.  Aufl.  1.  S.  223  fg.  und  Ross,  Köiügsreisen  II,  8.  52 
uud  183  cUypata  und  Aedepsus). 

17)  liQuyiULa  Xovxqä,  Aristoph.  Nubb.  1052,  Aristot.  Meteor.  II.  8. 
9,  Athen.  XII.  6,  Schol.  Hom.  11.  XXIV.  616  vgl.  EusUth.  ad  Hiad.  XXIV. 
616  und  mehr  bei  Hett'ter  Götterd.  auf  Khodos  I,  8.  15  und  Schneide- 
win  ad  Ibyc.  p.  183,  auch  Eitschl,  Kh.  Museum  II,  8.  290  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretacus  de  cura  morb.  diut.  1.  5  und 
Paul.  Aegin.  I.  52,  im  Allg.  aber  Caryophilus  de  Thermis  herculaneis, 
Utrecht  1743.  4.  [Die  heissen  Schwefelquellen  von  Aedepsos  auf  Euboea 
noch  jetzt  in  Gebrauch  s.  Baumeister,  Euboea  8.  19 fg.  60 fg.  Ueber 
die  >Mäder  in  Jonien  s.  Paus.  Vll.  5.  10—12  und  den  heutigen  Zustand 
der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
8. 16f.  Taf.lX.  4.  5.  6.  XVI.  2.J  Quellen  an  den  Asklepieen  Paus.  II.  27. 
6.  8;  Aristid.  XVllI:  tig  xo  (pgiaQ  zov  'jlaKXrjnLov  Vol.  I.  p.  408— 414  ed. 
Dind.  [Für  ihre  Ausstattung  wichtig  Aedepsos  Plut.  Sympos.  IV.  4:  ov  xa 
i^SQUd,  xfßqiov  iaiiv  avzofpvlg  nokkct  nqog  rjÖovccg  ex^^  iX(vd'6Qiovs  xai 
%az£a%svao(iivov  oUtjasaL  x«t  diccLzaigy  yioivöp  oixi^iijtJtov  ccnoätöeLmai 
TTJg  EXXäÖog.] 

18)  Vgl.  ßuttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos, 
in  Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  I,  8.  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  in- 
sula,  Bonn  1839.  8.;  im  Allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan. 
Thätigkeit  in  histor.  Zeiten,  Berl.  1843.  8.  [Die  Klippenbänke  Mythonaes 
auf  der  Nordostseite  der  Inseln  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und 
den  versunkenen  Vulkan  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres 
8.  119.] 

19)  Vgl.  Plin.  Hist.  N.  II.  89  und  mehr  belReinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  8.  1105;  auch  Ross,  Inselreise  I,  8.88,  II,  8.  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842.  4.,  8.  23. 

20)  Vgl.  Fiedler  II,  8.  344  fg.  369  fg.  und  übcrThera  (Santorin)  ins- 
bes.  [Plin.  H.N.  IV.  23.  §.  71:  Thera  cum  primum  emersit  Cälliste  dicta, 
ex  ea  avolsa  postea  Therasia  atque  inter  duas  enata  mox  Automate, 
eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  juxta  eiisdem  enata.]  Dazu  Plin.  II. 
87.  §.  202;  IV.  12.  §.70;  Strabo  I.  p.  56;  Justin.  XXX.  4;  Euseb.  Chron. 
Ol.  145  mit  Ross,  luselreise  I,  8.  187  fg.  Femer  über  die  Aehnlichkeit 
von  Melos  und  Lipara  in  vulcanischen  Produkten  (azvnvriQta)  Diodör  V. 
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10  und  über  die  Puzzuolanerde  von  Cimolus  (^nfioaUa)  Strabo  X,  p.  484 
und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712:  vLzgonttoi  y^,  wie  Eustath.  in  Dionys. 
Perieg.  527. 

21)  Fiedler  I,  S.  225  fg.  U,  S.  428  fg.  Vielleicht  auch  die  dvcoo(ii'a 
des  Fl.  Anigros  in  Elia  bei  Strabo  Vlli,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  vgl. 
Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  ßoss,  Reiserouten  S.  105: 
„in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  inter- 
mittirende  Quelle  Olympias,  wo  nXriOiov  Tr,g  nriyiqg  itvg  ävsLat,  die  ar- 
kadische Stätte  des  Gigantenkampfes  Fausan.  Vill.  29.  1.  [Auf  Tenos 
(piccXiov  avyxQa^a  ^xov  i^  ov  nvg  ccvdnzovGi  ndvv  ^a(3f/cDs  Pseudoaristot. 
Mirab.  auscult.  33  (193).  Die  Halbinsel  Methane  beiTroezen  vulkanische 
Erhebung  mit  vielen  Schwefelquellen,  vgl.  0?id.  Met.  XV.  296-306; 
Strabo  I.  p.  59;  nsgl  Msd'mvrjv  triv  iv  rw  'Eg^iovtK(ß  %6Xn(p  ogog  ima- 
Giädtov  TÖ  vipog  dveßli^Srj  ysvrid'SVTog  dvaq)vari^atog  (pXoyoidovg  iisd"' 
Tjfiigav  fjklv  dngoaLTOv  vno  tav  ^egficov  xal  t^^  d'Siiodovg  oä^irjgf  vvyctcDQ 
rf'  inXdfiTfOv  noggo)  xal  d-egfiaCrov  äaxe  fetv  t^v  ^dXazzav  inl  axudCovg 
nivzBf  ^oXfgdv  Ö'  alvctt,  xal  inl  Si%oüt  ozadiovgf  ngoaxcocd'ijvai  ds  nstgat^g 
dnoggd^t  nvgyojv  ovti  iXdzzoaiv;  Diod.  XY.  49.  Dazu  vgl.  Humboldt, 
Kosmos  I.  S.  453.  II.  S.  20,  Fiedler  I.  8.  257,  W.  Pweiss  u.  Stübel,  Aus- 
flug nach  den  vulkanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre 
1866,  Heidelberg  1867.] 

22)  Aristot.  Meteor.  II.  7.  8;  Diodor.  XV.  48.  49;  Plin.  Bist.  N.  II. 
81—86;  Paus.  24;  [Deraetrius  ö  KccXXaziavog  stellt  tovs  xa-ö*'  oXtjv  f^v 
'EXXdöa  yevoiiivovg  ofiGnovg  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuböa,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckendes Erdbeben  Strabo  l.  3.  18.  p.  60.  Berühmt  der  Untergang 
von  Bura  und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und 
TJeberschwemmung  (Paus.  VIII.  25.  8.;  Strabo  11.  p.  59).  Lakonika  ist 
svasiazog  Strabo  VIII.  5.  6.  p.  366  mit  Bnrsian,  Geogr.  II.  1.  S.  151.  Auf 
Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta  mari  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  sub- 
versa  (Plin.  H.  N.  V.  §.  139).  In  Böotien  Arne  und  Mideia  durch  den 
Kopaissee  verschlungen.  Atalante  wird  zur  Insel  bei  Opus  (Thucyd.  III. 
89,  Gros.  II.  18).  Euboea  und  Lesbos  sind  der  Ansicht  der  Alten  nach 
vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  11.  p.  60;  Plin.  Hist.  N. 
IV.  20.  §.  62.  63;  Diod.  IV.  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vorsprünge 
Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden.]  Vgl. 
Kruse,  Hellas  I.  S.  291,  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824.  8., 
Thl.  II,  8.  71  ig,,  auch  Ross,  Königsrcisen  IT.  S.  9.  10  und  [jetzt  J.  F. 
Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion.  in  the  Peloponn.  II.  p.  339fg.J 

23)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  ;ua<y^a  y^g 
in  der  Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  Vill.  7.  1), 
wie  die  Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Grchom,  S.  51—68,  Forch- 
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hammer  in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  S.  241  fg.,  Ulrichs,  Reisen 
and  Forschungen  I.  S.  205—215.  244.  260,  Boss,  Eönigsreisen  1,  8.  102 
[E.  Curtios  in  Abb.  Berl.  Akad.  1854.  II.  S.  214—215  nnd  im  Pelopon- 
nesos  I.  8.  201.  225.  II.  172,  Schwab,  Arkadien  S.  13  fg.  [Strabo  I.  p.  59 
stellt  zasammen  diagonal  x^Hforfirizoiy  wie  bei  Leukas  und  nQoax(öasis  rj 
yBtpvQoiasLs  (X.  28.  p.452),  wie  in  Syrakos  früher  ein  x^f''''  ^yai'ov  U^ov 
jetzt  eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I.  3.  17.  p.  58)  aus  einer  Insel  zur 
XSQQovTiOoe  ward.  Larissäer  in  Thessalien  hemmten  nagccxciiiccoiv  das  Aas- 
treten des  Peneios  in  den  Nessonissee  Strabo  IX.  5.  19.  Künstliche 
Leitang  des  Eurotas  zar  Abführung  des  stehenden  Wassers  in  der  Tief* 
ebene  nach  dem  Meere  za  (öKÖgvya  HatTjyayev)  in  lelegischer  Zeit.  Paas. 
HI.  1.  2.  Ein  y^g  a;a)fta  schützte  Kaphyae  Paus.  VlII.  23.J  Vieles  von 
diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles  Namen,  Diodor.  lY.  35,  Platarch 
philos.  c.  princ.  c.  1,  Paus.  Ylll.  14.  2,  IX.  38.  5,  Polyaen.  Strateg.  I. 
3.  5;  vgl.  Buttmann  Mythol.  I,  8.  258  fg.  II.  8.  93  fg. 

24)  Kruse,  Hellas  I,  8.  250  fg.  281  fg.  Curtius,  Peloponn.  11.  8.  338. 
340.  557;  Boss  in  Prutz  deutsch.  Mus.  1854.  8.  382.  [In  Akarnanien  yer- 
schwindet  das  Wasser  in  brunnenartige  8chachte,  fiv&iafiata  und  bildet 
in  den  Niederungen  dann  8een,  s.  Heuzey,  le  mont  Olyrape  et  TAcarnanie 
p.  232  f.]  Unbegreiflich  ist  es,  dass  Welcker  ep.  Cyklus  II,  8. 546  fg.  einer 
Auctorität  wie  Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  nolvöi^ifiov 
"Agyog  (lliad.  IV.  171)  abläugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von 
Dauaus  und  seinen  Töchtern  zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur 
Myth.  8.  184 fg.  Paus.  VII.  26.  4  hebt  daher  das  Gegentheil  zu  der  Was- 
serarm uth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe  in  Achaia:   ei  Öi  nva  tmv  iv 

'^Eklrjat  7tokiöfiaxL(ov  dcp^ovtp  nazaQQsCzai  roi  vöariy  agi^fisiv  nal  t^v 
<^elk6rjv  ianv  iv  tovtoig;  ebenso  Hl.  22.  6.  von  Marios  am  Parnon  in 
Lakonika:  vdcaQ  öl  äopd^ovov  stneg  alXo  ti  x^^Q^ov  nagix^xai  TtaiMagiog, 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle 
entscheidend:  iv^avva  yag  6  ovgavog  tetgrjzai  Herod.  IV.  158.  ^Auch 
noch  heute  gilt  in  Griechenland  das  alte  ägiatov  iihv  vdcog,  „Ueber 
die  Vorzüge  eines  Trinkwassers,  sagt  Conze  in  seiner  Reise  auf  die  Inseln 
des  thrak.  Meeres  8.  52,  habe  ich  auf  den  Inseln  soviel  Gespräche  hören 
müssen,  wie  bei  uns  etwa  über  die  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas 
recht  Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich: 
wie  das  kalte  Wasser  {oav  x6  %gvo  vsg6\. 

25)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Lines 
in  Allg.  Schulz.  1830  oder  kl.  Schriften  z.  Liter,  gesch.  I.  8.  15  fg. 

26)  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837.  8.,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb. :  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840.  4.  und  m.  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837.  4.  p.  86  fg. 

[27)  DieQueUenvon'PwTol  bei  Eleasis  (Paus.  I.  28.  1.  II.  24.6;  Bur- 
Bian,  Geogr.  I.  8. 327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lerna  in  Argolii 
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(Paus.  II.  24.  6;  36.  6;  Bursian  II,  1.  S.  65 fg.),  die  Quelle Dionysiaa  bei 
Kyparissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Bursian,  Oeogr.  IL  1.  B.  147),  die 
des  Pamisos  in  MeBsene  (Paus.  IV.  31.  8;  Bursian,  Geogr.  IL  1.  S.  157.  168). 
Das  Flüsschen  Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als 
8chi£fbarer  Baphyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX.  30. 4;  Heuzey,  le  mont 
Olyrape  p.  120).  Auch  heisse  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so 
bei  Thermopylä  (.Ilerod.  YII.  176;  Paus.  IV.  35.  9;  ßtraboll.  4.  13.  p.428 
mit  Bursian,  Geogr.  I.  8.  93),  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lu- 
traki  (Xenoph.  IlelL  IV,  5.  8;  Fiedler,  Eeisen  L  S.  229 fg.),  auf  Lesbos 
s.  Landerer  im  Ausland  1864.  S.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  17.] 

§.  3. 

So  wenig  inzwischen  hiernach  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  dass  sie  das- 
selbe  zur  Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengun- 
gen überhoben  hätte  *} ,  so  stellte  dagegen  der  Himmelstrich 
und  die  sonstige  Lage  des  Landes  durch  ihre  grossen  und  ein- 
zigen Voi'züge  ein  Gleichgewicht  her,  in  welchem  das  Alter- 
thum  selbst  schon  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  der  Aus- 
zeichnung erblickte,  die  seine  Bewohner  vor  allen  ihren  Nach- 
barn in  Anspruch  nahmen  ^j.  Eine  reine  und  doch  milde  Luft 
bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung  der  südlichen 
wie  vor  der  Bauhheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein  klarerund 
durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu  heiterer 
imd  freier  Stimmung^);  [der  starke  Wechsel  der  Winde  aber, 
dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  constanten  Erscheinun- 
gen desselben  regte  frühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige 
Beobachtung  wie  ihre  phantasievolle  und  doch  so  treffende  Be- 
zeichnung an*)].  Während  das  glückUche  Klima  des  Binnen- 
landes jede  Production  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  irgend  entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unver- 
hältnissmässig  grossen  Theil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küsten- 
bewohner zu  fernen  Unternehmungen  ein  und  gewährte  den 
Erzeugnissen  der  Natur  wie  dea  Kunstfleisses  sicheren  und  be- 
quemen Absatz  *).  Von  den  Landesproducten,  die  durch  mensch- 
liche Thätigkeit  gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden* 
wird  später  noch  die  Rede  sein;  hier  genügt  es  auf  das  Ent- 
gegenkommen der  Natur  aufmerksam  zu  machen,  die  nicht  nur 
H.m.  2 
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in  einzelnen  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich  er- 
scheinen Hess  6),  sondern  auch  unabhängig  davon  in  den  be- 
waldeten Landstrichen  dm-ch  die  essbare  EicheP),  auf  den 
nackteren  Bergen  durch  zahlreiche  flachwurzelnde   Gewächse, 
zumal  den  Oelbaum  *),  [dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient, 
vielleicht  zunächst  Tyrus  eingewandert  auch  die  einheimische, 
"wilde  Gattung  durch  Einpfropfen  veredelte],  der  Erde  Schmuck 
und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige  Nahrungsquelle  bereitete  % 
Ausserdem  fehlte  es  aber  auch  weder  an  sonstigen  Fnicht- 
bäumen  *®)  noch  an  Nutzholz,  worunter  namentlich  Tannen  und 
Fichten  zum  Bau  von  Häusern  und  Schiffen  am  häufigsten  ge- 
braucht wurden  11);  das  Vieh  fand  auch  in  den  gebirgigsten 
Gegenden  reiches  und  mannichfaches  Futter  i*),  und  selbst  dem 
Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Zwiebeln,  [Lattich,  Ker- 
bel] und  andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus^^), 
[abgesehen  von  den  auch  von  neueren  Reisenden  durchaus  ge- 
priesenen besondem  Wohlgerüchen  der  Gewächse,  wie  Cystus, 
Myrthen,  Tamarisken,  Oleander.    Die  Platane  lud,  seit  uralter 
Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender  königlicher 
Baum  an  feuchten    Stellen   unter   ihr    Dach    Menschen  und 
Thiere  ein,  die  Palme  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Dolos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heilig- 
thümem  angepflanzt,  zu  ganzen  Hainen,  die  Cypresse,  beson- 
ders in  Kreta  häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung  ein 
treffliches  Material.    Auch  das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in 
Flöte  und  Schalmei  eine  fiüh  anerkannte  Verwendung  i*).]  Zur 
Ausfuhr  dienten  ausser  Oel  und   Wein  insbesondere  Feigen  i^) 
und  allerlei  Heilkräuter,  für  deren  manche   bestimmte  Orte 
Griechenlands  vorzugsweise  berühmt  waren  i^);  sodann  aus  dem 
Thierreiche  SchaafwoUe  und  Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen 
Boden  beiden  Erzeugnissen  ausserordentlich  günstig  war^^); 
und  wenn  auch  solche  Menschenmengen,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden geschildert  sind,   oft  gerade  die  nothwendigsten  Le- 
bensmittel durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen  mussten  i®), 
so  bot  der  Gewerbfleiss  hinlängliche  Mittel  dar,  um  diesen  Be- 
darf in  reichem  Maasse  zu  erwiedem  und  zu  decken.  Auch  die 
Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als  Kriegsübung 
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geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  ausmachte  ^®), 
fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen,  deren 
nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  ^% 
doch  an  Bären,  Wölfen  und  zahlreichem  Schwarz-  und  ßoth- 
wild  *0,  wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses 
Gebiet  zu  erstrecken  anfing  ^^)y  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogel- 
fang kam*^J;  ja  selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen 
Alterthume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein**).  [Der  Fisch- 
reichthum  des  Meeres  wie  der  Binnenseen  lud  dazu  hinläng- 
lich ein,  während  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechi- 
schen Flüssen  sich  landen*^)].  Von  Sing-  und  Zugvögeln  be- 
darf es  kaum  der  Erwähnung,  dass  auch  hier  die  Schwalbe  als 
Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin  des  Frühlings  im  Munde 
des  Volks  lebte  *^),  und  der  feine  Natursinn,  mit  welchem  das- 
selbe seine  ganze  Umgebung  durchdrang,  auch  dieser  reichen 
Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft  ihrer  bemäch- 
tigte, die  genaueste  Kenntniss  ihres  Thuns  und  Treibens  ab- 
gewonnen hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  imd  Ver- 
wandlungsgeschichte 2^)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik^^)  abspiegelte;  dagegen  mag  noch  be- 
sonders der  Cicade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in 
den  heissesten  Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige 
Leben  erstorben  schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuss  berei- 
tete*^). [An  giftigen  Schlangen  war  in  den  Gebirgen  kein 
Mangel,  ebensowenig  an  den  unschädlichen  in  warmen  Quellen 
lebenden  Asklepiosschlangen.  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle 
Schildkröte  ist  auch  noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und 
in  Attika  keine  seltene  Erscheinung.  Das  Meer  bot  endlich  in 
der  Purpurschnecke  wie  in  den  Schwämmen  eine  werthvolle 
Gabe  den  Liseln-  und  Küstenbewohnem  3<^).] 

1)  Strabo  II,  p.  189:  Tia^dneg  ofEUrjvBg  oqtj  xal  nitQag  %atixov- 
tsg  äyiow  yialdg  ^ia  ngovoiocv  xriv  n^ql  tu  noXizma  xal  rag  zs%vag 
xai  zriv  aXXriv  avvBOtv  xriv  ubqI  ßiov:  vgl.  Thucyd.  I.  123,  Ath.  IV,  30 
and  unten  §.  5,  not.  2. 

2)  Herod.  III.  106 :  ^  'EXlag  tag  tSgag  noXXov  xi  %dXXiaxa  xfix^aftt- 
vug  lZa;^6:  vgl.  Herder  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  S.  120-129, 


20  Th,  L   Das  griechische  Land  und  Volk, 

Jacobs  yerm.  ScKr.  lil,  S.  116 fg.,  Röscher,  Klio  1,  S.  66,  und  insbes.  L. 
y.  Elenze,  aphor.  Bemerk.  8.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie 
de  Paaw,  Recherches  philos.  sur  lesGrecs  I,  p.  85fg.  mit  gewohnter  Par- 
teilichkeit gesammelt  hat,  than  dem  Ganzen  keinen  Abtrag.  [Die  Ge- 
birge von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen  bedeuten- 
den Höhe  nicht  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem  9757  F. 
hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  ßchneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
8.  Grisebach,  Reise  durch  Rumelien  I.  6.  393  fg.] 

3)  St.  John  Hellenes  I,  p.  43:  certain  ai  any  rate  it  is  that  ihe  at* 
mosphere  ofGreece  isclearer,  purer,  more  huoyant  and  elastic  than  that 
of  any  other  country  in  our  hemisphere:  vgl.  Wachsmuth  1,  S.  44  fg^ 
und  über  die  regelmässigen  Windzüge  {hriGiai),  die  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, dens.  S.  768  fg. 

[4)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Unge- 
wittcr,  auch  Schnee  u.  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinit^endcn  Nord- 
winde, aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend  Diod. 

I,  89.  Herod.  II,  70.  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppelnatur  vgl.  B. 
Stark  in  Annal.  d.  Inst.  arch.  1860.  p.  320—345  u.  Krause  in  Ersch  und 
Oruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  21—23.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII,  2.  p.  617;  Aristot.  de  vent. 
mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  8.  6.  7.] 

5)  [Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ.  II,  2-4:  Quod  de  Co- 
rintho  dixi,  id  haud  scio  an  Uceat  de  cuncta  Graecia  verissime  dieere. 
Nam  et  ipsa  PeloponnestM  fere  tota  in  mari  est,  tiec  praeter  Phlimntios 
Ulli  sunt,  quorum  agri  non  contingunt  mare:  et  extra  Peloponnesum 
Aenianea  et  Dorea  et  Dolopes  aoU  abaunt  a  mari.  Quid  dicam  inaülaa 
Graeciae^  quae  fluctibus  cinctae  natant  paene  ipaae  aimul  cum  civitatum 
instUutia  et  moribua  ?  Atque  haec  quidem  ut  dixi  veteria  sunt  Graeciae, 
Coloniarum  vero  quae  est  deducta  a  Gratis  in  Äsiam  Thraciam  Itdliam 
Sicüiam  Africam  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda  non  aUuat?  Ita 
barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen 
PlatoLegg.lv,  p.705,  Aristot.  Polit.  VII,  5-6,  Dicaearch.  bei  Cic.  Epist. 
ad  Attic.  VI,  2.  vgl.  dazu  Grote,  Grioch.  Gesch.  deutsch  bearb.  y.  Fischer 

II.  S.  213.]  Vgl.  St.  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bemhardy,  griech. 
Lit.  I,  S.  10  und  E.  v.  Lasaulx  über  den  Entwickelangsgang  des  griech. 
u.  röm.  Lebens,  München  1847.  4,  8.  4;  über  die  Landesproducte  selbst 
aber  Wachsmuth  II,  S.  22  fg.  und  St.  John  III,  p.  245  fg.,  insbes.  826  fg., 
wo  freilich  unter  den  Exports  and  Imports  Producte  der  Natur  u.  Kunst 
aufs  Bunteste  durch  einander  gewürfelt  sind,  [jetzt  besonders  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.  Halle  1869.  B.  II.  Kap.  X.] 

6)  Kruse  I,  S.  344 :  „so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechen- 
lands den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima: 
selbst  höhere  Icrge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  und  Dodwell  bemerkt, 
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das8  er  Getreide  unter  den  Trümmern  vieler  Städte  gesehen,  wo  es  für 
die  Pflugschaar  fast  unmöglich  geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen, 
oder  für  junge  Keime  zu  wachsen^;  vgl.  St.  John  I,  S.  51  fg.  und  über 
die  mythischen  Erinnerungen  von  der  Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues 
in  vielen  Gegenden  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  283  fg.  8o  rühmte 
sich  Attika:  (lovri  yccff  —  xal  TCQcitTj  x(fO(p^  avd'Qcansictv  ^vsyiie  tov 
tcSv  nvQfov  xccl  TLQid'cSv  %cc(fjc6vy  <ß  'näXXtata  xccl  agtazcc  tQiqpsicci  to 
av^gmuHov  yivog  Plato  Menex.  p.  238.  [Besonders  reichen  Getreideboden 
bietet  die  norafioxcoctos  x^9^  cler  thessalischen  Ebene :  Larissae  campus 
opimae  Hör.  Od.  1,  7.  11.  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessalische  Ebene, 
Frankf.  1858.  S.  39fgg.] 

7}  Galen,  tt.  xQoqxSv  Swdfiemg  II.  38,  p.  621:  noXXoCg  tcSv  anlrjQoSv 
iSfa(idT(ov  ofio^cos  XQBtpovaiv  ctt  ßdXavoi,  xal  t6  ys  naXaiov,  tSg  tpaaiVy 
dno  tovtatv  fiovtov  diiScov  ot  avQ'Qonitoi ;  Aiog  ßccXavoi  genannt  Athen. 
II,  41.  p.  53  e.  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  216.  Plutarch.  de  esu  carn.  I.  2, 
PoU.  I.  234,  Paus.  YIII.  1,  und  mehr  bei  Meursius  ad  Lycophr.  p.  213, 
Böttiger,  Kunstmythol.  I,  S.  203.  II,  S.  27,  Preller,  Demeter  S.  396.  Fuhr 
ad  Dicaearch.  p.  105,  Hildebr.  ad  Appulej.  XI.  2,  St.  John  II,  p.  126  fg., 
Curtius,  Peloponn,  I.  S.  179.  [Noch  heute  in  Arkadien  und  Euboea  so- 
wie Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird,  vorhanden  s.  Fiedler, 
Heise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  S.  520 ;  Heuzey,  le  mont  Olympe. 
p.  238  fg.  Pausanias  scheidet  in  den  S^vfiol  Arkadiens  drei  Arten  der 
Eichen,  breitblättrige,  dann  die  (prjyol,  endlich  die  von  den  Joniern  fpeXXol 
genannten  mit  leichtester  Korkrinde  Paus.  VIII.  12.  1;  vgl.  Krause  in 
Ersch  u.  Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  26  fg.  Daneben  die  Yaloneaeicbe  (nqivog 
ri  %6%%og)  mit  der  Scharlachbeere  zum  Färben ;  die  Farbe  nglvov  Svd-og 
Simonid.  bei  Plut.  V.  Thes.  17)  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excur- 
sion  in  the  Peloponnesus  I.  p.  50.] 

8)  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Xsntoysoiv  Thuc.  I.  2  u.  Theophr. 
bist.  pl.  Vin.  8.  ausdrücklich  hervorhebt;  vgl.  Meursius  fort.  Attica  c.  10 
u.  Kruse  II.  1.  S.  45  fg.  mit  Demosth.  Nicostr.  §.  15:  qyvvevvi^Qia  iXadSv 
nsQi0xoix(ov:  aber  auch  anderswo,  wie  in  Sicyon,  in  Tithorea,  Delos,  Rhodos, 
Ephesos,  Syrakus.  Virgil.  Georg.  II.  519,  Ovid.  Ibis  319.  Stat.  Theb.  IV. 
30  u.  8  w.  [Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in  Hellas  s.  Stark,  mythologische 
ParaUelen  8. 82—101  in  Leipx.  Bericht,  phil.  bist.  Kl.  1856.  Heft  1  und 
Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  8.  423—436.] 

9)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842.  8., 
Tbl.  f,  S.  144:  „im  Ganzen  ist  nicht  bloss  Attika,  sondern  der  grössere 
Theil  des  Ostens  von  dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalk- 
gebirgen auch  diese  weggeschwemmt:  vorherrschend  sind  Bäume  und 
Gesträuche,  die  nicht  tief  wurzeln ,  wie  die  Meerpinie ,  die  Zwergeiche, 
der  Erdbeerbaum,  die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lor- 
beer, Mastix,  der  Blasenstrauch,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze 
und  weisse  Pappel  (aiysiQoqfOQog  i)  Boimtla,  Max.  Tyr.  XXIX.  7),  herr- 
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liebe  Platanen  and  eine  Fülle  Ton  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den 
Fluren  die  mannichfaltigsten  Arten  von  aromatisclien  Kräutern  und  Blu- 
men^ u.  8.  w.,  vgl.  G.  W.  Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss 
d.  heut.  Griechenlands,  Berlin  1805.  8.  und  Edg.  Quinet,  de  la  Gr^ce 
moderne  et  de  ses  rapports  avec  Tantiquitö,  Paris  1830.  8.,  p.  178  fg., 
im  Allg.  aber  Sibthorp  Flora  graeca,  London  1819,  8.,  Fiedlers  Heise  I, 

5.  507 — 858 ,  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae.  München  1845.  8., 
[Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Homer.  Gotha  1859  und  speciell 
jetzt  mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur,  F.  ünger,  wissen- 
schaftliche Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.  Wien  1862.    Mit  Abb..: 

6.  98—141  Pflanzenverzeichniss  aus  dem  heutigen  Griechenland.] 

10)  'AHQodQva  oder  %dQva  (Ath.  II.  38)  und  fi^Xa  oder  onrnga,  ob- 
gleich dxQodgvcc  abusiv  alle  essbaren  Baumfrüchte  *  umfasst ,  Etym.  M. 
p.  288.  21;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und 
Kernfrüchte,  vgl.  Geopon.  X.  74.  4.  u.  Gramer  Anecdd.  Oxon.  III,  p.  357: 
OTi  'ÖQqiSvs  ocTiQodQva  näaccv  onrngav  naXsi'  Falr^vog  d^  %al  ot  xd.  qpv- 
Tov^ytxa  avvTa^dfisvoi  dyiQOÖQvd  tpccai  xd  aninr^v  ^^j^oyra,  orot^  (oCaq, 
ndgva,  diivyddXag  xal  sC  xt  ofAOiov,  oncogag  dl  xd  dayism^  tag  firjXay 
dnCovg  %a\  xd  ofioue.  Manche  derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citro- 
nen,  Pfirsich  u.  dgl.  sind  allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden  eingeführt;  andere  aber  sind  gewiss  alt  verpflanzt,  wie 
z.  B.  die  attische  Feige  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
idxgdg)  bei  Aelian.  V.  Hist.  III.  19,  welche  beide  neben  die  Eichel  ge- 
stellt werden;  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  51  und  im  Allg.  Poll.  1.  232.  [Auch 
die  Quitten  (fti^la  xvdcovia)  und  Granatäpfel  (^^oial)  sowie  Mandel  {dfivy- 
daXia)  besonders  gut  in  Naxos,  seit  alter  Zeit  in  griechischen  Gärten 
gezogen  und  in  bedeutungsvoller  Anwendung  Hom.  Od.  VII.  115.  IX- 
589;  Stesich.  frg.  27  (46),  Alkman.  in  Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  748 
657,  Empedocl.  carm.  p.  121.  ed.  Karsten  und  dazu  Bötticher,  Baum- 
kult der  Hellenen  S.  463. 470—485.  Die  Kastanien  (xaaravoft,  xaaxdveia)^ 
in  Euboea  verbreitet,  überSinope  undSardes  scheint  es  eingeführt,  da- 
her ndgva  Evßotnd,  Zagdiavd,  £ivconi7id  Athen.  II.  38.  p.  52,  43.  p.  54; 
die  Wallnussbäume  aus  Persien  stammend,  daher  yiccQvai,  ßaaiXixtxl,  auch 
JTovxtual  xmö.^HQcciiXscoxi'iiccl  Athen.  1.  1.  41.  42;  nuces  Thasiae  A.  Gell. 
VII.  16.]  Vgl.  überhaupt  mit  Sickler,  Gesch.  d.  Obstcultur  S.  49 fg.,  auch 
Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812.  8.;  Walcker,  die  Obst- 
lehre der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845.  8.  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  [Magerstedt, 
Bilder  aus  der  röm.  Landwirthschaft.  IV.  Sondershausen  1861.] 

11)  Theophr.  Hist.  PL  V.  7:  iXdxrj  fihv  ovv  xal  nsviiTj  xal  %idQog 
(og  dnXdSg  etnsCv  vavnrjy^cifioc  .  .  .  o/xoJofttxi}  dh  noXXco  tiXbiojv,  iXdxrj 
xs  xal  nsvHTj,  hi  nvndqixxog  ÖQvg  hccI  %idgog  xal  dgyisv^og:  vgl.  Vi- 
truv.  n.  9  und  St.  John  III,  p.  178  fg.  Olynthische  Inschrift  unterschei- 
det in  Ausfuhr  zwischen  den  ^vXoig   ol-KoöofAiaxrjgioig  und   vavnrjyrjai' 
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(loig  Tgl.  Sanppe,  Inscript.  Maced.  quatnor  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der 
athenischen  Flotte  freilich  masste  später  auch  Macedonien  aashelfen,  s. 
Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11;  Plato  Leg.  IV.  p.  705  c.  J,  vav 
nrjyi]<i{[iTjg  vXrjs  6  tonog  tjiiCv  tijg  xcogag  ndag  ^xet;  —  ß.  ov%  iativ  ovt8 
xig  iluTTj  Xoyov  d^icc  ovz  av  nBv%ri  ^vnccQiTtog  ts  ov  noXXrj'  nCxw  x 
av  %ccl  nXatctvov  oXCyriv  av  svQOt  xig,  otg  dij  ngog  xä  x<ov  nXoioiV  (ligii 
avayKutov  xoig  vavnriyoCg  xQiqa^ai  imiaxoxs.  [Die  griechische  Fichte  (oder 
Tanne  s.  str.)  ist  nenerdings  genauer  in  ihren  Species  bestimmt  worden, 
8.  Heldreich,  Note  on  the  fire  in  Greece  in  Thom.  Wyse,  an  ezcnrs.  in 
the  Peloponnes.  II.  p.  835 fg.:  über  die  Apollo tanne  auf  dem  Pamass  wie 
auf  Enboea  s.  ünger  a.  a.  0.  S.  88  fg.,  die  Eephalenische  am  Aenosberg 
8.  ünger  a.  a.  0.  S.  58—67,  die  arkadische  Tanne  im  grossen  neuentdeck- 
ten Walde  bei  Tripolitza  s.  ünger  a.  a.  0.  8.  92.  KaXXtnsvnrj  am  Olym- 
posabhang  (Liy.  XLIV.  5),  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont  Olympe 
p.  75 fg.  Das  Cedernholz  für  Bauzwecke  importirt  ausCilicien  u.  Syrien; 
so  finden  sich  Dübel  von  Cedernholz  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  in  Voss.  Zeit.  1862.  n.  124.,  Philol. 
XVIII.  S.  742.  Die  Strandfichte  {nlzvvg^  pinus  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strandgegenden  s.  ünger  a.  a.  0.  S.  88,  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
S.  40.  Der  Andrachnestrauch  besonders  reich  am  Helikon  Paus.  IX.  28. 1.] 

12)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  den  Al^l  des  Eupolis  bei  Plut.  qn. 
syrop.  IV.  1  mit  Schneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1843^  S.  476, 
und  mehr  bei  Kruse  I,  S.  346  und  Wachsmuth  I,  8.  48. 

13)  Kagdafiov  ij  ^vfiov  ^  HQOfivov  iniTQdyovtsgy  Lucian.  Saturn, 
c.  21,  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  11.  44  und  d.  Erklarer  zu 
Aristoph.  Plut.  253.  544;  auch  anoQoda  huI  ngofiva  (porrum  et  caepe 
Horat.  Epist.  I.  12.  21),  vgl.  Aristoph.  Equ.600,  Acham.  164  fg.,  1099  fg. 
Paroemiogr.  Gott.  p.  422,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  5.  638.  [Sgidai  oder 
^Qi9a%Cvri  unser  Lattichsalat,  Herod.  III.  32;  Epicharm.  bei  Athen.  II. 
p.  68  F.  ^Qida%og  dnoXeXsfifiivccg  tov  %avX6v,  vgl.  dazu  Lobeok  ad  Phry- 
nich.  p.  208.]  ZitccvStTiag  ia&^siv  und  noav  dvaXiyeiv  Zeichen  der  Ar- 
muth  Alciph.  Ep.  III.  49,  Diog.  Laert.  II.  5.  102.  [Sikyon  als  alte  Mohn- 
stadt (tiTiiKüVTj),  dann  als  Gurkenland  (a^Hvav)  erweist  in  dem  Namen 
den  Beichthum  seines  Gartenlandes,  Bnrsian,  Geogr.  n.  1.  S.  24.] 

[14)  Zur  Platane  vgl.  Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  8.  116—127 
und  Über  das  jetzige  Vorkommen  ünger,  Beise  in  Griechenland  S.  74  fg., 
die  Platane  des  Zeus  zu  Gortyna  Plin.  H.  N.  XII.  1.  5.,  des  Agamemnon  bei 
Aulis  Paus.  IX.  19.  5,  die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien 
Paus.  vni.  23.  3,  die  lernäische  Paus.  II.  27.  4,  die  Platanistonquelle  in 
Messene  Paus.  IV.  34.  3;  riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae  Paus. 
VII.  22.  1 ;  der  Name  geht  auf  Götter,  Quellen^  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze 
über,  wie  solche  in  Sparta  und  Athen  künstlich  bepflanzt  wurden  Paus, 
m.  33.  4;  34.  4;  VIII.  39.  1;  IX.  24.  15.  Berühmte  uralte  Platane  mit 
Quellen  heute  noch  in  Aegion.    Zur  Palme  s.  Bötticher  a.  a.  0.  8.  30. 
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413.  Paus.  (IX.  19.  5)  zieht  die  Früchte  der  Palme  in  Anlis  denen  in 
Jonien  vor,  aber  sie  stehen  nach  an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Ueber  das 
Schilf  des  Kopaissees  s.  Ulrichs,  Reisen  n.  Forsch.  1.  S.  165.  Die  Cjpresse 
{yLvnuQioüog  8v<oS7jg  Hom.  Od.  V.  64)  ans  Kreta  aosgefQhrt  (Hermippns 
bei  Ath.  T.  49)  war  anf  Samos,  Ceos,  an  einzelnen  Eüstenpnnkten  des  Pe- 
loponnes  ,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln ,  wie  bei  Delphi  mit 
Zens-,  Apollo-  nnd  Athenecnlt  verbunden ;  die  Holzdecken  der  Tempel 
propter  aetemitatem  aas  Cypressenholz  (Vitmy.  IT.  9),  daher  %v7iaQtaa6- 
ffOfpog  d'alafiog  Athen.  IX.  67,  für  Bildschmnck  (Müller,  Handbuch  der 
Archaol.  §.  309.] 

15)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume 
(igivsog^  avn^  dygia)  wohl  geschieden  war,  als  ein  specifischer  Vorzug 
Griechenlands  und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegen- 
satze die  Schilderung  der  Persrer  bei  Herod.  l/?l :  o?  ov  cv%a  Hxovüi 
xQioysiv  ov^  aXXo  aya^bv  ovd%Vy  womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen 
sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen  (iaxddsg  ;ffit^dvioe,  Poll.  VT. 
81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben  sollten,  Ath.  XIV.  67,  ob- 
gleich diese  in  Griechenland  selbst  zur  geringsten  Kost  gerechnet  wur- 
den, Aristoph.  Vesp.  309,  Plaut.  Rud.  IH.  4.  59,  Seneca  Epist.  87,  Diog. 
L.  VIT.  27.  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  tsgoi  crrxif 
bezeichnet  tov  tonov,  iv  i  ngcStov  svgid'rj ;  die  Frucht  riyritogCtt  genannt 
Fülle  der  Feigensorten,  verschieden  in  den  Ebenen  und  den  Höhen  an- 
gepflanzt, berühmt  auch  von  Inseln  wie  Chios,  Nazos  und  Faros,  von 
Kaunos  in  Slarien  vgl.  Ath.  IIT.  6—19.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baum- 
cult  der  Hellenen  S.  437—440.  Das  von  Plutarch  de  curios.  extr.  und 
Andern  behauptete  solonische  Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  ver- 
stärken; doch  stehn  auch  diesem  starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I,  2.  Ausg.  S.  61-63.,  Müller  in  Hall.  Encjcl.  Sect.  I. 
B.  VI,  S.  49  fg. 

\%)*EXXipogog  in  Anticyra,  Theophr.  Hist.  pl.  X.  11,  Strabo  IX, 
p.  640,  Paus.  X.  36.  4,  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853.  p.  268.;  cufq>6' 
SeXog  in  Lokris,  Paus.  X.  38,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  IIT,  S.  296  u.  Bött- 
cher, homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848.  8.,  S.  17;  movHov  in  Megara  u. 
Lakonika,  Plin.  Hist.  N.  XXV.  96;  nävaxsg  nnä  xsiifcivtov  in  Thessalien 
u.  Arkadien,  Dioscor.  Ol.  55,  Ael.  Aristid.  Asclep.  p.  44,  Plin.  H.  N.  XITI. 
57,  Lucan.  Phars.  VI. 425 fg.;  die  zum  Liebeszauber  besonders  verwandten 
Pflanzen  %atavay%7i  und  ytruiog  ebend.  Plin.  H.  N.  XXVIT.  8.  35.,  der  nur 
in  Sikjron.  vorhandene  natSsgatg  als  Färbmittel  gebraucht,  eine  Art  Akan- 
thus  (Athen.  XIT.  60;  XIV.  16.  Paus.  IL  10.  6).  [Die  in  Griechenland  so 
üppig  wuchernden  Gesträuche  von  Agnus  castus  (Eeuschlamm)  und  qpAd- 
flog  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch  den  Geruch  leicht  Fieber  (Thom. 
Wyse ,  an  ezcurs.  in  the  Peloponnes.  I!.  S.  320).  Der  Helikon  reich  an 
unschädlichen  Kräutern  Paus.  IX.  28.  1.  Das  Peliongebirge :  ro  ogog 
nolvtpugficexovTS    ictl    neil    noXXäg     Exov    nal    ncevtoSanag    Swdfisig 
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tag  ts  o^stg  ccvtcSv  yivmoKovai  xofl  XQV^^^''  Swafiivoigy  daselbst  eine 
Barnnwurzel,  die  den  Schlangenbiss  heilt;  ebenfalls  eine  äxav^cc  mit 
Früchten,  die  gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  and 
schwer  zu  finden,  dann  das  ;i;ct^a>ytov  als  Warzel,  Binde,  Blatt  zum  Hei? 
len  gegen  Podagra,  Ünterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  ge- 
kannt von  den  Nachkommen  Chirons ,  umsonst  gegeben ,  Dicaearch.  de 
Polio  monte  p.  407  fg.  ed.  Fahr.] 

17)  Ath.  II.  18,  V.  60  u.  s.  w.  Das  graecum  pecus  bei  Colum.  VIT. 
4  und  Plin.  Hist.  N.  VIIF.  73  scheint  freilich  mehr  gross-griechisches  zu 
sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den  Vorzug  streitig, 
Aristoph.  Pac.  254:  <p(p*  inixisa  xal  xo  fiiXi  tovrl  tdzTinov,  T.:  ovrog 
naQttivfo  <foi  fisliTt  XQV^^*  dzBQca'  xBTQcoßolov  tovt'  HütV  (psiSov  rcrrrtxov. 
Tgl.  Plin.  H.  N.  X\V  31.  [Attika  ndXXiatov  fiiXi  %al  tuovsiov  oSxv/io^r«- 
T<}v  dvadtdatmv  P'*^*  Dion.  58.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute 
auf  Thasos  vorzdgifcner  Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der 
Bienenzucht  Philiscus  Plin.  H.  N.  XF.  9.,  Conze,  Reise  auf  den  thrak. 
Inseln  8.  26.  Honig  vnn  Calymna  Strabo  X.  p.  489  wie  von  Megara  Hjbla 
berühmt  Strabo  VF.  "a.  p.  267.  Ziur  griech.  Thierwelt  überhaupt  vgl.  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1856.  8.] 

18)  Insbes.  aas  dem  Bosporus,  Demosth.  Lept.  §.  33,  Strabo  VIF, 
p.  478;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  2.  Ausg.  1,  S.  66 fg. 

19)  Isoer.  Areop.  §.  45:  rovg  61  ßiov  i%ccv6v  nsutTjfiivovg  nsgl  t^ 
inni%riv  xorl  tot  yv^vdaia  xal  td  nvvrjyiaicc  rjvdynccaav  dtatQ^ßsiVy  oqwv^ 
tsg  ix  tovtODV  tovg  filv  9ia(pbQ0vt(xg  yiyvoftivovg,  tovg  dl  tdv  nXsi'ütiov 
xaKcov  dnsxofiivovg:  vgl.  Plat.  Legg.  Vif,  p.  823  und  die  betr.  Bücher 
von  Xenophon  und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V.  9fjgr.  X.  141 
und  im  Allg.  St.  John  I,  p.  206  fg.,  sowie  Roulez  Yases  de  Leyde  p.  86  fg. 
Bildliche  Jagdscenen  bei  Orti  di  Manara.  Mon.  di  Verona  p.  27.  [Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Tajgetos,  besonders  am  Enoras,  die  Gegend 
S^Qai:  naQ^x^tai  61  xal  6i  oXov  to  TavyBtov  tdSv  alymv  SyQUV  %ccl 
vmv,  nXs^atrjv  6i  xofl  iXdqtav  xcfl  agntmy  Paus.  lll.  20.  5.] 

20)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Ache- 
lous,  Herod.  VIF,  125,  Paus.  VF.  5.  3,  während  die  Sage  von  Herakles 
einen  nemeischen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt;  s.  Schol. 
Theoer.  XIFF.  6  mit  m.  Bemerk,  in  Schneidewins  Philol.  HF,  S.  517,  und 
dagegen  Ath.  XI.  61:  iv  xy  ydg  Wrrtx^  xCg  ei6s  nco  tcots  Xiovxag  ij 
xoiovxov  hegov^rjQ^ov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXF.  1.  Das  rein  Poetische,  nicht 
Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker,  Kl.  Sehr. 
n.  199  fg.  Alte  Denkm.  11.  S.  311. 

21)  Xenoph.  Anab.  V.  3.  10 :  avsg  xal  dogndSsg  %cd  iXccq)Oi :  Theokr. 
Idyll.  XXV.  185:  Sgnxovg  xb  cvaaxs  Xvncov  x  oXotpm'iov  id-vog,  vgl.  Paus* 
I.  32.  1,  III.  20.  5,  VII.  26.  4,  VIII.  23.  8  und  PhUostr.  V.  Sophist.  II.  1. 
7 :  ad'Xovg  6s  noistad'ai  xovg  dygtovg  xmv  avaiv  xal  xoifg  d'toccg  xal  xovg 
Xvnovg  xal  xcSv  xcevgcov  xovg   vßg^ovxag  ,  .  .  insl  (irpiixt  ßonxsi  Xiov- 
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tag  *AiictQVttv{ct,  Ein  Goldwolf  oder  Schakal  (^©g)  abgebildet  Exp^d.  de 
Morle  zool.  pl.  I.  [Die  wilden  Schweine  (vff  ayQiog  Paus.  VIF.  26.  4),  ein 
Gegenstand  berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Pamass  (Hom.  Od. 
XIX.  439),  auf  dem  Isthmos  (Krommyon  Strabo  VIII.  6.  22.  p.  880.  Paus. 
n.  1.  3),  in  Aetolien  (Meleagerjagd  Hom.  II.  XI.  538 fg.),  in  Arkadien, 
auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei  Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII.  26.  4), 
am  Ptoon  in  Böotien  (Paus.  IX.  23.  3).  Der  obere  Theil  des  Oljrmp  ist 
noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen,  Gemsen  {ayQioytdaig  neu- 
griech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  132.] 

22)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur 
in  Nothfällen,  vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  C,  Plut.  Is.  et  Osir.  c.  7,  qu. 
sympos.  vm.  8.,  Ath.  1.  16  und  Eusiath.  ad  Odyss.  Xu.  329:  driXov  dl 
<og  el  fiTj  cevayxij  rjv  toaavtri,  ovt&  tx^vo(pceyovv  ot  naXatol  ovte  oqvC' 
d'mv  hBxvovvto  d'i^gav,  mit  Nitzsch  erkl.  Anm.  I.  S.  269.  Anders  frei- 
lich schon  die  Cyprien,  Paus.  X.  31.  Zur  homerischen  und  hesiodiscben 
Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  Cübersetzt)  in  Classic.  Mus.  IV.  p.  248  fg. 
374—387.  [Alte  Taubencultur  auf  Andros  (Lycophr.  Cass.  580,  Ovid. 
Metam   XIII.  670)  noch  heute  vorhanden,  Ross,  Inselreisen  If.  S.  22.] 

23)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  120,  Artemid.  11.  14.  19,  und  Oppians 
/fcvrexa  und  *jiXisvtiyia  mit  Am  eilhon  sur  la  p^che  des  anciens,  in  Mem. 
de  rinstit.  nat.  L.  et  B.  Arts  V,  p.  350—415,  über  Fischnetze  insbes. 
Yates  Textrinum  antiqu.  p.  412  fg. 

24)%)?J  ii%v7txeQogy  Manetho  apotelesm.  V.  176;  vgl.  Aristot.  Hist. 
anim.  IX.  36,  Gramer  Anecdd.  Par.  I,  p.  24  und  möglicher  V^eise  schon 
Aristoph.  Equ.  1058,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal.  adv.  Alexandr. 
p.  143  ed.  Aucher,  und  was  ich  in  d.  Abb.  der  Knabe  mit  dem  Vogel, 
Gott.  1847.  4,  S.  16  aus  Werken  alter  Kunst  hierher  bezogen  habe. 

[251  Böotien,  besonders  reich  an  Wasservögeln  u.  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Viel  Trappen  (mt^dsg)  auf  der  Ebene  von  Elateia  in  Böotien 
Paus.  X.  34.  1.  Seefische  gehen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos 
hinauf,  besonders  die  xtipccXoi ;  dagegen  d'rjg^a  ig  oXs&gov  dv^Qoinmv  ov 
niq)VY,aciv  ot  ^ElXrivaiv  nozafiol  cpigsiv  Paus.  IV.  34.  1.] 

26)  Vgl.  Cäsar,  Über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  in  Zeitschr. 
f.  d.Alt.  1849,  S.  4S9fg.,  [Motz,  über  die  Empfindung  der  Naturschön- 
heit bei  den  Alten.  Leipz.  1865.  besond.  Humboldt,  Kosmos  11.  S.  6  fg.]. 
Frühlingslieder  [Anacreout.  37  {(id'\  fr.  IH.  (A^');]  Lucian.  Tragodopod. 
45  fg.  Für  die  Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsch 
in  Allg.  Schulzeitg.  ia33,  S.  1017  fg.,  für  die  Schwalbe  das  rhodische 
Volkslied  bei  Ath^  VIH.  15  oder  Eustatb.  ad  Odyss.  XXI.  411  mit  Zell 
Ferienschriften  I.  S.  68  fg.  u.  dem  Vasenbilde  bei  Panofka  in  Ann.  dell* 
Instit.  Archeol.  VH,  p.  239  fg.,  die  aber  unter  dem  Dache  zu  haben  (o/toi- 
Qoq)iovg  x^^i'^ovag  firj  ^x^iv)  ein  pythagoreischer  Spruch  abräth,  vgl. 
Göttl.  Gesamm.  Abb.  aus  dem  klass.  Alter th.  I.  S.  310. 
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27)  Atb.  IX.  49:  BoCog  d*  h'ÖQVi^oyovCoi  fj  Botco,  Sg  q>7j6i  ^^iXoxo- 
(fogy  .  .  ,  ncLvta  za.  OQVsa  dvd'Qmnovg  töxoq^t  ngotsgov  ysyovivocii  Tgl. 
J.  G.  Schneider  in  Walchs  pWlol  Bibl.  Gott  1775.  8.,  B.  HI.  S.  407  fg. 
und  J.  O.  L.  Mellmann  de  caosis  et  auctoribus  narrationnm  de  matatis 
formis,  Lpz.  1786.  8.,  p.  68. 

28)  Vgl.  Ariatot.  Eist.  anim.  IX.  2  und  Gr.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

29)  Hesiod.  l  x.  ij.  582,  Aristoph.  Av.  1095.  Pac.  1159,  Plat.  Phaedr. 
p.  259,  Anacreont.  43  [mit  Stark  Quaest  Anacreont.  p.  77 fg.];  vgl.  St. 
John  II.  p.  315. 

[30)  Zu  den  Schlangen  vgl.  Paus.  IX.  28.  1.  (am  Helikon)  %cel  drj 
%ocl  xoig  o(psai  tov  Ibv  noiovatv  ivtavd'cc  dü^BveczBQOv  at  vofial  %ccl  ^ta- 
(fsvyovüi  ra  noXXoi  ot  drixQ'ivxBg  bei  Pheneos  Paus.  VIII  16.  1.  Schlau- 
genroenge  in  Thessalien  Aristot.  Mirab.  Auscult.  23.  24.  Unschädliche 
Asklepiosschlangen  in  Titane  Paus.  II.  11.  8.  Zur  Schildkröte  Paus.  VIII. 
17.  4.,  Curtius,  Peloponn.  I.  S.  157.,  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak. 
Meeres  S.  1.  Zur  Purpurfischerei  Paus.  III.  21.  6  (bei  Gythion  in  Lako- 
nika)  noxXovg  ig  ßaqjrjv  noQq)VQag  naqixBxni,  xä  inid'aXciaaioc  xi^g  Aa- 
nLcovix'^g  imxrjdsioxccTag  iisxd  ye  xijv  ^oivCtuov  ^dXaaaciv',  Paus  X.  36. 
2:  (bei  Balis  an  der  Küste  von  Phocis)  ot  ivd-gconoi  ot  ivxav^a  nXiov 
rifi^astg  yioxXoov  ig  ßa(priv  noQcpvQCcg  sCülv  dXieCg,  bei  Hermione  Plut.  V. 
Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Pupurschnecken  s.  Ex- 
cursion  in  the  Peloponnesus ,  1865.  I  p.  54.  Die  Schwämme  (^anoyyoi) 
bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen  des  Körpers  wie  der 
Tische  etc.  (Hom.  II.  XVIIl.  414.  Od.  I.  111  u.  a.  0.)  gewonnen  durch  die 
tauschenden  Fischer  {anoyyo^rjgagj  anoyyotioXvfißrjxi^g,  anoyysvg,  anoyyo- 
xofiog)  Poll.  I.  96.  Vll.  139.  147;  Aristot.  H.  A.  IX.  37;  Athen.  VII.  283; 
Opp.  Halieut.  V.  612,  und  über  die  heutige  wichtige  Schwammfischerei 
Boss,  Inselreisen  II.  8.  110-114.  IV.  S.  46.] 


§.4.  ^ 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  geseg- 
neten Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechen- 
land zu  keiner  Zeit  an  hässlichen  und  missgestalteten  Personen 
gefehlt  haben  ^),  und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände, 
welche  die  oben  geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch 
der  physischen  Entwickelung  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen 
zu  sein  *)  5  wenn  jedoch  schon  die  Gebilde  der  griechischen 
Kunst  auch  bei  dem  Volke,  aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  her- 
vorgingen, im  Ganzen  auf  einen  ungemeinen  Grad  körperlicher 
Schönheit  und  Gesundheit  schliessen  lassen,  so  bestätigt  sich 
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diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch  die  Uebei'einstimmung 
jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben  des  Alterthums 
selbst*)  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche  eine  solche 
Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als  blosse 
Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben*). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet^),  lässt 
sich  noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist, 
dass  die  spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheineffects  die 
Proportionen  der  Menschengestalt  modificirt  hatte  %  so  werden 
wir  doch  die  Höhe  des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch 
als  Begleiterin  wahrer  Schönheit  ansah'),  auch  dem  wirklichen 
Menschenschlage  ebenso  gewiss  beilegen  dürfen  als  die  Ver- 
hältnissmässigkeit  der  Gliedmaassen,  die  den  eigentlichen  Be- 
griff dieser  Schönheit  ausmachte  8).  Als  sonstige  Eigenschaften 
der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns  im  Alterthume  selbst  ^) 
die  weisse  Hautfarbe,  das  tielblonde  sanftgelockte  Haar,  das 
feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohlgebildeten  Extre- 
mitäten, der  runde  Kopf  von  massiger  Grösse,  der  gedrungene 
Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vor  Allem  endlich 
das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen  Blicke 
genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indivi- 
duen in  einzelnen  dieser  Stücke  ^%  Auge  ^^),  Haar  ^*)  u.  s.  w. 
thut  dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar 
die  Achtung,  deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt 
im  Freien  erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stuben- 
^rbe  genoss  *'),  hinderte  nicht,  dass  natürliche  Weisse  der  Haut 
als  eine  Göttergabe  gepriesen  ward,  und  wie  die  vergoldeten 
Haare  auf  manchen  Vasenbildem  ^*)  schon  von  selbst  darauf 
führen,  dass  die  entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  ge- 
schätzt worden  sei*^),  so  werden  wir  auch  nach  griechischen 
Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort  yXavxog  bezeichnet, 
den  Vorzug  geben  müssen  *^).  Im  Einzelnen  mochten  darüber 
freilich  die  Ansichten  eben  so  verschieden  sein  wie  über  das 
Vaterland  der  schönsten  Frauen,  das  bald  nach  dieser  bald 
nach  jener  Gegend  verlegt  wird*^;  eine  Hauptsache  dagegen 
bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der  herrschenden  Le- 
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bensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  griechischen  Volkes 
ansehen  dürfen  ^*),  und  die  sich  insbesondere  auch  in  der  selbst 
durch  die  natürUche  Frühreife  des  südlichen  Himmelstrichs 
keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner  be- 
währt Dass  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  classischen 
Zeit  nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils 
aus  den  Bestimmungen  der  alten  Theoretiker  über  die  Zeit  des 
Heirathens '^),  theils  aus  der  Abstufung  der  Lebensalter,  die 
mit  einer  einzigen  sicher  missvei'ständlichen  Ausnalime  *<^)  im 
Wesentlichen  unseni  Begriffen  entspricht*^);  und  wenn  einer- 
seits das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten  bis  sech- 
zigsten Jahre  gerechnet  ward  **),  so  begegnen  uns  andererseits 
zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes  oder 
neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  **),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört**). 

1)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer  lliad.  IT. 
216  fg.  mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  S.  81  fg.,  mit  Döderlein  in  Verh. 
d.  Philol.  Vers,  zu  Jena  1846.  S.  62  fg.  Künstlerische  Darstellungen  des 
Hässlichen  nennt  Klotz  Act.  liter.  HI.  p.  288.  [Man  vgl.  jetzt  die  Ther- 
siteskopfe  des  Berliner  Museums  nach  Tieck,  Archäol.  Zeit.  1847  p.  43* 
nnd  Friederichs,  Arch.  Zeit.  1855.  n.  75.  76.  Taf.  LXXVf,  sowie  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani  in  Visconti  Iconogr.  grecque  1.  XIT.  pl.  1.  2.  mit 
8tiebel  über  Bickets,  Rachitis.  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatne  eines  Herodianos :  üvi^Xtjv  ini- 
nvQxov  navv  xctl  naxsCav  nnd  das  ^vgrog  nQOs  yiXonta,  Firmillianos 
Enarr.   chronogr.  bei  Banduri  Imper.  Orient.  III.  p.  74.  75.] 

2)  Cicero  N.  D.  I.  28:  quotus  enim  quisque  formosus  est?    Äthenis* 
quum  essem,  e  gregibus  ephehorum  vix  singuli  reperiebantur;  ygl.  Dio 
Chrysost.  XXI.  1. 

S)  Vgl.  Winkelmann,  Werke  I,  S.  133 fg.  III,  S.  58 fg.,  Jacobs  v. 
Sehr.  III,  S.  529  fg.,  Ourlitt,  archäol.  Sehr.  8.  20  fg.,  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol.  1,  8. 101  fg.,  Bernhardy,  griech.  Lit.  2.Bearb.  1.  S.  14  fg. 
Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

4)  Qalen.  de  valet.  tuenda  II.  7 ;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Mor^e 
III,  p.  266,  Winkelmann  III,  8.  55,  VII,  8. 123,  Kruse,  Hellas  I,  S.  882  fg. 
nnd  Fragen  S.  20  fg.,  Stackelberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  nnd  Ge- 
bräuchen der  Neugriechen.  Berlin  I.  1881.  II.  1835.,  Insbesondere  auch 
Sl.  John  I,  p.  370:  the  sculptors  of  Cfreece  represented  nothing  hut 
wath  ihey  saw!    [Clark  (Peloponnesus  p.  333)  erklärt  dagegen:  one 
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sees  very  feto  faces  which  recäl  the  type  of  ideal  beauty  und  bezeich- 
net nur  zwei  ihm  darin  Yorgekomroene ,  idealschöne  Menschen,  einen 
albanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  auf  Zante.  Und  wieder 
Wjse  (Excurs.  in  the  Peloponnesus  T.  p.  283)  bemerkt,  dass  Messene, 
Lakonika  und  Boeotien  jetzt  besonders  als  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  need  not  here  recur  to  ancient 
types  for  authorüy,  The  tradition  is  existing  and  the  man  and  coatume 
stiU  live  (Excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  25).] 

5)  Vgl.  Winkelmann  I,  S.  248,  IV,  S.  268,  und  über  die  von  P.  Cam- 
per angeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge 
in  Menschen  yerschiedener  Gegenden  u.  s.  w.  heransg.  y.  A.  G.  Camper, 
übers,  y.  Sömmerring,  Berl.  1792.  4.,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  See. 
Gott.  XVI,  p.  279  fg.  und  die  Nach  Weisungen  bei  Schom  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172  oder  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmytho- 
logie II,  S.  165;  auch  Hase,  griech.  Alterthumskunde  I,  S.  27;  womit 
selbst  heutige  Beobachtungen  übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Auss. 
Beil.  N.  465.  [Die  Profillinie  der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend,  nähert 
sich  erst  in  vollendetem  Stile  der  geraden  s.  Friederichs,  philostrat.  Bilder 
S.  205.]  Wenn  aber  Vischer  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844, 
S.  615  $ls  Bv^sicc  für  ionische,  iniyQvnog  für  dorische  Schönheit  erklärt, 
80  dürfte  eher  das  Gegeutheil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im 
Allg.  Boisson.  ad  Aristaen.  I.  11.  p.  393. 

6)  PUn.  XXXIV.  8.  19;  vgl.  Gott.  Studien  II.  S.  54fg.  [sowie  Lenor- 
mant  und  Vinet  in  Revue  archöol.  VII.  p.  621  fg.  684—690  und  Brunn, 
Gesch.  d.  griech.  Künstler  I.  S.  317  fg.  373-376.] 

7)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV  3.  5 :  iv  /*f ye^et  yaQ  i}  fisYctXoiffvxta  monsg 
xal  to  %dXXog  iv  iisydXca  ffcjftart,  ot  /lix^ol  Sh  dütstoi  xttl  avfifistQOti 
[Poet.  7.  8.  TO  Tialov  iv  iisys^ii.  xal  raj«,  Polit.  VII.  4.]  und  zwar  nicht 
erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I.  S.  15  sagt;  vgl.  Odyss.  I.  800  und 
im  AUg.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch  Boisson.  ad  Eu- 
napium  p.  333  u.  A.  G.  Winkelmann  ad  Plat.  Euthyd.  p.  5.  Bemerkens- 
werth  ist  dabei  nur,  dass  drei  der  namhaftesten  Heroen,  Herakles,  Ty- 
deuB  und  Odysseus  (Bergk  in  Ind.  lectt.  Marb.  1843-  44.  p.  5.)  von  der 
Sage  als  klein  anWuchs  bezeichnet  werden,  Iliad.  V.  801,  Pindar.  Isthm. 
IV.  53,  womit  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  355  das  Bruchstück  des  Archilo- 
chu8  bei  Dio  Chr.  XXXIII.  17  vergleicht:  ov  fisyav  avQatrjyov  x.  t.  A. 

8)  Chrysipp.  bei  Galen,  de  Hippocr.  et  Plat.  decr.  V.  T.  I.  p.  288 
Bas.:  TO  dh  %ccXXog  ovk  iv  tjj  t(ov  azoixBioiv  dX)!  iv  z'^  zoav  fiogtav 
avfiiiszQiqi  üvv^azaad'ai  x.  t.  X,  [mit  Trendelenbarg.  das  Ebenmaass,  Fest- 
gruss  an  Gerhard  1865.] 

9)  Adamant.  Physiogn.  II.  24:  el  ds  ziai.  to  'EXXip/iKOv  xotl  'looviyiov 
yivog  i(pvXdi&ri  %a&a(^g^  ovzoC  bIoiv  avzdQ%(og  fiaydXoi  av^gegy  bvqvzb* 
(foi  (1.  BVQvazsQvoi),  oQd-iot,  BvnayBig ,  Xsvhozsqoi  tr^v  %Qoiavj  ^av^oly 
9ug%6g  %gdciv  ^xovztg  nszgiaVf  svnaytazigctVy  axAij  og^d   anga  ev^v^* 
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xBqxiXriv  fiiarjv  to  iiiyBd'og,  nsQtayij'  tQ(ix''jXov  sigcaarov'  XQ£%cma  vno- 
^avd'ov,  anaXcoTSQOv,  ovXov  nQ^cos'  ngoaconov  tBxqdycovcv,  X^^^V  Xenrä, 
Qtva  OQ^TjV  6(p4)'aXnovg  vyqovg,  xaqonovg^  yogyovg,  (ptog  noXv  ^xovxag 
iv  avtoCg'  cüOtp^aZ/iorarov  yag  ndvzoiv  id'vdiv  z6  'EXXt]vi%6v  mit  Luc. 
Imagg.  c.  6,  Achill.  Tat.  I.  4.  Im  Allg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Phy- 
siognomik in  dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philos.  Vlll.  S.  27  fg.  und  manches 
hierher  Gehörige  auch  Junius  de  pictura  veterum  III.  9,  obgleich  dieser 
seine  Analyse  antiker  Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ost- 
gothen  Tbeodorich  anknüpft! 

10)  Vgl.  hier  insbes.  Fiat.  Republ.  V.  p.  474:  ij  ovx  ovzoa  noutzB 
nQog  zovg  naXovg;  6  ^Iv  ort  aifiog,  ^nCxagig  TiXT^d-slg  inatvEdi^cazoci  v(p 
vfuSv,  zov  Öh  z6  yqvnbv  ^aaiXmov  (pazs  slvai,  zov  de  öij  diu  fiiaov 
zovzoov  iiifiszQOzccza  ^x^t^v,  fiiXavag  dl  dvÖQtyiovg  tdsiVy  XsvKOvg  ös  d'smv 
naidag  slvai,  (isXixXciQOvg  dh  %al  zovvoficc  oÜH  zivog  oiXXov  noirjfia  slvai 
7j  igaazov  vnoKogi^o^ivov  ze  xal  svx£g(og  (pigovzog  zr^v  toxQOzrjzuy  iäv 
inl  äga  y;  vgl.  Meleagri  Epigr.  31  und  über  fisXi'xXcagog  insbesond.  die 
Erkl.  zu  Theocrit.  X.  27  [mit  dem  Schol.  cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  70 : 
olov  (isXixQOvv  TjQifia  %ccl  ov  iisXaivav.] 

11)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Arist.  Problem.  X. 
11 :  ÖMzi  zQUov  xQt^^i^'CczoDV  ovz(ov  zotg  omiaoiy  fiiXavog  %al  atyonnov  xal 
yXavitoVy  z<B  zov  atofiazog  xQ^l^'f^'^^  ''Ofi  ^o  zov  6q>d'ccXfiOv  XQ^l^^  axo- 
Xov^st:  vgl  Hist.  anim.  I.  8.  4  und  Philostrat.  Imagg.  I.  prooem. 

12)  Eustath.  ad  Odjss.  VI.  231:  %6fiag  va%iv^Cv(p  av&si  6y,olagy  o 
iazi  iisXcc^vag:  vgl.  Theoer.  XVlIl.  2  u.  Anacr.  29  (16)!  zd  [ihv  ivdo^av 
fLBXaivag,  zoi  Ö*  ig  angov  7jXi6üagy  mit  Boisson.  ad  Eunapium  oder  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Motam  lonXoTiafioi  oder  Coßoazgvxoi  Pind.  Pjrth.  1, 
2,  Isthm.  VI.  23. 

13)  PoU.  IV.  147:  Xsviiog  aKioczgocpiag  dnaXozrjza  vnodriXcSv*,  vgl. 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ovÖhv  XsvTicSv  dvögoiv  igyov  si  firj  anvzozofisCvy  mit  Leutsch 
Paroemiogr.  p.  429.  442.  Dagegen  iisJiag  s.  v.  a.  dvögixog,  weil  TjXioofii- 
vog,  iv  riXCio  na^ag^  ts^gafi,fiivog,  ovx  '^'^^  avfi^iyeC  axt^,  Plat.  Phaedr. 
p.  239  C,  Bepubl.  VIII,  p.  546  D,  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XVI.  175:  azsgtozsga  ydg  zd  iiiXava  ztov  aoofiof rcov ,  <og  nal 
Xewid  svTtad'sazega  x.  z.  X. 

14)  Vgl.  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836,  S.  363  und  dess. 
Festgedanken  an  Winkelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

15)  Steph.  Thes.  Paris.  T.  V,  p.  1637:  ceterum  qtwd  ^ccv^ij  xofirj  ad 
pulcriiudinem  mtdtum  facere  exütimata  sit,  ideo  fuerunt  quibus  iavt-og 
MeveXaog  Itbuerü  explicare  naXog,  ibidemque  ^avd-ri  ^6^7^  JJriXiitovog 
naXii:  vgl.  flavus  Meleager  Juven.  V.  115,  Eustath.  ad.  Iliad  I.  199  und 
Junius  de  Coma  c.  9,  p.  541  sqq.,  auch  über  das  Synonym  nvggog^  was 
dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken.  ad  Eurip. 
Phoen.  82.  Später  freilich  scheint  das  blonde  Haar  oft  künstlich  erzeugt 
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and  dadurch  wenigstens  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  in  Missachtung 
gekommen  za  sein,  vgl.  Meineke  ad  Menandr.  p.  235:  tr^v  yvvatxa  yocQ 
xriv  0(0(f>QOv  ov  dsi  tag  xgCxag  fav^a;  noiBtv:  als  natürliche  Schönheit 
aber  rühmt  es  noch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1  n.  XUI.  1:  ^avd-^  61  '^p  cev- 
tqg  ^  ^ofirjj  ovvi  nov  KoXvTtgayfiocvvj]  ywuixkict  xal  ßacpain  a/iof  xorl 
fpagfianoiSy  all*  ijv  fpvascag  ^gyov  ^  ZQ^*^^  ^*  Alciphron.  (fragm.  5):  tQi%ig 
iav^Ciivüai  (xq)aQnax6vta:  und  dass  Servins  Bemerkang  ad  Aen.  lY. 
G95:  a  poeiis  nunquam  matronis  dari  flavum  crimen,  scd  meretricibus, 
nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods  £ai"9-^  ^Agutö- 
vn  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker  Charikles  III.  S.  248 fg.  [Kahl- 
k5pfigkeit  {rpaXcfKQOxti;)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel  Mykonos 
Strabo  X.  p.  487;  Plin.  H.  N.  XI.  s.  47.  §.  130.] 

16)  Anacr.  28:  a/Lta  yXav%6v  tog  'A^ijvrjgy  uficc  d*  vyQOP  mg  ÄvO^jj- 
Qtjg:  mit  Paus.  T.  14.  5.  (im  Ilephaestostempel  zu  Athen)  ayaX^a  — 
'A^rivag  yXavuovg  fjjojv  xovg  6(p&aXfiovg;  vgl.  Lucas  de  Minervae  cog. 
nomento  yXavK<Snigf  Bonn  1831.  4.  und  dcss.  Quaest.  lexilog.  L  1,  Bonn. 
1835.  8.,  p.  77  fg.  Dass  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2 
blaue  Augen  hässlich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  §.  329. 
5  nicht  ohne  Weiteres  verallgemeinern;  eher  konnte  er  sich  auf  Plato 
Phaedr.  p.  253  beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Rossen  das 
gute  n^Xcevo^LficcTog,  das  böse  yXavnoiiiiatog  und  vq)aifiog  genannt  wird, 
wie  jenes  OQ^og,  drjffd'Qcofiivogy  viffccvxriVy  iniygvnog,  Xsvxog  idstv,  dieses 
%ffatSQavxfiv,  ßQaxvtQctXTiXogy  aiftongoacaxog.  fifXdyxgmg,  nsgl  cJtct  Xccaiog, 
Auch  der  Bildbauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz 
Plato  Rep.  lY.  p.  419c.  und  Bathyllos  Auge  soll  der  Maler  malen:  (tiXap 
S^LfLa  yogyov  icziv  ii6K6Q(icanivov  yccXi^vu,  gemischt  aus  Ares  und  Aphro- 
dite Anacreont.  29,  12. 

17)  Für  die  8partanerinncn  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  Yll.  8  [und 
die  Begrüssung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  80:  olov 
tl  %ccXXog  —  aov  (paivstat'  (og  d*  EvxQOBig,  wg  dh  oq>Qiya  to  atafid  aov 
X.  T,  X,]i  vgl.  Müller  Dor.  II.  S.  282;  dagegen  sagt  Dicacarch  p.  144 
Fuhr,  von  den  Thebanern:  at  6h  yvvoctxeg  ccvtoov  xoig  fisye^eöi,  nogsiaig, 
fv9^lioig  BVifXfif'OviaxataL  xb  %al  Bvngfniaxaxai  xtov  iv  xij  *EXXd6i  yv- 
vaiTuoVj  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln  z.  B.  Tencdos  rühmen  in 
dieser  Hinsicht  Ath.  XIll.  89  und  Nonn.  XLll.  459  fg. 

18)  'TyiBia  ngBoßCcxu  iiayiagav  x.  t.  1.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron 
bei  Ath.  XY.  63  oder  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  478,  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  c.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Scbneidewin  p.  54: 
vyMvBiv  (ihp  Sgiaxov  ttv6gl  d'vaxm  x.  r.  X,,  ganz  besonders  aber  über 
die  durch  Körperübung  gewonnene  bvb^i'u  J.  H.  Kruse,  Gymnastik  und 
Agonistik  der  Hellenen,  Leipz.  1841.  8.,  S.  45  fg. 

19)  Wie  Hesiod.  ^.  x.  ^.  695,  eben  so  Plat.  Eepubl.  V,  p.  460  E:  dg 
ovv  aw6o%BC  fiixgiog  XQOvog  dn^rig  xd  Bt%o<nv  hri  yvvatxi,  dv6gl  6\  xd 
rgid^ovia  j  vgl.  Legg.  IV,  p.  721 B,  YI,  p.  785  B,  und  Aristot.  Rhctor.  II. 
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14.  4:  aHiid^si  dl  xo  iihv  adfia  dno  rtSv  zQuxuovza  h(ovfLi%Qi  xmv  ndvxF 
%al  xQucTiovTaj  wonach  gewiss  aach  bei  dems.  Polit.  VI!.  14.  6  zu  lesen 
bt:  9i6  xdg  (ihv  agfiortti  nSQl  xrjv  onxmnatdi'Kcc  ixmv  i^li%iav  cvisv- 
ywvpai,  xoifg  9h  nsgl  xd  xQid%ovxa  statt  xovg  inxd  %al  xQidnovxa.  Da- 
her erklart  aach  Aristoph.  Lys.  596:  xi^g  9h  ywamog  fiiiiQog  6  xaiQog  %av 
xQvxQv  in^niXdßjjxai ,  ovdBlg  id-sltt  y^iiai  xavxrjv,  Dass  allerdings  Mäd- 
chen anch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden,  zeigt  Xenoph.  Oec. 
VI!.  5,  weiter  herabzagehcn  aber  berechtigt  auch  Demosth.  pro  Phano 
§.  43  nicht.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht  unerhört, 
doch  geschieht  es  z.  B.  Demosth.  in  Boeot.  p.  1109:  dirjd'ivxog  xov 
naxQOg, 

20)  Poll.  Onom.  11.  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  nQecßvxfjg 
schon  vom  35sten  bis  42sten  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  yBoatv  ge- 
rechnet wird!  Dtas  TCQsaßvt-qg  nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  GOsten 
anhebt,  habe  ich  in  Klotz,  Archiv  XII,  p.827  selbst  bemerkt;  aber  auch 
Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  p.  26:  fCQScßvxrjg 
^  axQt  nBvxri%ovxtt  'i|  stg  xd  inxd%ig  oxtcd,  xb  d*  ivxsvd'tv  yiQ<ov. 

21)  Vgl.  Ceusorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchst&cke  aus  Aristo- 
phanes  v.  Byzanz  nsgl  ovoiiaai'ag  iqXtuKov  in  Schneidewins  Philol.  I, 
8.  243  fg.,  über  ijßrj  und  ^q>Tjßog  insbes.  aber  St.  A.  §.  121.  [und  Schae- 
fer  Demosthenes  III.  2.  S.  19  ff.] 

22)  'HAtx/a.  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  T.  I,  p.  246—248  Rsk.,  Toemel. 
ad  Demosth.  Olynth.  III,  §.  4,  und  über  Sparta  Müller  Dorier  II,  S.  232. 

23)  Solon  beiPlutarch  c.  80,  Agesilaus  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl. 
c.  24,  ■  Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenophdn,  Isokrates  n. 
A.  in  den  pseudolacianischen  Macrobiis;  vgl.  Zampt  in  Abh.  der  Berl. 
Akad.  1840,  S.  12. 

24)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgias,  dem  Plin.  Hist. 
N.  YII.  49.  9.  156  mit  Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII. 
13.  2  und  mehr  bei  Foss  de  Gorgia  Lcontino  p.  20;  ferner  der  Pytha- 
goreer  Xenophilos  bei  Mahne  de  Aristoxeno  p.  148;  Theophrast,  der  im 
Prooemium  seiner  Charaktere  sein  Alter  selbst  auf  90  angibt;  Karneades 
lebte  90  Jahre  Cic.  Acad.  pr.  II.  6.  16;  die  Geschichtschreiber  Hierony- 
mus  von  Kardia  and  Ktesibius  nach  Phlegon  Macrob.  p.  200  West.  u.  s. 
w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  aaf  Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit, 
vgl.  meine  Abhandl.  de  philosophorum  lonicorum  aetatibus,  Gott.  1849. 
4.,  p.  12  fg. 

§.  5. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige 

Einfluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner 

Lage  und  seines  Himmelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und 

intellectuellen  Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm 
H.  m.  f{ 
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insbesondere  gerade  auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung 
zwischen  Rauhheit  und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppig- 
keit,  ünbändigkeit  und  Hingebung  beruhete  ^  und  das  bei  sol- 
cher Gewissheit  des  Erfolgs  auch  durch  die  dort  gleichfalls 
erwähnten  Schwierigkeiten  .nur  an  Spannkraft  und  Selbstgefühl 
gewinnen  konnte').  Wie  vieles  davon  freilich  den  Umständen 
allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Grösse  schwer  zu 
ermessen ;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Begabung 
des  Griechen  seiner  äusseren  und  derselben  Harmonie,  die  den 
Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestandthfeile  einer  guten 
Natur  aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lernbegierdc  und  Ge- 
dächtniss'),  charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes 
selbst*);  und  dazu  gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine 
Maasshaltigkeit  und  Besonnenheit,  die  alle  Aeusserungen  sei- 
nes Lebens  von  den  Anfängen  seiner  Erziehung  an  bis  zu  der 
höchsten  Entwickelung  bürgerlicher  Freiheit  sittigend  durch- 
drang ^),  und  wovon  die  Schönheit  seiner  Leistungen  in  Kunst 
und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war*).  [Persönlicher  Muth  wiid 
durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  anerkannt ,  wohl 
aber  die  Wahrung  des  Maasses  im  Ertragen  des  körperlichen 
Schmerzes.  '^)]  Das  beste  Zeugniss  dafür  geben  die  an  das  Wun- 
derbare gränzenden  Wirkimgen  der  Musik  auf  das  griechische 
Gemüth  und  die  hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze 
Volksleben  zukam,  [ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form 
gesprochenen  Wortes  wie  des  Anblickes  schöner  Körperlich- 
keit ®)] ;  aber  auch  in  jeder  sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der 
Grieche  allem  Schönen  und  Grossen  geistesverwandt  ^)  und  öffnete 
allen  sittlichen  Regungen  der  Freundschaft^*^),  Pietät  u.  s.  w. 
aufs  WiUigste  seine  Brust,  so  dass  auch  die  Leichtigkeit,  mit 
der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen,  die  er  keines  Mannes 
für  unwürdig  achtete  ^^),  in  solcher  Verbindung  nur  als  ein  Be- 
weis mehr  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation  seines 
Innern  gelten  können.  Sein  Maassstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundem 
oder  verehren  sollte,  musste  er  sich  erst  in  menschlichen  For- 
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men  und  Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der 
umgebenden  Natur  und  ihren  Kräften  gilt").  Dafür  hat  er 
aber  auch  die  Gewalt  des  Menschengeistes  über  den  Stoflf  aufs 
Herrlichste  begründet  ^^)  und  seine  Religion  gerade  in  ihrer 
anthropomorphischen  Sichtung  zur  Trägerin  einer  Humanität 
gemacht^  an  welcher  sich  der  Mensch  selbst  zur  Gottähnlich- 
keit  emporhob  **).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den  praktischen 
BedürMssen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des  nationalen 
Lebens  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen  eine 
Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt  ^^) ;  und  so  wenig  wir 
die  OriginaUtät  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzUcher  Un- 
abhängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen  ^^), 
so  gewiss  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  dasselbe  alles  von 
Aussen  Empfangene  vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel 
eines  Geistes  aufgeprägt  hat,  der  auch  der  fortgeschrittensten 
Technik  des  barbarischen  Alterthums  stets  fremd  gebUeben 
ist  17). 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6:  ro  d^  xtav  ^ElXTqv(ov  yivogy  mansQ  fisasvst 
xara  xovs  tonovg,  ovrat  uy^tpotv  fistixsi'  nal  yoQ  ivd'vfiov  xal  diavor^- 
tiTLOv  iati'  diOTisQ  ilsvd^SQOV  TS  diazsleC  xal  ßiXtustcc  noXitsvofusvov: 
vgl.  Cicero  N.  Deor.  II.  16,  Vitrav.  VI.  1,  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  Bekk. 
and  ganz  besonders  aach  Philo  de  provid.  II,  p.  117  ed.  Aacher:  sine 
fnendacio  Hellas  sola  hominum  propagatrix  est,  planta  eaelestis  et  ger- 
men  admirabüe  certam  veramque  intelligentiam  procreans;  in  causa 
autem  est  subtüis  rarusque  aer,  qtw  mens  acui  consuevit  etc. 

2)  Ta  xaxooff  zqitpovza  x^ogia  dvdQBiovg  notsC,  Menander  bei  Stob. 
Senn.  LVI.  7;  vgl.  Herod.  VII.  102:  t^  'EXXddi,  nsv^rj  iilv  ciUC  %oxb 
avvTQOfpog  iaxi,  uqbzti  d\  inanzog  iazi,  dno  zf  aoq)^7jg  noczsQycccftivrj 
xal  vofiov  la%vQOv,  zjj  SiaxQSOfiivrj  rj'EXXdg  zi^v  zs  nsviriv  dnafjLvvszat. 
xal  r^v  dsanoavvTiv ,  and  mehr  oben  §.  3,  not.  1  mit  Ed.  MQller,  Ein- 
leitang  za  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen,  in  dem  Liegnitzer  Herbst- 
programm 1849.  4. 

3)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  1.  2:  iztKfLa^gszo  Sh  zag  dyceO'dg  q)vasig 
in  xov  za%v  Z8  pLccvd'dvsiv  olg  n^oaixoisv  xal  fivrifiovsvsiv  xal  ini^v- 
(iBtv  z(ov  fiad'rjiidtoov  dndvz(ov<,  di  cav  iaziv  olutav  zs  naXmg  oluBtv  xal 
noXtv:  Plato' (Theaetet.  p.  144)  schildert  eine  selten  glückliche  Natar- 
anlage:  z6  yaQ  svfuad-q  ovza  (og  aXXco  x^^^^^ov  ngaov  av  slvai  dia(pS' 
Qovzmg  xal  inl  zovzoig  dvÖQBCov  nag*  ovzivovvy  während  sonst  die  o^stg 
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%ai  ay%£voi  xal  fivi^fiovsg  —  nccl  tcqos  tas  ogyas  o^VQQond  slai  — 
xof l  iiavuuoTSQOi  ij  ccvdQsCoif  dagegen  ot  iußQid'dazsQOi  vat^QoC  nag  ctnav^ 
tcSai>  TCQog  rag  ftad'iQasig  %al  Xi^^rjg  yifiovteg.  Strabo(IIT.  4.  19)  schreibt 
den  Römern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  nnd  deren  Schriftstellern  zu: 
ov  nolv  fihv  iicKpiQOVTai  ro  (piXfidrifiov  med'*  onorav  iHfiifftg  yivjixai 
fcuQ*  ixsCvov^  ov%  lart  nolv  ro  dvanXrjgovfUvov  vno  z<Bv  iziQtov  vgl. 
Plat.  Republ.  V,  p.  455  B,  Vi,  p.  486  C,  Legg.  V,  p.  747  B,  X,  p.  908  C; 
Cic.  Academ.  I.  5,  Fin.  Y.  14;    Vitruv.  I.  1,  p.  18;   Qnintil.   Inst.   orat. 

1.  3;  Stob.  Serm.  I».  76;  lambl.  V.  Pjthag.  c.  94;  Marini  V.  Prodi  c.  4 
u.  8.  w. 

4)  Plat.  Republ.  !Y,  p.  435  E:  z6  q)Uoiiad^hg  j  o  S^  tcsqI  xov  nuQ 
rjwCv  y^tklusT  av  ztg  attiäauizo  zonav:  Theaet.  p.  194C;  velox  Ingenium 
ac  mobile  Quintil.  Inst.  VI.  4  mit  Juvenal  Sat.  3,  73:  ingenium  velox, 
audacia  perdita,  sermo  promtus  et  Isaeo  torrcntior.  Vgl.  Limburg-Brou- 
wer  Hist.  de  la  civilisation  des  Orecs  If.  p.  181  fg.  IV,  p.  276  fg. 

5)  £a)(pQoavvTi ,  vgl.  Demosthenes  Aristog.  1.  §.  24  und  die  reiche 
Stellensamralung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  der- 
selben das  Programm  von  E.  Hoffmeister,  Essen  1827.  4. ;  im  Allg.  aber 
Jacobs  über  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (München  1808) 
iu  8.  verm.  Schriften  B.  111.  und  Thiersch  über  gelehrte  Schulen  B.  I, 
S.  301.,  bes.  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  S.  227 fg.  Selbst  laut  zuspre- 
chen oder  rasch  zu  gehen  galt  als  Verstoss  gegen  gute  Sitte,  vgl.  De- 
niostb.  adv.  Pantaen.  §.  52,  adv.  Stephan.  I.  §.  77,  Dio  Chrysost.  XXXI. 
162,  XXXI!.  52. 

6)  Vgl.  insbes.  Winckelmann  Werke  IV,  S.  9  fg.  und  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr. 
f.  histor.  Theologie,  Lpz.  1843.  8.,  B.  IV ;  auch  Schnaase,  Gesch.  d.  bild. 

2.  Aufl.  II,  S.  5 fg.  und  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  vcrm.  Schriften  111,  S.  415  fg., 
[sowie  0.  Jahn,  die  hellenische  Kunst  in  Aus  der  Alterthumswisseusch. 
popul.  Aufsätze.  1868.  8.  117-182.] 

|7)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeci  homines  mit  Cimbri  und  Cel- 
tiberi :  nan  satis  animosi,  prudentes  ut  est  eaptus  hominum  stUis,  hostem 
aspicere  nonposswit,  iidetn  morhos  toleranter  atque  humane  ^ferunt  Cic. 
Tusc.  disput.  11,  27.  65.] 

8)  KvQiünzdzT^  iv  iiovaLyiij  zQoq)rjf  ozt  fitiliaza  nazadvszcci  sig  z6 
ivzog  Tjjff  fpvx^i  o  zt  Qvd'iiog  Ttal  dgQQiJLOV^a  nal  igcDiisviöiaza  aitrszai 
avz^g  (pigovza  zrjv  svoxrjfioavvrjv  aal  noisC  ivaxi^li>ova,  idv  zig  ogd'cSg 
zgaqfy'  si  tf^  fiQ  zovvavtCov  Plato  Republ.  III.  p.  401.  Mszct^dXXoikBv  ydg 
zifv  "ilfvxiv  d7iQO(6(i£voi  zovzcov,  Aristot.  Politic.  VIII.  5;  vgl.  Plut.  qu. 
symp.  VI!.  5  u.  Ath.  XIV.  18,  auf  die  sich  beruftCic.Legg.il.  15;  Quintil. 
Inst.  or.  I.  10.  32,  Martian.  Capell.  IX.  p.  313  extr.  mit  den  Nachrichten 
über  Terpanders  politischen  Einfluss  auf  Sparta  in  m.  Antiqu.  Lacc. 
p.  56.  69  und  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Republ.  IV,  p.  424: 
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ovdfXftov  yciQ  %ivovvt€ci.  iiovat^TJs  rgonoi.  ävBv  noXitintov  vofuov  tmv  (if- 
ylattovi  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  289,  im  AUg.  aber  Welcker,  kl.  Sehr. 
!.  8.  238,  Jacobs  HI,  8.  262  fg.,  Wachsmath  II,  8.  317  u.  725,  und  Anne 
den  Text  de  vi  musices  ad  excolendnm  hominis  animnm  ex  sententia 
Piatonis,  Utrecht  1816.  8.;  Beyer,  &ber  denWerth  der  Musik  im  Alter- 
tham.  Dresden  1839.  8. 

9)  Thncyd.  II.  40:  (pt'^^i^Xov^Bv  yccQ  fist  BvxEXf{ag  xal  (piXooofpov- 
fi8v  ävsv  [laXax^ag:  vgl.  ^ero  Verr.  IV.  60:  etiam  mirandum  in  mo- 
dum  Chraeci  rdms  istis,  quas  coniemnimus ,  ddectantur,  und  mehr  bei 
Limburg-Brouwer  IV,  p.  841  fg.  408 fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  4,  405: 
TOVTO  yag  ad'avciTOv  qxoväev  l^qnu  tt  rig  sv  etnij  Tt  %cei  nayuctqnov  htl 
X%6vu  %ci\  dccr  novxov  ßißansv  iQyfidcTcav  dyitlg  xaXwv  aaßsozog  aeC, 

10)  [Schon  Homer  sagt  Od.  VIII.  584  fg. :  intl  ov  fiiv  ri  naaiyvi^toio 
X^dBliov  yCyvBzui,  og  xsv  itatQog  i(ov  nsnvvfuva  sld-^  ;*  AriBtot.  Eth, 'Ni' 
comach  1.  YlII.  init. :  ((piXia)  dvayxaiozatov  slg  tov  ßlov'  avsv  yccQ  tpi' 
X(ov  ov9flg  eXoiT  Sv  iijv  i%aiv  xd  Xomd  dyccd'ä  ndvxa'  %al  yaQ  nXov- 
xovai  xal  dq%dg  xal  dvvaaxstceg  nsTizriiiivoig  doTisC  (pCXmv  (idXiax'  tlvai 
XifBCci'  —  iv  nsvca  xs  mal  xaig  Xomaig  9vaxv%Cctig  iiovrjv  otorxcci  xaxa- 
(pvyiiv  Blvm  xovg  (p^Xovg  und  die  ganzen  zwei  Bücher  überhaupt  negl 
(piXiag  (l  Vllf.  11.  ed  Herm.  Fritzsche.  Gissae.  1847.  8.);  Stobaeos  ban- 
delte im  zweiten  Terlorenen  Buche  der  Eklogen  oxt  ndXXicxov  ^  tpiXia 
xmv  dya%(ov  und  noch  in  sieben  Abschnitten  Yon  der  qpiZ/a  (Phot.  Cod. 
167).]  St.  John  I,  p.  32:  no  countri/s  history  and  traditions  abaund 
toüh  so  many  exemples  of  this  virtue  as  ihose  of  Greece;  ygl.  d.  Ter- 
zeichniss  der  tpiTLixai^oi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
Vn,  p.  8  und  im  AUg.  B.  Thorlacius  Bemerkungen  über  das  Schicksal 
des  Freundschaitsbegriffs  bei  den  Qriechen,  in  s.  popul.  Aufsätzen  übers. 
V.  Saiider,  Kopenh.  1812.  8.,  8.  117-166,  Staudlin,  Gesch.  d.  Vorstel- 
lungen u.  Lehre  Ton  der  Freundschaft,  Hanno?.  1827.  8.,  Märcklin,  über 
die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842,  [Fortlage, 
über  die  Freundschaft  in  Acht  psychol.  Vortragen.  Jena  1869.  8.  272— 
812.]  und  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxaris, 
Halle  1825.  8.,  sowie  beiläufig  Heibig,  homerisches  Heldenalter  S.  105. 

11)  'Ayad'ol  8*  di^MüQvsg  av^Qeg,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4 ;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II.  80,  und  Wachsmuth  I,  8.  124. 

12)  Ath.  Vin.  65 :  oC  d*  aQxaioi  xcrl  rov^  Q'tovg  dvQ'QmnoHdBig  vno- 
axrjadfiBvot  %al  xd  fcsQl  xdg  iogxdg  dUxa^av:  Aristot.  Metaphjs.  XI.  8: 
dvO-gionosidsig  X6  ydg  xovxovg  %€c).  x<Sv  aXXtov  (cimv  6(ioiovg  xial  Xiyovai, 
vgl.  Her.  I.  181  und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  I,  8.  73  fg.,  Limburg- 
Brouwer  II,  8.  52 fg.,  Constant  de  la  religion  III,  p.  326  fg.,  Nfigelsbach, 
homer.  Theol.  8.  12  fg.  [Welcker,  griech.  Götterlehre.  Göttingen  1857.  L 
8. 72  fg.  229  fg.  bes.  8.281:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Helleni- 
scheste, dass  sie  dies  Werk  bis  zur  vollständigen  Metamorphose  und 
zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden  vermochten,  die  Persönlichkeit  der 
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mythischen  Gotter  so  lebendig  aas  der  Idee  hervorbildeten ,  dass  diese 
an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten,  ohne  kaum  an  sie  zu 
erinnern  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  hervorragten  über  die 
physischen,  die  sich  noch  erhielten.^'] 

13)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Heturien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zaerst  als  Herrn  nicht 
bloss  über  die  Natur  überhaupt,  sondern  aiuh  über  seine  eigene  Natür- 
lichkeit, mithin  als  freien  Geist  erfasst";  ^.  Bemhardy,  griech.  Lite- 
raturgesch.  T,  S.  140  fg.,  Braniss,  Uebersicht  des  Entwickelungsgangs  der 
Philosophie,  Breslau  1842.  8.  S.  81  u.  s.  w. 

14)  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verm.  Sehr.  111,  S.  852  fg. 
439  fg.  und  Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Yolksreligion.  Ferien- 
schriften I,  S.  177 — 206;  auch  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  u. 
Kunst  bei  den  Griechen,  Hamb.  1845,  4.  [und  jetzt  griech.  Mythologie 
in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  82.  S.  154  fg.]  u.  G.  F.  Schömann, 
das  sittlich  religiöse  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe, 
Greifsw.  1848.  8. 

15)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  II,  S.  93  und  K.  Bötticher ,  Tektonik 
der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4.,  S.  42fg. ;  über  den  hellenischen  Eunst- 
trieb  im  Allg.  auch  Bröndsted  die  Bronzen  v  ßiris,  Eopenh.  1837.  4., 
S.  55,  St.  John  I,  p.  290  fg.,  Wachsmuth  If,  S.  626  fg.,  Hettner,  Vorschule 
zur  bildenden  Kunst  d.  Alten,  Oldenb.  1848.  8.,  S.  7  fg.,  [Schnaase,  Gesch. 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  1866.  S.  57  fg.,  Ed.  Falkener,  Daedalus  or 
the  causes  and  principles  of  the  ezcellence  of  greek  sculpture.  London 
1860  bes.  p.  31  fg.  47.  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0.  S.  186  fg.] 

16)  Vgl.  Thiersch,  über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den 
Griechen,  München  1829.  8.,  S.  10 fg.  und  insbesondere  die  verschiedenen 
Auslassungen  von  Ross  in  s.  Hellenika,  Halle  1846.  4.,  u.  in  den  Januar- 
heften der  Hallischen  Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterth. 
1850,  [jetzt  Archäolog.  Aufsätze.  Zweite  Samml.  Lpz.  1861.  S.  1—113. 
220—250.],  von  welchen  ich  nur  insofern  abweiche,  als  ich  theils  keine 
Betheiligung  Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an 
Griechenlands  classischer  Culturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten 
Antheil  einräumen  kann;  technische  Einflüsse  Phöniciens  und  Vorder- 
asiens auf  das  ältere  Griechenland  habe  ich  nie  geläugnet,  wenn  man 
gleich  auch  darin  wie  z.  B.  Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s.Amalthea 
II,  S.  302  fg.  des  Guten  zu  viel  thun  kann.  Gegen  die  klassischen  Ueber- 
treibungen  s.  neuerdings  Vater  in  Klotz  Archiv  XVII.  S.  330  fg.  und  zur 
gesammten  Frage  St.  A.  §.  7.  5  und  G.  A.  §.  9.  [Der  von  Asien  aus 
grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  vermittelte  aber  auch  durch 
Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stamme  übergeleitete,  von  den  seefah- 
renden Joniem  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einflnss  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Cultur,  auch 
der  mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  ägyptischen  lasst  sich  aller* 
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dings  jetzt  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wicH- 
tigen  Cultarpflanzen,  von  technischen  Fertigkeiten  (Metallarheit,  Glas- 
fabrikation, Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  oma- 
roentistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nach- 
weisen, ebensosehr  tritt  aber  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Grä- 
ber, so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Erfindung  des 
runden  Erzgusses,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende 
griechische  Geist  bes(Tnders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  hervor,  vgl. 
Movers,  Phönicier  II.  2.  lU.  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Gerhard,  Kunst 
der  Phönicier  in  Abb.  Berl.  Akad.  1846.  S.  579—618  jetzt  ges.  Akad. 
Abb.  II.  1868.  S.  1-21.  Taf.  XI.  I~XLVU;  E.  Curtius,  die  Jonier  vor 
der  ionischen  Wanderung.  Berlin  1855 ;  Stark,  mythol.  Parallelen  in  Be- 
richten der  K.  S.  Ges.  der  Wissenschaften  philos.-hist.  Kl.  1856.  Heft  1. 
S.  32—120,  Böckh,  metrolog.  Untersuchungen.  Berlin  1838,  Brandis,  das 
Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorderasien,  Berlin  1866,  Wittich, 
über  Maasse  griech.  Tempel  in  Arch.  Zeit.  1858.  S.  148,  Philol.  XX.  3. 
S.  438fg,  XXI.  S.  13fg,  XXIII.  S.  260-272,  XXIV.  S.  588fg.,  XXVI.  S. 
642 fg.;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Kameiros  auf  Ehodos 
s.  Rev.  archöol.  1861.  p.  467  fg.] 

17)  Plat.  Epinomis  p.  987  E:  Xdßcofisv  Sh  mg  o  tt  nsg  av''EXl7iV6g 
ßccQßaQCov  ncxQctXaß(oaiv,  %dlXiov  tovxo  stg  rsXog  dnsQYä^ovtai, 

§.  6. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  selte- 
nen Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler, 
welchen  eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewusstsein  ihrer  an- 
geborenen Mittel  so  leicht  erUegt;  und  je  mehr  dasselbe  be- 
rufen war,  alle  Keijne  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie 
gesehenen  Blüthenpracht  zu  entfalten  ^),  desto  weniger, konnte 
es  auch  den  mit  diesen  Keimen  eng  verwandten  Schwächen 
entgehen,  die  vnr  darum  nicht  verkennen  dürfen,  weil  sie  uns 
mit  einer  Unbefangenheit  entgegentreten,  die  ihnen  von  ihrem 
Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein  von  Berechtigung  verleiht. 
Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geistreicher  Schriftsteller*), 
hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren  Menschen  oder  Sitten 
als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher,  weil  es  eine  grös- 
sere Jugendfrische  besass  und  wie  die  noch  neue  Erde  üppiger 
und  colossaJer  in  der  Productionskraft  seiner  Triebe;  und  ge- 
rade in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
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lichkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbst- 
sucht, welches  selbst  das  sittliche  Grefuhl  des  Volkes  irre  zu 
leiten  verstand.    Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze,  die  Pflichten  der  Pietät  und  Dankbai'keit  anschlug, 
desto  mehr  glaubte  er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band 
oder  gar  das  Gegentheil  statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leiden- 
schaften freien  Lauf  lassen  zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grau- 
samkeit im  Kriege  begegnen  uns  bis  in  die  Zeiten  der  höch- 
sten Givilisation  *),  und  erlittenes  Unrecht  mit  gleichem  zu  ver- 
gelten, wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde  Böses  zuthun 
so  viel  man  könne,  galt   als  eine  Tugend  und  Mannespflicht, 
der  erst  spät  die  reinere  Aussicht  sokratischer  Moral  entgegen- 
trat*). Insondere  aber  war  es  der  [mit  einem  eigenthümlichen 
Mangel  an  Rechtssinn  gepaarte]  Eigennutz  -'),  der  sich  im  Leben 
der  Einzelnen  um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffent- 
liche ihn  beschränkte,  oder  richtiger  ausgedräckt,   demselben 
mit  seinem  eigenen  Beispiele  vorausging*^).    Besitz  mache  den 
Mann  ^),  ist  ein  Spruch,  in  welchem  sich  das  individuelle  Selbst- 
gefühl weit  früher  ausprägte,  als  dasselbe  bei  edleren  Geistern 
zur  Entwickelung  des  Verstandes  oder  Verewigung  des  Namens 
führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte,  der  Vermögende  als 
der  gute  Bürger^);   und  je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeusse- 
rungen  die  Entstellung  moralischer  Begriffe  kund  gibt,   desto 
weniger  kann  es  auffjjlen,  zum  Zwecke  der  Bereicherung  Be- 
trug und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Entheiligung  des  Eides  ge- 
trieben zu  sehn.    Schon  in  den  glänzendsten  Zeiten  der  grie- 
chischen Geschichte  sind  Bestechlichkeit  ^),  Unterschlagungen  ^% 
falsches  Zeugniss  *^)  und  Meineid  eben  so  häufig  wiederkehrende 
als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch  im  täglichen 
Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen  ^')  oder  verlangte 
doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Manneswort 
genügte**);    und  nimmt 'man  dazu  die  Richtung  auf  vollen 
sinnlichen   Lebensgenuss ,  der  die  Gesetzgebung  sogar  durch 
positive  Bestimmungen  begegnen  musste^*),   so   begreift  man 
leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer  politischen  Existenz 
das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends  zerstört  hatte. 
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der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  sprich- 
wörtlich werden  ^*)  und  das  natürliche  Ueberlegenheitsgefiihl 
des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  aus- 
schlagen konnte  ^^),  dass  selbst  Gregenstände  ihres  gerechten 
Stolzes,  wie  die  Leibesübungen  ihrer  Jugend  ^')  imd  dieüeber- 
lieferungen  ihrer  Vorzeit  *®)  diesen  Verunglimpfungen  nicht 
entgingen. 

1)  L.  y.  Elenze,  aphor.  Bemerk.  8.  700:  „Fragen  wir  aber,  wesshalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheuere  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müs- 
sen wir  den  Grund  eben  darin  finden,  dass  es  durch  göttliche  Fügung 
und  historische  Nothwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  Menschlichen  in 
jeder  Bichtung  angewiesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Welt- 
periode das  Menschengeschlecht  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  repra- 
sentiren,  und  mussten  diese  ihnen  vom  Lenker  der  Dinge  angewiesene 
Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nachwelt  als  Vorbild  und  als  Warnung 
EU  dienen.^ 

2)  W.  E.  Weber  zu  seiner  üebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgL  F. 
A.  Wolf,  Vorl.  über  Encykl.  S.  35:  „ich  denke,  dass  das  Resultat  nicht 
sein  wird,  dass  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume ;  aber  yorzüg- 
lich  grössere  Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit; 
denn  es  haben  sich  die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  grössere 
Höhe  erlangen  können ;""  auch  Wieland  Werke  XXIY,  S.  152  und  Böckh, 
Staatsh.  2.  Aufl.  I,  8.  273.  791.  Humanüy  according  to  aur  ideas  cannot 
he  predicated  of  any  Greeks  Grote  history  of  Greece  VI.  p.  337. 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.  G.  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her. 
c.  15,  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVIII.  37,  Diodor  XIX.  63,  Paus.  IX. 
32.  6,  Polyaen.  11.  21,  ja  von  massenhaften  Schlächtereien  u.  Blutbädern 
in  Korcyra,  Thuc.  III.  81,  in  Cynaethus,  Polyb.  IV.  21,  in  Argos,  Diod. 
XV.  58,  der  Phokier  nach  der  Schlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XYI.  31, 
in  Müet,  Ath.  XII.  26  u.  s.  w.  Vgl.  im  Allgem.  Dionys.  Halic.  VH.  66: 
avTjfULBaxov  dh  ij  ccvociov  igyov  fi-q&lv  vitoy^Bivai  ÖQOcacci  %ax  aXXr^XmVy 
ota  Ktq%vQaioC  XB  %axot  xijv  axccaiv  Blgydaavxo  %al  'AqyBioi.  xal  Mtlij' 
aioi  %al  £iiisXia  ndacc  %al  avxval  äXXai  noXsig. 

4)  Kccl  (i^v  nXstaxov  y«  donsC  cevr^Q  ina^vov  a£to$  Blvai^  og  av 
cpd'dvff  xovg  ii)'V  noXsfi^ovg  nccntug  noicSv^  rovg  Sh  tpiXovg  BVBqyBxmv 
Xenoph.  Memor.  11.  3. 14.  Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  II.  53,  p.  254,  insb. 
das  Bruchstück  des  Archilochus:  Vv  d'  in^axaiiai  niycc,  xov  %a%6g  xt 
SQcSvxct  ÖBtvoCg  dvxccfifißta^at.  ytanoig:  auch  Lysias  pro  milite  §.  20, 
Isoer.  Areop.  §.  42,  Hermog.  de  invent.  1,  p.  69  Walz,  und  was  ich  be- 
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reits  St.  A.  §.135,  6  citirt  habe;  als  Sporn  im  Wettkampf  gefasst:  XQ^ 
dh  ndv  igdovr  dfiavQmaat  top  ix^Qov  Pind.  Isthm.  IV,  81,  doch  der- 
selbe auch:  nozl  S*  ix^QÖv  St  ix^Qog  icov  Ivyioio  diyiciv  vnod^evaofiai 
Pjth.  II.  85. ;  im  Allg.  aber  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de  officiis  et  amore 
erga  inimlcos  Graeci  et  Roman!  senserint,  Halle  1789.  8.,  and  Fankhäuel 
in  Mützells  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial wesen  1848,  S.  737  fg. 

5)  Kiebahr  kl.  Schriften  11^  8.  139 :  ^dass  die  Griechen  betriebsam 
waren,  will  Rec.  nicht  bestreiten  .  .  .  aber  za  der  Schattenseite  ihres 
Charakters  gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  ge- 
ringerer, auf  alle  Weise  Geld  zu  machen";  vgl.  Limburg  - Bronwer  IV. 
p.  24  fg.  und  als  ein  Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  Tra- 
pez. §.  33. 

6)  üeber  die  spartanische  nleovs^ia  s.  Paus.  IV.  5  und  m.  St.  A. 
§.  41,  not.  11,  über  ihre  (piloxQTniazCa  das.  §.  46,  not.  4;  und  wie  das 
auf  die  Einzelnen  zurückwirkte ,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV.  4.  4 :  tjv  Sh 
äga  TOioads  rig  6  Evaiq>vog,  yiigdtj  ts  äÖiKcx  in^ngoo^tv  rj  niOTog  sivai. 
notovfiBvog  Ticcl  äXlcag  cct^ivXog:  aber  auch  die  Athener  galten  als  «ptZo« 
TiSQÖstg,  Diogen.  Prov.  III.  12,  und  von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI.  46; 
Tiad-olov  d*  6  nsgl  xriv  alaxQomiqSsKxv  xorl  nXeovs^^av  tQonog  ovzmg 
intxoDifiaSfi  fcciQ*  avzotg,  cSozs  nagoc  (lovoig  KQTjzccisvat  zmv  ancivzmv 
avd'gcoTcmv  (irjdhv  cctaxQOv  vofi^iead'ai.  yiigdogl 

7)  Xgi^iiazuy  jf^ij^ar'  cf^^P»  nsvixQog  ^'  ov$8lg  niXsz*  iaXog  ovxs 
rt^toff,  Schol.  Pind.  Isthm.  II.  9,  mit  Rauchenstein,  Einleit.  S.  69,  vgl. 
Zenob.  Prov.  VI.  43  und  Hesiod.  ?.  x.  ^.  684:  xQ^I"''^^^  7^9  '^vxv  w^^«- 
zai  ^BiXoCai  ßgozoiai,  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  ov  ob  iidzrjv 
(o  nXovzs  PqozoI  tiftfaci  fidXtaza'  rj  yaQ  QTj'CdLCog  zijv  %ccx6zi]za  (pigetg; 
699  fg. :  nXi^d'si  z*  ävd'Qmncov  (xqsztj  ^lCu  yivszai,  jjde  nXovzsCVy  zmv  ^ 
äXXmv  ovShv  a^*  rjv  oq)sXog,  1117  fg.,  des  Phokylides :  SsC  irjzeCv  pwzrj^Vy 
aQizriv  S'  ozav  ^  ßi'og  ijSr},  bei  Plat.  Rep.  III.  p.  407  oder  Alex.  Aphr. 
ad  Aristot.  Topica  p.  134,  und  mehr  bei  Aphthen.  Progymn.  c.  4. 

8)  Vgl.  Theogn.  173:  ävdg*  dyad'ov  nsviri  ndvzoov  d(X(ivrjai.  (idXiaza; 
177  fg.  nccl  yd(f  dvriQ  neviy  dsdfir^fiivog  ovzs  zi  bItcbiv  ov&*  tg^ai  dvva- 
zccif  yXtScaa  ds  ot  Stdszai;  267  fg.  819:  nag  ztg  nXovaiov  dvdQcc  zisty 
dz{Bi  dl  nsviXQOv,  Eurip.  Phoen.  438:  zd  ;fpi}ftar'  dvd'Qmnotai.  zifiimzaza 
mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg.  LIVfg.  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.57, 
not.  7  citirt  habe;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  i.  x.  ij.  367 — 374  beson- 
ders: (pgd^saO'ai  XQ^'^''^  ^*  Xvaiv  Xtfiov  z  dXBaaqriv.  Die  svyivBuc  geht 
unter  bei  XafinQol  Big  yivog  y« ,  xQVf'^'^^^  7^  M^  nivi]zsg  Eurip.  El. 
37 fg.  Mahnung  der  Väter  an  die  Söhne:  axonBiv  onod'Bv  nXovaioi  iaov- 
rat,  cöff,  dv  fievzi  ixiJSy  d^tog  zov  ff,  idv  öe  fiijy  ovÖBvog  Plat.  Eryx.  p.  396  c. 
aber  auch  aus  der  attischen  Demokratie  wenigstens  Gegensätze  wie 
Aristoph.  Plut.  977:  nBvixQOV  (ilv,  aJlAö)^  S'  Byngoamnov  xal  xaXov  xcfl 
XQrfizovy  oder  Demosth.  Mid.  §.  83:  av^Qtonog  nivrig  fiiv  zig  xal  a^r^a- 
yftooy,  dXXcag  d'  ov  novriQogy  dXXd  xal  ndvv  XQV^^^Sy  also  gleichsam  eine 
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Ausnahme!  [Arme  Schlucker  wie  dieMykonier  werden  leicht  inl  yXtaxQo- 
tjjtt  xcrl  nXsovs^t'oi  verläumdet,  sie  sind  zudringlich  heim  Essen  und  der 
Mvxcoviog  ysLtoDv  ist  nicht  gern  gesehen.  Athen.  I.  p.  7  fg.,  VIll  p.  346., 
Zenoh.  Prov.  V,  21.  Suidas  s.  v.  Mvyiciviog.  Hesych.  s.  y.].  Kriege  ent- 
stehen dia  T7JV  T(ov  xQriii,dx(av  urijatv  Plato  Phaedo  p.  66  c,  Bepuhl.  IL 
p.  373.  Charakteristisch  auch  die  Personification  der  'En^xtrjaig  nehen 
EvQ'fivCa  und  TsXezrj  auf  einem  peloponnesischen  Belief  (Bull,  napolit. 
1854.  3.  p.  42;  Creuzer,  Symbolik  IV.  2.  Taf.  8;  zuerst  Ann.  dell.  Inst, 
arch.  1829.  p.  132  tav.  C. 

9)  ^dOQtt  d^sovg  nsid'siy  öcoq*  aldotovg  ßaaiXijag,  Hesiodus  hei  Plat. 
Repuhl.  III,  p.  390  E  oder  Diogen.  Prov.  IV.  21 ;  vgl.  die  d(o(fO(pdcyovg  hei 
dems.  ?.  X.  ^.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyh.  XVIII.  17:  TJdrj 
yaQ  xara  ttjv  ^EXXddoc  r^ff  dcagodoxiag  inLnoXa^ovar^g  xal  zov  (iridsvcc 
[iTjdhv  doDQsdg  nqdtzBivi  auch  Demostbenes  Klagen  Üher  die  Feilheit 
der  Eedner  adv.  Aristocr.  §.201  und  die  tpoga  nQodoTmv  xal  SaH^odonav 
hei  dems.  pro  Cor.  §.  61  und  Paus.  VII.  10.  Ueher  Leichtsinn  der  Eide 
Meier,  Ind.  lectt.  Halens.  1830.  p.  31 ;  Lasaulx  üher  den  Eid  hei  d.  Grie- 
chen S.  30.  [Akad.  Ahhandl.  p.  203.] 

10)  Selon  hei  Demosth.  F.  leg.  §.255:  ovd"*  isqcov  TLtsdvoiv  ovts  rt 
drjlioaicov  (psidofisvoi  nXinxovaiv  i(p'  dQnayjj  SXXo^ev  äXXogi  vgl.  die 
Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  hei  Aristophanes  mit  dem 
Urtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV.  6.  16 :  ndym  vfiocg  rovg 
'AQ^TfvaCovg  d%ova3  dsivovg  stvcct  nXentsiv  td  drjfioaia,  aber  auch  den 
Spartaner  Gylippus  bei  Diodor.  XIII.  106  und  im  Allg.  noch  Polyh,  VI. 
56:  andviov  iativ  svqsiv  ccvdga  dnfx6(isvov  tmv  dTHLoaCtov  xal  xa-O"«- 
qnvovtu  nBQl  xavTCil 

11)  Cicero  pro  Flacco  c.  4 :  testimoniorum  religionem  et  fidem  nun- 
quam  ista  natio  cöluit;  vgl.  Theogn.  283—286:  datmv  firjdsvl  xiatog 
idav  —  fii^d"'  09XO)  nCavvog  [ii^te  (piXi^fJioavvij  (irj^*  fl  Zijv*  id'iXri  nagi- 
XHv  iyyvov  dd'avdxcov  ntaxd  xtd'eiv  id^iXoav;  416 fg.;  Herod. 1. 153:  ov% 
^Ssutd  wo  ävdgag  xotovxovgy  xoCaC  iöxi  x'^Q^S  ^^  l^'^^V  '^V  ^^^^^  dnoSs' 
dsyiiivog.  ig  xov  avXXsyo^svot  dXXi^Xovg  ofiovvxsg  i^anaxoiat.,  Demosth. 
Mid.  §.  139,  Conen.  §.  35,  auch  Athen.  VI.  65  u.  XIV.  46:  ndvd^  ofiov 
TcaXrjasxai  iv  xccig  'Ad^^vaig,  und  was  ich  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes. 
auch  über  den  Vorzug  gesammelt  habe,  den  die  allgemeine  Stimme  der 
Tortur  vor  Zeugnissen  gab,  z.  B.  Isoer.  Trapez.  §.  54 :  6q6  d^  xal  vficcg 
xal  nsgl  xoSv  IdCoav  %aX  nsql  xcov  drjfLoatoav  ovdhv  niaxoxBQOv  ov^  dXrj- 
d'iüxsQOV  ßaadvov  vofi^^ovxagy  %ocl  fidgxvQocg  iihv  iqyovfiivovg  olov  x 
slvai  xal  xdov  ft^  ysysvrjfiivcov  TCccgua'KSvdaaad'aij  xdg  Öh  ßaadvovg  9a- 
veQ(og  iniSsi%vvvoci  onoxsgot  xuXrid"/}  Xfyovaiv,  und  Demostb.  pro  Phano 
§.  21.  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI.  S.  654. 

12)  Plaut.  Asinar.  I.  3.  47 :  cetera  quaeque  völumus  uti,  graeca  mer^ 
camurfide:  8%  aeshabent,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  Ygl.  graeca 
mercee  hei  Nonius  s.  v.  occupatus  mit  Meier  im  Hall.  Lectionskataloge 
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1830—31  a.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  8tob.  Serm.  XUV.  21,  p.  204: 
^  maneg  XaQoivdag  %ccl  THazcov  (Republ.  Vllf,  p.  556A).  ovtoi  yotg  wa- 
QaxQ^lia  TisXtvovai  SUfovat  nccl  XafißdvHv,  iccv  3i  rtg  niatBvji,  ft^  etvat 
di%rjv,  avTOv  yäq  atr lov  slvat  zfjg  adfuCag. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele 
bei  Polyb.  Vi.  56:  ot  ta  noivot  x^iQt'iovzBg  nuqa  ^ihv  zoCs'^EXlrjciv,  ioiv 
xalcevzov  {lovov  niazsvd'matv,  civziy(facpBiq  ^xovtsg  Stnct  xctl  ücpQaYC^ccg 
zooavztxg  Tial  iiuQZVQOcg  dtnXaoiovg  ov  Svvocvzai  zrjgsiv  zr^v  niazir' 
nccqa  d\  *P<oii>aCoig  Si  ccvzrjg  Trjg  naza  zov  ognov  nCazttag  zriQovat  tq 
xttO'^xofr.  Cic.  Ep.  ad  fam.  YII.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  infirmtie 
sunt,  Graeculam  tibi  misi  cautionem  chirographi  mei.  Zeugen  in  Menge 
verlangt  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift  Deroosth.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  R.  Gneist,  die  formellen  Vertrage  S.  420  fg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Gestandniste  der  Sklaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  hered.  5). 

14)  Diodor.  Exe.  I.  IX:  ozi  6  avzog  ZoXmv  zr^v  oXtjv  dycoyqv  z^g 
noXiotg  ixovarjg  *Iaivi%riv^  xcfl  Sioi  z-^v  zQVtprjv  xal  zrjv  Qaazmvrjv  inze- 
d'TjXvfiivoov  z(ov  *j1d'7jva^(ov ,  nszid'Tjiis  t^  avvri^il(f  TCQog  aperijv:  vgl. 
A.  O.  B.  Zander  de  luzu  Atheniensium  indeque  snbnata  luxuria,  Gryph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitudinis  iisdem  et  labis  Athena- 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Graeco  more  bibere  d.  h.  mqjoribw  poctäis,  Cic.  Verrin.  II,  1. 
26.  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Sat.  II.  2.  11) 
oder  per  graecari  (Plaut.  Mosteil.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Graeci  vitiorum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  faüaces  sunt  permidti:  et  leves  et 
diutuma  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  8allust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigHantia  labos  apud  Chraecos  nüOa  sunt;  Juven.  HI.  100: 
natio  comoedcty  und  mehr  bei  C.  G.  König  de- criminibus  a  Romanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  813—335; 
P.  0.  van  der  Chys  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Eoms  VI.  652fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  8. 102 fg. 
und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprüchwörtlich  geworden  Vell. 
Paterc.  IL  23.  4 :  adeo  certa  Atheniensium  in  Bomanos  fides  fuit,  ut 
semper  et  in  omni  re  quidquid  sincera  fide  gereretur,  id  Eomani  Ättica 
fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p.  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40 ,  Cic.  Republ.  IV.  4. ,  Lucan.  Phars. 
vn.  271,  Sil.  Italic.  Pun.  XIV.  136,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

18)  Et  quiequid  Oraecia  mendax  audet  in  historia,  Juv.  X.  174 :  vgl. 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Cfraecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  11.  4 : 
nam  Graecis  historiis  plerumque  poeticae  simüis  est  licentia,  Dio  Chry- 
sost.  XI.  42:  ozt  tpiXridovol  fiaiv  ofEXXrjvBg,  S  d*  av  dnovaantiv  '^dimg 
tivog  Xiyovtog  zttvza  %al  dXrjd'^  vofi^iovai.    [Im  heutigen  Griechenland 
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jl/evfuccra  Xiyng  als  Schmeichelei  empfunden,  die  Akarnanier  ausnahms- 
weise wahrheitsliehend  mit  ihrer  Redensart:  va  fiij  ßgoviioti  iifsvciijs  s. 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzej,  le  mpnt 
Olympe  et  TAcarnanie  p.  253]. 

§.7. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlem  des  griechischen 
Volkscharaktei-s  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums^st  ^),  eben  so 
mannichfach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modificationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelnen  Theile  geltend  gemacht  haben*).  Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  gut^u  imd  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt -^  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslande  offen  ^)  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs  5)  und  unergiebigen 
Bodens  ®)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge  'J  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel  ®  ,  der  Frömmig- 
keit^), dem  Kimstsinne  ^^)  und  der  in tellectuellen  Schärfe  ^  *) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,*schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten  ^^) ;  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeoUsche  Stamm  mit  seiner  kernhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur  ^'*), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
liens bei  einer  ritterlichen  und  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  ^*)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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len  Wohlstands  ^*)  und  verschwenderischen,  freilich  auch  un- 
geregelten und  selbstsüchtigen  ^^)  Lebensgenusses  entwickelte, 
während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nordwestlichen 
Griechenlands  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raublust  frü- 
herer Zeiten^')  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelan- 
gen zu  politischer  Bedeutung  keine  Aenderung  hervorbrachte  ^^) ; 
andererseits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpflust 
ihrer  fruchtbaren  aber  ebendesshalb  zur  Schwelgerei  einladen- 
den Niederungen  ^^)  selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  keinen  dauernden  Vortheil  für 
allgemeinere  Oteistesbildung  zogen  *®) ,  und  im  Trotze  auf  ihre 
physische  Gesundheit  und  gymnastische  Uebung**)  selbst  man- 
nichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten**).  Im  Süden  dagegen 
trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf  die  Wurzel  eines 
ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen*^);  bei  der  arkadischen 
Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Einfachheit 
des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
Ucher  Sittigung  **) ,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthüm- 
lichen  musikalischen  Trieb  des  Volkes  ^^),  von  dem  nur  der 
einzige  Zweig  der  Cynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme 
machte*®};  und  was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Pelopon- 
nes,  die  Dorier  betiiflft,  so  wissen  wir,  dass  der  Sinn  fiir  Zucht 
und  Sitte,  dem  Sparta  seine  politische  Grösse  verdankte*'), 
eben  so  wie  die  schlagende  Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich 
ein  Erbtheil  des  ganzen  Stammes  und  namentlich  letztere  in 
gleichem  Maasse  den  [sonst  vielfach  übel  beleumundeten]  Argi- 
vem  eigen  war*®),  wenn  auch  kein  anderer  dorischer  Staat 
mit  solchem  Bewusstsein  wie  Sparta  för  die  Erhaltung  dieser 
Vorzüge  sorgte*^)  und  einzelne  darunter  wie  Korinth  durch 
fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  ®®) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6.  1:  rjjv  avrijv  d*  ^xbi  dicttpoqäv  xal  ra 
'EXli^voDV  ^d'VTj  TtQog  älXrjXa'  ta  iilv  yag  ixsi  xriv  cpvaiv  fiovoiicaXov,  t« 
dh  av  Hi%Qatai  ngog  aficporigccg  tag  dvväfiHg;  vgl.  Hippocr.  de  aSre 
etc.  §.  114fg.   mit  W.  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Alterth.  I.  S. 
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133  and  St.  John  I,  p.  87:  in  fact  the  most  remarkable  pectüiarity  in 
ihe  Greek  character  was  a  certain  centrifugdl  force;  insbes.  die  schone 
Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten  heiWachsrnnth  I,  S.  125— 138, 
Bemhardy,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I.  §.  22-29.  S.  87—118,  auch  Krause, 
Gymnastik  S.  41  fg.  und  mehr  zerstreut  bei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Grie- 
chenland und  die  Griechen  im  Alterthume,  2  Bde.  Lpz.  1841.  8. 

2)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche 
ihrer  Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  III,  S.  377—414 ;  auch 
0.  Müller,  Geschichte  d.  griech.  Lit.  I,  S.  11  fg.  und  Pott  in  Hall.  Enc. 
Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  69  [und  jetzt  Mullach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte 
obendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  1—174,  sowie  Bergk,  griech.  Literatur 
ebendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  287  fg.] 

14)  Isoer.  Paneg.  §.  24 :  rocvTi]v  yag  ot'noviisv  ovx  itSQOvs  iyißaXovtss 
ovS*  iQT^fiTjv  TtaraXaßovTeg  ovd*  in  noXXdSv  i&vtov  fiiyccdsg  avXXsyivrsg, 
dXX*  ovrco  xckZco^  xal  yvTjaLoog  ysyovaiiev,  coaz'  i^  rjansg  iq}V(isv  TavtTjv 
^%ovzBg  xov  änavtcc  %q6vov  dt.atsXovfiev,  avtox^ovsg  ovrsg  %cel  tdSv  ovo- 
Itdxoav  TOtg  avzoCg  olansg  tovg  olnHoxdxovg  xrjv  noXtv  ^x^^'^^S  ytgoasi- 
nsiv:  Tgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  287  D,  Demosth.  F. 
leg.  §.  26,  Cic.  Republ.  III.  16. 

4)  ^tXo^fvovvxsg,  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Thucyd.  11.  38:  insuji^x^- 
Tat  dh  did  (liys&og  xrjg  noXecag  i%  ndarjg  y^g  xd  ndvxa  x.  x.  X.  und 
Isoer.  Paneg.  §.  42:  ^imo^iov  yuQ  iv  fiiaco  xijg  'EXXdöog  xov  IIsiQatcc 
-Kaxsaiisvdaaxo ,  xogcivxtjv  fjjovö"*  vTisgßoXrjv,  cSff-O"'  cc  nagd  xdSv  dXXmv 
%v  nag  SyidaxoDV  x^^XsTtov  iaxiXaßstVf  xav^'  Snccvxcc  nag'  ccvx'^g  gdSiov 
sTvai  nogiaaaO'Cii. 

5)  Xenoph.  Vectig.  I.  3:  ov-kovv  xd  ^hv  xdg  mgag  ivd'dds  ngaoxd- 
xug  slvat,  %ccl  avzd  xd  yiyvQn>sva  fiagivgsi:  vgl.  Eurip.  Medea  829,  Plat. 
Tim.  p.  24  C.  Aristid.  Panath.  p.  305  Dind.,  und  insbes.  auch  Cicero  de 
Fato  c.  4:  Athenis  tenue  caelum,  ex  quo  acutiores  etiam  putantur  Attici. 

6)  AsTtxoysong,  Thuc.  I,  2;  ^rjgdndaa,  ovx  evvdgogy  Dicaearch.  ß.*£AA. 
1;  xgax6ia,  TcagdXvngog  Strabo  VIII,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bemhardy  gr. 
Lit.  I,  S.  359-378  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  HI.  1,  S.  100. 
Das  Lob  seiner  Producte  bei  Ath.  II.  18  klingt  sehr  ironisch;  dagegen 
wird  die  Frugalität  (bvtbXsiu,  DioChrys.  LXIV.  14)  der  Athener  wieder- 
holt gerühmt  bei  dems.  IV.  14.  X.  11  u.  s.  w. 

7)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  Plin.  Hist.  N. 
XXXV.  86  und  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3:  otov  6  *Ad'i]va^(ov  drjfiog 
Bv%Cvrix6g  iaxt  ngog  ogy^v,  svfisxdd'sxog  ngog  iXsov,  (idXXov  6^i<og  vno- 
vosiv  Tj  diddo'Ksad'ai  Ts.aO''  riavxCctv  ßovXonsvog.  Uebrigens  ist  der  Unter- 
schied bemerkenswerth,  den  Dicaearch.  a.  a.  0.  zwischen  den  Einwohnern 
von  Attika  selbst  macht:  xoSv  dh  ivoi%ovvx(ov  ot  filv  avxoSv  'Axxtnol,  ot 
Sh  'A^rivatoi'  ot  filv  *Axxi%oX  nsgisgyoi  xaig  XaX^cetg,  vnovXot,  avxO(pav- 
Toidsig,  nagaxTjgrjxal  xcSv  ^sviticSv  ßCcov ,  ot  08  'Ad^r^vcetot  iisyaXotffVxoiy 
dnXoC  xotg  xgonoigf  (piXCag  yviqatot  <pvXa%sgf  worauf  jedenfalls  auch  die 
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Stelle  Plat.  Legg:  I.  p.  626  geht:  aJ  J^«  'Ad'rivaiSj  ov  ydg  et  'ATTi%ov 
id'iXoiii  Sv  nQOcecyoQSvsiv:  ob  anch  Philostr.  V.  Sophist.  11.  1.  7? 

8)  »Wo  auch  hei  dem  Pöhel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich 
war,^  saijrt  Lessing  Dramaturgie  I.  2,  Tgl.  Plato's  Zengniss  Legg.  i,  p.  642 
C :  to  t8  vjeo  noXXcSv  Isyoiisvov  (og  oaoi  *A9'i^va£<ov  slalv  dya^-ol  9uc€pf- 
Qovxmg  slcl  xoiovtoiy  äoxsC  dlTjd'iatata  Xiytüd'tti'  fiovoi  ydg  ävsv  cLvdynriq 
avTO(pvmg  Q'Biijt  {io^q^  —  sialv  dyad^ol,  mit  Stallbaum  Yind.  loci  cujus- 
dam  legum,  Lips.  1844.  4.  und  Plut.  V.  Dion.  c.  58,  im  Einzelnen  aber 
Limhurg-Brottwer  lY,  p.  374  fg.  u.  Creuzers  Bede  de  civitate  Athenarum 
omnis  human,  parente,  Frankf.  1826.  8.  [sowie  die  treffenden  Bemerkungen 
Yon  Bergk,  griech.  Literatur  in  Hallische  Encjkl.  Bd.  LXXXf.  S.  286. J 

9)  Paus.  I.  17:  tovroig  dh  ov  zd  sig  tpiXavd'QcanLav  iiovov  nad'iati]' 
nsVf  dXXd  %al  etg  dsoifg  svasßstv  dXXtov  nUov:  vgl.  Antipho  deChoreut. 
§.  51  und  was  ich  8t.  A.  §.  113  not.  7  citirt  habe;  auch  Julian.  Ifiso- 
pog.  p.  348  C,  Nonnusjöionys.  XXXVIII.  53  u.  s.  w. 

10)  Isoer.  Paneg.  §.46:  td  yaQ  vq>'  rjinov  n^id-ivta  zoaavtriv  Xaft- 
ßdvn  do^av  Sots  fcagd  näaiv  dv^'Qcinoig  dyandad'ai:  Tgl.  Dicaearch.: 
ot  d'q  stXiiiQivsig'AdirivaCoiSQinsCgtoovTsxvcovdiiQoatai;  auch  Plat.  Lach, 
p.  183  B  Alciphr.  Ep.  III.  65:  dnsCv  ydg  ov  x^^QOv  natd  tovg  naidsia 
cxoXdiovtag  i^  'Ad^rjvcav  6qii(6[18V0V^  iv  alg  ovÖe  sIg  xovzoav  dysvötog  u. 
Heinrich  Epistola  de  Aeschylo  obscuro  quidem  sed  satis  ab  Atheniensi- 
hus  intellecto,  Breslau  1800;  im  AUg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst III.  1,  8.  111  fg.  und  über  den  Sinn  für  bildende  Künste,  Jacobs 
Term.  Sehr.  111.  S.  427  fg.  [sowie  0.  Jahn,  die  hellen.  Kunst  in  Aus  der 
Alterthumsw.  Populäre  Aufsätze.  Bonn  1868.  S.  136  fg.] 

11)  *Ev  'Ad'qvai'otai  toici  ngoiroiGi  Xsyofiivoiai  ftvat  'EXXt^v(ov  aoq>i7^i'. 
Her.  I.  60:  «i  (pvasig  aXXmg  XQdtiGtaij  vvv  Ö^  xcci  naqr^xovrjvTaty  Ari- 
stoph.Ban.  1115;  yvtovai  ndvtcov  o^vTtczoi  td  QTjd-Bvtctf  Demosth.  Oljrnth. 
III.  45;  iniSi^ioi  qpvvveg  sttQmv  fidXXov^  Aescbin.  Timarch.  §.  178;  ini 
aotpCa  iisi^ov  ttov  dXXoav  (pQOvovtteg,  Isoer.  Antid.  312;  o^vöeQuiataioi 
tdv  'EXXi^vmv,  Philo  p.  886B;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B,  Diodor.  Sit\ 
XVIII.  10,  Paus.  IV.  35.  3,  Menander  Rhetor  p.  255  Walz.  u.  s.  w. 

12)  nqvcttvuov  zrig  aofp'ag,  Plat.  Protag.  p. 337E;  dazv  ziqg  *EX«a- 
öog,  Isoer.  de  bigis  §.  27,  EXXdöog  *EXXdg,  Anthol.  Pal.  VII.  15;  aoiröv 
naiSsvzi^Qiov  ndatv  dvd-Qcoyiotg,  Diodor.  XIII.  27;  EXXdöog  novasCoVj  Atii. 
V,  12;  xotvij  iaz^a  zrjg  'EXXddog,  Aelian.  V.  Hist.  IV.  6;  ntUrices  Grae- 
ciae  Plaut.  Stich.  V.  2.  1;  urbs  in  qua  nata  et  (Uta  est  ratio  et  mode- 
ratio  vitae^  Cic.  ad  fam.  VI.  1.  6.  auch  Dicaearch:  o<tov  at  Xomal  no- 
Xng  ngog  zs  "fiäovriv  nal  ß{ov  diOQ^maiv  zdiv  dygoSv  Sict<p£Qov<fiv,  zoaov- 
zov  z(ov  XoLncov  noXscav  iq  xmv  Ud'rjvaicDv  nccgaXXdxxsij  und  mehr  bei 
Becker  Charikles  I.  S.  29  fg.  [mit  dem  Zusatz  K.  F.  Hermanns.] 

13)  Heraklides  bei  Ath.  XIV.  19:  x6  Öe  xcov  AtoXdcav  fjd^og  ^xbi  i6 
yavQOv  xal  oyndaSsg,  ixt  de  vnoxcevvov'  ofioXoyst  Sh  xavxcc  xaCg  Inno- 
xgOfpCttig  ccvvdv  nal  ^Bvodox^ocig'  ov   navo vgyov  dh  dXXd  i^rjQiiivov  mü 
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xB&aqQf^Kog'  &i>6  yial  olnsCov  iativ  ccvxoCg  rj  (piXonocCa  xcel  xä  iQCDtixu 
Hai  naaa  17  nsgl  rriv  Öiaitav  ävean:  Tgl.  Bernhard j  griech.  Lit.  I.  S. 
112  ff.  u.  Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg  [Die  Geschichte  und 
Coltarbedeutung  des  Aeolischen  Stammes  ist  eine  Dorem  and  Joniem 
gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissenschaftliche  Auf- 
gabe, die  aufgestellt  in  G.  Rathgeber's  Publikationen  (Archäol.  Schriften 

I,  Gotha  1857.  Gottheiten  der  Aioler  1861.  Gotha  692  S.)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird. 
^Das  gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolisch^i 
und  Rückkehr  zum  Aiolischen^  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thra- 
ker, Chalkideer,  Pblegyer,  Sikuler  sind  Bestandtheile  des  Altaiollsmus, 
dem  ein  seit  Ol.  120  aufgelebter  Neoaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  ver- 
einzelten richtigen  Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Hasse 
von  meist  euhemeristischen  Einfallen  unter.] 

14)  Plat.  Meno  p.  70:  ngozov  iihv  Ssztalol  svöomiioi  ^cccv  iv  xoiq 
''EXXrict  %ccl  iO-ayfidiovro  i(p'  iTtniiiy  rc  %al  nloyttp:  vgl.  Eortüm   zur 

Gesch.  hellen.  Staatsverf.  8.  76  fg.  und  m.  St.  A.  §.  178. 

15)  Theopomp,  bei  Ath.  XII.  33:  nsgl  ös  OevtaXoSv  iv  ry  tstd^tji 
(pjjfflv  0T(  ifoaiv  Ol  nlv  avv  tccCg  o^;i;7j0T^c'fft  xal  raCg  avXrjzQ^ai  diaxgi" 
ßovxtg,  ot  9*  iv  iivßoig  xai  notoig  xal  taig  toucvzaig  diioXccaiatg  diTj- 
liSQBvovzeg,  Hctl  iidXXov  anovödiovaiv  onoog  oipiov  navzodamov  zag  t^- 
ni^ag  nagad'fjüovzai  nXi^QSig  ri  zov  avzcSv  ßiov  ontog  naQuaxricovxai 
ytsxooiirj^svov'  ^agodXioi  9h  ndvzav,  (prjaivj  dvd'Qoinav  stalv  dgyozazoi 
xal  noXvzsXsazazoi.  Daher  bei  dems.  lY.  14  BvzQdns^oiy  X.  12  noXvtpd- 
yoi,  XIV.  83  JcoXvzeXiazazoi  zcSv  ^EXXi^vodv  tcbqI  zag  icd^zag  %al  xrpf 
SCaizav  u.  s.  w. 

16)  Plat.  Grit.  p.  53:  IhbC  ydq  dii  nXsiazr]  dxa^^a  xal  dxoXaöia: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24,  Philostr.  Y.  Sophist.  I.  16,  und  die  aller- 
dings sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zuEurip.  Phoen. 
1408  und  Aristoph.  Plut.  521:  noiKiXoi  zd  rjd-fj  ot  SsaaaXol  %al  ovk 
oQd'ol  zr^v  yvtofiTjv,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt 
haben  mögen;  s.  Demosth.  Aristocr.  §.  112  mit  Meier,  Ind.  lectt.  Hai. 
1830—1831  und  Olynth.  I.  §.  22:  xavza  ydg  aniaza  fihv  ijy  ^i^nov  tpv- 
osi  %al  dsl  ndötv  dvd'Qtonoig  x.  r.  A. 

17)  Thuc.  I.  5:  nalfisxQ''  tovds  noXXd  z'^g^EXXdSog  ztSnaXauS  xQonto 
vifisxai,  nsgC  xb  AoxQovg  xovg  'O^oXag  xal  AlxoaXovg  %al  'Axagvdvag  %al 
xriv  xavxij  tJtcbiqov,  z6  zb  atd r^QOtpoQBiöd^ ai  xovzoig  xotg  iqnsiifmxaig  dno 
zijg  naXatdg  XTjazBiag  ififisfjLivqxB:  vgl.  die  Eurytanen  das.  III.  94  und 
Tydeas  als  fLiioßdgßaQog,  Eurip.  Phoen.  138,  (oiioßgcog^  Welcker  ep.  Cyklus 

II,  S.  364.  [Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie  p.  223  fg.  schildert  den 
grossen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgrieohenlands  jen- 
seit  Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas]. 

IS)  "EfKpvxog  ddiiiCa  %a\  nXBOvBiia^  Polyb.  U.  45;  vgl.  dens.  IV.  3: 

Bi^tOfiivot  S^v  dno  xdSv  niXag^  öboiibvol  8h  noXXrjg  xogriyäug  did  xfpß 
H.  III.  4 
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ifupvtov  ttla^ovs^av,  ^  dovXsvovzBg  du  nXeovgxtinov  %a}  ^rjifmiSTj  StSoi 
ß^QVy  ovälv  oUbCov,  ndvta  9'  rjyoviievoi  nolsfiia:  auch  IV.  67,  IX.  38 
and  insbes.  das  idtpvQov  uno  latpvgov  dytiv  XVII.  4  und  Will.  17;  ja 
wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Parteihass  zu  sehr  mitsprechen 
Hesse  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Poljbius  Darstellung  des  aetol.  Bundes, 
Königsberg  1827.  4.,  und  F.  A.  Brandstater  Gesch.  des  aetol.  Landes, 
Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844,  8.,  8.  257),  doch  jedenfalls  Agathar- 
ohides beiAth.  XII.  83:  Altmlol  ToaovTtp  t(ov  XomcSv  itoiiMXBQOv  ^xovai 
Jt^g  ^dvatov,  oaqfnsQ  nal  ifjv  JcoXvTsXmg  %ccl  iuxtviüxsQOP  tv^ovat  tciv 
dXXtov,  und  Max.  Tyr.  XXIII.  2  mit  Drojsen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II, 
S.  87. 

19)  Horat.  Epist.  II.  1.  244:  Boeotum  crasso  sub  aere  natum;  Tgl. 
Cicero  de  fato  c.  4  undPlut.  esu  carn.  I.  6:  rovg  ydg  Bouotovg  i^fidg  ot 
'AtTiTiol  Hccl  dvaiad'i^rovg  xal  rjXid't'ovg  fAdXutra  6id  tag  ttdrjq>ay/ag  ngoo- 
ijyoqtvov  X.  T.  i.  mit  Polyb.  XX.  4.  und  Ath.  X.  11,  [daher  xoAAixo- 
fpdyoi  genannt  Arist.  Ach.  87].] 

fiO)  T6  xarcr  BouoTtav  d(fxccCov  stg  fiiaoXoy^av  oveiSog,  Plut.  daem. 
Soor.  c.  1;  vgl.  Pindar.  Ol.  VI.  90  und  mehr  über  ihre  dfiad-ta  (Isoer. 
n.  dvxi9.  §.  248)  oder  dvat4i^7iaC(i  (Demosth.  de  pace  §.  15,  Dio  Chry- 
sost.  LXIV.  13,  Ath.  V.  3)  bei  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  37  fg.  und  in  m. 
gesamm.  Abb.  8.  91. 

21)  Ephorus  bei  Strabo  IX,  p.  615:  rriv  {i.'hv  ovv  xdqav  inaiveC  &id 
ravtcc  xa/  (prysi  fCQog  riysfiov^av  sv(pvcog  ^%uvy  dyooyrj  dl  xorl  naiSsi'oc 
jtiij  x^rfiapkivovg  . . .  Xoytov  xcrl  oiiiXiag  itQog  dv9'Q(onovg  oXiytogrjaai,  fio- 
vfig  S*  imiisXrj^rjvai  tjjg  xara  noXsiiov  dffetijg :  Tgl.  Comel.  Nep.  Alcib. 
c.  11:  omnea  Boeoti  magis  firmüati  corporis  quam  ingenii  aeumini  in- 
servnmt,  und  über  ihre  palaestrische  Gymnastik  insbes.  Theophr.  Hist. 
PI.  IX.  20,  Plut.  qu.  symp.  II.  5,  Steph.  Byz.  s.  v.  Botcatia,  Eustath. 
ad  Dionys.  Perieg.  426,  mit  Müller  Orchom.  8.  409,  Limburg-Brouwer 
IV.  p.  330  und  Krause  Agonistik  8.  61  fg. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  109:  fisCiov  SrjßaCot  tpqovovaiv  In  (oftoti^rt 
Xffl  novriQ^a  rj  vfisig  inl  (ptXavd'Qconta  xal  riß  td  8i%aui  ßovXta^cct: 
vgl.  die  Schilderung  ihrer  Bauflust  und  Gewaltthätigk'eit  bei  Dicaearcli 
B.  *£.  p.  143  Fuhr,  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  dem- 
selben p.  145:  rrv  {ihv  aiaxQOxigdfiav  xaroiitsiv  iv  ^Slgfonm^  xov  Sh 
<p^6vov  h  TctvdyQffj  xrp>  qiiXovBi%{av  iv  Ssaniaig,  xrjv  vßQiv  Iv  Sjqßaigy 
xriv  itXsovB^iccv  h  Uvd'rjdovi,  xijv  TcsQiBgy^av  iv  KcoQiovn'ay  iv  TlXccxoci- 
uig  xifv  dXttiovsCav j  xov  nvQexov  iv  'Oyxiiatcoy  xijv  dvaiad'rjaiav  iv 
^AXucQxo);  endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und 
Sitte  begünstigt  ward,  Plat.  Symp.  p.  182B  und  St.  A.  §.  181,  not.  2. 
[Zu  Boeotien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  194  fg.,  Artikel 
in  Realencycl.  f.  kl.  Alterth.  2.  Aufl.  I.  S.  2404—2414,  speciell  über  die 
den  Böotiern  von  Pseudodicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  min.  I.  p.  97.  §.  7. 
11.  25)  gemachten  Vorwürfe.] 
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23)  Ausser  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanern  in  Plat.  8jmp. 
p.  182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Stratonikii3  bei  Atb.  VllT.  42:  iQ(ozri^B\q 
jtoiBiftt  Bouoxol  ßaQßccQcoTSQOi  Tvyxdvovaiv  ovrsg  ij  SszzaXol^  'HXsiovg 
^qrriaiv,  und  Poletno  bei  dems.  X.  59:  ^Hltg  nal  fisd^vsi  nal  iifsvSfxat' 
olos  STLcccxov  oiytog,  Toirj  dl  xal  ^vvdinaaa  nokig !  Doch  rühmt  Pans.  IV. 
28  ihre  svvofiia  in  früherer  Zeit  und  Polyb.  IV.  78  hebt  wenigstens  ihre 
fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

24)  BaXavTjtpdyoi  Ilerod.  I.  66,  Paus.  VIII.  l,vgl.  Philostr.  V.  Apoll. 
VIII.  7. 12:  dYQOfKOTatoi  dvd'Qanojv  sial  xal  avddfig  xcl  xb  SlXcc  %ttl  zö 
yaaxffitfo^cci  zmv  Sqvcov:  auch  dnaidsvxoi,  Theocrit.  Idyll.  VII.  106, 
Joseph,  c.  Apion.  I.  4.,  TtQoaiXrjvoi,  St.  A.  §.  8.,  not.  5  u.  s.  w. 

25)  Polyb.  IV.  20:  fiovain^v  ydg,  zrjv  ys  dXri^'cS^  fiovaixijv  näai  fisv 
dvd'Qdonotg  otpsXog  da%sCv,  'Jg'Kccai  dl  xal  dvccyKcciov  ,  .  .  xorl  zoSv  {ilv 
äXloav  (t,adifjficcz(ov  dgvTjd'TJvcei  zi  (irj  yivcaaxetv  ovölv  alaxQOv  ^yovfrai, 
fqv  yB  (iriv  ddqv  ovz  ocQvrid'rjvai  dvvccvtai  äid  z6  xcex'  ccvdyxTjv  ndv^ 
xag  iiav^dvBiv  .  .  .  onsvdovzBg  z6  z^g  tpvxrjg  dxsgafivov  ötd  trjg  zciv 
i^iöfitov  xcczccayiBvqg  b^ti^bqovv  ^al  ngavvBiv  %.  x.  X.  Dagegen  wenige 
Inschriften;  vgl.  Koss,  Keisen  und  Reiserouten  I.  S.  120. 

26)  Rolyb.  IV.  21 :  dTtBd'TjQKa^r^aav  ovrcog  äazB  }irj9'  iv  onoi^  ysyo- 
VBvai  z(ov  EXXrj^idoiiv  noXsoDV  daBßi^fxaza  ^lbC^ovch  xaJ  cvvBxiazBQai  vgl. 
Paus.  VIU.  19.  [Vgl.  dazu  Th.'Wyse,  excursion  in  the  Peloponnes.  U. 
p.  184  f.  mit  der  Bemerkung  heutiger  geistiger  Stumpfheit  und  körper- 
licher, durch  Fieberluft  bedingter  Ungesundheit  in  der  Gegend  von  Ea- 
lavryta.] 

27)  Thuc.  I.  84:  noXBiii%Q\  %a\  svßovXoi  Öid  z6  bvvo^iov  yiyvofiB^a: 
vgl.  St.  A.  9.  23—28  und  3ernhardy,  griech.  Lit.  1,  S.  97.  106,  für  den 
häuslichen  Ordnungssinn  aber  das  Zeugniss  bei  Aristot.  Oeconom.  I.  5: 
nQog  BvxQfiCt^ccv  öuBvmv  z6  XaTicoviyiov'   XQV  7^9  *^'^  BTtaaxov  iv  zj}  iav 
xov  yiBiad'cci. 

28)  Pindar.  Isthm.  V.  68:  z6v  'AgyMiorv  zqotcov  BlqriaBzai  ndvx  h 
ßQccxi'oxoigf  wozu  der  Scholiast :  avvxoyioi  ov  (lovov  otAdiuovBg  dXXd  yial 
oi  'jQyBCoi:  vgl.  Sophokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  28  u.  Bergk  Com. 
att.  reliqu.  p.  388.  Auch  Kreta  vgl.  Hock  111.  S.  439. 

29)  Die  Argiver  ^Xfd^tTjJoüvro  cog  ^td'vcot,  oi  fiBd"vovxBg  dsl  xdg  (id- 
Xccg  ndaag  [idxovzai,  Ath.  X.  59,  [tilbCv  Sbivozuzol  Ael.  V.  H.  HI.  15, 
was  noch  heute  eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian, 
Oeogr.  II.  1.  8.44)],  als  (piXodmoi,  Diogenian.  II.  76,  App.  prov.  III.  35, 
als  qxoQBgt  Suidas  I,  p.  312;  ja  Isokrates  Philipp.  §.  52  sagt  von  ihnen: 
ozav  ydff  ot  noXifiioi  ÖiaXintooL  nccKcSg  ccvzovg  notovvzBgy  avxol  zovg 
iväo^ozdzovg  %al  nXovaKozdzovg  zoSv  noXizcSv  aTtoXXvovaij  xofl  zctvxa 
dQtivzBg  oSzm  x^^QOvciv  (og  ovöivtg  äXXoi  zovg  noXBii,Covg  dno%zB{vov- 
tig !  [Den  Tirynthiem  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben (Ath.  X.  59.  p.  442  d.  Theophr.  ebend.  VI.  79.  p.  261  d);  dieser 
nennt  sie  dxQS^ovg  ngog  zd  anovdociozBQCc  z(ov  ngayinjitav,  Bursian,  Geogr. 
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II.  1.  S.  59  möchte  dies  auf  die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Argiver  neu  entstandene  Ansiedelung  beziehen,  im  Gegentheil,  die  Auf- 
fassung derselben  als  Laien  und  Schildbürger  geht  viel  wahrscheinlicher 
auf  die  alte,  Ton  Argos  bekämpfte  und  yerspottete  BcTölkerung.]  Den 
Megarem  wirft  Plutarch  cupid.  divit.  c.  7  (piXaqyvQ^av  %al  ntHffoXoyiccvj 
Aelian  V.  Bist.  XII.  56  diiad-iccv  nal  dnaidtvaiav  vor;  vgl.  adv.  Neaer. 
§.  36:  dvilBv^Bqoi  %al  fiixQoXoyoi,  und  mehr  bei  Reinganum  das  alte 
Megaris  8.  56;  ausserdem  wird  die  Plumpheit  ihrer  Witze  gerügt,  s. 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XI  und  Meineke  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

80)  Ygl.  H.  Barth  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae 
particula,  Beiflin  1844.  8.,  und  über  die  Folgen  Cic.  Bepubl.  II.  4:  nee 
vero  uUa  res  magis  .  .  .  Corinthum  pervertit  cUiquando,  quam  hie  error 
et  dissipatio  civium,  quod  mercandi  cupiditate  et  navigandi  agrorum  et 
(trmorum  culturam  reliquerunt.  Das  Hetaerenthum,  wodurch  Eorinth  be- 
sonders yerrufen  war  (Ast  ad  Fiat.  Bemp.  Ifl.  p.  400  D),  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Cnltuseinflüsse ,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch 
mehr  aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen 
Staaten  Herodot  II.  167:  tjiuaTa  Sh  ol  KoqCv^ioi  ovovzai  xovg  xh^o- 
tixvag.  [Die  bedeutsame  Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem*Blick  von 
Akrokorinth  Gdttling,  gesammelte  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum 
I.  8.81—48  und  Th.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  326  fg.] 


§.8. 

Ganz  besonders  mussten  sich  endlich  diese  örtlichen  Ein- 
flüsse auch  in  den  überseeischen  Colonien  bemerklich  machen, 
die  Yon  den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Liebens 
entfernt  ihr  ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen, 
ja  ungriechischen  Stempel  vertauschten  und  an  ausländische 
Einflüsse  völlig  neue  Entwickelimgsreihen  anknüpften  ^) ;  weit 
entfernt  jedoch  dadurch  die  alten  Gegensätze  zu  zernichten, 
liessen  sie  diese  hin  und  wieder  durch  nachbarschaftliche  Eifer- 
sucht nur  noch  schroflFer  heiTortreten  und  bieten  insofern  ein 
wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch  im  Ganzen  nicht  ge- 
ringeres Bild  örtlicher  Verschiedenheit  als  die  Stämme  des 
Mutterlandes  selbst  dar.  Vor  allen  gilt  dieses  von  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen,  die  auf  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Küstenstrecke  Vertreter  der  drei  bedeutendsten  Zweige 
des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  lonier  und  Dörfer *)  auf- 
weiseu,  und  was  die  lonier  betrifft  sogar  als  Hauptsitze  des 
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BegriflFs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche  Zeit 
diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  aller- 
dings auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  frei- 
lich auch  leichtfertigem  Sinne  äusserte  3);  in  seiner  üppigsten 
Entfaltung  aber  begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln 
der  lydischen  und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natür- 
liche Reize,  verbunden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten 
Schifffahrt  in  einer  Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den 
ersten  Vorstufen  seiner  nachmaligen  Grösse  stand,  das  ionische 
Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten  Culturblüthe  steigerten^), 
eben  dadurch  aber  bald  auch  die  Thatkraft,  mit  welcher  die 
lonier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet  hatten  *),  im  üeber- 
maasse  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nachkommen  nur 
die  Schmach  eines  Namens  übrig  Hessen  *),  den  selbst  ihre 
Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte^).  Min- 
der bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab  ®) 
und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  ächter, 
wenn  gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging®);  die 
Dorier  dagegen  bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch 
in  gänzlich  veränderter  Umgebung  die  heimische  Spannung  und 
Gemessenheit^'^),  und  wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Colonien 
die  mitgebrachte  Sitte  so  lange  festhielt,  als  dieses  den  Kre- 
tern unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Abgelegenheit  ge- 
lang ^1),  so  überlebten  doch  Städte  wie  Rhodus  ^*),  Cyrene  '*), 
Byzanz^*),  Syrakus^^)  nicht  bloss  den  Verfall  der  meisten 
übrigen  Colonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst,  und 
wurden  sogar  unter  grossen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  imd  Bildung  nicht  untreu.  Was 
freilich  die  westlichen  Colonien  betrifft,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  grösserer  Sinn  für  das  formale  Ele- 
ment des  Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwicke- 
lung u.  s.  w.  obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie 
MassiUa**)  imd  Neapel  i')  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als 
Erhalter   und  Vertreter  hellenischer   Gesittung,    und  welche 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Nothwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen  1*^ ;  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achäischen  Sybaris  [und  in  Kyme]'^),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent*®),  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst*^) 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 

1)  Cic.  R«p.  II.  4  (nach  Dicaearcb,  s.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritimis  urhibtis  quaedam  corrupiela  ac  demutatio  morum;  mi9ceiUur 
novis  sermonibus  ac  disciplinis  et  importantur  non  tnerces  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  mores,  ut  nihü  possU  in  patriis  institutis  manere  intC' 
grum;  vgl.  Plat.  L egg.  IV,  p.705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Liv.  XXXVIII. 
17  und  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  E.  Hönicke  de  coloniis  grae- 
cis,  Dessau  1833.  8.,  der  pertractandum  sibi  proposuit,  qualis  et  qtumta 
fuerit  coloniarum  vis  ad  convertendas  et  corrumpendas  res  puhlicas 
graecas. 

[2)  'EXlfjv(ov  —  t(ov  svYSvsarccTcov  voni£oiitv(ov  yevcSv  ysvri  ta  dvoo^ 
Tcctfo  xofl  yvoDQtficitaTa  tqIu  x6  idatgisiov  AloXioav  *I(av(ov'  id  ii,\v  toivw 
AloXicav  TtoXv  laxvQOtSQOV  ro  8i  dcogiicDv  avdQiTuotSQoVf  ro  dh'lmvatv  iXXo- 
ytlicitcctov  Menand.  n.  imSBi%t.  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  77  not.  3  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  B. 
*E.  p.  146 :  Ol  ^  ivoiTiovvteg  "EXXrjveg  ov  rm  yivsi  (lovovj  dXXa  xal  xfj 
<po>v^,  tcSv  ILa^rilidttov  ivzogy  (piXccnodrjfiOi,  ygceiifiatiKol  td  ngoanin^ 
Tovta  in  tijg  nazQidog  övgxsq^  ysvvccitog  q>SQOvt£g'  dovXsvovveg  ydg 
noXvv  rjÖTj  %q6vovj  xoig  8\  tgonoig  ovzBg  iXsvd'SQOi  ueydXijv  siXrjipaaiv 
?Jtv  tpiqBiv  fccd^vfioog  td  ngoaniTttowa :  wozu  dann  nach  Ath.  XIII.  77 
wenigstens  bei  den  Ohalcidiern  noch  paed eras tische  Gewohnheiten  kamen. 
Barbarischen  Einfiuss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracischen 
Chalcidice  bei  dems.  X.  60:  tdSv  fihv  ßeXti'artov  innrjSsv^dtcav  vneQO- 
Qtovteg,  inl  Öh  tovg  notovg  xal  Qcc^v^itav  yial  noXXriv  dytoXaaCav  mq- 
fiTjuoteg. 

4)  Herod.  I.  142:  of  Sl  ^loavag  ovtoi,  rmv  xal  rd  Tlavidviov  iati, 
xov  (ihv  ovgavov  %al  tdSv  cogcSv  iv  reo  HaXXiatoi  irvyxfxvov  tägvadfiBvoi 
noXiag  TrdvTiov  dvd'gmnoav :  vgl.  Hippocrat.  de  aere  locis  et  aquis  §.  83  ff. 
Paus.  VII.  5.  2,  Aristid.  Panath.  p.  160  Dind.  u.  über  die  Inseln  Diod. 
V.  82.  Sara  OS  als  svSa^fnov  erwiesen,  weil  vielumkämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt:  (pigei  %ccl  ogvid^mv  yaXa  Strabo  XIV.  p.  637. 
über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniss  bei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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II,  p.  214:  tovg  naCdag  {irj  (iccvd'dveiv  (Mvamriv  xal  yganfiaxa  AansÖat- 
(kovioig  naXoVf  "laai  Öh  ataxQOv  {irj  in^ctaa^ai  tccvta  ndvta,  und  mehr 
im  AUg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I,  S.  235-240  u.  Müller  I,  S.  471, 
11,  8.  4;  „die  Bildung  der  lonier  in  Kleinasien  gemahnt  uns  wie  eine 
aus  dem  beimathlicben  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  versetzte  Pflanze,  die  mit  treibhansartiger  Ve- 
getation eine  Fülle  von  Blättern  und  Blüthen  hervortreibt,  während  dit 
in  dem  natürlichen  Boden  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Oefüge  auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

5)  ndXcci  not  riaav  aX-Kifioi  MUi^aioi,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  nvig  q>aaiv  Sri  iv  tofg  nccXaioig  xQOvoig  icxvQOtcctot  i^aav  ot 
MiXriCioi  lud  onov  nffooet^d'evTO  navtag  iviuoDv:  vgl.  Ath.  XII.  26  und 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XIV.  20:  inl 
raCg  xmv  ccofidtcav  evs^Lceig  ßQSv^vofisvoi  %al  ^vfiov  nXi^QSig,  Svifncct- 
dXXantoi ,  (piXovetHOif  ovdlv  (ptXdv^Qconov  ovdl  [Xccqov  MiSovzBg,  datOQ^ 
yCav  xttl  a^Xri^oTTixa  iv  toig  rj^Baiv  ifiq>av^tovtsg  x.  r.  A. 

6)  Hesych.  II,  p.  91:  *I(ovi%6v  tQvq>SQ6v  ij  inl  tov  ^atsc^yotog  xal 
^rjXvHov:  vgl.  Ath.  XII.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.ll4 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  46fg. ;  auch  Müller  Dorier  II,  8.  8  und  das 
Sprichwort  'imvixog  yiXcog  inl  rcSv  %iva£d(ov  bei  Diogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit(2eZica^t  Petron.  Sat.  63;  Chier  nUro- 
auoxutoi  xcov  'EXXt^vcov  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thnc  Yllf.  45.] 

7)  Herod.  I.  143 :  of  fisv  ovv  aXXoi  "icoveg  xal  oi  *A9^a£oi  iipvyov 
x6  ovvofia  ov  ßovXofisvot  *'l<ovsg  nSTiXrjad'ai. ,  dXXd  xal  vvv  (paivovxai 
fMi  ot  9iroX^ol  civx(ov  in€Hio%vvfa%ai  x(ß  ovoiicttt:  wogegen  Uebelens 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl  Cur- 
tius.  griech.  Qesoh.  L  Anhang  S.  539 ff.] 

8)  Steph.  Bjz.  s.  v.  Kviirj  noXtg  AloUdog:  ccvttj  Sh  xal  ^  Aicßog 
atuonxsxai  sig  dvaus^rja^av:  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Protag.  p.  341  C :  ccxb  Aiußiog  mv  %al  iv  tpmv^  ßaqßdqm 
xs9'Qcc(iiiivog. 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Äeölum  Ä8ianon*m 
inertia  hebetegue  eorum  ingenio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  eujus  rei 
causa  potissima  videtur  haec,  quod  insulanorum  animi  ocrtu«  pUnmque 
quam  eorum  qui  continentem  incolunt  ad  magna  ientanda  excüari  «o- 
Unt;  doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe- 
riode, wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  Sappho  ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Buder  ihres  Staats  führte^ 
[wo  es  hiess:  MvxiXrivaCovg  inl  %^9'aQ(p8la  ft^iyiöxov  q>ifov'^aaL  Menand. 
n.  inidsixx.  111.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl.  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymnaeer  als  xd  (tlv  imti^dsia  nQoatpeQOfiivovg  noXvxsXmg  (tsxd  xov 
xaraxeAr^ai  xal  nivBiv,  i(fyov  ^  ovdhv  S^tov  XfSv  dvaXmiucxcov  notovv 
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rag:  and  die  annatftrliclieii  Luter  der  lesbüchen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Ausdruck  UcßC^Hv  selbst,  vgl.  Welcker,  kL  Scbriften  zur 
griecb.  Literaturgescb.  IT.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  beiTheocrit.,XY.  92  und  Dio  Chrjsost. 
XXXI.  162  zu  den  Ehodiem:  toiydqxoi  %a\  xä  toiuvxa  vficSv  ina^vov 
tvyxdvBi  %ci\  yiyvmaxBxcci  nuQcc  näaiv  ovx  eog  fiix^oe'  x6  ßd&iaficc,  ^ 
xovQa,  xc  uridiva  aoßeCv  did  xrjg  noletog,  dvccY%diBa9'cci  dl  9id  x^v  vfiS' 
riqctv  cwriQ'Biccv  %al  xovg  inidrjfiovvxag  ^ivovg  uad-saxtaxag  nogsvBüd'ai : 
auch  XXXn.  52  und  Aristides  beide  Beden  an  dieselben  T.  I,  p.  797  fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  doriseben  Colonien  auf  Kreta,  also  namentlicb 
Ljktus,  von  dem  selbst  Poljbius  IV.  54  rübmt:  Aa%B9tti^ov{aiv  y^kv 
inoi%og  ovaa,  aQxatoxdxrj  9h  xmv  %ccxd  Kifqxrjv  nolBcov,  avägag  d*  oftO' 
Xoyoviiivmg  dgCcxovg  crcl  xifitpovaa  KQTjxatsiov:  vgl.  Hoeckb  Kreta  III, 
S.  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  freilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aenderung  hervor,  die 
ders.  VI.  45 fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  schildert;  diese  ist  Jedoch 
jedenfalls  jünger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorns  bei  Strabo  X, 
p.  736,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Paulsen  descr.  Ehodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862,  S.  3-67.] 

13)  Vgl  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
XccXinov  slvai  Kv^frpfaCoig  voiio^exsCv  ovxcDg  fvxvxovaiv.  [Vgl.  jetzt  Gott- 
schick, Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrene.  1858.] 

14)  Dio  Chrjsost.  XXXV.  25:  q>^QB  9ri  xivag  dXXovg  xmv  xad'  '^fiäg 
BväaifMVdcg  dnovofisv ;  Bviavxiovg,  x^Q^'^  '^^  aQ^axrjv  ve(tofiivovg  xttl 
^dXaxxttv  BvnaQnoxdxrjvi  freilich  auch  duolaaxoi  xal  üwovaidtsiv  xal 
nCvBiv  Bld'iaftivoi  inl  xcov  %ccnrjXB£iov ,  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  H.  III.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvofpXvyCa  und  nQoccycoyBia,  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  III.  S.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  'OfioioxQonoi  xoig  *A^f^aCog  .  .  .  o^BCg  xal  iniXBigrixccly  Thucyd. 
Vm.  96;  vgl.  Cicero  Verr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urhem  Syracusas  maximam  esse  graecarum  urbium  ptUcherrimam' 
que  otnnium  saepe  attdistia  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  heum  graeca  camitate  et  provinciali  parsi- 
monia  mixtum  ac  hene  composi^m;  vgl.  Btrabo  IV,  p.  213,  Liv.  XXXVOL 
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54.  Justin.  XLlIf.  4  mit  J.  C.  Kuhn  de  Massilia  stadiomm  sede  ac  ma- 
gistra,  Argent.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  G.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  instituta,  Kiel  1818.  8.,  p  72  fg.  und  die  Preisscbriften  yon  A. 
Brückner  und  H.  Ternauz,  Gott.  1826.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbnisse  die  gleichwohl  auch  dieser  S  tadt  bei  Athen. 
Xn.  25  und  Plutarch.  Proverb.  I.  60  gemacht  werden:  ot  MaaüaXKatai 
d'rjXvtSQOv  iibiv  xal  atoXott^  nomiXaig  %ccl  nodijgsai,  ;i;^(ofi£f ot ,  ^ri  dh 
vag  KOiiag  fis(ivQtOfisvag  dvadeSsfisvot  xorl  Sia  vavzrjv  tr^v  ficcXa-a^ccv 
ccoxfifiovovvTsg,  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureinfluss 
Massiliae  s.  Stark,  St-adeleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  29-46.  584-587.] 

17)  Strabo  V,  p.  377;  nXsCata  8  ^ivjq  r^g  ' EXXifviyirjg  ccyoayrjg  «V- 
tavd'a  am^itaiy  yv^vaaid  tb  xal  iq}rjß6i'a  nal  (pgcctgiai  xal  ovoficcTcc 
'EXXipftxd:  vgl.  IV,  p.387  mit  S  tu  der  in  Ritschis  Rh.  Museum  II,  S,  208 
und  m.  St.  A.  g.  82,  not.  14. 

18)  Vgl.  St.  A.  §.  89  und  m.  Abh.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  1849.  4.,  S.  40. 

19)  Diodor.  Exe.  1.  VIII.  p.  33 :  on  ot  ZvßaQirat,  yctatqidovXoC  slai 
%ccl  TQV(prjtaL:  vgl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15—21,  auch  Aelian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerum  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  nach  Hyperochos  bei  Ath.  XII.  37. 
p.  528:  Kv^aioi  8\  ol  iv  'ixaXCu  —  disttXeaav  %Qvao(poQOvvxig  %al  dv- 
d'ivaCg  iad^i^ai  XQ^f'^^'^^  ^^^  fifra  ywaiticSv  eig  zovg  dygovg  inl  ifvycSv 
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20)  Liv.  XXXVIlI.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  iüa  ac 
horrida  disciplina  mansit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  637:  iv  Tdgavtt,  nagd 
roig  '^fisrsgoig  dno^noig  naoav  id'saadiir^  xrjv  noXiv  nsgl  td  diovvaia 
lis^vovacevy  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  ffist.  XII  30,  Juven.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  Tagccvrivrjg  igyaaCag  mg  diatpaivsad^ai  to  acaiicc  Luc. 
Rhett,  praecept.  15;  TagavxivCdiu  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2. 
Ueberhaupt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
civitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26 fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  6  xctvxrj  Xsyofievog  av  ßiog  BvdaCii^oaVy 
'itaXitoxnuav  xs  xal  £vga%oo£cov  xgccTceifov  nXjjgrjg  .  .  .  Ö^g  %s  xijg  rjui- 
gag  ifinmXdfisvov  ^iqv  xcrl  fiTjdinoxt  noifioifiBvov  fiovov  vvxxoDg:  Tgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  und  Horat.  Od.  III.  1.  19. 
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CAP.  I. 

Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens, 


§.  9. 

Kehren  wir  also  von  der  mannichfaltigen  Entwickelung,  wel- 
cher der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stäm- 
men unterlag,  zn  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  in  Griechenland  zurück,  so  lässt  sich  doch  in 
diesen  eine  ziemliche  üebereinstimmung  um  so  weniger  be- 
zweifeln, als  diese  Grundlagen  ohnehin  bei  der  ganzen  Mensch- 
heit ähnlich  sind  und  nur  in  dem  Maasse  durch  volksthümliche 
Unterschiede  modificirt  werden,  wie  sich  das  blosse  Naturleben 
zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  entwickelt.  Denli  erst  in 
dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher  wir  den  lebendigen 
Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  erkennen,  worein 
das  Bedür&iss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  *) ;  eben  desshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so  ge- 
ringer, je  einfacher  und  instinctmässiger  das  Bedür&iss  ist, 
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auf  dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur 
insofern  diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Spliären 
empfinden,  von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  verschiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigen,  in  welchen  Formen  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschlichen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  rehgiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
specifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft*)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  geregelte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums  bilde*);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtem, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten  ^) ,  mit  dem  Uebergange  des 
patriarchahschen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnimg  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten^),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt  ^), 
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die  Aeltem,  Kinder  und  Sclayen  unter  einem  Dache  vereinigte  ^). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Hauses  dergestalt^), 
dass  das  Verhältniss  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird  ^®). 

1)  Plat.  Republ.  II,  p.  369  B:  yCyvBtui  xoCvvv  nolig,  dg  iymftaiy 
inBiäij  tvyxdvst  rjfic5v  tnaarog  ovx  ccvrccQyirig,  dXloi  noXXtov  ivds'qgi  vgl. 
Legg.  III,  p.  680 fg.  and  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  17  d*  ix  nXsiovoDv  xq>- 
(iciv  xoivmvia  tslnog  itoXtg  ijdrjy  ndaTjg  ix^vaa  nigag  v^g  avtccgnsiag^ 
(og  inog  slnstv,  ysvofisvrj  filv  tov  i^v  ?veiia,  ovaadh  tov  Bv  f^v,  näm- 
lick  im  Gegensatze  des  Najbarzastandes,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cjklopen  (Odjss.  IX.  114J  d-sfitaTivH  syiaatog  notCSoav  ijd*  oiXoxtov.  s. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  deEep.  I.  25. 

2)  Daher  xoti^ol  voyLOi  ndvtcav  dvd-QOjTKov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demosth.  Aristocr.  §.61.  85,  oder  wenigstens  EUa^o^,  wie  Enrip.  bei 
Stob.  Serm.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  Rhet.  I, 
32, 2 :  Xiya  dh  vofiov  tov  iihv  Üdiov,  tov  Sl  %oiv6v'  tdiov  (thv  tov  Ixdötoig 
oQiafitivov  JtQog  cevtovg,  xal  tovtmv  tov  filv  dygatpov  tov  d\  y6yQafji.fisvoVy 
noivov  dl  tov  ricctd  (pvaiv  i'üti  ycig,  (og  fiavtsvovtccL  ti  itdvteg,  (pvasi 
xoivov  d£%atov  nal  ddi%ov  tiSv  firjdsftict  notvoavCa  nqog  dXXriXovg  fj  iir^öh 
awd'tjHf):  [dies  sind  die  ay^anta  ndavpaXri^mv  vofiifux,  die  kein  Sterb- 
licher Überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  bist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mitDissen  kl.  Schriften  8.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  6:  ij  (thv  ovv  slg  näaav  "^(ligav  avveatrjuvia 
•Koivonvia  Hatd  (pvoiv  ol'uog  iativ  ovg  Xag<6vdag  iihv  naXsi  ofiocmvovg^ 
'Enifisvidrjg  de  6  KQtjg  ofio^dnovg:  ebendas.  IV.  3:  ngcStov  (thv  —  i^ 
oixitov  avyyiBifiivag  ndaccg  ogtofisv  tag  noXsig;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Gauvet  de  Torganisation  de  la  famille  a  Äthanes,  in 
Revue  de  legislation  et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8.,  T  HI,  p.  129— 
181,  433—477  (voll  grober  Irrthümer);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Göbel,  Euripides  de  vita 
privata  ac  domestica  quid  senserit,  Münster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  d'iafiocpoQog  zunächst  Begründerin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  ottog,  wie  sie 
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auch  Hesiod.  ^.  x.  ij.  405  auBdrückt:  olnov  (ihv  xgcittava  ywaCua  rs 
ßovv  z  aQOTTJQay  vgl  Aristot.  Oeconom.  c.  2  and  mehr  unten  §.  15, 
not.  3.  [Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und 
Walachen:  Fidie  du  foyer  domestique,  Vamour  du  8Öl  et  de  la  maison 
sant  gravis  profondSment  dans  Vesprit  des  paysans  grecs.  Le  Vdlaque 
se  difend;  ü  pritend,  qu*ü  est  plus  libre,  qu*ü  va  ou  bon  lui  sembU  et 
qu'ü  y  trouve  en  mime  temps  son  agrement  et  son  pro/U,  Heasej,  le 
mont  Oljmpe  p.  47.] 

5)  Ygl.  die  xq^cc  nag  ^Ellrjat  %ow(aviaq  siäri,  nargav,  (pQUTQtaVj 
fpvXriv  hei  IMcaearch  p.  112  Fnhr  mit  Buttmann  Mjthol.  11.  S.  306  fg. 
und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  I,  8.  799. 

6)  Harpoor.  p.  67 :  ov%  ot  avyysvsig  (livtoi  anXmg  %ccl  ot  ^|  ccfya- 
xog  ysvvTJtai  XB  nocl  in  xov  avtov  yivovg  inaXovvTOj  dXXa  ot  i^  fXQXVS 
elg  xa  %ceXovfisva  yivrj  naxavs^irj^-iVTsg :  Tgl.  -  PoU.  Onom.  VIII.  108, 
Moeris  Att.  p.  106,  und  m.  St.  A.  §.  5  not.  4  nnd  §.  99  not.  7. 

7)  Wie  sich  Hans  nnd  Geschlecht  yerhalten,  zeigt  sehr  schön  De- 
mosth.  Macart.  §.  19:  BovasXog  yag  rjv  i^  Otov  xal  xovxtp  iyivovro 
nivts  vte^g  . . .  vstfidusvot  Sl  ti}i/  oveiav  ywatncc  avttov  enaazog  ^yrjfis 
. . .  xal  ncctdsg  iyivovxo  avxoig  anatti  xal  nccLÖcov  naidsg,  nal  iyivovto 
ntvxe  olnoi  in  xov  BovaiXov  oinov  ivbg  ovtog,  nal  xaglg  snaaxog  änH 
xov  lavxov  olnov  Ijov  nal  inyovovg  iocvxov  notoviisvog:  vgl.  Bansen 
de  jare  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

8)  Daher  auch  der  Sclave  olnhrig,  ohgleich  dieses  Wort  seihst  im 
weiteren  Sinne  alle  Haasgenossen  hegreift;  Tgl.  Thomas  Mag.  p.  644: 
olnixai  ov  iiovov  ot  dovXoi,  dXXd  nal  ndvxsg  ot  h  x<ß  otnxp,  ywii  nal 
xsnvttf  and  mehr  hei  Wesseling  ad  Herodot.  p.  621. 

9)  Aristot.  Politic.  I.  5:  insl  dl  rg'a  fisgrj  x^g  oUovofitn^g  ^f,  *iv 
l»>lv  dsanoxintj.  "sv  Sh  naxginrj^  xgCxov  d\  yafiini^'  nal  ydg  yvvamog  ag- 
XH  nal  xsnvtov^  dg  iXBvd'sgoav  {ilv  afitpoCv,  ov  xov  avxov  8\  xgonov, 
dXXd  ywamog  (ilv  noXixintog  y  xsnvcov  81  ßaatXincog  ....  aXXov  ydg 
xgonov  x6  iXsv^sgov  xov  Sovlov  dgxst  nal  x6  äggsv  xov  9'iiXfog  nal 
dviig  naiüog'  6  fihv  ydg  dovXog  ovn  ix^i  x6  ßovXsvtmov,  x6  dl  d^^Xv 
Ije*  (ihvf  dXÜ  dnvgov,  6  61  naig  ^x^i  fihvy  dXX*  dxsXsg:  vgl.  Eth.  Nie. 
VIIL  10  und  Steh.  Serm.  LXXXV.  16  und  17,  p.  180  fg. 

10)  Aristot.  I.  2.  14:  nal  i}  X9^^'^  ^^  nagaXXdxxsi  fiingoV  ij  yag 
xdvaynuta  xtß  cmfiaxi  ßoi^d'suc  yivsxai  nag'  dficpoiVf  nagd  xb  xtüv  öov- 
Xmv  nal  nagd  xtov  riftigtov  (cocoy:  Tgl.  Becker  Charikl.  2.  Aufl.  III.  S.  12 
und  mehr  nnten  §.  13. 
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§.  10. 
Die  griechische  Frau  dagegen  nahm  Yon  den  frühesten 
Zeiten  an  eine  berechtigte  und  geachtete  Stellung  ein^),  die 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  zwar  durch  mancherlei  Rück- 
sichten der  öfifentlichen  Zucht  beengt  *),  dem  Manne  gegenüber 
jedoch  nie  zu  der  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  her- 
untergewürdigt ward').    Nur  ihre  Sphäre  sollte  sie  nicht rer- 
lassen,  sich  nicht  in  die  Angelegenheiten  der  Männer  mischen  ^)y 
und  diese  Sphäre  war  eben  das  Haus,   dessen  Schwelle  sogar 
ohne  Noth  zu  überschreiten  für  unweiblich  galt^);   innerhalb 
dieser  aber  war  sie  die  Herrin^,   und  stand  als  solche  dem 
ganzen  Hauswesen  vor,  das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  An- 
spruch nahm,  als  dazu  zugleich  die  Anfertigung  des  Meisten 
und  Nothwendigsten  gehörte,  dessen  das  Haus  nicht  nur  an 
Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte.    Die  Yorräthe 
des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten,  waren 
mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Geschäfte  ^ ; 
und  wenn  auch  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  nur  in  ärme- 
ren Häusern  von  der  Hausfrau  selbst  bSsorgt  ward  ^),  war  das 
Begehen  des  Webstuhls^)  —  denn  sitzend  sollen  in  früheren 
Zeiten  nur  die   Aegypterinnen  gewebt  haben  ^•)  —  ihr  per- 
sönliches Ehrenamt  *^),  wozu  ihre  Sclavinnen  ihr  nur  die  Wolle 
bereiten,  zupfen,  kämmen  und  spinnen  mussten  ^*).  Ausserdem 
hatte  sie  die  Schlüssel  der  Vorrathskammem  **),  insofern  nicht 
Naschhaftigkeit  oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten 
Fehler  des  weiblichen  Geschlechts  im  Alterthume  ^*)  —  die 
Männer  nöthigte  dieselben  an  sich  zu  nehmen,  wie  es  denn 
auch  sonst  nicht  an  Beispielen  ausserordentlicher  Vorsicht  gegen 
weibliche  Ausschweifung  fehlt  ^^);  doch  sind  das  immerhin  Aus- 
nahmen, und  nur  das  öffentliche  Erscheinen  der  Frauen  unter- 
lag allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen^^),  während 
das  häusliche  Verhältniss  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen 
ocddentalischer  Sittigung   entsprach.    Wohl  war  das  Frauen- 
gömach  oder  der  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  an- 
gewiesene Theil  desselben  ein  Heiligthum,  das  nur  die  näch- 
sten männlichen  Angehörigen  betreten  durften");  eine  Be- 
schränkung auf  dieses  aber  fSemd  höchstens  ^^)  für  die  unver- 
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heiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre  eine 
ähnliche  Gränze  wie  die  äussere  fiir  die  Hausfrau  sein  sollte  ^*) ; 
und  da  lehenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den 
Seltenheiten  gehört  zu  haben  scheint*®),  so  war  auch  dieser 
Zwang  jedenfalls  nur  ein  vorübergehender.  [Und  man  hüte 
sich  überhaupt  ßir  Athen  wenigstens  diese  Abschliessung  der 
Frauen  zu  übertreiben:  wie  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst, 
wie  früher  einst  alle  Jungfrauen  zum  Brunnen  gehen,  kaufen  und 
Terkaufen  auf  dem  Markte,  sich  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen,  von  einander  Gegenstände  borgen,  so  finden  wir 
sie  bei  den  Familienfesten  frei  in  Gesellschaft  der  Männer  rer- 
kehren  und  bei  öffentlichen  Festaufzügen,  nicht  allein  den  für 
sie  speciell  abgeschlossenen  Festen  sowie  in  den  Aufführungen 
wenigstens  der  Tragödie  erscheinen.  Dagegen  ist  die  Gegen- 
wart bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie 
der  Besuch  solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen 
und  Haustöchter  durchaus  anstössig*^)].  Das  Schlimmste  blieb, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich  ohne  allen  bildenden 
Unterricht  aufwuchs**)  und  nur  die  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen  und  Schreiben 
[und  Musik]  nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  *^),  aber  doch 
höchst  willkürlichen  und  zufälligen  Maassstäben  anheimfielen; 
gemeinschaftUchor  Unterricht  lässt  sich  bei  anständigen  Töchtern 
griechischer  Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen, 
als  dieselben  bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu 
singen  und  zu  tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick 
war,  den  ihnen  die  Sitte  auf  das  grössere  Volksleben  und  die 
männliche  Jugend  vergönnte**);  darüber  hinaus  aber  gab  es 
für  das  griechische  Weib  nur  eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit, 
die  mit  dem  Leben  der  Familie  im,  schneidendsten  Gegensatze 
stand  *5)  [oder  eine  eigenthümliche  Sonderstellung  in  den  unsem 
religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  auf  dorischer  Unterlage 
wesentlich  ruhenden  philosophischen  Schulen.] 

1)  Vgl  Lenz,  Geschiebte  der  Weiber  im  beroiscben  Zeitalter,  Han- 
nover 1799.  8.;  Heibig,  die  sittlichen  Zustande  des  griechischen  Helden- 
alters, Leipz.  1889.  8.,  S.  73 fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  1»  S.  244;  Limburg- 
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Broawer  I,  p.  145  fg.  [E.  y.  Lasaulx,  zur  Qesch.  n.  Philos.  d.  Ehe  bei  den 
Griech.  in  Abb.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  pbilos.  Kl.  1851.  VU.  1.  Ak.  Abb. 
p.  874 ff.  Q.  E.  F.Hermann  zu  Becker  Charikles  111.  8.250*828.]  Manche 
freilich  wie  Bemhardy  griech.  Lit.  I,  8.  48  ff.  and  Becker  Charikles  il, 
8.  415  [2.  Ausg.  111.  8.  251]  lassen  die  Frauen  ^in  den  homerischen 
Bchilderangen  eine  würdigere  Stelle  im  Hause  einnehmen  als  in  der  so- 
genannten historischen  Zeit^,  so  dass  also  ein  8chluss  aus  jener  auf  diese 
ganz  unzulässig  wäre;  doch  d&rfte  daran  nur  soviel  wahr  sein,  dass  die 
Entwickelung  der  weiblichen  Bildung  und  Berechtigung  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  männlichen  hielt,  ohne  dass  darum  der  Standpunkt  des 
Geschlechts  als  solcher  rückwärts  gegangen  wäre;  ygl.  Jacobs  verm. 
Sehr.  III ,  8.  202  fg.,  [Schwalbe ,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  1. 
8.  76—79,  Schömann,  griech.  Alterthümer  I.  8. 514 ff.];  und  darauf,  ver- 
bunden mit  den  daraus  selbst  wieder  heryorgegangenen'  Bücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  lässt  sich  auch  alles  zurückführen,  was  Meiners,  Ge- 
schichte des  weiblichen  Geschlechts  1,  8.  815  fg.,  Bdttiger,  Yasengemäide 
1,  8.  145  undA.  zu  seinem  Nachtheile  gesagt  haben;  vgl.  auch  Limburg- 
Brouwer  lY,  p.  80  fg.  195  fg.  mit  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fick- 
1er:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter,  Pr.  y. 
Donaueschingen  1848.  8.,  und  Einzelnes  mehr  bei  Martin,  Histoire  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Tantiquite,  Paris  1888.  8., 
Chasles,  Etudes  sur  Tantiquite,  Paris  1847.  8.,  Fr.  B.  Camboulin,  Etüde 
sur  les  femmes  d*Hom^re.  Toulouse  1854.  8.,  J.  A.  Maehlj,  die  Frauen 
des  griechischen  Alterthums,  Basel  1853.  8.,  Wiese,  über  die  Stellung 
der  Frauen  im  Alterthum  und  der  christlichen  Welt.  Berl.  1854.  8.,  so- 
wie C.  de  Sault,  les  femmes  Grecques  au  temps  d'Hom^re  in  Beyue  Ger- 
manique  T.  XXV.,  [Herm.  Goell,  Culturbilder  II.  8.  1—40  III.  S.  857,  gr. 
Alterthum.  8.  124  fg.  Bildliches  bei  Theod.  Panofka,  Bilder  antiken  Le- 
bens. Berl.  1848.  Taf.  18.  19;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen.  Ab- 
bild, nr.  1—10.;  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  XVII.  XVllI.  XIX.] 

^)  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch  V.  Sol. 
c.  21,  der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  meisten  derselben  auch 
in  Boeotien  galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  Xll.  20,  und  Aehn- 
licbes  werden  wir  mit  D.  J.  van  Stegeren  de  conditione  domestica  femi- 
narum  Atheniensium,  Zwoll  1889.  8.,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Griechen  annehmen  können ;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung 
ward  mit  Becht  vorgeworfen,  dass  sie  x6  fjfiiav  f^^  nolBoag  dvofiod'dTrj- 
xov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot.  Politic.  11.  6.  5  fg.  und  m.  St.  A.  §.  26, 
not.  20,  auch  Dionys.  Hai.  Arch.  rom.  II.  24  und  mehr  bei  St.  John  I, 
ß.  891  fg. 

8)  Aristot.  Politic.  1. 1.  5 :  h  d%  toig  ßa^ßdifoig  x6  9^lv  %ccl  Sovlov 

Triv  avTifif  ^XH  tdiiVf  aCttov  S*  ort  x6  €pvasi   uqxov  ovx  ^xovaiv,  otXXä 

yCvBxai  ^  Koivavla  civzcSv  dovli^g  %al  dovXov:  Plat.  Sept.  sapient.  con- 

yiv.  12;  vgl.  Jacobs  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.  in  i.yerm. 
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Sehr.  lY,  8.  228  fg.,  auch  W.  £.  Weber,  im  Morgenblatte  1844,  N.  110  i^. 
und  St.  John  I,  p.  872  fg.  11,  p.  28  fg. 

4)  Das  ist  a(XHpQoavv%  wie  die  Fraa  beiXenopb.  Oec.  VIT.  14  sagt: 
iv  aol  nuvx  iatlvy  ifiov  d*  igrtjasv  ^  l'^V'^iiQ  igyov  flvai  üoKpQoviiv :  [treff- 
lich Menander  bei  8tob.  Serm.  Y.  9:  xaiMiov  agstTJe  hfxlv  17  üm^pQOiv 
yvvri.'\  vgl.  Fiat,  praec.  coi^.  c.  81  oder  Isid.  et  Osir.  c.  75  mit  Wieland 
att.  Mus.  11,  8,  181,  and  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft, 
Soph.  Ajax  298 :  yvvat^  ywat^l  nocitov  iq  aiyv  V^^h  ftuch  Eorip.  Heracl. 
476:  yvvcu^l  ya(f  aiyi^  xe  %al  x6  aoHpQOvstv  ndlXtaxov  ttaat  ^'  ^avxov 
liiveiv  dofuov,  Aristoph.  Lysist.  215,  Stob.  Serm.  LXXIY.  88  und  mehr 
bei  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen,  p.  425  oder  Pachym.  ded.  p.  169;  in 
Besng  aaf  jede  öffentliche  Handlang,  Eorip.  Sappl.  40:  nävxa  yäg  ^i 
ccQüdvmv  ywaiil  ngdüCHP  f/xoff,  atxivtg  üotpaC.  Im  AUgem.  aber  anch 
schon  Uiad.  VI.  490  oder  Odyss.  I.  856  and  Aeschyl.  Sept.  188:  iiilsi  yoQ 
dvd(fl,  iirj  yvvri  ßovXevixo)  xä^io^sv,  ivdov  d*  ovaa  (fq  ßldßipf  xC^h  %.  x,  l, 

5)  Fiat.  Meno  p.  71E:  ywai%6g  dgex'^  ov  x^^^s^ov  Su^bCv  oxi  Sei 
avxfiv  ol%CoLv  Bv  olxBiv,  aciiovüdv  tf  rd  ivdop  nal  nax'^noov  ovcav  xov 
dvdQog:  Earip.  Heraclid.  1.  c.  ygl.  die  Fythagoreerin  Phintys  bei  Stob. 
Serm.  LXXIY.  61:  tdta  9h  yvvaixog  x6  ol%ovQsiv  nal  ivdov  iiivsiv  %al 
MiXiC^at,  %al  ^eganeveiv  xov  SvSqoc,  sowie  Xenoph.  Oecon.'  c.  YII.  22: 
xal  xifv  q>vaw  —  fvd'vg  nagsotisvaaBv  6  ^eog  —  xrjv  {ihv  xijg  ywaixog 
inl  xd  ivdov  igya  xal  ini,(isl']^iiaxa,  xrjv  8h  xov  dvSgog  inl  xo^i^m  igya 
%al  inifitli^fiaxa  i  und  mehr  bei  Becker  Charikles  IIT.  8.  255—276;  ins- 
besondere aach  die  Thebanerinnen  bei  Flut.  daem.  Socr.  c.  82:  ov%  iii- 
fiivovcat  xoCg  BouoxcSv  Tjd'BOiv  i^dxgsxov  ngog  dili^lag,  and  gegen  die 
ywaCnag  tpiXs^odovg  überhaupt  Epicharmus  bei  Stob.  Serm.  LXIX.  17 
mit  Welcker  Rh.  Mus.  III,  8.  419. 

6)  Jsanoivag'  yvvaC%ag  StaaaXoi,  sagtHesych.  I,  p.  920;  dass  aber 
auch  die  Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten,  Flutarch  V.  Lycurg.  c.  14, 
und  wenigstens  den  Sclaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name, 
vgl.  Fiat.  Legg.  VII,  p.  808.  A.  Musonius  Rufus  b.  Joan.  Damasc.  in  Stob. 
Florileg.  IV.  p.  221  ed.  Meineke  yerlangt  von  der  Frau  zu  sein :  dgx^^V^ 
xtov  olxexoav.  Schon  bei  Homer  (Od.  111.  403)  aJifOxog  Sionoiva  die  Fraa 
des  Nestor. 

7)  Fiat.  Legg.  VII,  p.  805  E:  stg  riva  fiiav  ot%i^civ  iviupoifi^aavxsg 
ndvta  ;j;9ij/[iaTa  TtagiSofiev  zoitg  yvvai^l  Siatafiisveiv  xs  xal  %iq%C8aiV 
dgx^iv  nal  xdarjg  xcclaa^ag:  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  ov  %cel  x&vdov 
XQrniotza  ndvxtog  iQfiBig  xotfiievofiev  vfiiv;  895.,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7—10 
und  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  t^  dh  yvvaixl  xd  hsqI  xt^v 
xaXttciav  %al  ctxonoitav  %al  olcag  xd  %axoi%C9ici  xtov  igymv,  wozu  er 
dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet:  vdmg  dvuLrjaai  %al  %vg  dva^ 
%av<rai  xal  nUvijv  nccxaoxogiaai  xorl  x6  xovxoig  ioi%6g. 

8)  Ygl.  Flut.  Y.  Fhocion.  c.  18:  mg  dh  ditolovd"ii<ravx8g  dg  xr^v  ol- 
Vriav  avxip   emg<ov  svxHbucv  xijv  ftlv  ywaina  y^dxxovcccv  x.  r.  l,  und 
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Nikostratos  bei  Stob.  Serm.  LXX.  12,  der  ein  yvva^ov  ^^tonotov  gogar 
als  avBlBv^ii^v  zu  betracbten  scheint,  währesd  ex  an  vBwq  aviftav  yutl 
xvQ  ivawiai,  ja  an  agdiai  (ivlrip  (vgl.  Simonid.  Amorg.  y.  59)  keinen 
Anstoss  nimmt.  Oder  soll  man  «p^roirofoy  lesen  mit  Nanck  in  Zeit- 
scbiift  f.  Alterthnmsw.  1855.  S.  272  n.  Meineke  (Ed.  Tenbner  III.  p.  IX 
n.  30.)?  [Naeh  dem  Zosammenhang  dies  nnpaseend]. 

9)  'latop  knoi%M»ai,  Odyss.  V.  02,  X.  222;  vgl.  Eust.  ad  Iliad.  1.31 : 
i<tx<acctt  yc(Q  %ccl  ininoifevontvou  v(petivov  at  noMvi^ivai  zrjv  tütovQy^ap 
dia  t^v  td9  vtpaivofiivmv  (og  slxog  nXtxzvTfjTa^  auch  Plato  PoHt.  p.  279fg., 
PoU.  vn.  28,  X.  125,  Nonnus  Dionjs.  VI.  146,  XXIV.  254,  und  mehr  im 
Allg.  bei  Schneider  im  Index  ad  Script.  R.  B.  p.  359—887,  Mongez  in 
M.  de  rinst.  1818,  T.  IV,  p.  241  fg.,  J.  Tates  Textrimim  antiqnomm,  an 
acoonnt  of  the  art  of  weaving  among  the  ancients,  London  1848.  8. 

10)  Etjm.  M.  p.  367.  30:  nQmtrjv  dh  yvvaina  AtyvntCctv  rovvo^a 
Ttov  (latov  Philol.  VIII.  p.  618)  xa^cfo/iif vijv  v(pavai  tpccaiVy  dtp'  ^s  %al 
Alyvnxioi  rijg  'Ad-Tjvdg  äyccXfia  idQvcavto:  in  Griechenland  aber  dürfte 
die  erste  Spur  davon  bei  Artemidor  Oneirocrit.  III.  36  sein. 

11)  Vgl.  Iliad.  VI.  p.  491  oder  Odyss.  I.  356  nnd  Terpstra  antiqa. 
Hom.  p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  127  E  mit  Grenzer  ad  Oljmpiod. 
Oomm.  p.  184  fg. 

12)  "Egid  TB  ^atvfiv  xal  Sovloavpr^v  dvtxsa^at,  Odyss.  XXlII.  422. 
vgl  Plaut.  Menaechm.  V.  2.  46 :  tnter  ancülas  sedere,  lanam  carere,  nnd 
bei  Plin.  H.  N.  XX  W.  11.  40  das  lanificiumy  in  quo  properatU  omnium 
mülierum  pensa,  mit  Tischbeins  Vasengemälden  I.  10;  ganz  besonders 
aber  Lucian.  Fugit.  c.  12:  idovXsve  ydg  rj  i^rixBvev  ij  äXlag  x^xvag 
otag  sinog  xovg  xoiovxovg  ifidvd'avB  .  .  .  H^ia  ^ül(vbiv  mg  svsgya  bCtj 
xaCg  ywai^l  xocl  evfu^Qvra  na)  nataydyoixo  svfici^g,  onoxB  ^  hqokijv 
iyisivai  axQStpoisv  rj  fit'tov  xXcod'oisv.  Dazu  die  Lieder  ^Xivog  und  tovXog, 
Ath.  XIV.  10.  [Wenn  Pausanias  (VII,  21.  7)  berichtet,  dass  die  Zahl  der 
Frauen  in  Fatrae  doppelt  so  gross  sei,  als  die  der  Männer,  dass  die  mei- 
sten leben  dno  xiqg  ßvaaov  t^g  iv  ry  'EXiSl  cpvofiivrig'  xeHQVtpdXovg  xs 
ydg  dn  avxr^g  xcrl  iad"^xa  v(pa£vovci  xijv  aXXrjv,  dass  diese  aber  auch 
der  Aphrodite  nicht  fremd  sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen,  entschieden 
mitzudenken.]  Dass  übrigens  auch  Freie  um  Lohn,  ja  Hausfrauen  selbst 
dergleichen  thaten,  versteht  sich;  vgl.  Theokrits  ^Aaxata  Idyll.  28  und 
Plot.  Vit.  aer.  al.  c.  7  mit  Leonid.  Tarent.  in  Anthol  Pal.  VI.  389  wo 
rdXuQog,  dxgaxxog  und  nsg^lg  die  drei  Stufen  der  Arbeit,  Kämmen, 
Spinnen  und  Weben  bezeichnen.  [Der  xdXagog  oder  itaXad-^axog  (Aristoph. 
Lysistr.  585)  das  ächte  Zeichen  sittsamer  Hausfraun,  so  der  Penelope,  vgl. 
die  Statue  im  Vatikan  (Mus.  Chiaramonti)  und  Thonreliefs,  zuerst  ge- 
würdigt von  Thiersch  in  Epochen  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl.  Taf.  11. 
8.  430,  sowie  die  bei  Btephani,  Compte  rendu  1868.  p.  15  citirten  Vasen- 
bilder nnd  sonstigen  Denkmäler;  jetzt  auch  Compte  rendu  1865.  pl.  IV. 
p.  112.    Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Welle,  zuerst  nonov 
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iv  ßaXavsim  i%nXvvnv  t^9  olünmxrpf,  dann  inl  nXivtjg  ixQaßd^isiVy  ano- 
Xiyfifty  des  Schlechten,  dann  das  sich  Verfilzende  diaialvnv  und  ano- 
xCXUw,  laCvBiv  stg  %ctlad'{ü%ov  ^  dann  natcciiiyvvvai  das  Verschiedene, 
so  xaTayiiata  (Ghtm)  bilden,  aas  yerschieclenem  noi^oat  tolvn'qv  iisya^ 
Xtjv  und  endlich  xXaCvccv  vtp^vat  geschildert  Aristoph.  Lysistr.  578—586.] 

13)  Hesych.  11,  p.  276 :  nXrjdovxog  y  w^  dno  xov  xäg  xXsCg  tilg  olnCag 
ix^iv:  vgl.  Eurip.  PhaSthon.  fgm.  Par.  III.  10  und  im  Allg.  ywaixog 
xafusvfMixa  bei  Xenophon  Oeconom.  111.  15;  aach  Aristoph.  Eccl.  212 
und  Aristot.  Pol.  III.  2,  10:  insl  %al  oinovoiiia  Sxiqa  dvdgog  %ccl  fwai- 
%6g'  xov  iihp  ydif  xxäad'oci,  x'^g  Sh  q>vXdxxBiv  ^gyop  iaxi:  [üeber  die 
Beschränkung  dieser  Hausverwaltung  klagt  Aristoph.  Thesmoph.  418: 
ad*  ^  iiiUv  KQO  X0V  avxccig  xaiiuvscd'aiy  nQoaiQOvaaig  Xaßsip  SXiptxop 
iXociop  oTpoPf  ovSh  xavx  ix'  i^eifxip  und  die  treffliche  Schilderung  des 
Mistrauischen  bei  Theophr.  Ghar.  20:  Mal  xtjp  yvpaina  xtjp  avxov  igoh- 
xäp  naxanB^iiepog,  $i  xinXeine  xrjp  xißmxop  %al  el  ataiiiiccvxai  x6  xXsi- 
9ov%Biop  %al  si  6  {toxXog  eig  x-qv  d'vgocp  xrjp  avXstap  ifißißXrjxat  xtA.], 
über  die  Schl&ssel  selbst  aber  Böttiger  kl.  Sehr.  III.  S.  129  fg.  142  und 
mehr  unten  g.  23. 

14)  "Jxs  naüa  yvp^  xexpofTi^fi^  otptp ,  Anthol.  Pal.  XI.  298 ;  vgl. 
Aristoph.  Thesmoph.  393:  xdg  olponCnovg  735,  i  noxCoxatai^  Eccl.  318; 
Ath.  X.  57,  wo  Alexis  Zmnvifa  oIvtiqov  dyyBiop  nennt  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI.  25,  Phrynich.  Ecl.  p.  151)  über  fiid-voog,  was  sie  vor- 
zugsweise filr  das  weibliche  Qeschlecht  in  Anspruch  nehmen ;  auch  Bergk 
Com.  att.  reliqu.  p.  410  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts  ^deren 
Weiber  trunken  sind^  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  11,  8.  589. 
[Weintrinken  verboten  den  Jonierinnen  von  Milet,  ebenso  fOr  Massilia 
pofiog  yvpaCxag  firj  oiiiXsCv  oCpqt  dXX'  vSifOitoxfip  ndaap  yvpammp  ^li- 
%£ap  Ael.  V.  H.  II.  38.] 

15)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  412  fg.  und  Menander  bei  Stob. 
Senn.  LXXIV.  27  x  Saxig  Sh  iioxXoCg  nal  öuc  oq>QccyiaiAdxa)P  aciiei  yv- 
pai%a  X.  T.  X, 

16)  Vgl.  oben  Note  2  und  über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  yv- 
painopoiioi  (oder  ywatnoxoöiAot,  Poll.  VIII.  112)  F.  W.  Schubert  de  Ae- 
dilibus,  Königsberg  1828.  8.,  p.  68—74  und  D.  6.  van  Stegeren  in  Mise, 
phil.  et  praed.  Utrecht  1849.  8.,  p.  82-86.  Zunächst  freilich  nach  Ari- 
stot. Fol.  IV.  12.  9.  VI.  5.  13  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  'denn  in 
Athen  nach  Böckh  über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  selbst  erst 
seit  Demetrins  Fhal.  nachweislich  sind.  [An  einigen  grossen  Festver- 
sammlungen, wie  in  Olympia  erschienen  Frauen  nicht,  Menand.  n,  im- 
deixT.  III.  2.  Bhett.  gr,  XL  p.  205  ed.  Walz,  Jungfrauen  dagegen  war 
es  nicht  verwehrt  zuzuschauen  Paus.  VI.  20.  6.] 

17)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7 :  nam  neque  in  convivium  adhibetur  nisi 
prapinquorum,  neque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynae- 
coni^  appeUatur,  quo  nemo  accedit  niai  propinqua  cognatione  eot^unc' 
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tusi  vgl.  Lysias  adv.  Sim.  §.  6  und  die  «fxcvi;  rj^^  yvvaiHoavttidog  Poll. 
X.  125. 

18)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  grosse  Ausnahme,  insofern  dort 
die  weibliche  Jagend  geradezu  die  Uebungen  der  m&nnlichen  theilte; 
Tgl.  St.  A.  §.  26,  not.  18  mit  Becker  Char.  II.  S.  169 fg.,  Gramer,  Ge- 
schichte der  Ersiehung  im  Alterth.  I,  S.  221,  St.  John  Hell.  I,  p.  886; 
aber  auch  in  Chios  konnte  man  nach  Ath.  XIII.  20  Knaben  und  Mad- 
chen mit  einander  ringen  sehn ;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst 
Freiheiten,  die  verheiratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  s.  G.  Alt. 
§.  43,  not.  9.  und  oben  Note  16. 

19)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  p.  808 :  d'rjlB^ats  d^  ol%ov^9tv  %a\  ip- 
9ov  (MVfjf  nccQ^ivois  l^-^v  etüm  nXtaiddooVj  f^v  fitaavXiov  oqov  KOiovfU' 
vaig,  ztXdaiq  d*  rjöri  ywai^l  %fjv  avXeiovi  und  im  AUg.  Sopb.  Oed.  Gol. 
344:  nat  olnov  oI%ovqovüiv  mcx^naq^ivoi^  Eurip.  Orest.  108:  flq  OX' 
Xov  tgnsip  icaQd'ivoiaiv  ov  naXov.  Pseudophocylid.  212:  itccQd'BPt'Kijp  Sh 
q>vXcccce  noXv%Xeiatotg  d'ceXäfioiciv  fi7j9i  fiiv  axift  ycty^ov  ngo  Soiimv 
6q)d^!itv  aderig.  Daher  IWdov  Blvai,  wie  Demosth.  Mid.  §.  79,  von  der 
unverheiratheten  Jungfrau,  f^xB  Sofuov  ^vzoa^h  tp^Xij  nagä  nrjti{fi  (lifitpet, 
Hesiod.  i.  x.  ^.  515;  vgl.  Buhnken.  dict.  ad  Terent.  Adolph.  lY.  5.  88. 
[Daher  die  Schilderung  der /ioi^ct^of^eva»  ywaiKsg  Aristoph.  P.  980  s  mti 
ydg  iTLSiPcci  fcccQaxXivacai  t^g  avXsCag  nagayivntovaiVf  %av  ttg  nQoaixjj 
top  povp  ccvtttigj  dvax(OQ0v<nv  lUfx'  jjv  dniy,  nagaTivntovisip,^ 

20)  Wenigstens  nach  solchen  Stellen  zu  urtheilen,  wo  sie  als  grosses 
üngl&ck  betrachtet  wird,  wie  Soph.  Oed.  Tyr.  1492  fg.  u.  Eurip.  Helen. 
291:  ^vyaxriQ  apcepdgog  noXid  nuQ^spfvsxoii.  Die  Malerin  Lala  (Lala? 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1849,  S.  1820,  [dem  Brunn,  C^ch.  d.  griech. 
Künstler  II.  S.  304  beistimmt])  perpetuum  virgo  bei  Plin.  H.  N.  XXXV. 
11  gehört  einer  spateren  Zeit  an. 

[21)  Brunnenbesuch  Aristoph.  Lysistr.  327  fg. :  pvp  ydg  Sfi  innXfjaa- 
(tfptl  xifp  vdqCttV  %v8tpaia  ftoyig  dno  %Qi^PTjg  vn  oxXov  xal  d'o^vßov  %al 
nuxdyov  x'^^ift^ov  dovXaiaiv  matiiofiivri  axiyyMxiuig  9"*  —  fpiqov^  vSatg 
fwffifo.  Zu  den  KioSoi  yvpaixdSv  beachte  man  Solons  Anordnungen :  i^iipai 
lihf  tiuxxCmv  x^Uip  fiij  nXiop  ixovaap  %eXBvüag  li/ridh  ßQmxop  rj  noxop 
xXe^opog  ij  oßoXov  tpigofisptip  (ir^dh  ndprjxa  nrixvaiov  yLBCiopu  iiriSh  pv%- 
xmg  noQtvM^ai  nXiiP  dy^d^fi  HOfiiiofkiptjp  Xvxpov  ngoqxtipopxog.  Markt- 
besuch: Aristoph.  Ban.  1848fg. :  (eine  fleissige  Spinnerin)  xAoiFT^^a  noiova 
ontog  %PB<pai^og  tig  dyogccp  tpigova  dnoSo^fkup ;  auch  die  XaxoiPonmXtg  Arist. 
Vesp.  497  od.  XaxtiPovtoXiiTguc  als  Mutter  des  Euripides  Arist.  Thesm.  890 
istBargerin.  Zum  freien  nachbarlichen  Verkehr  Arist.  Eccl.  348  fg.  446  fg. 
u.  Demosth.  in  Gallicl.  28:  xrjg  yäg  (irjxQog  x^g  ii^rjg  xff'ofMPtig  x^  xov- 
x<op  iijjxqI  xal  ngog  dXXi^Xag  dqnnpovfiiptop  olov  sinog  afut  iihp  afKpo- 
xigmp  olxovcmv  iv  dyg<p  xofl  ytixpionamv,  Sfut  9l  xmp  dpdgmp  xf^V^^f^fov 
dXXriXot.g  %(og  it<op.  —  Frauen  bei  den  drifioxeXstg  iogxal,  dann  Mqi  üvp- 
«9;(6fiffvai  vielfach  auch  im  Mysterienzug  nach  Eleusis  G.  A.  $.  32,  19; 
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4d,  7;  55,  12  a.  a.  0.  Zum  Sehaispielbesuch  G.  A.  §.  48,  9  and  GdU, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  fahrt  Plato  Legg.  II.  p.  659d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  a.  der  Werthschatsnng  öffent- 
licher Produktionen  atxe  nsycccidevfiivcet  tcSv  ywaixmv  nal  td  via  ft^i- 
gdtua  xal  axBÖov  tcng  xo  vXri^oq  ndvxatv  sich  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  fisitovg  naidig  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Recht  bleibt  auffisdlend  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  naidCay  avS^ia,  ävdgsg  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sym- 
posien vgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pjrrrh.  hered.  g*  14:  xatroi  ov 
dri  nov  yf  inl  yoifisxds  yvvaC%ag  ovdslg  av  KeDp^äitiv  xolfujanBv  ovSh 
at  yccijksxal  yvvainfg  Sgxovxat  (iBxd  xmv  av^gtov  ini  xd  SsCnva  ovSh 
awdnnvsiv  cc^iovqk  (i,9xd  xcSv  dlXoxQicuv  %ocl  xavxtc  fisxd  xdv  imiw- 
xovxmv;  Gic.  Verr.  U.  1.  o.  26:  negant  moris  esse  Graecorura,  ut  in 
convivio  virorum  accumberent  mulieres.] 

22)  Xenopb.  Oec.  HI.  18 :  ^yrifJ^ceg  dh  ccvx^v  naC9a  vittv  (idcUaxa  %ttl 
cos  liävvuxo  iXdxufxa  smQttxvCccv  %ai  dnrixovCavi  vgl.  das.  VII.  5  und 
mehr  bei  Stegeren  de  cond.  demost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie; s.  ausser  Plato*s  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs 
PhUom,  I,  p.  157%. 

23)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im 
Alterthume  der  Stoiker  ApoUonius  (Phot.  Bibl.  c.  161),  später  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Olearius  de  poetriis  in 
J.  Chr,  Wolfs  novem  illostr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1785.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Muliar.  gi.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben ;  die  jedoch  um  so  wemiger  aur  alle  zu  schliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
LebensYerhältnissen  hervorgegangen  sind.  [Vgl.  H.  Köchlj,  Akad.  Vor- 
träge und  Reden.  Zürich  1859.  S.  152—217.] 

24)  Vgl.  Aristopk  Lysietr.  640  fgg.  und  G.  Alt.  §.  46,  not.  7;  über 
LoiclMnbcgängnisse  d.  ErkL  zu  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.  89. 

aft)  Salluflt.  Cat.  e.25:  psaüere  et  saitare  degantius  docta  quam  ne- 
cegae  est  probae;  vgl.  ccvlt^x^d^nv  di9€ie%aXBia  bei  Isoer.  n,  dvvtä.  §.  207, 
hidm  fidiciniua  Plaut.  Rud.  prolog.  48,  Terent.  Phorm.  I.  2.  86;  und 
fkhes  uvXnTQ^dtcg ,  tffaXxQiag,  nt^agicxgiag  unten  §.  28,  not.  85,  über 
Hetaieiteq  überhaupt  §.  29,  not.  8  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Anaicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  ei  naganX^cimg  naiÖevxiov  xdg  Q^cLxigag  xotg  vtotg  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  ihnen  zu,  erkennt  die 
Verschiedenheit  der  dad-sveaxiga  und  hxvQoxega  qwetg  an,  weist  daher 
TfU^üX»  und  oi%ovgicL  den  Frauen,  dagegen  yv^Lvaüxtuii  und  ^vgavXiu 
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den  Männern  mehr  zn,  doch  nicht  ohne  Aasnahme,  nach  t«  tov  ftmpLa- 
X09  oder  xä  xrjq  xQtCttg  ^  xä  xov  natgov  (Exe.  Joan.  Damase.  p.  23; 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  oxi  xcci  ywai^i  tpiloifotpTj- 
xiop  eine  andere  Schrift  desselben  ehendas.  126.  p.  220  fg.] 


8.  11. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  mann« 
liehen  durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren 
steigerte^),  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz,  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Weitem  nicht 
mit  der  römischen  patria  potestcis  yergleichen  liess  '),  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausvermögens  ^)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gresichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand^). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht^);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte^),  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt,  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  ^) ,  nicht  dass  die 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfallen 
gebilligt  hätte  ^);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt'),  gleichwie  Selon 
seinerseits  dieses  Verkau&recht  auf  die  Fälle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überweisen 
konnte  ^®).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes  ^^)  an  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  fi^i  gegeben 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfiihren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt^*);   allein 
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die  übliche  Form  derselben,  die  öfifentliche  Bekanntmachung 
durch  den  Herold  *'),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Controle 
der  Yolksstimme;  und  bei  dem  grossen  Gewichte,  welches  die 
Pietät  des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf 
die  Götter  des  Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  in  directen  Erben  beilegte^*),  war 
ein  Missbrauch  dieser  Befiigniss  ohnehin  schwer  zu  erwarten. 
Nur  eine  positive  Vernachlässigung  der  Pflichten,  welche  die 
Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich  schuldeten  ^•'^),  der  Pflege  im 
Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Beistands  vor  Gericht  und  in 
sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische  Gesetzgebung  unter 
dem  Namen  xdxcDöcg  yovimv  auch  mit  bürgerlichen  Nachthei- 
len bestrafte^*),  konnte  ein  solches  Verfahren  rechtfertigen; 
sonst  aber  war  gerade  die  Bücksicht  auf  jene  Pflichten  ein 
Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung,, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der 
Kinder  zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben 
nur  dann  ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die 
Kinder  gebührend  erfüllt  hatten:  nicht  bloss  uneheliche  Kin- 
der^'), sondern  auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer 
Hinsicht  verwahrlost  ^®)  oder  der  Entehrung  preisgegeben  hat- 
ten ^^,  sprach  das  Gesetz  von  allen  Gegenleistungen  an  die- 
selben frei;  und  wenn  auch  Erziehung  und  Unterricht  im 
Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen*®)  ledigUch  Sache 
der  Einzelnen  war'M,  so  lag  doch  in  jenen  Bestimmungen 
wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  fiir  die  Jugend,  die  auch 
den  Geringsten  nicht  ganz  entblösst  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  liess  **).  Ausserdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage 
wegen  Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  las- 
sen *3);  und  zwar  nicht,  wie  viel&ch  missverstanden  worden, 
durch  eine  Art  weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren, 
sondern  vor  den  ordentlichen  Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des 
ersten  Archon,  zu  dessen  Geschäflskreise  überhaupt  alle  fami- 
lienrechtlichen Streitigkeiten  gehörten**). 
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1)  Isaens  de  Arist.  hered.  §.10:  o  ytcQ  vofiog  dtaggi^Sriv  xaXvH 
naidl  (irj  i^stvai  avfJißalXeiv  (jlti91  yvvaixl  niga  fiBdCfivov  ngid-cSv:  vgl. 
Dio  Chrjsost.  LXXTV.  9.  und  mehr  im  Allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI. 
6;  Heffter,  att.  Process.  S.  72,  Platner  n.  S.  273,  D.  J.  van  Stegeren.  de 
conditione  civili  feminarum  Atheniensium,  Zwoll  1839.  8.,  insbesondere 
p.  139  fg. 

2)  Justin.  Instit.  I.  9:  jus  autetn  potestatis,  qttod  in  liberos  habe- 
mu8,  proprium  est  civium  romcmorum;  nuUi  enim  cUii  stmthomines,  qui 
idUm  in  liberos  h(ü>eant  potestatem,  qu<üem  nos  habemus:  Tgl.  Dio  Cbr. 
XY.  20.  und  die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  U.  26:    ot  ^lIv  yoiq  tag 

'EXlriPiTiae  xaraotTjadiievoi  noXite^as  ßgaxvv  xtva  nofiidrj  x90vov  hci^av 
aQXBG^oit  xovq  naidas  vno  ttav  natigmvy  ot  fihv  emg  tgCtov  hitclriifaatO' 
eiv  dtp'  fjßrjg  itog.  ot  d\  Saov  Sv  %q6vov  i^t^soi  fiivioeiv,  ot  91  (iix9^ 
tfjß  bIs  ta  tiQx^^^  ^^  dr^Loaiu  iyyQot<p'^g,  tog  i%  t'^g  SoXmvog  %cti  Tlixta- 
%ov  %al  XccQmvdov  vo^oQ'eaiag  fya^ov,  olg  noXXri  iioc^TVQsrtai  aotpta' 
tiiuoQiag  d^  9Uir7a  tav  naidatv  ita^av,  iav  dnsid'mai  rotg  noctifd<ftVy 
ov  ßage^agy  i^eXaeai  riqg  ol%Cag  inixQhpocvTsg  avxovg  xal  X9VI''^'^^  ri 
xccxccXmsiv,  nfgaix^^  9h  ovdiv'  xoiydgtoi  noXXd,  iv'EXXr^aiv  tig  naxi^ 
Qag  vno  xi%v(ov  daxi^p^ovstxai.  Der  ^r^^l  xtov  d%Qixaiv  vofiog,  nach  wel- 
chem Sextns  Emp.  Hjpot.  Pyrrh.  III.  211  u.  einige  Rhetoren  bei  Menr- 
sins  Them.  attica  I.  2  behaupten,  dass  den  Eltern  gestattet  gewesen 
wfire  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  ezistirt;  s.  auch  Wachsmnth  n. 
S.  168. 

3)  KvQiog,  nicht  Ssanoxrjgy  sondern  dgx"^  ßaciXiTii]'  x6  ydg  yBwrjaav 
uccl  %axd  vpiXiav  dgxov  xal  xara  ngsaßsiav  iüxlvy  onsif  ßcceiXiHrjg  sldog 
dgxriiy  Aristot.  Politic.  I.  5.  2;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5  u.  unten  §.  56, 
not.  5. 

4)  Dio  Chrysost.  XV.  18:  xal  yoig  xqitpovxai  ndvxsg  vno  xtov  na- 
xigotv  xal  ncc^ovxcct  nolXdmg  vn  avxmv  xal  nsi^ovxai  o,  r*  Sv  IksCvoi 
ngoexdxxcociv  avxoig'  naCxoi  ?v«xa  xov  ns^d'sc&ai  xal  nXrjydg  Xaiißdvsiv 
%al  xmv  ygafipkaxtüxmv  oinixag  tpi^asig  xovg  nccQ*  ccvxoig  (iccv^dvovxag 
xal  xovg  naiSoxgißag  itanoxccg  slvai  xmv  fiad'rjxmv  ^  xovg  äXXo  diSd- 
cxovxag'  xal  ydg  ngoazdxxovoiv  avxoig  nccl  xvnxovci  (irj  nBi^onivovg: 
vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVm.  73  und  mehr  unten  §.  33.  Den  Lehrer 
selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  nvgCoig  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  18. 

5)  Stob.  Serm.  LXXIV.  16  und  LXXV  15:  tovto  ^\v  yda  dfißU- 
<r%itv  dnttnov  xoctg  yvvcct^l  xal  xaig  dnBtI&ovoutg  ijiy,(av  ini^saciv.  In 
Müet  als  todeswürdiges  Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft: 
memoria  teneo  MUesiam  quandam  mülierem  —  quod  ab  heredibus  ae- 
cepia  pecunia  partum  sibi  ipse  medieamentis  abegisset,  rei  capiiaiis  esse 
damnatam,  nee  injuria,  quae  spem  parentis,  memoriam  nominis,  sub- 
siäium  generis,  heredem  famüiae,  designatum  reipublicae  einem  susMis- 
•et  Gc.  pro  Cluentio  n,  32.  Plato  freilich  (Republ.  V,  p.  461 C)  u.  Aristo- 
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teles  (Polit.  YII.  14.  10)  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen 
Motive:  xo  y«p  o6iov  %al  x6  (lij  ^uogiofiivov  fg  aio&i^ast  %ccl  ttß  i'jp 
hx£i  dass  es  aber  in  der  Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt  was 
Theon.  Progjmn.  n.  14  ans  einer  Rede  des  Lysias  anftlhrt,  h  tß  bI  x6 
ixi  iyxvoviisvov  av^goanog  iaxi  xal  $t  dvsv&wa  xd  xtov  diißXdasiBP 
xccig  ywai^i:  vgl.  Sopater  ad  Hermog.  T.  V,  p.  3  Walz  und  mehr  bei 
H5lscher  de  Tita  et  scriptis  Ljsiae  p.  135. 

6)  Mosonins  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  21:  o  di  i^ot  dousi  dsivoxcc^ 
xoVf  ovSh  itsv^av  ivioi  ngoqxxaiisad'at.  ^xqvxbQj  dXX'  evnogoi  xQVC^dxatP 
ovTCs,  xivlg  91  ndXiv  (1.  ndvv)  %al  nlovatoi  ofuag  xokfi<o<fi  xd  iniyivo' 
l^iva  xinva  iiri  x(fi(pHv,  tva  xd  iCQoysvoiiBva  evnoQ^  fidlXov^  vgl.  Hie- 
roldes  das.  LXXV.  14,  Posidipp.  und  Diphil.  das.  LXXVI,  7.  8  u.  mehr 
bei  Wichmann  de  more  Graecorum  infantes  ezponendi,  Wittenberg  1753. 
4.  und  G.  Noodt,  Julius  Paulus  seu  de  partus  ezpositione  et  nece  apud 
veteres,  in  s.  Opuscc.  L.  B.  1714.  4.,  p.  567  fgg.,  auch  P.  Petiti,  misc. 
obss.  III.  16,  p.  184;  insbes.  aber  Moeris  Att.  p.  138  und  Hesych.  s.  r. 
kyXvxQi^Hv  oder  Schol.  Aristoph.  Vesp.  289:  dno  xdv  inxid'Bii^ivoiv  ncci- 
d£(ov  iv  xvxgaig  .  .  .  nag*  oaov  xd  iuxi^i^^a  ij  elg  ogog  ^  stg  igtifiov 
xonov  ßdlXexai,  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  Ton  Athen  und  Megara 
Gramer  Anecdd.  Ozon.  III.  p.  193:  inxtd'ivxcav  ydg  —  'AQ^almv  xd  yivrj 
MiyccQtig  dvaLQ0vft,B90i  ixifstpov, 

7)  Plut.  y.  Selon,  c.  13:  nollol  Sh  xorl  naiöag  ISCovg  r^vaywktovto 
naXeCv  ovdBlg  ydg  ponog  ixcaXve. 

8)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  c.  5  und  Philo  de  legg.  spec.  p.  794 
mit  dem  richtigen  ürtheile  Meiers  att.  Proc.  428,  wo  nur  die  Stelle  aus 
Aristot.  Politic.  VII.  14.  10  anders  tu  interpungiren  ist:  nsgl  dh  dno- 
d-iaemg  ndl  xifoq>rjg  xcov  yiyvofiivoav  iaxca  vofiog  iiri^lv  nsnrjgatfi^fpov 
XQiq>6^p'  duL  9h  nX^og  xinvatv,  idv  ^  xd^ig  xmp  id'dSv  luifXv^f  fUjdhv 
dMoxi^Büd'ai  xcSv  ytyvo^vmv :  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte 
Kinderzahl  zulässt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  in^ox^^ 
xfjg  yBwriüBdog  oder  durch  außXtooLg  (s.  oben  Note  5)  nachgeholfen  wer- 
den; vgl  Plat.  Legg.  V.  p.  740  D  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  7. 

9)  Aelian.  V.  Hist.  ü.  7:  v6i».og  ovxog  GQßatyiog,  OQd^cSg  Stut  %tcl 
iptXtiv^gmncog  iiSi(isvog  iv  xoig  fidXiüxa^  ox^  ov%  i^üxiv  dpSgl  Brißaüp 
iw^sCvai  naidiav  ovdh  sig  igrjuiocv  ccvxo  (irpai,  ^dvaxop  ccvxov  xaxailnf' 
tputdyksvog^  woran  keine  Ursache  ist  mit  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  Akad. 
1840.  S.  13  zu  zweifeln;  die  weitere  Bestimmung:  dass  ein  dürftiger 
Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrigkeitlicher  Vermittelung  durch  Ver- 
kauf entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog,  nach  welcher  auch  ein  Find- 
ling der  Sclave  seines  nutritor  ward;  vgL  Sueton.  illustr.  gramm.  c  7. 
Plin.  Bpp.  X.  74  75. 

10)  Plut.  V.  Selon,  c.  23:  It*  d*  ovxi  d'vyaxigag  nmXsCv  ovxb  ddsU 
(pdg  dlSmciy  nliiP  Sv  yyf^  Idß^  nagd-ipov  dpdgl  cvyytyBPfifUptiP  i  vgl. 
Meier  de  bon.  damnot.  p.  26. 
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11)  'AicBCnac^ai,  Herod.  I.  59;  vgl.  Petit,  legg.  attic.  11.  4.  11,  und 
die  Abhh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breaning,  Lips.  1758.  4.,  and  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lngd.  B.  1787.  8. 

12)  Denn  wenn  Lucian  bis  abd.  o.  8  sagt:  ov  yocQ  Snaaiv  o  yojiAO- 
^itfjg  ovdh  navxag  vitag  ovdh  oaecKis  äv  i^iltoaiv  dnoxrjQvxteiv  cvyHM- 
Xt6ifTi%6v  ov9'  inl  Ttaaotig  cclxCaig  so  wiegt  ein  flngirter  Bechtsfall  nicht 
ein  Zeagniss  aus  einem  wirklichen  Processe  bei  Demosth.  adv.  Boeotnm 
de  nomine  §.  39  auf:  o  vo^iog  xovg  yoviag  noi^i  nvQ^ovg  ov  fiopov  d'ic' 
d'tu  Tovvoiia  i|  f^QX^S  xofl  i^alet'tpai  nccUv  nal  dnonriQv^ai,  was  Valck. 
ad  Ammon.  I.  6,  p.  26  nicht  bloss  auf  Namensanderang  ziehen  durfte; 
and  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei  diesem,  wo  es  heisst: 
dnox'qQV'nxog  6  inl  d^i,%rjfiaxi  oder  inl  %oXcca8i  vno  xov  naxgog  i^ßlij- 
^elg  xijg  olniag,  setzen  diesen  nur  dem  innotrjxog  entgegen,  ohne  dess- 
halb  mit  Platner  Proc.  u.  Klagen  bei  d^n  Attikem  II,  S.  241,  Meier  u. 
Schömann  S.  132,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  823,  die  väterliche  Gewalt  an 
ein  richterliches  Erkenntniss  zu  binden,  die  bei  Her.  I.  59  nicht  einmal 
von  einer  Bechtsfrage  abhängig  erscheint.  Bockh,  Ind.  lect.  Berol.  1826 
— 1826,  p.  6:  ahdicaUones  consentaneum  est  non  potuisse  nisi  ejus  fieri, 
gut  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  cum,  qui  sui  juris  esset,  sttf- 
ficeret  escheredatio. 

13)  [Die  dnoHi^Qv^ig  Plut.  V.  Them.  2.  Luc.  Abdic.  5  fg.  bei  gros- 
sen Zwistigkeiten  gesetzlich  bestimmt:  i^sivai  ocpmiv,  idv  ßovhovxai, 
xov  vtov  vno  xT^QVKog  ivccvtiov  dndvxmv  dminsiv  v[ov  %atd  vofiov 
ftrpiix'  eivuL  Plat.  Legg.  XI.  p.  928  D.]  Die  Verstossung  kann  auch  rück- 
gängig gemacht  werden  durch  die  dvdXrjtpig  natdog.  Ein  ncttg  dnoxfurj- 
Qvyftivog  ist  nicht  darum  ein  anoXig  nach  Plat.  1.  1.  p.  928  E.,  vgl.  m. 
Abh.  Jur.  domest.  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836.  4. 
p.  15. 

14}  Isaeus  de  Apollod.  §.  30:  ndvxsg  yd^f  ot  xsXsvxi^aeiv  ftiXXovxsg 
ngovoiav  notovvxcei  aqxov  ocvxtoVy  oncag  fi'^  i^SQTjfuoaovüi  xovg  a<pexiifOvg 
avxmv  otxovg^  dXX'  iczat  xtg  nal  6  ivayuSv  xal  ndvxa  td  vo(i,ii6ii>eva 
avxotg  noii^a<ov'  dio  %äv  dnecidsg  TsXsvtijo<o<fiv  y  dXX'  ot;v  noiriody^BVOt, 
TucxaXs^novci.:  vgl.  Isoer.  Aegin.  §.  49  und  mehr  St.  A.  §.  120. 

15)  PolL  Onom.  III.  12:  xXrji^ovofioty  ;i;H^ay<oyoi ,  voaonoiioi,  yriQO- 
xQ6q>oi,  tifO(peCgj  xcc(p8Lg,  üTrjffiyfiata  oC%ov  rj  §{oVy  inC%ovQOi  dvayxccioi, 
ßofi^oly  cvfifiaxoty  nqoaymviaxaCx  vgl.  Isaeus  de  Ciron.  §.  32,  Demosth. 
Timocr.  §.  107,  und  mehr  bei  Petit.  U.  4.  14  fg.  und  Jan.  Pan  de  grati 
animi  offidis  atque  ingratorum  poena  jure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  8., 
p.  10 fg.  Ob  auch  Töchter?  Herod.  II.  35. 

16)  Aeschin.  Timaroh.  §.  28:  idv  xig  Xiyy  iv  xtß  di^iMp  xov  naxii^a 
xvnxmv  ^  xr^v  (trjxiifa  ^  (lij  XQBtptov  ij  fiij  nccgixfov  otxTföiv,  xovxov  ov% 
id  XiyeMf:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  ü.  2.  13  u.  mehr  bei  Meier  bon.  dam- 
nat.  p.  126  u.  P.  van  Leljveld  de  infami«  jure  attico  p.  Uifg. 
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17)  Plut.  V.  Solon.  c.  22 :  fir^ifh  totg  ^|  staiQug  yfvofiivoig  indvayyiBs 
bTvcci  tovg  natSQocg  XQitpBiv. 

18)  Vitruv.  Praef.  l.  VI:  Äthenienses  ideo  oportere  laudari,  quod 
omnium  Graecorum  leges  cogunt  parentes  cUi  a  Itberis,  Ätheniensium  tum 
omnes  nisi  eos,  qui  liberos  artibus  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie 
es  Flntarch  1.  c.  anffasst,  ven  einer  bestimmten  tixvfj,  sondern  Yon  der 
lUeraiura  encycliaque  doctrinarum  omnium  disciplina  zu  verstehen  ist. 
[Als  Gebot  des  Unterrichts  ist  dieses  aufgefasst  von  Plato  Grit.  p.  50D: 
tj  ov  xocXoSg  jtQoaitattov  ^^(ot/  ot  Snl  zovroig  tBzayfiivoi  (vonot)  na- 
QccyyiXXovTsg  zta  ncixql  xm  am  ce  iv  iiovai'H'ß  %al  yv(iva<tTiyi^  ncciSBVHvJl 

19)  Aeschin.  Timarch.  §.  13:  ft^  indvay%Bg  Blvat,  xm  naidl  r^ßii^ 
cavxt  xgitpBiv  xov  naxiffa  (iridl  otnrjaiv  nagixBtv ,  og  iv  i%fi>tad-0D&ij 
BxaiQBCv, 

20)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII.  12 :  ivofiod'BXTiaB  yaQ  xmv  no- 
Xixav  xovg  vtsig  anavxag  iiavd'dvBi^v  ygdiinaxa  xoQTiyovcrjg  X'^g  nolBmg 
xovg  fiia^ovg  xoCg  9idaciiäXoig ;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  1* 

21)  Krügelstein,  de  edncatione  pneromm.  Gothae  1798.  4.,  vgl.  D. 
H.  H^ewisch,  ob  bei  den  Alten  ö£fentliche  Erziehung  war?  Altena  1811. 
8. ;  Chr.  G.  König,  de  publica  edncatione,  in  i.  Opusoc.  ed.  Oertel,  Mis. 
1834.  8.,  p.  81  fg.;  Bernhardj,  griech.  Lit.  I.  S.52ff.;  Becker,  Charikles 
n,  8.  24fgg. 

22)  Plat.  Grit.  1.  1.  s.  oben  Note  18;  vgl.  0.  Müller,  quam  coram 
respnbllca  apnd  Graecos  et  Bomanos  literis  doctrinisque  colendis  im- 
penderit,  Gott.  1837.  4.  und  mehr  unten  §.  34. 

23)  Xenoph.  M.  Soor.  I.  2.  49 :  %ccxd  voi^ov  i^sivm  nagavoiag  bIovxi 
xttl  xov  fcaxiga  S^aaii  vgl.  Aristoph.  Nubb.  844:  r/  dgdaa  nagatpgo- 
vovvxog  xov  naxgog;  noxBgov  ncigctvo^ag  avxov  sl^ayccyrnv  ?>Uo;  und 
mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296  oder  Platner  a.  a,  0.  n,  S.  242  und 
Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851.  8.,  Fase.  n.  p.  40  fg. 

24)  Vgl.  Poll.  VIU.  89  und  über  das  ngog  (pgaxogag  iyTucXsCv  der 
Vita  Soph.  p.  129  West.  m.  Quaest.  Oed.  p.  51  fg.  [sowie  R.  Nicolai,  de 
Oedipi  Col.  eonsilio  et  aetate.  Hai.  1858.] 

§.  12. 

Was  endlich  die  dritte  Glasse  der  Hausgenossen,  die  Un- 
freien oder  Sclaven  betriflFt  ^) ,  so  war  deren  Verhältniss  aller- 
dings schon  mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem 
zunächst  nur  der  Körper  des  Subjects  in  Betracht  kam  *),  und 
selbst  der  feine  Unterschied,  welchen  die  spätere  Philosophie 
zvrischen  demselben  als  Slaven  und  als  Menschen  machte')» 
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nicht  80  viel  vermochte,  dass  diese  nicht  selbst  das  Verhält- 
niss  der  Sclaverei  zu  rechtfertigen  und  vernünftig  zu  begrün- 
den gesucht  hätten*);  doch  fehlt  es  sogar  dem  praktischen 
Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprüngUchen  Humanität,  die 
auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Particularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  [und  welche 
besonders  Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete].  Schon 
der  Gebrauch  neuerworbene  Sclaven  mit  einer  scherzhaften 
Spende  von  Esswaren  zu  empfangen  5),  war  ein  Ausdruck  der 
Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tischgenossen  erblickte; 
auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der  häuslichen  Ge- 
meinde, an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit  geringen 
Ausnahmen  der  Sclave  selbstverstanden  Antheil  ^)  —  um  man- 
cher öffentiichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sclaven  ganz  aulhob ')  —  imd  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  dass  nicht  nur  em  Freigelasse- 
ner stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniss  zu  seinem  ehe- 
maligen Herrn  blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  zurück- 
gegebener das  Gastrecht  mit  demselben  beibehielt  ^J.  Nur  müs- 
sen freilich  für  den  ganzen  Begriff  der  griechischen  Sclaverei 
nicht  bloss  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unterschieden 
werden,  wie  ein  Sclave  gemacht  oder  erworben  werden  konnte  ®). 
Bei  Homer  *^)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus  erober- 
ten Städten,  deren  Weiber  und  Ejnder  zum  Dienste  der  Sieger 
aufgespart  wurden  ^^J,  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche  bar- 
barische Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften^*),  und 
was  dann  etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  ^^j;  jeden- 
falls aber  noch  mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner 
Bequemlichkeit  hielt,  während  die  grössere  Menge  sich  nur  zu 
ausserordentlicher  Hülfe  gedungener  Tagelöhner  bediente^*); 
und  in  manchen  entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es 
noch  bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  so  geblieben  sein  ^*). 
Erst  die  Chier,  lesen  wir  ^*),  hätten  auch  Sclaven  aus  dem  Aus- 
lande für  Geld  erkauft  f  und  nach  ihrem  Beispiele  scheint  sich 
dann  allerdings  auch  in  den  meisten  übrigen  Städten  einScla- 
venmarkt  ^'^)  gebildet  zu  haben,  durch  welchen  dieses  Element 
des  griechischen  Hauses  allmählig  zu  'einem  wirklichen  Be- 
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dürfiiisse  von  solcher  Stärke  ward,  dass  selbst  der  geringste 
Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von  einem, 
der  reichere  oft  von  vielen  Sclaven  begleiten  Hess  *®).  Dieses 
waren  dann  übrigens  auch  in  der  Regel  Barbaren  ^^)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  wohl 
Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt  hatten,  darum  aber 
höchstens  ein  grösseres  Vertrauen,  sonst  keine  andere  Behand- 
lungen genossen  ^^) ;  Sclaven  griechischer  Herkunft  kommen  in 
der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da  Ver- 
kauf in  Sclaverei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fällen  ge- 
bräuchlich war**J;  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in  der 
Biegel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sclaven  gemacht  ^^), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Ver- 
wahrung genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche 
oder  der  Auslösung  vorzubehalten**);  imd  auch  wo  sie  wirk- 
lich verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein  Ehrenpunkt  fiir 
das  griechische  Volksbewusstsein,  sie  nicht  in  die  Hände  von 
Barbaren  gelangen  zu  lassen*^).  [Die  gewerbsmässige  Ent- 
mannung schöner  Sclavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 
verabscheuungswerthe  Sache  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit*'^).] 

1)  Antike  SteUensammlung  Stob.  Floril.  LXII.  LXXXV.  15.  Vgl.  6. 
F.  Reitemeier,  Geschichte  und  Zustand  der  Sclaverei  und  Leibeigenschaft 
in  Griechenland,  Berl.  1789.  8.,  Wachamuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  423 fg., 
Becker,  Charikles  III.  S.  1-43,  Liraburg-Brouwer  UI.  S.  248 fg.,  St. 
John,  HeU.  III.  p.  Ifg.,  H.  Walion,  bist,  de  Tesclavage  dans  Fanti- 
^t^  Paris  1847.  8.,  Bippart ,  die  Sclaverei  bei  den  Griechen  in  Prutz 
deutsch.  Mus.  1851.1.  8.  816  fg.,  [Schömann,  griech.  Alterth.  I.  S.  349  fg., 
Desjardins,  lesclavage  dans  Tantiquit^.  Caen  1857.,  Herrn.  Göll,  griech. 
Privatalterth.  S.  121—124.,  Culturbilder  aus  Hellas  nnd  Rom  I.  S.  284 
—832,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 
1869.  B.  104—209.] 

2)  Daher  amfiarcc  o^xertxa  (Aeschin.  Timarch.  g.  16)  oder  alxitdXata 
(Demosth.  Lept.  §.  77),  auch  omykct  dvdgsiovy  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I, 
p.  780  und  825.  Demosthenes  setzt  den  HaupCbnterschied  der  Freien  und 
Sclaven  darein  ort  roig  (nhp  dovXoig  z6  a<ofi€c  t<ov  dSixtificcTaiv  dndvTmv 
vnevd'wov  iati^  toCg  d*  ilBvd'igoig  xdv  rd  (isyteta  dtvxdioiv,  tovzo  y 
ivBöTi  ötoaai'  Bis  XQVI'^^'^'^  7^Q  ^^*'  ^^'«'2*'  ^^qI  ^(ov  nXsiaTcov  nagd  rov- 
x(üv  TtffoaifKBi  kccpißapHv  in  Androt.  55. 
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8)  Axistot.  Eth.  Nie.  Vni.  11:  iv  oig  yaQ  fiTj^lv  %otv6v  hxi  xm 
aQxovti  %al  UQXOykivoiy  ovd}  quXice,  all*  otov  xi%v£xri  nqbq  ii^avov  %cti 
^Xi  ^Q^S  atSiia  %al  dsöTcoxj^  ngog  dovlov  ...  6  yag  dovlog  ifi'pvxov 
OQyocvoVy  x6  d'  ogyavov  aiffvxog  ^ovXos'  ^  {t'^v  ovv  dovlog,  ovx  iaxi  9t- 
Ha  ngog  avxov,  rj  8'  avd'Qconog'  SouBi  yäg  slvai  rt  di%aiov  navxl  av- 
^Qmx(^  teqog  ndvxa  xov  dwdiisvov  xoivcav^oat  vofiov  %al  awd'^xrjgf  %al 
fpiXCag  d^,  %ad^  oaov  Svd^Qoanog:  vgl.  Polit.  I.  6,  Oecon.  I.  5  u.  8.  w. 

4)  Cicero  Bepubl.  III.  25:  est  enim  genus  injustae  servitutis,  quum 
hi  sunt  alterius,  qui  sui  possunt  esse;  quum  atUem  hi  famulantur,  qui 
sibi  moäerari  nequeunt,  nuUa  injuria  est;  vgl.  insbes.  Arbtot.  Politic. 
I.  2  Ig.  Nach  Dig.  I.  5.  4.  §.1:  servitm  est  eonstüutio  juris  gentium, 
qua  quis  dominio  aiieno  contra  naturam  subjicitur  mit  Ratgers.  var. 
lection.  IV.  3.  p.  319-337,  W.  T.  Krag,  de  Aristotele  servitatis  defen- 
8ore,  Leipz.  1813.  4.,  Göttling,  de  notione  servitatis  apud  Arlstotelem, 
Jena  1821.  4.,  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  vod  der  Sclaverei, 
Erlangen  1847.  4.  Vergeblicher  Widersprach  bei  S.  L.  Steinheim,  Aristo- 
teles Über  die  Sclavenfrage.  Hambarg  1853.  8.,  [Uhde,  Aristoteles  qaid 
senserit  de  servis  et  liberis  hominibas.  Berolini  1856.  Der  Begriff  des 
(pwfBi  doüXog  aach  gesetzlich  vorbanden.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  p.  239: 
ovx  otc^ct  xov  'A^rivrfii  —  vofiov,  nccga  noXXorg  8h  xcrl  uXXoig,  oxi  xov 
ipvoH  Sovlov  ysvofisvov  ovn  ia  listsxfi^v  trjg  noXiTSLccg;]  dagegen  er- 
kannte Philemon  bereits  (frgm.  p.  410  ed.  Mein.  Com.  gr.  IV.  p.  47): 
q>vafi  yag  oväslg  8ovXog  iysvv^d'jj  noxe'  1}  S*  av  Tvxri  to  aoiiicc  ytccxfdov- 
Xciaaxo,  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  Icrj^oqla  vgl.  Demosth. 
Phil.  in.  3:  xcrl  itoXXovg  av  xig  ol%ixag  tSoi  naq  viiiv  (isxa  nX^Covog 
i^ovoCag  o  xi  ßovXovxai  Xiyovxag  ij  noXCxag  iv  iv{cag  xcSv  aXXmv  no' 
Zea>y;  Plato  Rep.  VIII.  p.  563  b.  Plnt.  de  garr.  18;  Xenoph.  de  rep. 
Athen.  1,  12;  Plant.  Stich.  414:  atque  id  ne  vos  miremini,  homines  ser- 
volos  potare,  amare  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Äthenis  nöbis. 

5)  Kccxaxvofi'Ctxa,  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  I.  §.  74  mit  Harpocr. 
p.  165  Hesych.  n.  p.  190.  Schol.  adHermog.  bei  Rhett,  gr.  ed  Walz  V. 
p.  529,  Poll.  III.  77  und  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

6)  XsQvtßiov  %oiv(ovol,  Aeschyl.  Agam.  1007;  vgl.  Aristot.  Oeconom. 
1.5:  xal  xäg  d'voiag  yial  xag  anoXavatig  fiäXXov  xmv  8ovX<av  fVB%a  noiBtv 
rj  xtav  iXevd'iQooV  nXe^ova  yäg  ^;];ot;(rtv  ovxoi  ovnsg  ivetia  xd  xoucvxa 
ivoiita^Tj.  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  de  Ciron. 
§.  16,  Athen.  VI.  81,  Plntarch.  qu.  gr.  c.  44  können  durch  ihre  Beson- 
derheit die  Regel  nur  bestätigen.  [Auch  der  Aasdruck  nafdeg  in  Athen 
für  Sklaven  erweist  diese  Auffassung  des  Sklaven  als  nnm  findigen  Fami- 
liengliedes.] 

7)  Vgl  G.  Alt.  §.  43,  not.  10,  auch  Ath.  IV.  31  und  über  den  Zi- 
tritt  zu  tBQoig  drjiioxeXiaiv  im  Allgem.  die  Rede  adv.  Neaeram  §.  85. 
[und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  149] 
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8)  JoQviivog,  Plat  qo.  gr.  17 ;  Tgl.  PoU.  Onom.  III.  60  mit  Yalck. 
ad  AmmoD.  p.  199  u.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  193.  [Ueber  die  Frei- 
gelassenen siehe  unten  §.  58.]  Umgekehrt  werden  entlaufene  Sclaven 
{Sganitai)  des  Terletzten  Gastrechtes  geziehen  bei  Maximus  x.  %aTaQx, 
323:  Sifrjaxal  aTaQzrjQOi^  q>iXCriv  X^CnovxBg  idrjrvv,  ovte  tgansir^s  liv^- 
ativ  i(pictiovj  ov  Kgavirnvog  igniov,  ov  aißag  dyvov  ivl  ngan^äeccL 
aißovxsg  %,  r.  l, 

9)  Dio  Chrysost.  XV.  25:  xal  yag  9ri  xmv  %x(o^ivmv  xovg  otxixagy 
oianBQ  %ccl  xa  SXXa  ^viinccvxa,  oi  pihv  nag'  ccXX<ov  Xaiißavovoiv  17  X^Q''' 
aaiiivov  xivog  rj  nXrjQovoiii^aavxBg  ^  ngidfievoi,  xivhg  9h  i^  ^QZV^  ^^^ 
naga  ctpCoi  yBvvri^ivxagy  ovg  olmoyiVBig  xctlovai*  xqfxog  8\  %xriCBmg  xqo- 
nog,  oxav  iv  noXipM  Xaßmv  cclxt^oXtoxov  rj  %al  Xritodiiivog  xaxd  xovxov 
xav  XQOxov  fxV  ^ixxccSovXaHtcciisvogj  oansQ  olf^ai  ngsaßvxaxog  andvxmv 
kxCi  Tgl.  Ath.  VI.  83  fg.  und  Stob.  Senn.  LXXXV.  15. 

10)  Vgl.  Terpstra  antiqu.  Hom.  p.  126  fg.^  Nägelsbach,  homer.  TheoL 
S.  282 fg.,  Geppert,  ürspr.  d.  homer.  Gesänge  I,  S.  386 fg.,  Richard,  de 
serTis  apud  Homerum.  Berolini  1851.,  Wallen,  in  ReTue  de  Philol.  U, 
p.  281  fg.  Dass  dovXog  bei  Homer  nirgends  Torkommt,  ist  wohl  nur  Zu- 
tall,  da  derselbe  die  DeriTata  mehrfach  gebraucht ;  sonst  heisst  d.  SclaTe 
diuag  oder  oUivgi  Tgl.  Duncan  und  Rost  Lex.  Hom.  p.  300  und  Nitzsch 
z.  Odyssee  I.  S.  332.  [Zum  Sprachgebrauch  Tgl.  Buchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb.  S.  104  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen.  VI. 
p.  207b  über  den  Unterschied  Ton  SovXog  und  oluhrig.  ^^  Y^Q  Blvai 
xovxov  xov  XQ^^^^  Ofpioi  xo)  ovöl  xoCai>  ccXXousi  "EXXrfii.  ol%ixag  für 
Athen  in  der  Zeit  der  pelasgischen  Ansiedelung  am  Hymettos  in  An- 
spruch genommen  Herod.  VI.  137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die 
Polybius  als  mit  einer  andern  desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch 
stehend  bezeichnet:  ovx  bIvcii  tq>ri  avvijd'Bg  xoig  "EXXriai  dovXovg  xtäad'cci 
Polyb.  XIL  6  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen.  VI.  86.  p.  264  c:  ovx 
1JV  ndxQiov  xoig  ^EXXr^aiv  vno  dgyvQfovTjtoov  x6  naXaiov  ÖianovBiad'ai 
wohl  näher  zu  begränzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  SklaTen.] 

11)  Iliad.  IX.  593:  av^gag  (ihv  nxB^vovai,  noXiv  Ss  xb  nvg  diiad-v- 
vBiy  xixva  Si  x  SXXot  äyovai,  ßad'v^tivovg  xb  ywocinceg:  Tgl.  XTj'CccScig 
ywaixag  XX.  193  und  mehr  bei  Eurip.  Troad.  30,  Paus.  IV.  7.  4.,  Xen. 
Cyr.  Vn.  5.  73,  Memor.  II.  2.  2. 

12)  Odyss.  XIV.  297,  XV.  427  u.  s.  w.  [Zum  Seeraub  auch  in  späte- 
rer Zeit  C.  J.  Gr.  II.  p.  2263.  Menschenraub  als  d-fjgce  xoiv  rutigonv  be- 
trachtet Plato  8oph.  9.  p.  222,  gerechtfertigt  bei  den  Menschen  oaot 
nB(pv%6xBg  agxBO^ai  iirj  ^iXovci  Arist.  Pol.  I.  3.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  114.  120.  Gegen  den  dvdgano8iaxiig,  6  xov  iXtv- 
^Bgov  KccxadovXovfiBVog  ij  xov  dXXoxgiov  oi%ixipf  vnccyofiBvog  (Poll.  III. 
78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt  (Poll.  Vm.  102.  Demosth.  Phil.  I.  47). 
Sehr  Tiele  dvSgcino^iaxal  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  dafür 
war,  Tgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schol.,  Hermipp.  bei  Athen.  I.  p.  276.] 
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13)  Melantho  (Tochter  des  Dolios  IV.  736)  Odyss.  XVm.  822;  Tgl. 
Sopb.  Oed.  Tyr.  1x09:  öovloi  ov%  (ovfjTO^  dlV  otxoi  tQaq>B£g, 

14)  Palaepb.  de  incred.  c.  3:  ot  yaQ  tovB  äv^QmieoL  ccvTovffyol  nav- 
tss  Tjaav,  oUizu<i  d*  bIxov  ovo'  oUos:  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Oposc.  11, 
p.  54.  Die  Tagelöhner  heissen  ^jjzeg  oder  ^p^^oi,  verhunden  bei  Hesiod. 
^.  X,  i).  602,  80  dass  der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Anmerk  L 
8.  295  und  Terpstra  p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  ge- 
meinschaftlich bleibt  jedenfalls  der  Begriff  tXsvd'eQoi  fihv,  $id  nsviav 
dh  in  ciQyvQCm  SovkBvovxB<i,  Poll.  III,  82  oder  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
450.  [Bild  eines  solchen  Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lacian  Tim.  6. 
Achill,  Odysseas,  Laörtes  als  aoxovQyol  bezeichnet  Ael.  Y.  H.  VIL  5. 
Die  persische  avzovQyCa  yon  den  Griechen  heivorgehoben  Xenoph.  Cyr. 
Vn.  5.  67;  Ael.  V.  H.  I.  31.] 

15)  Timaeas  bei  Ath.  VI.  86:  ovd\  yag  neyiziqa^ai,  voiiov  stvat  toCg 
AoTiQoigy  6aoi(ag  dl  ovöh  9(o%svaiv,  ovtb  d'sganat'vag  ovte  oinirag.  nlifv 
iyyvg  tüjv  ;i^^dya>i/  X.  T.  l.  [Perianders  Verbot  Sklaven  zn  halten,  wenn 
thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aas,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zn  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5,  Said.  s.  v.  IIsQiavdQog  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  145.] 

16)  Ath.  VI.  88:  nqtöxovg  d'  iyco  zcov  EXXjjvav  oTSa  ccQyvQmvi^zoLg 
dovXoig  xqrfiaitivovg  Xiov^:  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachs- 
muth  I.  S.  405.  Verkäufer  zuerst  wohl  diePhönicier  Joel.  III.  11;  [dazu 
Movers  Phönicier  IL  3.  S  70 — 86;  Stark,  Qaza  und  die  philistaische 
Küste  S.  324  fg.  Die  Thraker  TtoaXsvai  za  ri^va  in  i^ocyay^  Uerod.  V. 
6;  auch  bei  denPhrygern  dies  gewöhnlich  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII. 
7.  42.  Taphier,  Kreter  und  Lemnier  Sclavenhändler  bei  Homer  II.  VII. 
475;  Od.  XV.  427,  die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten und  gefürchteten  tyrrhenischen  Pelasgern  identisch  Herod.  IV. 
145;  V.  26;  VI.  137;  Philostr.  Imagg.  L  19.] 

17)  Poll.  vn.  11 :  xvuloi  dk  ^v  zij  viot  noDfiad^a  %aXovvzaij  tv  olg  ningd- 
CKSzai  zd  dvdQfinoda  .  .  .  iq>^  o  81  dvaßaivovzsg  ot  dovloi  ningdaxop- 
rat,  TOVTO  zQdns^av  'jQiazotfdprjg  naXeC:  vgl.  dens.  III.  78.  Harpocr. 
p.  180.  Hesych.  s.  v.  mit  Gronov.  diatr.  Stat.  I,  p.  152  und  über  die 
Neumonde,  an  welchen  diese  Märkte  besonders  gehalten  wurden,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  43.;  [nQazrjQ  Xi^og  in  Athen  das  nmXrjzi^Qtov  der  Xafpv- 
QoncoXoi  und  dvöganodoytanT^Xot  auch  bei  Strafverkauf  Poll.  III.  7,  8.] 
Zeit  des  Verkaufs  ^vr]  na)  vitf  Alciphr.  Ep.  lU.  38;  61  oder  zy  vovfiri' 
vttf.  Arist.  Equ.  43.  Grössere  Sklavenmärkte  mit  noLvr\yvijBig  z.  B.  der 
Isis  verbunden  Paus.  X.  32.  9  und  für  die  Pylaea  Zenob.  Prov.  V.  36. 
Auch  der  mercatus  in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen  Ter.  Phor. 
V.  5.  9.  IDer  gewöhnliche  Preis  für  einen  Sclaven  betrug  zwei  Minen, 
sank  auf  einen ,  auf  einen  halben  für  Mühlensclaven,  stieg  auf  dreissig 
bis  hundert  Mioen  bei  höherer  Bildung  und  Fertigkeit  Xenoph.  Memor. 

H.  UL  8 
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n.  5.  2.    Das  Nähere  bei  Böckh,  Staatsh.   der  Athener  I.  S.  95  fg.  und 
Büchsenschüti,  Besitz  und  Erwerb  S.  200  ff.] 

18)  'AnoXov^oty  Thuc.  VI.  28,  Aristoph.  Eccl.  593,  Xenoph.  Memor. 
L  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  adv.  Mid.  §.  158,  Plat.  Meno  p.  82  A, 
Charmid.  p.  155  B,  Plut.  V.  Phoc.  c.  19,  Cornel.  V.  Cimon.  c.  4,  u.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.  21  fg.  Reiche  nahmen  dazu  auch  wohl  Mohren,  Theoplir. 
Charact.  o.  21 ;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  48, 
oder  liessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VI.  5.  13,  Dio  Ohrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
für  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlich  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im 
Piräus  (Athen.  XIII.  45.  j).  582)  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188 ;  Virtuosen  traten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  I, 

7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV.  p.  120  fg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14:  ovx  i(p7},  iavrov  ye  UQXOvtos  ovÖiva  ^EXli^vav  slg  x6 
i%sivov  dvvaxov  avdqanodiGQ'rivai..] 

20)  Oixoyspsig  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  otnozQißsg  (Hesych.  11. 
p.  766),  vgl.  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Ammon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynich.  p.  202,  [ivdoysvsig  inschriftlich  häufig,  oUorgaqisig 
Poll.  m.  78,  auch  crjTii'dBg  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  \1.  263  b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet]  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  7iBcpv%tt[isv  yctg 
xal  Tcov  olytermv  fidXXov  niazivsiv  toCg  ol-koi  ysvvrjd'eLai  xal  XQUcps-aiv 
rj  otg  av  ytttjamfie^'a  ngid^svotj  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis 
probus  liber  p.  673:  itSQO^  slciv  itt  yivovg  öovXoij  ta  x(ov  iXevd'iQotv 
sv^oiQia  xvxrjg  usxiovtsg  .  .  .  q)LX(ov  %al  cvyyfvcov  nQO'KQid'dvTsg'  aXX* 
ofupg  slcl  dovXoif  öavst'^ovTsgy  covovfievoi  x.  x.  X.  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  Michten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerreclit  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123.  not.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.  S.  24  fg.  [Das  in  Atlien  seit  Solon  aufgehobene  Recht,  den  zah- 
lungsunfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  I.  79  mit  andern- Stellen  bei  Böchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  vöfiog  yaQ  iv  naaiv  dvQ^Qconoig  dtSiog 
iöxiv,  oxav  noXs^ovvzav  noXig  aJlco,  tcov  iX6vT.(üv  itvai  xai  xd  acifioxa 
x6v  iv  xfj  noXti  xat  xd  XQW^"^^*  vgl.  Polyb.  II.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Theben,  [KorinthJ  bei  Tliucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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28)  Herod.  Y.  77:  ooovg  6s  tovtmv  i^myorjoav,  Sfuc  toi€*  BoiMtiSv 
iimyQTjfiivoiOi  bI%ov  iv  ipvXaxß,  iv  nidaig  driaavzB^y  %9^v(p  8'k  ilvoav 
Ofpsagj  d^(ive<og  dnoTLiirjaaficPOi.  Es  findet  ein  fivag  XvTQOvad'ai.  Statt 
Aristot.  Eth.  Nicom.  Y.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paus.  IX.  15.  3;  das 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  u.  des  Demetrius  Poliorcetes  auf 
zehn  Minen  für  den  Freien,  fOnf  für  den  Sclaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  von  Sphakteria  Thuc.  lY.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kos  Demosth.  Lept.  §.  42,  Plut.  V.  Nie.  c.  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Polyaon.  II.  1.  26.  Ueber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Müller  Dor.  I,  S.  139  [mit  Büchsensebütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  112.  Note  4.]  Ein  eigener  xifirjtrjg  aixficcl<oz6v  erwShnt  von  Apsines 
in  Rhett,  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  PhUostr.  V.  Apollon,  YUI.  7.  12:  ""EXXrjveg  dh  iXtvd^eQ^ag  iget- 
atal  fti.  xal  ovds  dovXov  avriQ  ^EXXtjv  niga  OQcav  anodtookxai  ^  od'sv 
ovts  avÖganodiotaCg  ovts  dvöganoömv  nanijXoig  ig  avTOvg  naQiTTjtscc, 
Das  Gesetz  des  Redners  Lycarg  iifjdsv)  i^sCvai.  'J^tjvcciojv  (irjdh  zmv  ol- 
Hovvtiov  'A^i^vria^v  iXsv^sgov  aoSfia  ngiccad'ai  inl  öovXsCa  in  z(ov  aJUtfxo- 
laiyciv  dvsv  ziqg  tov  ngozigov  dsanozov  yvcoiirig  erhält  durch  die  Con* 
jectur  Meiers  (irjöl  dovXov  vor  dvtv  einzuschieben  Yölligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  .Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma- 
cedonier  (V,  X.  Orat.  p.  842.  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  272  mit  Note 
sowie  E.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  8.  42.)  Innerhalb  Grie- 
chenlands freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenus  von  Cythera  (Öuidas  lU,  p.  620)  und  Phaedon  von  Elb 
(Diog.  L.  II.  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den  diangirpaaiv  iv  nai- 
dcic^  SovXoig,  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  oUoyevsig  gewesen  sein;  ygl.  Gell.  N. 
A.  IL  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  Ilccvtcovtoi  avrjQ  XCog,  og  z^v  ^orjv  ytazicztj» 
accxo  dn  ^Qytov  ccvoaitozdzcop'  oxco^*  ydg  %zt}aaizo  naCdag  iiSiog  ina^* 
lUvovg  ixzdiivfov  dyiviav  inoiXse  ig  Sdgdig  xs  xal  "EfpBaov  xQi^l^dz(av 
t^sydXoDv'  nagd  ydg  zoCai  ßaQßdgoiai  ziiJLKozfgoi  sCai  o[  svvovxot,  nCaziog 
stvsTia  z^g  ndarig  zdv  ivogiCcav.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagor.  6.  p.  314.] 

§.  13. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe  * 
Yolksbewusstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten  ^\ 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sclaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  seinEigen- 
thumsrecht  an  demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu 
macbent  wie  es  seinen  jedesmaligen  Interessen  entsprach  und 
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höchstens  durch  Rücksichten  gesetzgeberischer  Humanität  oder 
Staatsklugheit  in  Schranken  gehalten  ward  *).  Denn  je  mehr 
die  Zahl  der  Sclaven  anwuchs,  desto  mehr  bedurfte  es  aller- 
dings der  Vorsicht,  um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen;  und 
so  sehen  wir  z.  B.  in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht 
leicht  war,  selbst  von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Ge- 
brauch gemacht^);  auch  begünstigte  man  ihre  ehelichen  Ver- 
bindungen, um  sie  durch  das  Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das 
Haus  zu  ketten^);  insbesondere  aber  vermied  man  es  sowohl 
im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sclaven  von  der  nämlichen 
Nation  zu  haben  ^\  und  suchte  sie  überhaupt  durch  Verschie- 
denheit der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu  auch  der 
grosse  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte,  zu 
welchem  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlass  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles^),  muss  man  durch  Auszeichnungen,  andere 
durch  Kost  \md  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der 
übrigen  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von  welchen  sie  oft 
zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen  u.  s.  w.  ver- 
wendet wurden  ^) ;  diese  die  eigentUchen  Knechte,  welchen  Plato 
geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räth®).  [Immer  ist  es 
der  Körper  der  Sclaven,  der  im  Gregensatze  zum  Rechte  der 
Freien  zunächst  bei  allen  Vergehungen  zu  leiden  hat  durch 
Schläge  vor  allem  auch  mit  der  Peitsche,  durch  Fesselung  und 
selbst  Brandmarkung  ^).]  Sehr  verschieden  war  das  Verhältniss 
unter  ihnen,  je  nachdem  sie  zu  directen  Dienstleistungen  oder 
zu  Unternehmungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr 
das  auf  sie  verwandte  Capital  mit  Zinsen  videder  zu  gewinnen 
suchte.  Von  letzteren,  die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit 
unsem  Fabrikarbeitern  verglichen  werden  können,  wird  später 
wieder  die  Rede  sein  und  soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  allerdings  auch  von  ihnen  manche  ganz  auf  eigene  Hand 
lebten  und  ihren  Herren  nur  einen  bestimmten  Theil  ihres  Er- 
werbs abgaben^®),  während  andere  unter  Werkmeistern  ge- 
meinschaftlich zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die  ersteren 
aber  zerfielen  von  selbst  in  Sclaven  grösserer  Körperschaften  ^^) 
und  einzelner  Häuser,  und  diese  dann  wieder  in  ländliche  und 
städtische  ^*),  mit  der  ganzen  Verschiedenheit  von  Verrichtun- 
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gen,  wie  sie  die  Lebensart  und  das  Bedürfhiss  der  Stämme, 
Stände,  Geschlechter  u.  s.  f.  mit  sich  brachte,  ja  auf  der  Höhe 
der  Sittenverfeinerung  bis  zu  einem  formlichen  Lehrcursus 
dienstUcher  Geschäfte  steigerte  ^^).  Aus  demselben  Grunde  ist 
freilich  auch  über  die  äussere  Haltung  der  Sclaven  den  Freien 
gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines  zu  bestimmen;  und  wenn 
auch  Namen  und  Haarschur  als  unterschiede  oder  Merkmale 
des  Sclavenstandes  aufgestellt  werden  ^%  so  lagen  doch  wenig- 
stens jene  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren  ^*^,  dass  neben 
solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen  oder 
aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  *^),  andere  auch  wie- 
der ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  ge- 
radezu auf  die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen"),  von 
den  Namen  der  Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind*®);  von 
der  Kleidung  aber  gilt  jedenfEdls  nur  so  viel,  dass  sie  in  der 
Regel  einfacher  und  dürftiger  wird  vorausgesetzt  werden  müs- 
sen, ohne  jedoch  darum  von  der  der  ärmeren  Freien  wesent- 
lich verschieden  zu  sein**),  [so  wenig  wie  dies  bei  der  Kost 
der  Fall  war]. 

1)  BaQPuqtn^EXXrjpag  Sqxsiv  etnoQy  Eurip.  Ipbig.  Aul.  1379,  'Jo^cc 
EvQeonag  Q'eQc^a,  Hecnb.  477;  vgl.  Ariatot.  Politic.  L  1.  6.  und  De- 
mosth.  Olynth.  IIL  §.  24,  [sowie  jetzt  Büchsenschüts,  Berits  and  Erwerb 
S.  117—120.] 

2)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odjss.  lY.  743. 
XXn.  443),  aber  keine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten 
Formen  (ftcrariyeff,  |t>iov,  nkoiog,  otiyfiaTa)  vorkommt,  während  Todes- 
strafe wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Sclaven  nur  durch  Bichter- 
spruch  Terhängt  werden  durfte,  [Demosth.  in  Mid.  46,  Aeschin.  in  Ti- 
mocr.  17,  besonders  Eurip.  Hecub.  291 :  vofiog  ^  iv  vfitv  tolg  iXsvd'iQOig 
hog  %ccl  Toiai  dovXoig  atiiaxog  mCtai  nigi.;  Aristoph.  de  Herod.  caede 
48,  femer  einzelne  Tempel  wie  der  Theseustempel  ein  Asyl  darboten  und 
das  TCQacLv  alxBiv  nach  Untersuchung  verstattet  war  (Plut.  Y.  Thes  36 ; 
PoD.  Vn.  13 ;  Luc.  dial  deor.  24.  2) ;  zu  den  vielleicht  hierauf  bezüg- 
lichen Inschriften  Curtius,  Inscrlptt.  Att.  nuper  repertae  p.  19  u.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  153].  Vgl  St.  A  §.  114,  G.  A.  43.  10. 
und  unten  §.60.  2-6.  und  Becker  Charikles  III.  S.  36fgg. 

3)  Aristoph.  Nubb.  5:    dnoloio  drjt'  d  noUfiB  noXXmv  ovvinuy  ox 
ovdh  xolaoai  'iBcxl  iioi>  xovg  oMtccg,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung darüber,  wie  sie  Meursius  Themis  att.  ü.  11,  p.  87  einem  späte- 
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ren  Bhetor  sachschreibt,  Bohwerlich  bestanden  bat ;  vgl  Meier,  de  bonb 
damnat.  p.  50.  [Massenbafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attiscbe 
Fabrikarbeiter  nacb  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27 ;  Verträge  gegen  die  Auf- 
nabme  der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Oeffentlicbe  Steckbriefe  gegen 
dqctnhai  soLetronne,  Jonm.  des  savants  1833.  p.  329.  S  clayenaofstände 
ancb  im  Hellas  nicbt  unerhört,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI.  88—90;  inAttika,  wo  yiele  Myriaden 
gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen  arbeiton,  werden  die  q>v- 
XayLBg  Inl  xmv  ficraUoov  ermordet  und  die  Akropolis  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon. 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  BQchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143f.] 

4)  '£{ofii79€««iy  zaig  tenvonoitaig,  Aristot.  Oeconom.  L  5;  Aristoph. 
Ecdes.  723  f.,  Xenoph.  Oeoon.  9.  5.;  vgl.  Flut.  Amat.  c.  4:  co;  X4xl  Zohav 
natißaXe'  dovlotg  (khv  yäg  ig^v  dQffivtov  naiStov  dnsine  xorl  ^riQaXotfpeiv^ 
XQfjad'ai  Sl  cwovaCtag  yvvai%<ov  ov%  ixcoXvas.  [PoUis  der  Agrigentiner 
ruft  nach  Tisch  zusammen  tä  naiSia  xcov  oinszdv  (td  dl  rjv  ndiinolla) 
nal  reiff  (i>hv  i9iSov  ndgva  totg  dh  6v%cc  ^tjqoc  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Solaven  harten,  bei  Naeht  ihnen  nicht  Buhe  gönnenden  Gastfreund: 
tecvtd  '—  ot  iiMl  oiniztn  iv  vv^l  noiovai  Seren,  bei  Stob.  Florileg. 
LXIL48.1 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D:  jitJJT«  natguatag  aUij^coy  slvai  rovfi 
yi,ikXovxag  (dov  dovlevasi^v ,  davfitfxovovg  te  elg  dvvafjLiv  oxi  fiulufta: 
vgl.  Aristot.  Polit.  VIL  9.  9  u.  Oecon.  I.  5:  xal  ^jj  nräo^ai  oiiosd'vBig 
nolXo^g  (SansQ  xcel  iv  xatg  noXseiv,  ^ 

6)  Aristot.  daselbst:  o^tUCav  d\  ngog  dovXovgy  mg  ^ijts  vß^^tsiv  iqiv 
liiitB  uvUvai,  xal  xoCg  iilv  iXBv&BguoxiifOis  xifi^g  fiexadiSovai,  xoig  ä* 
iQydxavg  TQO(jfyQg  nXiqd'og  ....  ovxmv  Öh  xquSv  ^gyov  xal  %oXtxaHag  xcrl 
xgotprlgj  Hit  novBia^ai  ö%iipiv  xorl  diavsfieiv  xb  xal  dviivai  %ocx*  a^Cav 
%%aaxtt  X.  X,  X.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  *EnixQwt^  und  i%Cßxaxui.  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Ari- 
stot. Politic.  I.  2.  28,  Xenoph.  Oec.  c.  12fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffaerinn,  xctftia,  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  d9xijQa^8i:gf 
Bechnungssdaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Cher- 
ton.  47,  Sehol.  Dem.  Olynth.  IL  19,  so  die  ^oexdxai  die  Haushofmeister 
Plut.  V.  Periol  16;  Arist<^h.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
ygccfiiiavtCg  Plut  de  nobiL  20;  Diog.  Laert  IV.  46.] 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  %oXdiBi9  ys  ^^  iv  d^nji  dovXovg  dBi 
%€t)  (t7j  PBv^BxovvTttg  99 g  iXBv^BQOvg  d'pvnxftd^cci  noiBt^  (was  freilich 
Aristot.  Polilic.  I.  5. 11  bekämpft)  xrjv  Sh  ^init^v  nQ6€Qfi6iv  xiffj  üxedöv 
htixa^iv  xtt€ccv  yiyvB6&cet,  ^^  x^09%aCiwxag  fkrjätc^^^  (Mfdafmg:  vgl. 
Naumachins  bei  Stob.  Serm.  LXXIY.  7:  ^dgcn  dudMXfov  ^dX'  Ini^^u- 
tBOveiv  ävoiKXBg, 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12, 2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung :  6  fiixaxt,*' 
yia^  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524  c.  Zu  Tode  peitschen  Pkt.  Legg. 
IX.  p.  872B:  iav  dl  Sovlog  iXsv^sgov  btuov  sÜte  avTOxeig  bNs  ßovlevaag 
anoxzBCvTi  %al  oq>l7i  trjv  ölhtjv,  6  trjs  noXecog  tioivog  STJ(iLog  ayatp  ngog 
t6  fiv^fMC  tov  dnod'avovTog  —  fjLuariyfoaag  onocag  av  6  slcov  nQüCxceTT-Qy 
idv  nsQ  ptfß  naiofisvog  6  (povsvg,  d'avccxcaadeta}.  Der  Uolzblock  zum  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  ivyov, 
noSoTidxrj,  xXoiogy  ^vXov  TStQTjfiivov  und  nsvzecvQiyyov  Aristoph.  Equ. 
367.  702.  1049,  Ban.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  ^vXov  war  selbst  zum 
Kreuz :  tjöiOTov  dvanTJ^at-ii  avrov  inl  tov  ^vXov  Xaßdav  Alexis  bei  Athen« 
IV.  p.  134.  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  atiyyiMxCaiy  werden  Aristoph* 
Ay.  760,  Lysistr.  331,  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiten  in 
Bergwerken  Flut.  Y.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  das  Entlaufen  Xenoph. 
Oecon.  3.  4,  Memor.  II.  1.  16;  Athen.  VI.  p.  272.  M&hlen  und  andere 
irjxQsCa  oder  ioivxsia  als  Straflokale  der  Sclaven  PolL  III.  70;  Suid.  s. 
y.,  dazu  Büchsenschütz,   Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24>  9.] 

10)  Isaeus  de  Ciron.  §.  35 :  dvdgdnoda  iiiad^o^poQovvxa :  vgl.  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCV.  221 :  oitiixai  ot  xv%6vxBg  avxovg  x^ifpovai  xccl  i^Ksd'ov 
xsXovöi  xotg  xvQt'oig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth.  in  Phil.  I.  86  x^Q^s  oC%ovvxsg  heissen;  Tgl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  281  u.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  PhiL  XCV. 
S.  207  und  über  die  d7to<poQdg  solcher  Sclaven  Valck.  ad  Ammon.  p.  21 
oder  Yales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fg. 
und  [Büchsenschütz«  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
iQyccaxi^ffiov  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth. 
in  Olymp,  p.  1170:  ^  filv  ixiga  ^v  (tsglg  tj  ol%la  iv  ^  £%b^  avxog  o 
Kovcav  xal  xdvdqditoda  ot  aa%xv(pdvxai  ^  ^  d*  ixiqa  rjv  ftsglg  oliiia 
ixiga  xal  x'ccvdgdxoSa  ot  (paQfiWKOXQißai, 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  vgl.  über  jene  G.  Alt.  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  Poütic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Buch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  164  fg.] 

12)  Aristot.  Politic.  HI.  2.  8.:  dovXov  S'  BtÖri  nXecm  XiyofiBV  at 
ydg  SgyccaCcii  nXBCovg'  mv  ^v  fiSQog  naxixovaiv  ot  %8pvijr«s :  vgL  Becker 
II,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  XdxQigy  aiptlg, 
Bg%Cx7ig  oder  iQysixrjg,  a^og  oder  do^og  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  üeber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip. 
Hecub.  359:  ngocd-Big  d'  dvdy%rjv  cixonoiov  iv  Sofioigy  aaiQBiv  xb  6m^a 
%BQ%£aiv  X  itpsaxdvai,  [während  andere,  die  naidiancti  oder  xix&cu  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  nofifKaxgtatf  später  i(inXi%xgai  die  Herrin 
selbst  bedienen,  vor  allem  die  aßga  (Aristoph.  Eccl.  737,  Plato  Rep.  II. 
373  c  Poll.  rV.  154,  Suidas  s.  v.  a^pa;  EtymoL  Magn.  s.  v.,  Hesych.  s.  v.] 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  SaicBQ  h  ol%(tf  uoXvxbXbI 
SovXfov  bIoI  ysvTj  noXXd ,  o  xb  nqocxdxrig  xal  ot  xayiiai  %aX  ot  xva^C- 
SoptBg  nal  ot  yqayL^txBig^  ixi  äl  Tixfjvovoiioi  %.  t.  X.  [Die  schwere  grobe 
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Arbeit  auf  dem  Lande  fOr  Ackerbau  und  Viehzucht  den  Sclayen  über- 
lassen seit  Homer  (Od.  XVII.  299)  und  Hesiod.  (I'.  x.  ^.  420) ,  so  Dioto- 
genes  in  Stob.  Plorileg.  XLin.  95:  xai  rn»  /*iv  qpvrw  nXi^ovoi  im9'a- 
118V  a^iov  naQa%a^iaxä(ifv  tbv  iniiislipfoiitvov  ov  fiyov  ij  6vo  iivdv 
a^tov;  80  die  xtrjvovoiioi  Plut.  de  nobil.  20.] 

13)  Aristot.  Politic.  I.  2.  22:  otccvnsQ  6  iv  ZvQuxovaaig  ina^Ssvsv' 
i%et  yoiQ  Xaiißdvav  xig  iiiad^ov  id^^aöns  tu  iyxvTilia  dtaxovi^fiata  tovg 
naCdag:  vgl.  EL  2.  p.  34:  iyxvnito»  8ia%ovCai  des  Pherekrates  dovlodi- 
Sa(f%aXog  bei  Meineke  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  [Das  Lehren  eines 
Handwerks  seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unter- 
richtete Sclave  dem  Herrn  Geld  verdiene ,  inschriftlich  vielfach  bezeugt 
B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  197.] 

14)  Oljmpiodor  ad  Fiat.  Alcib.  p.  148:  ndlai  ydg  ical  zotg  ovoy^aci 
8ieni%QivT0  ot  iXev^SQoi.  tmv  dovXcDV  %al  taig  d'Qi^{:  vgl.  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22,  p.  418  Lehm,  und  über  die  dvdQcenodmdrjg  ^qI^ 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1855.  8. 

15)  Plat.  Cratyl.  p.  384 D:  mansg  toCg  oUixccig  ^fistg  (isratid'ifis^a: 
vgl.  Salmas.  Eiercc.  Plin.  p.  559,  Casattb.  ad  Ath.  VIII,  p.  290.  Ein 
Beispiel  beiSuidas  s.  v.  ^iXo^svog:  ovrog^  iqyoQccad'ti  vno  'AysavXov  xivog 
%a\  MvQiLri%  iyiaXstxo. 

16)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Strabo  VIL  p.  467 :  H  dv  yccg 
ixofii^exo  ij  tois  i^vsoiv  ^sCvoig  oftmvvfiovg  i%dXovv  xovg  ol%ixag  mg  Av- 
dov  xal  SvQOv,  rj  xoig  imnoXatovaiv  insrovofiaai  nQoarjyogsvoVy  mg  Md' 
vjpf  rl  MCdav  xov  ^qvyuy  Tißiov  8h  xov  JJcupXayova.  Ebenso  'idnv^  bei 
Ath.  X.  22.  [Für  die  bunte  Mischung  der  Sclavenbevölkerung  aus  ganz 
Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien,  Phönicien,  Aegypten,  Illyrien, 
Sarmatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Samnien,  Bruttien,  Italien 
überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  Wescher,  Foucart,  Inscriptions 
recueillies  a  Delphes.  Paris,  Didot.  1863  mit  der  Zusammenstellung  von 
Stark  in  Eos  I.  4.  p.  634  fg.,  danach  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  118  f.  181.] 

17)  Vgl.  Longus  Pastor.  IV.  5 :  Evdgofiog  yuQ  hiaXeixo,  oxi  ijv  uvxm 
igyov  xQixBiv:  Alciphr.  Ep.  III.  38:  No-y^viog  genannt  nach  Kauftag, 
auch  die  24  Buchstabenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  Philostr.  V. 
Sophist,  n.  1.  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  p.  532  und  Varro  L.  L.  VIU.  21. 
Manche  gaben  ihnen  gar  keine  Namen,  Philodem,  de  vitiis  ed.  Sauppe 
p.  28. 

18)  [Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  läugnet  dies  für  die  alte 
Zeit],  doch  vgl.  v.  Leutsch  in  Schneidewins  PhiloL  I,  S.  466  und  Cur- 
tius  Anecd.  Delph.  p.  35,  sowie  Becker,  Charikles  I.  S.  295  gegen  Lim- 
burg-Brouwer  in,  p.  254.  Nur  bestimmte  Namen ,  wie  Harmodius  und 
Aristogiton  in  Athen,  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  entlehnte  soll- 
ten ihnen  nicht  gegeben  werden,  vgl.  Gea  N  A.  IX.  2  und  Ath.  Ym 
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51.  Dagegen  gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen  Diog.  Laert. 
m.  42  [and  Namen  von  Tagenden,  Fertigkeiten,  aach  berühmte  Dichter- 
and Künstlernamen  s.  Stark  in  Eos  I.  S.  634.] 

19)  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  10:  iad^^ta  yäg  ov^lv  ßsXt^a)  ?x^i  6  Stj- 
(log  avTod-i,  ij  ot  dovXot.  x.  t.  X.  Poll.  VII.  107  sagt  zwar:  ;ft'ra)v  auqpt- 
(idaxciXog  iXsv^iomv  axrificct  6  ^  StsgoiidaxotXog  olttBxtovy  and  Trygaeus 
wünscht  den  Markt  ausgestattet  dovXoiai  ;i^ilciryiaxtd/a>v  jitix^y  Aristoph. 
Pac.  1002,  aber  Tgl.  Creozers  deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  a. 
Alterthamskande  S.  45fgg.  and  anten  §.  21,  not.  15fgg.,  wo  wir  aach 
Supd-igagy  i^aiiidag,  yivvag,  die  Aristoph.  Vesp.  444  den  Sclaven  beilegt, 
als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

§.  14. 

Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören 
nun  aber  ausser  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch 
die  verschiedenen  Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel 
ob  dieses  zum  nothwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen 
und  vorübergehenden  Bedürfnissen  der  Cultur  diente  ^).  Völlig 
eigenthumslose  Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch 
das  griechische  Alterthum*),  doch  ursprünglich  nur  zugleich 
heimathlose  Flüchtlinge  oder  Verbannte,  die  gerade,  weil  sie 
überall  keinem  gesellschaftlichen  Verbände  angehörten,  als 
Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut  gedacht  und  mit 
einer  Art  von  reUgiöser  Scheu  behandelt  wurden^);  innerhalb 
der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als  Folge  spä- 
terer Uebervölkerung  und  Entsittlichung^),  und  können  zumal 
neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit  u.  dgl. 
nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten*).  Selbst  eine 
eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben  ^),  und  wo  wir 
von  gemietheten  Wohnungen  hören  %  handelt  es  sich  wohl  zu- 
nächst um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrer- 
seits der  Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war*), 
obgleich  deren  Zahl  in  grösseren  Städten  allmählig  dergestalt 
anwuchs,  dass  es  als  eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  ver- 
werthen  angesehen  werden  konnte,  eigene  Gesammtwohnungen 
im  Gegensatze  der  besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des 
Vermiethens  zu  errichten  *).  Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhält- 
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niss,  welches  den  Grundlagen  des  griechischen  Familienlebens 
gegenüber  als  ein  ausserordentliches  betrachtet  werden  muss; 
abgesehen  davon  aber  bestand  das  Vermögen  eines  griechischen 
Hausvaters  wesentlich  aus  den  beiden  Kategorien,  welche  der 
Sprachgebi*auch  als  offenbares  und  nicht  offenbares  bezeichnete^), 
und  die  im  Ganzen  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegen- 
dem oder  unbewegUchem  Eigenthume  und  fahrender  Habe  ents 
prechen  ^e),  wenn  auch  die  Gränze  beider  wie  bei  den  römischen 
rebus  mancipi  und  nee  maneipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer 
scharf  genug  bestimmt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls 
ersteres  das  steuerbare,  letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen 
bedeutete,  so  konnte  es  allerdings  von  örtUchen  Gesetzen  oder 
Interessen  abhängen,  wie  weit  der  eine  oder  andere  Begriff 
ausgedehnt  werden  sollte,  wie  denn  selbst  das  bei  einem  Wechs- 
ler stehende  Geld  mitunter  zum  offenbaren  gerechnet  wird"); 
gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr  gerade  als  nicht  offenbares 
Vermögen e^)  und  ebendahin  gehörte  dann  auch  grösstentheils, 
wo  nidit  Sclaven  und  Vieh,  doch  das  eigentlich  sogenannte 
Mobiliar  **),  oder  wessen  eine  Haushaltung  an  Geräthen,  Gre- 
schirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  bedurfte  e^).  Nur  kostbare 
Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl.,  worauf  der  Grieche 
einen  besonderen  Werih  legte  ^^) ,  scheinen  häufig  von  dieser 
Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen  der 
Familien  beigezählt  worden  zu  sein ;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Gre- 
genden noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar 
nicht  in  volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate 
gegen  eine  massige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden 
pflegten  e^).  [Eine  andere  Eintheilung  des  Vermögens  ruht  auf 
der  Unterscheidung  von  productivem  und  unproductivem  Be- 
sitz, von  Gegenständen  des  Gebrauchs  und  der  Prodüction  e^.] 

[1)  Aristot.  Oecon.  I.  2:  p^iqri  d\  otn^ag  uvd'gconog  tb  aal  %t^ais 
iativ]  Polit.  I.  3:  insl  ovv  17  TitTJais  fiigog  r-^g  ol%{ag  iatl  xa)  rj  xriy- 
T»xiJ  fiSQog  xfjg  ol%ovofi^ccg  (avsv  yag  nov  avayTtaicov  ddvvatov  %al  iijv 
xal  8v  f^)  —  dvayyiaiov  Sv  stt}  vndysiv  ra  oIkcioc  oqyavcc,  —  nutl  tmv 
otnovo(n%(S9.  —  ovTto  xal  ro  nt^fira  ogyapov  iiQog  imr^v  hxi  %al  ij  xt^ 
0i^  nXii^o^  OQydvatv  kft£  •— .  Xenoph.  Oecon.  6,  4:  oliiog  i^(i(v  IfpaCwco 
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o%Bq  ytrrjaig  ^  cvfinaaa,  xrijfftv  Sh  tovro  iq>afi6v  Bivai  o  ti  Btiocatq)  iotps- 
Xiftov  flg  Tov  ßiov,  to(psXifi,a  dh  ovtoc  svq^ühsto  icoivxa  onoaoig  xig  ^ifq- 
ötuixo  xQV^^^^ ;  vrI-  dftZQ  Büchsenschütz,  Besitz  q.  Erwerb  S.  15.  Cha- 
rakteristisch das  Wort  ovaice  d.  h.  Sein,  Wesenheit  für  Vermögen,  Be- 
sitz aber  aach  Hauswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  xorl  tag  änaiSag  ig 
t6  Xomov  ova^ag.] 

2)  Utoaxo],  nicht  mit  den  blossen  nhrjai  oder  Dürftigen  zu  verwech- 
seln, wie  sie  schon  Aristoph.  Plut,  552 :  moDxov  (ihv  yag  ßCog^  op  av  Xfyeigy 
fijv  iötiv  iiridlv  ^%ovtcL'  rot?  8\  nivr^Tog  fijv  (psidofisvov  na).  xoCg  igyoig 
%qoaB%opxat  neQiyiyvsad'ai  d*  avxtß  firjölv,  fiij  fiivxoi,  firjd*  iniXs^nstv 
richtig  unterscheidet,  sondern  s.  v.  a.  ngocaCxai  oder  iisxaCxai,  homer. 
nQot%xai,  Od.  XVU.  352,  X VIII  fg.  XIX.  74,  Ttxcoaanv  (vgl.  nxci^)  sich 
scheu  herumdrücken,  daher  nxmaamv  %axä  drjfiov  ßovlsxat  alxCiqav 
ßoaxsiv  1JV  yaaxiga  Odyss.  XVII.  227  und  dXXoxQiovg  otnovg  nx(6aasiv 
Hesiod.  i.  x.  i}.  397.  Bettler  dem  Sclaven  analog  Theogn.  926:  ovx'  av 
nxfo%Bv<ov  dovXoavvTjv  xsXioig. 

3)  Odyss.  XIX.  74:  ntaxol  nal  dXijfiovsg  Svdqsg:  (wie  bei  Isocrates 
Plataic.  §.  46:  dXrjxai  Ttal  nxcoxol)  vgl.  VI.  208:  Tcgog  ydg  dtog  daiv 
Snavxsg  ^BivoC  X8  nxmxoC  xs,  und  XVII.  475:  sinov  nxtoxcov  d'sol  xal 
igivvsg  bIcCv:  auch  Soph.  Oed.  Tyr.  1506,  Eur.  Heracl.  328  u.  s.  w. 

4)  Plat.  Eepubl.  VIII ,  p.  552  D :  ÖiiXov  äga  iv  noXsi ,  ov  av  tStjg 
nxcoxovgf  oxi.  BlaC  nov  iv  xovxat  x(o  xoncp  dno%S7igvfji,fiivoL  yiXinxat  xe 
xal  ßaXavxioxoiioi  nal  tsgoavXoi  xal  ndvxfov  x(ov  xou)vt(ov  Havuov  drj' 
fiiovgyoLi  vgl.  Legg.  XI,  p.  936 C. 

5)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535-547,  Isoer.  Areop.  §.  43  u.  83.  Demosth. 
in  Conen.  39  und  die  treffliche  Schilderung  einer  Bettlerfamilie  von 
Alexis  bei  Athen.  IV.  44.  Fremdes  Gesindel  besonders  als  fijjxgayvgxai  im 
Dienst  eines  Mrjxgtßov  s.  G.  A.  §.  42.  13.  Vgl.  überhaupt  Böckh,  Staatsh. 
I.  S.  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  S.  16,  während  der  Abschnitt  condition 

4,of1he  poor  bei  St.  John  III,  p.  68-95  fast  nichts  hierher  Gehöriges 
enthält.  [Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Speisung  und 
Armenärzte  s.  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  255  f.] 

6)  &rig  doiKog  bei  Hesiod.  l  x.  ^.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
ünverheiratheten ,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  aya^og,  anai^g,  aomogt  So- 
phokles in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  dvsaxtog  mit  ajcaig  und  dyvvai^  ver- 
bindet; sonst  steht  dviaxtog  auf  gleicher  Stufe  mit  a^^ijrai^  und  d^i- 
lucxog,  Iliad.  IX.  63,  wie  dXcofisvog,  heimathlos,  Soph.  Trachin.  299. 

7)  'EvoLTnov,  Hausmiethe,  Isaeus  de  Philoct.  §.  21,  Demosth.  c.  Olym- 
piod.  §.  45;  [auch  vavXov  s.  xmten  §.66  oder  (rwyavdf*iov  Hesych.  8.  v., 
Athen.  I.  p.  80]  vgl.  Meier  att.  Process  S.  531. 

8)  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  195.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländem  y^g  xal  ol%iag  iyxxricig  (dor.  innaaigy 
C.  Inacr.  I,  p.  725)  bewilligt,  vgl  Poll.  VH  15:  iv  dh  xotg  'AxxtxoCg 
ipfl(p^9fitcötVy  S  voig  iivoLS  inC  ti  iiiya  iygd<pBX0y  ioxlv  eigeiv*  elra» 
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avttß  ital  olxB^av  ävrjatVy  mit  Boss,  Deinen  von  Attika  R.  42  n.  Wester- 
mann de  pobl.  Athen,  honor.  p.  16. 

9)  £vvoi%iai,  Isaeus  de  Menecl.  §.  27,  de  Dioaeog.  §.  27,  Aescbin.  c. 
Timarch.  §.  105,  Demosth.  ^ro  Phorm.  §.  6.  34,  adv.  Stephan.  L  §.  28, 
Ath.  XII.  60,  mitBöckh,  Staatsh.  I.  S.  196,  [Büchsenschatz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  95f.],  den  römischen  insulis  entsprechend,  welchen  dann  auch 
wie  diesen  ein  viUicus  (Jav.  III.  195)  oder  procuratar  (Petron.  c.  %) 
ein  vavuXriQog  zur  Einnahme  der  Miethe  u.  s.  w.  Torgesetzt  ward;  vgL 
Isaeus  de  Philoct.  §.  19  und  Uarpocr.  p.  204:  vuv%l7igog  ini  tov  fiefiuf' 
^(o^ivov  ini  xto  xa  ivoLXia  iyiXiyHv  rj  oCmag  ij  avvoi%iag.  [Aus  den 
sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20,  Hesych.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  Qr.  p.  109, 
19;  282,  82.,  Photius  s.  v.  ergibt  sich  das  Schwankende  der  Bedeutung 
des  vavxlrjQog:  er  ist  geradezu  deanotrig  und  wird  mit  eationäfiojv,  ötf^ 
yocQxogj  areyavofiog  fOr  identisch  erklärt,  er  ist  Pächter  der  ganzen  ev- 
votiUa,  um  sie  ytotva  iiigog  in  Aftermiethe  zu  geben  {dnoiiia&ovv),  er  ist 
endlich  nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  unt.  §.  66,  Büchsensohütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  96.  Note  4.] 

10)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  de  Ci- 
ron.  hered.  §.  35:  Ktgav  yag  ixdttzrjro  ovaCctv  ^  dygov  ^tv  ^Ivjai  %aX 
raXdvtov  gaditog  ä^tovy  ol%(ag  if  iv  aaxBi  dvo.  xrjv  (ihf  fiiav  /iiff^oqpo- 
Qovaav  diax'Xiccg  sigianovcav  y  xrjv  d*  ixigccv,  iv  17  avxog  flox£i,  xguiv 
%ccl  dina  [ivoiv'  ixi  dh  dcvÖganodcc  (iiad'0(pOQOvvxcc  xcel  ^vo  d-eganaivceg 
%al  nca8Ca%riVy  %al  ^ntnXcc  Öi,*  dv  tS%ii  xiiv  olutav^  aiföbv  cvv  xoCg  dv- 
dganodoig  d^ia  xgiayiaidB'Ka  (ivcov  avfinavta  S'  oaa  fpavfgd  r^v^  nXiov 
rj  iffyijxovra  fivmV  x^Q^S  ^^  xovx(ov  davetoficcxa  ovh  oXiya  dtp  mv  insC" 
vog  xoHovg  ^Xaßs:  über  andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  89  fg.  624  fg. 
und  Vömel,  die  Vormundschaftsrechnung  des  Demosthenes,  in  Bitscbls 
Rhein.  Mus.  III.  S.  434  fg.,  im  Allgem.  aber  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  105 
und  Xenoph.  M.  Soor.  II.  4.  2 :  olnUag  %aX  dygovg  nul  dvdgdnoöa  mal 
ßoaKrjfiaxa  %al  a%BV7j, 

11)  Vgl.  Harpocr.  p.  58  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468:  dtpavrig  ovaCa 
Xiytxcci  ^  iv  xQtJlJ^f^fi  %a)  acoficcai  xcrl  a%svBCi,  q>avsQd  dl  17  fyysiog,  mit 
Beispielen  wie  Ljsistr.  in  Diogit.  (32)  §.4:  ddsXcpol  riaccv  —  oimndtgioi. 
%ctl  OfionrjxQioi  nal  xijv  fihv  dtpavrj  ovai'av  ivs^iiavxo,  x^g  öh  (pavsgdg 
ixoivcivovv  und  Böckh,  Staatsh.  L  S.  638  fg.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  38.  N.  1.] 

12)  Demosth.  Olympiod.  §.  12 :  dgyvQiov  si!  xi  xaxiXtnsv  6  Kovav 
(pavBQOv  ini  xij  xQani^rj  xy  'HQa%XiC8ov*,  namentlich  wohl  von  Schutz* 
verwandten,  die  auch  ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mussten, 
Böckh  I,  S.  695  f.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.38.  Note  1.  und 
Mnemosyne  I.  p.  187  fg.  Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen 
u.  Bürger  der  Gegensatz  von  %xrnkcixa  und  amfiaxa :  —  dno  ydq  xovxoav 
elatpigoiisv  xCvog  ovv  Bvt%a  dq>Big  x6  xd  itagla  dtnieveiv  ncci  xdg  oimag 
Mcrl  tavx*  dnoyqdtpHVj    iSsig  %al   vßQiisg  noXCxag  dvd'Qoinoig  %ccl  xovg 


§.  14.   Das  sdcJdiche  Eigenthum. 

Talamcigovg  (ustoihov^,  oTg  vßgiati'KfOTSQOV  rj  tois  otHStaig  rotg  auvxov 
TtiXQTjcat ;  Deroosth.  c.  Androt.  55.] 

13)  Demosth.  adv.  Stephan.  I,  §.  66:  inl  tot  riy»  noXiv  q>Bvynv  xal 
xä  ovta  dnO'KQvnrsad'cfi  nQOTjQrjTUi,  tv  igyaaiag  aqtavsCg  Sia  TTJg  tga- 
niirjg  noir^xm :  Tgl.  Isoer.  Trapez.  §.  7  und  Lysias  Poljstr.  §.  23.  Daher 
€C(pav^isiv  xcc  ovxa,  sein  Vermögen  zu  Gelde  machen,  Isaeus  deApollod. 
§.  35,  de  Hagn.  §.  47,  acpavrjg  nXovxog  Aristoph.  Eccl.  632  u.  s.  w. 

14)  ^EjriwXof  naxa  llavaaviccv  ra  (irj  f'yyaia  avrjftaxa,  dcXl'  ij  xat' 
oI%ov  tix^aig  ^  Svva{ih7j  nXsvaai:  Eastath.  ad  Odyss.  III.  302,  vgl. 
Aristot.  Bhet.  I,  5:  nlovxov  dl  fiigrj  vofiia^Aaxog  nXrjO'ogy  yv^^  xtagCtov 
nxrjaigj  fxi  Sh  in^nXcov  -KXi^aig  aal  ßoayirjfidxtov  nal  dvöganoStov  Kxrjaig 
%al  fisyd&si  xffl  ^dlXsi  6ia(p$g6vxa}v ;  Poll.  X.  10  n.  Alberti  ad  Hesycb. 
I,  p.  1376. 

15)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  IX.  6  and  mehr  ojiten  §.  20  fg. 

16)  So  trennt  Demosth.  adv.  Aphob.  I,  §.  10  fniTtXu  nccl  i%n(6fi>attt 
xal  xgvcCct  xorl  t^dxi«  %c{l  xoafiov  x'^g  fiT^rpoc,  und  wenn  auch  alles  die- 
ses im  weiteren  Sinne  zu  den  a%svfai  gehört,  so  treten  doch  daneben 
auch  bei  Philo  legat.  ad  Gajum  p.  694  Tieifn^Xta,  unter  welcher  dann 
wieder  ittnaftaxa  den  ersten  Kang  einnehmen;  vgl.  Pindar  Ol.  VII.  1: 
(pidXav  Ttdyxgvauv,  'noQV(pav  Kxidvcov,  auch  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9, 
c.  Androt.  §.  75,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  69,  Lucian.  Gall.  c.  29,  Icarom. 
c.  18.  u.  s.  w. 

17)  Vgl.  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4  fg.  22  fg.  mit  Böckh  in  Abhh. 
der  Berl.  Akad.  1815.  S.  110  fg.  oder  Staatsh.  I,  S.  419,  fSt.  A.  §.  126. 
10;  136.  9;  156.  3;  162.  23.  s.  Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  98 
—103],  auch  Fiedler,  Beise  in  Griechenland  I,  S.  73fg.  [Bezeichnung  des 
Besitzes:  xr^at,*  xiov  ^itxdXXcov  igyaa.'agühfic.lV.  105,  apyv^ing  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  1.  CaUias  quidein  pecuniosus,  qui  magncis  pecunias  ex 
metaUis  fecerat  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias, 
der  seineu  eigenen  Sohn  täglich  befragt  nsgl  xcSv  18 {(ov  nctl  fjueXiaxa 
negl  xdv  dgyvgsiav  fisxdlXojv'  ixcxri^Tü  ydg  iv  xy  Aavgeaxi'K'j  nolXd 
(isydXa  (ilv  Big  ngoaoÖov^  oi'x  d%LVÖvvovg  dh  zag  igyaaiag  k'xovxu'  v,ai 
TtX^d'og  dvöganodav  hgfcpBv  auiod'i  x«l  rrjgovaiag  iv  dgyvgt'm  x6  nXsi- 
axov  sIxBv  Plut.  V.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13.  Auch  am  Pangaeos  in 
Thrakien  viel  Berg  Werksbesitz  Xenoph.  de  vectigg.  4,  14.  15.  Zum  Berg- 
werksrecht vgl.  (Plutarch)  V.  X.  Oratt.  p.  843  (der  Redner  Lycorg): 
ixgiva  Öh  %al  Ji(pilov  1%  xdv  dgyvgeitov  fisxdXXatv  xovg  (leaoTigivsig  o? 
ißdaxa^ov  xd  v'Jtfg'itsi(isia  ßdgrj  V(pek6vxa  —  %al  i^  avxdv  nenXovxT^- 
xorof  nagd  xovg  vofiovg  xal  &avdzov  ovxog  ini.ti(iiov  dXdvai  inoCrjoa. 
—  Weder  die  Tiefe  noch  das  Ende  der  Gänge  (vnovoiioi)  gefunden; 
xaivoxofisiv  erlaubt,  Gegensatz  von  %axax sxfirifiiva  und  dxfirjxa,  einge- 
theilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in  Loose  cretheilten  Bergwerks- 
bezirken ;  die  xafiivoi  zum  Schmelzen  Xenoph.  de  vectigg.  4,  27.  49.  Spä- 
teres sorgfaltigeres  Schmelzen  {ncc^iivavsip),  so  dass  in  Lauriou  man  den 
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alten  Abfall  und  die  Schlacken  (dxco^/or)  noch  einmal  aasschmolz  and  Sil- 
ber gewann  Strabo  IX.  1.  23.  p.  399.] 

[18)  'EvsQya  und  ngya ,  Ttägnifia  und  änagna ,  xQV^'^t*'^  ^^^  <^^o~ 
XavütiKcCy  ogyctva  noirizixa  und  %TTJ^ctza  nQa%xi%d  sind  ganz  verwandte 
Unterscheidungen,  so  Demosth.  6.  Aphoin.  I.  7 :  8ii  dl  %u\  xa^'  Hacxov 
anovaai  zax  ivegya  ctvtmv  xofl  oaa  ijv  ccgya  nal  oaov  rjv  ajta  £xa<rr<K, 
wobei  zu  den  ivsgyä  auch  zinstragende  Capitalien  gehören;  Aristot. 
Rhet.  \.  5;  ioxi  ds  ;j;^ij(j£^a  filv  fiaXlov  xa  mägnifia^  iXsv&SQia  ra  ngog 
KnoXavoiV  ntXQnLfia  dh  Xtya  atp*  dv  at  nqoaoöoi,  anoXavaxi.%a.  H  aq)  mv 
fifjShv  noQcc  xr^v  XQiQCtv  yCyvexcti  ort  xai  a^iov.  —  oXcog  Sl  x6  nXovxeCv 
iüxlv  iv  x(o  XQriaQ'ai  (laXXov  ^  ip  xm  xfxrijcrd'at*  xofl  yäg  ?J  ivigyua 
iaxi  x<ov  xoLovtoiv  lutl  ri  XQ^oig  nXovxog;  Aristot.  Polit.  I.  8:  xa  fihv 
ovv  Xeyofisvcc  ogyava  noitixmd  iaxiy  x6  6h  %xrjpLcc  nga^xiTiop'  ano  ^ilv 
yag  xrjg  nsQx^dog  sxsqov  xt  yCvBzai  naga  xrjv  XQV^^^  avxrjg,  ano  dl  xrig 
ia^^xog  xai  xrjg  -KXCvqg  ^  aj^^dtff  fi^ovri.  Vgl.  BClchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  39.] 

§.  15. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war 
mithin  dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie 
fruchtbringend  bewirthschaftete  oder  bewirthschaften  liess;  und 
selbst  wo  die  Bevölkerung  nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  ein- 
zelnen Gehöften  und  Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  ^), 
sondern  das  städtische  Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf 
andere  Nahrungs-  und  Berufezweige  abgeleitet  hatte,  behielt 
der  Ackerbau  fortwährend  seine  Bedeutung  als  die  festeste 
Grundlage  der  bürgerlichen  Gesellschaft  *).  [Mit  durch  die  Natur 
des  griechischen  Bodens  war  es  bedingt,  dass  man  in  Gegenden 
wie  Attika  frühzeitig  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgeben- 
den, an  ihn  gränzenden  Landbesitz  andere  vorzugsweise  für 
Viehzucht  und  Baumcultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten 
besuchte  Grundstücke  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere 
oder  auf  Liseln,  sogenannte  ^(y;tarw«l  unterschied  ^).]  Wie  eng  der 
Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung  des  Volkes  mit  den  übri- 
gen Voraussetzimgen  und  Gewähren  bürgerlicher  Sittigung  zu- 
sammenhing, zeigt  die  gleichzeitige  Beziehimg  seiner  Schutz- 
göttin Demeter  auf  Ehe  imd  Gesetzgebimg*);  auch  der  sitt- 
liche Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am  frühe- 
sten und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grimdeigenthums 
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durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren  *) ;  und 
während  andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Be- 
stehen fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der 
treueste  Hüter  alter  Sitte.  Desshalb  gilt  auch  im  Ganzen  das 
Bild,  welches  uns  die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm 
entwerfen,  für  alle  Folgezeit  als  maassgebend:  der  Pflug  in 
seiner  doppelten  Gestalt  als  zusammengesetzter  und  einfacher 
Hakenpflug®);  der  Gebrauch  der  Stiere  sowohl  zum  Ackern 
als  zum  Ausdreschen  des  Getreides  ^) ,  nur  dass  in  erster^ 
Hinsicht  Maulthiere  noch  vorgezogen  werden  ®),  wahrend  Pferde 
ausschliessUch  Menschen  zu  ziehen  dienen;  die  Anschirrung 
beider  Zugthiere  unter  einem  Joche  ^J  —  konmit  alles  schon 
bei  Homer  oderHesiodus  vor;  und  wie  dieKenntniss  des  Dün- 
gers [sowie  des  Wechsels  von  Brache  und  Ausnutzung]  in  der 
Odyssee  und  Ilias  von  den  Alten  selbst  namentUch  erwähnt 
wird  ^^) ,  so  begegnet  ims  dort  auch  im  Uebrigen  nicht  bloss 
Getreide-,  sondern  auch  Obst-  und  Weinbau  in  einem  Umfange, 
den  die  spätere  Zeit  höchstens  in  technischen  Mitteln  über- 
bot ^^).  [Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den 
oben  berührten  Wasserverhältnissen  und  fi^zeitig  gesetzlich 
geordnet  die  künstliche  Bewässerung,  hie  und  da  auch  Ent- 
wässerung der  Gärten-  imd  Baumanpflanzungen  ^*).]  Von  Ge- 
treide erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten,  Weizen, 
Gerste,  Dinkel,  Spelt  ^^),  welchen  allen  das  Klima  eine  doppelte 
Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte^*);  eine  dritte  bot 
ausserdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte, 
die  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  an- 
gebaut wui-den  ^^),  und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse, 
deren  Cultur  gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  grosse  Höhe 
erreichte^*';.  Ursprünglich  freilich  scheinen  die  Gärten  vor- 
zugsweise für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu  sein^^), 
wofür  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  darbie- 
ten^*); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit  ^^),  und  wenn 
es  auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weni- 
ger um  Blimienzucht  zu  thun  war,  so  lässt  sich  doch  dem 
classischen  Griechenland  auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf 
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keinen  Fall  absprechen*^).  [Die «steigende  Bedeutung  eigener 
Ziergärten  in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  fällt  erst  dem 
Ende  der  attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Ein- 
flüsse Epikurs  zugeschrieben  *^).]  Was  endlich  den  Wein  be- 
triflft,  so  ward  dieser  grösstentheils  an  Pfählen  gezogen**),  der 
weisse  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen  *^) ;  seltener  an 
Bäumen**)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchemd,  was  wohl  nur 
aui  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  übUch  war*^);  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des 
Dionysus  als  fiiihe  Sitze  griechischer  Weincultur  *^),  wie  denn 
überhaupt  der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung 
als  für  die  Behandlimg  des  Weines  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  und  namentlich  die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit 
der  späten  Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  gros- 
sen Vortheile  des  Products  möglich  macht,  aufs  Engste  zu- 
sammenhängt*^). [Die,  wie  bereits  hervorgehoben  ward,  fiir 
ganz  Griechenland  und  speciell  für  Attika  so  wichtige  Oliven- 
cultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften  der  Anpflanzung 
wie  der  Arten  des  Einerntens  aus**).  Die  Waldungen,  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland  sehr  gelich- 
tet und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr  von  aussen  ersetzt 
wurde,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privatbesitz  gewesen  und 
warfen  einen  sicheren  imd  bedeutenden  Gewinn  ab  *•'*).] 

1)  Kaxa.  ntoficeg  tco  nalauo  trjg  'EXXdÖog  tgona,  Thac.  I.  10;  vgl. 
Plut.  qa.  gr.  c.  37,  Paas.  IX.  5  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in  Schmidts 
Zeitschrift  für  Geschichte,  Berl.  1845.  8.,  B,  IV.  S.  56  fg.  [Der  Gegen- 
satz des  Lebens  %ata  mofjLug,  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauemieben 
für  m&glich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  hellenischen 
Cultur  gewordenen  Lebens  ytccta  ^oXeig  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die 
Frage,  ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  oxv,  Ssv  sl^cti  xagtarTj^, 
slfiai  noXitixog  dvrig  bei  Th.  Wjse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II.  p.  84  n. 
die  Anschauung  des  Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  d:  td  fihv  ovv 
%(oqCti  xofl  td  SivSga  ovÖiv  fi   id'sXn  6idda%siv,  ot  d*  iv  rm  aazei  dv- 

2)  Xenoph.  Oec.  V.  1 :  ort,  rrjg  ystogyiag  ovdh  ot  ndvv  y^andqioi  Sv- 
vavTcci  dn^xsa&ai:  vgl.  das.  XV.  9,  Aristot.  Oeconom.  I.  2,  und  schon 
bei  Hesiod.  t,  x.  ry.  22:    nXovaiov  og  oTcsvdfi  (ihv  dga^ievai    i^Öh  (pviev- 
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stv  oI%ov  T  Bv  Q'iaQ'a^  mehr  bei  Max.  Tyr.  TXX  und  Stob.  Senn.  LVI; 
ancb  Hierokles  bei  dems.  LXXXV.  21:  aXXic  %a£nBq  toaavtrjg  tffvtp^g 
%al  anovCag  xov  vvv  %0LXB%ovorig  ß^ov,  o(i(ag  cnavwg  iaxt  ^^  %al  8C 
iuvzov  nQod'V(iov(i8vog  iqy(ov  ttoivmv^aai  tcSv  vnhQCnoQOv  %al  tpvxBCag 
xal  xmv  aXXmv  xmv  naxa  ysagyiav.  j^ristophanes ,  überhaupt  die  alte 
Komödie,  schildert  den  Gegensatz  des  alten  Bauemiebens  {dCctixa  na- 
Ulim)  zu  dem  städtischen,  gewerblichen  und  Handelsleben  in  reichster 
Weise,  so  in  den  rsmqyol^  den  ^Slqai^  im  Frieden  mit  dem  Chor  der  yeonqyoC 
und  dem  x^vyaiog,  dem  Winzer  z.B.  Pac.  589 fgg.,  in  Nub.  43fgg.  vgl. 
dazu  Thucjd.  U,  14,  Isoer.  Areop.  52.  Schönes  griechisches  Bild  eines 
Bauemiebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  Evßoi%bg  des  Dio  Chrysostomus 
(Or.  VII.  T.  I.  p.  108-143  ed.Dindorf)  mit  0.  Jahn,  pop.  Aufsatze  ans 
der  Alterthumswissensch.  Bonn  1868.  S.  53^74:  antike  Dorfgeschichte. 
Das  Landleben  der  Eleer  in  Poljbios  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch  entwickelt,  Pol.  IV.  c.  73:  ^viot  yaq  avxmv  ovxto  irxsQyovai  xov 
inl  xmv  ay^v  ßCov,  iaxB  rtras  Inl  9vo  xal  xgsig  ysvBag  ixovxag  Cncc- 
vag  ovüCag^  fi,ri  nagaßBßXrinivai  x6  naqdnav  Big  'HXilovg.  Vgl.  Büclisen- 
schütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  58.]  Für  das  Technische  aber  vgl.  neben 
Theophr.  de  caoss.  plantar,  bes.  III  16 ff.  ed.  Schneider,  die  Geoponika 
ed.  Niclas,  Leipz.  1781.  8.,  und  im  Allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc. 
m,  p.  355  fg.  Barth^lemy  Voy.  d'Anacb.  eh.  59,  St.  John  II,  p.  269  fg. 
381  fg,y  [Reynier,  de  T^conomie  publique  et  rurale  des  Grecs.  Paris.]  und 
insbesondere  J.  B.  Rougier  de  la  Bergerie  Hist.  de  Tagriculture  chez 
les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'a  Th^ocrite,  Paris  1830.  8.,  [H.  v.  Mi- 
nutoli  im  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst,  IQ.  18^.  pag.  37; 
Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte.  1852.  S.  68 ff.,  Wiskemann,  die 
antike  Landwirthschaft  nnd  das  t.  Thünensche  Gesetz.  Preisschrift. 
Leipzig.  1859.  I.  Tbl.  S.  1  —  37;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer. 
Bernburg  1866,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  293-310]. 
A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients,  Edinburg  1788,  stellt  mehr 
den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  B.  B.  dar,  [ebenso  Magerstedt, 
Bilder  aus  d.  römischen  Landwirthsch.  Bd.  V.  1861.  Bilder  y.  Landleben 
und  Landbau  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  XIY;  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen  des  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbildern  in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.W.  phiL  hist.  Kl.  1867.  L  S.  75 fg.  Taf.  I.  II.] 

[8)  'Jygov  in  iazotxiTJg  Hom.  Od.  V.  480;  vgl.  IV.  527:  hiaxutl 
bereits  allein  gesetzt  als  Ziegenweiden  benutzt  H.  Od.  XIY.  104,  Theoer. 
Id.  XIII.  25:  iaxaxi.al  Sb  aqva  viov  jSodxoyTt  entsprechend  demnXirvmv 
h  iaxdxoig  viftovai  (i^Xa  Eur.  Cycl.  27,  Plato  Legg.  VIII.  842  E:  in  iaxa 
xueg  %B%xrj(iivog ,  äXXtp  ^ivat  yBixovtov^  Pseudodemostb.  in  Phaenipp.  5 
schildert  iaxaxid  in  Demos  Kytheros  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit 
otxrjficixcc,  Getreidefeldern,  Waldung;  Harpocr.  s.  v.,  Bekker,  Anecd.  Gr. 

256,  80  mit  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  90,  Bücbsenschüts,  Besitz  u.  Erwerb  8. 57.] 
H.  in.  7 
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4)  Diodor.  V.  6:  zoHf^S  y^  ^VQ  «v^iaeo;  tov  clxov  xriv  t$  xaxeqya" 
ciav  avtov  tovs  dv&Qmnovg  idCdu^B  %al  vofiovg  eiorjYViftxto,  %€(&•'  oSq 
SixatOTtQayeiV  elQ'icQ'rfiav'  Si  ijv  alxCav  tpaalv  avxijv  ^say^otpoQOv  ino- 
voficcc^^vai:  Tgl.  das.  c.  68  und  z.  B.  IIvQaaog  in  Thessalien,  im  di^ 
fii^xQog  xifisvog  Hom.  IL  ü.  695;  Strabo  IX.  p.  435;  Steph.  Bjz.  s.  v. 
df]fi,'itQtoif  und  IIvQaaos  n.  mehr  bei  Creozer  Symb.  I,  B.  155  u.  Preller, 
Demeter  S.  336  fg. 

5)  Maerob.  Satam.  ni.  12:  üaque  ex  agrorum  divisione  invtnta 
8unt  jura;  vgl.  Fiat  Legg.  YIII,  p.  842  £  und  m.  Abb.  de  terminis 
eorumque  religiooe  apad  Graecos,  Gott.  1846.  4.  [Schon  Homer  (11.  XXI, 
404)  kennt  Xid'ov  —  xov  q*  ävdgsg  ntfotsifoi  Q'icav  ififievai  ovqop  ixqov- 
^tfg.  Man  denke  an  die  Bedeutung  von  xifuBvog,  an  yafiogoi  als  Landesein- 
geiessene,  Tgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  44.  66.]  *Exi^wog 
dgovQfi  Granzrain?  Iliad  Xu.  422. 

6)  "Aqoxqov  avxoyvov  %al  nrjnxov,  Hesiod.  i.  x.  ^.  433;  Tgl.  IL  X 
353,  XIU.  703.  Odjss.  XIU.  32  mit  Eustathius,  PolL  I.  252  und  Voss  zu 
Yirgils  Landbau  I,  ^.  97;  auch  G.  H.  Bichtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et 
Virgiliano  hinter  s.  Abb.  de  nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum 
rusticarum,  Breslau  1812.  4 ;  Fr.  Th.  Schulze,  Antiquitates  rusticae,  Jena 
1820.  8;  Mongez  in  M.  de  flnst.  T.  II,  p.  616 fg.;  E.  R  Bau,  Gesch. 
des  Fflugs,  Heidelb.  1845.  8.  S.  17  fg. ;  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf. 
2.  103.  104;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82-86.  Taf.  I.  Man  Tgl.  Wieseler,  Hil- 
desh.  Silberf.  1868.  S.  12.  T.n  mitMonuro.inedit.  t.22,  5  a.  Haupttheile 
sind  Deichsel  Ccxoßosvg  mit  %0Q<6vfjy  Krummholz  yvrjg^  Schaarbaum  iXvfi.a^ 
Fflugschaar  Svig^  Svvig  mit  der  Spitze  vvfitpriy  Pflugsterze  ixixXrj  mit  dem 
Griff  xftQoXceßig;  das  Joch  Svyop  am  Nagel  ^vSqvov  mit  dem  Riemen  (jiiaa- 
ßov,  ivyoSsofiov,  ix^ßoiov)  sowie  unter  dem  Halse  festgebunden,  s.  die 
Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  303.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (%axä  ßd^og  dgovv,  vvig  ßa(fvxiQa) 
Theophr.  de  caus.  plant.  IQ.  20.  5.  Daneben  findet  ein  ß<oXo%onsiv  Statt 
mit  ßmXononog  und  ein  axdnxciv  mit  der  anandvrj.  Zudecken  der  Saat 
{InusxdicxBiv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit  der  Egge, 
Geopon.  II.  24.  1.  HiMtXaig  (Haufein)  u.  Twaofiog  (Jäten)  im  Sommer  ge- 
übt Theophr.  de  caus.  pl.  m.  20.  6.] 

7)  niad.  XX.  496:  <og  oxb  xig  Ssv^ij  ßoag  dgasvag  svQvfistdnovg 
xQißdfievcti  KQi  XsvHov  ivxQOxdXfj  iv  dXoiij;  Tgl.  Callim.  H.  Cer.  20  und 
mehr  bei  Kruse  I,  S.  344  und  St.  John  II,  p.  394;  insbes.  aber  auch 
Xenoph.  Oec.  XYUI.  5,  zugleich  über  die  inaXmaxai,  die  nebenher  gin- 
gen, und  den  Thieren  das  Getreide  unter  die  Füsse  schoben,  onatg  xo 
dsoiievov  Kori/ovüi  nctl  ofLaXieixeci  6  dXorixog,  [Zum  Schneiden  des  Ge- 
treides die  dQsndvrjf  die  halbkreisförmige  Sichel  angewandt;  dficcXXo- 
dsx'^(fsg  Garbenbinder,  naideg  dQuyiisvovxsg  reichen  die  gesammelten 
Aehren  dar  Hom.  H.  XVm.  550  ff.] 

8)  Iliad.  X.  362:  cct  ydg  xb  ßocSv  nQOtpB^iaxBQai  bIow  iX%4(^BV€ci 
vBioi^o  ßa^Birjg  nri)tx6v  uqoxqovi  Hesiod.  h  x.  17.  42:  igyot  ßoSv  —  %aX 
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'qfitovmv  taXasgytSvy   Theogn.  1201:  ovSb  ytoi  fi^Copoi.   %v(pov*  Unovöiv 
Sqoxqov  vgl.  Nitzscb  z.  Odyss.  IV.  690. 

9)  'A(i(p^Xo(pov  tvyov,  Soph.  Antig.  350;   vgl.  Diad.  XIII  706:   rm 
fiiv  te  ivyov  otov  iv^oov  aiitpig  ii^yBii  auohXXIY.  268—274  u.  Nitzsch    ' 
z:  Odyss.  m.  486. 

10)  Cicero  Senect.  c.  15:  Homerus . . .  Laertem  lenientem  desiderium, 
quod  capiebat  ex  ßio,  colentem  agrum  et  stercorantem  fecU,  vgl.  Odyss. 
XXIV.  225  fig.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xiötqbvsiv  ond  dfi(pUa- 
XaCvBiv  liegen  sollte,  doch  XYU.  297:  o<p^'  av  Syoisv  Sii,(Seg  *Odvaa'^og 
TifiBvog  ftiya  MTtQi^aovteg^  mit  Victor.  V.  Lect.  XXVEII.  4.,  und  üher 
den  Dünger  seihst  Xenoph.  Oec.  XX.  10,  Geopon.  II.  223.  [In  der  Sage 
von  der  Reinigung  des  Augiasstalles  scheinen  Erinnerungen  an  das  Ein- 
führen der  Düngung  zu  liegen  Plini  H.  N.  XVII.  6.  50.  siehe  Boscher, 
System  der  Volkswirthschaft  11.  §.  35.  Zur  Brache  vgl.  Boscher  a.  a.  0. 
und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerh  S.  301.  Das  Brachfeld  vsiog  (Hom. 

Od.  V.  127;  XIU.  32;  II.  X.  353;  XVHI.  542),  als  zQCnoXog  schwerlich  / 

auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen ,  da  einfache  Wechselwirthschaft 

ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  iicl  HaXdfi^ij  uqovv: 

fd'og  iötl  roLg  ystoQyoi^  nag*  iviatnov  dqyov  nctxaXsCnBi^v  xtjv  yrjv,  onatg 

ttxsQa^ovg  ixTQStpij  tovg  liaqnovg  oag  iirj  nat*  ixog  roig  cniQfiaai'  novotto 

%xX,    Die  von  Boscher  a.  a.  O.und  Leipz.  Ber.  bist.  phil.  Kl.  X.  1858. 

S.  86  aus  Hesiod.   l  %.  17.  383  ff.  445  ff.  460  ff.  für  D  reif  eider  wirthschaft 

in  altgriechischer  Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht.] 

11)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  späteren  Landbaus  Pol!.  I.  245  und  Artemid.  n.  24  mit  Mongez  in 
M.  de  rinst.  1818.  T.  ni.  p.  Ifg. 

[12)  Schon  Homer  (II,  XXI.  257—262)  kennt  den  dvrig  oxetriyogy 
welcher  von  einer  Quelle  aus  Sfi  cpvzd  xal  xrjnovg  vdaxi  qoov  iqysfio- 
vsvi]  und  im  Garten  des  Alkinoos  die  eine  Quelle  dvä  %ijnov  Snavxa 
cyU9vaxai  Od.  VII.  130.  Vgl.  andere  Stellen  angeführt  bei  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  299.  In  Athen  eigene  vddxav  iniaxccxai  oder 
%QTjv(Sv  imiieXrixal  mit  dem  Becht  xovg  ixprjQTjfiivovg  x6  vSatg  xal  nag- 
oxtcsvovxccg  mit  Geldstrafen  zu  belegen  (Plut.  V.  Them.  81:  Suid.  s.  v. 
xagoxsxsvsi;  Aristot.  Polit.  VI.  5).  Plato  Legg.  VIII.  p.  844  erwähnt 
x(ov  vSdxoiv  nsQi  yetoQyoCai  nuXccioi  xal  xaXol  vofioi  xsifisvoi  und  gibt 
sie  näher  an.  In  Zeiten  besonderer  Dürre  freilich  x6  vdmg  i%  xoSv  (pgscc- 
x(ov  iniXmBv  äaxe  (i7j6h  Xdxavov  yBviaO'cii  iv  x<ß  %rinm  Demostb.  in 
Polycl.  61.  Noch  heute  bei  und  in  Athen  die  merkwürdigen  Canäle  er- 
halten siehe  Forchhammer,  Hellenika  S.  64ff.;  Bötticher,  Philol.  XXII. 
8. 223  f.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de  causs.  plant.  lU.  6.  3 ;  Xenoph. 
Oecon.  20,  12.] 

13)  Theophr.  Hist.  Plan.  VIII.  1:  xd  ftlv  ydg  üixmBri  olov  nvgoly 
ngid'alf  isial,  xCtpai,  letzteres  wohl-  ziemlich  dasselbe  wie  oXvga^  was 
bei  Homer  die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefatter,  II.  V.  196,  Vm. 
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564,  während  die  Haferarten  ßgofiog  and  alyCXtmtp  noch  bei  Theophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  iygi  izxa  %al  dvi^fisga  erscheinen;  über  Ssia 
8.  Link  in  Berl.  Ibhh.  1826.  S.  71flf.;  vgl.  Galen,  n.  rgotp,  dvv.  I.  13  u. 
mehr  bei  Heyne  Opascc.  I,  p.  330  fg.  u.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  39.  [Unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  fiir  besonders  leicht,  der  böo tische  für 
den  schwersten  Theophr.  H.  Plant.  VIII.  4.  5 ;  sicilischer  ward  zur  Aussaat 
viel  gebraucht.  Weizengegend  besonders  Thessalien  auch  bei  Pyrasos  (s. 
die  Stellen  oben  Note  4),  dann  Messenien  ein  nsSiov  nvQrjfpOQOv  Hom. 
Od.  UI.  495;  Earip.  bei  Strabo  VUI.  p.  366.  Gerste  in  Attika  gibt  viel 
Mehl  aus,  %Qid'oq>6(fog  yoQ  dgLOzi]  Theophr.  1.  I.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  nnd  Korinth  Athen.  V.  p.  219 ;  Luc.  Icaromen.  18.]  Ge- 
treidepreise aas  dem  Alterthome  gibt  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  n^mtanoga  und  6'ipCanoga  bei  Theophrast,  wenn  auch  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  Plin.  Hist.  N.  XVni.  10:  in 
Oraecia  et  Asia  omnia  Vergüiarum  occasu  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  ax/ui;  rot;  (j/'tov  and 
das  &BQog  oder  die  Aerndtezeit  im  Jani  oder  Juli,  worüber  Vömel  im 
Frankfurter  Osterprogramme  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII. 
13.  6. 

15)  Kvaiioi  fieXavoxQOsg  ij  igißivQ'oi,  Uiad.  XIII.  589;  überhaupt 
oangia  oder  xiSgonUf  Plato  Critias.  p.  115  a:  zov  ijfiSQov  accgnov  rof 
TS  ifiQOv  og  "^fiCv  trjg  TQOtp^g  ^vsud  iazt  %al  oaoig  xdgtv  zov  aCzov  ngoa- 
XQ(0fi6d'(Xf  %alov(usv  dh  avzov  zd  fiSQtj  ^viiTtavzcc  oanQia,  Theophr.  VIII. 
5,  Artemid.  I.  ^  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, %ai  dnXcSg  zd  iv  d-egCvoig  agozoig  dvoivvfia  xotviy  JtQOöTjyogCa  be- 
gpriffen  sind;  vgl.  C.  Tb.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  1814.  4. 
[und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8  f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  itrjnev(iaza  ^x^vaa  nXsiaza  zdv  iv  *£Z- 
Iddi  nolBcov,  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Polyb.  XVm.  2.  [Kleonae  mit  eigenen  x^^^tofpvXot%sg  baut  vor- 
zügliche Bettige  Theophr.  h.  plant.  VII.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
1.  S.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  ^x^i  —  %al  nXti^og  vddzatv,  i^  ov 
nriTteiag  datjjiXfCg  yiazsanevaaav ;  Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'jQX^'Scciiog  6  GriQuCog  ndnov  Nvficpaig  itpvzsvaev  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunneninschrifteo.  Gott. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
dXaog  rjfiigcov  divSqtov  —  oaa  iazl  zgcotizd  mgaia  Anab.  V.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  zigipioog  x^Q*-^  d%agna  ^vXu  CyriU.  in  Jerem.  Hom.  IV. 
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p.  41.  Der  Ausdruck  h^ttoi  f&r  die  Gegend  am  Ilissos  wohlbekannt  mit 
dem  Heiligthum  der  Blumengöttin  Aphrodite  darin  (Paus.  I.  19.  2 ;  Plin. 
H.  N.  XXXVI.  5.  16)  weniger  der  diovvaov  nijnog  für  eine  Ebene  bei 
Prasiae  (Paus.  in.  24.  4).  K^nog  und  Xsiiimv  wird  später  auf  literarische 
Werke,  Blumenlese  u.  dgl.  übertragen.] 

17)  Homerisch  oQxatos  und  (pvtaUi}^  syAter  (pvteCcci,  Baumpflanzun- 
gen Hom.  n.  XIV.  122,  Xenoph.  Oec.  c.  19,  Theophr.  Hist.  PL  n.  9; 
vgl.  oben  §.  3,  not.  10  und  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  und  Garten- 
land, yi7  ipiXrj  hckI  ne(pvt6v[iiv7j,  sowie  y^atqyCa  ipiXri  ^^  ^^^  nkfpvxfv- 
(ihrj  bei  Lys.  VII,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115  und  Aristot.  Polit.  I.  11, 
dass  aber  zu  letzterem  auch  Bebland,  oivonsdov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
und  Demosth.  Callicl.  §.  13:  ietl  9*  iv  tm  x^Q^to  xal  SdvÖQa  netfVTSV' 
fiiva,  Sfi^TceXoi  aal  avMci. 

18)  Böttiger,  Kacemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sehr, 
in,  S.  157 — 185,  [Wiskemann,  die  antike  Landwirthschaft  S.  7  ff.]  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinous  Odyss.  Vn.  112  fgg.,  wozu  Schütz, 
Opusc.  p.  7^9  und  mehr  bei  Heyne  ad  Hiad.  VI.  195  und  Nitzsch  z. 
Odyss.  I.  190. 

19)  Ath.  I.  45:  nagsti^sto  dl  xoig  fJQcuai  dgmvovai  %al  Xdxctvat 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VH.  12,  u.  mehr  im  AUg.  bei  Theophrast  1.  Vn 
und  Artemid.  I.  67;  die  Namen  bei  Poll.  I.  247:  ^Qtdctnlvrj,  (dfpavos 
mva^aj  nQtiaovy  %(f6fi(LV0v^  anogoSov,  aslivovy  (uaXccxrj,  tsvtXovy  noQCa- 
vov,  d^ffdgayoe  x.  r.  X. ;  so  die  ^Svoofiog  fiiv^ri  %7j7tccia  Strabo  Vlil.  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums.  Donaueschin- 
gen 1853. 

20)  Krinoi  svoidsig,  Aristoph.  At.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  S.  349  fg.  [mit  trefflichem  Zusatz  von  E.  F.  Hermann]) 
hätte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Bömerzeit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  x'^Q^^'^^s  yitoQyol  (Plut.  de 
util.  ex  inim.  c.  10)  daneben  axo^oda  xal  x^of^/Eiva  pflanzten,  that  der 
Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Eintrag.  [In  dem  gartenreichen 
Sikyon  daher  Id^x^  ^^  "^V  ^^^vmvCa  öxsrpdvaiLct  ivoSdsg  nach  Timachi- 
das  bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blumen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VIL  6  unter  der  Bubrik  der  axBtpavtoikaxa  u.  Poll.  L  229,  wozu 
über  die  Böse,  welche  in  eigenen  ^oSoivial  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16^  und  viele  unterschiede  nXiqQ'H  xs  tpvXXmv  xai  oXiyoxrjxi 
xal  xqaxvxfixi  xal  Xeioxrjxi,  nal  XQ^^  ^^^  fvoa^C^  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  B.  Soc.  of  lit.  1834.  4,  T.  n, 
P.  2,  p.  830 fg.;  eine  schöne  Schilderung  aber  Longus  Pastor.  IL  3: 
x^TTOff  ^axC  (loi  x(ov  iiMov  x^^'Q^^y  ^^^  igcti  q)iQOvai  ndvxa  ^x°^'^  ^^ 
avxm  xad"*  ägav  indcxrjv'  '^Qog  (oSa  %QCva  xofl  vd%iv^og  xal  Ca  dfnpoxeQei' 
d'iQOvg  ft'^%a}VBg  xal  dxQdSsg  xal  firjXa  ndvxa'  vvv  a^inBXoi  xal  ftvqxa 
;t^^a:  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  p.  6  u.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  301 
—334,  auch  Wüsteroann,  über  die  Kunstgärtnerei  (opus  topionum)  bei 
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den  Bömern,  €K)iha  1848.  8.,  sowie  derselbe,  ünterhaltangeii  ans  der 
alten  Welt  für  Gartenfreunde.  Gotha  1854  S.  37  ff.  [Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  (ra  nsgl  %rinvtv  iQ^curicts  avyyQafifiöcta)  Ton  nrjnovQoi 
abgefasst  erwähnt  Plato  Minos  p.  316E.  T6  iv  ni^notg  vdmg  durch  fMTo- 
XsrsvHv  vertheilt,  Dio  Chrjs.  Or.  XXXV.  p.  435  ed.  M.  (ed.  Dind.  IL 
p.  46).  Gewächse  iv  octganoig  gezogen,  besonders  rasch  getrieben  die 
sog.  Adonisgärten  Theophr.  H.  Plant  VL  7;  Plato  Phaedr.  p.  276  B»  dazu 
Lindemann,  de  cultu  herbarum  in  vasis.  Zittau  1843.  4.,  Raoul  Bochette 
in  Rev.  archöol.  1851.  p.  97-123,  Becker,  Chariklcs.  2.  Aufl.  L  S.  101.] 
nsQ^xrjnoi  Hausgärten  [oder  Rabatten?]  Diog.  Laert.  IX.  36,  Schol. 
Aristoph.  Yesp.  480  mit  Leutsch,  Paroemiogr.  gr.  I.  p.  442.  [Für  Rabatte 
spricht  Hesych.  n.  p.  805.  (HI.  p.  232  ed.  Schmidt)  s.  v.  ovd'  iv  cbH- 
voig*  iv  toCg  yoif  X€yo(iivoig  negmrjn^oig  tä  aiXiva  aal  xa  ni^yccva  xa- 
xeq>vtsvov  —  oinm  ovdl  ap^^^  ^Z^^ff  ngay^taxog  Kad'änsq  ovdh  ot  ttg 
xovg  nr^novg  sUtiovxsg  iv  xoCg  cMvoig  daCv  im  Gegensatz  zu  xqucuiI 
a[  iv  xoig  %i^noig  xsxQayoavoi  X4xxccvtal  olov  nBqaauiX  dux  x6  inl  niqaai 
xmv  nrjntov.] 

[21)  Plin.  H.  N.  XIX.  19.  §.  51:  jam  quidem  hortorum  nomine  in 
ipsa  urbe  ddiciaa  agros  vUhsque  possident.  Primus  hoc  instituit  Aihenis 
Epicurus otii  magister;  usque  ad  ewnmorianon  fuerat  in  oppidis  habi- 
tari  rt*ra.  Das  nrptlov  neben  iyxaXJuanus^  nXovxov  bei  Thuc.  IL  64  ist 
noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später  xa  iv  xaig  noXsui  nQOHsifuva 
oder  ytQons^fisva  xcctg  oUCaig  Krjxia  Bekker,  Anecd.  gr.  32,  2;  Eustatii. 
ad  II.  IV.  2.  Bereits  Häuser  in  der  Stadt  niedergerissen,  um  einen  %7Jnog 
anzulegen  ngog  x^  avxov  oliUqi  x'j  iv  acxHy  Isae.  de  Dicaeog.  her.  IL 
Vgl  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73.]   ^ 

22)  Kdfiaiisg  (Iliad.  XVIII.  563)  oder  ;|ra^«xfff,- ro  xijg  dfinilov  <fti}- 
"giyiuc,  vgl  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62.  ,.    .     . 

23)  VgL  St.  John  n,  p.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammen- 
stellung alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  ein- 
zelnes mehr  folgt  unten  §.26. 

24)  'JvadsvdgdSsg,  Demosth.  Nicostr.  §.  15;  oder  dfiafidipsg,  SchoL 
Aristoph.  Vesp.  826.  [Theokrits  nxBXeax^nov  olvov  (Idyll.  VIL  65)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler  Tub.  1867.  p.  56)  ^  xov  i£  dvadevSgddmt 
nccQocov  xccig  nccQoniei(iivatg  nxsXiaig  dvaytXinovxai,] 

25)  LoBgus  n.  1:  ndaa  ydg  nax«  vrp/  Aiaßov  duntXog  xcenBtvijf 
ov  fisxitoQog  ovdh  dvaSavÖgagf  dXXd  %dxm  zd  KXi^fiaxa  dnoxeCvovoa  xal 
mcitBq  xiTTOfi  vs(ioiiivrii  vgl  Theophr.  Caus.  PI.  IV.  3.  6  und  Geopon. 
HL  1,  p.  218. 

26)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen 
über  die  ältesten  Spuren  der  Weincultur  in  Griechenland,  ia  Welckers 
Bhcin.  Mus.  IQ.  S.  241—259  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und 
Verbreitung  des  Weinstocks  in  Attika,  in  Verb,  d,  Casseler  Phil.  Vers. 
1843,  S.  15-37;  endUch  PhUolog.  m.  S.  324.;  im  AUgem.  auch  Voss, 
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mythol.  Forschungen,  heransgeg.  Ton  Brzoska,  Leipz.  1834.  8.,  insbea.  6. 
I,  S.  95  fg. 

27)  Vgl.  Bockh,  über  die  attischen  Dionjsien  in  Abb.  d.  Berl.  Ak. 
1816.  17,  S.  42—124,  Fritzscbe,  de  Lenaeis  Comm.  Ü.  nebst  Mantissa, 
Rostock  1837.  4,  und  was  ich  sonst  G.  Alt.  §.  47  und  58  [mit  den  Z  « 
sätsen  in  der  2.  Aufl.]  namentlich  über  das  Kelterfest  (XrivaiM)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  {in^oiyCa,  Xobs,  x'^^'^Q^^)  zusammengestellt 
habe. 

[28)  Vgl.  S.  3.  7  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponica 
u.  a.  bei  Stark,  mjth.  Parallelen  I.  in  Leipz.  B^r.  1856.  S.  82.  Vasenbil- 
der mit  der  Olivenemte  bei  O.  Jahn  ebendas.  1867.  S.  88ff.  Taf.  IL 
m.  1.  2.] 

[29)  Vgl.  oben§.  8. 10;  unten  §.45,21.  Ein  merkw.  Beispiel  y.  Wald- 
fülle u.  Aufforderung  z.  Ausroden  liefert  d.  Insel  Cypem,  wo  nach  Eratosthe- 
nes  (bei  Strabo  XIV,  6, 4  p.  684) :  to  naXaiov  vloiiavovvtoMf  zmv  nt9i(»9 
äüTS  xatix^ad'at  dQVfioig  xal  fii}  ysoo^ysCö^atj  jl^ix^o:  (uhv  inatrpsXsiv  n^og 
zovto  xa  ndrccXXcc  dsvdQorofiovvrmv  itQog  tiiv  %avaiv  zov  %aX%ov  %cil 
tov  aqyvQOVy  nQoaysvia&ai  dh  tuxl  xriv  vavnriyCuv  x(ov  cxoXtov  riSri  uXbO" 
fiivTjg  ddsioSg  x^g  d'aXdxxrjg  xcel  fisxd  dwäfiemV  ig  dh  ova  i^svCmov  in^ 
xgitpai  xoCg  ßovXofiivotg  nal  &wafkivoig  htnonxaiv  nuel  i%BVP  ISio^xiixoif 
xal  dxsXfj  xiiv  duinad'aQd'Siöav  y^,  Waldertrag  Pseudodemosth;  in 
Phaenipp.  7:  nQ6gyu(f  x'fj  aXXji  ovoC^  t^  ^ctivCnnov  «-  xal  avxri  nqoöodog 
fisydXi]  iaxlv  avxm'  %^  ovoi  9C  iviccvxov  vXuymyovai  xcel  Xa(ißdv6i>  ovxog 
nXiov  7]  dcod8%a  8Qa%y,dg  xrigriiLiqag;  vgL  Poll.  VII.  101.  Waldabnahmd 
Plato  Oritias.  p.  111  b :  xoxb  dl  (17  yii)  dttigaiog  owsa  —  %al  ^oXXipf  iv 
xoig  OQSCiv  vXrjv  sIxsVf  '^g  nal  vvv  hi  (pavsQct  xe%fM^QMt'  xmv  yccQ  opmv 
hxtv  S  vvv  fihv  i%Bt.  y^Mxxaig  (lovcag  XQoqnpf,  XQOVog  d*  ov  nd^i€öXvg^ 
0X8  divdqoav  avxod'Bv  sig  ol%o8opkri(SHg  xug  ftsy^cxag  igtip^fMov  xptrfi'iv' 
x(ov  cxeyddfLax'  iaxlv  ht  ad.  'TXoxofi^cc  oder  vXoxoiiinrj  xi%vri  bei  Homer 
(H.  XXTIL  114  f.  122)  und  Hesiod.  (#.  x.^  809)  mit  den  nöthigen  Werk- 
zeugen wohl  gekannt,  wird  von  Aristoteles  mit  der  ^BxaXXsvxiwri  xixvri 
zusammengestellt.  Waldaufsicht  geübt  durch  vXmQoi,  vXrjmgoi  oder  ^lo^ 
ox6»ot  Aristot.  Polit.  VI.  8;  VIL  12;  dass  diese  Ansicht  sich  nioht^  wie 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  75.  810  behauptet,  bloss  auf  das 
Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergibt  die  von  Aristoteles  an  erste- 
rer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  imiiiXsta  der  Astynomen  ab  17 
xoSv  nsgl  x6  aaxv  9rni,oaCaiv  xal  IdCmv  Snayg  8v%oa(i£cc  ^,  wobei  auf  Zu- 
stand der  Hauser,  Wege,  Erhaltung  der  GräUEen  gesehen  wird  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  vXtopol  und  dyqovoftoi  als  einer  ini- 
[liXeta  tisqI  xij^v  %6^av  %ul  xd  i^oa  xrig  n6Xsa>g,  Zum  Holzbedürftiiss 
Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft  S.  10.  Wichtig  die  Kohlen- 
brennereien in  Achamä  am  Pames  und  der  Buf:  ivd-gcmag  ngCon  Ari-^ 
stoph.  Ach.  34. 212.  331  ff. ;  Poll.  VH.  109  mit  der  BintheUuug  der  xav- 
atpa  und  i^datpM  ttov  ivXnv,  äea  Sn^^nsg  und  der  f^ce^'Xir  (EohÜen- 
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staub),  der  av^gaxe^g,  iiaQiXsvtccl ,  avd'QanoncoXcct.  Aus  Euböa  kamen 
aach  Kohlen  wie  Holt  aller  Art  fOr  den  Bergbaubetrieb  nach  Attika 
(Theophr.  H.  Plant.  V.  2;  Deraosth.  adv.  Mid.  167)]. 


§.  16. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte 
Anspruch  darauf  haben,  dem  Äckerbau  einigermassen  an  die 
Seite  gestellt  zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegen- 
den des  gebirgigen  Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der 
Existenz,  ja  des  Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war*). 
Das  Vieh,  das  je  nach  der  Jahreszeit  und  sonstigen  Umstän- 
den in  bedeckten  oder  offenen  Stallungen  oder  Pferchen  ge- 
halten ward  *),  zerfällt  zimächst  in  Gross-  odeV  Zugvieh,  vtco- 
tvyta^),  und  Kleinvieh,  ngoßccxa^  welcher  letztere  Name  ur- 
sprünglich allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint),  nachmals  aber  haupt- 
sächlich auf  Schaafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten 
Keichthum  eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten*);  nur 
auf  felsigem  Boden  traten  daneben  noch  die  Ziegen  %  die  gleich 
ihnen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch,  sondern  bereits  durch 
Milch  und  WoUe  das  einfachste  Bedürfniss  des  Landmanns  be- 
friedigten, wogegen  das  Schwein,  als  blossem  Genüsse  dienend, 
schon  einer  weiteren  Gulturstufe  angehört ').  Unter  dem  Gross- 
viehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werkzeug  des  Acker- 
baus^); doch  waren  auch  grössere  Heerden  dieser  Gattung 
nicht  selten •),  während  die  Thiere  des  Pferdegeschlechts,  wo 
nicht  ausgedehnte  Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher 
Pferdezucht  einluden  ^®),  mehr  vereinzelt  für  den  jedesmaligen 
Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens  gehalten  wurden;  Pferde 
überall  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem  oder  agoni- 
stischem  Grebrauche  ^0»  desto  häufiger  aber  EseP^)  undMaul- 
thiere  zum  Transporte  von  Menschen  oder  Lasten  aufGebirgs- 
pÜEulen,  wo  ihr  Tritt  imgleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  ^'). 
In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  ausserdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen  ^*) ;  sonst  aber  finden  wir  im  Ganzen 
nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Ebiuswesen,  oder  wo  es  vor- 
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kommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum  Nutzen,  sei  es,  dass  man 
idlde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder  Käfigen  unterhielt*^) 
oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  beliebten  Wetikämpfen 
abrichtete**},  um  einzelner,  die  zu  Liebesgeschenken*')  oder 
unterhaltender  Gesellschaft  *^)  dienten,  nicht  zu  gedenken.  Von 
manchen  Hausvögeln  ist  es  sogar  sicher,  dass  sie  erst  später 
aus  anderen  Ländern  in  Griechenland  eingeführt  waren:  selbst 
der  Hahn  verräth  seinen  persischen  Ursprung  noch  durch  einen 
gebräuchlichen  Beinamen*^);  eben  so  der  Fasan  den  kolchi- 
schen*^);  und  der  Pfau  war  noch  in  Perikles  Zeit  so  selten, 
dass  ein  Paar,  welches  ein  athenischer  Bürger  besass,  aus  fer- 
nen Gegenden  Besucher  anzog**).  [Ausgedehnte  Hühnerzucht 
zum  Verkauf  finden  wir  auf  Delos**).]  Auch  die  Katze  scheint 
ursprünglich  nicht  in  Griechenland  einheimisch  und  wird  im 
Sprachgebrauche  fortwährend  mit  Wieseln  und  ähnlichen  mäuse- 
fangenden Thieren  zusammengeworfen  *^) ;  nur  der  Hund  findet 
sich  schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des 
griechischen  Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes**)  und  ebenso 
später,  in  zahlreichen,  [selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos 
besonders  gepflegten]  Arten  **)  von  der  molossischen  Dogge  *•) 
bis  zu  dem  meliteischen  Schoosshündchen*')  herab,  insbeson- 
dere aber  zur  Jagd*®),  in  welcher  Hinsicht  die  lakonischen 
Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden*^).  Ein  eigenthüm- 
licher  Reichthum  mancher  Gegenden  war  schliesslich  auch  die 
Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  naturgeschicht- 
lichen Irrthüiher  des  Alterthums  hinsichtUch  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen Einfluss  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  ge- 
schieht schon  bei  Hesiodus  in  Körben  ^®)  und  weicht  überhaupt 
in  keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab  3*). 

1)  "AvÖQeg  noXvifi^Bg  noXvßovtcci .  Hiad.  IX.  154  [296 ;  Uebersicht 
über  die  Heerden  ün  Beatezug  des  Nestor  aus  Elis  Hom.  U.  XI.  676  ff.] 
vgl.  Poll.Vm.  94  fg.  XL.  St.  John  ü,  p.  401-433,  [sowie  Büchsenschüt«, 
Besitc  und  Erwerb  S.  208—230.  322  £f.  Hirtenleben  bei  Weisser,  Bflder- 
atlas  I.  2.  Taf.  13,  19—35.  Fette  Wiesen  nicht  sehr  häufig,  besonders 
in  Messenien,  Elis,  ThessaUen,  Böotien,  Euböa,  Strabo  VIIL  p.  366; 
Dio  Chrjsost.  VHI.  15.  Man  schickte  deshalb  Heerden  in  fettere  Gegen- 
den lur  Weide  (Hom.  Od.  XIV.  100;  Paus.  IV.  4.  5)  nach  besonderer 
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VergÜBstigong  der  ixtrofkia.  Weiden  verpaobtet  gegen  ein  iwoiuov  an  den 
popKoveg^  besonders  Gemeindeweiden  Bdckh  C.  I.  n.  1569  a.  dazn  Bücbsen- 
scbütz,  Besitz  n.  Erw.  S.  73.  Die  Frage :  äiä  rt  Jcogietg  svxovvat,  nayirjv 
XOQTov  avyMindi^v;  Plnt.  Quaestt.  natt.  14  weist  auf  die  geringe  Be- 
acbtong  der  Heuernte  gegen  den  Getreidebau  hin.] 

2)  Itiad.  XYIII.  589 :  ara^fiovg  te  %licCag  TucTrjQStpiccg  l&h  aipiovg,  wo 

%atfj^(piag  ga  xXiaCag  gehört,  ut  idian iiuog  XsyofiBvat  a-Ksnaatalt  Eastath. 

p.   1165;  vgl.  Hesych.  ü.  p.  1254:  «rra^fwl  inavlstg,  onov  Tatavxai 

tnnoi  %al  ßosg,  nnd  Poll.  IX.  16:  ata&fiol^  ctlitoXta^   noC^iviMj   017x0!, 

,  liuvdgai.,  avtpsolf  avßozicc. 

8)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  4:  otad'cc  xal  vnoivyice  ndvrce  lucXovfLevcc 
ofM^ag  ßovg,  Znnovg  %.  x,  k. 

4)  Odjss.  n.  85:  mH^triXia  ts  ngoßaaiv  ts;  Plnt.  Qnaeett.  gr.  10. 
▼gl.  Eastath.  p.  1434.  54  und  Voss,  mjthol.  Br.  I.  S.  110 fg.  Ebenso 
noifiriv  an  sich  jeder  Hirt,  dann  ins  bes.  Schaafhirt,  Plat.  Bep.  I,  p.  843, 
Theocrit.  V.  1  u.  s.  w. 

5)  Varro  B.  B.  II.  1.  6:  de  antiquis  iUustriasimus  guisque  pastor 
erat  [mit  Beispielen  gesammelt  bei  Büchsensch.,  a.  a.  0.  S.  209.  Note  7] ; 
▼gl.  Bdckb,  Staatsh.  I,  S.  63  and  105;  schon  bei  Homer:  voXXa  9i  ot 
ngoßat  Itfx«,  Iliad.  XIV.  122.  fPolykrates  führte  «ur  Hebung  des  Wohl- 
standes in  Samos  ein  ngoßaza  ix  MiXi]tov  %al  f^g  'Azti.yirjg  Ath.  XU. 
57.  p.  540.  Zu  den  Schafheerden  in  Orchomenos  s.  Böckh  C.  I.  n.  1569a. 
Kos  noXvnQoßccTog  Eastath.  ad  II.  II.  676,  Arkadien  syptaXog  Theoer.  Id. 
XXIV.  157.  In  Attika  und  Tarent  feinwollige  Schafe  peUtbtu  integuniwr, 
ne  Jana  mquinetur  Varro  B.  B.  II.  2.  18.]  Sorgfalt  ftir  die  Sch&fe  in 
MegaraAel.  V.  H.  Xn.  56;  Diog.  Laert.  VI.  mit  Dienst  der  Demeter  jl^it- 
XofpoQog  Paas.  L  44.  4.  [Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aus  der  röm.  Land- 
wirthscbaffc.  Sondershausen  1859.  II.  S.  20—23;  über  griech.  Schafsucbt 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff.] 

6)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Scjros,  Icaria,  Nazos,  den  Argi- 
ni»en  Ath.  I  50,  Xu.  57,  Strabo  X.  p.  488,  Etjmol.  M.  p.  720,  28;  aber 
auch  in  Attika  in  xbv  tpBXX^g^  Aristoph.  Nubb.  72  mit  SchoL,  Plato 
Crit.  p.  lila  mit  Schol,  Harpocr.  s.  ▼.  tpBXXia\  ▼ergl.  Sauppe  Epist. 
orit.  p.  60  und  Boss,  Königsreisen  U,  S.  68.  [Magerstedt  a.  a.  0.  S.  191 
— 193,  soi^e  Büchsenschüts  a.  a  0.  S.  225 f.,  Wiskemann,  ant.  Land- 
wirthschaft  eb.  S.  31.  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  G^ 
webe  Vawo  R.  B.  11  2;  Plin.  H.  N.  VIIL  76.  §.  203.  Gewänder  auch 
aus  der  Syrtengegend  Virg.  Georg.  UL  312.] 

7)  Pia*.  Republ.  H,  p.  378C;  ▼gL  Varro  R.  B.  H.  4.  10,  Juven.  L 
141,  and  Porphyr,  de  abstin.  I.  14  oder  III.  20 :  07;^  yaq  iczi  xQi^eiiiov 
n^og  aXXo  n  vg  rj  nQvg  ßQtSatv.  [Schweinezucht  besonders  in  Megaris 
(Aristoph.  Ach.  527,  749  fg.  Aelian.  H.  A.  XVI.  86.)  und  Böotien,  seww 
Arkaden,  AetoHen,  Sioilien,  Akamanien  ▼gl  Magerstedt  a.  a.  0.  III. 
8. 176  fg.  Verwendung  de«  Schweineleders  zur  Kleidung  Paus.  VIIL  1.  5.] 
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8)  Bovg  a^0Ti}p,  Hesiod.  I.  h.  ^.  405 ;  Tgl.  §.  16,  not.  6  und  ö.  Alt. 
§.  26,  not.  20,  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.  Spfitere  Armath 
Attikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III.  35.  awBicriviynuxo'  6  iihv  *qi6v 
6  dh  nditQOVj  6  nivrig  nonotvov  —  zuvgov  d*  evSslg'  ov  yoiQ  Bvnoqla  ßoanri' 
Ikdvmv  i^kiv  xijf»  XentoyNov  f^g  'AtTinijg  %atoinoiow.  Weisse  Binder  in 
Enböa  Ael.  H.  An.  XII.  36.  Grösste  u.  reichste  Thiere  in  Epirus  Ael  H. 

A.  m.33;  vn.  IJ.] 

8)  BovHoXue  oder  ßov(p6qßi(st  s.  v.  a.  ßooav  dyiXcci  und  die  Hirten 
ßovnoloi.,  was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  yon  Grossrieh 
übergetragen  wird,  vgl.  Eustatb.  ad  Iliad.  I.  598  und  mehr  bei  Lobeck 
^Pyfiat.  p.  347  fg.  Für  den  bedeutenden  Viehstand  auch  in  Attika,  bei 
grosser  Viehzufnhr  sprechen  die  niederen  Preise  s.  Moreau  de  Jonnte, 
Statistique  des  peuples  de  Tantiquit^.  I.  p.  252  fg. ;  Böckh,  Staatsh. 
d.  Athener  I.  S.  104  f.  [Unter  Solon  der  Preis  des  gewöhnlichen  Oehsen 
5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme  Plut.  V.  Sol.  28  in  der  Blüthe- 
zeit  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Spanferkel  3,  ein  mä- 
stiges Opferschäflein  10  Drachmen.] 

10)  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  §.  7,  not.  14  mit  Kriegk,  die  thes- 
salische  Ebene.  1858.  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli  Opusc.  sent. 
moral.  II,  p.  214:  GsaaaloLai  9h  %aX6v  rovg  tnnovg  i%  xijg  dyiXrig  Xa^ 
ßovai  avtovg  dixfMxaai  %<xl  rovg  ogiceg :  nebst  der  Beschreibung  des  thes- 
salischen  Pferds  bei  Cramer  Anecd.  Oion.  IV,  p.  257:  (liys&og  iiiv  slüi 
ovfifiBtQOiy  nXfVffä  aaagiiaiTSQOi,  yuariga  ovx  Ccxvdftsvot ,  tov  %sv8mv« 
ßgax^^Sf  '^Qti^X'riXov  nsQupBgsLg,  Igijg  v^  xad'sdgoc  ra  vtota  iootaXtCg:  [seine 
Benutzung  auch  vor  d«m  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf  Theoer. 
Id.  XVIII.  30 :  oQficcu  GeaaaXog  tnnog'].  Ueber  andere  Gegenden  aber  s. 
Strabo  VllI,  p.  595:  ht\  d\  rb  yivog  xtov  Znntav  agiatov  to  'AQ^cedinov, 
%ad'an8ff  hccI  t6  'AQyoXv'Kdv  xal  ro  'EwLdavQinbv  xa2  17  ttSv  AitmXdv  xb 
xal  *A%a^avaiv  igrifi^ä  ngog  tnnoxQOq>Cav  svgfvrjg  yiyovev  ovx  tJtvov 
xijg  SsxxxxX^ag:  auch  Euboea  {Cnnoßoxcct,  Her.  V.  77),  [Böotien  (Xenoph. 
HeD.  VL  4,  10.  Dicae.  I.  13),  Elis  (Hom.  Od.  IV.  634),  Sikyon  (Dem. 
Md.  p.564).  InSicilien  Agrigent  gerühmt  ma^nan»mum  qtumdamgeherator 
equorum  Virg.  Aen.  m.  704.  Neben  Colophon.  und  Magnesia  daa  libjvcbe 
Cyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen  bei '  Büchsenschütz  a.  a.  0. 
S.  216.  u.Wiskemann  a.  a.  0.  S.  83  fg.).  Philipp  von  Macedonien  schickt 
20,000  nobilium  equarum  ad  genus  faciendum  aus  Scytbien  nach  Mace- 
donien lustin.  IX.  2.]  Mehr  im  Allg.  bei  St.  John  IL  S.  280  [u.  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  in.  8.  68fg. ,  sowie  Ad.  SchUeben,  die  Pferde  des  Altar- 
thums.  Neuwied  u.  Leipz.  1867.  S.  42—56.  100  und  Büohtfenschüts  a.  a. 
0.  S.  210-  212.  Ueber  das  Vorkommen  von  Pferden  im  heutigen  GWe- 
chenland  mit  gleicher  Micaoy  of  hMäj  curvix^re  cf  neck,  ^^n  of  f^umt- 
der,  shorneaa  a/nd  oompac^neaa  of  body,  atrength  energy  and  fire  yet  no# 
wi^kout  getUkness  and  inteUigence  ineommonin  cüur  own  horaea  vgl  Th. 
Wyse,  an  exourö.  in  the  Peloponnes.  IL  p.  56.] 
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11")  Aristot.  Politic.  VI.  4. 3 :  cet  d^  tnnoxQOvptm  rtov  (tcengag  ovai'ccg 
HSKtrjfiivcov  tlaf\  Tgl.  Aristoph.  Nnb.  12.  70  u.  a.  a.  0.,  At.  1443,  Isoer. 
de  bigis  §.  33,  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  24,  Xenopb.  Off.  mag.  eqn.  I. 
11  u.  8.  w.  [Lieblingsfarbe  weiss,  docb  aucb  scheckig,  paarweis  wechselnd, 
80  Eurip.  Ipbig.  Aal.  219Yg. :  ntoXovs  xovg  [ikv  (tiaovg  ivyCovg  Xevxoüt^ntto} 
TQiZ^  ßaXiovg,  tovg  ^  ^^oa  6siQ0q>6Q0vg  nvQifOtQixccg ,  {lovoxccla  d'  vno 
a<pvQa  nomiXodigfiovccg.  Einbrennen  der  Bacenzeichen ,  daber  in  Korintb 
HOTtnaticcgy  in  Sikjon  aaiKpogag,  ßovx£<paXog.  Preis  des  gemeinen  Pfer- 
des 3  Minen  (75  Thlr,),  stattliches  Reitpferd  12  Minen  (300  Thlr.);  un- 
gebeaere  Preise,  wie  17  Talente  f&r  den  Bakephalos  s.  Böckb,  Staatsb. 
der  Atb.  I.  S.  104;  BQchsenschutz,  Besitz  n.  Erwerb  S.  214  ff.] 

12)  CoUectaneen  über  den  Esel  im  Altertbnme  s.  bei  Götz  de  pistri- 
nis  p.  249  fg.,  Gesner  in  Oomm.  Soc.  Gott.  11,  p.  258,  [Magerstedt  a.  a. 
0.  m.  S.  159  fg.,  Philol.  VII.  S.  67.,  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  217  fg., 
Wiskemann,  antike  Landwirthschaft.  S.  32.]  Insbes.  Arcaduie  pecuaria 
Varro  R.  R.  H.  1.  14,  Pers.  Sat.  HI.  9,  Plin.  Hist.  N.  Vni.  43.  68,  Ju- 
venal.  Vn.  160.  [Libyen  lieferte  die  grössten  Esel,  die  sog.  ncivd-mveg 
und  ßginoi  Ael.  H.  A.  XII.  16;  XIII.  10;  Hesych.  s.  v.  ßgCnoi.] 

13)  Daher  ogsvg  der  Maulesel  naga  ro  h  ogsai  fiäXXov  xdSv  äXXtov 
icacDv  Svvaüd'ai  igydiscQ'at,  Orion.  Etym.  p.  112;  übrigens  ganz  gleich- 
bedeutend mit  riyiCovog^  ohne  dass  der  von  Kruse  I,  S.  367  angenommene 
Unterschied,  ob  der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon 
Iliad.  XXIII.  265  ist  eine  Stute  mit  einem  rn^Covog  trachtig;  und  die 
volle  Synonymie  erhellt  aus  Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  II.  2:  ort  ft^y 
i9i8ov  fiiad'ov  oXCyov  ccvtm  6  vini^accg  ogsveiv,  ov%  rjd^aXsv  dag  dvcxBqal' 
vtov  ßtg  ^{iiovovg  noiBiv^  oder  Bachmann.  Anecdd.  1.  p.  320 :  ogt-aa  t^vyTj 
olov  '^fitovovg:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  646.  Note  c.  Nur  in  Elis  Hes- 
sen sich  keine  erzielen.  Her.  IV.  30,  Plut.  qu.  gr.  52,  Paus.  V.  5.  [Als 
Heimath  bezeichnet  Homer  das  Land  derHeneter  in  Paphlagonien  od-sv 
riikCovtiov  ysvog  aygotsQamv  (H.  11.  852).  Myser  schenken  an  Priamos  Maul- 
esel zum  Ziehen  des  Packwagens  (D.  XXTV.  277).  Auch  in  den  Wett- 
kämpfen  in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  anrivri  gespannt  bei 
Pindar.  Olymp.  V,  6;  VI.  22  mit  G.  A.  30,  9.  Vgl.  überhaupt  Mager- 
stedt a.  a.  0.  m.  S.  168-174.] 

14)  Plat.  Politic.  p.  2640:  x7jvoß<ot£at  xal  ysgavoßcnxCai:  vgl.  Rep. 
V.  p.  459  a:  6qc5  <sov  iv  xjj  olnia  —  xal  xmv  y^vvccitav  ogvi^mv  [idXa 
avxvovg;  Ath.IX.  32,  Poll.  IX.  16.  [Vgl.  zur  Stellung  der  Gans  im  grie- 
chischen Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  17.  51,  zu  der 
des  Kranichs  und  Storches  dens.  in  Compte  rendu  1865.  p.  125  ff.] 

15)  Plat.  Theaet.  p.  197  0 :  dSensQ  st  xtg  ogvi^ag  ccgy^ag,  nsgicxs^ 
Qocg  ^  XI  aXXo,  d^TjQsvaag  oChoi  naxccCHBvacdfiBvog  negtaxegstova  xgitpoix 
vgl.  Varro  R.  R.  HI.  7  u.  Plut.  Stoic.  rep.  c.  21,  [wo  Nachtigallen  neben 
Pfäuenzucht  genannt  werden.  Dohlen  (xoZoftol),  im  Verkauf  auf  Bretter 
gereiht,  daher  niißa%onmX7ig\  Preise  1—3  Obolen  Aristoph.  Av.  12  fg.] 
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16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  B :  tgitpovai  yuQ  diy  nag'  ^ftiv  ov  fiovov 
naidsg  allu  aal  ngBO^vxBQoC  tivsg  OQVid'oav  d'Qi(i,fiaTa,  inl  tag  (idx^S 
tag  ytQog  aXlrjXa  aanovvtsg  ra  Totavroe  tdv  dijQicDv:  Tgl.  dess.  Ljsis 
p.  211 E,  Hipp.  maj.  p.  295  C,  Plutarch.  de  tranqu.  c.  12,  V.  Alcib.  10. 
Lucian.  Anachars.  c.  37.  and  den  OQtvyononog  Msidiag  bei  Ath.  XI, 
p.  506  mit  den  Nach  Weisungen  über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VIL  107—109, 
über  die  Hahnenkämpfe,  [welche  in  Athen  Ton  Staatswegen  einmal  im 
Jahre  im  Theater  angeblich  seit  Themistokles  and  zar  Erinnerung  an 
die  Perserkriege  gehalten  wurden  (Ael.  Y.  H.  U.  28)],  aber  ausser  Becker, 
Chariklesl.  S.  149  fg.  insb.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind.  Y, 
S.  446  fg.,  Köhler,  TAlectryonophore,  Petersb.  1835  fol.,  Eoulez,  Melanges 
de  philol.  m,  p.  1  fg. ,  Jahn,  arcbäol.  Beitr.  S.  437  fg.,  Ballet.  Napolet. 
1854.  p.  87.  Die  geschätztesten  Streithähne  aus  [Rhodus],  Tanagra,  Me- 
los  und  Chalcis,  Varro  R.  R.  HI.  9.  6.  [und  besond.  Plin.  H.  N.  X.  24. 
§.  48:  ex  his  quidam  ad  heüa  tantum  et  prodia  adsidiM  nascuntur, 
guüma  etiam  patrias  nobilüarunt,  Bhodutn  aut  Tanagram  —  aecundtus 
est  honos  Tuibitus  Melicis  et  Chalcidicis,  -  Moderne  Hahnenkämpfe  erregen 
in  Spanien  noch  grosses  Interesse  s.  Wattenbach,  Ferienreise  nach  Spa- 
nien und  Portugal.  1869.  S.  69,  eingehende  Schilderung  von  A.  Pagen- 
stecher im  Zoolog.  Garten.  Zeitschrift  von  Dr.  C.  Noll.  1868.  p.  1.  S. 
23—30.  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom  (Dio 
Cass.  LXYI.  26)  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden?] 

17)  Ygl.  Aristoph.  Av.  702,  Dio  Chrysost.  LXYI.  11,  Petron.  Sat. 
c.  85  u.  8.  w. 

18)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei 
Affen  {nid"iiyiotg  nal  tnvQOig)  auch  nBQUtzBqag  Zixehxag,  Alcibiades  bei 
Stob.  Senn.  Y.  97  extr.  ogviv  yewaLav,  Kritobulus  Gänse,  wie  bereits 
Penelope  Odyss.  XIX.  536;  eigene  ogvid-dgia  Yogelhäuser  Hesych.  IJ. 
p.  738.  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  Y.  4.  5  mit  m.  Abh.  der  Knabe  mit  dem 
Yogel,  Gott.  1847.  4.  und  mehr  bei  Gerhard ,  archäol.  Zeit.  1843,  S.  56 
und  Jahn  in  Yerh.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.  [Affen 
(scherzhaft  nid'av,  yialWag,  nifjuo  genannt)  wurden  mannigfachst  zu 
Possenreissen,  Instrumentalmusik,  Militäroperation  abgerichtet,  s.  0.  Jahn 
arch.  Beitr.  S.  434—436;  E.  aus*m  Weerth  in  Jbb.  d.  Alterthumsfr.  in 
den  Rheinl.  XLI.  1866.  S.  142  fg.  Taf.  HI.  Taubenzucht  scheint  mit  den 
Stätten  des  Aphroditendienstes  gewandert  zusein,  so  von  Paphos Engel, 
Kypros  II.  S.  180  fg.  nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Tauben- 
thürmen  Ross,  Inseln.  U.  S.  22  bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen 
Taubenfesten,  den'Avayoayta  und  Kataymyia  Ael.  H.  A.  lY.  2;  Phil,  bei 
Athen.  XIY.  p.  658.  Tauben  yiel  in  den  Städten  und  mit  den  Menschen 
vertraut :  slJiovvtai  nsgl  totg  noülv  Ael.  H.  A.  IQ.  15,  scherzhaft  Ari- 
stoph. Lysistr.  756.  UsffiateQBmvsg  navtodanmv  6(fv£^av  angelegt,  dop- 
pelte Jagd  auf  Tauben  d'iqga  ^  (ihv  nqlv  iKtiad^ai  tov  asut^a^at^  evena 
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^  dh  %8Hti^fi>ivm  tov  Xaßelv  mxl  i%uv  iv  vatg  %Bifalv  S  ndkat  i%iHt7jxo 
PlatoTheaet.  p.  197. 198.  Kttnate  d.  Vögel  auf  Leitern  Theophr.  Char.  5. 
Sprechen  d^aelben,  so  z^^Qh  ^^  ngdtts,  Zsifs  rUo;  Philostr.  Y.  Apoll. 
Tyan.  I.  7;  V.  36.] 

19)  UcgöiHOs  dXiiizaQ,  Kratinas  bei  Ath.  IX.  16,  negaiKog  ogvig. 
Aristoph.  Ar.  485.  883;  nnd  zwar  nicht  bloss,  wie  der  Scholiast  n.  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  211,  ort  ra  noXvteX'^  ndvza  inaXeiTO  ilfpcrixa,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  Tgl.  F.  Wieseler,  Adversaria,  Gott.  1843. 
So  p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.862  u.  Batrachom.  191. 

20)  ^ttaiitvov  ontq  iatl  KcXzimv  PoU.  V.  26;  Tgl.  Ath.  IX.  36, 
XrV.  69,  nnd  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  460,  der  nnr  auch  Ari- 
stoph. Nuhb.  110  nicht  h&tte  mit  Andern  auf  Pferde  beziehen  sollen,  s. 
Fritzsche  bei  Schiller  zu  Sluiteri  lectt.  Andoc.  p.  187  und  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  345.  [Wiskemann,  antike  Landfrirthschaft  S.  35,  Note  1 
bezieht  wieder  die  Stelle  auf  Pferde;  der  von  ihm  darin  gefundene  Witz 
ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied  von  vpaaiavoi  und  €pKciavi%ol 
durch  die  Stelle  bei  Pollui  widerlegt.] 

21)  Ath.  IX.  56  mit  Plut.  V.  Pericl.  13  und  Arist.  Ach.  63.  [In  Sa- 
mo8  bei  dem  Heraeon  Pfauen  gehalten  %a\  Bvtsvd'sv  stg  tovg  i^at  to- 
novg  SisSod'rjaav  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV.  p.  655;  Varro  R.  R. 
m.  6.  2;  Gell.  V.  A.  VII.  16.  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf  pompej. 
Bild  8.  Weisser,  Bilderatlas  Taf.  13,  34.] 

[22)  Cic.  Academ.  11.  18:  cuxepimus  Deli  fuisse  compluria  salvis  re- 
bus tUis,  g[ut  gdUinas  alere  penmdtas  quaestui  causa  sölerent:  ii  cum 
Ovum  inspexerunt,  quae  id  gaüina  peperisset,  dicere  solebant;  Varro  B. 
E.  m.  9.] 

23)  FaX'^  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
4.,  gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  ailovQog  später  wieder  für  ixtCg  ge- 
braacht  wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  aAfxrcop  erst  einer 
jüngeren  Periode  sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Hero- 
dot  vorkommen ;  Vgl  auch  den  von  Baehr  ad  Herod.  U.  66.  Vol.  I.  p.  575 
ed.  sec.  citirten  Dureau  de  la  Malle  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829 
Juni. 

24)  PoU.  L  45:  olad-a  ydg  oxi  xoCg  ^gcaai.  aweiaiJBaav  yLi%Qi  tmv 
h%Xrfiv6v  ot  %vvBgi  vgl.  Iliad.  XVIIL  578,  XXIII.  173,  Odyss.  XIV.  29, 
XVn.  294,  u.  mehr  bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  I,  S.  67.  Aristoph.  Plut. 
157  (die  %i^rjaro\  verlangen)  o  ithv  Tnnov  dya^ovy  6  äh  v,vvag  ^TjQSvtinovg, 
Wieseler  in  G.  G.  A.  1852.  St.  52.  S.  338  fg. 

25)  Poll.  V.  37  fg.,  Artem.II.  11,  Geopon.  XIX.  1~3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  n.  9  und  Colum.  VII.  12  mit  Weichert  de  Medea  Oestro  perdta, 
Grimma  1824.  4.,  p.  7  fg.  Kvveg  xcrl  tnnoi  Stücke  des  Reichthums,  Plut. 
cupid.  divit.  c.  2.  Hundenamen  bei  0.  Keil,  Anal,  epigraph.  p.  186  fg., 
u.  bes.  auf  Fran^isvase  Mon.  ined.  IV.  t.  55;  arch.  Zeit.  VTE.  T.  23. 24; 
im  Allg.  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  II.  S.  239  fg.  bes.  244  fg.  [Hunde  von 
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Amorgos  Oppian.  Cjneget.  I.  874.  Noch  heate  arkadische  Hunde,  beson- 
ders gross  und  wild  s.  W.  Tischet,  Erinnerungen  und  Eindrücke  S.  388. 
Hunde  der  Hirten  und  Jager  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalsband, 
dann  auch  Wächterhunde,  {coroUaria  quae  vocantur  mdlutn  Varro  B. 
B.  n.  9.  15),  so  aus  Pompeji  (Mus.  Horb.  II.  56,  0?erbeck,  Pompeji  S. 
190.  Fig.  147),  auf  Sarkophagen ,  aber  auch  schon  auf  späten  Yasenbil- 
dem  (Overbeck,  Gal.  hero.  Bildw.  XI.  11.  1),  ygl.  überhaupt  Wieseler, 
das  Diptychon.  Quirinianum.  1868.  S.  19.J 

26)  Aristot.  Hist.  A.  IX.  1  .*  to  Ö'  iv  x'j  MoloxrCtjc  yivoe  tmv  hvvcov 
to  fihv  d'tjQSVTi'KOv  ovdhv  dia(piQSi  ngög  z6  naget  zoi'g  alloig,  z6  ^  axd- 
Xov&ov  xoCg  ngoßatoig  x<5  fiByi^si  mal  x'ß  dvdqifjt  x'j  ngog  xa  ^g(a; 
Aleiph.  III.  47:  %vvBg  —  ol%ovgol  xagonol  xal  ßccQsCg  xffv  vla%^  Mo- 
Xaxxoi  nai  Kvcacaioif  vgl.  Ath.  Y.  32  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc. 
Timon.  c.  1.  [Hohe  Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  V.  Alcib.  9:  ovxog 
dh  xvvog  avxtp  ^av^otüxov  x6  fiiyed'og  xal  x6  eidog,  ov  iß^ofirJHOvxa 
fivtov  k(ov7iikhog  ixvyxaveVf  anixo^B  ovgav  ndy%aXov  ovaav  PoU.  V.  44] 

27)  MBlixaia  %vvC8ia,  Strabo  VI,  p.  425,  Ael.  H.  Ay,  XVL  6.  Luc. 
Philops.  28:  naxaQcixov  xe  %vvl8iov  vno  x'j  xXCvq  ov  MeXixaiov  vXd' 
%x7icsv;  de  merc.  conduct.  34;  Tgl.  Böttiger,  Sabina  U,  S.  40  und  Jahn, 
arch.  Beitr.  S.  803. 

28)  Xenoph.  Ven.  in.  1 :  ra  ^^  ysvjj  xcov  xvvtov  iaxl  diaan^  ai  ^ihv 
ydg  naaxofficti,,  at  Sh  aXconen^äsg  x.  t.  X.,  ygl.  Arrian  c.  4 fg.  u.'  Oppian 

I.  368  fg. 

29)  '£§  dXdnenog  xal  %w6g  ot  Aaiuovixol ,  Aristot.  Hist.  A.  VHI. 
28;  ygl  ebendas.  VI.  20.  Gen,  A.  V.  2,  Dio  Chrysost.  VIII.  11.  p.  132 
M.  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  HI.  1  und  Kruse  I.  S.  362,  [so-- 
wie  Bursian,  Geogr.  y.  Griechenl.  II.  1.  S.  106 J.  Mit  den  molossischen 
yerbindet  sie  Horaz  Epod.  VI.  4.,  Athen.  XII.  57,  Eustath.  ad  Odjss. 
XVn.  315. 

30)  'En7jQS<piag  xaxd  aCnßXovg,  Theog.  598;  ygl.  Hesych.  II,  p.  1188: 
o{fikßXoL  xd  afi'qvrjj  xd  dyyeia  xd  xtov  fisXusaaVy  iv  otg  xd  xrigCa  ^wd- 
yBxect.  Doch  auch  inFelshohleu:  l^oo  aifißXovg  vno  t^  nsxg^  dnoxXdaag 
xtiqCcl  vBoyBvri  —  XBvxd  idsCv  xal  dnoaxd^ovxa  Xißddag  'Axxmov  i^iXixog 
olov  at  BgiXritstai  XayovBg  i^av^ovat  Alciphr.  m.  23  und  andere  fieXiü- 
aovQyixd  PoU.  VU.  147.  [Werk  des  Nicander  unter  diesem  Titel  Athen. 

II.  68  c.,  Schol.  Ap.  Bhod.  II.  500  mit  Nicandrea  ed.  Schneider  p.  122  ff. 
Beobachtungen  der  fL^UxxovQyol  über  die  honigreichen  Pflanzen  Theophr. 
plant.  H.  VII.  2.] 

31)  Vgl  oben  §.  3.  9  mit  Voss  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  Jolm 
n,  p.  290  fg.,  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth. 
Sondersh.  1851.  8;  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  2^  fg.] 
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GAP.  IL 
Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


§.  17. 


Blicken  wir  nun  aber  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens, 
das  sich  auf  den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist 
wenigstens  für  die  Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überall  An- 
wendung finden,  der  oberste  Gesichtspunct,  dass  —  abgesehn 
von  sitzenden  Arbeitern,  die  aber  eben  desshalb  nie  als  rechte 
Männer  galten  ^)  —  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  sei- 
ner Thätigkeit  eben  so  sehr  ausser  dem  Hause  wie  die  Frau 
innerhalb  desselben  haben,  das  Haus  nur  als  ein  Obdach  sei- 
ner Ruhezeit  ansehen  sollte  ^) ;  und  darauf  beruht  dann  auch 
die  Emtheilung  des  bürgerlichen  Tages  selbst*).  Als  astrono- 
mische Umdrehungszeit  betrachtet  umfasste  dieser  allerdings 
den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge  zum  andern  oder 
Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes*);  aber  selbst  die  gleiche  Stun- 
deneintheilung ,  welche  die  Griechen  von  den  Babyloniem  ge- 
lernt hatten^),  beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem 
Aufgange  und  Untergange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden,  durch  den  Schatten  eines  Sonnenzeigers 
bestimmt  wurden^),  oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die 
Nacht  mittelst  einer  Wasseruhr  in  eine  ähnliche  Stundenzahl 
zu  zerlegen  ^);  und  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  reichte  es  hin 
der  Nacht  drei,  dem  Tage  vier  Abschnitte  zu  geben®),  deren 
Gränzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tage- 
werkes bestimmten.  Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesan- 
bruch von  seinem  Lager  erhoben^),  gewaschen ^^)  und  einen 
Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot^^)  zum  Imbiss  genom- 
men hatte,  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  in  soweit  er 
nicht  sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war.  Besuchen  ^*) 
oder  Leibesbewegungen  ^*)  gewidmet  worden  zu  sein ;  dann  aber 
begab  er  sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirk- 
lichen Volksversammlungen,  schon  um  Bekannte  zu  sprechen 
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oder  Geschäfte  zu  verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum 
täglichen  Sammelplatze  diente,  und  mit  dessen  Anfiillung  der 
griechische  Sprachgebrauch  den  zweiten  Hauptabschnitt  des 
Tages  ausdrückte^*).  Nur  Knaben  und  Jünglingen,  die  noch 
nicht  zum  Bürgerrechte  reif  waren,  verbot  die  Sitte  diesen 
Ort'*),  so  dass  sie  selbst  etwaige  Geschäfte  nur  in  den  Buden 
und  Werkstätten  erledigen  konnten,  die  in  der  Nähe  desselben 
lagen  ^^);  doch  zogen  sich  ebendahin  häufig  auch  die  Erwach- 
senen zurück,  im  Winter  um  sich  zu  wärmen  ^^),  im  Sommer 
um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den  längeren  Aufenthalt 
im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes  erschwerte;  und 
in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Eintritt  des  dritten 
Tagsabschnitts  gegeben^®).  Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder 
Sieste  kann  für  das  classische  Griechenland  nicht  als  Kegel 
gelten  '^) ;  tagschlafende  Männer  sind  Nachtdiebe  *®),  und  selbst 
Müssiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage  vielmehr  in  Spiel- 
und  Trinkhäusem  *^),  während  der  ehrsame  Bürger  sich  in  einer 
Barbierstufe  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  **)  oder  Lösche  ^^) 
mit  seines  Gleichen  unterhielt,  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte**).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
verschieden**),  und  wie  der  Wohlhabende  dem  Hauptessen  be- 
reits um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  vorauszuschicken  pflegte  *^), 
so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine  frühere  Tagesstunde  {al- 
len *^) ;  die  Gewohnheit  der  classischen  Zeit  jedoch  verlegte  es 
erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenuntergang*®)  und 
machte  damit  den  Schluss  des  ganzen  Tagewerkes,  in  soweit 
nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nachtschwär- 
mereien*®) oder  gelehrte  und  sonstige  Lucubrationen'^)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten« 

1)  Xenopb.  Oecon.  IV.  2:  atys  ßccvavaiKal  naXovftsvat  —  Blxoxms  fiivtoi 

ntLW  ddo^ovvxm  ngog  z(ov  nolsoaV  natalvfiaivovtai  ya(f  tä  acofiata  tdv 

X8  i(fyaiofiiv(ov  aal  vmv  inty^eXoftivoav,  dvayTtd^ovaat  %a^6^at  nal  <f%i^ 

axffatpB^cd'at  (vgl.  oben  §.4,  not.  13),  iviat  61  xal  ngog  nvg  '^ft,eQev6iv 

tmv  dh  aatfidzcnv  &"riXwofiivwv  %ccl  at  tl)V%al  noXv  agoma^orsgaL  yCyvov- 

tut:  vgl.  Mem.  Socr.  IV.  2.22,  Plat.Bepubl.  VI,  p.  495,  IX,  p.  590,  Ari- 

stot.  Politic.  VUI.  2  und  mebr  unten  §.  42. 

2)  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXKV.  21:  ttß  filv  dvdgl  td  %ccx* 

dygov  xal  td  tcsqI  f^s  dyogdg  %al  td  n$Ql  t^v  dfStvnoXiav  dvansiü^ait 
H.  m.  g 
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VfL  laoor.  Areop.  §.  ü :  tovq  (thv  yu^  vxedsi^ztQOp  XQcitxovtag  itti  vmq 
ysm^ylag  nud  tag  if/knoQCag  itgenop  ....  tovg  Sh  ß^op  tnapov  xcnri^^i- 
vovg  nsffl  trjv  txnixjip  xocl  xa  yviivdöta  %a.l  yiwr^yicuc  %al  q>iloco<p^av 
'^dyxaaav  SicctQ^siv,  und  mehr  bei  Jacobs  verin.  Sehr,  in,  S.  445. 

d)  Hierüber  s.  im  Allg.  Bissen  de  partibus  noctis  et  d^ei  ex  divi- 
sionibBS  veterum,  Gott.  1836  oder  in  s.  kl.  Sehr.  S.  127—150,  auch  ükert 
Geogr.  d.  Gr.  u.  Bdmer  I.  2,  8.  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  ho- 
raerica,  Meissen  1838  und  1845.  4. 

4)  Daher  die  stehende  Wortfolge  vvxng  xal  ^fiigai  bei  Homer; 
später  auch  zusammengefasst  wx^iifisgov,  S.  Paul,  ad  Corinth.  II.  11. 
25;  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  283  P,  Tzetzes  ad  Hesiod.  l  *.  ij  412  u.  s. 
w.  [Vgl.  ftr  die  homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemerien  J.'G. 
y.  Hahn,  Aphorismen  ftber  den  Bau  etc.  der  Ilias  u.  Odyssee.  Jena  1856. 
S.  34^  bes.  die  üebersichtfftafel  S.  36-40.  X^iSog  bezeichnet  H.  XIX.  141 
Yorgestem  Abends.  Zur  römischen  Tagesrechnung  vgl.  jetzt  Marqnardt, 
in  Beckers  Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  258  ff.] 

5)  Herod.  II.  109 :  noXov  (ikv  yocQ  xal  yvcoftovcc  xal  rot  Svcadsxct  fisgr^ 
tilg  '^t^igccg  naqa  BaßvXatv^cav  ^fta^ov  ofEXlTjvig:  [durch  Anaximandor 
in  Griechenland  bekannt  geworden,  in  Lakedamon  zuerst  Diog.  Laert. 
H.  L  JTdXo^  ist  eme  runde,  concaye  Scheibe  {iBxavlg),  der  yptöfitov  ein 
senkrechter  Stift.  Ausser  yvcifuov  Gesammtname  axucd'i^ctg^  i^lioTQontovy 
axtadifjgov,  axiod'TiQtxog  yvoificov  (Strabo  II.  5.  24).  Auch  die  Hälfte  der 
coQcu,  das  ^icoQiov  war  yon  Menander  gekannt  Poll.  I.  78,  Strabo  II. 
p.  133.]  Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  S.  233  und  Becker  Cha- 
rlkles  I,  S.  360^. 

6)  Zvoiittov  ^^dnow,  Lucian.  Cronos.  c.  17,  Inzdnovv  Hesych.  s. 
y.  SxTOTBOvg  a^ut.  isxdnovp,  Aristoph.  Eccles.  652,  Satdexctnow,  Menand. 
bei  Ath.  VI.  43,  [wahrscheinlich  entnommen  dem  Maasse  des  mensch- 
lichen Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539];  ygl.  Poll.  IX.  46  und  mehr  im 
Allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abh.  von  den  Sonnenuhren  der  Alten,  Leipzig 
1777. 8,  Montucla,  bist.  d.  math^matiques,  Paris,  an  YU.  4,  B.  I.  p.  715  ft, 
van  Beck  Oalkoen  de  horologlis  vett.  sciothericis,  Amst.  1797.  8.,  Mon- 
gez  in  M.  de  Tlnst.  nat.  V,  p.  517—555,  P.  Woepke,  disq.  archaeol. 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Berl.  1847.  4.,  Becker,  Gallus,  2.  Auff. 
II,  S.  297  fg.  [und  Charikles,  2.  Aufl.  I.  S.  360  fg.,  mit  dem  Zusatz  von 
E.  F.  Hermann  und  H.  G511,  griech.  Privatalterth.  &  149;  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  der  röm.  Alterth &mcr  V.  2.  S.  370—381,  sowie  dessen 
Abhandl.  Galeni  locus  qui  esi  ds  horoiogiis  veterum  emendatus  et  expli- 
catus.  Gotha  1865.  4.] 

7)  NvxTSQivov  (oQoloyiov  ioixog  ttß  vSQccvXixa,  otov  xXB^dgcev  f^s^ 
ydXfjv  XCav^  Ath.  IV.  75.  [Erste  Erfindung  des  Plato,  spätere  Aasbildung 
durch  Etesibios,  mit  genauer  Scala  an  dem  Glasgefäss,  in  das  das  Wasser 
fliesst,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oder  Töne  die  Stunden  auch 
ohne  sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV.  p.  174d,  Lucian. 
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Hipp.  8.  Zar  gerwöhnlicben  aXsifjvSga  Schol.  Arist.  Acb.  693.  Vesp.  93*; 
Av.  1695;  Aristot.  Problem.  XVI.  8;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2. 
p,  127  B,  wonach  sie  im  dyysiov  atsvoatofiov  nXatetav  i^av  triv  ßdaiv 
liiTiQctig  oitaig  duxtstQvnrjfiivrjv  ist.  Die  Schrift  des  Hero  nsgl  vdg^atv, 
TCigl  vdQo<f%ons£caVf  n,  vdg^oov,  coQoa%onsi<ßv  ist  yerloren  gegangen,  s.  Mar- 
quardt,  Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit 
Schlagwerk  und  beweglichen  Fignren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boiss. 
p.  149 ff.,  dazu  Stark,  Gaza  und  philist.  Küste  S.  601—603.]  Aeltere 
Schriften  von  D.  Petermann,  de  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C. 
Drandius,  de  clepsydris,  Lips.  1732.  4. 

8)  Die  Nacht  zerföllt  in  sansgos  oder  nsgl  Xvxvmv  drpdg,  Lobeck  ad 
Soph,  Ajac.  285  —  fiiacav  vvhtcov,  homer.  waxog  dfioXym,  ygl.  Buttm. 
Lexil.  n,  S.  39  fg.  —  und  ogd'Qog  (ßcc^vg,  Plat.  Grit.  p.  43)  ^  aga  trjg 
vvxtog,  xtf'9'*  T]v  ot  dXsTiTQvoveg  qlSovatv  oder  6  ngo  tov  Xv%ocvyovg  ncct- 
poff,  iv  ä  in  Xv%v(p  dvvciTcti  zig  xQV^^^h  Phrynich.  Ecl.  p.  275,  Thom. 
M.  p.  656.  Nach  Moschus  Idyll.  2,  5  süssester  Schlaf  mit  Träumen  vvxtog 
ote  TQixatQv  Xdxog  tczaxcci  iyyv^i  S*  rjcog.  Die  Nacht  wird  auch  nach 
<pvXa%al  in  Tier  und  fünf  Theile  {nBvtetpvXanog)  nach  Stesichoros  u.  Si- 
monides getheilt,  Schol.  Eur.  Khes.  5.  Für  die  Abschnitte  des  Tags 
ngcot,  Ttsgl  TrZijO'ovffav  dyogoiv,  tt}^  fisarifißg^ag,  nsgl  dhCXriv  neben  vielen 
anderen  Ausdrücken,  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  32  und 
Dio  Chrysost.  LXVIL  5;  minder  scharf  Poll.1.  68  fg. 

9)'^|[ta  ZI}  sca,  m&sv^  vgl.  Odyss.  11.  2,  Plat.  Charm.  p.  155  B,  Ari- 
stoph.  Av.  1287  u.  B.  w.,  jedoch  opificum  antilitcana  industria  Cic.  Tuscc. 
IV,  19.  44. 

10)  Poll.  X.  46 :  i^avaazdvzi  d'  i|  vnvov  xo  ngoamnov  dnovCnzsa^ai 
diovy  6  naCg  nqoxow  xivd  i%aiv  ngoaoCGBi,  vsccqov  xov  vSaxog  inixicov 
Kaxd  Xsßrjzog  rj  Xovztjqiov  zivog,  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  {zgißsiv 
xovg  odovxag)  kennt  wohl  nur  Römerzeit,  Plut.  V.  Anton,  c.  1,  Epictet 
bei  Stob.  Serm.  CXXI.  26,  doch  galt  es  früher  bereits  als  Zeichen  der 
dgsaxBiai  nXsiaxdyLig  dno'nsLQaad'at  xal  xotfg  odovxag  XsvHOvg  ^x^iv 
Theophr.  Char.  6;  der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung 
erst  mit  dem  Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D: 
xal  iXQ'ovxu  Big  Avuttiov  dnovitf}d(ievov  äansg  SXXoxs  xrjv  aXXrjv  ^fii- 
gav  diaxgCßuv  xal  ovrco  ^uxxg^tpavxa  Big  Bttnigav   ot%ot>  dvanavBoQ'ai. 

11)  Suidas  I,  p.  534:  x6  ngmtvov  dgiaxovy  onsg  diigaxtafiog  XiyBxai: 
vgl.  Schol.  Theocrit.  I.  51  und  Brunck  ad  Aristoph.  Plut.  295.  Bei  Dio- 
nys.  de  compos.  ö.  3  und  Plut.  qu.  symp.  Vin.  6.  4  erscheint  es  aller- 
dings nur  als  ältere  Sitte;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegen- 
wart der  Hauptzeuge  Athen.  I.  19:  x6  Tcgmvov  ii/,ßg<o(icc,  o  "^fistg  d%ga- 
xusfiov  KaXovfiBv  diM  t6  iv  dngdxco  ^^ajpftv  xal  ngoalBod'ai  ^ipmy^ovg  %,  t. 
A.  Daher  ?<og  dxgocxlafiocxog  ägccg  Aristot.  Hist.  anim.  17.  8. 

12)  ^JEw-O-av  ydg  noXXd  avx^  cwrjvj  Plat.  Crat.  p.  396D;  avgiov 
^(o^ev  d<pl%ov  oUdSs,  Lach.  p.  201 B:  vgl.  Protag.  p.  311  und  Xenoph. 
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Oecon.  XL  14:  /y<ö  xoCwv  dvtüxccü^ai  yi\v  i|  Bvvrig  st^ufficciy  rivUa  hi 
iv8ov  %aTalafißdvot(iLf  eC  rtva  9s6fiBvog  Ids^v  tvy%dvoiii,i', 

13)  Xenoph.  Mem.  Soor.  L  1. 10:  ngat  zb  yoig  slg  xovg  nst^mcczove  xal 
xd  yvfivdaia  ijst  xal  nXirjd^ovöTjg  dyogdg  iuBt  (pavsgog  tjv:  vgl.  Plat. 
Phaedr.  p.  227:  naxd  xdg  oöovg  7toiov(iai  xovg  nsQtndxovg,  <p7jal  yuQ 
dyiOTtaiziQOvg  slvai  xcSv  iv  totg  dgofioigj  und  über  die  ^vaxovg  dgofiovgf 
die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien  vorbanden  waren,  Poll.  UI.  148  oder 

IX.  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89,  Ignarra  de  palaestra  Neap.  p.  114, 
Krause,  Gymnastik  S.  85—87;  von  häuslicher  Leibesbewegung  aber  So- 
krates  Beispiel  bei  Xenopb.  Symp.  IX.  19.  Auch  die  aiüigrjtng  ^  Öi.*  oxri- 
(idxiov  TfBgl  xijv  im  d'igovg  ovxog  nqlv  ij  xov  ijktov  nB^upldysiv  geliebt 
PoU.  X.  51. 

14)  'Jyogdg  cagav^  ov  xcSv  n(okov(iiv<ov ,  dXXd  xdiv  älXtov  ngd^Bcav 
xdv  %ax*  dyoqdv  tcadsv,  Suidas  I,  p.  34;  vgl.  UI,  p.  931:  tcbqI  nki^ov- 
aav  dyoqdv  nsgl  ägav  xBzdqxTiv  (nach  p.  129  auch  schon  zQ^xrjv)  ij 
nifiTtzTiv  xal  ^xzrjv'  xoxe  ydg  [idXiaza  nXijd'si  ij  dyogd :  u.  über  letztere 
Redensart  mehr  bei  den  Erklärem  zu  Her.  II.  173,  Thuc  VIIL  92,  Diod. 
XIU.  48;  was  aber  den  aligemeinen  Besuch  des  Marktes  betrifft,  De- 
most.  Aristog.  I.  §.  51:  slalv  oiiov  duf^vgioi  ndvzsg  'Adifjvaioi'  zovxcov 
iiiaaxog  bv  yi  xi  nqdxTrov  %otzd  z'^v  dyogdv  nBgUgxBxai  tjxoi  xmv  xot- 
vdv  i]  z(ov  idCiov  X.  z.  A.  [Griechisches  Sprichwort  bIv  dyog'j  a^ivog  b^o- 
(iBv  Hesych.  s.  v.  dagegen  die  Verachtung  des  Cyrus  gegen  die  Griechen 
X0L6L  iazi  ;rco^o9  iv  ftiar^  z'j  noXst  dnudsSByfiivog ,  ig  xov  avXXByofiBva 
dXXi^Xovg  ofiovvxBg  i^ancczcSai  Herod.  I.  153.  vgl.  oben  §.  6.  not.  11.] 

15)  Isoer.  Areop.  §.  49:  ovzod  S'  ^(pBvyov  zi^v  dyogdv,  äax  bI  tmiI 
noxB  öibX^bCv  dvccyxccad'BisVf  fisxd  noXXrjg  aiÖovg  %al  ff(oq>goavvrjg  ifpaC" 
vovzo  xovxo  noLovvxtg:  vgl.  Isaeus  deCleon.  hered.  §.  1  und  die  Anek- 
dote von  dem  jungen  Demosthencs,  der  sich  heimlich  den  Zutritt  zu 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut.  V.  Demosth.  c.  5,  ob- 
gleich letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Personen  guter 
Ton  war;  vgl.  Hesiod.  1*.  x.  jj:  vblhb'  okltczbvovz'  dyog'^g  ina%ov6v  iovza; 
Lysias  de  Aristoph.  bonis  g.  55:  iyto  ydg  hri  ysyovoig  zgidxovza  iyyvg 
ZB  otiuov  zrig  dyogdg  ovzb  ngog  dmaazrjgitp  ovzb  ngog  povXivzrigCco  mtp- 
&r]v  ovdBTtmnozB.  [Nach  Euripides  Or.  918  dvÖgsCog  dvi^g  6Xiyd%ig  doxv 
%dyogdg  xgaCvcov  xvnXov  im  Gegensatz  zu  nsg^zgififia  dyGgagJ] 

16)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV.  2.  1 :  aiad-ocv6(iBvog  avtov  dtd  vBozrjxa 
ov7t(o  stg  X7JV  dyogdv  Biaiovtcc,  hl  öi  xi  ßovXotxo  diangd^aad-ai,  xa^A 
fovTCf  Big  i^vionoistov  xi  zoSv  iyyvg  zi^g  dyogdg  x.  t.  X, 

17)  Hesiod.  f.  x.  ij.  493:  nag  S*  td't  x^^^^^^^  ^wxov  xal  in  dXicc 
Xiaxnv  ägv  Z^^MQ^'V'  vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIL  31,  S.  272:  xal 
ßadiaag  ivcozs  ngog  zrjv  ndfiivov  ov  zd  ;uailxfiia  ,  .  .  ^ad-laag  fjglazr^B 

X.  T.  X,  [Auch  die  ndfiivoi  und  &6Xot>  zdäv  ßaXccvBioDv  werden  im  Winter 
aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert  sich  zu  wärmen^  Alciphr.  I.  23:  x6  i% 
z^s  ^Xr^g  d^tgBod^iu  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme  Kleidung. 
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18)  *Ayoaug  dtdXvaig  8.  v.  a.  fi^ecruißgicty  Her.  IQ.  104,  IV.  181,  was 
Becker,  Charikles  n.  S.  128  nicht  verkannt  hat;  vgl.  auch  Dio  Chrys. 
LXVn.  5  and  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshohe 
der  Sonne  bezeichnet  fisarifißg^a  -^  xccXovfiivri  aza^sga,  Plat.  Phaedr. 
p.  242  A  mit  Bahnk.  ad  Tim.  p.  235  fg. 

19)  'HfASQi^aioi  Snvoi  acoaatog  ox^Tjaiv  tj  'tpvxi^g  adrjftocvptjv  tj  uq- 
ylav  ij  dnccidsvaCav  ari^ccCvovaiy  sagt  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI.  55, 
und  wenn  also  auch  Plut.  qu.  sjmp.  VTH.  6.  5  fOr  r^  iisx'  Sgiarov 
avdnavaiv  den  Ausdruck  hdia^Biv  kennt ,  so  ist  daraus  auf  eine  ste- 
hende Sitte  nicht  eu  schllessen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von 
wiederkauendem  Vieh  V.  Born.  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche 
V.  Lucull.  c.  16;  und  Fälle  wie  Xenoph.  Hell.  I.  6  20  oder  die  aqxov- 
xBg  itoiiUDfisvoi  nata  fkieov  i^fisgag  bei  Polyb.  JX.  17  gehören  gleichfalls 
Eriegsieiten  an  und  erklären  sich  durch  vorausgegangene  Nachtwachen. 
[GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  149  bestreitet  diese  scharfe  Unterschei- 
dung griechischer  und  römische^  Weise,  indem  er  allerdings  mit  Recht 
die  -^ftsQi^ifioi  vnvoi  als  langen  Tagesschlaf  auffasst  gegenüber  dem  dva- 
navaaad^ai.  Den  Einfluss  der  Mittagshitze  schildert  Plato  Phaedr.  p.  259  a: 
nad'änsQ  Tovg  noXXovg  iv  [isarjftßQ^iji  fiij  ducXsyofiivovg  dXXa  vvaxdiov- 
xag  %al  ürjXovftSvovg  vq>*  ccvtcSv,  er  will  aber  nicht  Stsn^  nQoßdticc 
fiecrjitßQidiovxa  nsgl  x-qv  %qi^v7]v  BvSeiv,  Davor  warnt  Theoer.  Id.  I.  26 
und  Plaut.  Mosteil.  697:  non  bonust  somnus  de  prandüs.] 

20)  'HfisQOxotxoi  ävdgsg,  Hesiod.  i,  x.  tj,  605.  Oppian.  HaL  IL  408. 

21)  Isoer.  dvxid,  §.  287 :  of  (thv  ydg  avxcSv  inl  x^g  iweangovvov 
iffvxovctv  olvovn  of  ^  iv  xotg  'nanriXsCoig  n^vovaiVy  ^xbqoi  ^  iv  xoCg  «rxt- 
Qa<pf£oig  xvßsvovfSLy  noXXol  d'  iv  xoCg  x<Sv  uiXtixgCdonv  didaanaXBCoig  dta- 
xqißovcii  vgL  Areop.  §.  48  und  mehr  unten  §.  52 fg. 

22)  Ljsias  de  invalide  §.  60:  %%uoxog  yotq  v(u5v  st^iaxai  nQOütpoi- 
xuvy  6  (tlv  nQog  (tvgonoyXeLOv  (Demosth.  c.  Phorm.  §.  14,  Plut.  V.  Timol 
c  14)^  o  dh  ngog  hovqbiov  (Ljsias  c.  Pand.  §.  3.  Aristoph.  Plut.  337, 
Plut.  de  garrul.  c.  7),  6  dl  onrj  av  xvxv'  xal  ycXBitsxot,  filv  mg  xovg  iyyv- 
xdxm  xrjg  dyogdg  %axBa%Eva6fiBvovg:  vgl.  Demosth.  Aristog.  I,  §.52  [und 
als  Zeichen  des  Selbstgefälligen:  x-^g  filv  dyogäg  ngog  xdg  xganiiag 
ngoctpoixdv  Theophr.  Char.  6.]  und  im  Allg.  Isoer.  Areop.  §.15:  inl  filv 
x(ov  igyaaxriQiiov  aa^i^ovxBg  %ax7jyoQov(ji^v  xt&v  %cc^B(rxoox(ov ,  über  die 
Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast  Sotvoc  avfinoaia  nannte  (Plut.  Qu. 
Symp.  Vn.  10  extr.,  aber  m.  Note  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit 
Böttiger  Sabina  n,  S.  59  und  Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Bade- 
stuben dagegen  fallen  erst  späterer  Sitte  anheim,  s.  Ath.  I.  32  u.  unten 
§.  23.  [Leute  derselben  Gegend  hatten  in  Athen  ihre  bestimmten  Lokale, 
so  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  inl  x6  novgBCov  x6  nagd  xovg 
*Eg(idg  Lys.  in  Panel.  3.  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  inl  xoCg 
HovgBhtüi  x£v  %ttdiri(tiv(ov  ig  i^anivTjg  dvi^g  yByivrjxcct  nXovciog  Ar. 
Plut.  337  fg.,  oder  der  Väter  über  Liebhabereien  der  Söhne  (Arist.  Av. 
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1440  fg.)  oder  die  Beispiele  zn  den  Xoyovg  CBfuvovg  Xiysiv  naqovTvtv  no- 
Xvfj'U^mv  Hai  ds^Kov  (Aristoph.  Yesp.  1175  fg.)»  auch  Hetarengeschichten 
Machon  bei  Athen.  XHI,  44.  V.  25  fg.] 

23)  Paus.  X.  25:  HccXsizai  Sh  Xsax^i  ort,  ivravd'a  awiovxBg  x6  aQ- 
%aiov  xa  X8  anovSatotsgcc  StsXsyovzo  xal  onoaa  fivd'oidTj:  Hesjch.  8.  y. 
n.  p.  454,  vgl.  Yalck.  ad  Ammon.  p.  210  fg.,  Zell,  Ferienschriften  I.  S.  11  fg., 
Thorlaciua  Prolus.  et  Opnsc.  I,  p.  69—95,  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.27. 
not.  5  citirt  habe;  (jetzt  auch  Ed.  Falkener.  on  the  plan  and  disposition 
of  the  Greek  Lösche  in  dessen  Musenm  o;f  classical  antiquities  1851.  8. 
p.  VII.]  Schon  Homer  Odyss.  XVIII.  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit 
den  obigen  xoiX%BCoiq  (not.  17),  [jener  kennt  sie  als  nächtliche  Herberge 
Heimathloser  und  Bettler],  aber  noch  in  Athen  sollen  ihrer  nach  dem 
Schol.  des  letzteren  p.  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht  diesel- 
ben '^iiLt%v%Xia,  die  Plutarch  V.  Nie.  c.  12  mit  den  igyccatrjQiotg,  V.  Al- 
cib.  c.  17  mit  ^en  naXaiatqaig  verbindet,  vgl.  de  garrul.  o.  2?  [Nach 
Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnes  I.  p.  230  vertraten  sie  ganz  unsere 
modernen  Kaffees.] 

24)  Odjss.  Xn.  439:  '^(log  d*  iitl  ÖOQnov  dvi^Q  ayo^^-q^sv  avhxTj: 
vgl.  PoU.  VL  44:  x^  ciuöt  S*  ixs%[Mx^(fovxo  xbv  hciiqov  xijg  inl  dsinvov 
oäov  .  .  .  xal  iSsi  ansvdsiif^  al  ^Bwxnow  x6  axotxeiov  etrj:  der  Name 
Tagszeit  aber  ist  dsiXri,  vgl.  H^rod.  IX.  101,  Xenoph.  Anab.  L  8.  8.,  u. 
mehr  Sturz  Lex.  Xen.  I.  p.  635  u.  Buttm.  LeziL  II,  S.  182  fg.,  nament- 
lich auch  über  die  weitere  Theilung  in  TrQcota  und  oi/^ifa,  wovon  Beispiele 
bei  Euhnk.  ad  Tim.  p.  75  und  Pierson  ad  Moerin  p.  133,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch  Öst- 
Xrjg  S(pagy  (isarjftßQ^ag,  iansQccg  sagte,  Artemidor.  I.  7,  Achill.  Tat.  UL 
4  und  5,  Thomas  Mag.  p.  202. 

25)  Vgl.  Becker,  Charikl.  IL  S.  234  ff..  St,  John  II,  p.  170  fg.  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst.  1833.  4.  p.  Iff. 
und  fdr  die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra  Ant.  Hom.  p.  144  fg.  und 
Lehrs,  Aristarch.  p.  132  fg.  Manche  Erklärer  nahmen  selbst  vier  Mahlzeiten 
an,  vgl.  Ath.  L  19:  ^tXi^fimv  di  (pTjatv  oxl  XQoq>aCg  xixxix^aiv  ixQcovxo  oi 
naXaioCf  ccKgccx^afiaxi,  (XQ^axtp,  iansQ^afiaxt,  ds^nvm'  xov  fisv  ovv  ati^axus- 
ftov  ducvTiCtiafiov  ^XsyoVf  x6  9'  Sgiaxov  SoQTtrjoxoVf  x6  dh  deinvov  ini' 
SoQTiiSoc,  iaxl  S'  ^  xd^tg  xal  ycctg  AtffxvXq)  xtSv  6vo(/,(ixoi}v  iv  olg  6  TlaXa- 
lirjäTjg  nsTcoirjxai  Xiycov'  —  atxov  ^  sldsvai  di^oagtaa,  aqiaxoCy  dsinva,  öoffjca 
d  atifeiaG'ai  x^ixcc'  xijg  öh  xexaQrtig  XQoqtrjg  ovxatg  "'OfirjQog  (Odyss.  XVU, 
599)  fJkiit/PTjxat'  6v  &  ^qx^o  d€isXt.i^<fag,  o  %cdova^  xivBg  dsiXivov  o  iüxt 
(isxa^v  xov  vq>  i^(mv  XByofLsvov  dqCoxov  %al  Se^nvov:  doch  bestreitet 
dieser  vielmehr  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V.  20  für  Homer  sogar  die  Drei- 
zahl: o(Mog  dh  ovde}g  Ssi^st  naqcc  xiß  noirjxfj  xQStg  xiva  Xafißdvovxcc 
xQO(pdgy  und  ähnlich  Buttm.  Lexil.  U,  S.  195,  obgleich  dieser  allerdings 
grössere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
appare^  priscarum  Bomanormn  pranditnn,  caencm,  vespemam  plane  res- 
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pandisie  Homeri  oQ^fftip,  ieivve»,  äoifnm,  sed  posUa  iBtnvov  tti  temfus 
doQTtov,  caenam  in  vespemae  migraase* 

26)  Ath.  I.  19:  t6  fisarjfißQivov,  o  '^iisig  ägiCTBVy  also  nach  beendig- 
ten Yormittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  XI.  18,  Aristoph.  Veep.  633, 
[warde  mit  dem  römischen  prandium  später  identificirt,  Flut.  Qaaest. 
Symp.  Vin.  6. 6.]  u.  über  seine  ungefähren  Bestandtheile  Arist.  Pac.  1279: 
uQiatov  TtQotid'svto  aal  o<ra  ^6iaza  ndcaa^ai,  Dass  es  wenigstens  theil- 
weise  auch  aus  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker  Charikl. 
II,  S.  236  richtig ;  als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in 
Grossgriechenland  n.  Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  plat.  Brief  p.  326  B 
eben  dieses  rügt:  Slg  trjg  "^^Qccg  ifimnldfiBvoif  i'jv:  und  die  strengere 
Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl  ganz,  ygl.  Aristoph.  Nubb.  415, 
Pers.  Sat.  m.  85,  Plut.  cupid.  divit.  c.  7,  Diog.  L.  IX.  114  u.  s.  w. 

27)  Mit  andern  Worten :  das  Sstnpov  konnte  ebensowohl  Sgtatov  als 
dognog  sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tages- 
zeit gehn,  Squjzov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  «/*'  '^oCf  Odyss. 
XVI,  2,  ÖOQTtog  nach  Beendigung  derselben,  Sfi*  rjel^qt  Tiataävvzi,  Iliad. 
XIX.  207,  Odyss.  Xm.  134,  während  dsCnvov  jedes  zubereitete  Essen  in 
Gegensatze  blossen  Imbisses  dno  tmv  zv%6y%(ov  bezdchnet,  Plut.  qu. 
symp.  Yin.  6.  4;  und  je  nachdem  also  dieses  früher  oder  später  genos- 
sen ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden  zusammen  oder  auch  zwischen 
beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XY.  316  und  SchoL 
Yenet.  Iliad.  Yin.  53:  dsinvov  Xiyszai  zo  i^  im^ivov  axQaziaiia  .  .  . 
xorl  z6  vtp  ri^uov  Isyof/tsvov  aqi6zovj  wie  denn  allerdings  bei  Homer  der 
Gebraueh  für  das  ohnehin  seltene  Squszov  vorherrscht,  Nitassch  s.  Odysa. 
L  124. 

28)  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XL  86,  wo  Zenodot  ds^nrov  in 
SoQTtov  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  deCnvov 
d*  ivzvvovzo  .  .  .  dXX'  ifiol  ov  Soffnoto  ftsXCq>QOvog  rfgazo  d-vfiog^  so 
dass  es  also  jedenfalls  ungenau  im  Etymol.  M.  p.  262  oder  Gud.  p.  136 
heisst:  ot  dl  wofuxol  xal  ot  vHoziqot  <svy%iovai  zov  xccigov^  zriv  Scne- 
Q^vrjv  zQOtp^v  dstnvov  ovoi^äiovzsg ;  nur  erscheint  es  erst  später  als  Se- 
gel und  Sitte,  wie  Lysias  caed.  Eratosth.  §.  26:  iqUov  dh  ösdimozog  ... 
iniXsvov  cvv9etnveLV,  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  T.  Yl,  p.  985  Rsk. 
n.  s.  w.  Ygl.  Böttiger,  über  die  späte  Feststunde  in  klein.  Schrift.  Ul. 
S.  192  ff. 

29)  Denn  bei  Tage  zu  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung;  vgl. 
Polyb.  XXIY.  5.  n.  m.  bei  Küster  ad  Suidam  I,  p.  34  oder  Toup  Opuse. 
crit.  p.  495  über  dq>'  liftiifccg  nCvBiv  ^  was  dieser  ganz  richtig  mit  den 
latein.  de  die  potare  vergleicht  und  nur  ebendesshalb^nicht  hätte  durch 
from  moming  to  night  übersetzen  wollen:  s.  Hand  Turs.  XI.  p.  205  und 
im  Allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1065;  über  die  nächtlichen  Schwär- 
mereien oder  luofiovg  aber  bleibt  die  Erklärung  zu  Plat.  Symp.  p.  212C 
oder  Thdoeiit  m.  1  mit  dea  AnsführuDgen  von  Sthwan,  de  oomlagatSo* 
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niboB  reternm ,  Altdorf  1744.  4.  and  Welcker  ad  Pbilostr.  Imagines  p. 
202-215. 

30)  'Aygtinviuij  Jacobs  ad  Anthol.  I.  2,  p.  289;  vvnzoyQdtpCai,  Plat. 
qu.  sjmp.  n.  1.  11;  vgl.  dess.  V.  Bemoeth.  c.  8:  iXXvxvCiov  o^hv  avtov 
xa  ivd-v(tii(iata,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  IQ,  S.  194. 


§.  18. 

Aus  dieser  Gremeinschaftliclikeit  des  täglichen  Lebens  er- 
klärt es  sich  dann  von  selbst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des 
griechischen  Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den 
öflFentlichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschöne- 
rungstrieb, der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwie- 
gend den  letzteren  zuwandte  ^).  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der 
zerstreuten  Weiler  und  Höfe  (§.  15,  note  1)  fortwährte,  be- 
durfte sie  höchstens  einer  Burg  zur  Sicherung  der  Habe  und 
Familien  vor  räuberischen  Einfällen  *),  and  auch  wenn  sich  um 
diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bildete^),  behaupteten  hin 
und  wieder  die  Landwohnungen  an  Ausstattung  und  Bequem- 
lichkeit den  -Vorzug  vor  den  städtischen  *).  [Von  durchgreifen- 
der Bedeutung  war  für  die  griechischen  Stadtanlagen  das  Ver- 
hältniss  zur  See;  wenn  für  eine  älteste,  unsichere,  zur  See 
ohnmächtige  Zeit  dieselben  sich  von  dem  Meere  stundenweit 
in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolir- 
lirter  Felsspitzen,  so  wählten  aufbluiiende  Seestaaten  durchaus 
in  das  Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten 
Bheden  umgebene  Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene 
Hafenstadt  durch  lange  Mauern  mit  der  entferntem  Hauptstadt 
eng  zu  verketten  ^).  In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir 
ein  gewisses  Maass  auch  dergrössten,  rein  griechischen  Städte, 
das  über  eine  deutsche  Meile  im  Umfange  nicht  bedeutend 
sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem  Grossen  sind  auf  dem 
Boden  des  Orients  wahre  Grossstädte  entstanden^).]  Zum  Be- 
griffe einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  gemein- 
nützige Anlagen^),  worunter  dann  wieder  dem  Markte  mit 
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seinen  Zubehörungen ^),  Hallen^)  und  Baumpflanzungen  ^^)  auf 
der  einen,  Prytaneum  *i)  und  sonstigen  Amtsgebäuden  ^*)  auf 
der  andern  Seite  der  erste  Platz  gebührte.  In  manchen  Städten 
begegnen  uns  deren  sogar  mehrere,  namentlich  um  den  Schau- 
platz des  freien  Büi 5. rvorkehres  nicht  mit  den  mannich^tigen 
Bedürfnissen  des  Handels,  und  der  Höckerei  zu  vermengen^'); 
in  der  Regel  scheinen  jedoch  diesen  nur  bestimmte  nach  den 
einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  grossen  Marktes  ange-< 
wiesen  **),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren  von  be- 
weglichen Buden  eingenommen  worden  zu  sein  ^^),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksyersammlungen  in  die  Theater  verlegt  wur- 
den ^^),  die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme 
bedeckter  Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  *''). 
Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die  grös- 
seren und  kleineren  Strassen  ^®)  in  den  verschiedenen  Richtun- 
gen, die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie 
diese  wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rück- 
sichten der  Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan 
oder  Regelmässigkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  er^t  in 
demselben  Maasse  mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den 
Einzelwohnungen  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward  ^^ ; 
und  Aehnliches  gilt  von  der  Pflasterung  der  Strassen;  worin 
Athens  Beispiel  wenige  Nachfolge  gefunden  zu  haben  scheint  *®). 
üeberhaupt  bemerkt  Strabo,  dass  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch 
praktische  Vorkehrungen  für  Wegebau  und  Bewässerung  aus- 
zeichneten *i);  und  wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke 
nicht  an  rühmlichen  Ausnahmen  fehlt  ^'),  so  finden  wir  doch 
nicht  nur  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren  Was- 
sers beschränkt  **),  sondern  nehmen  auch  im  Allgemeinen  wahr, 
dass  die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens 
noch  ZI»  wenigen  Grebrauch  machte,  um  es  in  Brücken  und 
Wasserleitungen  den  Römern  gleich  zu  thun  **)^  [Die  jüngeren 
Stadtanlagen  kannten  allerdings  trefiTliche  Gistemen,  Schwimm- 
teiche, durch  die  Mitte  der  Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brü- 
cken versehene  Gewässer,  kleine  Flüsse  oder  künstlich  gegra- 
bene Kanäle  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer^^).]   Desto  aus- 
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gebreiteter  aber  erscheint  ihre  Thätigkeit  in  allem,  was  den 
Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Verkehres  mit 
Menschen  und  Göttern  diente:  Mauern  und  Thürme  *^),  Schiffs- 
werfte  *'),  Zeughäuser  ^®),  Magazine  ^^)  und  die  mannich£achsten 
Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele  ^^O  nehmen  sie 
fortwährend  in  Anspruch;  und  eben  dahin  dürfen  wir  endUch 
auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen  Uebungsplätze  mit  ihr^ 
Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rechnen  3^),  die  nicht  nur 
der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  yertreten,  sondern  auch 
den  Erwachsenen  Baum  zu  Spaziergängen  und  sonstiger  Er- 
holung darzubieten  bestimmt  waren.  [Oeffentliche  Aufstellung 
von  Uhren,  von  Windzeigem,  von  Maassen  und  Gewichten  in 
besondem  Gebäuden  beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  bekommt  später  eine  weite  Verbrei- 
tung^*). Die  Heranbildung  von  Vorstädten  (ngoccotsuc)  fand 
iheils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben  in  Weilern  und  Höfen, 
in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den  Thoren  und  der  Sitte 
der  festilichen  Vereinigung  in  ihrer  Nähe,  theils  in  dem  raschen 
Anwachsen  grosser  Handelsstädte,  der  Ansiedelung  von  Industrie- 
zweigen, in  der  Liebhaberei  der  vornehmen  städtischen  Welt 
für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege,  die  in  der  hellenistischen 
Zeit  immer  bedeutsamer  ward  '^).] 

1)  Demostb.  Olynth,  m,  §.  25:  drifioa^a  (ihv  xolwp  oinodoniifuttct 
nal  ndXlfj  zoiavta  hocI  xoaccvta  %atB6xsvaaccv  ^iiiv  ,  .  .  acte  f&i7^€vl 
tmv  irnyip^oiiivciv  vneQßoXrjv  XsXeiq)9at'  Idiif  $\  ovzaa  (t<6(pQ0vsg  tjcccv^ . , . 
oxTTfi  ffjv  'AqicxBldov  xal  t^  MiXtiadov  xorl  xmv  tots  XafinQoSv  ul%Cav  ef 
tig  aqa  oISsp  v[uSv  onoCa  not  ietlv,  Sgd  f^g  xov  y^ixovog  oidhf  er«/»- 
voxiqav  ovcav:  ygl.  adv.  Aristocr.  §.207,  inMid.  258,  Dioaearch.  frg.  L 
1:  cct  fthp  noXXal  xcav  ol%uov  svxsXsig,  oXiycii.  d\  xQri<ii{Uii  und  Bdckh, 
Staatsk  I,  S.  92,  [sowie  GöU,  in  Hallesche  Encycl.  Bd.LXXXm.  S.116 
n.  z.  ganzen  Abschnitt  jetzt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Hans 
nnd  Palast,  Dorf,  Stadt  und  Eesidenz  der  alten  Welt.  Jena  1863,  bes. 
6.  1 — 208.  347  f.  mit  reicher  Beispielsammlong  aber  Mangel  ai^  scharfen, 
durchgreifenden  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Ent- 
Wickelung.  Unergiebig  für  unsern  Zweck  Fustel  de  Coulanges,  la  cit^ 
antique.  Paris  1864.] 

2)  Daher  ursprünglich  noXig  was  später  ax^dsroXi^,  s.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  4,  auch  Thucyd.  ü.  15,  Plut.  V.  Pelop.  c,  18,  Paus.  I.  26.  7,  und 
mehr  bei  Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  p.260  u.  Wachsmuth  I,  8. 804  fg.; 
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über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I.  7  u.  Strabo  V,  p.  341  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  nrbiam  anti^nissimamm  sedibus  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27—52. 

3)  Zvvipatad'Tj  oder  avvsnoXta^rj,  wie  Athen  durch  TheseuBi  Thuc. 
U.  15,  später  Elis,  Diod.  XL  54,  Stratus,  Diod.  XLK.  67,  Megalopolis, 
Strabo  YIU.  8.  p.  388,  Boiae,  Paus.  IIL  22.  11,  und  zahlreiche  andere; 
vgl.  Strabo  Vin,  p.  361  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  7,  auch  Weissen- 
bom.  Hellen  S.  33.  [Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesent- 
lich o^xur/t&og,  dnotaiafios,  avvoinmtftosj  ivoiTitaiiosj  fietoinuffiogf  inoC%riatg 
(ruhiges  Anwachsen),  Menand.  n.inidsi%x,  11.3  (Rhett,  gr.  IX.  p.  183  fg,)] 

4)  Isoer.  Areop.  §.  52:  ma-cs  %aXX{ovg  slvcei  Kofl  noXvteXsat^Qag  rcrg 
ol%TJaHs  %al  zag  natuGKSvag  tag  inl  xtov  dygoov  ^  tag  ivtog  ts^x^vg, 
Nofl  noXXovg  tcov  noXitcov  (trid*  sig  tag  SoQzdg  elg  aatv  nataßa^vsiVy  dXX' 
aCQstad'ai.  fiivstv  inl  totg  idCoig  dyaO^otg  fidXXov  ij  ttSv  %oiv(ov  dnoXavsiv 
vgL  Thuc.  11. 65 :  ot  Svvatol  %aXd  %ti^fiata  %atd  tijv  xfoQav  ol%odoikiaig 
ts  xal  noXvtsXiai  TiataaTievaig  dnoXoaXsTiotcg;  Plato  Rep.  IV.  L 

[5)  Thucyd.  L  7 :  tcSv  S^  noXscov  ocai  ilW  rffliraTa  oantad'riaav  %a\ 
^$71  nXcaiiiotSQOiv  ovtcov  negiovaCag  ^dXXov  ix^vaat  XQVl^'^^^  ^^  ''^' 
totg  alyiaXoig  teCx^civ  l%tCj^ovto  %a\  tovg  la^(iovg  dnsXdiißavov  ifino^ 
gCag  ts  Bve%a  xai  tijg  ngog  tovg  TcgoaoLTiovg  ^naatoi  laxvog*  a[  dh  na- 
Xautl  diM  tijv  Xjjatstav  inl  noXv  dvtujxovcav  dno  9'aXdaarig  f/^dXXov 
m%(a^riaav  at  ts  iv  zaig  vr^aoig  xcfl  iv  tatg  i^nsigoig  —  %al  [16X9''  ^ovds 
hl  dvqmiG^ivoi  üah.  Zur  Lage  der  pelasgischen  Larissen  Strabo  XTIT. 
p.  621:  idiov  di  ti  toCg  Aagiaaioig  awißi]  toig  ts  Kavatgiavoig  %al 
totg  ^gnMovsvci  xal  tgitoig  totg  iv  GsttaXt^'  anavtsg  ydg  notay^oj^^ 
tov  fqv  x^9^^  ?oxov  ot  HSV  vno  tov  Kavotgov,  ot  Sl  vno  tov'^EQfiov 
ot  d*  vTto  tov  Ilrivsiov  und  die  wichtige  Stelle  Hom.  IL  XX.  216 :  ovnm 
^IXiog  tgii  iv  nsditp  nsnoXiato  aXX'  id"'  vnaogsCag  (pTisov  noXvntdanog  "idr^g^ 
in  der  jenes  iv  nsötco  noXitsc^ai,  den  pelasgischen  Larissen  entspricht» 
TgL  dazu  Plato  Legg.  HI.  p.  681.  Die  Häfen  sind  avtotpvstg  oder  x^''' 
QOTcotrjtoi,  besonders  günstig  wenn  dyx^ßa&stg  Menand.  n,  inidsint'  p. 
711  bei  Walz,  Bhett.  gr.  T.  IX.  Zu  der  Lage  mit  Häfen  s.  die  Beispiele 
Yon  Imbros,  Keapolis,  Tenedos,  Mitylene,  Mjrina auf Lemnos,  u.a.,  dazu 
Conze,  Eeise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  81.  107,  Eeise  auf  die 
Insel  Lesb.  S.  3  fg.,  zu  Smyrna  vgl.  Aristid.  Smyrn.  (Or.  XXII.  Vol.I.  p. 
441  ed.  Dindorf),  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVII.  31 :  übi  cohaeret  fati- 
cibus  angustis,  duos  in  utramgue  regumem  versos  portus  iutissimos  ha^ 
bet:  qui  in  meridiem  vergit,  ab  re  Naustathmum  appeUant,  quia  ingen' 
tem  vim  navium  capit,  äUer  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikar- 
nass  mit  zwei  Häfen,  ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  KQvntog  bezeichnet 
wird  (Paus.  IL  29.  7),  endlich  Eorinth  und  Sjrakus  berühmte  Beispiele 
für  diese  Lage.  Vgl.  Krause,  Deinokrates  S.  89  ff.] 

[6)  VgL  E.  CJurtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs.  BerL  1869. 
S.  8:  ^Die  hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  dass  sie  ein  übersicht- 
liches. Ganze  .8ei>  dass  in  Theatern,  auf  dem  MarJctOi  im  Volksveisamm* 
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lungsranme  die  ganze  B&rgerschaft  vereint  sei,  und  dass  des  Herolds 
Bnf  sammt  des  Eedners  Stimme  jeden  Bürger  erreicht.  —  Zehntaasend 
war  eine  normale  B&rgerzahl,  die  doppelte  war  das  Kennzeichen  einer 
Grossstadt  und  als  Athen  auf  das  Dreifache  stieg,  ging  es  schon  üher 
das  Maass  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadtumfangs  hatte  man  gewisse 
Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  für  die  Städte,  The- 
ben, Athen  und  das  schon  unter  König  Serrius  stark  hellenisirte  Rom 
dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maass  des  Mauerrings  angeführt  wird.^ 
S.  10:  ^Griechische  Grossstädte  sind  erst  im  Orient  zu  Stande  gekom- 
men, als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Geschichte 
waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Culturentwickelung.^  Cha- 
rondas  bei  Stob.  Floril.  44^  40:  o  hga  y.al  agiBia  vneQaiQa>v  z'q  noXv- 
TsXs^a  rmv  fdicDV  (irj  svdo^sitoo  dXX'  ovstSiiiad'a)'  ftrjdsv  yaQ  iaroß  Idito- 
tiTtov  fisyaXo7tQsniat6QOv  xal  OBfivotSQOv  xtav  öriyMaCtov,] 

7)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X.  4  oben  §.  1,  not.  9  und 
dagegen  Dicaearch  p.  146:  xal  zoiq  noivoig  ^  rj  noUg  dta^d^cog  xaT€- 
a%6vaataiy  yvfivaaioig,  OToaig,  [egoCg,  d'BccTQOig,  yQaq>argf  dvdqukat.,  z'^. 
ZB  ayoQÖc  nsipLBvij  ngog  zag  ztSv  igyaGuov  xQStctg  dvvnsQßXi]Z(ogi  im  Allg* 
aber  über  Anlage  und  Theilc  einer  Stadt  Aristot.  PoUtic.  Vn.  10  und 
Poll.  IX.  28. 

8)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  At.  1004,  wenigstens  inso- 
fern diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  ai  erunt  moenia  secundwn  mare^ 
area,  übt  forum  consHtuatur,  eligenda  proxime  portum;  vgl.  Vitruv.  I. 
7  mit  Stieglitz,  Archäol.  d.  Baukunst  III,  S.  11  fg.  und  im  AUg.  ausser 
den  CoUectaneen  des  Pariser  Stephanus  I,  p.  409 fg.,  £.  Curtius,  über 
die  Märkte  hellen.  Städte  in  Gerhards  archäol.  Zeitung  1848,  S.  292  fg., 
sowie  Peloponnes  I  S.  334  ff.  und  die  besonderen  Abhh.  über  die  athe- 
nische dyoQu  von  0.  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.  katal.  1889  und  1840 
und  Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847.  4.,  S.  85*57  [und 
jetzt  besonders  £.  Curtius,  attische  Studien  n.  Götting.  1865.  Keramei- 
kos  und  Geschichte  des  Marktes  von  Athen,  bes.  S.  1 — 13.]  'Ayogd  0'Bmv 
iaz^a,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  [Daher  dyogdg  ItcCghotcoi  sind  die  ^fol 
noXiovxoi  Aesch.  Sept.  271.  Unter  den  Synonymen  für  dyogd  bezeich- 
nend Btqri^  dymv,  dXCa^  nXivQ'ioVn  %OQog^  %v%Xogy  d'mxog,  vgl.  E.  Curtius 
a.  a.  0.  S.  4.  not.  1.  'Ayogd  bezeichnet  thessalisch  den  Hafen,  Hesych.  s.  v., 
wird  zum  Städtenamen  der  in  thrakischen  Chersonnesus  Scylax  Peripl.  67.] 

9)  Selbst  kleinere  Städte,  wie  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145;  zriv 
fi\v  dyogdv  i%ovaa  yiazddBvSgov  ndaccv,  azoatg  dvstXrjfifiBvriv  dizzaigi 
vgl.  Vitruv.  V,  1. :  Chraeci  in  quadrato,  amplissimis  duplictbus  porticibus, 
fora  constituunt  et  supra  ambtilationes  in  contignationUms  faciunt,  und 
über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A,  Xenoph.  Oec. 
vn.  2,  Hellen.  V.  2.  29,  Theophr.  Char.  2,  speciell  als  Amtslokale,  wie 
in  Athen  die  ßaa^Biog,  Paus.  I.  3. 1 ;  14.  6,  so  in  Phlius  die  7toXs(idgxBiog 
azod  Athen.  V.  p.  210  b^  aber  auch  azod  aXtpizoncuXig  Arist.  Eccles.  686, 
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^v^oTToiJUe  in  Megalopolis  Pans.  VIIL  30.  7,  obgleich  Plutarch  V.  Ljcorg. 
c  6  es  tadelt,  otav  Big  dyocXfiatcf  xocl  yQa(pag  tj  ngocyn^via  Q'Butqmv  rj 
axiyag  ßovlsvtrjQ^oov  iQ<niri(isvag  nsQt^rtoSg  hmXrididiovTSi  ccJtoßXintoai,  I 

10)  Plutarch  V.  Cim.  c.  13:  ngdvog  dl  vaCg  Xsyoiiivacg  iXsvd'iQ^oig 
xal  yXafpvQCcCg  diazQtßatg,  al  (imgov  vatsgov  vnsQtpvcog  rjyanrj^accVf 
huxXXmnias-  xo  Sotv,  t^v  filv  dyoQav  nXccrdvotg  nazccqyvzevaag:  vgl. 
Praec.  polit.  c.  24  und  Aristopb.  bei  Hephaest.  de  metris  p.  73.  [Die 
nXatavcSvsg  griechischer  Städte,  so  in  Thasos  Hippocr.  epidem.  ed.  Littr^ 
n.  p.  684.  Aach  diese  weisen  anf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  in 
Niederungen  hin  bei  Wasser,  an  xoicoi  hoiXoi,  ja  selbst  an  sumpfigen 
Stellen  s.  E.  Cnrtius  a.  a.  0.  S.  9.] 

11)  Denn  wenn  dieses  PolL  IX.  40  auf  die  Burg  zn  setzen  scheint» 
80  beruht  das  wahrscheinlich  auf  einer  Lücke  seines  Tezts  und  findet 
sich  weder  in  Athen  (St.  A.  §.  127,  not.  15)  noch  wo  sonst  diese  scvi'ec 
noXemg  {peneträle  urhia  Liv.  XLL  20)  erwähnt  wird,  bestätigt;  YgL  viel* 
mehr  Her.  III.  57:  toiac  dh  ZttpvCoiai  rjv  zots  tj  dyog^  ital  x6  nQvta' 
in^lov  üagCai  Xi^m  ija%rjfisic(,  zur  Sache  aber  Creuzer  Symb.  DI  S.  296  fg. 
nnd  was  sonst  St.  A.  §.  5,  not.  12  citirt  ist.  [Allerdings  ist  das  älteste 
Gericht  und  die  älteste  Volks-  und  Eathsversammlung  auf  der  Burg  an 
den  Thoren  des  Königspalastes  {inl  Jlgidfioio  ^vqtjoiv  Hom.  II.  U.  788; 
Vn.  345)  auf  JfCFTol  Xid^oi,  dort  daher  auch  die  saticc  tijg  noXemg  ur- 
sprünglich d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem  dazu  ge- 
hörigen Heiligthum ;  sobald  aber  eine  staatliche  Einigung  verschiedener 
Phylen  mit  ihren  ßaaiXsCg  erfolgt,  Ton  da  an  ist  erst  eine  eigene  iatia 
%oivri  xrjg  noXsag,  überhaupt  ein  TCQVxavsiov  ausserhalb  des  Königsitzes, 
unterhalb  der  Akropolis  entstanden,  so  in  Athen,  wo  dann  das  ßaatXeioVf 
der  Sitz  der  qyvXoßaaiXsCg  daneben  sich  fand ;  Paus.  1. 18.  3,  Bekk.  Anecd. 
p.  449;  Poll.  Vm.  111.  Vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  S.  11,  dessen 
S.  55  ff.  gegebene  Darstellung  über  die  Verlegung  des  Prjrtaneion  in 
Athen  erst  von  der  Burg  nach  Kjdathenaion ,  dann  erst  auf  die  Nord- 
seite und  zwar  erst  an  den  Kerameikos ,  dann  weiter  östlich  sinnig  ge- 
nug ist,  aber  eines  entscheidenden  Zeugnisses  entbehrt.] 

12)  BovXBvxTjQia  s.  not.  9;  axQaxi^yia,  dgxita^  ygocfiiiazsicc  Poll.  IX. 
41,  vgl,  Aristot.  PoUtic.  VH.  11.  1  und  insbes.  Paus.  VHI.  80.3:  Msya- 
XonoXf'xccig  6*  avxo^i  cpxoöofirjiiivcc  iaxl  xd  dgisCa,  dgid'iidv  oiyirjfiaxa 
e£.  Auch  das  Bürgergefängniss  Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

13)  So  die  iXsv&sga  dyoqd  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  beson- 
deres gewesen  sein  muss,  da  sie  Xenoph.  Cjr.  I,  2.  8  und  Aristot.  Po« 
Utic.  vn.  11.  2  cur  Nachahmung  empfehlen:  ccvxrj  9'  iaxlv  tjv  ^«r  xa- 
d'agdv  slvai  ttSv  (pvCcav  ndvxcov  %aX  iirjxs  ßdvavaov  ^'qzs  ysmgyov  yi^iqx 
äXXov  y^rfi^iva  xovxa>v  nagaßdXXsiv  fi'^  %aXovfiBVOv  vno  xav  dgxovxcovt 
doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung  auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
dyogd  dv8gB(a  und  ywai%BCcc  C.  Inscr.  II,  p.  916  und  Theophr.  Ckar. 
2  oder  Poll.  X.  18;  xal  y^rj»  et  yvvai>%BCav  dyogdv  %6v  tonov  ov  xa 
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a%8Vfj  ta.toiecvxa  VLTtQU^Tiowtiv^  i^sXoiq  TiaXtiVj  Bvgotg  Sv  iv  tuig  Zwa- 
giaToiaaig  Msvdv^gov  to  ovofia  %.  r.  l,  [Dort  gab  es  Frauen  und  Mäd- 
chen, die  sich  z.  B.  als  uhoXov&oi  verdingen  Theopbr.  Char.  18.]  Was  ist 
aber  K8Q%(6na)v  und  ^scov  ayogä  bei  Zenob.  Prov.  I,  5,  IV.  30  und 
Andern?  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehir  bei  Lobeck 
Agl.  p.  1304.  [^7cl  ii}Svd6(ov  ayogfjj  also  Lügenmarkt  bei  Hippocr.  epi- 
dein.  Opp.  ed.  Littr^  Ilf.  p.  56.  62.  Selbst  eine  tsgdtatv  ayoga  Lobeck 
Aglaoph.  p.  1304.  Verlegungen  von  Märkten  finden  je  nach  Entwickelung 
der  Städte  mehrfach  statt,  man  unterschied  dann  rj  vvv  dyagä  von  ^ 
Kalai  ayoga,  so  geschah  es  in  Athen,  so  in  Milet  nach  Thaies  Weis- 
sagung (Plat.  V.  Sol.  12),  in  Ortygia  Rhein.  Mus.  XX.  S.  21.  Vgl.  überh. 
E.  Curtius  attische  Studien  S.  41  ff.] 

14)  Schol.  Aesohin.  Tim.  §.  65:  slg  tovxpov,  o  hnv  iv  zij  dyoga, 
iif^a  zä  orjfa  otovsl  ndvxa  zu  idtafiaza  xt^vgocanszaL'  dno  ydg  tcüv  ningaa- 
HOfiivatv  iv  rtvi  rowo)  8%dlovv  oC  A^rivaioi  xov  zonov,  [so  %otX%d  ovofia 
zonov  07C0V  6  xaX%6i'  ningda^szai  Sl  onov  zo'Hcpaiazsiov  Bekker  Anecd. 
I,  195  dazu  E.  Curtius  erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens.  1868  S.  52.] 
vgl.  PoU.  VL  38,  IX.  47,  X.  19,  Schol.  Aristoph.  Equ,  1375,  und  mehr 
bei  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  330,  Toup.  Opuscc.  crit.  11,  p.  213,  Pierson 
ad  Moerin  p,  351,  Meineke  ad  Menandr.  p.  281,  Boissonade  ad  Theo- 
phylact.  p.  261,  Vater  in  Jahns  Archiv  XI.  S.  435  u.  s.  w.  Nur  sind 
damit  nicht,  vrie  Müller  und  Zcsterroann  thun,  die  xvxZoi  bei  PoU.  X. 
18  oder  Harpocr.  p.  180  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigerungs- 
plätse  für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  oben 
§.  12,  not.  17  und  Hesych.  11,  p.  371. 

15)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  yiggcc  (d.  h.  nsgtcpga- 
yfidrcuv  ^sgtßlrjiiuza  nXtKzd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  Cor.  §.  169  mit 
Bachmann  Anecdd.  II,  p.  339  und  Vörael  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  AUg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Odyss.  XXII.  184:  ysgga  (txjj- 
veifiaza,  und  Harpocr.  p.  269:  inetdij  iv  onrjvaig  iningdav.Bzo  nolXd 
t(Sv  covimv. 

16)  Cicero  pro  Placco  c.  7 :  quum  in  theatro  imperiti  homines  rerum 
omnium  rüdes  ignarique  cansederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII.  24,  Plut. 
V.  Marc  c  20,  V.  Dion.  c.  38 ,  V.  Arat.  c.  23 ,  Dionys,  Hai.  XVH.  7, 
7,  und  die  Erkl.  zu  Comel.  N.  Timol.  c.  4,  Tac.  Histor.  II.  80,  Juv.  Sat. 
X.  128  u.  s.  w.  {sowie  jetzt  Wieseler,  griech.  Theater  in  Hallesche  En- 
cyklopädie.  Sekt.  L  Bd.  LXXXHI.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift 
des  Theaters  zu  Jasos:  ^Lovvüat  %al  zip  Jijiup  Böckh,  C.  J.  11.  n.  2681.] 

17)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VL  24.  2?  ^  d^  dyogd  xoig  'HXsl- 
oi^g  ov  Kuzd  zdg  'imvcav  nal  oaai  ngog  'icovia  noXsig  slalv  'EXXi^voaVf 
tgoTtco  dh  UBTCoirizai  xiß  dgxccMzsgo}^  azoatg  X8  dii  dXXrjXav  diBOxtoaaig 
iMti  dyvuxig  dt  avxmv,  und  dagegen  den  Markt  zu  Smyma  bei  Aristides 
I,  p.  376,  in  welchem  schon  Beiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  des- 
sen Typus  aber  auch  vielfach   auf  das  griechische  Mutterland  überge* 
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gangen  sein  muM,  da  Fansanias  es  noch  anderswo  YII.  22  nnd  X.  85 
ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glanbt.  dass  dort  nsq^ßoXog  ayogäg  fii' 
yag  Tiata  tqohov  xov  aqxaiozBgov  sei.  Prellers  MissYerständniss  des  Pau- 
sanias  in  Hall.  Encykl.  Sect.  IQ,  B.  XXII,  S.  166  ist  schon  von  Cartios 
a.  a.  O.  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  läset  sich  der  von  Müller  Dor. 
n,  8.  255  nnd  Elenze,  aphor.  Bemerk.  S.  411  fg.  angenommene  Zusam- 
menhang dieser  ionischen  Märkte  mit  der  (v(iozo(iia  des  Hippodamns 
(s.  Kote  19)  nachweisen,  dessen  ayogä  im  Piraeus  yielmehr  ebensowohl 
wie  die  elische  einen  weiten  Platz  umschlossen  haben  muss ;  vgl.  Andoc. 
Myster.  §.  45  und  Xenoph.  Hellen,  n.  4.  11.  [Ein  entscheidender  Grund 
liegt  in  der  Grösse  des  Platzes  nicht  gegen  diese  Anschauung.  Vgl  im 
Allgem.  Krause,  Deinokrates  S.  164 — 183.] 

18)  Poll.  IX.  38:  inl  dl  tovtoig  tag  iihv  evQVTBQag  68ovg  ZeoHjoo- 
Qovg  av  xofl  aykot^Ctovg  %aXoC7}g  .  .  .  xcig  8\  ateväg  arBvtonovg  KOfl  Xav^ 
Qag  .  .  .  rdxo£  f  av  Bvgoig  xal  ^vpkrjv  BiQrjftivrfV  xofl  nXaxsfavj  eig  of 
vvv  Xiyovai  vgl.  Diod.  XH.  10.  doch  ist  (vfirj  unattisch  für  atBvmnog^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  113,  Phrynich.  Epit.  p.  404,  und  dafür  wieder  pelopon- 
nesisch  ayvia.  Paus.  V.  15.  2,  tovg  yoiQ  Sri  vno  Ud-rivaicov  naXovfiivovg 
aTSwonovg  ayogag  ovofid^ovaiv  of  'HXetot,  obgleich  Macrob.  Sat.  L  9 
ganz  allgemein:  iRi  enitn  vias  quae  intra  pomoerium  mnt  dyvidg  appd- 
lant,  Namen  einzelner  Strassen :  xqCnodBg  in  Athen  %aus.  I.  20,  X0A17  in 
Argos  IL  23 ,  dcpsxatg  in  Sparta  in.  12«  GKonTi  in  Elis  VI.  23  [9V/U.17 
71  naXoviiivrj  evd'sta  in  Damaskus  Act.  Apost.  IX.  11,  nXazsia  Diod.  XII. 
10;  XVII.  52.]  u.  s.  w.  [Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern ,  Brun- 
nen, Mauern,  Thoren,  Gärten,  Ufer,  die  Wohnungen  zu  bestimmen,  so 
die  zahlreichen  Beispiele  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  meist  von 
Thasos  Hippocrate  ed.  Littr^  11.  p.  660  ff.  HL  p.  24  ff.  zusammengestellt 
bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln  1860.  S.  16  f.  In  Bezug  auf 
Namen  nach  Tempeln  s.  Berl.  Monatsber.  1852.  S.  575^.] 

19)  Vgl.  Aristot.  PoUtic.  D.  6.  1  und  VII.  10.  4  mit  m.  Abb.  de 
Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  46  fg.  und  Boss,  Reisen  und  Reise- 
routen I,  8.  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  nanSg  iQQVfioxo[irjfiivat 
8id  xriv  dqxaioxTixay  wie  [das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute]  Athen  bei  Dicaearch  p.  140,  vgl.  Thu- 
cyd;  L  81;  Plut.  V.  Themist.  19.  [Daher  wird  von  der  indischen  Stadt 
Taxila  gesagt:  fpaal  ^  dog  dvdyixmg  xb  %ctl  'Axxinung  xovg  axBvoanovg  xi^ 
xfirixai  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  11.  23.  p.  35  ed.  Kayser.  Aehnlich  wink- 
Hg  waren  Platää  (Thucyd.  H.  2.  4),  Argos  (Plut.  V.  Pyrrh.  82).] 

20)  [Z%vQ(axii  oSog  in  Cyrene  Pind.  Pyth.  V.  93  mit  Böckh  ad  1.  1. 
Tafel  dilucidatt.  Pindar.  p.  863  sowie]  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  284;  Becker 
Char.  n.  S.  144  f.,  [Krause,  Deinokrates  S.  162  f.,  demnach  nicht  sowohl 
gepflastert  als  sorgföltig  chaussirt.]  Noch  Strabo  XIV.  p.  956  rühmt  von 
Smyrna  ausdrücklich:  %ai  at odol  Xtd'oaxgcaxoi]  [Lucian Tragodopod.  227 f. 
schildert  die  Gegensätze  hxf^caiiivrjv  xdXiiiv  —  6d6v  «al  dwtndttixov 
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o^satv  nivTQOig  Xi^mv  and  die  liia  ödog  mit  nrjXog   dann  die  TclatsCa 
Kflsv^og  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  nsta  azBvr^.] 

21)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Körnern!  roiv  yuQ  'ElXtjvayv  vsqI  rag 
%iiasig  (idXiüta  svzvx'^acei  So^dvtcov,  ozt  yidllovs  iazo%dtovto  %ctl  igv' 
(tvozTjzog  %al  liiisvtov  xofl  xagag  svtpvovgf  ovzoi  nqovvoriaoLv  iidUazcc 
<ov  dXLycigovv  i%8ivotf  azQoicstog  odcov  xofl  vddtiov  sicaycny^g  %al  vreovo- 

(l<OV   K.   T.    l, 

22)  Vgl.  £.  Curtios,  &ber  städtische  Wasserbauten  in  Gerhards  arcb. 
Zeit.  1847,  S.  19  fg..  [Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben 
Karten  von  Athen.  Gotha  1868.  S.  27  f.]  u.  über  die  Versorgung  Athens 
mit  Wasser  Leake's  Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  384  u.  Forchham- 
mer Helienika  S.  64;  auch  Megaras  [bereits  durch  Theagenes  angelegten 
Prachtbau  eines  Brunnens]  Paus.  L  40,  Samos  [von  Polykrates  gross- 
artig  geführter  Wassertunnel]  Her.  lU.  60,  u.  v7tov6(iovg  in  Sicyon  Plut. 
y.  Arat.  0.  9  mit  Ross,  Keisen  und  Reiserouten  S.  48.  [und  Unger,  Reise 
in  Griechenland  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte 
noch  heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos  (Theokr.  Idyll.  YII. 
6  mit  Schol.  und  Ross,  Griechiche  Reisen  III.  S.  130-134,  Arch.  Zeit. 
1850.  n.  22,  jetzt  in  gesammelte  Abbandl.  n.  S.  389—393.  Taf.  V.  Rie- 
siger Wasenbehälter  in  Kjrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  puni- 
sche  und  kjrenäisch#  Küstenland.  1849.  S.  423  fg.  Cisternen  von  Klazo- 
menae,  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  U,  S.  172  f.] 

23)  Athen  selbst  hat  im  Grunde  nur  die  KaXXiQgorj  oder  ivvsdnQov- 
9og,  Thuc.  II,  15,  Paus.  I.  14.  1,  wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älte- 
rer Zeit  noch  einige  andere  erwähnt;  der  Piraeus  überall  nur  <ppiara, 
keine  ^TJvocg,  Thuc.  n.  48,  andere  Orte  gar  nur  ein  (fgiag,  Paus.  III, 
25.  2,  X.  35.  4  u.  s.  w.  [Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pen- 
telischem  Marmor,  ebenso  in  Platää  und  Chalcis  von  Venotianem  erneut, 
8.  ünger  a.  a.  0.  S.  196  mit  der  Nachricht  über  Theben  bei  Dikaearch. 
descr.  Graec.  ed.  Fuhr.  p.  143:  xal  ydg  nozaaol  (sovai  dt  avzjjs  dvo 
x6  vno%s^iievov  xij  noXsi  nsdiov  ndv  dgÖsvovzsg.  cpigstai  8}  xal  dno 
xi^g  Kadusiccg  vdag  d(pavhg  öid  aaXrjvav  dyofievov  vnö  Kdd(iov  z6  ncc- 
XaMv  (og  Xiyovai  %az8a%BvctGiiivov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Qua- 
dern mit  Cem  entÜberzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker 
Stadt  in  Akamanien,  Heuzej,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie  pl.  YII. 
p.  329,  viereckige  von  Quadern  a.  a.  0.  p.  361.  Die  Quelle  Lema  und 
Peirene  in  Korinth  reich  geschmückt  Athen.  IV.  45;  Luc.  de  conscrib. 
bist.  29,  dazu  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  U,  1.  S.  16f.  Cisteme  von 
Thnriae  in  Messene  dreifach  getheilt,  85  F.  lang,  50  F.  breit,  12  F.  tief, 
s.  Welcker,  Tagebuch  d.  grieeh.  Reise  I.  S.  228;  Bursian,  Geogr.  IL  1. 
S.  169.] 

24)  Nach  Posidonins  bei  Seneca  £p.  90  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (farnix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  patdatim  tndtna- 
torum  medio  aaxo  cMigaretur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  ge- 
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wölbter  Brücken  yorkonunen  (üben  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure 
in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1838,  p.  140,  Raoul-Rochette  im  Journal  des 
Savants  1843,  p.  350,  Leake  Morea  I.  S.  479,  Boss  iyxBiQ.  dqx.  p.  168 
oder  Königsreisen  n,  S.  10  und  243,  [Clark,  Peloponnesus  p.  177  fg.])  so 
ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine  grössere  Ausdehnung 
dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  oben  Walz  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  740.  [Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen 
Thoren  neben  mittelalterlichen  s.  Abbildung  bei  Wjse,  Excurs.  in  the 
Pelopon.  I.  pl.  X.  p.  292  u.  überhaupt  denselben  n.  p.  22  fg.] 

[25)  Megalopolis  und  der  Fluss  Helisson,  Enidos  und  Mitjlene  mit 
BvQinoi  Paus.  Vin.  80.  2 ;  Diod.  XTTT.  79 ;  Longos  Daphn.  et  Chloe  I.  1. 
Seit  Alexander  d.  Gr.  zieht  Chalcis  auf  Euböa  den  Euripus  in  den  Stadt- 
bereich: iniaz'qaavzsg  t^  ystpvqoi  nvgyovg  tucI  nvXas  nal  tsCxos  Strabo 
X.  p.  447.] 

26)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Städtemauem  des  alten  Griechen- 
lands, München  1831.  4.,  [und  jetzt  besonders  Heuzey,  le  mont  Oljmpe 
et  rAcaruanie.  Paris  1860.  pl.  VI.  Vm.  IX.  XI.  XHI.  XIV.  XV;  Wyse, 
an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  pl.  IX.]  und  0.  Müller,  de  munimen- 
tis  Athenaruro,  Gott.  1836.  4.;  [sowie  L.  Boss,  Zeitschr.  f.  Alterthumsv. 
1852.  n.  15,  jetzt  Archäol.  Aufsätze  I.  S.  230—240  u.  E.  Curtius,  Attische 
Studien  I.  1862.  S.  58  fg.]  Aristoteles  Polit.  V,  11  verlangt  Mauern  ngog 
%6aiiov  r^  noXsi  jCQSnovtcos  xal  ngös  tag  nolsfityiag  %QBCug  xdg  t£  aXlocg 
%ai  xäg  vvv  i^Bvffqfiivag ;  ebenso  auch  Dio  Chr.  VIL  22:  xeixog  i^m^Bv 
noQteQov  %al  ol%riyi,axd  riva  v^rjXd  %(d  xBxqdytova  iv  xm  xs^x^i,  xovg 
nvgyovg,  obgleich  letztere  mehr  als  Zierrath  [?]  galten,  Paus.  X.  36.  2: 
%axciff7isv7j  dh  nvQycov  rj  indX^Bav,  rj  st  rt  dXXo  eig  tunginstav  xs^x^vg^ 
nccQSLxai  xd  ndvxa  atpfciv  Sxs  xsix^tovaiv  iicl  iiovco  x(p  avxCna  dfiV' 
vaa^ai.  [Auch  bei  Paus.  IV.  20.  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira  auf  die 
anovdii  xov  xeixt^attov  zurückgeführt;  er  nennt  als  die  besten  Stadtbe- 
festigungen griechischer  Stfidte  die  von  Bjzanz,  Bhodos,  Ambrosos  in 
Phokis  (X.  86.  2),  stellt  über  sie  die  von  Messene :  ^vxXog  XC^ov  mit  nvg- 
yoi  und  indX^sig  (IV.  31.  5),  deren  üeberreete  noch  heute  Muster  sind 
(Bursian,  Geogr.  IL  1.  S.  106  f.).  Phokäas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des 
Arganthonios  von  Tartessos:  kdCSov  atfi  XQW^^^  zsixog  nsgißcclia^ai 
xijv  noXiv'  idCdov  Sl  dqiBidicog'  xal  ydg  %al  ^  nsgCodog  xov  xslxBog 
ov%  oXiyot  axddioC  statv'  xovxo  dl  ndv  Xid'cav  fisydXtov  xal  £t;  awccgfioc- 
fi4v<ov  Herod.  I.  163  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen 
{xsixog  dfi'^g  conodoiirniivov  nXiv^ov)  in  Mantinea,  welche  besser  als 
Quadern  den  Belagerungsmaschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem 
Wasser  Paus.  VIII.  8.  5.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung 
der  Befestigungen  griechischer  Städte  fand  in  grossem  Massstabe  unter 
Justinian  noch  statt,  Procop.  de  aedific.  IV.  3  fg.]  Zu  den  griechischen 
Thürmen  Dio  Chrysost.  Or.  86  in  Ed.  Dindorf.  IL  p.  49:  xov  naXctiov 
ntgi,ß6Xav  nad'*  o  nvgyoi  xi^lg  ov  noXXol  duc^ivovatp  ov  ngog  x6  lUyt^og 
H.  m.  9 
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oM  TiQOs  fTiv  la%vv  tTJg  noXsmgy  Boss.  Beiseroaten  I.  S.  128,  Mnemo- 
üjne  III,  p.  349,  Inselreisen  IL  S.  132.  Thore  (nvlai,  nvXtovsg,  (wonv^ 
h)Hy  nvloofia,  icQovvlccia)  bilden  einen  sehr  wichtigen,  militärisch  ge- 
schützten, religiös  mit  Altaren,  Statuen,  kleinen  Heiligtümern  geweih- 
ten Theil  der  Stadtumschliessong,  oft  in  mehreren  Thoren  hinter  ein- 
ander, 80  für  Enneapylon  der  Akropolis  zu  Athen  sich  wiederholend,  aber 
auch  neben  einander  zur  Aufnahme  verschiedener  Strassen  geeignete  Oeff- 
nongen,  wie  im  Dipylon  besitzend,  innere  Höfe  bergend,  durch  Thürme 
und  lange  enge  Zugänge  sowie  obere  Gallerien  geschützt,  vgl.  E.  Curtins, 
zur  Gesch.  des  Wegebaus  S.  63—83',  sowie  Attische  Studien  I.  S.  68  ff. 
II.  S.  18.  Musterbeispiel  in  Messene  erlialten,  s.  Guhl  u.  Koner  I.  S.  68. 
Innerhalb  der  Stadt  öffnen  auch  Prachtbauten  den  Eingang  zu  Märkten 
und  Heiligthümern ,  so  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen  s.  E. 
Curtius,  Att.  Studien  II.  S.  51.  Die  Stadttbore  führten  Namen  nach  den 
Zielpunkten  der  Strassen,  nach  bestimmten  benachbarten  Heiligthümern ; 
der  Name  tsgoc  nvXrj  wie  iisydXrj  und  U(oq>6Qog  ist  nicht  selten,  Paus. 
II.  11.  1;  18.  3:  das  Thor  iiaiinsQh  in  Argos  Plut.  V.  Pyrrh.  32,  vgl. 
dazu  Krause,  Deinokrates  S.  150.] 

27)  NscoQta  und  vmaomot,  Böekh,  Urkund.  des  attischen  Seewesens 
S.  64fg. 

28)  IhiSvod'TJ'iiaif  OTSOv  dnstCd'eto  ta  gksvti  tcov  ^rjiioGÜov  rgi^i^Q^^y 
Phot.  Lex.  p.  518;  vgL  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25  und  die  onXod^ipi'q  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  606  mit  Böckh  das.  S.  68  fg. 

29)  QriaccvQoi  onXcov,  ogydvcovy  a^tov,  Strabo  XII,  p.  395.  [Massalia, 
Eyzikos  und  Bhodos  ragen  darin  später  hervor :  zoc  negl  tovg  dQX''^^*''^ovag 
xal  tag  ogyctvonoitag  nal  ^rfiotvgovg  ovXcov  ts  xal  zcov  ccXXmv  ianovdaa- 
ruf*  dtcctpegovTODg,  Strabo  XIV.  2,  5.  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit 
Thürmen  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauene  Docks, 
Bronzeringcn  {yigixsXXaig)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
TAcamanie  p.  448  fg.  pl.  XIV.] 

30)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Mül- 
ler Arch.  §.  289 fg.  zu  verweisen;  TcofinsLccy  Paus.  I.  2.  4  u.  s.  w. 

31)  ndvzcc  nazddsvdQcc  zs  %cci  zoCg  i8d(peGi  noadrj  Dicaearch  p.  140 ; 
vgl.  Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei 
Vitruv.  V.  11  mit  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  U,  S.  241  fgg.,  Hirt,  Gesch. 
d.Bauk.  m.  S.  133  fg.,  Krause,  TLeagones  S.  131  oder  Hellen.  I.  S.  80fg., 
Becker,  Char.  n,  S.  178 ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymna- 
stischer Uebungsplätze,  Weimar  1795.  8 ;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gym- 
nasiorum  apud  Graecos.  L.  B.  1855;  [Petersen,  das  Gymnasium  d.  Grie- 
chen nach  seinen  baulichen  Einriebt.  Hamb.  1858;  Derselbe  in  Arch. 
Anz.  1856.  n.  96.  S.  279  fg.]  und  unten  §.  23  zu  Ende. 

[32)  Windfahnen  Dio  Chrysost.  Or.  74.  p.  638  Mor.:  äcmg  at  zov 
ävetiov  cripkctCvovaai  xaivCai  xara  ziiv  azdaiv  utl  zov  nvevfuczog  aicD- 
govpzai  vvvl  fitv  ovzo>  ndXtv  dl  inl  ^dt$^u  — .  Mustermaasse  {cvfißoXUf 
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orpuofkctxci)  Ton  Metall  für  Trockenes  und  t*lüsBiges  unter  AuMcht  der 
Metronomen  anf  der  Akropolis  n.  in  der  Tholos  in  Athen  wie  im  PirSos 
aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  J.  n.  151  seit  385  v.  Chr.  vgl.  Hultsch, 
griech.  und  röm.  Metrologie  S.  79  f.  Später  z.  B.  in  Pompeji  eigene  Ge- 
bäude dafür  vorhanden.  Uhren  auf  Märkten,  in  G;^mna8ien,  bei  Theatern ; 
in  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  riXioxqoniov 
auf  mit  «a^anifyi^ata  für  Sonnen-  und  Sternen-  Auf-  und  Niedergang, 
Windrichtungen  u.  dgl.  am  Eolonos  AgorSos ;  früheres  nQog  xiß  tBi%Bt.  xm 
ivIJvwii  Ael.  y.  H.  X.  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.20,  SchoL 
Arist.  Av.  997,  Suid.  s.  v.  Msxmv  mit  Göttling,  Opnsc.  acad.  Lips.  1869 
p.  334—340.  Der  sog.  Thurm  d.  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Eyrrhestes 
an  einem  Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I.  pl.  X.  XI, 
Leake,  Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe  S.  161,  E.  Cur- 
tius,  Attische  Studien  n.  1866.  S.  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater 
des  Dionysos  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1848.  p.  21;  am  Denkmal  des 
Thrasyllus  C.  J.  Gr.  n.  522  und  n.  1947.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  Do- 
los, Eos  bezeugt  s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V.  2  S.  371. 
Das  Uhrgebäude  (mgoloYtov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähn- 
lich im  Bau  wenigstens  der  Yestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  be- 
wegenden Gestalten  und  besass  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  s. 
Ghoric.  Gaz.  orationes  declamatt.  ed.  Boissonade.  Paris  1846.  p.  149  ff.  mit 
Stark,  Gaza  und  die  philist.  Eüste.  S.  601  ffl] 

[38)  Vorstädte  in  Sardes  Herod.  I.  78;  V.  12,  in  Samos  ein  Heilig- 
thum  x6  vvv  h  xio  nqoaöxriCm  iax\f  in  Athen  wird  ein  ndXXiaxov  nQod- 
axBiov  von  andern  unterschieden  Thucyd.  11,  16.  34,  in  Megara  Holz  und 
Hauptmaterial  den  Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV.  69;  in  Skione  ein 
solches  Thuc.  IV.  130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod. 
Vm.  129.] 


§.  19. 

Nor  die  Privathäuser  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  AnÜieil,  als  gerade 
die  wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit 
des  Essens  und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Woh- 
nungseinrichtung mithin  nur  auf  das  Bedürfiuss  eines  Haus- 
standes, wie  er  oben  geschildert  ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Selbst  die  Paläste  der  homerischen  Helden  ^),  obgleich  an  Um- 
fang mehr  einem  ländlichen  Gehöfte  ähnlich^)»  enthalten  von 
Wohngebäuden  wenig  mehrmals  die  durch  einen  Hof  mit  be- 
deoktem  Umgang^)  verbundenen  Sohla^emäoher  der ftinzftlnen 
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Haasgenossen*)  und  in  deren  Hintergrunde  den  grossen  Männer- 
saal, überhaupt  Familiensaal  %  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  ehelichen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock]  erhebt  ^) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnimgen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten'),  so  blieb  doch  im  Uebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert*).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Baum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauern 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen®).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzön,  [den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde  empfing],  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten ^^);  von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze  ^^)  einen  schmalen  Gang^*),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zelle  des  Thürhüters  i^)  hindurch 
nach  jenem  Hofe  führte.  Wie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschloss  **),  so  führte  eine  zweite  Thüre  ^^)  aus  seinem 
hinteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
liche Abtheilung  ^^) ,  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren  ^'),  Vor  der  Hofthüre  stand 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Grottes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward^*);  wesent- 
licher aber  waren  die  Grötter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  ^®),  theils  in 
dem  £reien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich  der 
Altar  des  häusUchen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint  ^®). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  {iGxaga)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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Megaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Gülten  zusam- 
men in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
ranm  ab*^).]  Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
der  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der 
Sonne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Wittedmg  zu  schützen  ^^1 
diente**).  Denn  Licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel  ' 
nur  au3  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  vorzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein  *^).  [Dieser  baute  sich  olt  nur  über  einen  Theil  des 
Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  speciell  Die- 
nerinnen], so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer,  daher  bisweUen 
als  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
vor*^).  Rauchfänge  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
künsüichen  Erwärmung**)  ausser  den  Küchen*^)  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Räumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
galt*^);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
zu  denken  verbietet*^);  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keller 
unter  dem  Hause  nachweisen**),  wie  denn  auch  das  Vorhan- 
densein stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Räume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt*^).  ' 
[Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
Privathäusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
Zeichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  imd  sind  in 
den  späteren  Villenb^u  vielfach  mit  übergegangen  ^i)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
aus  Holz  und  Lufteteinen  meist  ausgeführten  Mauern  reichte 
wohl  der  sorgfältige  Kalkanstrich  aus**),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Athen  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
das  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien^^) und  sonstiger  Zierrath  **)  zu  versehen  anfing ;  ein  ganz 
eigenthümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen'**).    [Eine  polizeiliche  Aufeicht  fand  in 
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Athen  wenigstens  durch  die  Astynomen  über  Haufibaa  und  Er- 
haltung derselben  Statt  ^^j,  deren  Preise  durchschnittlich  als 
sehr  massig  erscheinen,  sowie  der  Miethzins  im  Verhältniss  zur 
Verzinsung  im  Geldgeschäft  3^).] 

1)  Hierüber  vgl.  aosser  dem  bekannten  Yossischen  Grandrisse  des 
Hauses  des  Odjssens,  dem  anoh  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  grossen theils 
folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten  Ausgabe  von 
Xenophons  Memorabilien,  Leipz.  1801.  8.»  p.  276  fg.  Vieles  berichtigt  hat 
—  insbes.  Payne-Enight ,  de  regia  homerica  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II, 
p,  645  fg..  Schreib«,  Ithaka,  Leipz.  1829.  8.,  S.  118  fjg.,  Oammann,  Vor- 
schule, Lpz.  1829.  8.,  S.  323  fg.,  Terpstra  Antiqu.  hom.  p.  189  fg.,  %gers, 
de  aedium  homer.  partibus,  Altona  1833.  4 ;  endlich  die  gründlichen  Ab- 
handlungen Yon  H.  Bumpf,  de  aedibus  homericis,  Giessen  L  1844.  4.  II. 
1857.  1858.  [Vgl.  über  das  griechische  Privathaus  Canina,  Farchitettura 
antica  t.  t.  p.  672  ffl  VL  p.  819  ff.,  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  II.  S.  70 
—112,  Böttidier,  über  das  Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst  S.  15  ff., 
Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  S.  72 ff.,  Friedreich,  Bea*> 
lien  in  der  Iliade  etc.  3.  300 — 310,  Weiss,  Kostümkunde  des  Alterthums 
IL  S.  811  ff.,  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer  L  S.  77 
—89,  Krause,  Deinokrates  S.  488—526,  H.  GöU,  Culturbilder  HL  S.  1— 
22,  Büchsenschüts,  Besitz  u.  Erwerb.  S.  75—81,  A.  Winckler,  die  Wohn- 
häuser der  Hellenen.  Berl.  1868.  8.,  mit  Kritik  im  philoL  Anzeiger  1869. 
S.  61  ff.  Der  Sprachgebrauch  scheidet  oU^a,  otnTjatg,  oUrjtrjg^ov  als  Wohn- 
haus, oa%7jpka  oder  oUoSoiirjiia  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche 
Zwecke,  oZxog  Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgL  Bötticher, 
Tektonik  Bd.  IV.  S.  300f.,  Schubert  in  Philol.  XV.  3.  &  385-401, 
in  Prosa  nur  als  Steinlage  gebräuchlich.  W.  Gells  in  Ithaka,  entdeckter 
Plan  Yon  Odysseus  Palast  ist  als  Phantasie  auf  einigen  cjklopischen 
Mauerresten  auf  erbaut,  erwiesen  yon  Thiersch  und  Horcher  (Hermes  L 
S.  263 ff.)  Neuestes  bei  Schliemann,  Ithaka,  Peloponn.  u.  Troja.  1869. 
S.  2SfL] 

2)  'Eqti^ov  avlrjgy  Diad.  IX.  479,  avX'ns  ^v  ^d^row*,  XI.  774,  XXIV. 
640,  y^sya  %h%Cov  avlijs,  Odyss.  XVI.  165;  vgL  XVIII.  266:  ini^a%7izak 
fi  Qi  avX^  70^Z^  ^fxl  ^(fiynotdtf  ^vgai  ^  bv6q%sbs  bIslv,  Tgl.  dgiiog  df^^ 
^täiÖQOiisv  avT^i'  Archiloch.  in  SchoL  Hom.  H.  IX.  90  und  XXn.  442: 
(kiaai^yvg  xb  &6Xov  %al  dfivfiovog  ^Qxsog  avXijg,  wo  &'6Xog  ein  rundes 
Vorrathsgebäude  im  Hofe  bezeichnet;  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona 
1830.4. 

8)  Atd'ovßa,  avoa  nsg^atvXog  ^Xttp  al&oiiivTjf  '^g  to  pklv  iv6oziQ<o 
Kifo^oftog,  to  öh  ivdotdvm  d'dXafiog  .  .  .  xaTa  öh  tovg  aTtQtßMTSQOvg  17 
Ta£iff  ovxmg*  B^og,  naifl  o  nvXai^  iistd  dh  z6  ^%Cov  aiXfi^  ftB^'  tjv  at- 
9wca^  eha  «^do/iMig,  dofiog  wal  d-aXcef^og,  Eustath.  ad  lUad.  IX.  468; 
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YgL  dens.  ad  Odyss.  111.  399  nnd  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  T.  V,  p.  240 
and  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  I,  S.  215,  sowie  Boulez,  Yases  de  Leyde  p.  46. 

4)  Apoll.  Rhod.  Argon,  in.  236:  t^  d'  htl  noXXal  dmX^dsg  svnrjysig 
d'dlafio^  t  iaav  IV^of  %al  ^v^ai  vgl.  Odyss.  I.  425:  o&i  ot  d-dXccfiog 
TtBQinaXXiog  ocvXrjg  vipriXog  Sidfirito  und  mehr  das.  UI.  413,  XXIII.  41, 
lliad.  VI.  244  u.  s.  w. 

5)  JmfiUf  zwischen  cevX'q  nnd  d'dXafiog  nach  Oallim.  h.  in  Cerer.  64 
oder  ftiyc(Q0Vf  lliad.  VI.  816,  Odyss.  XXII.  494,  obgleich  letztere^  hin  nnd 
wieder  auch  fCbr  den  grossen  Mannersaal  selbst  steht,  Odyss.  XYI.  418. 
X  X I  IT.  20  n.  s.  w. ;  vgL  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  [Die  mit  den  toCxoi 
zusammengenannten  TiciXal  fisaodfiai  Horo.  Od.  XIX.  37,  XX.  354  sind 
als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden,  Emporbühnen,  durch  E.  F. 
Hermann  u.  Rumpf  de  aed.  homer.  II.  39  auf  Grand  von  Galen  comm.  de 
artlc.  (Opp.  XVni.  1.  p.  738  ed.  Kühn)  und  Schol.  ad  Hom..  1.  1. ,  so- 
wie aus  der  heutigen  Sitte  des  Südens  nachgewiesen  s.  Winkler  a.  a.  0. 
8.  82ff.] 

6)  YfcsgmXov  xo  vnsQHS^fisvov  oCnrjiia  .  .  .  dio  nai  %X£(tanoe  dsitcct 
v^riXrjg  ivtavd'a  17  tov  vm^tpov  ävodog  nal  Tidd'odog,  Eustath.  ad  Od. 
L  828;  Tgl.  n.  357,  IV.  760  u.  s.  w. 

7)  Am  deutlichsten  Lysias  de  caed.  Erat  §.  9:  oi%C9i6v  htC  (loi 
SiTcXovv,  tca  ^xov  xct  av(o  zotg  yiatco,  nazd  rijv  yvvcci%(ovtztv  xorl  %ccrä 
ti^v  dv^QmvCTiv ,  was  jedoch  ebendesshalb  nicht  allgemeine  Einrichtung 
gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker,  Charikl.  n.  S.  77.  [Richtig  bestimmt 
dies  H.  Göll  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.LXXXIII.  S.  116,  vgl.  hie- 
zu  Stark,  über  Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten  im  Philol. 
XTV.  4.  S.  695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  nhte  ßa^ii^v 
7iX^fia%oc  ^vXcov  rgsfiovoav  duxXvzoiaiv  agfioycci^g.  Das  Ehegemach,  der 
d'ccXafMg  s.  str.  befand  sich  natürlich  unten,  aber  iv  fi^vx^  dofiov  vgl. 
Winkler  S.  53.  Dorf  äfiq)id'ccXcc[iog  bei  Vitruv.  VI.  10  war  nach  Achill. 
Tat.  n.  19  wahrscheinlich  das  Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses.] 

8)  Vgl.  Vitruv.  VL  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  archäol.  Unterh. 
I,  S.  108 fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  S.  111  fg.  m,  S.  150 fg.;  auch  Poll 
I.  78—81.  VII.  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker  Charikles  II,  S.  170  fg.  u. 
St.  John  U,  S.  75  fg.  [Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
Hauseinrichtung  Xenoph.  Memor.  III.  8  8  ff.,  ontog  (^  oln^cc)  ridiazri  ze 
ivdmcizota^ai  %al  xQ'n^^fJ^xdzrj  iazai  und  Oecon.  9. 2 :  zd  ol%i^iiaza  mHo- 
dofirjzaize  Kgog  avzo  zovzo  iaxsfifiiva,  onmg  dyyelcc  mg  avficpOQmzazcc  17 
zoig  (liXXovaiv  iv  ccvzotg  ^aeod'ai.] 

[9)  Die  ofiozoizoi  oUCai  in  Athen,  Platää,  Theben  und  sonst  vielfach 
bezeugt  Thucyd,  U.  8;  Isaeus  de  Philoctem.  hered.  39;  Demosth.  in  An- 
drot.  53;  Plut.  de  genio  Soor.  c.  33;  Plaut.  Mil.  glorios.  11.  2,  Donat. 
ad  Terent.  Eunuch,  prol.  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Auf- 
nahme von  Bumouf  in  Archives  des  miss.  soientif.  V.  p.  71—79  pl.  12.  3 
und  Hauptplan  von  Athen;  Häuser  in  Dolos,  Ross,  Inselreisen  I.  S.  80t, 
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in  Thera  in  Miss,  scientif.  IV.  p.  223;  Rev.  archöol.  N.  8.  XV.  p.  75j  in 
Solunt  8.  Ballett,  sioiliano  1867.  In  Pompeji  unterscheidet  man  dnroh- 
au8  die  kleinen  nur  dem  Bedürfnisse  dienenden  Häuser  und  die  grossen, 
oft  von  allen  vier  Seiten  von  Strassen  umgebenen,  kunstgeschmückten 
Anlagen  s.  Overbeck  Pompeji  II.  Aufl.  S.  296  ff.] 

10)  Avlij,  7JV  oct^ovaav  '^OfiJiQog  %aXsi'  etnoig  d*  äv  tov  itB^CaxvXov 
xonov  ical  nsQtniovuy  %avä  dl  tovg  Azxixovg  TnqCotmov  Poll.  I.  78;  vgl. 
Plat.  Symp.  p.  212,  Protag.  p.  311,  Ath.  V.  15.,  vgl.  Roulez,  Vases  de 
Lejde  p.  46.  [Vorhänge  {nccgccnezdofiaTa ,  na^axalv^ifiaza)  schlössen 
die  Gemächer  statt  der  Thüren  häufig  nur  ab,  wie  sie  zwischen  den 
Säulen  der  Aula  hingen  Ariatoph.  Vesp.  1215:  %Qe%ddi  avXiqe  ^avyLaaov, 
Athen.  V.  6.  p.  179,  Eurip.  Jon.  1158,  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  169ff.] 

11)  Odyss.  L  103:  atii  d'  'Jd-axtig  ivl  dri^  inl  nqoQ-vQOig  'Odva^og 
ovdm  iv  fitvXs^q};  vgl.  Fiat.  Symp.  p.  175  A  und  meine  Abh.  de  terminis, 
Gott.  1846.  4.,  p.  82.  Den  „Thorweg  vor  dem  Hofe^  erklärt  es  Nitzsch 
z.  Odyss.  IV.  20;  wobei  man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  fest- 
halten muss :  item  prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  <mte  januas  ve- 
sttbulOy  no8  autem  appeUamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra; 
vgl.  Letronne  lettres  d*un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.,  p.  843. 
[Besteuerte  nQotpQciyfiaxa,  also  vergitterte  Vorräume  an  der  Strasse  ge- 
hören auch  hierher.] 

13)  Vitruv  VI.  10:  atriia  Qra>ec%  quia  non  utwniur,  neque  nostris  moribua 
aedificant,  sed  ab  janua  intrqeuntibtis  itinera  facitmt  latitudinibua  non 
spatiosa,  et  ex  una  parte  equüia  et  ex  altera  ostiariis  ceUas  .  .  .  deinde 
est  introitus  in  peristylon  etc. 

18)  &VQC0QBLOV,  vgl.  Plat.  Protag.  p.  319,  Xenoph.  Symp.  I.  11,  und 
Ober  die  Stellung  dieses  Sclaven  Aristot.  Oeconom.  I.  6:  doxer  d*  iv  xaCg 
pLBydXaig  oUovoii^aig  XQV^''l''^S  slvai  d-vgco^og  Sg  Sv  ^  a^rpi^ffrog  xmv 
dXXoiv  iQyioVf  ngog  aoaxrjQ^ccv  xcSv  eliSq)SQO(iiv(ov  tucI  incpBQOiisvmv  ^  auch 
Poll.  X.  24,  wonach  ihm  zugleich  das  Haus  zu  fegen  oblag,  [andere 
Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  186;  auch  eine  custos 
janitrix  Plaut.  Curul.  I.  1.  76.]  üeber  das  Anpochen  an  die  Hausthüre 
aber  (xonrstv  oder  Tiqoveiv  xiiv  Q'vqav)  [mittelst  des  qotvxqov  oder  xo^af 
(Poll.  VIL  ni;  X.  23)  auch  inianaaxQOv  oder  inicncccxTJQ)]  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  177  u.  Becker  I,  S.  102  ff.  mit  der  charakteristischen  Stelle 
Plut.  curios.  c.  3:  dXXd  vvv  fiiv  slat  ^vQcoQolf  ndXat  Sl  foTixQa  ngovO' 
(i^vcc  TtQog  xaCg  d'VQaig  ai^a&rjaiv  nagsCx^Vy  tva  firj  xrjv  oinodianoivav 
iv  fiiöm  xccxaXdßfj  6  dXXoxgtog  tj  xrjv  nag^ivov  ^  %oXai6fLSvov  oIhsxtjv 
7]  %B%QayvCctg  xdg  ^eganaLvtdag  x.  r.  X,  [In  Lakonika  rief  man  statt  zu 
klopfen  Plut.  Inst.  Lacon.  31,  doch  auch  wohl  neben  dem  Klopfen  anders- 
wo Eur.  Phoen.  1007;  Iphig.  Taur.  1267;  Hei.  435.] 

14)  AvXsiog  oder  avXiog,  Dorv.  ad  Charit.  1. 2,  auch  avXBCa^  Theophr. 
Char.  18,  ^  dno  tjJc  odov  ngmxrj  ^vga  x^gol'K^ag,  Harpocr.  p.  55;  vgl. 
Valesius  ad  Euseb.  V.    Const.  IV.  7,  p.  240  und  Meineke  ad  Menandr. 
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p.  87.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Haasgang  gegen  den  Hof  selbst 
Tersohlösse,  wie  sie  Yitrav  andeutet,  kam  gewiss  nur  selten  vor,  ygl. 
Becker  II,  S.  79.  Wie  die  Thüren  geöflhet  wnrden,  [VitruT.  IV.  6,  Plut. 
V.  Poplic.20]  s.  Stieglitz.  Baukunst  I,  S.  132  [u.  jetzt  Winckler  S.  93 f.]; 
da  sie  nach  Aussen  aufschlugen,  pflegte  wohl  auch  der  Herausgehende 
ein  Zeichen  zu  gehen,  tpotpsCv,   Moeris  p.  211,   in\  ttS  yvmvai  xovg  inl 

(livmv  S(pvm,  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  536  Bekk. 

15)  MiaavXog,  att.  fiizotvXog,  s.  oben  §.  10,  not.  19  u.  Moeris  p.  204: 
^  fiiarj  rijg  dvSQ<DvCtidog  xal  tilg  yvvaiTuovttidog  9'vqa.  Die  Scheidung 
beider  AusdrQcke  bei  Becker  II.  S.  87  f.  kann  man  sich  wohl  aneignen, 
je  nachdem  das  Haus  ein  oder  zwei  Höfe  hat.  [Vgl.  auch  GöU  in  Hi^ 
le»che  Encyklop.  Bd.  83.  S.  118.  N.  5  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  134.] 

16)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  17  undXenoph.  Oec.  IX.  6:  ?^wja  dl  xal 
tij^  ywamuovixiv  ctvxfji  d'vQav  ßaXctvB^a  (Becker  IT.  S.  86 :  ^vqcc  ßaXa- 
viOTtp)  mguTfiivriv  dno  rrjg  dvdQonvittdog ,  tva  (i'qrs  iyKpiqrixai  ivdoSsv  o 
(iri  dsr,  fjLTits  x^nvonoKovxcit  oi  ol%ixcti  ävev  f^g  i^fistigccg  ymift^g,  [Frauen 
und  Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der 
Strasse  zu  abgeschlossenen  avXrjt  so  Demosth.  in  Euerg.  55.  p.  1155: 
ixvxBv  ^  ywrj  fioi  (lexd  xmv  naCdmv  dqutxmaa  iv  xy  avX^  xal  (iBX* 
avxiqg  x£x^7j  zig  ifiri  yeysvriftivrj  nQsaßvxigcc  xrZ.] 

17)  dtoy^dxiu  oder  oUripLara,  vgl.  Becker  11.  S.  100  und  die  nam- 
haftesten derselben  bei  Poll.  1. 79 :  dpSgcov  Zva  cwCaaiv  ot  dvSgeg,  elxa 
i^idga  tva  avy%d%"rjyxtti  (vgl.  Xenoph.  Symp.  I  11:  ^n\  xm  dvdgmvt 
ivd-a  x6  dstnvov  ijv,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  921),  femer  xo*t<ov,  dno^- 
luxty  xafiiBia,  ^rjaavQolf  (pvXomxrjQta,  xccXaaiovQymoi  oIhoi,  taxmvsg  u.  s.  w. 
Ssvcovsg  Fremdenzimmer  wird  mit  dvSgcSvsg  identificirt  von  den  Phry- 
gem  Hesych.  s.  v.  Am  schwierigsten  ist  naaxdg,  welches  derselbe  VI.  7 
mit  dvdgdiv  (dno  xov  ndacca^ai,  und  eben  so  Schol.  Apoll.  Bhod.  I.  789 
oder  Etymol.  M.  p.  655.  46:  did  x6  iv  avxjj  ^fiäg  atxsiad'ai),  dagegen 
Vn.  122  im  Gebrauche  des  Xenophon  mit  i^dgcc^  die  I.  79  mit  dvdgmv 
unmittelbar  in  Verbindung  gebracht  ist:  Tva  (of  avdgsg)  avynd^vxai 
vergleicht,  und  dessen  Bedeutung  bei  andern  Schriftstellern  selbst  zwi- 
schen Säulengang  (Hesych.  n,  p.  890)  und  Schlafgemach  [?  zunächst  dem 
Vorraum  zu  demselben]  schwankt,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  U.  1,  p.  11; 
HL  2,  p.  286.  [Zur  Bedeutung  nagaaxdg,  nceaxdg  als  Pilaster,  Wand- 
pfeiler und  offenen,  von  ihnen  umschlossenen  Baum  s.  Bötticher,  Tektonik 
n,  S.  42.] 

18)  Lisbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  9  fg.  und  de  terminis  p.  27  fg.  [Inschriften  guter  Vorbedeutung  da- 
bei Diog.  Laert.  VI.  50.] 

19)  Vgl.  die  griech.  Ausdröcke  f&r  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I.  67 ;  ot  fihv  nazgtoovg  dnoqtuCvovaiv^  ot  d\  ysved'X^ovg,  dal  ^  oi 
%xTfi{ovg,  SXXoi  dh  fivx^ovgf  ot  dh  ig^Covg^  mit  Lobeok  AgL  p.  1237  fg. 
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0.  vaehf  bei  Petenen,  der  geheime  Grottesdienet  bei  d.  Griechen,  Hamb. 
1848.  4.,  S.  38  and  tLber  die  griech.  Haosgottesdienste  nach  dem  Be- 
richte in  Gerhards  arch.  Ans.  1849,  S.  115  und  jetzt  yollstandig  in  Zeit- 
schrift f.  d.  Alterth.  1851.  N.  13,  wo  aach  über  das  griechische  Hans 
im  Allgemeinen:  ^im  Prodomos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthnm  des 
Hermes  Strophaios  (Aristoph.  Plnt.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der 
Altar  des  Zeos  Herkeios,  in  einer  der  beiden  Ecken  der  Halle  des  Yor- 
derhaoses  das  Heiligthnm  der  Gdtter  des  Erwerbes  C^sol  Kviiüiot,  do- 
risch ndawif  Boss,  Inscr.  ined.  IIl,  p.  52),  in  der  andern  die  väterlichen 
Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männersaales,  welche  zugleich  die  Mitte 
des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia,  ein  rander  Altar,  wahrschein- 
lich mit  einem  Eappeldache,  dem  Vorbilde  ihres  Tempels ;  in  der  Frauen- 
wohnang  das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens  die  Hochzeits- 
götter {yocfii^Uoi),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung  (yevs^'XMi) 
und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der  Frauen 
scheint  fOr  Athene. Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen^  u.  s.  w. 

20)  Odjss.  XXII.  335:  Jtog  fisyäXov  notl  ßonfiov  Squs^ov,  Ygl.  Plat. 
Bepubl.  I,  p.  828,  Ath.  V.  15,  Virgil.  Aen.  IL  512  u.  s.  w. 

[21)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht 
abschliessenden  Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta.  Tübingen 
1864.  S.  48  fg.  79—91,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien  im  Philol.  XXTV. 
S.  243-260.  Für  die  ursprüngliche  Identität  von  hz^a  und  ioxccQa  ist 
entscheidend  die  Scheinformel  Hom.  Od.  XTV.  159;  XVn.  156;  XX.  231 
mit  Od.  VIL  804.  Vin.  153;  Thucyd.  I.  136;  Plut.  V.  Them.  24.  Preu- 
ner bekämpft  mit  Recht  die  Note  18  ausgesprochene  Ansicht  von  Peter- 
sen über  die  spätere  Existenz  einer  Hestiakapelle  in  Mitten  des  Männer- 
saales, will  aber  den  Hestiacult  mit  dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  in  der 
avX^  möglichst  zusammenlegen,  muss  aber  wieder  S.  88  davon  Ausnahmen 
zugeben.  Die  Stelle  bei  Aristid.  I.  p.  491  ed.  Dind.,  Schol.  Aristoph. 
Plut.  395,  Ettstath,  Od.  XXIL  335,  vor  allem  die  Analogie  des  Staats- 
heerdes  im  Tholos,  wie  der  Thatsachen  in  den  Häusern  Pompeji^s  sprechen 
entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit  Wand:  ov  xa  iörj  xmv  ^mv 
und  oben  geöffneter  Decke.] 

22)  Xenoph.  M.  Soor.  III.  8.  9:  ov%ovv  h  xaiq  ngog  (isörjfißQiav 
ßXsnovaaig  ol%Cat,q  xov  fihv  x^^P^^^S  ^  rjXtog  stg  xovg  icaatttdocg  vitoXaitr- 
ntt,  xov  dh  d'd^ovg  vnhQ  '^fioov  avxtov  xcel  x<ov  azBydv  noQsvoftevog  cntdv 
xcegixBi:  Tgl.  Oec.  IX.  4  und  die  Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Ge- 
brauche bei  Vitruv.  L  2  und  Colum.  XII.  2. 

23)  GvQidsg  Aristoph.  Thesmoph.  797,  Eccles.  961.  Liv.  XXIV.  21: 
(in  Syrakus)  pars  ex  tectis  fenestrisque  prospectant;  Vitruv.  V.  6.  9. 
Plutarch.  curios.  c.  13,  Ath.  XV.  53,  [auch  (pcoxaymyo^  genannt  Luc. 
Lapith.  20,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  t.  VUL  p.216],  nur  meistens  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  wie  sie  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fen- 
stern heruntorschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I.  37,  n.  123,  Tischbein» 
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Vasengemälde  lY.  36,  Millingen,  YaseR  30,  Panofka,  Bilder  XIX.  10, 
[Lenormant,  Elite  ceramographiqne  t.  IV.  1861.  pl.  66,  wo  die  Läden  fans 
sichtbar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  anch  grosse  Fenster  neben 
Thüren  (Zumtna  fenestrotrum  vainatc^  in  den  o2ico(  %vti%rifvo\  lor  Aus- 
sicht auf  die  Haasgarten  Vitrav.  VI.  6.] 

24)  [Vgl.  oben  Note?,  dazu  Demosth.  in  Energ.  1.  c:  al  ft^v  SlXai 
9'Sifdnatvai,  {iv  zm  nvQyqt  yag  fi<5oiv  ovnsQ  diaiztovtai)  —  ^XiCovai,  tov 
nvqyov.]  Antipho  ad.  noverc.  §.  14:  vnsqtpov  vi  tjv  v^g  '^iistigas  ot%Caq 
o  bI%b  ^il6vB(oq  OTtozB  iv  äazei  dicctQißot:  vgl.  Ladan.  Toz.  61  nnd  die 
römischen  caenacula  bei  Becker  Gallas  I,  S.  14  oder  Obbar.  ad  Horat, 
Epist.  I.  1.  91 ;  über  die  dvaßad-fiovs  Ton  der  Strasse  aber,  wie  sie  auch 
Liy.  XXXIX.  14  und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  die  Anek- 
dote von  Hippias,  der  sie  wie  die  Vorsprunge  {zd  vnBgixovza)  der  vns- 
Q(ßa  selbst  (Poll.  I.  81)  und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgränze 
«ur  Finanzquelle  gemacht  hatte,  bei  Aristot.  Oec.  II.  5 :  'Inniag  6  Ad-tj- 
vaiog  td  vTtBgixovza  zcov  ek  tdg  drjiioatovg  oSovg  %al  zovg  dvaßad'fLoifg 
xofl  zd  TCQOcpQdyfLazcc  %(xl  zdg  d"VQag  zdg  dvoiyofiivag  i^m  inmXriasv, 
Erker  at  nQoßoXal  zcov  vTtSQoomv  oCitTjiidz(ov,  cc[  vntQ  zoifg  xaToo  zo(%ovg 
ngoviovcaiy  yftainod^afiazoc  xotl  zd  (piQOVza  cevzdg  {vAa  ysusino^sg  Poll. 
I.  81;  VII.  120.  Heracl.  Pont.  Polit.  I.  10.  Neue  Verordnungen  gegen 
dieselben  durch  Iphikrates  Polyaen.  III.  3.  30.  [Dreistöckige  Hauser  gab 
es  später  in  Kjzikos  (Aristid.  paneg.  in  Cyzic.  p.  390  ed.  Dind.),  zQtaziyrj 
Artemidor.  IV.  46.  ditiqrig  bezeichnet  missbräuchlich  auch  mehrstöckiges 
Haus  Etymol.  M.  p.  274;  auch  diazsyia  Poll.  I.  81,  IV.  121.] 

25)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  S.  391  fg. 
und  Stieglitz,  Baukunst  I.  S.  124  fg.  [Durch  den  Bauchfang  fällt  auch 
der  Sonnenschein  in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  um- 
zeichnet in  dem  alten  Königshause  Macedoniens  (Herod.  VIU.  137).]  Die 
ndnvji  (Aristoph.  Vesp.  139)  oder  nanvoSoxri  (Her.  VIJI.  137)  gehört  nach 
Ath.  IX.  36  offenbar  zur  Küche  (pnzdvtov),  war  röhrenartig  (oooiajvosidri^) 
Schol.  ad  Arist  Vesp.  139,  [womit  Winckler  S.  184  vergleicht  den  Schlot 
der  ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei 
Fiorelli  Hist.  Pomp.  art.  I.  12.  Add.  p.  234.];  in  den  Zimmern  aber  ge- 
brauchte man  Kohlenbecken,  dv^^Qd%^a,  iaxdQta  iex^Q^^'^Sy  nvgccvvovg 
oder  tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßctvvovg, 
%uykCvovgy  nviysigf  vgl.  Poll.  VII.  110,  X.  100,  und  mehr  bei  Becker  11, 
S.  112  u.  Bergk,  Anal.  alez.  II,  p.  17.  [Mit  dem  Heerd  verbunden  rund- 
liche kleine  Oefen  {yiQ^ßavoi,  %QCßavaiy  Invog)  zum  Kosten  (<pQvyBiv)  des 
Getreides,  Brodbacken  und  Braten  des  Fleisches  auch  in  den  ärmeren 
Wohnungen  auf  dem  Lande;  Galen.  nBql  dvziö.  I.  ed.  Kühn  T.  XIV. 
p.  17  mit  Arist  Ach.  86,  Vesp.  1153;  Athen.  IlL  p.  110.  Dazu  vergL 
CnvodofiTi  durch  tpqvyCa  erklärt,  wie  l7cvo%7iiov,  was  auch  die  vn6%uvai^ 
tov  Invov  bezeichnet  Hesjch.  s.  v.]  Röhrenheizung,  wovon  Müller,  Ajch. 
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§.  293.  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90  vor  der  Kaiserzeit  nicht  anza- 
nehmen. 

26)  'OnxtivLov  (zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect.  p.  89)  unattisch  auch 
fucysiQstov,  Poll.  I.  80,  VI.  13,  Athen.  IV.  70,  IX.  36 ;  vgl.  Lucian.  Asin. 
c.  27  und  Loheck  ad  Phrjnich.  p.  276. 

27)  Tafi,t8iov  oder  rafieCov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  bei- 
den Begriffe  aerarium  ued  ceUa  penaria  vertheilt  worden  ist,  Ducker  ad 
Thucyd.  L  96,  Meineke  ad  Menandr.  p.  182,  Loheck  ad  Phrynich.  p.  493 
—  in  der  ywanMovittg,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  ^Kti^aiog  und  ohen  §.  10,  not. 
7,  im  Allg.  aber  Xenoph.  Oec.  IX.  3:  o  filv  yag  ^dlafiog  iv  oxvqco  oSv 
ta  uXbCctov  a^ia  %a]  aTgatficcxa  xal  Gnevrj  nagB'KdXeif  rd  d^  ^fJQCc  xmv 
czBymv  xov  citovy  xcc  8h  ipvxBivd  xov  olvov,  xd  dl  tpavd  oaa  cpdovg 
dsofisva  Ipya  xs  Tial  atisvr]  iaxl.  [Ein  xafistov  zeitweis  für  Fremdenzim- 
mer eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem  avXij  Plat.  Protagor.  p.  713.] 

28)  Vgl.  Aristoph.  Ljsistr.  389,  Ljsias  c.  Sim.  §.  11,  und  über  den 
Unterschied  von  xiyog  oder  axiyog  (Thom.  M.  p.  808)  und  oQocp-q  oder 
oi^otpogy  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  Thuc.  IV.  48  u.  Poll. 
I.  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  Ksga^toi  bezeichnet  (Gal.  de  artic.  3,  23, 
Anth.  Palat.  II.  71, 3. 114,  indem  xiFgafiog  u.  Ksga^Lig  Dachziegel  ist.  Unse- 
rem Boden  oder  Speicher  entspricht  die  nciQmQocplg,  [Uebrigens  erwei* 
sen  die  Bildwerke  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen.  Ikariosrelief 
(Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  n.  T.  50.  n.  624),  auch  schräge  Walmen- 
bedachung  von  Privathfiusem,  wie  die  verwandten  Ijkischen  und  phrj- 
gischen  Felsf afaden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holz  werk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denk- 
bar, aber  ohne  eigentlichen  Abschluss  und  Ausschmückung  des  Qiebels 
und  seiner  Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  U.  S.  216,  Winckler  a.  a. 
0.  S.  146.] 

29)  Crypta,  Vitruv.  VL  8;  Idanoh  v-ftoysLu  Athen.  Xm.  43.  p.580. 
Vitruv.  VL  11.,  vgl.  schon  bei  Homer  Hiad.  XXIV.  191  und  Odyss.  11. 
337 :  o  d*  'mpOQOfpov  d'dXafiov  natsßi^caxo  ncexgog,  svgvv  od't  vrjxog  xgv- 
aoß  nuxl  x*x^^og  i%stxo,  iad-i^g  x  iv  xv^oi^iv,  SXig  x  svmdsg  iXaiov^  iv 
dl  nC&oi  otvov  naXaiov,  mit  Nitzsch  erkl.  Anmerk.  I,  S.  112  u.  Müller 
Arch.  §.  48.  2.  [Adxnoi  sind  gewöhnlich  Cistemen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten.] 

30)  'Anonocxoi  Pac.  99  oder  HongoSvBg,  Aristoph.  Thesmoph.  491, 
^dnotf  Demosth.  Aristog.  I,  §.  49,  Theophr.  Char.  25,  Plutarch. 'Stoic. 
repugn.  c.  21,  auch  Invog  nach  Aristophanes  bei  Poll.  V.  91,  Hesych.  s. 
V.,  vgl.  Seebode,  auch  Xdaava  axsgsd,  Artemid.  II.  26,  oder  d%Cvrixa, 
Poll.  X.  44.  Plut.  Apophthegm.  p.232F  im  Gegensatze  tragbarer  Nacht- 
stühle, dltpgoi  dq>o$svxrjgioif  Hesych.  II,  p.  429,  vgl.  Seebode,  Schollen 
zu  Horatius,  Gotha  1839.  4.  S.  19  fg.  [Bei  den  immer  essenden  Theba- 
nem:  nongav  ixet  inl  xatg  ^gaig  s^aexog  ov  nXrjgft  dvd-gmnq}  ov% 
iüxl  (isi^ov  dyad-ov  Eubul.  bei  Athen.  X.   11.    Die  mit  %ong<ovsg  von 
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Aristoph.  Pac.  99  verbanden  geoannteD,  mit  nenen  Backsteioen  her- 
EHBteUenden  lavpai  sind  ab  Binnatein,  AbzQg^kuial  zn  faMecj  daher 
Küche  and  Abtritt  im  Ältertbum  wie  jetzt  im  Buden  nahe  verbanden.] 
Ueber  die  Reinig ongamittel  an  diesem  Orte  (Atiatopb.  Plnt.  818;  diii>~ 
i^fiffffrtE  t'  ov  iHtois  iri  ükXa  anoi/oSiois  vno  Tfvipijs;  Stob.  Serm. 
CXXI.  29.'  v.ai  n  räv  ävayxa^mv  noiijflKvra  linoviSltv  i%tiva  rii  ficVq} 
Seneca  Ep.  70  mit  der  gelehrten  Note  Paroemiogr.  Gott.  p.  4<7.  [Zur 
ganien  Frage  b.  Winckler  8.  18Tff.] 

31}  Km-ianu  [GeBchift  iei  wviaral  PoU.  TU.  125].  Stieglitz,  Ban- 
kanet  I,  S.  117  [bea.  Semper,  der  Stil  1.  1860.  S.  450ff.];  aber  von  glSn- 
lender  Weise,  (vmJita  naiupavömvza,  OdTsa.  ZXIL  121,  Tgl.  Bampf  aed. 
hom.  p.  lOfg.,  [Winckler  a.  a.O.  8.  74ff.  Zom  BaamateriBl  b.  0.  Mflller 
Haadb.  d.  Arch.  g.  270.271.  Hioser  heisen  x-^hva  nal  {uiUva  %al  ntQa- 
liiu  attyäaiiaia  Plnt.  Cony.  sept.  aap.  12,  Tgl.  Xenoph.  Memor.  DI.  1. 
7i  Flut.  V.  Dem.  II;  Plin.  H.  N.  XXXV.  g.  172.  BolihäoBer  in  SparU 
Plnt.  T.  Lyc.  13;  QuaestRom.  87;  Apopht.  LacoD.  6;  Xenoph.  Agee.  19. 
Za  usprBnglicher  Holioonatmction  a.  jatit  Winckler  a.  a.  0.  8.  74  ff. 
Menge  der  AuadrDcke  dafQr;  xonav,  Tixävip  XQ^f*",  ftalei'tptiv,  äjtoltxji- 
Tigvvnr,  tpaiigvviiv,  ImUittvvsiv,  Poli.  VII.  125.] 

32)  KaiB  Toiiav  ygaiptiv,  Luc.  Hwt.  acr.  c.  29,  »gl.  Xenoph.  M.  8. 
III.  8.  10,  Oecon.  9,  2;  Plnt.  T.  Alcib.  c.  16,  Ändr.  in  Alcib.  17,  Dem. 
in  Mid.  p.  117,  EratinoB  bei  Poll.  VU.  112;  X.  25 ,  Lucian.  Amor.  84. 
[Katayetiq)ttv  ttjv  oIkIov  Ael.  T.  H.  XIT.  17.  Archelaoe  von  Macedonien 
lahlt  an  ZeniiB  300  Uinen  dafOr;  daaüebermaaB  darin  tadelt  Chrjaippoi 
in  aeinec  Foliteis  (Plnt.  de  repngn.  Stoic.  21);  iyy^S  lofiiv  tov  »al  Toig 
vo-jiQiivag  imygaipclv;  Pintarcb.  Conjug.  praec.  48:  %aliiovta  iQwitäaiVi* 
ixittofiäicov  Hai  yi/aipati  olKiniäTtov  xil.,  indem  die  nolvriliia  ärdfatfi- 
»4oe,  anch  die  der  yvyaituoiTig  mit  aiab  führt].  Mehr  bei  Wlegmann,  di« 
Malerei  der  Alten  inabesondere  als  Decorationamalerei ,  Eann.  1836.  8.; 
Letronne,  lettrea  d'an  antiquaire  a  an   artirte  aar  l'emploi  de  la  pein- 
tore  murale,  Paris  1836.  8.,    [jetzt  0.  Donner,  über  die  antike  Wand- 
malereien in  techo.  Beziehung  in  Wolfg.  Heibig,  Wandgemälde  d.  Städte 
Campaniens.  Lpz.  1868.  8. 1-CXXVIU].  Für  äussere  Malerei  wichtig  die 
Stadt  Tanagra  bei  Dicaearch.  p.  142:  lOiV  di  nö»  oixuSv  «qo9vfoit  "«1 
if^aviiinnv  ävaü^tiartxors  xakliaia  xartoyievaaiiivr].  [Di 
mit  jffnipal  Terbnndenen  itoiwliai  oder  notiUltiaia  sin 
Teppich  nnd  Vorhänge  zn  beliehen  nach  dem  sonstigen  8] 
Ttoitilltiv  und  nach  Stellen  wie  Plato  Eipp.  m^.  p.  2 
p.  373;  älXa  t^v  ze  ^aiyfiaipiav  »ivTjziov  %al  i^v  noinM: 
iUpavta  xil.  Dies  verkennt  BüchseDschütz,  Besitz  n 
Note  3  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  158.    Deckengemälde  (öpo^tnis  liraf) 
bereits  anter  dem  Namen  lynovfia  bei  Aeechfloa  erwähnt  (Myrmidon. 
bei  Heajrcb.  L  p.  1072.  H  p.  SSI),  ob  freilich  für  Prlvathäoier ?    Für 
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diese   entscheidend  Pansias,   von  dem  es  Plin.  H.  N.  XXXY.  11.  g.  124 
heisst:  nee  Cameras  ante  eum  taiüer  adomari  mos  fuü,] 

33)  Bacchylides  bei  Ath.  11.  10 :  t^titrcD  d*  iXitpavti  zs  (i^ocQfiai'Qovaiv 
aluoi;  [erinnernd  an  homerische  Schilderang  (Hom.  Od.  IV.  72  ff.  VII. 
85  ff.)  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46];  Tgl.  Mosoniusbei  Stob.  Serm.  I.  84, 
Dio  Chrjsost.  VII,  §.  117,  Lucian.  de  domo  u.  s.  w.  Reich  getäfelte 
Zimmerdecken  zaerst  in  Eorinth  in  Privathäusern  Plut.  V.  Lucian.  13; 
Apophthegm.  Lacon.  p.  227  c ;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein  u.  Gold  Hör. 
Od.  n.  18.  2;  Plin.  H.  N.  XXXIIL  3.  §.  57.  Eingelegte  Fussböden,  Xt^o- 
ctQioxa,  jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zeit,  vgl.  Galen.  Protrept.  c.  8 
mit  Letronne  1.  c.  p.  307  und  Boss  iyx,  (xqx.  p.  215.  [Estrichmassen  mit 
bunten  Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei 
Winckler  a.  a.  0.  S.  45.] 

34)  Plut.  V.  Phoc.  c.  18:  xalnais  Xsmoi  %8%oO(i7jfiivrj,  zcc  8h  aXXa 
Xttii  %ctl  cifpeXriq, 

[35)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben 
§.  18,  1  und  0.  Müller,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige 
Bauten,  Theile  von  Privatwohnungen,  so  nvqyog  des  Timotheos  Arist. 
Plut.  180  mit  Schol.  Suid.  s.v.  Ti^fioi^sog,  das  hohe  Haus  des  Midias  in 
Eleusis,  das  der  Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt  Dem.  in  Mid.  158, 
vgl.  auch  Dem.  inEuerg.  56.  Turres  römischer  Villen  Plin.  Ep.  V.  6.  20. 
IL  17.  12,  Tibull.  I.  7.  19.] 

[36)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10.  Wichtig  für  unsern  Gesichtspunkt  hier 
die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI.  p.  763:  dctvvofiot  —  iniii^sXovfusvoi  — 
%€ti  T<Sv  ohodofiuov  Zvot  nara  vofiovg  yiyvcovrai  näapci;  Aristo t.  Pol.  VI. 
5:  inifiiXstct  —  aal  tav  mntovxmv  oi%odofir}(iata)v ;  Heraclid.  Polit.  I. 
10:  ^  ii  'jiQeiov  ndyov  ßovXrj —  xal  tmv  olwidofAitov  iniiusXovvtat,  onmg 
yi,ri  xivsg  avomodofioiatv  avras  ^  ÖQvqxx-HTovg  vicBQT8£va>aivJ\ 

[37)  Vgl  B5okh,  Staatsh.  d.  Athen.  L  S.  92—93 ;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  76  f.  84  f.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt 
Isaeos  de  Menecl.  hered.  35,  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine 
cwomla  Demosth.  c.  Stephan.  I.  28.  Mieth£ins  Eweier  Hauser  acht  Pro- 
cent IsaeuB  de  Hagn.  heredii  42;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97.] 


§.  20. 

Dagegen  wird  man  sich  das  Hausgeräthe  {tä  imnXa)  grie- 
chischer Wohnungen,  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 
in  den  Eönigsfamihen  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird^ 
doch  fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt 
denken  müssen,  den  wir  wiederholt  als  das  Erbtheii  des  gan- 
zen griechisohen  Volkes  bezeichnet  haben^}.    Von  der  zier* 
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liehen  Arbeit  des  Holzwerkes  in  Tischen ,  Stühlen ,  Betten  ^, 
die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten  in  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  lieferten],  legen  noch  zahlreiche  Bilder  alter 
Kunst  Zeugniss  ab ;  nur  muss  man  hier  den  hohen  Lehnsessel, 
^govog^  von  den  Tabourets ')  und  [von  Dienern  den  Herrn  im 
alten  Athen  nachgetragenen]  Klappstühlen^)  und  von  bei- 
den wiederum  die  Sitzbank  imterscheiden,  welche  letztere  sich 
dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte^), während  das  eigentliche  Bette  [auf  Gurten  mit  Woll- 
sack berdtet],  reich  mit  Teppichen  und  Vliessen  oder  Wollen- 
tüchem  ausgestattet  war^).  Von  den  Tischen  wird  später  bei 
den  Mahlzeiten  die  Bede  sein;  ein  weiterer  Grebrauch  dersel- 
ben kommt  kaum  vor,  am  wenigstai  zum  Schreiben,  was  man 
entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgenländer  auf  den  Knieen 
oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerkstelligte '^)j  und  eben 
so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen  zu  sein®),  deren 
Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  vertraten^);  um  so  mannig- 
faltiger aber  erscheint  der  griechische  Hausrath  im  Gebiete 
der  thönemen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne  Gat- 
tungen sich  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen 
und  erfindungsreichen  Formen  verfolgen  lassen  ^^).  Schon  der 
ein&che  Wasserkrug  mit  einem  stehenden  und  zwei  wagerech- 
ten Henkeln ^^)  nimmt  imsere  Aufinerksamkeit  in  Anspruch; 
mehr  noch  freUich  die  verschiedenartigen  Amphoren  mit  den 
gefälligen  und  entwickelten  Windungen  ihrer  beiden  hochste- 
henden Henkel  ^')  und  die  zahlreichen  Arten  grösserer  oder 
kleinerer  Mischgefässe  ^3),  die  übrigens  selbst  bereits  mitunter 
auch  zum  Trinken  gebraucht  wurden^*);  und  was  gar  die 
eigentlichen  Trinkgefässe  von  den  zierlichen  flachen  Schalen 
an,  die  gewöhnlich  die  Stelle  der  Becher  einnahmen^*),  bis  zu 
den  schwungvollen  bacchischen  Pokalen  ^^)  oder  Trinkhömem  *^ 
betrifft,  so  scheint  es  selbst  dem  lebendigen  Sprachgebrauche 
des  Alterthums  schwer  ge&llen  zu  sein,  mit  der  Erfindungs- 
gabe seiner  Künstler  in  dieser  Hinsicht  gleichen  Schritt  zu 
halten^®).  Dazu  kommen  dann  noch  die  vielfEwhen  Schöpfge- 
fässe,  Löffel,  Krüge  zum  Ausgiessen  und  Yertheilen  von  Flös- 
sigkdten^^),  [sowie  die  eigentlichen,  oft  mit  Korbwerk  um- 
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flochtenen  Weinflaschen,  die  Kochgeschirre  mit  Deckel,  di%^^J^ 
Grefässe  zum  Warmhalten,  die  Essschüssehi  imd  Teller  be- \ 
sonders  für  Fischspeisen  *^)J ,  die  Oelflaschen  zum  Anhängen 
auf  dem  Wege  in's  Bad  oder  in  die  Ringschule  •^),  die  Büch- 
sen für  Salben  und  weiblichen  Schmuck**),  [endlich  die  aus 
Flechtwerk  oft  in  kostbarem  Metall  gebildeten  Körbe  aller 
Art  ••).  Eine  selbständige  Reihe  von  Gteräthen  bilden  xlie  als 
Schmuck  vielfach  aufgestellten]  Dreifusse  [zum  Auflegen,  Auf- 
setzen von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von]  Kesseln 
zur  Erwärmung  über  Feuer  **),  [die  verwandten,  aber  in  ihren 
Formen  immer  orientalisirenden  Grestelle,  Tragaltäre  für  Weih- 
rauch u.  dgL  **)]  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleich- 
wohl mit  unerschöpflicher  Freiheit  vermannichfaltigten  Geräthe 
die  Lampen  ^%  die  allein  oder  in  allerlei  Zusammensetzungen  *^ 
doch  jederzeit  mit  Oel  gefüllt  jedes  andere  Beleuchtungsmittel, 
[wie  die  in  homerischer  Zeit  aufgestellten  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen]  überflüssig  machten  *«).  unter  den 
Gegenständen  weibUcher  Toilette  verdient  der  Spiegel  auch  hier 
erwähnt  zu  werden,  obgleich  er  [gewöhnlich]  nur  in  tragbarer 
Gestalt  als  runde  Metallplatte  *^),  nicht  wie  bei  uns  zugleich 
zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente;  allgemeinere  Bedeutung 
hatte  jedoch  wenigstens  in  älteren  Zeiten  die  Badewanne  ^^), 
bis  allmalig  eigene  Badestuben  zu  stehenden  architektonischen 
Bestandtheilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen,  sondern  der 
Städte  selbst  wurden  ^^). 

1)  Wacbsmuth  Hell.  Alt.  II,  S.  420:  »vom  homerischen  Zeitalter  an 
liebten  die  Hellenen ,  wie  zum  Ersatz  f&r  die  Kläglichkeit  der  Behau- 
sung, Fülle,  Kostbarkeit  und  Schönheit  des  Qeräthes,  wesshalb  bei  An- 
gabe der  Habe  Yon  Bürgern  dieses  als  erheblich  in  Betracht  kommen 
kann^;  vgl.  oben  §.  14.  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  281  macht 
auf  den  bescheidenen  materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtun- 
gen  anfknerksam,  vgl.  Ljs.  de  Aristoph.  hon.  80:  ov^  ol  ndlai  nXov- 
atoi  donovvxBg  slvai  S^ia  Xoyov  §x^i€^  Sv  i^svcynsiv;  100  Drachmen 
galten  für  einen  hohen  Werth  bereits.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  der  k.  sfichs.  Ges  d.  Wissensch.  1854.  p.  86  ff.,  Einleitung 
zur  Beschreib,  d.  Yasensamml.  König  Ludwigs  p.  LXXYIII.  Taf.  X.  XI.] 
Einaelnes  s.  Xenoph.  Oeeon.  9,  6.  PolL  X.  10  fg. ,  Artemid.  I.  74,  Stob. 
Serm.  LXXXY.  20.  mit  SÜegliti,  Baukunst  I,  S.  296  fg.,  Canina,  Arohi- 
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tettara  T.  Y.  p.  598,  Wallon  in  M^m.  de  FAead.  d.  Insor.  1858.  TTT. 
2,  p.  293 ff.,  MüUer,  Arch.  §.  297-302,  St.  John  II,  p.97f.  lU,  p.  183  fg. 
[Winckler,  Wohnhfinser  der  Hellenen  S.  150 fg.,  Weisser,  Bilderatlas  L 
2.  Tat  3  b.  n.  69—172,  Guhl  u.  Koner  L  S.  143-177,  Weiss,  Kostüm- 
kunde IL  S.  855-900,  Semper,  der  Stil  H.  S.  1-148.  267-284.] 

2)  Plot.  y.  Ljcurg.  c  9:  za  ngoxei^^  xmv  cxsvcov  %al  avayxuta 
tavta,  xXtvf^geg  %al  ditpqoi  %aX  tgans^at..  ßiXzicta  na^  avtoCg  idf^ 
liMvgysCxo  .  .  .  dnrjXXccYf^ivoi  y^Q  ^^  drifiiovQyol  tdv  dx^ijctaiv  iv  xoiq 
dvayuaiotg  insds^Kvwro  xriv  %ccXUxBxvCav,  Kostbarere  worden  mit  Elfen- 
bein aasgelegt,  Nitzsch  z.  Odjss.  VIÜ.  404. 

3)  Ath.  y.  20:  o  yd(^  ^Qovog  avxo  (lovov  iXsv^igiog  hxi  %ad'4d(fa 
cvv  vnonodCm  (hom.  &Qrivvi)  .  ,  .  6  dh  %Xta(i6s  nsgizzotigong  %s%6cfir}xai 
oivtt%XCcsr  xovxmv  d*  svxsXiaxagog  ^v  6  dC(pgog\  ygi  Eastath.  ad  Iliad. 
yill.  442  nnd  XXiy.  597,  wo  namentlich  auch  die  üebereinstimmung 
von  ^Qovog  and  y^Xiay^og  bemerkt  ist,  während  der  dCtpgog  keine  Lehnen 
hat,  sondern  h5chstens  mit  Fellen  (Odyss.XIX.  97;  vgl  Gerhard,  Trink- 
schalen T.  6)  oder  Kissen  (Plat.  Bepabl  I,  p.328C;  vgl  Mon.  ined.  dell* 
Inst.  arch.  I.  53  [and  bes.  Stephani,  Compte  renda  poar  Tann^e  1861. 
pL  ly.]  bedeckt  wird.  [Beispiele  von  ^govoi  bei  Weiss,  Kostümlnmde 
IL  S.  887  f.  n.  338.  339,  Stephani,  Compte  renda  poor  Tann^e  1862  pL 
yL  Thessalien,  Milet  and  CMos  berühmt  für  die  Fabrikation  von  Sitzen 
aad  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  L  28:  SBCCctXi%og  d\  Q'QOvog  yvCmv  xgv' 
q>€Qmxdxrj  idga,  svvcUov  d^  Xdxovg  i^oxcc  TidXXog  ix^tM^Xr^xog  xs  X^og,] 

4)  'Oxlad/«f  diqxfoi.  Tgl.  d.  Erkl.  z.  Aristoph.  Eqa.  1389,  Aelian.  y. 
Hist.  ly.  22.  Athen  XII.  5  and  Creozer.  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III, 
S.  51.  Stahle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  ceramographique  IL  79.  80. 
91,  [Stephani,  Compte  renda  poar  Fannie  1864.  pL  ly.  (mit  hohem  WoU- 
sack  auf  Sessel),  1865.*pl.  ly.] 

5)  ZuLfinovg,  einerseits  s.  t.  a.  ßd^gov  oder  ;i;a^cr/£i7Xoc ,  wie  Ari- 
stoph. Nubb.  255,  Liban.  Or.  I,  p.  96,  zugleich  aber  auch  evxsihg  fiXivi' 
diov  fiovoxotxoVf  unattisch  TtQdßßaxog,  wie  Plat.  Prot.  p.  810C  u.  Phile- 
mon  bei  Phot.  Lex.  p.  271:  aniiinoSiov  %v  «al  nddiov  xal  iptad-iov  (Bast* 
matte,  Aristoph.  Ean.  567,  Poll.  yi.  II),  wie  der  Eedner  Lykurg  medi- 
tirte  xXiviSiov  avx<ß  vnonsiftivov  i<p  m  [tovov  riy  %fo8tov  %ct\  ngocuBtpd^ 
Xaiov,  yit.  X.  Oratt.  p.  842  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  274);  Tgl  He- 
sjoh.  n,  p.  1211  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  62  und  Becker, 
Charikles  lU.  S.  61  ff.  [Zur  ordentlichen  Bettstelle  gehört  das  dvdxUv- 
xgov  auch  htCxXivxgov  die  Kopf-  und  Rückenlehne  (Aristoph.  Eccl.  907, 
PolL  yL  9.]  Noch  ärmere  freilich  [oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  aidBvvai  Phot.  Lex.  p.  407]  schliefen  auf  blossen  Fellen  oder  Streue, 
cxißdg  cxoivmv  oder  xaZafioov,  x^y'^'^^^^  xa^i^vviovt  Aristoph.  Plut.  541» 
Theoer.  Id.  XXI.  7,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  u.  s.  w. 

6)  Uiad.  IX.  657:  al  8"  ininei^onevai  axoQsaav  Uxog  mg  ixiXivca^ 
Ktosa  X8  jfn7^g  xi  XCvoU  xi  Xsnxov  umtoy:  vgl  XXfV.  646  mit  Nitisch 

H.  m.  10 
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«.  ödysB.  m.  849  and  an«  spaterer  Sitte  Phidippides  bei  Aristoph.  Nnbb. 
10:  h  xhtB  6i€v^ixig  iyHBuo^&oXrjfiivos  oder  Prodicas  bei  Fiat.  Prot. 
f.  315  D:  iyxsnalvfifiivog  iv  ntoS^otg  xusl  %al  orQ€0(ucai,  um  des  papbi- 
Bcheii  KönigsknabeH  bei  Atb.  VI.  67  zu  geschweigen;  aach  xlatvai  als 
Decke  des  Betlagers  Schneidewin  ad  Soph.  Trachio.  540,  im  Allg.  aoch 
Poü.  X.  46.  123  und  mebr  bei  Becker  III,  S.  67  fg.  Daher  ctQtofiatcc 
^tctt4^iaiy  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
^TQCüT^Qsg  in  der  not'trj  oder  %Uv7i  wird  die  Woll-  aach  Federmatraze 
'{Kv4^^XlAif^  tvIbCov),  dann  erst  die  argdfiaTa  gelegt  Poll.  VL  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plat 
V.  Pelop.  70.  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35.  Becker,  Gallus  II,  S.  250.  ri>ie 
todnsta  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  F&sse  gestellt  und 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  tginoSeg  i<p'  dw  iyistvto^ 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  fiovonodsgy  zglnoÜBs,  xst^dfcoieg,  Esstische 
speciell  [iccyidfg,  Credenztische  r^awsfoqcd^ot  Tgl.  Poll.  VI.  83 ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.] 

8)  Man  müsste  denn  die  nvQyLöHovg  dabin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor.  Oneirocr.  L  76  mit  'nicraig  u.  d-rjaavQotpvXaxioig  verbindet,  [die  fast 
Manneshöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Eist.  IX.  13  und 
Pabric.  ad  S.  Empir.  VH  102.  Armariola  ^oeca  Plaut.  Trucul.  I.  1.  35. 

9)  Homerisch  (Od.  Vm.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  221 
auch  lakonisch  XV^^^^  später  Xdgvayisgy  ^oCtai,  ^vyccatQu  oder  %iß(otol, 
{mit  dem  beweglichen  Deckel  (naitia)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  künstliche  Verknotung  (Ssofiog  noiit^og)  Hom.  Od.  VIII.  447. 
•Herod.  HI.  123.  %ataöi^€ccg  tag  Xdgvayiag),  spätere  Versiegelung];  vgl. 
Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  61,  Lysias  c.  Eratosth.  §.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  IQ,  26  und  mehr  beiValcken.  ad  1?heocr.  XV.  33,  p.333; 

I  Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  vases  Coghill  30  [und  bes.  den 

IDanaekasten  s.  £d,  Gerhard,  Winckelmannsprogramm  1854.  Tafel.,  Mon. 

Vined.  d.  Instit.  di  corr.  arch.  1854.   Kavdvtivai^   navSvziveg,  ytavdvxd- 

^idtg  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleidergestelle  (ifiatiod-^naiy  tiittziotpo- 

^/rd«s)  wohl  orientalischer  Sitte  (PoU.  VII.  79;  X.  147;  Phot.  kx.;  He- 

sych.  II.  p.  135.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio  Galleria  d'  vasi, 
Neapel  1825,  Levesow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  I.  U; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiser!.  Eremitage  1869.  II.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonneuve ,  Introd.  a  Tetude  des  vases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Becherches  sur  les 
'v^ritables  noms  des  vases  grecs  et  sur  leurs  differens  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Observations  philologiques  et  arch^ologiques  sur  les 
noms  des  vases  grecs,  Paris  1833.  4. ;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke S.  151  fg.  845  fg.  u.  Ann.  deU'Inst.  1831,  p.  219  fg.  1886,  p.  147%. 
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mid  neawdings  Thiersch,  in  Abhh.  d.  Baj^.  Akad.  d.  Wissengoh.  1844. 
Phüol  CL  IV,  S.  28  fg.,  J.  L.  Ussing,  de  nominibos  vasorum  graecoram, 
Hafe.  1844.  8.  [und  besonders  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  a.  Werk,  p. 
LXXXVl— C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gefässe  der  alten 
Welt.  Halle  1854.  8.].  StiQUlsia  mit  Thierfiguren  verzierte  Bepher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  404  fg.,  [kl.  Schriften  HL  S.  499-615.] 

11)  'Y8q£cc  oder  TidXnig,  Aristoph.  Lysistr.  327.  858;  [auch  xpeuFiroff 
Soph.  Oed.  Col  478]  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  auf  Vasenge- 
mälden  selbst  zuerkennen;  vgl.  Tischbein III.  50,  MiUingeu  uned.  Mon. 
L  6,  Tases  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  fLaouI-Bochette  Mon. 
ined,  L  45,  Mon.  dell'  Inst.  in.  49,  IV.  54  u.  s.  w. 

12)  'jlficpOQfvg,  sjncopirt  aus  dfnpupoQSvg,  also  s.  ▼.  a.  dfignotig  oder 
dfiqHoetg,  obgleicli  das  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gef&ss  sein  kann, 
während  dfifpoQsvg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht 
wird;  vgl.  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  n.  40.  48, 
JV.  33.  46,  Millingen,  Vases  14.  16.  43,  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15,  Mon. 
dell'  Inst.  n.  44,  III.  49,  [treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  Tann^e  1864.  pl  I.],  insbes.  aber  die  panathenäischen  Pireis- 
vasen  das.  I.  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwerke  I.  Taf.  5—7.  Etrusk. 
u.  kampan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  Millingen,  unedit.  monum.  11.  pl.  1.  2.  3.] 

13)  Kgaz-^Q  und  '^vxr^p,  auch  "tftvysvg  oder  dCvog  und  %ocXad'og, 
Ath.  XI.  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  duashäbens  ansas, 
und  Tischbein  I.  60.  II.  43.  Mon.  delF  Inst.  m.  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Femer  %vU^  dgvanxog  Ath.  X.  23,  Xsnaotr}  Aristoph.  Pao.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Krater 
ein  eigenes  vno^QccTjjQiov  oder  knCaratov,  wie  überhaupt  für  spitzige 
oder  fusslose  Gefässe  iyyvd^rj%ai  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209.  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI.  Note  683.] 

14)  VvnzrJQi  nCvuv  xal  %oidotg,  Ath.  X.  38;  vgl.  Plut.  Symp.  p.  214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  üssing,  de  vase  quod  appel- 
latur  tifv%x7iQ,  in  Ann.  delF  Inst,  archeol.  1849.  p.  139—145. 

15)  KvXi^  und  (pidlri,  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fuss,  dy^tpC- 
e-ttog  (d.  h.  dnvd-fievog,  Eustath.  ad  Iliad.  XXIIl.  270)  und  ofitpalmtog 
Ath.  Xr.  103 fg.,  vgl.  üssing  p.  141.  151  und  Mon.  deir  Inst.  IV.  32. 
Auch  KVfjiß^ov,  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  D. 
Mort.  XXVI.  2 ;  wogegen  OKvtpog  schon  ein  grosseres  und  tieferes  Gefass 

von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,   nur  gleichfalls  offen  und  % 

zweihenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  los  va- 
see  de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc  lat. 
p.  86  und  üssing  p.  130  fg.  [sowie  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Kdvd-aifog  und  %aQxv^f^Vf  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  {in^fi7i%eg,  procerum)^ 
ersteres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgl.  üssing  p.  185 fg. 
und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  L  86,  IL  22,  IV.  87;  MUUngen, 


c^ 
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uned.  Mon.  I.  26.  34,  Yases  24.  38.  52,  Coghül  7.  31.  37.  88.  45.  51; 
Combes  Terracottas  30.  48;  Gerhard,  etnuk.  u.  kampan.  Vasenb.  4.  8. 
25 ;  Ronlez,  im  BoU.  de  Bmzelles  Xm.  2,  [Stephan!,  Oompte  rendu  pour 
rannte  1863.  pl  L] 

17)  Kiqaq  oder  (vtov,  nur  letsteres  auch  am  schmalen  Ende  offen, 
woraus  dann  das  Getränke  entweder  in  den  Mond  oder  auch  in  ein  an- 
deres Gefass  gegossen  ward,  in  Athen  mehrfach  ans  Silber  gebildet ;  vgl. 
Ath.  XI.  97 :  ra  (vra  •aigotctv  oiioia  Bivai,  diaretQTifisva  dh,  i^  <ov  x^ov- 
vtiovxmv  iBntoig  ndztod'Bv  nCvovci^  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  L 
S.  191,  Eramer,  ant.  Thongefasse  S.  26,  Gerhard,  Berl  ant  Bildwerke 
S.  235,  üssing  p.  56 fg.;  im  AUg.  jetzt  Panofka,  die  griechischen Triftk- 
h5mer  and  ihre  Yerziemngen,  Berlin  1851.  4.;  Bilder  bei  Tischbein  IV. 
42,  Antich.  d*Erc.  V.  1,  p.  79,  Mon.  dell*  Inst.  I.  84.  [Die  überwiegend 
zahlreiche  Form  Ton  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s. 
Stephani,  Compte  rendu  pour  Fannie  1863.  S.-  138  fg.] 

18)  Vgl.  die  Namensyerzeichnisse  bei  Ath.  XL  22—110  und  PolL 
VX  95-100;  auch  Macrob.  Saturn.  Y.  21,  wo  namentlich  auf  dieAehn- 
lichkeit  yieler  dieser  Ausdrücke  mit  Schiffsnamen  aufmerksam  gemacht 
ist,  und  das  freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  Potter  zu  Clem.  Alex. 
Paedag.  n.  8,  p.  188:  BriqC%Uiov  x6  Cfpai^oBidl^  xm  nvd'fiiviy  x6  int- 
ns^l^spov  i%ov  xmvoBidiiy  d(p*  ov  nuiv  iaxlv  evnexig'  'Avxiyovios  rj  avsv 
xov  ctpaiQoeidovs  nv^fiivog  sfg  o^v  dnoXrjyovoa'  ^dv^ccQog  x6  XsnavoMi- 
dhg  lihv,  avm^tv  d\  ofioitog  nmfiaxi  ineausnceöfAivov  azoy^Ctp  ovfiixQm  (L 
cviifiixQcp)  %axd  (liaov  dvBQqfoyog^  xal  nqog  d%Qip  xrjg  nBQupBQB^ccg  nqo- 
Xotdij  dtp  ^g  iiLBiv  icxty  dioiyofiBvov'  Aaßgmvtog  danidohg  i%n<o(ia  dtp 
ov  iifxl  Idßomg  i(npt}Q7jd'rjvctt  xov  nivovxa'  XBnacxr}  x^^QOBiShg  inntofj^a, 
intoxidi  fii^  x6  BlX'^tpd'at  naQBxofiBvi]'  if)v%x^Q  TtvXivdQinov  tixi^l^axog  xa> 
xccxoiif'^y  ndxtoQ'Bv  tuovCdi,  inl  icgiafiaxt  nvUvdQintß  idQa^ofiivi] ,  dtp*  ov 
ittxdvai  %al  fiBxaxsHfiC^vcci  icxiv  avx'^  ngox^HfOv, 

19)  ngoxovg,  Odyss.  XYIII.  398,  Hesiod.  Theog.  785,  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  jovp,  Ach.  1086,  Equ.  95,  Pac.  537;  dann  näher  oXmg, 
Ath.  X.  25,  Hesych.  ü,  p.  747,  olvoxorj,  Hesiod.  I'.  x.  i}.  744,  Thuc.  VI. 
46.  in^x^aig  Ath.  lY.  21 ,  Plaut.  Rud.  Y.  2.  32 ;  Tgl.  Tischbein  I.  8.  9, 
n.  49,  lY.  8.  9,  Millingen  uned.  Mon.  L  84,  Gerhard,  Trinkschalen  6. 
7,  Mon.  dell*  Inst.  L  4,  II.  15  u.  s.  w.  [Ausgussgefäss  für  das  Bad  dgv- 
xaivuy  dgvßaXXog,  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannle  1861.  pL  I. 
Seiher-  u.  trichterartige  Gefässe  rj^iioi  PolL  X.  108  mit  Weiss,  Eostüm- 
kunde  IL  S.  873.  874.  Die  Weinflache  Xdyvvog  cxBivavxnv  (Anth.  PaL 
YL  248.  4j  Y.  135),  Xaywlg^  nvxCvri  oder  ßvxivrj,  die  Feldflasche  Tuid-tow 
mit  näherer  Formbestimmang  durch  Conze  in  Philo!.  XYII.  S.  565  f. 
Taf.  n;  vgl.  sonst  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCUI.] 

[20)  XvxQov,  jjvT^a,  x'^'^9^9  als  Kochgeschirr  Aristoph.  Equ.  745,     \^ 
daher  auch  iBxqaia  bei  den  Thrakern,  %a%%dßri  der  dreibeinige  Tiegel,^ 
o£U,  oivßatpov^  xQvßXloVf  dittnog^  niva^  mit  der  besonderen,  in  derMa- 
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lerei  auch  bezeichneten  Fischplatte,  tx^va  schon  hei  Homer  (Od.  L  141) 
gekannt  für  Brod  und  Kuchen  fiaiovofiiaf  ccQtocpoQtt,  s.  unten  §.  28,  15; 
Krause,  Angeiologie  S.  411—430.  Teller,  Steingefasse,  die  sich  verhärten 
und  schwarz  werden,  als  Kochgeschirr  aus  Siphnos  ausgeführt.  Plin.  H.  ! 
N.  XXXYI.  44.  §.  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui  cavatur  tomaturque  in  j 
vasa  vd  coquendis  cibis  utüia  vd  ad  esctdmtoa  usus  in  Siphnio  singu- 
Jare,  quod  exca^adus  oleo  nigrescü  durescitque  moUissimus.] 

21)  Aii'Kvd'oe  und  aldßactifog  (oder  ^tog,  YgL  Buhnken.  Epist.  ad 
Emest.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärung  su  Plutarch  Y.  TimoL 
c.  15  und  beide  Formen  als  Neutrum),  doch  mit  dem  unbegreiflicher- 
weise Ton  Ussing  p.  70  geläugneten  Unterschiede,  dass  letzteres  keinen 
Henkel  (laß-^v)  hat;  ygl.  Schol.  Aristoph.  Ach.  1051:  ig  TOf  dXäßaatifov 
dl  ig  xrjv  (ivgod^^rpf'  iatl  dh  Xi^%vd'og  ^  <oxa  f^i)  ixovca^  ijc  ovn  Itfw 
laßSad-ai,  und  mehr  bei  Creuzer,  altathen.  Getäss  S.  21  oder  Schriften 
z.  Arch.  m,  S.  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei  Tischbein  I.  2,  III.  85. 
57,  lY.  30,  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13,  Millingen,  vases  Coghill  45. 
46,  Baoul-Bochette,  Monum.  ined.  L  34.  49;  yielleicht  auch  Mon.  dell* 
Inst.  II.  20,  obgleich  solche  rundbanchige  Salbfläschchen  von  der  heuti- 
gen Archäologie  gewöhnlicher  ßofißvXtoi  oder  apv^aUoi.  genannt  werden. 
[Als  besondere  Sorte  der  Xijnv^ot  die  atQoyyvlaL  genannt,  was  sich  also 
auf  jene  mehr  kugelige  Form  bezieht,  darin  die  Bvgucnal,  d.  h.  von 
Th^äa  und  Akamanien  heryorgehoben,  Theophr.  Ohar.  6  mit  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  XCV.] 

22)  üvlCdtg  oder  nvl^dut^  auch  %vX£%vai^  vgl.  LetrQnne  p.  39  und 
Qerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke  S.  370,  [sowie  v.  Lützow,  Münchner  An« 
tiken.  T.  XXXVI.  S.  64.  n.  7,  u.  :Öite  ceramogr,  IV.  pl.  XXXIU.  A.  BJ 

[23)  Kaväf  %ocvC6%ia^  die  tieferen  xaAa^ot,  %aXa9'ic%oi  für  Brod, 
Blumen,  Früchte,  cnvi^Cdig^  ccegydvai^  sportulae  Esskörbe  auch  für  Fische, 
auch  von  Metall,  selbst  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  IIL  89;  IV. 
28,  9,  PoU.  X.  91.  92,  Mosch.  Id.  H.  37—60  mit  Abbildungen  bei  Weiss 
a.  a.  0.  IL  S.  884.  n.  836,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff.] 

24)  Aißrjtsg  ifinvgiß'^vcci  y  Athen.  IL  6,  zum  unterschiede  von  den 
dnvQoig,  die  als  Gestelle  für  Mischgefässe  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylar- 
chus  bei  dems.,  IV.  21,  Über  den  zginovg  im  eigentlichen  Sinne  und 
seine  Theile  aber  0.  Müller«  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  119 fgg.  m, 
8.  19  fg.,  u.  was  ich  sonst  Gr.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  habe.  [Ana- 
log die  xvxgonoduxy  ccvd'Qd%ia,  ßovvce  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne 
zum  Warmhalten  der  Speisen  PoU.  X.  99.  100;  für  das  Wasser  und  Ge- 
tränke überhaupt  ^BQ(iavTi^Qeg ,  ^bqiimvxtiqiu  ^  d-SQ/ucctQ^dsg  PoU.  VL 
89;  X  66.] 

[25)  OviiMxi^Qia,  iüxdgia  PoU.  X.  65,  Herod.  IV.  162  mit  Zusatz  zu 
G.A.§.  17— 14.  S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Stephan!,  Compte 
rendu  pour  Fannie  1859.  I,  3.  1861.  V;  1862.  V.  3,  VL  3.  Vgl  Krause 
a.  a.  0.  S.  430ff.] 
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26)  Av%ifoi  xifopiXatoly  Aristopli.  Eed  1,  bereits  Hon.  Od.  19,  88^ 
PoU.  X.  115 f.;  vgl.  Passen  Lnoernae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bron- 
zenen in  Antich.  d'  Erc.  T.  Vm  u.  was  Böttiger,  kl.  Sehr,  m,  S.  807  fg. 
und  Becker,  Gallns  n,  S.  287  fg.  weiter  anfahren;  [In  Betracht  kommen 
die  [ivTttriQsg  oder  fiv^cci  zur  Anfhahme  des  aus  wolligem  Pflanzenstoff 
bestehenden  Dochtes  (ß-QvaXX^Sj  Ivxviov^  cpXofiog)  sowie  die  cxoficcta  zum 
Eingiessen  and  Aufstochern.  Das  Feuerzeug  (nvgsiop)  ron  sich  reiben- 
den Hölzern  Plato  Bep.  lY.  485;  Luc.  Yer.  hist.  1.  82.  AvxvCa  derLam- 
penfuBS  mit  dem  itivaniov  oder  nt,va%Cc%iov  als  xo  dnBvi^woiLBvov  ti  im- 
xid'Bxai  6  Xv%voq  Poll.  X.  116.  Laternen  mit  Hom  (uBi^ax^vog  (pfoapoifos) 
auch  Ivxvovxog  Phot.  lex.  p.  238,  5.] 

27)  AvxvBia  oder  Xvxvovxoiy  Ath.  XV.  57  fg.,  ygl.  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  814  und  Beispiele  bei  Winkelmann,  Werke  II,  S.  74  fg.  und  Abe- 
ken  in  Ann.  delF  Inst.  arch.  1842,  p.  54,  sowie  Lenormant  u.  de  Witte, 
ttite  ceramogr.  L  98,  IL  88. 

28)  Wachsmuthn,  S.  421;  Becker,  Charikles  I,  S.  279  fg.  [Die  Iccfi- 
nxrJQ€9  aufgestellt  in  Odysseus  Haus,  aufgeh&uft  getrocknetes,  gespalte- 
nes Holz,  dazwischen  datdeg^  d.  h.  Kienfackeln  gelegt,  Hom.  Od.  XVIII, 
307  fg.  843;  XIX.  60:  nvg  &dn6  lafinxi^Qmv  x^'^C'^Stg  ßdXoVf  neues  Holz 
als  Licht  und  W&rmematerial  darauf  gethan.  Die  goldenen  Jflnglinge 
im  Hause  des  Alkinoos  mit  brennenden  Fackeln  (Od.  VII,  100  f.)  weisen 
auf  die  künstlerische  Entwickelung  der  Candelaber  hin,  die  als  lampte- 
res  im  heiligen  Dienst  noch  bezeichnet  werden,  sonst  als  (pavol  und 
Xvxvovxoi  (Plin.  h.  n.  XXXVI.  4.  25  mit  Stark  in  Arch&ol.  Zeitg.  1859. 
n.  127.  8.  74fgg.):  es  sind  fisxioDQOi  icxagai,  invoC  oder  ;|fvr909ro^a$; 
(Sohol.  Hom.  Od«  XVIII«  305),  als  solche  später  auch  mit  Holzfeaer  oder 
grossen  Fackeln  besetzt  {jcpavoC^  navo^,  Xocpvidsg,  iXdvai),  aber  auch  ver- 
einzelt mit  Wachskerzen  (fidvdTiXcei)  s.  Millingen,  Mon.  imedit.  XXXVI. 
Bötticher  in  Arch.  Zeit.  1858.  n.  116.  117.  Taf.  CXVIL  2)ie  oßsXicxo- 
Xvxviotf  von  Militärs  gebraucht  sind  als  Stocklateme  einfach  zu  fas- 
sen, Poll.  VL  103;  X.  118;  Aristot.  Pol.  IV.  15;  de  part.  anim.  IV.  6. 
Wunderliches  Misyerstandniss  des  Namens  bei  Krause,  Deinokr.  S.  178.] 

29)  "Evonxqov  oder  %dxoitxQOv,  vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVUl. 
18:  ndxonzqav  stdovg  ^orlxo?  iati,  [auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von 
Gold  ixQvaea  ivonxga  naq^ivtav  xdQixag  Eur.  Troa.  1097]  u.  mehr  bei 
Beckmann,  Beitr.  in,  8.  467  fg.,  Böttiger,  Vasengem.  III,  8.46,  Becker, 
Gallus  II,  S.  260  mit  der  Abb.  von  Gerhard,  über  die  Metallspiegel  der 
Btrusker,  Berl.  1. 1838.  H.  1860.  4. ;  Bilder  bei  Tischbein  I.  47,  IL  58,  Raoul- 
Bochette,  Mon.  ined.  I.  36,  Mon.  dell'  Inst.  IV.  18.  [vor  allem  Gerhard, 
etrusk.  Spiegel.  Berl.  1839—65.  Bd.  I— IV.  Spiegel  anscheinend  nur  in  Italien 
gefertigt,  jedoch  an  60  in  Athen  gefundene  mit  Griffschmuck  und  Belief, 
aber  selten  Zeichnungen ,  solche  aus  Korinth  Dumont  in  Bev.  arch^ol. 
1868.  Janv.  p.  89.  96,  auch  aus  Imbros  Conze,  Beise  in  d.  Inseln  des 
thrak.  Meered  S.  84^  aus  Halikamass  Newton,  Cnidus,  Halicamass.  p.  838 
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a.  ans  Pantikapaeon  jetet  bekannt].  Das  jjaiiiaroy  bei  Xenoph.  Symp.  VII, 
4.  aber  scheint  nicht  sowohl  ein  Spiegel  als  eine  Art  von  Reverbfere  zu 
sein.  [Gewiss  nicht,  die  Worte:  qxog  fiiv  ov  nouC^  h  avrro  d\  alXa 
iy,q>aiv6piiv(x  naqi%BTui,  passen  nur  recht  auf  Spiegel  und  solche  auf  Ge- 
stellen sind  jetzt  wohl  bekannt,  wie  bezeugt  durch  Lucian.  adv.  indoct.  29.} 

30)  'AcdiLiv&og,  Iliad.  X.  576.  Odyss.  III.  468,  X.  361  auch  »vaAetf. 
vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  60:  h  of  ^Xovovro  ot  agiuioi,,  und  die  vertchie- 
denen  noddvmzQa  bei  PoU.  X  77  fg.  mit  Schneidewin  de  loco  Horatii 
Gott.  1835.  4.,  p.  7.  [Waschwasser  {dnovintgov):  ianSQ  anovtnrgov  in- 
Xsovxes  ianigag  Arist.  Ach.  617.  Unter  den  imnXa  des  Hauses  scheidet 
Xenoph.  Oecon.  9,  7:  OQyava  rä  dfAtpl  Iovtqop  und  ftfi<pl  ftccHTgag,  das 
Letztere  ist  hier  auf  Badewanne,  nicht  Backtröge  zu  beziehen,  da  die 
aitonound  schon  ftrOher  genannt  sind.] 

31)  Artemid.  Oneirocr.  I.  64:  ot  fij^v  ndvv  vcrZatol  ßccXavsia  ov% 
ijÖBOav'  insl  iv  taig  Xsyofihaig  aouft^vd-otg  iXovovto:  Tgl.  Suidas  I, 
p.  347  und  unten  §.  23.  Zierliche  Waagen  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2. 
Taf.  3  b,  152.  153. 


§.  21. 

Auch  die  Kleidung^)  scheint  trotz  aller  Abweichung  ein- 
zehier  Stücke  fortwährend  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge* 
schlechte  im  Wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten 
zu  haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden, 
und  die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  An^ 
ziehens  imd  Umwerfens  vertheilen  *).  Angezogen  ward  das 
Unterkleid,  xiraw  oAqt  .xtd'(ov^  genäht,  gegürtet  3)  und  mit  wei- 
ten Armlöchern,  die  sich  erst  nach  dem  Perserkriege,  wie  et 
scheint,  zu  wirklichen,  [im  Orient  besonders  von  Phiygem  und 
Medem  getragenen]  Aermeln  verlängerten  und  verengten*); 
nur  Länge  und  Stoff  des  Gewandes  fiel  bereits  in  früherer  Zeit 
örtlichen  Einflüssen  anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  es 
bis  auf  die  Füsse  reichen  liess  ^)  und  in  Athen  lange  Zeit  der 
Luxus  des  linnenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen 
verdrängt  hatte  ^.  Ueber  diesen  aber  ward  ein  viereckter  Man* 
tel,  [^artov,  geworfen '') ,  der  den  ganzen  Körper  einhüllte  ^) 
und  so  getragen  werden  musste,  dass,  wenn  er  auch  die  rechte 
Schulter  frei  liess,  der  linke  Arm  jedenfalls  bedeckt  blieb ^); 
grössere  Freiheit  in  diesem  Punkte  galt  wenigstens  in  frühe- 
ren 2ieiten  als  unschicklich^^),  und  während  der  Mangel  des 


152     Th.  n.  C.  n.  EinßfdheUen  des  tägUchm  Lebens. 

Unterkleids  höchstens  Dürftigkeit  verrieth^^),  die  der  doppelt 
genommene  Mantel  (tgifimv)  leicht  ersetzte^*),  ward  ein  Mann 
ohne  Obergewand  für  nicht  viel  besser  als  ein  Nackter  ange- 
sehn^');  wie  denn  überhaupt  dieses  Kleidungsstück,  so  abge- 
tragen es  auch  übrigens  sein  mochte  ^^),  immer  die  städtische 
Tracht  des  Freien  im  Gegensatze  des  Sclaven  auf  der  einen, 
des  Feld-  und  Handarbeiters  auf  der  andern  Seite  war,  der 
sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in  Felle  kleidete '  ^)  oder 
des  einfEUihen  Chiton,  insbesondere  der  Art  desselben  bediente, 
die  gleichyiel  aus  .welchem  Stoffe  unter  dem  Namen  i^midg 
bIb  ein  Mittelding  zwischen  Mantel  und  Kleid  beschrieben 
wird^^.  Doch  gab  es  allerdings  auch  ausser  dem  Himation 
noch  einige  andere  Gattungen  von  Obergewändem,  die  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  das  unter  einander  gemein  gehabt  zu 
haben  scheinen,  dass  sie  auf  der  Brust  oder  Schulter  mit 
Knöpfen  oder  Spangen  ^^)  zusammengehalten  wurden :  die  xXatva 
ein  zottiges  Wollentuch  zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kalte  ^^)> 
die  x^'^^9  ^  feines  Gewand  aus  milesischer  Wolle  in  heisser 
Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlingen  getragen  ^^);  die  xla^ivg 
oder  der  kurze,  ursprünglich  thessalische  oder  macedonische 
Kriegsmantel  *^)  und  daher  auch  die  stehende  Tracht  der  Ephe- 
ben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  kriegerischen  Uebun- 
gen  begannen  *^) ;  und  rechnet  man  dazu  noch  die  verschiedene 
Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton  selbst  je 
nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte ''),  so  ergibt  sich  auch 
für  die  höheren  Stände  eine  MannichfiJtigkeit  der  Tracht,  die 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward.  Als  Feierkleid  blieb  zwar  fo^ährend  der  weisse 
Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach  der  Arbeit  der  häuslichen 
Weberinnen  aus  der  Ebnd  des  Walkers  *•)  hervorging ;  für  den 
gewöhnlichen  Bedarf  aber  ^*),  zumal  des  jüngeren  Alters,  scheint 
die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand  erhalten  zu 
haben  *^).  Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische 
Mann  nur  in  besonderen  Fällen,  wohin  namentlich  der  breit- 
gekrämpte  Reisehut  *^),  die  Ledermütze  zum  Schutze  gegen 
Sonne  und  Regen  *^),  und  bei  alten  oder  schwächlichen  Per- 
sonen ein  runder  Filz  *^)  gehörte;  die  Füsse  dagegen  scheinen 


§.  21.     Von  der  mänfdichen  Kleidung.  153 

doch  am  gewöhnlichsten  mit  Sohlen,  [aber  auch  Halbschuhen] 
schwererer  oder  leichterer  Art  '*)  bekleidet  gewesen  zu  sein  '®), 
wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen  keine  Sitte  ver- 
stiess^^).  [Für  Beisen,  Jagd,  Reiten  u.  dgL  bediente  man  sich 
auch  hochgehender  Schnürstiefel  und  mancherlei  Luxus  knüpfte 
sich  an  Farbe  der  Kiemen,  an  Oesen  und  Metallknöpfe  und 
Art  der  Schnürung,  sowie  andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem 
Luxus  asiatischer,  besonders  lydischer  Sitte  als  Kothurn  auf 
die  griechische  Bühne  übergingen'*).]  Endlich  gehört  auch  zu 
der  männlichen  Tracht  der  Stock,  der  yielleicht  an  die  Stelle 
des  Speers  der  homerischen  Zeit  getreten  wa^  und  nicht  allein 
in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen  und  sonst  in  häufigem  Ge- 
brauche Torkommt,  insoweit  nicht  auch  dabei  etwa  die  Mode 
modificirond  einwirkte**). 

1)  Vgl.  Oct.  Ferrarias  de  re  vestiaria,  PadoalGSS.  4.  und  mit  ähn- 
lichen in  Graev.  Thes.  antiqo.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das 
Costüm  des  Alterthums  von  Lens  (Lütt.  1776.  4.;  deutsch  v.  Martini, 
Dresden  1784.  4.),  Maillot  (Paris  1804.  4.;  deutsch  Strassb.  1812.  4.), 
Hope  (Costume  of  the  ancients,  London  1841),  und  über  einzelne  Poncte 
die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  T.  m  und  IV;  insbes. 
aber  Müller,  Archäol.  §.  337 fg.,  Becker,  Char.  m.  S.  157— 232 fg.,  St. 
John,  Hell.  II.  p.  51  fg.,  Wachsmuth  H.  A.  IL  S.  407 fg.,  [Lionnet,  Pa- 
laion  S.  343—393,  J.  Schotel,  Bjdrage  tot  de  Greschiedenis  der  kerke- 
lijke  end  wereldlgke  kleeding.  Gravenhage  1856.  Hoofdst.  n.  S.  24  ff., 
Weiss,  Kostümkunde.  11.  1860.  S.  700— -752.,  v.  der  Launitz,  in  Verhand- 
lungen der  Heidelberger  Philologenversamml.  im  Jahr  1865.  S.  42—52, 
L.  Weisser,  Bilderatlas  I,  2.  Taf.  3  a.,  H.  G511 ,  Kulturbilder  aus  Hellas 
und  Eom.  1867.  ^m.  S.  22—52.] 

2)  Poll,  Vn.  50:  iad"qficc  d'  hxl  dmXovv  xijv  %QBlav^  mg  ivdvpai 
XB  xffl  inißalic^ai,  indui  und  amiciri,  vgl.  Cicero  Orat.  III.  32:  pcH- 
lium,  quo  amicttts,  80cco8,  quibus  induttis  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9: 
habebat  indutui  ad  corpus  tunicam  interulam  tenuissmo  textu  .  .  .  ha- 
hebat  amictui  päüium  candidum,  quod  supeme  circun^ecerai ;  letzteres 
auch  ccfitpiivvvo^m,  wenn  gleich  dieses  bei  den  Grammatikern  naga  x6 
f<o  x6  ivdvoftai  abgeleitet  und  wirklich  hin  und  wieder  auch  mit  jenem 
gebraucht  wird;  vgl.  Xen.  Cyr.  L  3.  17:  xov  fihv  iavxov  (xixmva)  ixef' 
vov  TiiupUfSt^  xov  d*  htslvov  avxog  ividv, 

8)  Plat.  Hipp.  min.  p.  368  C:  xijv  icivriv  xov  xixmvCaxov  ^  BlxBg: 
homer.  Smaxi^Q,  ygl.  Odjss.  XIV.  72  und  die  ErkL  zu  Hesiod.  i.  %.  ij. 
354.  [Prachtgürtel  Antiquit^  du  Bospore  C^mmer.  pl,  VL] 
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4)  WenigvteiM  bSlt  es  Her.  YII.  61  fttr  ndthig,  bei  der  peniachoB 
Kleidung  ansdrüeklich  la^nvag  xBtQtdmxovq  vi  erwähneD,  die  also  bei 
den  Griechen  damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Bein- 
kleider, avcti,vQC8Bg,  üblich  gewesen  sein  können.  [Ueber  die  dva^vQ^deg^ 
die  komisch  fiurip.  CycL  182  Tovg  9vXa%ovg  tovs  noL%Uovg  nggl  xoiv 
üxBloiv  nennt,  specifisch  bacchisches,  von  einzelnen  Musen  z.  B.  Thalia 
getragenes  Kleidungsstück  handelt  Wieseler  in  Ann.  d.  Inst,  di  oorr. 
arch.  XXXIL  1861.  p.  180,  Philolog.  XXVH.  2.  1868.  S.  216.]  Allerdings 
kennt  schon  Aristoph.  Equ.  892  den  dit^n^aaxaXog^  was  die  Lexicogra- 
phen  geradezu  durch  xBiQi9(oxog  oder  Svo  xBigCdag  ix^''^  erklären;  vgL 
Meursius  ad  Ljcophr.  p.  289  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844, 
S.  269.  [sowie  Weiss  a.  a.  0.  S.  710,  welcher  mit  Recht  kurze,  yielleicht 
»eist  angewebte  Aermel  am  ionisch-achäischen  Chiton  darunter  versteht. 
Die  x^'Q^^'i  i^^  X^Q<'^  ^^  Kostüm  des  Laertes  (Hom.  Od.  XXIV.  230), 
die  der  Domen  wegen  getragen  werden,  sind  doch  nur  als  Handschuhe 
zu  fassen,  die  freilich  auch  den  Unterarm  decken  mochten.]  Zu  Hand- 
schuhen s.  Jahn,  Jahrb.  lY.  S.  231. 

5)  Hiad.  XTTT.  685;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet? 
Wachsmuth  I,  S.  135.  [In  der  homerischen  Stelle  werden  die  *Tdovsg 
iX%BcCninXoi  als  Athenäer  unzweideutig  nachher  bezeichnet.  Charakteri- 
stisch für  die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluss 
der  Ton  Aussen  nac&  Athen  kommenden  specifischen  Jonier  ist  Theseus 
Auftreten  in  Athen:  ota  91  x^'^^^^  ix^vzog  avxov  nodrigri  %a\  nsnXsy- 
(livrjg  ig  Bvngsn^g  ot  xr^g  nofiT^g,  —  rjgovxo  cvv  xXBvaa^a  o  xi  9ri  nctQ' 
d'ivog  iv  mQ^  ydfiov  nXaväxat  [lovri  Paus.  I.  19.  1.] 

6)  Thuc.  I.  6:  iv  xoCg  uqoSxoi  dl  'Ad^aCot  xov  xb  a^drjgov  naxi^ 
Q'Bvxo  xal  dvBifihrj  x'j  ig  x6  xQv<pBQoixBQOv  fiBxdaxrjaaV  xal  ot  ngsaßv- 
XBQOi  avxotg  xtov  svdaifiovatv  did  xo  dßgodiaixov  ov  noXvg  XQOvog  insidij 
Xtxmvdg  xb  Xivovg  inavcavxo  tpoQOvvxBg  %.  x.  X,;  Aristoph.  Equ.  1330. 
Nub.  984. 

7)  TBxgdymva  tfiaxia^  Ath.  V.  50;  Tgl.  TertuUian  de  pallio  mit  dem 
Comm.  V.  Salmasius,  Par.  1622.  8.  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746.  8.  Homer,  (pagog^  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad. 
n.  43  und  Odyss.  XV.  60,  nicht  ;KAar>a,  wie  Müller  Dor.  II,  S.  266;  s. 
unten  not.  18. 

8)  Quintil.  XI.  3.  143:  togas  veteres  ad  ccUceos  usque  demittebant, 
ut  CHraeci  pdilium;  vgl.  Demosth.  F.  Leg.  §.  314;  dai  xi^g  dyogäg  no- 
QBVBxai  ^otfidxiov  xad-slg  axQi  xav  ijg>VQ(ov:  obgleich  solche  i(iaxia}v 
?Z{tff  auch  wieder  als  Hochmuth  galt,  Plat  Ale.  I,  p:  122,  Plut.  V.  Al- 
cib.  c.  1  u.  s.  w. 

d)'Enidiiia  dvaßdXXBü^m  iXBv&igmg,  Plat.  Theaet.  p.  175,  nicht 
in  dgtcxBgdj  Aristoph.  Ay.  1565,  Artemid.  in.  24,  überhaupt  KoafUatg 
dvaXafißdpiip  xriv  ic^^zuy  Ath.  L  38,  Tgl.  z.  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  135, 
Bdttiger,  Opusc  p.  251,  Schäfer  ad  Demosth.  II,  p.  666,  und  die  schönen 
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Bilder  des  Aeschine«  Mos.  BorboD.  I.  50  imd  SophoUes  Mob.  deir  Inst, 
srch.  IV,  27,  während  der  Bildner  des  Menander  and  Posidippns  im  Mos. 
Pioel.  m.  15.  16  sich  schon  gnröseere  Freiheiten  genommen  hat.  [Znr 
Herstellung  reichen  nnd  schdnf altigen  Umwarfs  sind  kleinere  Gewichte  tob 
Thon  oder  Metall  qnastenartig  eingenäht  an  den  Ecken  TgL  Weiss  a.  a.  0. 
S.  715.  Zeichen  der  dygotnia,  dvaßtßXrjfiivog  ävm  tov  yopccxog  xa^i^a- 
vBiv  cSazi  tä  yviJtvd  avtov  tpaivBC^ai  Theophr.  Char.  4.] 

10)  Aeschin.  c.  Timarch  §.25:  o  vvvl  ndvtBg  iv  id'si  ngdttofisv, 
t6  Trjv  x^^Q^  ^|ö>  iiovTsg  Xiysiv,  tots  tovto  d'Qciav  xi  id6%Bi  tlvat  %ctl 
»vlaßovifzo  TOVTO  ngaTTSiv:  vgl.  Plut.  V.  Nie.  c.  8  nnd  dagegen  das 
Lob  des  tt^v  xsiQot  awi%Biv  hrog  r^c  nsgißol^g  bei  dems.  Praec.  polit. 
c.  4  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  nnd  Böttiger  Opnsc.  p.  219. 

11)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  VIL  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  dxiTov  iv  iiiaT^o} 
Diod.  XI.  26 ;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VIT.  13,  Plut.  Apophth. 
Lacc.  §.  28,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  m.  14  und  sahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  yielleicht  schon  idealisirt  zu  den- 
ken sind,  da  allerdings  nur  die  Cjmiker  grundsätzlich  den  Chiton  ver- 
schmäheten,  ygl.  die  Erkl.  zu  Juy.  Sat.  XIII.  122. 

,  12)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI.  13:  n^oSTog  idA 
nXcoae  tov  TQißoova  xal  (ikovq)  avTcß  ixQTJTo:  [daher  der  Cjniker  quem 
duplici  panno  sapientia  velat  Hör.  Ep.  L  17.  25]  vgl.  Anthol.  Pal.  XI. 
158,  Stob.  Senn.  XCVn.  31,  p.  272,  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.O.  p.56fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  tfidrue  dmXd  unten  not  17.  [Gegen  Frie- 
derichs die  philostr.  Bilder  S.  142  erweist  Brunn  philostr.  Gemälde  S.  201, 
dass  TQ^ßoDv  doppelt  gelegt  wie  i^oofilg  als  Chiton  und  Himation  ge- 
braucht werden  konnte,  vgl.  PoU.  VII.  47.] 

13)  Fvf^vog  iv  xtß  xittavLCwpj  Demosth.  Mid.  §.  216,  vgl.  Aristoph. 
Nubb.  966.  Xenoph.  Hell.  ü.  1.  1,  Plat.  Republ.  V,  p.  474  A,  Lucian. 
Hermot.  23  nnd  mehr  bei  Cuper.  Obs.  I.  7,  p.  39.  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist.  VI.  11,  Böttiger,  Opusc.  p.  343 ,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg. 
I.  299. 

14)  'TfiaTiov  TQ^ßatv  ysvofisvov ,  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  161 ;  dann 
schlechthin  Tgißmv  fftr  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219,  Aristoph. 
Ach.  184.  343.  Vesp.  1171,  Eccl.  881 ,  Isaeus  Dicaeog.  §.  11,  Ael.  V.  K 
y.  5  (Epaminondas  einziger  Tg^ßoDv)  namentlich  auch  spartanisch  Ath. 
Xn.  50,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  VII.  34,  und  daher 
Ton  den  lot-Movtiovoi  nachgeahmt,  Plat.  Protag.  p.  342,  Demosth.  Con. 
§.  34,  später  aber  nach  Sokrates  Vorgange  allgemeine  Philosophentracht, 
[dx^Tcova  iv  tfiaT^co  zu  sein,  wie  dies  statuarisch  bei  Göttern  wie  Zeus 
und  Poseidon  und  auch  bei  Staatsmännern  und  Königen  gewöhnlich  war] 
TgL  Dio  Chr.  Gr.  LXXIL  2  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist  V.  5  u.  Wytt. 
ad  Plat.  p.  440« 
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15)  Yarro  B.  B.  TL  11.  11:  cujus  wum  cmiiquoB  quoque  Graeeos 
fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  (oder  servi?  Poll.  IV.  137)  ab 
hoc  peUe  vocantur  ditpd'tQ^aiy  et  in  comoediis  qui  in  rustiea  apera  nuy- 
Tcmtwr;  Tgl.  Heeiod.  i.  x.  ^.  544,  Arisioph.  Nnb.  73,  und  mehr  bei  Ca- 
saab.  ad  Theophr.  Char.  4.,  Hemsterb.  ad  Lacian.  Tim.  c.  6,  Boisson.  ad 
Philostr.  Her.  p.  328,  auch  Paus.  VIII.  1.  2:  xovg  litäiifaq  xovg  h,  tdip 
deQiidtav  tcSv  vciv,  otg  %al  vvv  nBql  ts  Evßoiav  iu  %Q<Svtai  xal  iif  x^ 
9(o%C9i.  onocoi  plov  cnav^ovcij  die  als  Erfindung  des  Pelasgos  hinge* 
stellt  wird,  wie  Paus.  X.  38.  3 :  uiigegerbte  Thierf eile  als  älteste  Tracht. 
Ueber  anvxlvag  icd^rag  im  AUg.  Poll.  VII.  70,  obgleich  hier  allerdings 
wieder  zwischen  solchen,  die  nur  umgeknüpft  (ivrjtpd'aif  Wessel.  ad  Dio- 
dor.  I.  11,  Dio  Chrysost.  Or.  LXXTT  init.  Nonn.  Dion.  XII.  853)  und  die 
förmlich  angezogen  wurden  {aiavQav  ivSsSviiBvog^  Longus  Pastor.  11.  3) 
EU  scheiden  ist ;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  in^ngava,  ygl.  Ges- 
ner  Lex.  rust.  s.  t.  cucuXli.  [Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welcher  Odjs- 
seus  durch  Athene  verwandelt  wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zer- 
rissenen, räucherigen  Chiton  und  einem  (diiog  äXXo  xoxof  darüber,  dann 
eine  grosse  haarlose  Hirschhaut,  einem  Stab  (aurjnxgov)  und  einem  Bän- 
zel  (migct)  am  Biemen  Hom.  Od.  XIII.  434  ff.  Die  %ocavfLßrjy  welche  an- 
gezogen wird,  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten  Dio 
Chrysost.  Or.  LXXII;  dazu  Wieseler,  Denkmäler  des  Bühnenwesens.  Taf. 
VI  6.  7.  8;  auch  ndcaog  [ftdxiov  naiv  %a\  xQa%v  nsgißoXatov  Hesjch. 
s.  T.  n.  p.  160  als  Lederwerk  gehört  hierher.] 

16)  Phot.  Lex.  p.  25:  ixegofidcxccXog  xixmv  dovU%6g,  ^v  i^miiida  Xi- 
yovüi:  vgl.  [Heliod.  Aeth.  HL  1:  zeig  dh  i}  ds^id  avv  mfMo  xal  (taiiS 
nagayvfiifov(iivri],  Poll.  VII.  47,  Plaut.  Mil.  glor.IV.  4.  44:  id  (pdlliolum) 
connexum  in  humero  laevo  expapiüato  brachio  u.  GelL  N.  A.  Vn.  12: 
ipsi  8ubitricti8  et  hrevibw  iunicis  utehantur  circa  humerum  desinentibus, 
quas  Oraeei  dicwU  i^atfi^dctSj  mit  d.  Erkl.  zu  Lucian.  Vit.  auct.  c.  7  u. 
Wieseler  in  Gott.  Stud.  1847,  S.  731,  sowie  Denkm.  des  Bühnenwesens 
S.  73;  über  den  Schnitt  aber  insbes.  Hesjch.  I,  p.  1301:  ii<o(ilg  nxmv 
6(JiOV  nal  tpMxiov'  xrjv  ydg  inaxigov  xgs^ocp  nagBixBv'  xal  ;i;tT<Dya  fjkhv 
did  x6  ioiwvö^aij  tftdxiov  61  Sxi  x6  ^xsgov  ftigog  ißdXXsxo'  nag'  o  %al 
Ol  xaifuxol  oxi  [ihf  ivdvd-i,  oxh  dl  nagißaXov,  wogegen  Becker  m.  S.  162 
vergebens  zweierlei  Kleidungsstücke  unter  dem  nämlichen  Namen  ver- 
stehen will.  [Ein  Mann  nur  im  Chiton  für  einen  Schiffer  angesehen;  die 
üdnrjXoi  ngo  xmv  nanrjXsitov  dvs%(o6ykhoi  ^  kurz  gegürtet,  Dio  Chrysost. 
Or.  LXXII.  in.]  Das  deutlichste  Bild  gibt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus. 
Piool.  in.  34,  wo  auch  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Poll  IV.  118 
offen  ist;  s.  auch  Millingen  unedit.  Mon.  L  39  und  Hawkins  British 
Marbles  X.  28. 

17)  Tatg  knmy,£aig  nsgovtcig  Ludan.  Amor.  0.  44;  vgL  Theocrit. 
XIV.  65  u.  schon  Iliad.  X.  138  oder  Odyss.  XIX.  227 :  avxdg  ot  mgovrj 
Xgvcoio  xitv%to  avXotctv  didvfioiaiy  {bei  der  x^^"^^  —  ^^^V  ^''^^vl 
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mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  ApolL  32.  Himatien  dag^en  erhalten  nnr 
wo  sie  doppelt  genommen  in  Eriegskleider  yerwandelt  werden,  Spangen; 
YgL  Ljcorg.  c.  Leoer.  §.  40:  tcov  dh  dvdgoiv  rovg  xoCg  amitaaiv  ansigr^ 
%6xaq  ideiv  f^v  Tiad"*  oirjv  rrjv  noUvStnld  ra  tfidtia  ifJutSTtognTjiiivovSj 
and  Poljsperchon  bei  Poljaen.  Strateg.  lY.  14.  [Hierher  gehört  auch  die 
doppelte  Idinfj  oder  to  XdSnogy  von  Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odjss. 
Xni.  223  fg.  geschildert  wird  als  Tracht  jonger  Fürstensöhne,  die  ini,- 
ßcitOQBg  (iT^ltov  sind :  dinzv%ov  dyktp  äfiotaiv  i%ova  fvBgyda  Xcinjjv  neben 
Sandalen  and  Speere,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vorhält  an  äfMov 
dCnXa%a  Xoinrjv  (Theoer.  Idyll.  XXV,  254)  wie  Amjkos:  i^By^vr^  8  nxvxa 
Xtonriv  avzjjai.v  nsQOVijai  naXavQOnd  zs  xqrixBiav  TiußßaXs  ApolL  Argon. 
IL  33 f.;  daher  aach  Sitte  aazd  ds^iov  dfiov  Xdnog  äxQov  neQOvdcd'ai 
Theoer.  Id.  XIV,  66.) 

IS)  ^Evvvad'at^  oze  zig  x^^l^iv  i%nayXog  oqoizo,  Odjss.  XIV.  522; 
daher  dvsnoayiSTcris,  Hiad.  XVI.  224,  ovXrjf  Odyss.  IV,  50,  naxeia,  PolL 
X.  124;  vgl.  Buttm.  Lezil.  I,  S.  184  and  Spanheim  ad  Aristoph.  Ban. 
1496;  aach  dess.  Av.  493,  Thesmoph.  178,  Vesp.  1171:  ot  (ihv  tuxXovüi 
fCBQöid'  ot  dh  %awcc%riv, 

19)  Ammon.  p.  145:  x^^^^^^  ^^^  ;);Aay/<^of  diatpif^Biv  (prjül  TgvqKov 
.  .  .  x^^^^^S  f*^^  Y^Q  Xiysad'ai  inl  tdv  iyKOiiii^ZQatv  %al  nctxitov  .  .  . 
xXavldag  dl  rag  (pogovfiivag  xcrl  aaXanmziQagi  Tgl.  Aeschin.  ady.  Tim. 
§.  131,  Demosth.  adv.  Mid.  §.  133,  pro  Phorm.  §.  45,  Ath.  XIL  63,  and 
mehr  bei  Bahr  ad  Plat.  V.  Alcib.  p.  194,  Meineke  ad  Menandr.  p.  128, 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  707.  [JTAaf /<^(a  werden  mit  özQ<6fiaza  noiyUXa^  £v<j- 
T^dsg  and  Goldschmuck  (xQVöia)  zasammengenannt  als  Aasrüstang  cur 
Festprocession  der  Jagend,  Aristoph.  Lysist.  1188  ff.] 

20)  Ammon.  p.  146:  17  filv  x^^^"  "^QmXnov  cpopij/iuv,  ;);/lcrftt;ff  Sh  pM- 
hbSovitioVj  fiBzd  B^anoaia  izrj  tmv  rjQotXiuov  ovoftaad'Biaa'  £anqHD  nifoizri 
yaQ  fiifivrjzai  t^g  x^la/tAv^og  .  .  .  %al  zca  üx'^iv^'^*'  "h  /*^  ajXarf«  xBzqa^ 
ycDvov  [fikdtiov,  ^  dl  ;);Aa^vg  Big  ziXBiov  nsgl  zd  %dz(o  üwrjinxaii  Tgl. 
Plat.  V.  Alex.  c.  26  oder  Plin.  Hist.  N.  V.  10:  ad  effigiem  macedonicae 
cfüamydis  orbe  gyrato  lacmiosam,  dextra  laevaque  anguloso  procurau; 
aach  Saidas  s.  v.  S8ZTaXi%al  nziifvyBg  and  mehr  bei  Salmas.  ad  Ter- 
tull.  p.  111  and  Hemsterh.  ad  Poll.  X.  124:  ot  fUvzoi  'Azzmol  ro  Xbii' 
ZOP  x^^vi^''^  )^^  ^o  tnnt%bv  ;);iUxftt;da  (og  SBzraXtov,  [Weiss  a.  a.  0. 
S.  715  f.  scheint  Chiana  and  Chlamys  ganz  za  yerwechseln,  wenn  er  yon 
Tiereckiger  Form  der  letztem  aasdrücklich  spricht;  ebenso  Cobet  V. 
Lect.  p.  431.] 

21)  *EyyQa(p7Jvat  xal  Xaßsiv  to  x^txf^'^Siov  s.  T.  a.  Big  i<piißovg  yCyvB- 
ü^ai  Ath.  VI.  37 ;  Tgl.  Poll.  X.  164,  Artemid.  L  56,  Stob.  Senn.  XCVII. 
31,  p.  273,  and  mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  gr.  L  1,  p.  24  and  Hemst. 
Anecd.  ed.  Geel  p.  219,  aach  St.  A.  §.  123,  not.  8  and  Bilder  im  Mas. 
Piocl.  n.  43  and  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.  Tischbein,  Vasen  L  14, 
[sowie  jetzt  Weiss  a.  a.  0.  S.  716.  Fig.  254],  aach  Jäger  nach  Poll.  V.  18. 
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22)  XeBoph.  M.  Soor.  I.  6:  z«  ys  firiw  [(mvuc  oUrd"*  ou  ot  fitteeßaV 
lofievoi  ipvxovg  xal  ^dlnovg  evtKa  fisxaßdlXovtai ,  wogegen  der  Dürf- 
tige tykdziov  ritMpi&JTcti  ov  (lovov  tpavlov,  dlXd  to  avto  ^iifovg  ze  ual 
Xsiiuowog:  vgl.  Artemidor.  IL  8:  io^rjg  i}  awi^d'rjg  näaiv  dya^,  %al  ^ 
mMzd  zrjv  wgav  zov  izovg'  d'sgovg  (ihv  ovzog  o^ovid  zb  nai  zgCßccxci 
ifnxzue  <poQBiv  dya^ov  av  strj,  ;|;et/i{oirog  dh  igia  %al  zavt'oc  %aivd,  ob- 
gleich hier  allerdings  aach  schon  die  aestwa  levitas  der  römischen  Kai> 
seraeit  (Bop.  ad  Jay.  I.  26)  hereinspielt.  Sorge  einer  guten  Fraa:  eme 
vir  lanam,  tibi  undepaüium  mcUacum  et  ealidum  cot^iatur  tunicciegue 
hibemae  hanae,  ne  algeae  hoc  kieme  Plant.  Mil.  glor.  in.  1.  686  ff.  und 
Alciphr.  in.  41 :  rd  fisv  ztß  ^igsi  TiQOCcciffioiovTa  Isnzovgyrj,  zd  dl  %h- 
p,iQttc  ixBzm  nBQicz(Sg  zijg  xgonTjg  xal  nBnaxvvQ'ai  nXiov  %zli.  Blosse 
Prachtgewänder  wie  die  auch  weiblichen  IvazidBg  (Aristoph.  Nubb.  79, 
Plut.  V.  Alcib.  c.  32,  Ath.  XEL  50,  Hesjch.  I.  p.  64)  gehören  nicht  hier- 
her; aber  selbst  der  Chlamjs  scheint  in  der  itpBozglg  ein  wärmerer 
üeberworf  entsprochen  zu  haben;  vgl.  Xenoph.  Symp.  IV.  88  und  Moeris 
Att.  p.  139:  ^(pBCzglg  zo  in\  zo£g  lykcczioig  inißii^fia,  ij  zr^v  (1.  ^v  ical) 
fiavdvav  xorl  jrXafiv^a  xal  nvgtiTjv  naXovaiy  wesshalb  sie  auch  gleich 
jener  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20)  für  den  obrigkeitlichen  Purpur  gebraucht 
mid,  Lucian.  D.  Mort.  X.  4,  Charon.  c.  14. 

28)  rva(psvgf  att.  nvccqjsvgf  vgl.  Harpocr.  p.  69  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V.  5:  *Ena^iv<ovdag  %va  slxs  zgi'ßcava  %ccl  avzov  fvnmvza'  et 
nozB  Sl  avzov  idcanBv  Big  yvaq)BLOv,  avzog  vnB(iBVBv  ot%oi  dt  dnogCctv 
EZBQOv,  Aristoph.  Vesp.  1167,  Theophr.  Char.  X.  4,  XVIII.  2,  Ath.  XI. 
67  mit  Beckmann  Beitr.  IV,  S.  28  fg.,  Becker,  Gallus  HI.  S.  168  und  den 
pompejanischen  Bildern  aus  der  fuUonica  Mus.  Borbon.  IV.  49. 

24)  Artemid.  IL  3:  ov  ydg  ngog  igyoa  ovzBg  ot  dvQ'qainoi  .  .  .  Xbv- 
%otg  tf^aztotg  ;i(p(ovTa(.  Dass  ßanzov  tiidztov  kein  Feierkleid,  erhellt 
aus  Lucian.  Nigrin.  c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Pana- 
thenaeen  in  einem  solchen  beizuwohnen,  und  eben  so  muss  es  selbst  von* 
Aermern  getragen  worden  sein,  wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes 
damit  entschuldigt  werden  konnte,  dass  der  Uebertreter  kein  anderes 
habe. 

25)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXTTT:  comicia  sentbus  candi- 
du8  vestitus  induittir,  quod  is  antiquissimus  fuisse  memoratur;  adoUs- 
cent%b\i6  discolor  tribuitur  .  .  .  purpureits  diviti,  pauperi  phoeniceus  da- 
tur,  müüi  chlamys  purpurea;  vgl.  Poll.  IV.  119  u.  VII.  55:  at  dl  dno 
XQ€Ofifdzmv  ia^'qzsg  naXovfisvai  dXovQylg,  7t0Qq>VQlg,  (potvinlg  xal  (potvi- 
%ovg  x*'''^^t  ßfxzgax^g  u.  s.  w.  mit  Beispielen  bei  Ael.  V.  H.  XII.  32  u. 
Becker  m.  8.194  ff.  [Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Born, 
waren  für  Geschmack  und  Beichthum  bezeichnend  die  Streifen  und 
Säume  von  Purpur,  Goldfäden,  mit  Stickereien  (nagwprj,  ngdünBda,  ox^<>ißot 
unten  als  niiaiy  nti^dtg)  Eur.  Med.  524;  Aristoph.  Vesp.  874;  Chrysipp. 
bei  AtL  IV.  49.  p.  159:  vsdvmnov  q>ffii  tivuc  i%  f^g  'itoviag  ctpodga 
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HgaansSa;  Poll.  Vil.  95;  daher  tfidtia  nsgiTtOQfpvQa  ^  «laxvjcoQqiVQa 
Poll.  Vn.  65.  Prachtgewand  des  Alkimos  Yon  Sjbarig  mit  Götterzag  im 
Saum  Pgeadoaristot.  Mirabil.  aiucult.  96.] 

26j  nitaaog,  thessalisch  wie  die  Chlamys  and  gleich  dieser  insbe- 
sondere Ephebentracht ,  Poll.  X.  163;  doch  aach  bei  Soldaten,  Plant 
Pseadol.  11.  4.  45,  Boten,  Cic.  Fam.  XV.  17,  Jägern,  Gerhard,  apoL 
Vasenb.  S.  3  vgl.  Yates,  Teztrinam  p.  408  AT.  n.  s.  w. 

27)  Kvvij  '^XioaTSQTig  Soph.  Oed.  Col.  315,  öfter  gegen  schlechte 
Witterung,  Aristoph.  Nah.  269,  "^esp.  445;  überhaupt  ländliche  Tracht, 
der  Sicp^iga  entsprechend,  Odyss.  XXIV.  231,  Ath.  XIV.  74,  am  Besten 
in  Boeotien,  Hesych.  11,  p.  379;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1203,  Bötti- 
ger, kL  Sehr.  I.  S.  263,  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XIV,  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  [überhaupt  Guhl  und  Eoner,  Leben  der  Griechen  und 
Eömer  S.  191.  Fig.  225.] 

28)  Tlilog,  wie  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde  Paus  X.  25. 
4.,  Polysperchon  Polyaen.  IV.  14,  der  Philosoph  Ath.  XQ.  63,  auch  der 
Landmann  im  Winter,  Hesiod.  i.  x.  ij.  546,  im  gewöhnlichen  Leben  aber 
nur  Kranke,  Tgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  Eepubl.  lU,  p.  406  D,  Legg.  XII, 
p.  942E,  Demosth.  F.  Leg.  §.  255,  Plut.  V.  Selon,  c.  8,  and  Ruhnken. 
ad  Butil.  Lup.  p.  104,  wo  unstreitig  auch  püeolo  frigm  a  capite  defen- 
dens  zu  lesen  ist;  während  der  Scythe  Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnas. 
c.  16  mit  seinem  einheimischen  nClog  (der  macedonischen  wxvcia  ?  Val- 
cken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p.  345)  in  Athen  aufzufallen  fürchtet.  Eothe 
Färbung  häufig;  Stackeiberg,  Gräber  der  Hellenen  T.  45.  Fig.  2. 

29)  Dahin  gehört  der  Gegensatz  der  ifißadsg,  die  auch  bei  Isaeus 
de  Dicaeog.  §.  11  als  ärmlich  erscheinen,  vgl.  Yates,  Textr.  p.  388 fgg., 
Beispiele  Lenormant  —  de  Witte,  Elite  ceramogr.  II,  585,  Boulez,  Vases 
de  Leyde  p.  22,  mit  den  laxcoviTucig  bei  Aristoph.  Vesp.  1157  oder  Eccl. 
342  fg.,  den  Sclaven  z.  B.  im  Winter  gegeben  werden  (Aristoph.  Vesp. 
444  f.),  die  zwar  auch  anXaC  (Demosth.  adv.  Con.  §.  34),  aber  doch  ele- 
ganter gewesen  sein  müssen,  zumal  wenn  es  dieselben  wie  'Jf^v^X^deg 
oder  'Aiiv%lai  (Theokr.  X.  35  mit  Schol.)  sind,  welche  Poll.  VII.  88  aus- 
drücklich ilBvQ'BQKotSQov  vnodrjfjLcCf  wie  jene  svteXhg  nennt;  femer  der 
natTVfitttoi  Ttov  ijXoov  ifininXciiisva  (Theophr.  Char.  4,  Ath.  XTTT.  19) 
und  der  vnodi^fiata  andztvza  fiXovg  ovx  i%ovta  bei  Stob.  Serm.  XOVll. 
31,  p.  271;  der  •aagpativa^  dygoiyunov  vitoörj^a  iiovodegfiov y  Hesych. 
n,  p  137  und  153,  [Xenoph.  Anab.  IV.  5 :  xal  yaQ  ijaaVf  ineid^  dniXiits 
td  dgxccia  vitoÖT^fiata,  'Kugßdtivai  avtoig  nsnoirifiivai  in  xtov  vsoddg- 
xtav  ßocDi/],  vgl.  die  Erklär,  zu  Long.  Past  U.  3,  [und  die  Illustration 
aus  heutiger  südlicher  Bauer ntracht  bei  Eich,  Dictionn.  s.  v.]  und  der 
ßXavrai,^  die  man  zu  Mahlzeiten  anlegte,  Plat.  Symp.  p.  174,  Ath.  XV, 
6,  Aelian.  V.  Eist.  IV.  11  u.  s.  w.  [In  Bezug  auf  Farbe  werden  die  Aa- 
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%(ovt%€il  als  igvd'Qal  gewöhnlich  angegeben  PolL  YII.  89,  jedoch  trag 
der  Tyrann  Ljsias  ron  Tarsos  als  Herrschertracht  Xsvxal  Xanoavinal 
Athen.  V.  54.  p.  2156.] 

SO)  Vgl.  die  vnodTifidtatv  ttdri  Poll.  VII.  86  fg.  [mit  den  Namen 
nach  Städten  nnd  Gegenden  wie  Argos,  Rhodos,  Eolophon,  Thessalien, 
Skythien,  oder  nach  berühmten  M&nnern,  so  besonders  die  i(ptx(fatidsg 
(Alciphr.  ni.  57)]  und  mehr  bei  Sperling»  de  crepidis  in  Gronov.  Thes. 
T.  IX  nnd  Becker,  Charikl.  III,  S.  215-232  fg.,  [sowie  die  Zosammen- 
stellnng  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2  Taf.  3  a,  32  -50.]  Die  nQtjnidss, 
die  bei  den  Römern  als  crepidae  neben  dem  paüium  schlechthin  als  Be- 
xeichnnng  griechischer  Tracht  dienen  (Liv.  XXIX.  19,  Pers.  Sat.  I.  127, 
Gell.  N.  A.  XTTI.  21),  gehören  bei  griechischen  Schriftstellern  zanachst 
nnr  zur  Soldatentracht  (Theocrit.  Id.  XV.  6),  die  starke  Sohlen  n.  Nägel 
rerlangte,  ygl.  Ath.  XIT.  55  undBekk.  Anecdd.  p.  273:  ngrinlg  äh  stdog 
vnodi^ftutog  dvdQtnovt  viprjXd  i%ovxog  xä  xaxxvykaxai  swar  macht  Ath. 
XIV.  14.  p.  621b  den  Gegensatz:  x6  y,lv  nalaiov  vnodiiiiaciv  izQV''^ 
—  vvv  61  ngriniöi,  dass  es  jedoch  auch  nur  ein  vnoSrjfMc,  kein  Schah  oder 
Halbschah  war,  geht  (gegen  Becker  III.  S.  222)  schon  aas  der  YÖlligen 
Identität  beider  Aasdrücke  bei  Theophr.  Ohar.  2  hervor  [ygl.  Hermann 
zn  Becker  a.  a.  0.  S.  222  f.  gegen  Wieseler  in  Gott.  Gel  Anz.  1852. 
S.  1887.  Das  Schnüren  mit  Riemen  ron  den  im  Seitenleder  befindHchen 
oder  aach  an  der  Sohle  befestigten  Oesen  (anscte)  gehört  daza,  daher 
TiQTptlg  fjkiv  avxoig  tfidvxi  (poiviwp  äidnXonog  vn^Q  dcxf^aydlov  icqtiyysxo 
Heliod.  Aeth.  III.  3;  daher  der  Tadel  gegen  Apelles  amsutore  quod  in 
crepidis  una  pauciores  intus  fecisset  ansas  and  das  Sprichwort  ne  supra 
crepidam  sutar  (Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  85);  Masterbeispiel  das  Schah- 
werk des  Apoll  Yon  Belvedere  s.  Stephan!,  Apollo  Boedromios.  1860. 
Taf.»  Rieh,  Diction.  s.  t.  crepida.  Das  Abpatzen  geschah  mit  dem 
Schwämme  (anoyyiSBiv)  Athen.  VIIL  43.  Geflickte  Schabe  tragen  oder 
mit  Nägeln  versehene  galt  für  bäaerisch  (Theophr.  Char.  10).] 

31)  Stob.  Serm.  L  84:  %al  xov  ys  vnoSediod'ai  x6  dvtrxoisxeiv  x<p 
dwa(jkivq>  xQBtxxov:  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  I.  6.  2,  Plat.  Phaedr.  p.  229, 
und  mehr  bei  Jacobs  adAnthol.  gr.  II,  2,  p.  460  and  Voss,  mjthol.  Br. 
I,  S.  133fg. 

[32)  'jlifßvlaij  aach  wohl  nTjXonax^dsg  (Forchhammer,  Apollons  An- 
kauft in  Delphi,  Kiel  1840.  S.20)  sind  die  hohen,  schweren  Lederschohe 
der  Landleate,  wie  sie  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophags  z.  B.  zeigt 
(Stark,  Niobe  a.  die  Niobiden  Lpz.  1864.  T.  XTX.  3) ;  M^of^ideg  die  hohen, 
vora  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  geschnürten,  auch  reich  ge- 
lierten Jagdstiefel  z.  B.  im  Costüm  der  Artemis  PolL  VIL  93.  Callim. 
Del.  16  mit  Abbildang  bei  Rieh ,  Dict.  s.  v. ,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a. 
K.  n.  Taf.  XV.  n.  158—160.  165;  and  besonders,  aasgeführt  im  Dipty- 
chon Qairinianam  s.  Wieseler  über  dass.  Gtött.  1868.  Taf.  I.  II.  Sie  sind 
spedeU  den  Läafera  im  Wettkampf  eigen,  PolL  TEL  155 ;  daher  aach  im 
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Cost&m  der  Erinjen  (Gerhard,  aroh.  Zeit.  L 11—15).  Diog.  Laert  VI.  §.  102 
'Efißtizai,  sind  aas  Filz  bestehende  oder  damit  gefütterte  (Hedod.  i,  %.  17. 
541:  ccfiq>l  dhnocal  niSiXaßoog  —  oQfiiva  d'qcaad'aij  niXotg  ivxoü^t  nv- 
xaaag),  Ton  Beitem  getragene  (Xenoph.  K  Eqo.  XU.  10)  Gamaschen  oder 
Stiefel,  welche  auch  reich  gestickt  u.  yerbrämt  werden  konnten  (Athen.  XTT, 
50:  des  Demetrios  Poliorketes  rjv  xara  filv  üx^ij^cc  x'^s  iqyaa^ag  a%9d6v 
ifißdxTjg  nCXriiut,  Xccfißdpoiv  xrjg  nolvxsXsaxdTrjg  nOQtpvgag,  xovxm  dh  XQVCov 
noXlijv  ivv(paiv<nf  noi%iXlav  onCcoa  xal  ifingoüd'sv  ivtevxsg  of  xsxvtxai) 
n.  als  solche  ganz  identisch  betrachtet  worden  mit  dem  in  Ljdien  anch  erst 
zur  Verweichlichung  eingeführten,  in  den  tragischen  Pomp  herüberge- 
nommenen Ho^oifvog  (Herod.  I.  155 ;  YL  125 ;  Luc.  de  conscrib.  bist.  22. 
Jap.  trag.  41)  mit  Eich,  Diction.  s.  v.  Interessant  für  den  Unterschied 
der  ifißdSsg  and  doßvXat  ist  die  Darstellang  der  Herbst-  and  Winter- 
hora  Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  11.  T.  LXXV.  n.  962. 962  a  b.  Bei  hoher 
K&lte  amwickelt  man  sich  aach  die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz:  Plato 
Sjmpos.  p.  220:  %cc^  noxs  ovxog  ndyov  otov  ÖBivoxdxov  nal  ndvxmv  — 
i^fKfiBifitiviov  X8  Q'avykaüxot  drj  Saa  %al  vnodBdBfiivcDV  xa\  iveiXiyfiivoiv 
xovg  nodug  Big  nCXovg  %al  aqva%ldag\  so  trägt  auch  Laertes  bei  der 
(Gartenarbeit  rindsledeme  Gamaschen  {nvrii^tdag  ßoBiag  Qunxdg)  am  das 
Schienbein  zam  Schatz  gegen  Verletzang  (Hom.  Od.  XXIV.  229),  das 
sind  die  no^Bta  des  Kritias  oder  niXXvxqa  des  Aeschjlas  (Poll.  VIL  91.)] 

33)  Ba%x7iQia  av(i(iBxgogy  Ath.  XI.  120.  XII.  63;  Ygl.  Casaab.  ad 
Theophr.  Char.  5  a.  St.  John  m,  p.  187.  [Aaf  Vasenbildem  häafig  s.  Lenor- 
mant  a.  de  Witte,  £lite  ceramogr.  lY.  pl.  57].  Insb.  in  Lacedaemon  als 
üxvxd'iovt  s.  Menrs.  Mise,  lacon.  IL  17.  p.  180,  u.  daher  aach  bei  den  athen. 
Lakonisten,  Aristoph.  At.  1288.  Plat.  Nie.  19;  iv  yocg  x'j  ßa%xf^{^  %al 
ta  xglßtovi  x6  cvfißoXov  %al  to  d^l<o(ia  x'qg  £ndQxrjg  nad'OQcSvxBgj  da- 
her aas  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  C!har.  4),  aber  gewiss  nicht  erst 
daraas  herTorgegangen,  wie  Becker  I,  S.  159  gegen  Bdttiger,  Yasengem« 
II,  S.  61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein 
kann,  dass  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgL 
Demosth.  adv.  Pantaen.  §.52:  NiyioßovXog  d'  inCtp^ovog  hxi  %aX  xaximg 
ßadt'iBi  %al  niya  (pd-iyyBxai  %al  ßa%x7jQLav  q)0Q6i\  In  Athen  erhielten 
die  Bichter  je  nach  den  Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und 
froschgrün  gefärbte  Stäbe  {ßanTtjQtcci)  als  Amtszeichen  s.  d.  Stellen  in 
St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliches  Scepter  Antiquit^s  du  Bospore  Cim- 
m^rien  pl.  IL  XXYII.  [In  Sikyon  heisst  die  niederste  Yolksklasse  nach 
der  Tracht  %0Qwr]q)6Q0i,  also  Knittelträger  und  xccxoavayiotpoQOi  von  den 
Schaffellen  der  Kleidung  Poll.  UL  83;  Athen.  YL  101.  Die  Heloten 
gezwungen  nvvrjv  (poQBiv  %al  dttp^igav  nsQißBßX'^a^at  Athen.  XI Y.  74« 
p.  657.] 


H.  in.  11 
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§.  22. 

HinsichÜich  der  weiblichen  Kleidung  dagegen  ist  von  vom 
herein  der  Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder 
attischer  Sitte  ins  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in 
den  typischen  Erscheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt^),  son- 
dern auch  seiner  Entstehung  nach  geschichtlich  bezeugt  ist  ^ 
wenn  es  uns  gleich  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  die  un- 
endliche Mannichfaltigkeit  des  weiblichen  Anzugs  und  Putzes 
überhaupt,  die  uns  theils  bildlich  theils  in  dem  reichen  Sprach- 
gefarauche  der  Schriftsteller  begegnet  '^\  auf  bestimmte  Gattun- 
gen oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen.  Nur  so  viel  dürfte 
feststehen,  dass  das  dorische  Frauengewand  im  Wesentlichen  das 
homerische  war  ^) ;  ein  kürzeres  oder  längeres  *)  Stück  WoUen- 
eeug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelformig  umgeworfen  als  viel- 
mehr dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  dass  es  den  An- 
schein eines  Kleides  darbot^,  gleichwohl  aber  seinen  ganzen 
Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es  über 
dem  entblössten  Arme  festhielten  ^) ;  während  die  lonierinnen 
einen  linnenen  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Aermelchiton  ^) 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  trugen, 
dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  begeg- 
net %  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  namentlich  in  der 
attischen  zu  sein,  wo  er  bald  die  Gestalt  eines  formlichen  Man- 
tels annimmt  ^^),  bald  wieder  nur  als  flatterndes  Umschlage- 
tuch i*)  erscheint.  [Das  mantillenartige  von  den  Schultern  bis 
in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück  besonders  atti- 
scher Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende  an  den  Schul- 
tern genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  selbst,  daher 
Diploidion,  wird  später  aber  auch  zu  einem  ganz  selbständige 
Behaxkg  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt  gelegt  wer- 
den kann  ").]  Als  Umschlagtuch  wird  uns  besonders  häufig 
ein  Safrangewand  genannt  ^^),  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass 
buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt 
gewesen  sein  soU^*);  nur  als  die  sittsamste  galt  fortwährend 
die  weisse  Farbe  ^^),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  so  grosse 


§.  22.     Von  der  weiblichm  Kleidung,  163 

Abstufungen  zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  ^^) 
bis  zu  der  anstössigen  Durchsichtigkeit  der  amorgischen  i')  und 
koischen  ^®)  Gewänder  verstieg.  Unter  diesen  Kleidungsstücken 
lag  übrigens  in  beiderlei  Trachten  noch  als  Hemd  ein  kurzer 
Chiton^®),  der  bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar 
oft  die  einzige  Bekleidung  gewesen  zu  sein  scheint'®),  und 
über  dem  Hauptgewande  jedenfalls  ein  Gürtel,  sei  es  höher 
unter  der  Brust,  oder  tiefer  über  den  Hüften'^),  bisweilen  auch 
doppelt**),  immer  jedoch  nicht  mit  der  Brustbinde  zu  ver- 
wechseln, die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  uüserer  Schnür- 
brüste vertrat**)  und  insofern  gleich  manchen  anderen  Din- 
gen**) mehr  zu  den  Geheimnissen  der  weiblichen  Toilette  ge- 
hörte. Auch  der  Kopfputz  lässt  höchstens  die  Unterscheidung 
zu,  dass  Unverheirathete  sich  meistens  auf  künstliche  Anord- 
nung des  eigenen  Haares  beschränkten  *^),  während  sonst  Haar 
und  Kopf  mit  Binden  und  Reifen  *«),  Netzen  und  Haarsäcken  *^), 
Schleiern**)  und  Tüchern,  sowie  sonstigem  Schmucke  umgeben 
zu  werden  pflegte  *^) ;  Aehnliches  gilt  von  der  Fussbekleidung, 
die  nur  der  männlichen  gegenüber  den  Unterschied  darbietet, 
dass  wir  hier  neben  den  einfachen  Sohlen*®)  auch  wirkliche 
Schuhe  oder  Stiefelchen  *^)  zu  erkennen  nicht  verschmähen 
dürfen;  und  noch  mehr  eignet  begreiflicherweise  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die 
nicht  bloss  wie  Fächer**)  und  Sonnenschirme**)  wirklichen 
Bedürfnissen,  sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schön- 
heit zu  dienen  bestimmt  waren  **).  Die  Fingerringe  allein  haben 
beide  Geschlechter  gemein  ***),  ja  das  männliche  noch  vor  dem 
weiblichen  voraus,  insofern  der  praktische  Gebrauch  derselben 
zum  Siegeln*®)  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versiege- 
lung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat*^), der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt 
zunächst  dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel**); 
als  eigentlich  weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht 
nur  Ohrgehänge  *^),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten 
um  Hals  und  Arme*®),  ja  um  die  Füsse*^),  und  was  der 
Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Goldsachen**)  trotz  gesetz- 
licher Beschränkungen  als  werthes  Hausgut  schätzte  und  vererbte« 
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1)  Vgl.  im  AUgem.  Böttiger,  über  den  Raub  der  Kassandra  S.  60, 
Stackeiberg,  Apollotempel  zu  Bassae  S.  77  and  145,  Bröndsted,  Beisen 
und  Untersuchungen  11,  S.  258,  [v.  d.  Launitz  in  Yerhandl.  d.  Heidelb. 
Philologenversamml.  im  J.  1865.  S.  50.] 

2)  Her.  V.  87:  r^  d%  ia^'^ta  (iBTißccllov  ccvvimv  ig  zrjv  'laScr 
iq>6Qeov  yccg  Stj  tiqo  xov  ot  toov  'Jd'rjva^mv  ywaineg  icd'ijza  z/a»p^dcr, 
f^  KoQivd'^ot  nctQanXrjauoTätTjV  fistißallov  cov  ig  zov  Uveov  xid'oSva^ 
Tva  dii  neQOvtiCi  y^ri  xQimvtai'  iatl  S^  ceili/^el'  Xoyca  %Qsa>yLivoiai,  ov% 
'lag  avxTj  ^  ia^rjg  ro  nalaiov,  dlXa  KuBiga,  insl  rj  yg'EXJktjviH^  iad^g 
Ttdaa  71  aqxotCri  xmv  yvvuiiunv  17  avrij  ijv  tjjv  vvp  ^toQ^da  %aXiofiev:  Tgl. 
Duris  bei  Schol.  Eurip.  Hecub.  915.  Freilieb  fOr  Athen  ein  ziemlich 
Junger  Ursprung,  wesshalb  auch  Maller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit  be- 
zweifelt; wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370. 3  noch  Athenebildem  guten  Stjls 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  [oder  der  Minerve  au  coUier 
in  Paris  (Müller- Wieseler,  ü.  d.  a.  K.  II.  Taf.  20,  n.  210.  211.  217.  218] 
dorische  Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben 
nicht  so  frühe  yerschwunden  sein. 

3)  Vgl.  Poll.  YII.  59  f.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor 
c.  39  f.  u.  Plaut.  Aulul.  III.  5.  33:  stat  ftdlo,  phrygio,  aurifex^  lanarius, 
caupanea,  patagiarii,  indusiariif  flammearii,  violarü,  carifuirii,  aut  ma- 
ntdearii  aut  murobathrarii,  propolae,  linteones,  calceolarii,  aedentarii 
sutores,  diabathrarii,  solearii  astant,  astant  mölochinarii,  petunt  cini- 
flones,  8<ircinatore8  petunt,  atrophiarii  astant,  astant  semiionarii,  texto- 
res,  limbolarii,  arctUarü  incedunt,  infectores  caUularii  etc.,  im  Allgem. 
aber  ausser  Müller,  Arch.  §.339  fg.,  Becker,  Oharikles  III.  S.  175  ff.,  und 
was  sonst  oben  §.21,  not.  1  citirt  ist,  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  5  fg., 
der  sich  wenigstens  Torzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäf- 
tigt, ferner  Böttiger,  kl.  Sehr.  II ,  S.  266  fg. ,  UI ,  S.  25  fg.,  und  Scholl, 
Mittheilungen  aus  Griechenland,  Frankf.  a.  M.  1843.  4.,  S.  22. 

4)  Eustath.  ad  Iliad.  Y.  734:  iatl  dh  ninXog  %a\  ivruv^a  ywai- 
%8tog  xixmv^  ov  ov%  ivBdvovzo  aXX*  insQOvcSvto,  %al  trjgTrfqovrjg  agd'ei' 
arjg  nataggimv  avrog  slg  x6  idatpog  fpaCvBxai;  auch  Savog,  s.  dens.  zu 
XXI.  507  oder  XXIY.  229  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung  die- 
ses Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odjss.  XVIII.  292:  ninXov 
di  q>aai  xivsg  xov  ivxavd'a  fiiyav  nal  niQinaXXia  xal  notniXov  nBQißo- 
Xotiov  slvai  axsnov  xov  dcQiaxsQov  diiov  %al  ii^ngoüd'sv  %al  oniad'ev  <rv- 
vdyov  xdg  8vo  nxigvyag  Big  xrjv  dB^idv  nXBvgdv,  yvfiv^v  i(ov  xrjv  ds^tctv 
XBiga  %al  xov  mfioV  bI  d\  xov9''  ovxtog  ixBi,  xC  SrjnoxB  9<odB%a  nBQOvag 
iXQrjv  ix^tv  aviov  ftav6voBi8rj  ovxa;  öotibi  ötj  (ikdXtaxa  ywainBiov  tfi«- 
xiov  slvai  6  ninXog  %axd  xd  datgirtd,  axioxov  inl  fiova  xd  ^(ingocd'Bv 
%al  did  xovxo  nsQOvag  i&iXov  noXXdg.  [Daher  sagt  SchoL  Eurip.  Hec. 
ed.  Cobet  915  Ton  den  Spartanerinnen:  aimoxoi  %al  dxCxmvBg  t^i^axidiov 
ixovüai  TtenoQnijfiivov  iq>*  B%axiQ(ov  xmv  <S(jmv,] 
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5)  Darauf  scheint  irenigsteDS  das  specifische  Epitheton  der  Troerin- 
nen in  denten,  ilnar^nenloi,  tiv  ot  %iz(ovBg  cvqxoX^  cog  il%6is  cimvavtlag 
toig  (rrarorg,  Eastath.  ad  Iliad.  XXII.  105  ^  oder  sollte  das  eine  gan2 
andere  Art  von  Kleidungsstücken  sein? 

6)  Vgl.  Mos.  Borhon.  II.  4.  nnd  die  schöne  Entwickelnng  desselhen 
Gedankens  von  Bohl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg. 

7)  Daher  nsQovaxQlg  oder  xatanrvxh  ifkirfQOvaficc  hei  Theoerit  XY. 
21.  84:  der  allgemeinste  Ansdrack  daf&r  aher  scheint  allerdings  Ciikatiop 
gewesen  za  sein,  wie  hei  Herod.  1.  c.  und  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27 :  cci  (i,hp 
tfMcHoiß  xataicDüaftBvai  xovg  ;|(iTa>y£V>xot;g ,  at  d}  ykovo%Cx(ovBg^  während 
MtQlers  „dorischer  Chiton^  (Dor.  II.  S.  262)  offenhar  ans  diesem  and  dem 
xnciviov  (s.  not.  19)  Terschmolzen  ist.  Auch  die  von  demselhen  aufge- 
hrachte  Sitte,  den  üeherschlag  dieses  €kwandes  mit  dem  attischen  Aus- 
drucke dmXoCdiov  oder  fn^idmXoCdiov  (s.  not.  12)  zu  hezeichnen,  giht 
einen  g^nz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man  ihn  mit  Becker  IIL  S.  176 
nach  Eur.  Her.  553  und  Ath.  Xm.  87  intoyklg  nennen,  wogegen  auch 
keineswegs  das  charakteristische  Fragment  hei  Suidas  I,  p.  671  spricht: 
xijv  inmfifda  nxv^aaa  Sml^v  ävm^Bv  iv8%o(iß<oüa(irjv. 

8)  Böttiger  III,  S.  47  fg.  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Knrotrophos  aus  Zoega  BassiriL  L  41  und  andere  in  M&llers 
Denkmälern  H.  I.  [Taf.  XI.  n.  40.  XV.  62.  Xni.  45.  46,  wie  die  Thya- 
den  des  Dionysos  hei  Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden.  Berlin  1853. 
Tat  I.  2.  n.  1.  2.  m,  10.  11.  12],  inshes.  aher  das  Harpyienmonument 
aus  Xanthos  in  Gerhards  arch.  Zeit.  1843.  T.  4  oder  Mon.  dell*  Inst.  IV. 
31.  Häufig  sind  allerdings  dieAermel  auch  aufgeschlitzt  und  zusammen- 
genestelt, wie  schon  Aelian.  V.  Hist.  1. 18:  tmv  dh  %ix(ov<ov  xa  nBql  xovg 
äftovg  äxQt  xSv  %h^v  ov  awiffganxov  dlXa  nBQOvaig  XQvaaig  %a)  dg- 
yvQatg  öwsxiift  xaxeldfißavov:  dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
den  homerischen  und  dorischen  nsgovi^fiaai  yerwechselt  werden,  und  wenn 
der  ax^axog  x^ffo^  hei  PoU.  VH.  54  zu  zweideutig  sein  sollte,  so  hietet 
daf&r  Hesych.  II,  p.  1296  cvfjknoqnov, 

9)  Theoer.  XV.  21:  all'  t^t,  tmiinixovov  xal  tdv  nsifOvaxQida 
Xtxiev:  Tgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  die  xoqti  dvaiinsxovog  %al  ykOvcxC- 
xmv  hei  Athen.  XTTT  56 ,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  was  freilich 
auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol.  Pal.  Vn.  413 
dfijcsxovcci  nBifovrjx^dsg:  hei  Theokrit  ist  es  aher  offenhar  noch  ein  drit- 
tes ausser  ntQovaxglg  und  ;);ir(oyiOf'  r.  31,  welches  r.  39  zuletzt  ange- 
legt wird. 

10)  Aelian.  V.  Hist.  VEI.  9:  i}  <^%i<o¥og  ywri  xo  ^anUmvog  Cfuixtop 
ifpoQBt  nal  ovdhf  iSsCxo  ov  HQomoxov,  ov  xaQOvxivov,  ov%  avaßolqgj 
owc  iyxvnUov,  ov  nsuQwpdXov^  ov  %aXvJCX(fdg,  ov  ßecnxmp  ;f »T(»y^<nuDv : 
Tgl.  Xenoph,  M.  Soor.  II,  7.  5:  tf^dxux  dvdgtia  nal  ywainBta,  wo  das 
Folgende:  ical  xixmvC9%oi  %al  x^V^^^H  ^^^  i^iiidsg  zeigt,  dass  Yon 
hestimmten  Kleidungsstücken  die  Bede  ist;  und  zahbeiche  Denkmäler 
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alter  Eanst,  nameotlieh  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  o.«  die  Plrooe^sion 
am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diploidien  n.  s.  w. 
malerisch  abwechselt,  bestatigsn  es.  Was  Müller  Ton  dem  Anadfacke  sag^  .* 
„tficcTiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  in^ßlrjfia,  n^Qi^Xr^y^a^  n.  bes. 
KfinBxoviop*^  finde  ich  für  attische  Franenkleidong  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  ninXog  hierher  gezogen  werden ,  der  anch  im 
attischen  Sprachgebraache  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeich- 
net; vgl.  Soph.  Trachin.  921,  Xenoph.  Cyr.  Y.  1.  8  und  ror  allem  Enrip. 
Hec.  933:  fiovontniog  Jcagig  tog  xoga  mitSchol.  und  Eastath.  ad  Iliad. 
p.  975.  80. 

11)  Vielleicht  iy^vulov^  was  bei  Aristoph.  Lysistr.  114  nnd  sonst 
als  wirklicher  Ueberwarf  vorkommt  nnd  von  dem  Schol.  Thesm.  261  als 
tfiiÜTiov  der  %Qowox6g  als  ivdvfia  entgegengesetzt  wird ;  Tgl.  auch  Eastath. 
ad  Iliad.  XIY.  178:  Icveov  dl  ort.  na^dneg  6  savog  ovtto  xa)  to  ixxv- 
%Xov  jj  iynwilop,  ov  xcrl  6  %ci)(ii%6g  ykiykvr^xai,  ywainsCov  ijv  noti  (p6' 
Qr^ia*  tpifil  yovv  IlctvoavCag  ozi  iynvuXov  nsQiTtogqyvQOv  tfidtiov  xcrl 
X^ttov  ywainBCogf  ov  ^vdodiv  ivdvovtai  ywaCusgy  sha  xo  ivdvfiU*  Xiys' 
xai  dhy  tpjjölv^  vn  ivttov  iniyovaxlgf  dioxi  iii%Qi  yovocx(ov  dirjBii  jeden- 
falls aber  ist  das  Stück,  das  ich  meine,  auf  Denkmälern  alten  Stjls  häafig 
nnd  leicht  an  den  herabhängenden  oder  nachfliegenden  zigzagförmig  ge» 
falteten  Enden  za  erkennen,  die  nnr  freilich  mit  der  Höhezeit  der  Kunst 
ziemlich  verschwinden,  so  dass  wir  nicht  sicher  sind  bei  den  Schrift- 
stellern späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu  finden.  [YgL 
die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiss  a.  a.  0.  S.  719  fg.  Fig.  258. 
259a*d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262.] 

12)  Das  dvnXoidiov  oder  rniidmXoidiov^  auch  ^nmiiXg  und  vielleicht 
iyaöfißco^cc  j  Aristoph.  Eccl.  818,  Poll.  YII.  49,  [Chaeremon  bei  Athen. 
Xin.  608b,lApollodorbei  Suidas  s.v.  iynofißoiaaa^ai  u.  Etym.  M.  s.v.] 
das  weder  mit  dem  vorigen  iy%v%Xov  noch  mit  [irgend  einem  inißXTjiux 
oder  TiBQCßXri^a  verwechselt  werden  darf,  sondern  ans  dem  Ueberschlage 
des  altionischen  Chiton  hervorgegangen  ist  (vgl.  z.  B.  die  Bronzestatue 
Mus.  Borbon.  ü.  t.  4.,  Weiss  a.  a.  0.  S.  711.  n.  249)  und  dessen  auf 
praktischem  Yersuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250.]^  vgl.  Böttiger,  Ya- 
sengemälde  H,  S.  89,  Amalthea  in,  S.  149,  kl.  Sehr.  UI,  S.  31.  284,  n. 
neuerdings  Buhl  a.  a.  0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks 
gegen  Müller,  Schom,  Becker  [für  einzelne  Fälle]  dargethan  ist.  [Ygl. 
jetzt  die  eingehende  Darlegung  bei  Quhl  und  Eoner,  Leben  d.  Griechen 
I.  S.  182  ff.  u.  H.  GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  137,  wogegen  die  von 
Hermann  auch  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  176  erhobenen  Bedenken  ge- 
löst werden  können.  In  der  oben  angeführten  Stelle  des  Aristophanes 
ist  dasselbe  identisch  mit  dem  7iQO%mx£diov  Y.  332  und  xixcoviov  Y.  371, 
daher  nicht  blos  ein  Kragen  oder  Pelerine.] 

13)  KQOTuoxögj  crocotaf  Aristoph.  Lysistr.  47,  Thesmoph.  251,  Eocies* 
881  o.  8.  w.    Wo  Männer  es  tragen,  ist  es  nur  absichtlich«  Costümver- 
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wecbtelmg,  wie  bei  Bacchus  (Atb.  Y.  28,  Tiboll.  I.  7.. 46)  oder  HerakLet 
bei  Ompbale;  vgl.  zu  Lacian.  Eist,  conscr.  c.  10  und  roebr  bei  Buhnken. 
ad  Yell.  Paterc.  IL  82,  Göller  ad  Plaut  AoloL  p,  92,  Paoofka,  Mue^ 
Blacas  p.  41,  Creozer,  d.  Sehr,  z  Arch.  UI,  8.  150,  Wieseler  in  Gott. 
Stad.  1847,  8.  711  fg.  [Zar  Hochseit  purpurne Gew&nder  geliebt,  Achill 
Tat.  II.  11:  imnrjto  x'g  %6qij  za  ngog  ycefiov  -^  h^rjzct  di  to  niv  no^ 
<pvQdv;  ob  wie  bei  den  Bömem  das  Flammeqm,  der  Hochseitaehleier  braa»r 
roth  war?  Noch  heute  rother  goldbeftranzter  Schleier  in  Griechenland  a. 
Wacbsmuth,  das  alte  GriechenL  im  neuen  S.  90.] 

14)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Soidas  I,  p.  876,  Diodor.  XIL 
92,  Ath.  Xn.  20;  Clem.  Alex.  Paedag.  m.  2)  wären  bunte  Kleider  (cfy- 
d'tvä,  dv^iof^ccza)  durch  die  zaieukische  und  solonische  Gesetzgebung, 
auch  in  Syrakus,  Lacedaemon  u.  s.  w.  aof  die  Hetaeren  beschränkt  ge- 
wesen; vgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXVin  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III, 
S.  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  IX.  3  neben  die  i^yotcCin  zmv  ezcc^ 
QcSv  auch  die  zffvcpti  z6v  nXovaCtßv  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  Vn.  55  ausser  dem  %qo%mzwv  noch  naQulovQylg^  onqianivQVt  tUI^ 
Uov  oder  oväygivov,  vdgoßaiphg,  TLo^noßatplg  namhaft  macht;  oder  wenn 
man  auch  mit  Böttiger  I.  S.  213  wieder  einfarbige  und  buntstreifige 
Stoffe  (varia  versicoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst 
f&r  letztere  nicht  an  Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Buhldirnen  be- 
ziehen kann;  ygl.  Becker,  Char.  m.  S.  194 fg.,  und  Eoulez  im  Bull,  de 
Bruz.  XIII,  p.  120.  [Zusammenstellung  Ton  Mustern  der  Säume  und 
Kanten  bei  Weiss,  Kostümkunde  n.  S.  706.  Fig.  244  a-1.] 

15)  Vgl.  Dicaearcb.  p.  144  Fuhr  und  Stob.  Senn.  LXXJV.  61«  p.859 
dei  X^vx^Ci^ova  ^\kBv  %al  anXoiwv  %al  aTc$Q^ü0$vtov'  iaskzai  dl  zovzo, 

XQcczai  toCg  nsgl  z6  co5(ia,  dXXa  n^rghtg  *ccl  X$v%oxq<9f/,i%Qig  x.  r.  X, 
Daher  namentlich  für  Jungfrauen,  Poll.  IV,  119;  17  Ä  yvyfl(i)M»y  id^g 
zwv  fi^v  yga6v  iatjUvti  fj  dagCvri  ,  ,   ,  ri  dl  tdv  rimv  Uvurj  ij  ßva§irfi' 

16)  Neben  der  Wolle  schon  bei  Homer  o^o'yij,  feinee  Linnen,  Iliad. 
m.  141,  XYIII.  595,  [stärkeres  aus  SiciUen  PUto  Epist.  XUI.  p.  d68a; 
TCf^  Ksßrjzog  ^vyuzgdci  xiztovia  zgCa  inzanrix'^t  l^V  ''^^  TtQlvzeUiv  xtov 
Ay,ogyCvaiv  dXXä  toSv  JSiiisXi,wov  z6v  Uvatv] ;  später  jedoch  näv  %o  hx^bvj 
%äp  (lii  Xivovv  ^,  Hesych.  U,  p.  720,  namentlich  also  Baumwolle,  die 
dem  Linnen  auch  die  Ausdrücke  atvdmv  und  ßvcöog  streitig  macht,  vgl. 
J,  B.  Forster  de  bjsso  antiquorum,  Lond.  1776.  8.,  J.  H.  Yoss,  mjthoL 
Briefe  III,  S.  264  fgg.,  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  261.  371,  [Brugscb  in 
Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629 fg.,  Bitter,  über  die  geograpb.  Yer* 
breitung  der  Baumwolle  und  ihr  Yerhältniss  zur  Industrie  der  Yölker 
alter  und  neuer  Zeit.  Berlin  1851.  4.]  und  was  sonst  Becker,  Char,  UI. 
S.  185—194  mit  grossem  Fleisse  gesammelt  hat,  obgleich  die  neunten 
Untersuchungen  wenigstens  den  ägyptischen  Muinien  vied^  dl9  h^Vh 
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wand  vindidren,  8.  Thomson  im  Classical  Masenm,  London  1849.  8.,  T. 
YI,  p.  168  nnd  Fiedler,  Heise  I,  8.  807;  ob  auch  dem  einheimischen 
Byssos  (in  Elis  [neben  EUinf  {xawaßtg),  Flachs  (Uifov)  ansdrtlcklich  ge- 
nannt, nach  Plinius  mtUierum  maximae  ddiciae,  zn  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  yerkanft],  Fans.  V.  5,  YL  26,  yerarbeitet  in  Patrae,  YH.  21, 
vgl.  Plin.  XIX.  1.  g.20:  linum  by^inum)?  [Nach  Poll.  VIL  75  wird  bei 
den  ßvaatva  der  ütijfuov^  d.  h.  cUe  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dazu  dann  später  noch  Seidenzenge,  entweder 
fertig  aas  dem  Oriente  bezogen  {öTjgiiia^  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  8,  S  828  f., 
Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  208 fg.,  Rössler,  de  poem.  Petron.  de  hello 
dvili,  Berl.1848.  8.,  p.56fg.,  M.  de  TA.  d.In8cr.  1842.  4.,  T.XV.  p.265) 
oder  aas  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßof/^ßvnivct^  vgl.  H^sjch. 
s.  Y.  ßQv»a%8g  mit  Becker,  Charikl.  IIL  S.  192  und  Gallus  m,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslong  mit  Baumwolle  (neogriech.  ßa(ißd%i) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  2Q9fg.  und 
im  Allg.  Yates,  Textrinum  antiqu.  I,  8.  160  fg.  266  fg.  834  f.  [Beschrei- 
bung des  Seidenwurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  YL 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  ic^zss  Miydtxcel  bei  Herodot.  UL  84;  YH. 
116  nach  Procop.  Fers.  I.  20  seidene  Gewände.] 

17)  Bekk.  Anecdd«  p.  204:  'AiioQyiva  xa  nogqiVQoßafp^  tn^fiata  %al 
lemd:  Tgl.  p,  210:  dfiogylg  xov  xaldfiov  tijs  dvd'iiXrjs  vo  Isnxotatov^ 
koi%€  dh  ßvaaco,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bernhard/ 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dno  xQo^pi^^tog  taa>g  iXaioxQoov 
tivos'  dfiOQyri  ydq  rj  zov  ilaCov  vnocxdd'fkT]  S  iütiv  6  zQvyCag  oder  nach 
Fau^aniaSy  dem  Yerf.  des  ^e£tx6v  !^Trtxov,  dykogyog  olov  ßvoom  —  ozt 
dftOQy^g  livg^cng  iq  UvoxccXdf/^rj  i£  ijg  ivSvf/4xva  'AfkogyiSicc  Xeyofisva  dg  6 
Hfofi^inog  iv  Avctazgdrri  (150.  758)  SriXoi  vgl.  auch  Schol.  Eurip.  Lysistr. 
785]  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  147,  Osanu,  Syll.  inscr.  p.  88,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1828,  St.  18;  auch  Tournefort,  Yoyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  L,  p.  89,  der   zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 

thümlichen  rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

» 

18)  YgL  Fers.  Y.  185:  luhrica  öoa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  lY.  13.  13,  Serm. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  XLYI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl  Sehr.  U,  S.  270.  [Td  diatpccvrj  n.z6via  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  f&hrt  Aristot.  H.  Anim.  Y.  19:  U  8^ 
zovzov  zov  ^oiov  %al  zd  ßo^ßviiuc  dvaXvovm  zmv  yvvai%mv  xivhg  ava- 
nrpfiioyksvai^  nännza  v(pctCvovai'  nQmzrj  dh  Xiyezai  v(p'^vai  iv  KSFlafk' 
tpiXTj  nxdzeco  d-vydzrjQi  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
yerfertigt  wurden.  [Auch  die  tarantinischen  (Gewänder  {TagavztwiSia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Bhet.  praec.  c.  15:  ioyov 
f^g  TccQavz^vrig  igyaoCag  dg  StafpaivMd'a^i  Calum.  16;  DiaL  meretr.  7. 
2;  Athen.  XIY.  16.  p.  622.  Und  die  dXovgyog  noqqtvgd  17  'EQfiiovig  also 
aus  Heirmione  wird  der  civSovri  AlyvnzCa  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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Kostbarkeit  Aldphr.  in,  46,  4.  mit  Emendation  Yon  0.  Jahn  in  Philol. 
XXVIIL  1.  S.  1.] 

19)  Xitdvtov  oder  ji^tToovdpioy,  der  eigenthümliche  Anedmck  f&r  die- 
ses weibliche  Eleidnngsst&ck,  w&hrend  %ix<ov£a%oq  auch  für  den  mSnn- 
Uchen  Chiton  steht,  vgl.  Ammon.  p.  148,  auch  Lncian.  Lexiph.  c.  25  o. 
Eostath.  ad  Uiad.  XYIIL  595,  mit  Buhnk.  Epist.  ad  Emest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  Tlnst.  de  France  1818,  p.  283 fg.;  über  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  31  and  Ath.  XI  ü.  59,  wo  der  Zosatz  i%iaa^ 
xov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begr&nden  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  ntiQvyag  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblössen,  zeigt 
Aristoph.  bei  PolL  VIL  60:  ri^y  ntiqvya  nagalvactaa  xov  xixmvCov  %al 
xdSv  anoSeofKov  (xovg  anoSicfiovg?  s.  not.  23)  olg  iv^v  xa  xit&^cc. 

20)  Schol.  Eurip.  Hecub.  915:  noifTj  daglg  (iovox^xiov:  vgl.  Juy.  Sat. 
III.  94,  Ath.  Xm.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(ij  Aduceivct  (pavofLfjifigy  Ibjcus  bei  PoU.  11. 187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibjc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmaler  U.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  fioponsnlog  Ja^flg  der  euripideischen  Stelle  yerführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Schollen  selbst 
seigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XTV.  175  geradezu  nachweist:  Adtog  yovv 
dunvvciog  dmgiaisiv  tpfjal  x6  nagafpaCvBiv  xcvl  nacQCcyvfivovv  noXv  n 
xov  aaiikccxog'  at  yag  naxa  IleXonowrfioVj  91^1,  xogai,  SiriiJkigBvov  S^ma- 
T0(  %€el  ax^xapsg  tf/,dxiov  (lovov  inl  Q'axigtf  i(insnoQitTj(iivcn'  xal  oga 
ivxav&a  iicetpogav  x^'^fovog  %txl  i(iccx£ov'  üccvoccv^ag  Sl  ,  ,  ,  JoHfinov 
ydg,  (^iffcl,  x6  nagcetpaiwuv  x6  acSiia  dtd  x6  (trjdh  Smvctg  ix^tv  xo  noXv 
dl  x^''^^^^  tpogstv  .  .  .  Kerl  oga  dg  6  diovvaiog  fihv  dnitprjas  xmv  d<o^ 
gtddmv  xo  x^''^o^o<pogBCvy  üitvcavCag  d\  ;i;iTCDvaff  tpogsiv  avxdg  itpri,  nX'qv 
ovn  dslf  dXX*  mg  inl  xo  noXv:  doch  kann  man  höchstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  U.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  ätamxov  trotz  Kallimachus  Auetoritat  auf  den  dgxcciatg  Yga(paLg 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  %i.fißBgi%d  ogd-oaxdiuc, 
d.  h.  x^''^*'^^^^^''  9ia<pavBCg  fkii  itowvfM^evot.  begegnen,  vgl.  Aristoph. 
Lysistr.  45  mit  PoU.  VH.  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Qewand- 
bausch]  fwaCxsg  ßa^v^mvoi  oder  ßa^wtoXno^  bei  Homer  und  andern 
Dichtem,  was  manche  Ausleger  wie  Etjm.  M.  p.  185.  33 ,  wegen  Uiad. 
Xym.  122  oder  Odyss.  m.  154  falschlioh  auf  barbarische  Frauen  be* 
schränkt  haben;  ygl.  Eustath.  ad  Diad.  IX.  586:  xo  dl  Bvtmvog  ywat- 
%6g  inid-exop,  xocd'd  na)  xo  ßctd'vmnXog  xal  ßu^vinvog  %al  xavvmnXog, 


170       Th,  IL  C.  TL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens, 

Auch  die  Troddeln,  worauf  es  Scbol.  Aescb.  Pers.  153  bei  den  Perserin- 
nen beziebt,  Sia  zo  ngoücmtäg  ixHv  tmvaq^  finden  sieb  bei  der  bomeri- 
seben  Hera  Iliad.  XIV.  181:.  Scicato  dh  Smvrjv  ixecxop  ^vcavoig  ccqci- 
Qvtav,  and  böcbstens  kann  man  mit  Müller,  Arcb.  §.  339,  3  sag^:  der 
grosse  %6Xno9  ist  bei  Homer  für  asiatisebe  Frauen,  sp&ter  für  die  ionisebe 
Tracbt  cbarakteristiscb ,  daber  anob  die  Musen  bei  Pindar  Pjtb.  L  12, 
Isthm.  V.  71  u.  8.  w. 

22)  ncegd'evinoil  dCxu  xoXnov  in  l^vag  slX^^aaeciy  Apoll.  Bbod.  lY. 
949;  vgl.  Spanbeim  ad  Callim.  H.  Dian.  11.  Aucb  über  die  Scbulter; 
Hawkins  Britisb  Marbles  X.  33  [und  eine  der  Niobetöcbter,  Stark,  Niobe 
und  Niobiden  Taf.  XV.  7.] 

23)  ZxQOfpiov  oder  ctQog>Cov  von  Becker  m,  S.  151  unbegreifiicber« 
weise  mit  imvrj  identificirt,  obgleich  aucb  die  andern  daselbst  erwähnten 
Ausdrücke  taivCa,  fittgcc^  anodBOfioe,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catnll. 
LXrV.  65:  nan  tereti  strophio  lactentes  vincta  papülas,  Ovid.  A.  A.  in. 
273:  inflatum  circum  fascia  pedita  eat.  Polluz  YII.  65  unterscheidet 
Busenbinde,  Leibbinde,  Schamgürtcl  als  xctivCa  oder  taividiov,  nsg^^mfuc 
oder  TtsQiimoTQa  und  mcc  XovtQlg]  und  mehr  bei  Mongez  a.  a.  0.  S.  304, 
Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  60,  Ann.  deir  Inst.  arcb.  1842,  p.  51,  Jahn, 
N.  Jahrb.  1843,  B.  XXX Vll,  S.  219  [und  Beispiele  Antich.  di  Ercol. 
BronriVlI.  17,  Caylus  VI  11. 12,  Archäol.  Zeit.  1864.  S.148.  T.  183,  3.] 

24)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XHI.  23,  insbes.  die  Stelle:  ov%  ix^i  T^g 
Iciia*  vneviSva  i^a^k^v  avrijv,  icxB  fqp  svnvyiav  dvaßo^p  tovg  nU^- 
dovtag  %.  T.  X.  mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  S.  226. 

25}  Paus.  X.  25:  ^  ik\v  dri  'Avd(^fidxTi  %al  ^  MrjdscixdatTi  nalvii- 
ftat«  ilaiv  ini%fCyk9vai'  TloXv^hrj  6}  %atd  zä  MiCfUva  naQ^ivotg  ava- 
ninXixzcti  zag  h  zjj  %8€paXfj  zg^x^g:  vgl  AnthoL  Pal.  V.  276  und  über 
Haarflechten  im  Allgem.  Hiad.  XIV.  176  und  Poll.  II.  81  mit  Salmasius 
de  coma  p.  287  und  Stackeiberg,  Graber  T.  75—78  [sowie  Stephan!, 
Compte  rendu  1861.  PL  I  u.  die  reiche  Sammlung  bei  L.  Weisser,  Bilder- 
atlas L  2.  Taf.  8a.  130  und  Guhl  und  Eoner,  Leben  der  Griechen  I. 
S.  195.  Fig.  226 b-c,  Weiss,  Kostümkunde  II.  S.  725.  Fig.  264 a-m.  Das 
ev^ezBiw  zag  zQ^x^g  mit  verschiedenen  Arten  des  Flecbtens  (cnsiga, 
vnoüvsiQa)  PoU.  U.  32.  Schmale  Stime  galten  als  schön  (frans  tenuis^ 
brevis)  s.  MüUer,  Handbuch  der  Arch&ol.  §.  305,  3.  unter  den  Locken 
{nXoTuxuogy  nXonddeg)  schied  man  verschiedene  Arten,  die  künstlich  ge- 
machten, langen  Schmachtlocken  ßoazgvxoi  (davon  ßoczgvx^tfiVj  9ucßo 
ozgvxovw)  ,''^^el%^%ivvoi,  oder  nagmz^deg,  auch  azruioviai  des  Kratinos, 
Ohrlocken  (PoU.  IL  27  fg.).  Das  F&rben  der  Haare  für  beide  Geschlech- 
ter bezeugt,  anstössig  bei  alten  Gecken  (Ael.  V.H.  VII.  20);  blond  gilt 
für  schön,  daher  Demetrius  Pbalereus:  zr^v  zg^x«  ztjv  ini  zijg  %efpaXiqg 
iav^i^opt^svog  Ath.  XIL  60.  Falsche  Haare,  einzelne  Locken  wie  ganze 
Fen^cken  {ngoTiOf/kiov,  ivzgixov,  negi^izTi,  Mfjni%i^  schon  bei  Aristopba- 
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nee  als  %BfpaXri  nsgi^stog  erwihnt,  Poll.  IL  80-86;  TU.  96,   Aristot. 

Oeoon.  2,  14.] 

26)  MhQtti,  Arifltoph.  Thesmoph.  257,  Plin.  Hift.  N.  XXXV.  35, 
Plttt.  V.  Solon.  c.  8.,  Poll.  IV.  154;  homer.  avadscfirj,  Iliad.  XXIL  469? 
avddjjficc  Poll.  V.  96  daza  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  294. 

27)  KsHQvtpaXoi,  vgl.  ausser  Homer  u.  Aristopb.  IL  cc.  AnthoL  Pal. 
V.  276,  VI.  206,  Vn.  413,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr,  in,  S.  293,  Krabinger 
fl.  Synes.  enc.  calvit.  p.  200,  Becker,  Char.  m.  246,  Tischbein,  Vaaen- 
gem.  rV.  31.  nXe^tol,  Aristot.  Hist.  anim.  II.  17. 

28)  KaXvnxgai,  Hiad.  XXH.  406,  Odyss.  V.  282,  von  Böttiger,  kL 
Sehr.  III,  S.  108  und  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger 
freilich  noch  xpi^^afiya,  niqxxXriq  %dXv(i}icc  naQBi[isvov  (tixQi  rmv  äfimv, 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  184;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn 
Beitr.  S  204.  335,  über  Verschleierung  im  Allg.  aber  Köhler  descr.  d*nn 
Amethyste,  St.  1798.  8.,  p.  35  fg.  in  s.  ges.  Schriften  IV.  S.  23  ff.  Sogar 
der  Sitte  des  heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei 
Dicaearch.  p.  144:  to  xmv  [(laticov  iTcl  v^g  %6q>aXiqg  %dXvniia  toiovtop 
iaviv,  iaxB  ngocaymSicp  doneCv  ndv  to  nQoamnov  xaraiXiJep^cft*  of  yceg 
6q>^aXfjkol  dia(paCvovxai  (lovov,  ra  de  Xomd  fiifft}  tov  ngoaconov  navxu 
%axi%9xai  xoig  ffiar/otg:  vgl.  die  naQüanlg  x(oif  yvvaiTtmv  PolL  11.  53. 
[Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon  vor  Fremden,  besonders 
der  Obrigkeit  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  enthüllen  (xriv  ixi- 
Qov  niQiyiaXvnxeü^ai  nccQetävj  dnäysiv  d'dxsQOv  fiBQog  xov  Ttgoaconov 
x'^g  %aXvnxQag)  Plut.  Quaest.  gr.  49.] 

29)''Afinv^  %6afiog  xig  zpvöoo  x«l  X^^oig  nsnoiTtiXitivog,  cpitsgl  xäg 
%e(paXdg  at  yvvai%Bg  tpogovciv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  460,  erw&hnt  Hom. 
H.  XXII  469,  daher  XQvadfintmeB  'Slgcci  Hom.  h.  in  Ven.  2,  vgl.  Böttiger, 
kl.  Sehr,  n,  S.  268.  £tBcpdvrj,  Hiad.  XVIH.  597,  mit  Beiwort  nXBKxn 
nach  Poll.  V.  96,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  IL  36.  [Goldene  Exemplare  der- 
selben aus  attischen  u.  rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Zeit.  1864.  S.  261f. 
Hoher  goldener  %ctXa&og  der  Demeterpriesterin  Stephani,  Compte  rendu 
1865.  T.L  1.  2.3.]  £(pevd6v7j,  mit  oma^^oacpevdovrjy  Eustath.  ad  Dionys. 
Perieg.  7,  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  HI,  S.  225;  axX$yytg  dsQiuc  %sz9va(0' 
li^ivov  o  ;c6^i  xj  'iie(paXy  (poQovaiv  Poll.  VIL  179  auch  xQvaovv  iXaai^a  x6 
nsQl  r^  K6<paX^  xmv  yuvaixeov  SchoL  Arist.  Equ.  577,  mitBöckh,  Staatsh. 
d.  Athener  U.  S.  821  u.  Stephani,  Compte  rendu  1865.  p.  36.  Mehr  im 
Allg.  bei  Poll.  V.  96  mit  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunsterkl.  S.  20,  BerL 
ant.  Bildw.  S.  371 ,  nnd  St.  John  Hell.  U.  p.  59  fg,  [Auch  der  Kamm 
^dvtov  oder  nxeviov  von  Gold,  war  xktpaXij  %6c^og  Poll.  V.  96.  Böckh  be- 
zieht auf  diese  falsch  jene  axXsyy^dsg  die  xaiviöia  sind  von  Metall.  Die 
Medaillons  an  der  Stime  sind  die  ngoa^xonnCdiu  der  Mensch^i  s.  Böckh 
a.  a.  0.  S.  821  u.  s.  unten  Note  40  Beispiele.] 

80)  nidiXa,  Terpstra  p.  175,  später  aavädXia ,  mit  dünnem  oder 
dickern  Korksohlen,  vgL  Ath.  XIIL  28  und  Strabo  VI,  p.  898  mit  Voss 
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myth.  Br.  I,  S.  114  und  Bdttiger ,  kl.  Sehr.  III,  S.  78  fg.  Dass  sie  Ton 
den  M&nnersohleD  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  leigt  der  Gebranch 
beider  Wörter,  vgL  anch  aber  aav9ciUa  Fritzsche,  de  ÄJistoph.  cann. 
myst  p.  82  u.  die  Sjnonymie  mit  ßXavtri  PoU.  YII.  87 ;  doch  werden  aller- 
dings letztere  bei  den  Grammatikern  vorzagsweise  als  ywainBia  vnoiij' 
(lata  betrachtet,  wfihrend  svfiaQig  moivov  dvdQaat  ngog  ywaixagy  ßag- 
ßagtnop  filv  eigj^fia^  i£  iXaqnjg  8h  nenoitjfiivov :  vgl.  Jacobs  ad  Anthol. 
U.  1,  p.  76.  [Jetzt  Merklin,  Aphrodite  Nemesis  1854.  Mit  Tafel  (Bronze  ans 
Damaskus)  der  S.  5  fg.  die  dem  Orient  entstammende  Sandale  als  Sinn- 
bild häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die  Frauen  nachweist,  wie  sie  in 
der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc.  bist,  conscr.  10,  D.  D.  11). 
Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt  Plaut  Trin.  n.  2.  22.  £avddluc 
TvQifrivt%d  von  Ejratinos  genannt  Poll.  YII.  86. 92 ;  mit  goldenen  Arabesken 
verziert  (z(fvcd  avd'efia  Poll.  11.),  oder  [iiavtes  in^xQvaoi,  ausdrücklich 
dem  Avdiov  %aX6v  igyov  der  Sappho  (Poll.  YII.  93)  gleichgestellt.  Auch 
die  ßav%CdB9  als  safrangelbes,  künstliches  vnodrifia  gehören  hierher.] 

31)  Dahin  die  nsgamal  Aristoph.  Nub.  152,  Lysistr.  229,  Eccl.  319; 
auch  %6»oQvoi,  Eccl.  346,  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  213,  Becker  IIL 
S.  229,  Wieeeler  a.  a.  0.  S.  634  fg. ;  bei  geringeren  Ständen  xBgißaQidsg, 
Lysistr.  45,  Poll.  VIL  87.  92.  Hesych.  U.  p.  920  u.  s.  w.  [Eine  anschlies- 
sende, gamaschenartige,  hohe  Fussbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor  (Gerhard,  auserl.  Yasenbilder  295. 
296,  6),  V.  Lützow,  Münchner  Antiken  Taf.  35.  S.  63,  wie  bei  Männern 
und  Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiget  Tracht  (0.  Jahn,  in  Abhh.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  VlIL  Taf.  Y.  S.  738.  Not.  116.] 

82)  'PmidBs,  Poll.  X.  94:  ntfQivai,  Eurip.  Orest.  1428,  Anthol.  Pal. 
YL  306  [in  den  Händen  der  flabelliferae  (Plaut.  Trin.  U.  1.  22)];  vgl. 
V.  Leutsch  in  Schneidewin*s  Philol.  I,  S.  475,  Jahn  in  Ann.  dell*  Inst, 
arch.  1845,  p.  377,  auch  Böttiger  Sab.  n,  S.  243  und  Bilder  bei  Tisch- 
bein L  18,  Lamberg  n.  28,  Millingen  Yases  43,  Miliin,  Tombeaux  13. 
14^  Mon.  doli*  Inst  arch.  IL  32,  lY.  14.  21.  23,  Gerhard,  Archemoros  2 
[jetzt  gesammelte  Abhandl.  L  Taf.  1],  Raoul-Bochette  Mon.  ined.  45. 

33)  Zmddiov  [zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet] 
Aristoph.  Equ.  1348,  Av.  1508,  Thesmoph.  821 ;  vgl.  P.  M.  Padaudi  Zxut' 
3ioq>6Qji(uc  sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Bom.  1782.  8., 
Bergk  ad  Anacr.  reliqu.  p.  119,  Panofka  in  Bull,  dell*  Inst.  arch.  1832, 
p.  70.  1848,  p.  90,  Becker,  Char.  II,  S.  73,  und  «Bilder  bei  Tischbein  L 
2,  Millingen,  Yases  26.  53,  Miliin,  Tombeaux  13,  Mon.  doli*  Instit  arch. 
n.  31,  Gerhard,  Trinkschalen  16,  Arohemoros  1,  apul.  Yasenb.  11.  14 
[Mus^  Blacas  31,  ^lite  c^ramograph.  II.  23];  auch  bei  Männern?  [Ent- 
schieden] vgl.  Judica  Antich.  di  Acre  pl.  31,  [iSlite  c^ramograph.  lY. 
pl.  92.  93.  Der  neQupÖQrjzog  'AqxiyMv,  dieser  Emporkömmling  aus  dem 
Sklavenstand:  axiadiaxi^v  iXetpavtivriv  (pogiet  yvi^ce^fly  avtms  Anacr. 
frg.  66,  11;  Athen.  XIL  p.  534].  Wie  verhält  sich  aber  daau  die  »oUa, 
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Theocrit.  XY.  39,  nCXoq  sig  o£v  dnoXtjYtJDv,  ot  dl  axiddiov  Eustath.  ad 
Odjss.  XXn.  462,  also  wie  Atalante  Mus.  Borbon.  V.  7  ?  vgl.  Poll  YIL 
174  ond  Jahn,  Beitr.  S.  403. 

34)  Vgl.  Poll.  V.  97-101,  Lucian  de  domo  c.  7.  15,  Amor.  c.  41—43» 
Artemld.  U,  5,  and  das  Brachstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  YIL  95  oder 
Clem.  Alex.  Paedag.  IQ.  12,  insbes.  die  Stelle:  ra  fiiyurta  9*  ov%  ifyrjxa 
.  .  .  dionag,  didlid'ov,  nXccctga,  (lalaxiov,  ßotqvgy  %XCdminXy  nSQOvag^ 
dfiq>Mag,  OQpkOvgy  nidag,  etpQaytdag^  dXvaeig,  iccntvUovgy  natccnlda' 
ficczcCy  no(iLq>6lvyceg,  dnoiiüii^ovg,  oXCcßovg^  adgSict,  vnodtg^dccgy  iUntfJQag^ 
SXXcc  noXid  9"*  <Sv  ovd*  av  Xiyav  Xi^cctg:  [Goldschmack  kommt  bes.  den 
Jangfraaen  za,  weniger  den  Fraaen,  am  wenigsten  Männern,  wie  schon 
Hom.  IL  in.  872:  jj^wov  ^x^v  ^  i^vte  imvqtj,  Aristoph.  Av.  669:  oaop  f 
^%H  xov  XQVijov  mcnBQ  ncegd-ivog,  Klearch  bei  Ath.  XUL  16:  nctg^hatv 
x6v  iQvcotpoQtav  \  die  Kjmäer  Ath.  XII.  37.  Unächter  Schmuck  ans  yer- 
goldetem  Holz  Xen.  Oecon.  103.  Werth  des  Goldschmuckes  einer  reichen 
attischen  Fraa  etwa  50  Minen  Plato  Alcib.  I.  p.  123.J  Darstellungen  bei 
Gerhard,  die  Schmückung  der  Helena,  Berl.  1844.  4.  u.  andere  Toiletten- 
scenen  bei  Jahn  in  Ann.  deir  Inst.  1845,  p.  380  fg.  n.  Roulez  in  M.  de  TAcad. 
de  Belgique  T.  XIX.,  [Goldschmuck  auf  Vasendarstellnngen  s.  0.  Jahn,  über 
bemalte  Yasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  T.  L  U,  sowie  Stephani, 
Compte  rendu  pour  Tann^  1860.  PI.  1.] ;  auch  St.  John,  Hell.  U,  p.  50« 
74,  ni,  p.  145  [und  besonders  £.  Hübner,  Omamenta  muliebria  in  Her- 
mes I.  8.  S.  345—360)  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Semper 
Akadem.  Yorträge  I.  Zürich  1856.] 

35)  Nescio  an  prior  ustu  a  feminis  coeperü,  sagt  Plin.  XXXIII.  4; 
doch  leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus,  vgl.  Welcker,  aeschjL 
TrH.  S.  51.  [Dass  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist  aber  yor- 
solonisch  (Diag.  Laert.  L  57)  u.  aus  dem  babylonischen  und  ägyptischen 
Yerkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältesten  Form  nachweisbar.]  Dass  sie 
gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Bhetor.  I.  13. 15;  über  den  Bingfinger 
der  linken  Hand  dem  nagdfisaog  Gell.  N.  A.  X.  10,  Lucian.  Navig.  c  45, 
und  mehr  im  Allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  annulis  antiquis.  Utini 
1652.  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672.  8.,  und  was  sonst  in  Fabr. 
Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama  in  Atti  dell*  Acad. 
Born,  d*  archeol.  II,  p.28fg.,  Becker,  Char.  I,  344.  [Luxus  mit  Bingen  in 
Kyrene  Eupolis  bei  Ael.  Y.  H.  XII.  30 :  Sang  avzmv  »vteXiaratog,  atpQcc^ 
yidag  sIxb  Si^a  {ivcSv^  n'a^ijt'  ih  d'avfid^BCd'ai  xal  tovg  iiccyXvtpoPtdcg  tovg 
6tt%tvXiovg,  Musiker  traten  auch  auf  mit  Bingen  die  Finger  bedeckt 
Plin.  H.  N.  XXXYII.  1,  3.  §.  6,  Luc.  adv.  indoct.  8.] 

36)  AtejuB  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  YU.  13 :  veUres  non  omatus 
sed  signandi  causa  annvAum  aecum  cireumferehant ;  [wie  der  xaf/^iag  oder 
inCrgonog  im  Hause  den  Bing  mit  arni^siov  führt  in  seinem  Amt  (Ari« 
stoph.  £qu«94d:  ncel  vvv  dnodog  xov  decxxvXwv  mg  oin  ixi  fux  Tafii«v- 
aBig\  so  auch  im  Staat;  der  junge  Alexander  vom  Yater  wttvXBifp^ttU 
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xvQU»g  t<ov  ngayiuctcav  xttl  trjg  atpQayidog  Plat.  V.  Alex.  o.  9]  Tgl.  Gur- 
litt,  ärchäol,  Sehr.  S.97fg.,  Facins,  überHoraeros  S.  295,  u.  was  Müller 
Arch.  §.  97. 131  and  815  weiter  anführt,  [jetzt  J.  H.  Krause,  Pjrgoteles 
oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  S.  141  ff.] 

37)  Statt  der  Knoten,  aaf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch 
allein  beschränkt;  vgl.  Odyss.  YIII.  445  mit  Plin.  1.  c.  und  Böttiger, 
Kunstmythol.  I,  8. 272 ;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thes- 
moph.  431,  Ath.  I.  61,  Diog.  L.  IV.  59,  Stob.  Serm.  VI.  83.  [Daraus  er- 
klärt auch  Braun  in  Jahrb.  der  Altertbumsfreunde  in  denRheinl.  XXn. 
S.  50  den  Verlobungsring  vgl.  Clem.  Alex.  III.  11.] 

88)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  13  und  über  die  Schlüssel  selbst  Bottiger, 
kL  Sehr.  III,  S.  129-143,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  Ver- 
schllessen  und  Versiegeln  neben  einander  fortwährte.  [Der  Schlüssel  als 
ßaXavayga  hob  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (yöfKpiot)^  die  herabge- 
fallenen Bolzen  ißdldvoi)  des  Schlosses  aus  den  Löchern  des  Riegels 
(jioxlogy  ifißolsvg).  Als  besonders  fest  die  lakonischen  nXeidicc  xQvma 
Tiaxorid'iczaTa  —  tQeig  ixovxa  yofKpiovg  Aristoph.  Thesmoph.  423 f.  ge- 
nannt. Suid.  8.  V.  Aawovixal  %Utdsg^  Plaut.  Mosteil.  II.  2.  57  mit  Phi- 
lol.  in.  S.  587.]  Ja  bisweilen  verwahrte  man  die  Schlüssel  wieder  in 
einem  versiegelten  ulst^ovxfiov^  wie  bei  Theophr.  Charact.  18  nach  der 
schönen  Emendation  vonSylburg;  oder  man  trug  auch  den  Schlüssel  am 
Ringe  selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beger  thes.  Brandenb.  III,  p.  413, 
Salmas.  exercc.  Plin.  p.  642  u.  A.  abgebildet  finden.  [Vgl.  auch  Winckler, 
Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  172  ff.  Abbildungen  jetzt  Rieh,  Dictionn.  s. 
V.  clavis,  Guhl  u.  Koner  S.  554.  Fig.  463.] 

89)  Iliad.  XIV.  182:  iv  d'  olqoc  iQiiarcc  ^sv  ivxqritoun  loßoiai  xQi- 
yXrjvce  lAOQOsvta:  daher  auch  iXXößta  s.  v.  a.  ivtotta^  vgl.  Eustath.  ad 
XVIIL  180,  Poll.  II.  83,  und  mehr  bei  C.  Bartholinus  de  inauribus  ve- 
terum,  Amst.  1676.  12;  Bildliches  bei  Winckel mann  V,  S.53.  368,  Judica 
a.  a.  0.  p.  17,  Micali  Mon.  ined.  90,  [Antiquit^  du  Bospore  Gimm^rien 
pl.  VI,  Stephani,  Compte  rendu  1865.  pl.  II.  III,  L.  Weisser,  Bilderatlas 
I.  2.  Taf.  3  b,  1—40.  Für  den  Mann  ist  es  durchaus  unhellenisch,  wenn 
man  ihn  sieht:  äantQ  Avdov  dfirpozega  xd  ixa  xfxQvnrifiivov  Xenoph. 
Anab.  UL  1.  31  oder  wenn  es  vom  Paris  heisst:  xöv  xQ^oiov  %loi6v 
ipo(fOvvxa  negl  fkiaov  xov  avxiva  Eurip.  Cycl.  184.  Der  nBQiq)6QT]xog 
*AqxBii,aiv  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in  den  Ohren, 
nun  aber  ist  er  ^^pvirfa  ^opfoot^  xa'9-fpftara  Anacr.  frg.  66.  2.  10;  Athen 
Xn.  p.  543  f.] 

40)  WiXia^  OQfioi,  nsQiStgaiai,  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII.  291,  oxxa- 
ßoi  td  nsgl  xov  ^^a^/ova  rjtiXXia  Hesych.  II.  p.  737,  Xvyaia  Hesych.  11. 
p.  502,  vgl.  Iliad.  XVIIL  401:  nogTiag  xb  yvaftnxdg  %*  BXiiicig  xb  xa) 
OQfikovg,  K  in  Ver.  HI.  87.  163.  VI.  5—15  Plut.  V.  Phoc.  c.  19,  und  im 
Allg.  Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647.  8.  [jetzt  die 
ZuBammenitellung  der  noaiidguc  ans  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
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Hesycb.  Vol.  IV.  2.  p.  78] ;  über  die  schlangenförmigen  Armbäoder,  ^'itxog 
oder  o(pftgj  aber  insbes.  Bötti^er,  kL  Scbr.  in,  S.  28.  54,  Jacobs,  Yerm. 
Sehr.  V.  S.  421,  Jadica  a.  a.  0.  p.  81.  [Beichste  Beispiele  für  gedrehte 
Holzringe,  bewegliche  Halsketten,  Behänge,  Brnstmedaillons  Antiquit^  du 
Bospore  Cimmörien  pl.  VIII.  IX.  X.  XI.  XH.  Xlla.  XIV.  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pL  II.  Interessant  auch  die  dünnen,  plastischen,  verzierten 
Goldplattchen  als  Zierrath  auf  Kleider  aufgenäht  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  IL  7—9.  IIL  1  ff.  p.  49  ff.,  dies  die  xQvcönaoxa  (Aeschjl. 
Ag.  750.] 

41)  ÜBQiaHsX^dsg  oder  Ttegi'afpvQa ,  att.  nidai,  vgl.  Moeris  p.  381  n. 
mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  17.  56  und  Boissonade  ad  Nicet. 
Engen.  I.  156.  ''Alvatg  und  nBQic%BXidBg  yerbunden  bei  einer  aufgeputzten 
Frau  Alciphr.  firgt.  4. 

42)  XqvgCqii  Tgl.  oben  %.  14,  not.  16  und  Aristoph.  Ach.  258.  Stob. 
Senn.  LXXIV.  62,  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht 
nur  Lacedaemon  bei  HeracL  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus 
bei  Aristot.  Oeconom.  n.  20:  *E(pic^oi  Serj^htes  xQrnidxaiv  voiiov  id'evro 
fifj  (pOQ€iv  xif^^op  rag  ywaCxagy  oaov  dh  vvv  ixovaai,  xij  noXii^  und 
ständig  Lokri  nach  Zaleukos  Diod.  XII.  21:  ywaml  iXsvd'igqc  —  (UTidh 
ntQiti^'tad'at  X9'^^  **  fitiSh  iad^TJta  naQV(pao[isvriv  (17^91  top  ivögcc  tpogeCv 
duKxvXtov  vxoxQvcov  (irjdl  tfLcexi^ov  icofiiX^aiov,  sowie  Sjrakus  nach 
Phjlarchus  bei  Ath.  XII.  20:  naga  ^vgccnoaioig  vofiog  rjv  xag  ywatnag 
firj  TLoatisia^ai  XQ^^^  (*V^  dvd'iva  (pogsCv  nrjS'  ia^'^xag  ix^iv  nogcpvgäg 
txovaag  nagvqtdg,  idv  fifj  xig  avxcov  avyxtogij  ixaCga  slvai  notvrj,  ob- 
gleich es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürgerinnen  im 
Gegensatze  der  ^sgdnaivai  und  ^ccigeti.  betrachtet  wird.  Walz,  Bhetor. 
gr.  I,  p.  255,  III,  p.  62,  Pachjm.  DecL  10,  p.  186  fg. 


§.  23. 

Zar  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  endlich  auch 
nach  griechischen  oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Be- 
griffen, die  nur  nach  und  nach  auf  einen  grossen  Theil  Ton 
Griechenland  übergingen,  die  Schminke^},  die  theils  aus  Blei- 
weiss^j,  theils  aus  rothem  Meertang  ^)  oder  sonstigen  Farb- 
stoffen bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xofi^Kotixij  hies- 
sen^)  und  verbunden  mit  den  mancherlei  Wohlgerüchen,  woeu 
der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homerischen  Zeit  zu  stei- 
gern wusste  ^),  der  Gefallsucht  einen  reichen  Zufluss  Ton  Mit- 
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teln  eröfiheten^).  Fast  allem  in  Sparta  theilte  statt  dessen 
auch  die  weibliche  Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen  ^); 
anderswo  waren  diese  vielmehr  im  Gegensatze  weiblicher  Ver- 
weichlichung der  Brennpunkt  für  die  Körperpflege  des  männ- 
lichen Geschlechts  9  das  ihnen  den  Vorzug  seiner  kemhaften 
(Gesundheit»  sve^üc^  verdankte  ^);  und  erst  als  die  Beimischung 
sonstigen  diaetetischen  Raffinements,  namentlich  des  täglichen 
Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
tatQaXsiycTixi]  zu  einem  Bedürfnisse  blosser  Lebensverfeinerung 
gemacht  hatte  ^),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger 
SorgfiEdt  für  das  Aeussere  anheimfallen  ^%  der  das  ältere  Grie- 
chenland höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf.  Was 
das  Haar  betrifft,  so  sollen  es  die  Athener  noch  bis  kurz  vor 
dem  Perserkriege  in  einen  Schopf  geflochten  und  mit  einer 
goldenen  Gicade  zusammengehalten  haben  ^^)9  und  auch  sonst 
bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils  eine  so  sorgfaltige  Be- 
handlung des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur  aus  dem  wirklichen 
Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  ^*) ;  überall  aber 
galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein  Hauptschmuck  des 
freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  ^^};  und  wenn  es 
auch  Brauch  war,  dasselbe  mit  dem  Eintritte  des  Jünglings- 
alters dem  Schutzgotte  der  Knabenzeit  zu  Ehren  abzulegen  ^% 
so  .blieb  doch  bei  Erwachsenen  kurze  Haarschur  ein  Zeichen, 
wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder  des  Geizes  ^^),  doch  athletischer 
oder  philosophischer  Strenge  ^%  während  das  gewöhnliche  Leben 
sich  mit  einem  massigen  Schnitte  begnügte  ^^)  und  selbst  an 
allzuwuchemder  Fülle  nur  den  Anstoss  der  Uebertreibung 
nahm  ^^).  Auch  den  Bart  ^^)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer, 
ohne  ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bei  den  Spar- 
tanern hinsichtlich  des  Schnurbartes  gelten  könnte  *^) ;  im  Gegen- 
theil  waren  die  oben  (§.  17^  not  22)  erwähnten  öffentlichen 
Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo  man  Haare,  Bart,  Nägel  vu  s.  w. 
den  Forderungen  der  guten  Sitte  gemäss  reinigen  und  ver- 
schneiden liess'^);  und  erst  die  macedonische  Zeit  machte  die 
glatte  Schur  oder  das  Rasiren,  das  früher  weibisch  gegolten 
hatte'*),  zur  herrschenden  Gewohnheit'*),  so  dass  zuletzt  fast 
nur  noch  die  philosophische  Opposition  das  ungestörte  Wachi- 
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thum  des  Bartes  beibehielte^).  Hinsichtlich  der  übrigen  Kör- 
perpflege dagegen  scheint  sich  der  ältere  Grieche  auf  die  täg- 
liche Leibesbewegung  und  die  kalten  Fluss-  oder  Seebäder  be- 
schränkt zu  haben,  für  welche  schon  die  Jugend  das  Schwim- 
men als  unerlässliche  Vorübung  betrieb*^);  warme  Bäder  in 
Wannen  f  §.  20,  not.  30)  dienten  nur  zu  ausserordentlicher  Er- 
quickung e®),  bis  allmählig  die  künstlichen  Badeanstalten  in 
Häusern  und  Städten  aufkamen,  [als  private  und  öffentliche 
Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber  ge- 
trennt eingerichtet],  die  anfänglich  zwar  als  verweichlichend  an- 
gefochten^'), sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet  wurden,  dasff  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische  (§.28, 
not  4)  sich  zu  einem  Bestandtheile  des  griechischen  Lebens 
erhob  *^).  [Als  ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbin- 
dung eigentlicher  Schwitzbäder  mit  nachhei  igem  kalten  Bad  oder 
Douche  betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Ent- 
wickelung  der  Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch 
entwickelte  Stätte  erhielt*^)].  Unabhängig  währte  daneben 
allerdings  auch  noch  das  blosse  Einreiben  mit  Oel  fort,  wie  es 
zur  Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen 
Uebungen  zu  begleiten  pflegte  ^®) ;  aber  sehr  häufig  wurden 
die  Badehäuser  geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  (§.  18,  not. 
31)  verbunden,  mit  welchen  sie  ohnehin  einen  grossen  Theil 
der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Auskleidezimmer,  Spazier- 
hallen u.  s.  w.  gemein  hatten  ^^);  der  palaestrische  Apparat 
.  von  Salbflasche  und  Striegel  ward  zugleich  Badegeräth**);  und 
Bur  grosse  Enthaltsamkeit  oder  Vernachlässigung  seiner  selbst 
kpnnte  die  Trockenheit  des  Haares  und  der  Haut  herbeifüh- 
ren, die  nach  griechischen  Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend 
mit  Unreinlichkeit  ist  ^^j 

l)  "EvTQLiiiia,  Poll.  y.  101;  vgl.  Rondelet  de  facis,  Leiden  1588.  a 
und  Becker,  Charikl.  I,  S.  297  ff.,  auch  die  'Etptjfjk.  dQxaioX,  1840,  p.330, 
Judica  Antich.  di  Acre  p.  16,  und  zur  Verbildlichung  Tischbein,  Vasen- 
gera, n.  58.  Als  städtische  attische  Sitte  bezeichnet  es  Alciphr.  Ep.  III. 
11:  af/^iXl^  iv  ratg  dattnuts  tavraial  tuCg  vno  tQvcprjg  diUQQBovaatg^ 
dv  %ai  to  ngoamnov  ^nCnXaoxov  xal  6  xqonog  t^ox^riQiug  vncQYifimlf' 
am.  12 
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2)  Vi'i^v^g  oder  ^t(t,v^tap,  cerusaa;  Ygl  AriBtoph.  Flut  1065,  An- 
thol  Pal.  XL  374.  408,  Stob.  Senn.  LXXIY.  62,  Plaut  Mostell.  2&8ff. 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Aldpbr.  III.  11  und  6&br  ad  Plnt  Y.  Alcib. 
e.  39.  Auch  Qips,  Antbol.  Pftl.  V.  19;  Kreide,  Nonius  b.  y.  purpuristuim, 
Plaut  Mostell.  261.  u.  s.  w. 

3)  ^vnog  oder  tpvui^f  dahor  lat  fmuB  für  Schminke  sohlechthiiy 
obgleich  daneben  auch  noch  Syxovaa  oder  ^fxovo^t ,  [Arietoph.  LjtiBtr. 
48],  Xenoph.  Oec.  X.  2,  Dio  Chr.  YIL  117,  xendiQmg  Ath.  Xm.  23.  Al- 
ciphr.  I.  33,  avxdiiipov,  Ath.  XTTI.  6,  Phot.  Lex.  p.  547,  ja  Mennig  Xe- 
noph. Oec.  )C.  5  Und  nitri  spü^^a  rubentia  Ovid.  med.  fkc.  73  vorkommen, 
w«lohe  leteteren  Stoffe  Beeker  bei  der  Behauptung,  alle  rothe  Schmink- 
fttfben  stammen  aus  dem  Pflanienreiohe,  ftbersehn  hat ;  ygl.  Yalcken.  ad 
Theoerit.  XY.  16,  u.  mehr  im  AUg.  bei  Spaaheim  und  Callim.  H.  Diän! 
200.  Auch  die  ii^ccaT/xn  (vom  Mastixhan)  wird  zwischen  ^p^t>v^top  und 
tpvxog  als  Schmackmittel  angef&hrt  Ludan.  adv.  indoct.  23.  Uebelstände 
des  Schminkens  Eubulos  bei  Athen.  XIII.  8.  p.  857. 

4)  Ygl.  m.  Note  su  Ludan.  Hist.  conscr.  p.  61^.  und  die  maia  res 
mütmhrit  bd  Bentley  »d  Terent.  Heautont  IL  4.  48;  auch  Böttiger, 
Sabina  I,  S.  51  fg.  und  St  John  III,  p.  135.  Andere  Mittel  derselben 
sind  das  Färben  des  Haares  und  der  Augenbraunen,  so  wie  das  Unter- 
malen, vnoyQdtpftv^  vnaU£g>siv  der  Augen  überhaupt,  vgl.  Xenoph.  u. 
Plut.  11.  cc.  u.  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  231,  Barker  in  Wolfs  Ana- 
lekten  I,  8.  892 fg.,  Boisson.  ad  Phih)ttr.  Her.  p.  548  und  Epist  p.  112. 
^AvdQ9i%8XQv  fluM  Untermalen  der  Augen ,  wie  .o/lto;  zum  Bothfarben 
der  Haut  ttberhaupt  angewandt  Xenoph,.  Oecon.  X.  5.  6,  Um.  lex,  Plat., 
Piato  Crat.  p.  424  d:  äausif  o£  S^fQa<poi  —  icti>  d'  ors  nolXd  cvynsQd- 
Cdcvteg  otov  otav  dvdQBiiisXov  cutüditoüiv  r^  iXlo  ti  rtäv  xotovitop,  Yon 
E/prls  erzahlt  Claudian  (riyavToiuicX'  49  ed.  Köchlj,  Conject.  epioor.  fasc. 
L  1851.  p.  20) :  wrtp,ptc  d*  6tplthtlpL4ih  igafifg  iitvfQU'iputo  itir^otiff.  Jon 
kennt  bereits  ti^v  fMflmi»«t»  4xC^pLtv  optp^cttoforn^top  Pell.  Y.  107.  KttXU- 
ßlifpofpv  Mittel  tum  Färben  der  Augenlieder,  (j^firbte«  Haar  kommt 
schon  im  5.  Jahrh.  vor,  so  Ael  Y.  H.  YII.  20,  Dionys.  Halic  A.  B  YII. 
9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  frgm.  133.  p.  238 
ed.  Meinecke  t/jv  yvvaCxa  yciQ  xrjv  am€pQOv  ov  dsC  tag  rgix'xg  iccv&dg 
noitPv,  u.  iav^^itad'ai  nach  Bekker,  Anecd.  Gr.  284:  to  Hocfisia^ai  rag 
^Qt^tcg  AehuoPBg,  'Atttnol  t6  ßermiiicd'at  tag  tQ^x^  ^^^  Hermann  zu 
Becker,  Charikles  I.  S.  299.]  ABerdhigs  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche 
Ki&nste,  wie  selbst  Demetrius  bei  Athen.  XTI.  60;  dann  aber  galt  es  als 
cinaediscfa,  Ludan.  merc.  eond.  c.  88,  adt.  indoct  c.  23. 

5)  Ath.  I.  33:  yy(ttj(^og  91  tr^v  tov  fiti^o«  q>vcip  stdtog  oi%  tfieijyaft 
fiVQOtg  dlHq)Oiikivovg  tovg  ij^ooag,  nX^v  tlrtf  Ildgiv  h  olg  q/ijai'  xdXUX 
otlXßmVf  dg  %al  'A<pQodit7i  ndXXs^  td  ngoamita  xa^a^gn:  ja  selbst  diese 
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Stellen  brauchen  nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikem  (ygl.  Eastath. 
ad  Odyss.  XVIU.  178.  192)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens  xaXXog 
bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  ^o^o^  iXaiov  Iliad. 
XXm.  186  mit  der  späteren  fivgaXoupfa  und  fivQtipdSv  nsQ^SQyicc  ver- 
gleichen, die  ja  zum  grösseren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Bin- 
roenessenzen  u.  dgl.  bestand,  Tgl.  St.  John  in,  p.  132  fg.  Der  strengeren 
Sitte  gilt  sie  daher  auch  fortwährend  als  Yerderbniss  des  Oels ,  vgl. 
Ath.  XV.  34  und  Pers.  Sat.  II,  64:  haec  sibi  corrupto  casiam  dissolvü 
olwo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch  selbst  Xenoph.  Symp.  U.  3,  und  bis 
zu  welcher  Mannichfaltigkeit  sie  allmälig  stieg,  zeigt  Poll.  VI.  104,  Ath. 
XIL  78,  XY.  33—46,  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  iivqo- 
Ttiolsia  oben  §.  17,  not.  22,  und  mehr  bei  Salmas.  exercc.  Plin.  p.  749 1, 
Spanheim  ad  Callim.  H.  ApoU.  38,  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406 fg. 
[Die  Eolophonier  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren  Sitten 
umgewandelt  sind  auch  daxrjtoig  odfk'^v  xQiiiMGt,  Savogisvoi.  (Xenophan.^  bei 
Athen.  Xn.  31).  Berühmte  Salben  bereitet  in  Dolos,  in  Korinth  das 
irinum,  in  Bhodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Eos 
das  amaracinum  und  melinum  (aus  Quitten),  Plin.  R  N.  YIU.  2.  §.  5—18 
in  Cypem  und  in  Mitylene  das  sampsuchinum ,  Telos  ist  unguento  no- 
bilis  PUn.  R  N.  IV.  §.  79.] 

6)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46  fg.  149  fg. ,  Lysias  de  caede  Eratosth. 
g.  14,  und  die  Gegensätze  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  61  u.  Plut.  qu.  symp. 
VI.  7.  2:  «cel  yctg  al  yvpaCmg  qptmovfievat  xal  fiv^ifofifffat  xal  x9^^^ 
fpogovcai  %al  nogtpvgav  nigUgyoi  Sonovatf  Xovtgov  dh  %ocl  SlHfif/kcc  na) 
noii^Hg  d-gviffiv  ovdelg  aitiätai^  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61.  [Wahre 
Musterkarte  der  iraiginal  nccgaansval  und  oct  di  inirsxvi^iSBmg  utofifiioosig 
xciv  Staigwv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIQ.  23:  ein  dvaitXaztsiv  der  Grösse 
durch  Unterlegen  von  Sohlen  u.  Verd&nnen  derselben.  Senken  des  Hauptes, 
der  Fülle  durch  Polstern  und  künstliche  Bvnvyia,  durch  künstliche  Brüste, 
Zurückdrängen  der  noiUa  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen  und 
Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblössen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der 
Zähne;  vgl.  dazu  Jakobs  vernu  Sehr.  IV.  S.826fL  KaXUßavttg  Toiletten- 
instrument: Otto^a  OfiiXiotg  xal  ypaXCaVf  iv  atg  tag  oatpvg  (sie.  cod.,  otpgvg 
nach  Scaliger  bei  Schmidt)  Koc(tovaiv  at  ywaixBg  Hesych.  s.  y.  II. 
p.  124  (p.  398  ed.  Schm.).  Der  Bezug  auf  6(pgvg  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  ttßv  laximv  %vgtov(iiviDv 
bezeichnet  wird.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  4:  6  dh  Avxovgyog  .  .  .  ccoii^acnsiv  ha^sv 
ovShv  ijxtoif  ro  dijXv  xov  aggtvog  cpvXovj  iitHxa  d%  dgofiov  nal  icxvog 
äüncg  xal  xoig  dvdgdaiv  ovxto  xal  xatg  d^Xstaig  dymvag  ngog  dXXriXag 
inoirjusi  Tgl.  Cic.  TusculLH.  15,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14  [mit  Piatos  Ein- 
richtungen Bep.  V.  p.  452  fg.  Legg.  VII.  p.  804] ,  und  mehr  bei  Müller, 
Dor.  n,  8.  814  und  Becker,  Char.  IL  8.  169 fg.    Gymnischen  Wettlauf 
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von  Mädchen  finden  wir  auch  in  Elis  (Paus.  V.  16)  und  Cyrene,  vgl. 
Yisconti  Mus.  Pioclem.  IQ.  27,  Böckh  ad  Find.  Pyth.  IX,  p.  328  [Zu- 
satz zu  6.  A.  §.  45.  2.  Aufl.];  Ringkämpfe  zwischen  jQnglingen  u.  Jung- 
frauen aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysus  und 
Pallene  bei  Nonnus  XLVIU.  115;  Peleus  und  Atalante  bei  ApoUod.  III. 
9.  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  QU),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur 
Chios;  vgl.  Ath.  XIII.  20  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  S.  212. 

8)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  189:  tovg  yvfivcc^ofisvotig  ...  &tg  tcftf 
Bvs^iag  avTcov  dnoßUnovreg  ytyvcoaxo/iif f :  vgl.  c.  Ctesiph.  §.  255,  Plat. 
Gorg.  p  450 A,  Clem.  Alex.  Stromat.  VI.  17,  und  mehr  im  Allgem.  bei 
Hier.  Mercurialis  de  arte  gyranastica,  Ven.  1573.  4,  Bürette,  sur  la  gym- 
nastique  des  anciens  in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  I.  p.  89.  211  fg.  III. 
p.  228.  318  ff.,  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik  d.  Hellenen  S.  16f. 
45  f.,  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster  1835.  8,  F.  Linde- 
mann, de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau  1841.  4.,  F. 
Haase,  Palästrik  in  Hall.  Encycl.  Scct.  III;  B.  IX,  S.  375  fg.,  0.  H.  Jä- 
ger, die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Einfluss  aufs  gesammte  Alter- 
thum,  Esslingen  1850.  8.,  S.  83  fg.,  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos.  Gleiwitz  1853,  [Basiadefl,  de  veterum 
Graecor.  gymnastice.  Berol.  1858,  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  u.  unter- 
rieht  im  klass.  Alterthura.  I.  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten. 
Würzb.  1866.  S.  168  ff.] 

9)  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  2:  Herodicus  Sdymbriae  natus  .  .  .  insti- 
it*en8  quam  vocant  iatralipticen  unctoribus  quoque  medtcorum  et  media- 
stinis  vectigal  invenit;  vgl.  Celsus  I.  1,  Plin.  Epist.  X.  4  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p,  850,  Thorlacius  Opuscc.  I.  p.  57—66,  C.  J.  von  Cooth, 
in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825.  8.,  Creuzer,  zur  Archäol.  LH, 
S.  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  m.  Note  zu  Lucian  p.  218  u.  Krause 
S.  21.  75  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer  als  Urheber  dieser  Methode 
ansehen?  lambl.  V.  Pythag.  §.  264,  Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl. 
1822.  8.,  S.  107. 

10)  Uegisgy^a  nocl  TQvq)rj,  vgl.  oben  §.  6,  not.  17  u.  Plut.  qu.  rom. 
c.  40:  xoCg^Ellrjaiv  otovrat  fi,7]S)'v  ovtcog  atziov  SovXsCctg  ysyovivm  xofl 
fiaXaK^ag,  cog  zä  yvfivdaicc  nal  zag  TtaXa'azgctgj  noXifv  aXvv  xai  axoXrjv 
ivzsuovaag  zccig  noXsct  yial  nayioaxoXCccv  xal  z6  naidsQccezsiv  xal  z6 
S^afpd'Sigetv  ra  6(6^aza  zcov  vimv  vnvoig  xal  nsginazoig  nal  ntvi^asaiv 
svQvd'fiotg  xal  öiaizaig  a^qi^iaiv ,  v(p  (ov  iXad'ov  ittgvsvzsg  z(ov  onXonv 
not  dyarcTJoavzsg  dvd"^  onXizmv  xa)  tnnicov  dyad'üSv  svzgdneXoi  xal  na- 
Xaiatgizat  xal  xaAol  Xiysad'ai,  mit  Becker,  Char.  LI,  S.  163  fg.  ja  bereits 
[Xenophanes  frgmt.  (Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  377),  Euripides  Auto- 
lyc.  frgmt.  84  (Tragicor  graecor.  frgmt.  ed.  Nauck  p.  350)  beide  in  Ath. 
X.  p.  413J ;  Aristot.  Politic.  VII.  14.  8. ,  VIII.  3.  3,  dann  Galen.  T.  V, 
p.  874  Kühn  und  was  sonst  Meiners  in  Comm.  Soc.  Gott.  XL  p.  269  fg. 
und  Pauly  Proleg.  ad  Luc.  Anachars.  p.  XVI  fg.  anführen. 
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11)  Thucyd.  I.  6:  xal  of  ngsaßvTfQOi,  ccvrotg  xuiv  evÖaifiovcov  Sia 
to  aßgodiairov  ov  noXvg  XQ^^og  insiSij  %iz(ovag  xb  Uvovg  inavGavto 
tpoQOvvTsg  nal  xQ^^<ov  zsTtCyoov  ivfQCsi  KQoaßvXov  dvadovfisvoL  tc5v  iv 
üBfpaXTJ  tQix^^v  [mit  Schol.:  HQtoßvXog  ds  iativ  elöog  nXsyiicczog  tcov  rpt- 
XcSv  dno  BnaxiQOiv  stg  ojv  dnoXrjyov.  —  KgajßvXov  Sv  ot  iniarjfioi  f'qpo- 
Qovv  ^AdiqvriGL  in]  trjg  yiBfpaX^g  tiingood'sv  iynad'tjiievnv  ^  wg  d*  dXXot 
snl  Tov  rgaxn^ov']:  vgl.  Aristoph.  Equ.  1336,  Nub.  984,  [Vesp.  1267  mit 
SchoL],  auch  [Heraclid.  Pont,  bei]  Atb.  XII.  5:  ^ogvußovg  dvadovyLcvoi 
x(ov  rgixoSv  XQvcovg  xixxiyag  nsgl  x6  fisxmnov  xal  zag  xdftag  i(p6govv\ 
[Ael.  V.  H.  rV.  22];  Pseud.  Phocylid.  24  spricht  von  %ogv(priv  nXi7isi.v 
und  afi^fiaza  Xo^d  %ogvfiß<ov.  Mehr  bei  Thiersch  in  Act.  Philol.  Mon.  III» 
p.  273  fg.  [Conze  bestreitet  in  den  Nuove  Mera.  d.  Inst.  d.  corr.  arch. 
p.  408-  420.  tav.  XIII  die  Beziehung  der  an  Apollo-,  Venus-  und  Diana- 
statuen sichtbaren  Haarschleife  über  der  Stirne  auf  den  Krobylos,  findet 
ihn  einseitig  nur  im  Aufbinden  des  Haares  im  Nacken,  während  das 
Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  tind  vorn  über  der  Stirne  und  das 
Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln  ebenfalls  darunter 
zu  begreifen  und  an  Dionysosköpfen  besonders  nachweisbar  ist  (Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  n.  Taf.  31.  n.  341.  342.  345.  347).  Auch  die  nXoxtJkol 
ol  XQ^^^  T^  >««i  dgyvgcp  iaq^rjyKovTO  des  Euphorbos  (Hom.  II.  XVIL  53) 
gehören  hierher.] 

12)  S.  Winckelmann,  Werke  IV.  S.  218 fg.,  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Ross,  Königsreisen  I,  S.  152,  der  damit  Iliad.  XVII.  51  und  Paus.  I.  19 
vergleicht:  nsnXsyfifvrjg  ig  svngsnig  ot  zijg  xoarjg:  insbesond.  aber  die 
lonier  bei  Ath.  XII.  30.  31 :  ort  ißddt^ov  itizsvtoiiivoi  zdg  %6(iag  inl  z6 
fi6zd(pg8vov  Hai  zovg  cofiovg^  mit  Näke  de  Choerilo  p.  74. 

13)  Solum  formae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  schon 
die  iictgriiio^6o)vzBg  *Axato\  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  dv- 
dgctnodtßdrig  ^g\^  der  Sclaven  oben  §.13,  not.  14,  insbes.  auch  die  atti- 
schen Bilder  (xoficuj'tfff,  xofujrfft)  bei  Aristoph.  Equ.  583,  Nub.  14,  Ly- 
sistr.  561.  [Gegenüber  der  attischen  kürzeren  Haartracht  von  den  Ephe- 
ben  an  sind  umgekehrt  von  diesem  Alter  an  die  Lacedämonier  xo/ticovres, 
was  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11, 3  auf  Lykurg,  zurückgeführt,  sowie  Plut. 
V.  Lysandr.  I,  dagegen  Herod.  I.  82  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  ein- 
zelnes Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  be- 
gründete Nachricht  gibt,  dass  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550 
V.  Chr.  die  besiegten  Argiver  xaraxa^officvot  ras  xaqpaXcrff  ngozBgov 
indvayuBg  KOfitovzBg  inoirjaavzo  vo^lov  zb  xaJ  nazdgrjv,  (iri  ngozBgov 
rgitpBiv  üOfiT^v  UgysicDV  (irjÖBva  —  nglv  Sv  Ovgsag  dvaöcoiStovzai,  AanB- 
daifiovioL  9i  zd  ivavzCcc  zovzcav  id'svzo  vo^ov,  ov  ydg  yioiKovxBg  ngo  tov- 
zov  dno  zovzov  nofidv^  Aristoteles  Bhet.  I.  9.  26  sehr  richtig  es  als 
Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auflFasst :  xal  oca  arjftBid  iazi  xai  z6v 
nag*  Budazoig  inatvovfiivoav,  olov  iv  Aa%Bda^(iovi>  %0fidv  tiaXov'  iXBvd'B- 
gi'ag  ydg  atjfiBtov'  ov  ydg  iozi  nofidavta  (ddußV   noiBtv  ^gyov  d'rjzmov; 
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YgL  Dooh  Plnt.  Y.  Ljcnrg,  22,  V.  Nie.  c.  19.  Die  Statae  Lysanders  ist 
8t;  l^äXa  HOfitSvtos  id-si  tcS  nalauß  xal  nrnyatva  %a%'HfUvov  ytwaCtv 
Plut.  V.  Lys.  1,  danach  mass  auch  später  diese  Sitte  in  Sparta  veraltet 
sein].  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thracier,  Taren tiner,  Melier  bei 
Fbilostr.  V.  Apoll,  in.  15.  ['O7r*<r^oxof4oi  waren  die  Euboeer,  d%Qo%6iuxu 
Thraker  Poll.  II.  29.]  Mehr  im  Allg.  bei  Hadr.  Junias,  de  coma  in  Gra- 
ten Lampas  lY.  p.  505  fg.,  Ol.  Salmasios,  de  caesarie  viroram  et  molie- 
ram  coma,  Leiden  1644.  8.,  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeb.  1678.  12., 
nnd  Becker,  Char.  UL  S.  283  fg. 

14)  Ygl.  Hesych.  s.  v.  olviatriQia  mit  G.  Alt.  §.  25,  not.  5,  Wachs- 
mnth  II.  S.  558  [und  die  genauen  Bemerkungen  yon  Wieseler,  N.  Jhrb. 
f.  Philol.  1855.  S.  358.]  Daher  das  kurze  Haar  der  Epheben  auf  Denk- 
mälern Müller,  Arch.  8.  475  und  die  Mahnung  Ps.  Phocyl.  24:  ägciöiv 
ovn  inioixs  %of/,ccv,  x^''^^^  ^^  yvvai^^v, 

15)  Theophr.  Charact.  10.  4:  tovg  f»,i*QoX6yov6  iativ  idsiv  h  xffto 
%iiQOf/kivov6:  YgL  Schmid  zu  Horat.  Epist.  I.  7.  50  und  Lobeck  ad  Phry- 
nicb.  60:  iv  XQ9  liovQ^ag,  [Die  Bakchiaden  ausKorinth  yertrieben,  nach 
Sparta  geflohen,  erscheinen  tannvol  %al  afio^qpoi  dia  t6  %s^Qaad'ai  xag 
7it(paXcc$  Plut.  Y.  Lys.  1.]  Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §.  40. 

16)  'Ev  xQ^  %a^€cnBQ  ot  acpoäga  avdqmdsig  tmv  d^lrizoSvy  Luciaa 
Dial.  meretr.  Y.  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X.  9,  p.  715  und  über  die  Philo- 
sophen d.  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  18.  6,  Juv.  Sat.  IL  15,  Lucian.  Yit. 
auct.  c.  20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  f&r  die  Mehrzahl  der  Cyni- 
ker  (Diog.  L.  YL  31)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegen- 
theil  als  vernachlässig^  Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282, 
Seneca  Ep.  5,  GelL  N.  A.  IX.  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch 
langes  Haar  ein  ehrwürdiges,  gleichsam  priesterUches  (G.  Alt  §.  85, 
not.  18)  Ansehen  zu  geben,  vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  lY.  8.  4.,  Lucian. 
mort.  Peregr.  o.  15,  Artemid.  L  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  Julian.  Ep. 
38,  p.  347.  Was  ist  aber  von  dem  iv  xQtß  ^tKagd-oct  der  Lacedaemonier, 
das  bereits  Alcibiades  angenommen  haben  soll  (Plut  Y.  Alcib.  23,  de 
adulat  7),  zu  halten?  S.  Wytt.  ad  Plut  p.  445  und  dagegen  Becker 
m.  S.  237  [und  mit  ihm  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  136,  sowie 
Cultnrbilder  III.  S.  38,  die  mit  Recht  eine  falsche  Uebertragung  späte- 
rer athletischer  Sitte  auf  firühere  Zeit  darin  sehen.] 

17)  KovQav  xs^Qted'ai,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen, 
Aelian.  Y.  Hist  IQ.  19;  vgl.  Strabo:  anlmg  de  ^  nsgl  tag  ncfiag  fpiXo- 
tsxvidc  cwiatri%£  nsQi  ts  d'Qhfjiv  nal  hovqccv  tQi'Xogj  und  PoU.  IL  29: 
xovQag  äh  Btdri  nrjnosy  ciidtptov^  ngoxoTta,  nsgtxQOxcila,  mit  Schol.  Ari- 
stoph. Av.  806  und  Eurip.  Troad.  1175;  auch  den  oUyccQxog  i^icr^  xov- 
gäv  nenaQfkivog  bei  Theophr.  Charact.  26.  [Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855. 
S.  357—369:  über  einige  Haartrachten  des  Alterthums,  unterscheidet 
önuptkov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von  Athleten  getrage- 
nen Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  axoXlvgy  eBiga  tQixtSv  hin- 
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ien  odet  an  ^w  Seite  Hieben  Weibt,  von  dem  feiaereii  yi^no^^  wo  (ro  «90 
f^wnum)  torf faUlger  HiMurfelim«ek  Miek  Aveli  kttoeUicke  HmurtovreE 
nsQi%9tpalcii€ci^  nccgßdaai^  kämmen  TOV  Heiyeb.  U.  p,  111)  tßifdmi,  ^l^ 
r^ij^  n$9it^ixil^  iit^$%9Vy  x^exe^ioy,  «r^o^fvqr  Luc  dildog,  mere^.  Y, 
8,  XI.  4,  XII,  5,  Poa  IL  130,  X.  170,  Yon  HanQeni  and  bea«  Fn^aen 
getragen.] 

18)  So  Hippodamns  bei  Arietot  PoliÜe.  IL  5,  ysvoinp^  xal  nsoi 
thw  ällov  pioxov  mf^ttottfog  iia  tp^Xovi^iav,  Atta  donsCv  Motq  J^y 
»«^itpyotspoti  tqt^ii  t$  nXri%9t  m«1  soe^  ni%Xi0x$l$ii  TgL  die  ap^a^i* 
i9Pvxuiryimo(i^m4  bei  Arittopb.  Nab.  380  oder  den  nvnxiig  M  futlax^^ 
<nM»«T0fief*e9,  inn^  xo^oc  «r^^,  bei  Plni.  Prer.  H.  8.|  aocb  Laoian. 
Nigrin.  0.  13  und  Aber  den  metaphorischen  Gebraneb  von  xe^M^v  fftr 
vn8(ffm>€n^sv9iv  Valck.  ad  Ammon.  p.  138,  Jacobe  ad  Pkiloetr.  Imag.  p. 
881,  Hemeterb.  Anecd.  ed.  €^1  p.  104  n.  •.  w. 

19)  ndyctif,  Yh$uf¥,  ^ffw^  Fei),  ü.  80;  Tgl.  Wifididmaan,  Werke 
HL  S.  48 fg.  188 fg.,  Becker  m.  S.  240 fg.,  [und  jetst  Artikel:  Bttrt  in 
Paolj,  Bealencjol.  I.  S.  9M2— 3264.  N.  Aofl.].  Der  Ceübart  dee  #917^0. 
nmfwt,  bekannt  an  der  alten  Hermesbildung  anf  der  Bühne  von  ^^^ 
noiPZBg  getragen  (Poll.  IV.  187)  und  von  mqMf^ti^  vntMctffonog  (Poll. 

IV.  146). 

SO)  Mit  x^it^Hv  r^4etm%a^  V\ui,  V.  Oleom.  e.9|  Tgl.  Wytt.  ad  8.  N. 

V.  p.  tt  and  MttUer  Der.  IL  8.  12S.  [H.  G»ll,  griecb.  PriyataHertb. 
S.  136  besieht  dies  Verbot  nar  anf  die  Jagend  and  weist  gerade  aif  die 
langen  Schnaaibftrte  der  Spi^taner  faiii  bei  Aristopb.  Lys*  1#79^  Anti- 
pban.  bei  Athen.  IV.  21]. 

31)  V(A\,  X.  130:  nav^itn  9%  axBvti'  xrhnsi  navp^ÖBs,  ^«jt«^««,  f»«- 
tui^d^i  .  .  .  nal  ^aX)9  Bl  ^p  %al  fkiav  pM%n%^tnf  naXoi^i^  nuk  i'oghp 
iMd  {ty^odofif  .  .  .  ««l  ^x^x^ite^  Xtnxd  %  dasa  nmx^Kv^m,  Locian.  adr. 
indy.  e.  29,  aivSovtg,  Diog.  L.  VI.  9&  a.  s.  w.  s  Tgl.  AnthoL  Pal.  VI.  80 
and  mehr  bei  Böttiger,  Sabina  n,  S.  57—64  o.  St.  Johii  nL  p.  188^. 
[Der  jvige  Akademiker  bat:  8v  iJthv  ika%aC^  ivav  it^v  tq^fta^xa^  %i 
d*  im^nm^ilg  ätofun  nmympog  ß4^  JSphippos  in  Athefi.  ^L  190.  Lange 
Nagel  Zeichen  der  i^B^u^nv^i^  om^t^xQg  Theophr.  Cha^  19.J 

32)  !Btv^$iv,  rädere,  im  Gegensatse  tob  ntiQBiv,  iomätre,  wie  Aristeph. 
Thesmoph.  318 ,  wo  es  dann  aber  gani  mit  der  einaediaehen  GUttang 
des  übrigen  K^ers  (Ita^trse^ai,  ^l«Mfi(>  gleidigestdlt  ist,  absehen  la 
letiterer  nicht  bloss  Sehetrmesser,  sondern  aaekFechpfia«ter  (d^s«xt0, 
Krabuiger  ad  Sjmes.  ene.  calfit.  p.  178)  nndBapfzange»  gebraucht  wor- 
den; Tgl  Ath.  VL  77»  XII.  14.  28,  Xm.  19,  Glm.  Alex.  Pawlag,  m. 
dr  aad  d.  ErkL  aa  Pwa.  IV.  36  oder  Jut.  n.  13;  auch  Lobeek  ad  Phrj- 
nieb.  p.  405 1  d^nu%iifiv  d^QntfMw^  iQ%ßtov  di  xo  ntf$«%iXXB9^ai  ijf 
sMffaof^wi.  [Das  Sprichwort  inl  4vee«  oxf»^  bereits  Hpnk  H  X.  173, 
Thfogn.  969,  Her«4.  VL  U  weist  aof  den  Gebrauch  des  {«^  hin,  aber 
überhaupt  lum  Haarraairea;  so  hat  S)ektiaa^«n  nXiTmfiov  %  iam»^*€^ 
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f/kivov  ivQ(S  Enrip.  EL  241,  d.  h.  einen  glatt  abrasirten  Kopf.  {Die  ^vatga 
odopxmt^  sum  Haarentfernen  gebraucht  Lncian.  Leziph.  5.  Das  ivgov 
liegt  in  der  ^vgodoKti  Aristoph.  Thesmoph.  220. 

28)  Chrjsippns  bei  Athen.  XUI.  18:  to  ^ygaad-ai  tov  noiyava  %ax 
'AXi^cevdQOv  ngorj'Ktai,  rtov  ngtotonv  ov  xgmfievcov  ocvt(ov  .  ,  .  iv  'Poäco 
Sh  vofiov  ovtog  firj  ^vgsad'ai,  ovdl  6  iniXrjiJfOfievog  ovdei'g  iari  diu  to 
ndvxag  ^VQsad'ai,  iv  Bv^avTica  dl  tTjfitag  im-KSiiiivrig  xm  i%ovxt  xovgei 
^VQOv^  ovdhv  '^xxov  navxsg  xQcSvxai  avxm:  vgl.  Plut.  V.  Thes.  c.  5,  Dio 
Chr.  XXXTTT  63,  nndWinckelmann,  Werke  VI,  S.  133.  [Wichtig  für  die 
Zeit  Alezanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Gesicht  des  Aristoteles  an  der 
Statue  in  Palazzo  Spada  s.  Visconti  Iconogr.  I.  t.  XX.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  1.  T.  29,  23.  24.  30,  4.  5.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des 
Rasiren  weist  Aristoph.  Thesmoph.  218  für  Agatbon  nach,  in  Alexis  und 
Diogenes  Zeit  war  es  häufiger,  aber  yerspottet;  an  König  Philipps  Hofe 
scheinen  beide  Weisen  neben  einander  bestanden  zu  haben  Athen.  VI. 
p.  260.] 

24)  Dio  Chr.  LXXII.  2:  tiOfioSyxcc  xriv  TmpaXriv  %al  xa  yivetcc  oxi 
xoig  %alov(ievotg  <piXoa6(poig  ^vvi^d'Tig  iatlv  ^  axoXr^  ävtr^  xal  xgonov 
xivcL  dnodsdeiyfiivrj :  vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I.  2.  29.  III.  1.  27,  Lu- 
cian.  Eunuch,  c.  9,  Piscat.  c.  11,  Icarom.  c.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2,  Ael. 
V.  Hist.  XI.  10,  Stob.  Serm.  VI.  62.  [Bei  Alciphron.  Ep.  HI.  55  ist  der 
Stoiker  6  hovqkdv  x6  yivsioVf  6  gvTtccQog,  6  xrjv  HSfpaXrjv  avxiirigdg,  der 
Peripatetiker  avrig  ovx  axagig  6q)^7Jvai^  ovXrj  xij  yivvi  XafntQwofis- 
vog^  der  Epikureer  ovx  dxrjfi^Xrixog  xovg  myiCvvovg  xal  inl  ßad'si  xtp 
rcföyoüvi  asfivwoftsvog,  der  Pjthagoreer  caxQOv  inl  xov  ngoamnov  noXvv 
inißsßXrjfiipogf  nXoKccfiovg  an  äitgag  tiJs  •KStpaXijg  axQf'  oxigvcov  avztov 
dnauogmVf  o^v  aal  inC^ri%sg  x6  yivBtov  Ka^emcog.]  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  489  und  .Jacobs  ad  AnthoL  II.  2,  p.  425 ;  auch  Junius,  de  coma 
c.  2  und  Pabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

25)  Diogen.  Prov.  VI.  56:  ftijrf  vftv  /tijjr«  ygdfifiaxa  inl  tcSv  dfia- 
^•(ov'  xavxa  ydg  ix  naMd'sv  ir  xaig  *A%iqv(xig  ifidv^avov :  vgl.  Rhetor. 
gr.  ed.  Walz  II,  p.  45.  439  und  über  das  tpvxQoXovxsfv  der  Lacedaemo- 
nier  im  Gegensatz  zum  d'egpkoXovzsLv  Schol.  Thucyd.  II.  36:  o[  Si  tcvxol 
ovxcn  intnovcog  ijanow,  mg  ftTjdc  XovxgcSv  dvix^cd'aiy  dXX'  dg%£La^ai  x(p 
EvQcaxqc  noxccficß  ngog  to  Xovaaad-ai,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  446;  über 
Seebäder  Ath.  I.  44,  Aristot.  Problem.  XXTII.  10  fg.,  und  mehr  im  Ällg. 
bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich  s.  Stephani,  aus- 
ruhender Herakles  in  M^m.  de  Tacad.  de  St.  Petersb.  1854.  p.  16 f. 

26)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  nXijv  oXiyag  7}(itQCig  xivdg  xov  iviavrov 
x^g  xoiavxTjg  (piXav^goan^ccg  fisxsixov:  vgl.  Artemid.  I.  64:  ndXat.  (ihv 
ydg  fitiog  slvat^  novr^goc  td  ßaXavstcty  insl  [lti  GvvB%(og  iXovovxo  oi  dv- 
Q'goanoi,  firjSs  slxov  xoaccvxce  ßaXccvsta,  dlXd  rj  noXefifpv  Kccxceaxge^dfiB- 
fot  7}  fisydXov  navedfievot  növov  iXovovxOy  mit  Homer  Od.  VIII.  451, 
Aristoph.  Ran.  1279,  Luc.  Leziphan.  2:   x^^9^   M'^^  %diiaxov  dnoXovo- 
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fiBvog,  Vgl.  Becker,  Charikles  I,  S.  66;  auch  NSgelsbach,  bomer.  Theol. 
S.  218  fg. 

27)  Ath.  I.  32:  nqoccpaxoag  9h  xal  rä  ßalavefce  nceg^ittat,  x-qv  ocq- 
%7^  ovdh  ivTog  f^g  TtoXsoig  ioovtvov  slvai  avtcc.  Schon  Hesiod.  I.  x.  ^^ 
746  warnt;  (ir^dl  ywaixetm  XovzQm  XQ^^  (patSgvvsad'cci  dvsgcc  mit  an- 
gedrohter trauriger  Strafe  (wohl  Aussatz  u.  dgl.);  wenn  er  vorher  nicht 
das  Warmbaden  an  sich,  aber  das  löfad-ac  wie  ^ad'siv  dno  xv^Qonodoav 
dvsniQQBiiTcov  getadelt  hat,  so  weist  jenes  entschieden  auf  frühe  Existenz 
eigener  Fraaenbäder  hin,  wie  sie  auch  als  geschiedene  Abtheilongen  der- 
selben Anlagen  nach  Rom  übergingen  (Varro  1.  1.  IX.  68)  und  in  der 
Zeit  des  Aristophanes  und  der  Phryne  bezeugt  sind  (Aristoph.  Pac.  1139; 
Athen.  XIII.  59).  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel  {««  Xovxglg) 
beider  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  (PoU.  VII.  66], 
dann  Aristoph.  Nub.  835.  991.  1045,  Demosth.  Polycl.  §.  35,  Polyaen. 
Strateg.  IV.  2.  1,  Paroem.  Gott.  p.  384  u.  s.  w.  [Wie  für  die  Jugend 
yvfivciaia  an  gut  durch  Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heilig- 
thümemj  Plato  Legg.  VI,  p.  761 D  [anlegen  lässt,  so  in  Verbindung  da- 
mit für  die  Alten  yeQovtind  Xovtgd  9'SQficCf  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch 
landwirthschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes 
vertreten  und  Erfrischung  darbieten],  üeber  natürliche  Heilbäder  s.  oben 
§.  2,  not.  16.  17. 

28)  Xenoph.  Rep.  Ath.  11.10:  xal  yvp^vdaia  xorl  Xovxgä  xal  dnoUv- 
xrigioc  xoig  fihv  nXovüloig  ioxlv  CÖta  ivtoig,  6  dhd^fiog  avtog  avxm  oitto- 
dofitttcci  i$Ca  naXaCüxqag  noXXdg,  cino3vxrJQi.oc y  XovtQcovag,  mxl  nXsia} 
xovxtov  dnoXavsi  6  oxXog  rj  ot  oXiyot  na)  ol  svdaifioveg:  vgl.  Isaeus  de 
Dicaeog.  §.  22,  de  Philoct.  §.  33,  Theophr.  Char.  IV.  4,  VUI.  4,  IX.  3, 
XI.  4,  XIX.  2,  XX VII.  2,  Plut.  V.  Phoc.  c.  4,  Demetr.  c.  24,  die  In- 
schrift Srip-ooia  an  dem  Badebecken  auf  einem  Vasenbild  Tischbein, 
Recueil  I.  58,  Miliin,  Peint.  de  vases  II.  45,  ebenso  tdta  an  einer  Vase 
Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  ined.  p.  236.  [Die  iiiqri  des  ßalavsCov 
oder  XovzQov,  Xovxqoov,  Xovtt^qiov  sind  inx^Qoc  die  Feuerstätte,  das  früh 
gewölbte  Badegemach  mit  der  auch  für  ein  Paar  Personen  Platz  bieten- 
den Wanne,  nvsXog,  /liaxT^a,  XovxiiQ  und  das  dXsLnxi^Qtov ;  die  dyyeCcc 
besonders  dgvßaXXog  nnd  dQuxaiva  PoU.  VII.  166— 168.  Schon  bei  Homer 
wird  der  zu  Badende  in  die  dcdfitv^og  gesetzt,  aus  dem  daneben  auf 
dem  Dreifuss  stehenden  Kessel  mit  heissem  Wasser  xara  ngatog  rs  y^al 
äficov  mit  behaglicher  Mischung  übergössen  (Hom.  Od.  X.  361).  Dem 
ßaXavfvg  ein  in^Xovxgov  gezahlt  vgl.  schon  Arist.  Nub.  835.  Ath.  VIII. 
43.  Aus  dem  ;faAxft'oi'  oder  ;faAxa>fta,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind, 
das  heisse  Wasser  mit  der  dgvxatva  entnommen  und  durch  den  nagcc- 
XvxTig  übergegossen  (Plut.  V.  Demetr.  24,  Theophr.  Char.  16).  Der  ßaXa- 
vsvg,  Xovxgoxoog,  nccgaxvxrjgj  iBinCxrig  gilt  als  noXvngdyfiaov ,  negiegyog 
Hesych.  s.  v.  ßaXavevg.]  Im  Allg.  aber,  ausser  Schertz,  de  lotionibos  et 
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balaels  Giftoeorum,  8tnit8b.  1695.  4.;  Caaalius,  de  tbefmis  et  balneii  üi 
GronoY.  Thes.  T.  TL  und  was  sonst  Fabric.  Bibl.  antiqn.  p.  lOOd  dürt» 
namentlicb  Becker,  Cbar.  HL  S.  71-82  [and  aucb  Marqnitfdt  in  Becker 
Handb.  d.  tGou  Alterth.  Y.  1.  S.  277-d04  und  H.  GöU,  griecb,  PriTat- 
l^lterth,  S.  146  fg,]  GOntber,  de  balneis  yeterom,  Berl.  1844.  8.  PuMidolt 
p.  1— 18  aach  ?on  den  griecbischen  Badern  und  gibt  aus  Galen  p.  39  ff. 
AoBiüge.  Badscenen  bei  Lenormant  und  de  Witte,  ^ite  c^ramogr.  lY. 
pl.  8— 22i  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  19,  1—19,  Lützow,  M&n- 
obner  Antiken  Taf.  85,  86,  aucb  die  Gmppen  auf  den  reichen  Toilet- 
tenscenen  in  Antiquit^  da  Bospore  Cimm^rien  t  XXXYII  (auf  sUbemem 
Wassereimer),  LYII.  2,  LXI.  2,  Stepbani,  Compte  renda  1^1,  Atlas  \ 
im  Yergleicb  mit  den  Statuen  der  kauernden  Yenus  bei  Plin.  H.  N. 
XZXY.  §.  85  u.  dasu  Müller,  Handbucb  der  Arcbaol.  §.  377,  5,  Jabres- 
ber.  d.  Trier.  Ges.  f.  ntttsL  Wiss.  1854.  S.  62  f.,  Jbrbb.  d.  Altertbumsfr. 
in  den  Bbeinl.  1868.  XXXY.  S.  52.J 

[29)  UvQiu  Herod.  JY,  75:  nv^iax^qwv  AHstot.  Probl.  II.  11.  29. 
32,  nvQ{ap.a  Pbilistus  bei  Poll  YII,  168,  aumio  eancaweriUa  (YitruT.  Y. 
II.  5)  batte  die  Form  einer  ^oXog  oder  xdiiivos  d.  h.  rund,  kuppelart^ 
überwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte  {itaytoyol)  mit  beweglichem  Deckel 
(dftgxvXoj,  daber  des  Kratinoe  ßalavsioiiKpixXoi  tpi^tlai  Atb.  XI.  104).  Bas 
Schwitsen  iu  Wannen  liegend  abzumachen  war  Erfindung  der  Sjbariten 
Atb.  XII.  18.  Als  Xcexmvtwis  dtnynv  beseicbnet  Strabo  III.  9«  6.  p.  1$4 
dUinxri^ioig  XQiofUvovg  dlg  %al  nvQiaig  i%  Xid'ctv  duLnvQmv  ^v%qoXov» 
TQOvvxas,  Im  Winter  flüchtet  man  sis  tag  d-oXovg  ^  tag  nun^vovg  xtSv 
ßaXavBCmv  Alciphr.  epist.  I.  28.] 

80)  'AXi^fpw^ai,  insbes.  irj(fctXoiq>8iv ,  zo  £v8v  Xqvxqov  dXiifpsa^aty 
inel  ruxi  i^QÖg  t^^fi  6  fi^  vno  UkvxQOv  aXX*  vvo  yviiv^xaitav  xcrl  noimp 
yivoiAsvog,  {iustatb.  ad  Iliad.  IX.  468  auch  ifjQccXovxQiCv  Hesych.  s.  T,; 
▼gl.  Plat,  Phaedr.  p  289  E  und  mehr  bei  Wessel.  ad  Petiti  Leg.  ati  p, 
878  u.  Wjtt.  ad  Plut.  p.  950;  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612  oder  Bekk, 
Anecdd.  p.  284:  x6  iv  xaCg  naXafcxgatg  yvfkvaioiMvav  %6v$i.  X9V^^^ 
insofern  Oel  aUerdiogs  auch  bei  Badern  gebraucht  war,  was  a^vrXivtfOM 
^r  ilaCov  Xovanf&oti  beseichnet  Hesjch.  s.  v.,  der  Gebrauch  des  Stau« 
bes  aber  bei  diesen  trockenen  Einreibungen  dem  des  Wassers  spedflsch 
entg^ensteht;  vgl.  Lucian.  Anaoh.  c.  28,  Philostr.  Gjmnast.  p.  20  mid 
im  AUg.  Krause  8.  l£30fg.  871. 

81)  Ygl  Yitruy.  Y.  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum  mit  Ignarra 
d6  PaUiestra  Neapolitana,  1770.  4.,  Stieglits,  Baukunst  I,  S.  243—276, 
Mütter,  Arch.  §.  292,  Krause  S.  98f|g^.  [Das  inodvxti^tov  z.  B.  war  am 
Gymnasium  bereits  anerkannter  Bestandtheil,  in  dessen  Ecke  man  wohl 
auch  mit  Astragalen  spielte  (Plato  Lys.  p.  207  b)  und  ging  tob  4a  auf  dM 
Bad  über.  Bier  trieben  sieh  die  s,  g.  xqifaXXpl  zu  Tisch  sich  ladende 
Schmeichler  und  Schmaroier  herum  Hesycb.  s.  y.,  hier  hatten  die  Xtan^- 
$vxui^  fpu*xMnXinx€(i  ihr  Unwesen,  gegvi  die  man  später  eigene  tiMx^t- 
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ffivlnnovvzBg  aufistellt  (Ladan.  ffipp.  4.  8.\  Aot  der  berdts  früber.  als 
liian  aniunehmen  pflegt,  eingetretenen  Vereinigung  yon  Bad  und  Qym- 
naaium,  geht  daher  die  Erwfihnung  vom  Ringen ,  Spielen ,  ZnhOren,  Er- 
zählen hervor  (Theophr.  Char.  24.  10.  Diog.  Laert  VL  46).] 

82)  Ai^nvd'oi  (§.  20,  not.  21)  und  ^vatgai  oder  atlByyiSfg^  strigüeSt 
auch  verbunden  gtMfrpoXijuv^o»,  Heejch.  II.  p.  710;  vgl.  Poll.  III.  154, 
X.  62,  [Beinigungsmittel  (v^fiectm  sind  Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde, 
Arist.  Ran.  710:  o  xovrjgotazog  ßcelavsvg,  onoaoi  %Qatov€t  »inti^iT/y^ov 
tpBvSoUtQOv  %ovCag  %a\  KifuoUag  yrjg,  xqovov  Muxxqi^pfi,  Athen.  Vlll. 
44  dazu  §.^.  20. J  und  mehr  bei  Minervini  im  Bull,  dell*  Insl  arch. 
1841,  p.  29  u.  Becker,  Gallus  UI,  S.  86;  Bilder  im  Mus.  Piod.  HI,  85, 
MiUin,  Tombeauz  7,  Mus.  Gregor.  11.  80.  85.  87,  u.  m.  Abb.  der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  Gott.  1847.  4. 

83)  Avxfi^Btv  oder  avxt>4^t  Poll.  IL  88,  allerdings  schon  Odyss.  XXIY. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bader,  deren  Nicht- 
gebrauch trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei 
Plut.  V.  Ljcnrg.  c.  16  ccvx^i^'HQovg  xa  acofiaTcc  macht;  vgL  Eurip.  Orest. 
216,  Aristoph.  Nub.  442,  Xen.  M.  Socr.  H.  1.  31.  Plat.  Symp.  p.  208  C, 
Plut.  Apophth.  Epam.  11.  p.  198  A,  Lucian.  Somn.  c.  6,  Times,  o.  7, 
Necyom.  c  4.  [Den  Gegensatz  bilden  die  Unaifol  mtpaXag  %al  %dla 
n^aton«  des  Homer  Od.  XV.  382,  die  hzivi^ikhoi  des  Archilochos  PoU. 
n.  84.]  Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  887. 


§.  24. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten 
einzunehmen  pflegte,  ist  bereits  oben  (§.  17,  not.  26%.)  erör- 
tert; werfen  wir  also  nun  noch  einaoi  Blick  auf  die  Bestand- 
theile  derselben  \  so  bildete  begreiflicherweise  den  erst^i  und 
hauptsächlichsten  darunter  das  Erzeugniss  des  Ackerbaues»  ob- 
gleich auch  in  dieser  Hinsicht  die  yerschiedenen  Artra  der 
Brodbereitung  nicht  unter  einander  yerweohselt  werden  dür- 
fen*). Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind  bei  dem 
grösseren  Theile  von  Qetreide  und  Gebäck  gleich:  da3  durch 
Ochsen  auf  der  Tenne  ausgedroschene  ^)  Korn  ward  diirch 
Schwingen  und  Worfeln  von  der  Spreu  gereinigt  ^\  sodann  ge^ 
röstet  um  die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördeom^),  und  dar- 
auf entweder  im  Mörser  zerstossen  <^)  oder  mittelst  der  Handr 
miUüen  gemahlen  ^j,  die  wenigstens  ursprünglich  Ton  dem 
weiblichen  Hausgednde  selbst  gedreht  wurden^),  bis  q[>äter 
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eigene  Werkstätten  dafür  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclaven  zur  Strafarbeit  schickte^),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^%  Hinsichtlich 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kost  gab^^),  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  verschieden  i') ,  insofern  in  der  Regel 
nur  letzteres  zu  wirklichem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
mn  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  vei^speist  zu  werden;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen  ^3),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt^*).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert^^), mit  oder  ohne  Kleien  ^ß),  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war^"');  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
senmehl erwähnt  ^®j;  für  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfältiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde  ^^) ;  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
von  Gattungen  kannte  ^®).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stofife**) 
insbesondere  auch  die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war**);  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen  *3);  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind**),  während  andere* Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen* 5),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltägUchen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.  3,  not.  13;  15)  die  Rede ; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
fruchte  zu  nennen  sein,  welche  theils  als  Suppe  oder  Brei**) 
iheils  auch  geröstet*^)  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  imd  andere  Erdfrüchte  gekocht  **) 
oder  salatShnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  fiir  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  fiir  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *^), 

1)  fHauptstellen  Poll.  VI.  32—101 ,  Athen.  I— lY.  VH  IX.  XIV. 
50  fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  n. 
tTJg  ccTto  rcav  ivvÖQcov  rgocp^g  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen,  n,  xqoqxov 
dwä{iS(og  in  Oper.  Gal.  cd.  Kühn.  VI.  p.  453 fg.,  n,  svxviiiag  %ctl  xaxo- 
XVfi^ag  zQOfpdv  p.  749  ff.,  Simeon  Sethi,  syntagraa  de  alimentor,  facultat. 
ed.  B.  Langkavel.  Lips.  1868,  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apicius, 
de  re  coquinaria  ed.  Schuch.  Heidelb.  1867.  zu  vergleichen  Unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Kochkunst  in  der  IVcrrpovo^/a  oder  FaatQoXoy'a  oder 
*Hdv7tce^SLa  oder  JsmvoXoyicc  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  firjTQonoXig  riqg  tpiXoaotpiag  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yctatQfiiotQyot  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  II f.  63.]  Vgl.  Comarius 
de  convivÜR  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliche  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  femer  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer,  über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen,  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  IL  S.  231—269,  St.  John  H.  p.  125  f. 
III,  p.  107  fg.   [u.  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II.  S.  326—343.] 

2)  Vgl.  P.  L.  Götzius,  de  pistrinis  veterom,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  origine  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I.  p.  363—383;  auch  0. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Eurysaces  in  Ann.  delV  Instit. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longus  Pastor.  III.  20 :  n^QiriXawB  rag 
ßovg  ncel  xaCg  tQißoXoig  xaveigyccieto  tov  azäxvVf  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  tribülufn,  zu  bemerken  ist;  vgL 
Varro  K.  R.  I.  52:  id  ftt  e  täbtila  lapidibus  aut  ferro  exasperata,  qwne 
imposito  auriga  aut  pondere  grandi  trahüur  jumentis  junctis,  ut  discu- 
tiat  e  spica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  erwähnen  Hesych.  U,  p.  1486  o. 
Eastath.  ad  lliad.  XIV  65  tvvdvrj  oder  rvxoft^i;  als  ogyavov  ti  m  x9<ov' 
xai  hlg  TOV  aXoritov  tov  aixov:  ob  timdvri  .=  Dreschflegel? 
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4)  Xenopb.  Oec.  XVllI.  6:  1%  xovxov  Srj  xa^aQov(i€V  tov  atxov  lix- 
f/MvxHi  Tgl.  Uiad.  y.  499,  XIII.  588,  a.  mehr  bei  Spanbeim  ad  Callim. 
H.  in  Cer.  127;  über  nzvov  oder  «r/ov,  ventüäbrum^  und  &Qiva%ri  oder 
^qtvtilt  dreizinkige  Ghibel  aber  die  Schol.  za  Tbeocr.  VII.  156,  [Nicand. 
Tber.  114]  nnd  PoU.  X.  128. 

6)  Plin.  Hist  N.  XVlll.  10:  /ar,  müiumy  panicum,  purgari  niH 
tosta  non  posaunt,  nnd  von  derCterste  c.  14:  Cfraeci  perfusum  (»qua  hör- 
deum  nocU  tticcant^  tma  ac  postero  die  frigunt ,  deinde  mölis  frcmgunt; 
mit  der  detaillirten  Nomenclator  aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad. 
X.  249:  vvv  6*  imxfiad'ai  tag  Ttqtd'ag  dsC,  nriaosiv,  (pgvyeiv,  awaßgat^ 
tsiv,  tttvtivj  dXdaai  ^,  r.  X.  Nur  der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  da- 
her Thuc.  VI.  22 :  nvQovg  %al  ns(pQvy(iivag  ngid^dg,  und  das  Gegentbeil 
Lucian.  Asin.  c.  28:  nvQovg  %al  ngid-dg  olccg,  d.  h.  ^|  dgtgvxxmv  xgi^mv 
il(pixa,  Poll.  YL  77;  die  also  geschälte  (iBläniafifvrjf  Schol.  Aristoph. 
Equ.  253)  Gerste  aber  hiess  %dxQvg,  Plut.  V.  Solon.  c.  25,  u.  das  Werk- 
zeug dazu  (fHfvysxQOVy  i  xdg  %dxQvg  ^(pgvyov^  Poll.  I.  246,  gleichwie 
naj^dXXicc,  olg  rag  i^fid'eig  q>gvyovxfg  fiexißallov  ij  %al  xovg  xvcrf^ot^ff, 
X.  108. 

6)  Senr.  ad  Aeneid.  I.  179 :  quia  apud  majores  molarum  usus  non 
eraJtf  frumenta  torrd>ant  et  in  püas  missa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus 
moHendi;  ygl.  C.  Inscr.  n.  1088:  (ii^xs  fivXrjv  {ii^xs  otfLovy  und  Aristoph. 
Yesp.  288:  xrjg  aQxonmX^Sog  xov  oXfiov  —  oh  selbst  verwandt  mit  dXsiv? 
Buttm.  Lexil.  I,  S.  195. 

7)  MvXai,  naher  x^^oiivlai,  Xenoph.  Cyr.  VI.  %  31 ;  vgl.  Poll.  VII 
180.  [Zu  den  Mühlsteinen:  Insel  Nisyroe  nsxgddTjg  xov  fkvXiov  XCQ^ov' 
xoig  yovv  daxvy^Cxoaiv  i%BL9'iv  hxtv  r^  xmv  fivXoiv  svnoQ^a  Strabo  X. 
p.  488  vgl.  mit  Boss,  Inselr.  IL  S.  80  fg.  In  Lakonika  am  Tajgetos  war 
ein  Ort  Alesial,  wo  Myles,  der  Sohn  des  Lelex  soll  ngmxov  dv^^omKav 
(i^vXrjv  xe  sigsiv  xa}  iv  xatg  *AXBcCatg  xavxctig  dXiccci  Paus.  IQ.  20.  2. 
Steph.  Bjz.  8.  V.  MvXavxiu,  Für  das  herannahende  Heer  des  Xerxes 
in  den  nördlichen  griechischen  Städten  das  Getreide  an  die  einzelnen 
Familien  vertheilt  und  so  aX^vgcc  %al  SXq>ixa  in  Vorrath  gemacht  Herod. 
Vn.  119.]  Mehr  bei  Götz  L  c.  p.  119 fg.,  auch  C.  L.  Hoheisel,  de  molis 
manualibus  veterum,  Danzig  1728.  4.,  G.  H.  Ajrer  de  molarum  initiis  et 
progressibus,  Gott.  1772.  4.,  Beckmann,  Beitr.  U,  S.  1  fg.^  Mongez  in  M. 
der  Inst  1818.  T.  m,  p.  441  fg.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2, 
49.  60.  70.] 

8)  Schon  Odjss.  VII.  104,  XX.  106,  nnd  mehr  bei  der  Erklärung  zu 
Aristoph.  Nub.  1862  und  Theophr.  Char.  4.;  insb.  auch  das  Lied  {ffiMCog 
ij  inifi^vXM>g  mSi^,  Athen.  XIV.  10)  bei  Plut  sept.  sap.  conv.  c.  14  oder 
Aelian.  V.  Bist.  VII.  4.,  u.  das  die  Erfindung  der  bereits  unter  Mithri- 
datet  (Strabo  XII.  p.  556)  angelegten  Wassermühlen  (hjdromylae,  vöga- 
Uxtn)  begrüitende  Epigramm  Anthol.  Pal.  IX.  418  mit  [der  Beschreibung 
von  Vitruv.  X.  10  und]  Boivin  in  M.  de  V  A.  d.  Inscr.  III,  p.  391. 
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9)  MaQtiym%Mt9ct9  Big  pi^Xmva  lpLvci6ß(v^  LysiM  de  oaed.  Eratosth. 
§.  18,  Tgl.  [oben  §.  18,  not.  9],  dazu  Demosth.  c.  Stephan.  I,  g.  88  und 
im  Allg.  Poll.  m.  78  oder  YIL  19 :  %al  tw  \khf  xoXdtovten  oC  dovlot, 
f^vlmvis  lud  iijtQBtitt  %al  dhpittCa  xal  xovSQonowtCa  nai  to^^^f*  .  .  . 
to  yB  i^^v  TOi^f  oiititai$  toCg  Mow  iQyuiopJvoig  v%^  tov  fkij  ndntBip 
t£p  uhpitmv  xB^iti^ifiBvoif  xavcixmniii  ovofuiiBtai.  Wohl  Terdingtea 
ridi  anek  Freie  dahin  nm  Lohn,  wie  [die  PhiloeophensöhQler  Menedemot 
ud  Aeklepiades  Athen.  lY.  p.  168],  wie  Anthol.  PaL  XI.  251  und  Qell. 
N.  A.  III.  10;  sonst  aber  war  es  nicht  erlaubt  solche  in  dies»  Arbeit 
m  gebraacfaen ;  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  28 :  ^i/^ßCg  Mivmp«  nv  nv- 
Xi»9Q0V  dnBnzB^vatBy  diott  naida  Hbv^bqop  in  nBlXipnjs  iaxBv  iv  %<p 
^vhoti.  Vgl.  St.  John.  Hellenes  HI.  p.  104  fg. 

10)  S.  Anthol.  Pal.  IX.  309  and  Lncian.  Asin.  c.  28  oder  Appal 
Metara.  IX.  11  fg.  mit  C.  Barth.  Adders.  XXIY.  5:  nur  ist  dabei  sa  be- 
merken, dass  auch  der  obere  Mühlstein  ovog  hiess,  ygl.  Hesjch.  U.  p.  682 
und  Moeris  Att.  p.  262:  ^vlog  ^  tganBla  xov  ikvXov^  Svog  %6  Svm  xov 
livXovt  daher  ovos  aXitris  Xenoph.  Anab.  I.  5.  5  oder  dXirmv  Poll.  X. 
112,  woraus  freilich  schon  im  Alterthame  Verwechselangen  entstanden 
SB  sein  scheinen;  siehe  das  Sprichwort  'AvtQcivios  ovog  Paroem.  Gott, 
p.  185. 

11)  Odyss.  XX.  108 :  iXtpita  nal  dXBtaxa  plvbXqv  uvdQiSv :  wosn  Sa- 
staUiins:  aXBia^  to  dno  nvgtSv  «XBVffov,  %a&anB^  aXtpitov  to  mno  ic^i^g: 
TgL  dens.  sa  Iliad.  XI.  680:  ovx  anXmg  äX^tov  &Xbvqov  dXXd  %i)ffCmg 
to  %^i%i,voPy  and  sa  Odyss.  IL  290:  doxet  d\  to  ahpitop  BvtBXdctBifOP 
dXBVi^v  Bhai:  ja  auch  wo  «i^ptT«  im  weiteren  Sinne  navtog  dXtiXB€(i4- 
90V  Tut^nov  to  aviAfiBtQov  t<p  pkByi^si  d-^aviua  beieichnete,  war  immer 
äXBVQce  das  feinere  im  Gegensatze  der  gröberen  Graape:  no^ii^a,  Galen, 
gloss.  Hippocr.  p.  424:  Tgl.  z^^9^  ^^^  SchoL  Aristoph.  Pac.  595:  to  in 
nvQmv  dXrjXe^iuivciv  ßQ<ofia  nal  t«  in  WBctgmv  ngt^mw  iXBVifa.  [Auch 
Append.  ad  Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten  der  Be- 
natsang  der  Gerste  idt  ts  agtovg  i|  avtov  tvx^  tig  ncttccansvaaccg  idp 
tB  itttadvrj[¥  itprfiag  idif  t  SXtpttov  nottjödfkBvog,  ''AXq>ntc  —  XBifn6tBQ 
ai^BQiag  xiovog  baut  Ereeos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  iXtpitu  essen, 
kauft  es  Hermes  Ton  dort,  Archestratos  bei  Athen,  m.  p.  1111;  dazu 
Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  27.  TloXxog  (lat.  puls)  bereitet  aus  Mischung 
Ton  Spelt  und  Waisengraupen,  sowie  Hülsenfrüchten  (nvttvov)  Alcman. 
ftrgml  bei  Athen.  XI V.  p.  648:  i^dvi  nuqi^H  »vdviw  tB  noXtov  %l9gwf 
%B  XBvnop  nrfQipav  t  ^wQav,  als  Frühspeise  {0Q^(fU)g)  y9ü  Epicluurm 
genannt  Athen.  L  1.  Ygl.  auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  synt.  p.  186.] 

12)  Plat.  Bepubl.  n,  p.  d72B:  ^^^oyirore  6h  in  f^lv  tSr  ngt^mif 
iXipitei  ünB^tcioiiBPOit  in  Öl  tmv  xvgmv  aXBvga^  tu  (th^  ni^BC9tBg^  tu 
dl  iidiuptBg,  ft'diug  yBvmtiag  nul  uqtotfg,  wosH  der  Sehollasi;  Mi^furtBg 
u^toteoiffiuifttgt  (i^B^uiftBg,  ifivgdatevtBg:  dass  dann  aber  auch  ufftog  anf 
SXbv^u.  ficrt«  auf  u%^tta  geht,  zeigt  nicht  nur  der  Gegensatz  zwisehea 
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dhpixoaiTftv  und  af^xocitBiv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2.  28,  sondern  auch 
was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet:  nirtH  d*  iv 
avtotg  üiTOv  ovösig'  ovdh  yceg  aXsvgcc  ito^i^ovat,  aitovvtat  d'  cclfpttUf 
mit  Olear.  ad  Pbilostr.  p.  409  und  Müller  Dor.  II,  S.  276,  woraus  auch 
hervorgeht,  dass  es  gewagt  ist,  in  obiger  Stelle  des  Pherekrates  (not.  5) 
mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  ns^ijai  n&ch  (kd^at,  einzuschieben.  (In 
Kom  unterschied  man  pistores  qui  far  pisehant  von  den  cocipanem  lau- 
tioribus  coquere  soliti,  den  agzoTtzai  des  Plautus  (Aulular.  U.  9. 4),  Plin. 
h.  n.  XVUI.  5.  28.  §.  108,  jenes  sind  die  aizonotoi,  welches  meist  weib- 
liche Sklaven  waren  (Xenoph.  Oec.  10,  10,  Thucyd.  II.  78,  Herod.  lU.  150.] 

13)  Marrftv,  woher  /tiafof  [zuerst  bei  Hes.  ^.  x.  rj.  552:  /tiafa  t 
(X(i,oXydi7jß:  vgl.  Ath.  XTV.  83:  xar'  agzoc^  filv  ovv  tt^v  SrjfjLoztJi^v  xal 
KOivrjv  ravtrjv  xQOcpijv  rrjv  itt  t(ov  dX(pCt(ov  (id^av  cavofia^ov  xal  fidtTSiv 
z6  naQuansva^siv  avzTjv:  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII.  8.  u.  das  Sprichwort: 
dyadij  ncil  ^afa  /ttar*  agzov  inl  zcov  zd  dsvtSQSid  ziat  didovzcav,  Zenob. 
1. 12.  üebrigens  gab  es  auch  davon  wieder  verschiedene  Arten,  Poll.  VI.  76, 
Ath.  III.  82,  so  die  tpcciazd  dX(piza  ilaio)  dsdeviisvce  Hesych.  s.  v.  nament- 
lich die  (pvazij  fiaja,  Ath.  IV.  31,  ?}  i^  dX(pCz(ov  xai  o^vov  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  610,  auch  ohovcaa  Hesych.  s.  v.  womit  Becker  EI.  S.  253 
auch  Thucyd.  III.  49  vergleicht :  ija^iov  Sfia  iXavvovzsg  otvoj  xal  iXcc^fo 
€cX(pi,zoc  nstpvQfiiva  —  oder  wäre  das  doch  nur  schlechthin  der  weiche 
Teig?  vgl.  Moeris  p.  884 :  (pvazrj  nsgianmiiivag  z6  q)VQafia  tcSv  dXcpizmVf 
ozccv  iirj  yi^vrjTcet  fidSoc:  Etymol.  M.  p  803:  q)vazrj  ^  iv  zatg  a}id(paig 
tQLßofisvTi  xol  iqgifia  dvadsvofihrj  fid^a,  [Md^cc  aus  nur  geschrotener 
Gerste  (i^x'^^Q'^f^^^v)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise  Ath.  IV.  56.  Mehl- 
brei aus  Waizen  und  Wasser,  liegt  besonders  schwer  im  Magen,  wie 
TcriXog  Append.  ad  Sim.  Seth.  syntagra.  p.  128.J 

14)  Ath.  IV.  14:  26X(üv  dh  Toig  iv  ngvzavsiq}  atzoviiivoig  /id^av 
nagsxHV  %bXsvh,  agzov  dl  zceCg  iogzaCg  ngocnagazid'ivai. 

15)  ZvfiLZfig,  [attisch  SvfiLtjg  (Hesych.  s.  v.)]  und  divfiog,  Plut.  qu. 
symp.  III.  10.  3,  Poll.  VI.  32,  Ath.  UL  74,  obgleich  es  bemerkenswerth 
ist,  dass  ^viiCzai  dgzoi  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Gegenden  er- 
wähnt werden,  Xenoph.  Anab.  VU  3.  10,  Pbilostr.  V.  Apollon.  L  21, 
während  Thomas  Mag.  p.  903  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt:  <pv- 
gad'svza  dXsvga  ovx  il^v(t(Ofiiva, 

16)  Avzonvgog  und  Hu^-agog  dgzog  Stob.  Serm.  XVII.  16;  vgl.  av- 
xonvgCzrig  Ath.  IIL  25  und  dagegen  ar^zdviiog  Plut.  tranqu.  c.  8.  Eu- 
Btath.  ad  Odyss.  XVI.  8  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454,  oder  Xsv%6g  Lu- 
cian.  merc.  cond.  c.  10,  Ath.  IV.  13  mit  Artemid.  1.68:  ^azdXXrjXot  ydg 
nivrizL  ot  gvnccgol,  nXovctqt  dl  oi  navzsicSg  y.ced'ccgol,  auch  Galen,  tgotp. 
dvvaft,  I.  2  und  Schol.  Apoll.  Rhod.  I.  1077:  (prjal  dl  tovg  d%ad-dgzovg 
xal  svTsXstg  ägtovg,  ovg  Spongizog  Jmgixovg  (prjai,  Idyll.  XXIV.  136. 
[Man  mischte  wohlfeilere  Stoffe  wie  Lotoswurzel  zum  Mahl  Theophr.  bist. 
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plant.  lY.  88.  Vn.  12.  Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brod 
genommen  Dioskor.  IL  107.  Folliiz  VI.  73.  Es  gab  dQzod^ucct  genannt 
nsv^Qtat  Hesych.  s.  v.] 

17)  'OßsXias  und  xQißavhTjg,  PoU.  VI.  33,  vgl.  Ath.  m.  76:  6  dh 
oßtX^ag  a^tog  niitXrjtcci. . . .  ort  iv  oßsUanotg  (ünxdtOy  und  mehr  bei  Galen. 
T^09.  dvvaii,  p.  489  Kühn,  und  de  consuetud.  p.  118  Diez.  [Auch  tryya- 
vCtfig  S^tog  inl  fqydvov  ysyovmg  Ttal  (abtcc  tvqov  onttofiBvog  Hesych.  t.  T.] 

18)  KaxQvS^cct,  ot  d'  hi  q>avi6t6QOt.  nitvqCaC  stnoi  ^  dv  vig  %ai 
ägtov  nvqivov  nQog  xov  i%  TiQid-iqg  SiaiQoSv,  Poll.  VI.  72,  Galen.  L  10; 
doch  mehr  barbarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sclavenkost,  vgl  Hip- 
ponaz  bei  Ath.  VII.  67:  ncci  %QiQ-ivov  xoAAtxor,  SovXiov  %6qxov,  [Brod 
aus  ff  er,  Spelt  zwischen  Weizen-  und  Gerstenbrod,  EEaferbrod  (aus  ßgo- 
liog)  gilt  als  firmlich  und  unangenehm,  Append.  ad  Simeon  Seth.  p.  137. 
Hirsenbrod,  xsyxgidictg  ccgtog,  Poll.  I.  248,  Galen.  I.  15,  Append.  ad  Sim. 
Seth.  sjntagm.  p.  137.  Hirse  (yiixQos)  nnd  italienische  Hirse  (ilvQog) 
besonders  reich  am  Lykos  im  Pontus  Strabo  XII.  p.  547;  Hirsebrei  mit 
Milch  gekocht,  ebenso  von  Weizen  ist  Bauemspeise  Append.  ad  Simeon 
Seth.  p.  138.  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  og^värjg  ocQtog^  Brod 
aus  indischem  Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn  Ath.  DI, 
75.  p.  110.  Beiskuchen  {oQv^iTrjg  nXaxovg')  kannte  Chrysippos  bei  Ath. 
XIV.  57 ,  Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon 
Seth.  Syntagm.  p.  75  ed.  Langkavel.J 

19)  Bekk.  Anecdd.  p.  382:  dXsvQOTtTjaLg  m  rd  äXsvQa  dtaxtcSaiv'  ot 
dl  xriXCav  avxo  %aXovCiv^  iviot  dh  xal  üriXCav  %ctl  xoayuvov:  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  VI.  7.  2.  Poll.  VI.  74,  und  die  Abstufungen  von  xovdgog, 
(üicaf  csfiiöaXig,  similaj  yvgtgj  poüen,  bei  Ath.  in.  83,  obgleich  x^vägog 
allerdings  mehr  von  fft'a,  Spelt,  gewonnen  ward.  vgl.  dens.  c.  74;  doch 
auch  von  Weizen,  Strabo  V,  p.  371,  Plin.  Hist.  N.  XVHI.  29,  Galen. 
I.  6.  [Ausdrücklich  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  aliment.  faculi  ed.  Lang- 
kavel  p.  127:  xov  yivovg  xtov  TtvQoav  iaxiv  6  xov^gog  tnavoSg  xgoquiLOv 
xofl  yXiaxQOV  k'xcov  j;vftoy,  idv  xs  iv  vdaxi  fiovov  itprjd'slg  Xttfißdvrjxai 
dt  oivo^iXixog  7]  ol'vov  yXvyiiog  tj  iJxv(povxog  —  idv  xs  xogvvrjd'slg  ^ex' 
iXaCov  xal  dXcoV  ifißdlXsxat  8t  noxe  xal  o^ovg  avxm,] 

20)  lUfifjkaxa,  nXanovvxsg,  vgl.  Poll.  VI.  75—79,  Ath.  XJV.  51—58, 
Artemid.  I.  72,  u.  Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Paläologus,  Leipz.  1887. 
8.,  S  161  fg.  [Bereits  Eallimachos  verzeichnete  7tXaKovvxonou%d  ovyygdy," 
yi^axa  eines  Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos  Ath.  XIV.  51.] 

21)  Selbst  seiner  Gerste  gibt  Theophr.  Hist.  PL  VIII.  8.  2  vor  an- 
dern den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch 
attisches  Brod  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen,  ni.  77:  xov 
d*  elg  dyogdv  noiovy^Bvov  ägxov  at  xXciyal  nagixovai  ßgoxoig  xdXXicxov 
'AQ-rivai,  [Berühmte  Kuchen  aus  Parion,  nicht  Paros,  Samos  (daher  nXa^ 
xovvxonoiog)  Athen.  XTV.  51.] 

am.  18 
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23)  /tut  niXttog  ^^,  Poll.  YI.  106.  Athen.  XIY.  53.  p.  645;  rg\. 
M4ep.  Orig.  XX.  2.  8 :  dukia  aunt  genera  pistorU  eperis  a  sapore  dieki, 
meüe  enim  asperso  autnuntur;  daher  (isUtovvtay  iisXinipittc,  Lacian. 
AbId.  e.  46  und  nuhr  hei  Bergler  ad  Alciphr.  L  20.  Alciphr.  firgm.  6,  10 
spricht  von  ymlvntia  noMCXa  %a  ^^v  fMlCm^uLta  xa  d'  aicQ  tayqvov 
(BrgtpfNuie),  ee  sind  nifk^ata  mit  Namen  wie  xvtiai^  oiMolti%i9* 

29)  T^t^ffmp^ivoi  nXaxovvxBg,  iiipuaviSsg  ciQtoi  (Alcman  hei  Athen. 
IXI,  75;  Philostr.  gymnasi  c.3),  inshes.  auch  arjeafiitai  oder  criaetpMvv- 
TiS  (Don  «^vot  dtoi  aad^v,  C.  Inecr.  n.  1464),  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Eqq.  277,  Alciphr.  UI.  48  und  die  Erkl  za  Henych.  II,  p.  1176  fg.  [Zu 
SeMivi  vgl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99;  zam  Mohn  Append,  ad  Simeon. 
Seth.  p.  185:  f^fi  litiigov  ftiinmpQs  to  ani^a  XQV^'H^^^  icttv  intnat^i- 

24)  Lobeek  de  Graeconim  placentie  sacris,  Regiom.  1828.  4.,  oder 
Aghu^h.  p.  1060  fgg.  {kn  den  Adoniazusen:  stdaxec  ^'  o^mt  ywfaik^ 
i%i  nXtt^vm  nowiovtat  «-  Saeei  t  dn6  yXvneQm  (liXtrog  xd  x  iv  vy^ 
iUtC^^  ndv%  avtiß  nteerp^d  %al  ignetd  xccde  ndgiüxiv  Theoer.  Id.  XV. 
115^.  Am  irtemisfeet  in  Sjrakos  kamen  Hirten  mit  Wein  in  8chlfta- 
chen  H  panüms  figurae  ferarum  vtH  pecorum  r^rentibus  Proh.  comment. 
in  Virg.  init.  Serr.  ed.  Lion.  IL  p.  847)  daher  fXatpog  nXanovg  6  xoig  'EXaq>fi' 
ßoX''m4g  dvanXacacofievog  &td  axaixog  %al  (isXixog  xal  arjedfiOif  Ath.  XY. 
p.  646;  Seesterne,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Franenhrftste ,  {%(^ßetp^  fio^to- 
stdUg}^  seihst  ifp^fiaicc  yvvatnti:«  wie  ntondförmige  iiftX^vai)  fehlen  nicht, 
fkvXXoi  Athen.  1.  c.  PolL  Onom.  VI.  76.  Einfachere  Formen  die  axQSTt- 
Tol,  imnvnXioi,  nvqci^£d$g  u.  a.  Unwiderstehlich  fCLr  den  Gatschmeckw 
der  {cry^ofi  yXviUQog  y^oi9  Syyiwdog,  Hatron  hei   Athen.  IV.  8.  p.  116.] 

[25)  *0  riXmvog  xov  I^eXuixov  nXeniovg  inmwp^g  angehen  ?on 
n$ifi^%B(ff69xmv  xqaymkdxcnv^  dahei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aits  der  Schale 
üeiphr.  Ep.  I.  22J 

26)  *'Exvog  xo  in  xmv  igex^ivxav  oanqitov  t«  x«l  xB^goatav  öxfua- 
(ofievor,  Galen,  a.  a.  0.  VI,  p.  529 fg.  und  782  Kühn;  also  nvdfiivov, 
Ath.  IX.  74,  qpofxivor,  Hippocr.  T.  II,  p.  94,  [Simeon.  Seth.  synt.  p.  115, 
Append.  p.  180  zu  oengiu  überhaupt],  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl. 
Buhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  124  and  m.  Note  zu  Lucian.  Eist,  conscr. 
G.  20,  p^  186.  Mdiu  TMt\  (pa%ii,  Piot.  adv.  Epic.  c.  16.  Grates  irgmt.  10 
in  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.  p.  524. 

27)  Aristoph.  Pac.  1138:  dv^-gani^oav  xov  igfßLvd'Ov  xrjv  xb  (prjyov 
if^nvgBVtav:  vgl.  Theoer«  VII.  16:  nwnfiov  8i  x$g  iv  nvgl  qtgv^st  IX.  19, 
Alh.  n.  44,  und  die  hei  den  spftt^ren  Oynikern  sehr  belfebten  d'igi^oi 
(Lupinen),  Lucian.  D.  mort.  XXII.  8y  Steh.  Serm.  V.  67.  p.  160,  XCVII. 
31,  pc  274,  Diog.  Laert.  VI.  86»  [Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  182,  wo 
sie  als  noXvxQrj^tov  oßngiov  bez^hnet  werden.  Unkraatartigo  ähnliche, 
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Yom  Volke  genossene  Gewficbse  sind  Xd^-vgog  and  Sganog  (Aristoph. 
frgmt.  OlTiaSsg)  Append.  äd  Sim.  Seth.  p.  133  f.] 

28)  Plat.  Eepubl.  11.  p.  372  C:  nal  ßoXßoug  xal  Xaxccva,  ola  Sri  h 
uyQoig  itfrrjficcta,  iijfi^oovTai :  vgl.  Ath.  II.  64—67  und  IX.  8 — 14;  aber 
aach  (ofitt  Xaxotva,  Plut.  qq.  symp.  VIII.  9.  3 ;  mit  Oel  Galen.  II.  39.  40. 
55.  [So  Alciphr.  frgmt.  6 :  ^Qida%Cvai>  xal  aiXiva  aas  dem  (harten  friaeh 
gezogen  and  gegessen;  riactv  $1  cc[  filv  svtpvlloi  nal  fiangal  at  il 
ovXai  ßocT^vxoLg  ifiq>8Qeig^  aXAort  ßgccx^ tat'  vno^avd'og  di  riß  ro^g  <pvXXoig 
ccvTtov  ^Kf;u9ü)crro  ccvyq'  ttjv  'AfpQodtzr^  Xsyovai  ravtag  (piXsiv.  Zur  Wir- 
kung der  d-QidaiiCvat  gegen  die  texvoyovia  s.  Simeon.  Seth.  sjmt.  p.  64. 
Kettig,  {^acpavlg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  90:  ot  naXcciol  x^Qh  Sgrov  xav» 
xrpf  7cgo<fsq>igovjo  Tiad'dxsg  ot  vvv  zovg  Saviiovg,  Ueberh.  vgl.  Schach, 
Blattgemüse  and  Salate  der  Alten.  1853.  Donaaeschingen.] 

29)  So  Schwämme,  pi,v%7itBg,  Ath.  II.  56-61,  and  vSva,  Trüffeln, 
Plut.  qu.  symp.  IV.  2,  vgl.  Galen.  11.  67.  68;  ferner  hdctt  xal  %ann€L' 
gai  dno^SToi,  Ath.  II.  47,  XIV.  60,  iv  SXfirj,  Polyaen.  IV.  3.  32;  o« 
tezagixfv^iva ,  Plat.  Symp.  p.  190  D,  [womit  identisch  ta  caotdgtxcc 
Simeon.  Seth.  syntagm.  p.  125],  vgl.  Bahnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  188  [Der 
Koch  im  Pseadolas  des  Plaatas  lU.  2.  810 ff.  erklärt:  non  ego  üem  oe- 
nam  candio  ut  dlii  coqui ,  qui  mihi  condita  prata  in  patinis  proferunt, 
hoves  qui  convivas  faeiant  herbasqtte  oggerunt,  eas  herbas  herbis  cUiis 
porro  condiunt,  anter  der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Corian- 
der,  Fenchel  ein  Pfand  Laserpiz  und  schädlicher  Senf,  820:  non  ean' 
dimentis  condiunt  sed  atrigibus,  vivis  eonvivis  intestina  quae  exedunt. 


§.  25. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles 
was  der  Grieche  ausser  und  zu  seinem  Brode  genoss  —  höch- 
stens mit  Ausnahme  des  Nachtisches  ^)  —  unter  dem  Namen 
otI^ov,  Zukost,  begriffen  ward*),  so  fand  dieser  doch  als  Be- 
zeichnung reicherer  und  gewählterer  Speise  ^)  vorzugsweise  seine 
Anwendung  auf  animalische  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach 
ursprünglicher  griechischer  Sitte  durchgehends  als  ausserordent- 
lich betrachtet  wurden  *).  [Es  erschien  daher  das  griechische 
Mahl  den  mit  ganzen,  aufgetragenen,  gebratenen  Thieren  und 
mancherlei  Nachtisch  reich  besetzten  persischen  Tischen  gegen- 
über armselig  und  hungerig;  ganz  besonders  natürlich  das 
spartanische,  jedoch  auch  das  attische  war  kärglich  im  Ver- 
haltniss  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sicilischer  Sitte '^)]. 
Frisches  Fleisch  wenigstens  genoss  das  frühere  Alterthum  nur 
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entweder  als  Jagdbeute»  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird  %  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers^),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdmck  Ugsta  für  dieses  Schlachtvieh  im  Ge- 
brauche %  bis  späterer  Tischluxus  allmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren  *).  Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen  ^^)  oder  gehackt  und  zu 
Würsten  verwendet  ^^)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen ^') ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen  *^),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern**), 
unter  dem  wilden  der  Drossel*^)  den  ersten  Platz  ein;  und 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dass  der 
Name  otl^ov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte  *^).  Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt*^),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien*^)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  während  das  nahe  Meer  den  Reichen  mit  frischen  Fischen 
der  mannichfaltigsten  Art  versorgte*^),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  [wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingefiihrt  wurden*®),  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte und  willkommene  Nahrung  2*).  Auch  Schildkröten  **)  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd  *^);  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte  **),  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte**).  Was  die  Zubereitung  des 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali- 
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gen  Lebens  am  meisten  zusagte  ^^) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat'^).  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  ^%  sowohl  für  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte*^). 

1)  TuayriiLavoi  und  otpa  scheidet  Athen.  XIV.  60,  o-ipov  und  nif^fia 
Plut.  praec.  sanit.  c.  4;  vgl.  qa.  sympos.  VI,  p.  686D  und  Plat.  Bepnbl. 
n,  p.  872  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  sjnt.  alim.  facalt.  p.  136 :  ovoiuxim 
S^  —  tgayi^fiaTcc  td  nagd  rJ  äsinvov  iad'tofi^a  xijg  in)  ttp  nCvBiv 
^dovrjg  ^vs%a.] 

2)  Enstath.  ad  Iliad.  XI.  637:  oiffov  dnXtSg  tpetalv  ot  naXaiol  nav 
xo  üwdiia  ait^oig  icd-io^iBPOv:  ygL  Xenoph.  Oec.  V.  3:  oipa  noXld  td 
H^v  (pvBi  xd  d\  xQEtpn  17  yiit  ^^^  iin  Einzelnen  xvgog  xal  üv%a  Heracl. 
Pol.  c.  24  f  xQdiißjj  Galen,  xgotp,  Öwafi.  U.  44,  necXdxri  %al  iv^i^fMi 
Flut.  sept.  sap.  conv.  c.  14;  auch  nsxQaia  o^dqut  Stob.  Serm.  LYII,  6, 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

3)  "Chpa  d'  ola  idovat  dioxQHphg  ßaailrjsgy  OdjBs.  IL  480,  vgl.  Nitzsch 
I,  S.  226.  Später  freilieb  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV.  19  yon  Sparta  erzfihlt:  otpov  xecvxw  dsi  noxt  KOMtv  ijy, 
inov  %geag  iq>^6v\ 

4)  Ygl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  782  C,  Plnt.  qu.  symp.  Vm.  8.  8  nnd 
dessen  zwei  Abhh.  negl  aagKOtpay^ag,  Porphyrios  nsgl  dnoxrjg  iptipvxcnf 
(ed.  de  Bhoer,  Utrecht  1767.  4.)  nnd  im  Allg.  P.  Castellani  ngwitpayCcL 
8.  de  esn  camium  in  Gronoy.  Thes.  IX,  p.  362  fg. 

[5)  Herod.  I.  133:  (an  Geburtstagen)  ot  svda^fAoveg  (Perser)  avxmv 
ßovv  xal  tnnov  xal  %d(if^Xov  na)  ovov  ngoxiQ'icixcti  oXovg  onxovg  iv  xaiki^ 
yoMFi,  ot  d'h  nivrjxBg  avxcSv  xd  Xenxd  xdov  nQoßdxa>v  ngoxi^iaxai'  aCxoici 
9\  oXCyoici  xgiovxai,,  iniq>OQi^(iaai  Sl  noXXoCai  %al  ov%  dXdci'  ytal  Sid 
xovxo  fpüci  nigüai  xovg  "EXXrjvccg  aixfoiiivovg  nBivmvxccg  navsad'eci ,  or» 
aqoi  dno  ÖBCnvov  nugacpogiexai  ovSIp  Xoyov  d^iov'  tl  di  xt.  nagaq>igotxOy 
iffd-tovxag  Sv  ov  navecd'ai;  Aristoph.  Ach.  85:  naqBxC^Bi  r^yLtv  oXovg 
in  Hgtßdvov  ßovg  nnd  die  prächtige  Schilderung  äet'^EXXrivtg  iiinQoxQd- 
ni^oi  (pvXXoxgdoysg ,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
den  Vorfahren  des  Pelops,  die  ganze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes 
Athen.  IV.  6.  p.  130;  die  persischen  dgxonoutl  und  ot^o^rciol  nach  der 
Schlacht  bei  Plataa  und  die  spartanischen  ^idnovoi  richten  jede  x(ov 
d$Cn¥<ov  xifv  nagaaxBVfjv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen  Mahl- 
leiten  Athen.  IV.  15-21.  und  St.  Alt.  §.  28.  *AxxMd  dBinva  geschildert 
▼on  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  oii>tv  f^hv  ovv  Ix'i  xd  xoiavxa 
nomiXriv^  dXX'  ovÖiv  iaxi  xovxo  nghg  xr^  yuaxigaT  naxinXrfiu  ydq  x6 
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pilos,  ov%  Mvltiü«  dn.  Vgl.  oben  §.  7.  15;  8.  18.  20.  Man  iprach 
allerdings  yon  einer  navdaiala  als  17  noXvtBXiiq  rganeia  Hesych.  nnd 
stellte  sie  auf  jüngeren  Vasenbildem  feiner  Arbeit  als  ideale  Fran  mit 
reicher  Obstschüssel  und  Oliyenzweig  dar  neben  EvSaifiov^a  und  'Tylsta 
s.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  186&.  Taf.  U.] 

6)  Vgl.  den  Hirsch  Odjss.  X.  157  und  mehr  oben  §.  8,  not.  21. 

7)  Ath.  y.  19:  Mceoa  dl  ovftnoöiov  cvvaymyii  nagu  tot^  a^xaio^^ 
xr^v  ulxioiv  slg  ^bov  dvicpege:  vgl.  II.  11  und  Porphyr.  1.  c.  IL  27  ;auch 
JuY.  Sat.  XI.  85:  accedente  nova,  si  quam  dabat  hostia,  came. 

8)  Eustath.  ad  Odyss.  II.  56 :  ort  [sqsvbiv  ov  (lovov  to  d"vBiVj  dlla 
nal  t6  anXmg  atpa^BiV  CbqbCov  yag  dtttiuog  (L  dnlmg)  ro  acpaytaSofiBvov 
toSov:  vgl.  «u  XIV.  74,  XXIV.  215,  und  Casaub.  zu  Athen.  I.  10.  p.  13. 
Daher  ^f^ga  %al  tBQsta,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei  Xenoph.  Cyr.  L 
4.  17,  tsQBtov  to  TtQoßaxov,  Etymol.  M.  p.  468.  39  u.  s.  w. 

9)  Vgl.  G.  Alt.  §.26,  not.  11  fg.  X^vbicc  %qb(x,  Artemid.  I.  70.  Plut. 
V.  Ages.  c.  36,  Ath.  IV.  19,  XIV.  46  j  nBQtaxBgtduc  XIV.  69;  doch  im 
Ganzen  spät  undselteuj  s.  auch  IX.  32;  dxxccydg  Ath.  XIV.  p.  649. 

10)  [Vgl  oben  §.  16.  7;  das  Ferkelfleisch  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastsehweine  für  die  Herrn,  Hom.  Od.  XIV.  80.  Schweinefleisch  {xoqsiov 
TiQsag)  besonders  beliebt  angeblich  Suc  xr^v  ngog  x6  dvd^Qwmvov  amiut 
onoioxrjxa  Simeon  Seth.  synt.  p.  119.]  TaQiiBvxd  xal  vipaXiivgftovtcc, 
Plut.  quaest.  nat.  3;  vgl.  Galen.  T^o<)p.  dwafi.  III.  41,  auch  Geopon.  XIX. 
9  und  Ovid.  Met.  VIII.  650  oder  Juv.  Sat.  XI.  82 :  aicci  terga  suis  rara 
pendentia  crate,  Insbes.  Schinken,  KcoX'^vBg  xBxagix^vfiivoi  Poll.  VI.  52, 
[spater  aus  Lycien,  der  Cibyratis  und  Spanien  eingeführt,  Athen.  XTV. 
p.  687  e  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc.  S.  35]  u.  Euter,  ov^ag 
oder  vnoydtxgiov,  swnen,  s.  zu  Lucian.  Eist,  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

11)  Vgl  Aristoph.  Equ.  150 fgg.  mit  Schol  zu  v.  155:  dXXag  slöeg 
ivxigov  %axBa%Bvcca[jbivoVf  und  zu  v.  198 :  xd  ydg  ivxsgoc  xal  xovg  dXXdv- 
xag  fiBxd  atpkaxog  xal  niiJkBX'^g  %ccl  dX^pCxcnv  (pvgcovxsg  nXrjgovai,  [Bes. 
gebratene  Magenwurst :  yocaxsgag  —  Hviarjg  xb  xal  octfLocxog  ifinXi^aavxBg 
Hom.  Od.  XVm.  44  j  XX.  26  j  Arist.  Nub.  408.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  oxt>  '^vovg  k'xgmyov  iv  'J^i^vaig:  vgl. 
PoU.  IX.  48:  fJkBfi/ifovBM  Sh  indXow,  ov  xd  xdSv  ovmv  %gscc  iTtmgdanBxo, 
wenigstens  für  igydxag^  Lucian.  Asin.  c.  33 

13)  MartiaL  XIII.  92 :  inter  aves  turdus,  si  quid  me  judice  certutn, 
inter  quadrupedes  mattea  prima  lepus*,  vgl.  Ath.  IX.  61,  auch  Aristoph. 
Equ.  1200,  Ach.  1006,  Pac.  1150,  EccL  843,  und  das  Sprichwort  f^v  iv 
ndat  Xaymoig  Vesp.  720  mit  m.  Note  zu  Lucian.  p.  135. 

14)  'Ogv(^Bw  %gsa,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX.  15 ;  vgl.  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  528  und  Ban.  513,  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20,  Sa- 
turn, c.  23,  und  die  Zubereitung  bei  Plin.  Hist.  N.  X.  71:  gaüinassagir 
nare  Deliaci  coepere,  unde  pestis  exarta  opimas  aves  et  anopte  corpore 
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imctof  dm^orandi  Tgl.  ob.  §.  16,  22.  UeUv  K^paoa«  t.  Oslander  in  Beok- 
rnann,  Beiträge  Y,  S,  485  figr- 

15)  KtxX«i,  und  xoaavgM)*  oder  «d^*;ifo*,  womit  freilieh  ktk.  H.  71 
und  Poll.  VI.  52  noch  manche  andere  yerhinden:  antp^dnuy  nitf^tnBt, 
v^xtcci^  (patxai  (Aristoph.  Ach.  1104),  tffvyoveg,  itfdffte,  Offxvyigt  TtUaaat, 
0.  8.  w. ;  doch  TgL  Schol.  Aristoph.  Pac.  531:  doNOv<jf  d\  %i%Kui  nqog 
Tf^qyqv  /x  xtSv  älioav  nxrjvmv  TtBQiOKOvSaöxoi  etvai  ndXXoVy  1149.  119$. 
ferner  Nah.  888,  [and  in  der  Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  Tele- 
kleides  Athen.  VI.  95:  onxal  di  %l%Xai  ybZ%  aybifixiv^mv  eig  fot»  S^^vy' 
il68JtixovxQ,'\  sowie  Ath.  IL  68,  YU,  71,  XIY.  49,  und  d.  Brklär.  zvl  Fers. 
Bat.  VI.  84. 

16)  Flui.  qu.  sjmp.  IV.  4:  noXhov  ovxonv  orj^mv  invevfHrp^Bv  i  t^^vg 
fiovov  ^  fuxXtöxd  ye  oi^ov  naXBia^ai,  dia  x6 ,  noXv  Ttivxmv  dgsxy  x^- 
xBiV'  %al  yuff  i7poq>ccyovg  nccl  tptXoTpovg  XiyoiABv  ov  xovg  ßoB^otg  xccCqov- 
tag  ovd\  xbv  €piX6av%ov  aXXa.  xovg  nB^  xi  fx&vonmXuic  ivaS^doPXBig 
ixdaxoxBi  vgl.  Foll.  Vn.  26  and  Ath.  VH.  4  fg.,  sowie  Xenokrates  nBpi 
x^g  dno  hv$qmv  xQOfprig  bei  Ideler,  Fhjsici  et  medici  graeci  minores. 
1841.  I.  p.  121  fg. 

17)  Artemid.  n.  14:  i%^vg  dh  ot  Xiftvocfoi  cryor^ol  fi^v,  rjitcov  di*  xal 
yäg  ^06iv  Bi€i  xmp  ^cihx6oim¥  noXvxBXBtg  xorl  xQkfiov9tv  0^  ip^Cctgi 
▼gl.  Ath.  vn.  82:  Ix^vg  noxuft^ovg  h^iopxag  poqßoqev  x.  t,  X, 

18)  Tb^%v6xuxw  tdfkaxog  av^gdno^g  Aristoph.  Ach.  881;  TgL  Ly- 
sistr.  86,  Fac.  702,  1605  $  and  Ath.  I.  49,  n.  84,  VIL  50—56,  a«eh  Fans. 
XZ.  24. 2  mit  ühri<^  Beisen  and  Forschimgen  S.  290.  201  [Ot  ta§  iyx^ 
XBkg  d-iiQiifiBvoi  «ad  ihre  Fangart  Aristoph.  Bt^  864  £P.] 

19)  Was  Plnt.  qa.  lymp.  IV.  4  von  der  eaboeisolien  Kftste  sohreibt, 
mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten:  iroAXooy  #^  x«l  ntfjv^i^ 
nai  ye^tfic^flov  «IfOXOf^^Mn^  ovx  ^xx9v  17  ^dXuxia  ««piifSi  xijv  dyoQ^^p 
BvxQonBiQv  y  h  x6n9H  xa^aqoig  «al  dyx^ßtx^^  y$v9iitl69  ix^^  xai 
ntiXiv  tQig>Qvacii  [and  schon  Hom.  Od.  XIX.  118  wird  das  ^«Xtfe^«  ^ 
naifixv  ^Z^vg  i^  BvrjyBattig  als  Zeichen  eines  glücklidMtt  Landes  betraob^ 
tet,  wenn  aach  die  homerischen  Helden  für  gewöhnlich  Fisch  nicht  essen 
▼gl  oben  9.  8.  20  qnd  besonders  Hem.  Od.  XU  830|  xal  dig  ay^i??  ^9^ 
nscKov  dXtfXBvovxBg  dvdyx'g^  Ix^vg  ogv^^dg  xb  —  yvtfp^nxßfg  dyK£cxQOt€i' 
ixBiQB  dh  ya^xiqa  X^i,og] ,  ▼gl.  Ath.  VH,  15-^189^  [Simeon,  Seth.  syni 
p.  106:  n,  xgiyXng]  ™d  Becker,  Gallns  m,  B.  184  fg. 

20)  Daher  aooh  diese  ▼orsugsweise  xa^^xv  od*'  ▼«^•;i^c^fi«Ta  ^  YgL 
FolL  VL  48,  Ath.  m.  84fg.,  und  T^\a  bei  Köhler  Tc^jeg  on  reoher- 
ehes  sqr  les  pMeries  de  laBoesie  mMdionak,  Fetersb.  1882  Noa^.  Mto. 
de  Tacadem.  imp^.  Ser.  IV.  T.  Is  aneh  d.  Evkl.  tu  Fers.  Bat  V.  184. 
[and  Bitter,  Erdkunde  XVm.  S.  794.  Za  Gades  ▼gL  Sn^olia  in  Maiihat 
(fr.  28  ed.  Melneke;  Bfz.  ▼.  Fmdat^a):  nitB^  ^  xo  tfXQi^jrot  #e^»oy  ^ 
r«ds4^xof';  and  Seylaz  Fetipl  109.  De^  aneh  BimienseeB^  wie  die  tan 
Lychnidas  in  lUyrien  hatten  xaqix^iag  Ix^vanr  €ivxdq%Big  Stallo  ¥11. 
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7.  8.  p.  927.  ^AXiBt'g  sehr  sahlreiob  in  Tarent  and  Bjzantion  Ariatot.  Pol. 
lY.  4.  Eigene  ntiXafivdsCce  ^avfiacta  bei  Sinope  Strabo  XIL  p.  545.  F&r 
den  Tbunfisobfang  am  Hellespont  interessant  die  Schildemng  Philostr. 
Imagg.  I.  12.  18.] 

21)  'A(pv7j  nx(o%i,%6v  o'iffov,  Ath.  VlI.  23;  vgl.  Aristopb.  Bqn.  650, 
aanigSri  Diog.  L.  VI.  36,  u.  im  Allg.  das  Spricbwort  für  höchste  Wobl- 
feilheit  xctq{%ov£  d^uozBQu,  Aristopb.  Vesp.  511  mit  Scbol.  Eqoit.  1247: 
tccQixonmXsiov  onov  ta  svzBXrj  nmXsttccif  n.  die  Erklär,  za  Plat.  Charm. 
p.  1636,  Tbeopbr.  Cbaract.  4.,  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20  a.  s.  w.  [Belebe 
Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fiscbmarkte  ein  (Arist.  Ban.  1068) ;  eine 
ergötilicbe  Sebildernng  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden  otpcSvai 
gibt  Dipbllos  im  Emporos  und  preist  die  Einrichtimg  eigener  ö'tffovofiot 
als  Aufsichtsbehörde  (Ath.  VI.  12.  p.  228).  Ljnkeos  ans  Samos  hatte  eine 
tsxvti  6y>o}vrjTi%7i  geschrieben.  Doch  gab  es  auch  eigene  ayogaazai  (PoU. 
ni.  126)  oder  o^eovat  (Ath.  IV.  171a)  nnter  den  Sklaven  vgl.  Theophr. 
Char.  18.] 

22)  Athen.  Vm.  17,  Zenob.  IV.  19.  Abgebildet  in  Ezp4d.  de  Mor^e 
Zool.  pL  6—9. 

23)  Ath.  VL  30-36;  vgl.  PoU.  VI.  47  und  Stob.  Serm.  LXXXH. 
7:  %aQ%lvovs  fi^aemfievoi^  oi  Si  oXiyov  tgotpifiov  nagi  noXXa  oexd  a<s%0' 
Xovvzai,,  [Homer  kennt  den  dviiQ  —  nj^ea  ditpciv^  v'qog  dno&QtoaTUDv  IL 
XVL  746.] 

24)  Philostr.  gymnast.  c.  8:  HQmdsig  dl  ot  naXdyioi,  Fische  wie 
Fleisch  zubereitet,  Eustath.  de  Ismen,  amor.  p.  64.  Plut.  de  and.  pjit. 
init.  [Ein  Becept  gibt  uns  Alexis  bei  Ath.  III.  86:  ein  schönes  rdgizog 
für  zwei  Obolen  wird  gewaschen,  dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin 
'qövöfikata  nntergestreut  sind,  weisser  Wein  darauf  gegossen,  Oel  darauf 
gesprengt,  weich  zur  Gallerte  {jiveXov')  gekocht,  mit  Silphion  bestrichen. 
Sehr  beliebt  ist  das  F&llsel  in  Feigenblättern  &qiov  Arist.  Ach.  1101. 
Equ.  949  mit  Schol] 

25)  Plat.  fort.  c.  5:  nsgl  Sqtvüiv  oitfcov,  ijv  (taYStgiüTiv  %aXov(ikSv: 
vgl.  Plat.  Bepubl.  I,  p.  832  D;  auch  6'ii;o7toilCytrj ,  Gorg.  p.  464  D,  oder 
orpagTvtLHi^y  Poll.  VL  171,  obgleich  iiayBiginrj  noch  einen  weiteren  Um- 
fang hat,  Ath.  IX.  69,  XIV.  78  fg.  Sie  ward  förmlich  theoretisch  be- 
trieben, Ath.  Vn.  81,  und  hatte  eine  ausgebreitete  Literatur  o^a^Tvrtxa, 
oiffaffzvxiTiccl  yXoSaaat ,  o^onoua ,  f/kayst^mai  didctanaXCat,,  [iayeiQitid  avy^ 
yffdfAftata,  schon  Plato  Gorg.  73.  p.  518:  MiQ^cciyios  6  xriv  oyfonottav 
ovyysygafpois  Athen.  XIV.  81,  Stob.  Serm.  XVII,  43  j  vgl.  Wellauer  in 
Jahns  Archiv  X,  S.  186  fg.  Am  berühmtesten  darin  waren  Sybaris,  Chios, 
Syrakus,  Ath.  I.  46. 

26)  Ath.  I.  15;  vgL  XIV.  80,  Artemid.  I.  70,  und  Varro  L.  L.  V. 
109:  hamc  primo  assam,  secundo  elixam,  iertio  e  jure  uti  coepisse  na- 
tura docet. 
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27)  Vgl.  Hier.  Mercnrialis  var.  Icct.  I.  16,  p.  37  a.  Beckmann,  Bei- 
träge III,  S.  270  fg.  Batterheisst  iXaiov  i%  yocilorxrog,  [wird  als  Pflaster 
nnd  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von  den  Paeonen  snro  Salben  des 
Körpers]  Atb.  X.  67,  Phot.  Bibl.  c  72,  p.  48  Bekk.,  [Simeon.  Setb.  sjnt. 
de  alim.  facult.  p.  27,  Thraker  sind  äv^Qsg  ßovrvQoqxxyoi  Anaxandrid. 
bei  Atb.  IV,  p.  131  b.] 

28)  Atb.  XIV.  46:  id^Soro  Sl  %al  cobv  iv  t^  dswig^  zffaniijj,  äoKeQ 
xofl  XayoStt  xal  nCxXai  ^oivjj  fiSTu  roSv  (teXinrjxtmv  siaetpsQsto:  Tgl.  das 
£igelb  ixQvüd  tcSv  comv)  das.  IX.  19,  and  mehr  bei  d.  Erkl.  za  Horat. 
Satir.  n.  4. 12.  [Eier  genossen  als  toa  (otprixa,  xqo^rixä  (weich  gesottene), 
itp^a  (hart  gesottene),  xayrivKfxä  (im  Tiegel  gebratene),  nvi%xä  (ge- 
dämpft), Simeon.  Seth.  synt.  p.  1241] 

29)  Atb.  Vn.  82:  xvqoioi  naqfaQuanevfisvov  i  Tgl.  IV.  31  and  St. 
John  II,  S.  288.  NtjaKüxiTiog  xvgog,  Atb.  XII.  60.  [Eine  eigene  Markt- 
abtheilong  hiess  in  Athen  xXcdqos  tvgosy  Plataer  sind  da  Tiel  za  finden 
am  Markttag  Ljs.  adT.  Pancleon.  6.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrang 
im  Feldzag  Aristoph.  P.  1130.  Viel  Kräaterkäse  (x^cogog  xvQog),  Ton  Sa- 
lamis auch  und  den  Attika  benachbarten  Inseln  nach  Athen  aaf  den 
Markt  gebracht  Strabo  IX.  1.  11.  p.  895.  Vorzüglicher  Käse  Ton  Kyth- 
nos,  Keos,  aas  Gjtbion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Boötien,  Tom  Cberson* 
nes,  dann  besonders  Ton  Syrakas,  überhaupt  aas  Sicilien  aasgeführt  8. 
die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb  S.  314.  Note  1.  Unter 
dem  Käse  empfohlen  der  jange  oder  mittlere  Qiiaog  xvgog),  der  dareh- 
löcherte  {anoyymdrig)  Simeon.  Seth.  synt.  p.  105.] 


§.  26. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  fiühester  2^it  die 
erste  Stelle  eingenommen  haben  ^) ;  später  jedoch  gehört  diese 
unbestritten  dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen 
Theilen,  wenn  auch  yon  yerschiedener  Beschaffenheit  imdGüte 
erzeugte^).  Der  Farbe  nach  unterschied  man  namentlich  drei 
Gattungen,  den  schwarzen  oder  dunkelrothen,  der  als  der  stärkste 
angesehen  ward,  den  weissen,  der  als  dünn  und  schwach  galt, 
und  den  hellgelben,  der  besonders  der  Verdauung  förderlich 
sein  sollte');  unter  den  Heimathen  zeichneten  sich  auf  dem 
Festlande  Sicyon  und  Phlius*),  ungleich  mehr  aber  die  Inseln 
und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich  Ghios,  Lesbos, 
Thasos,  Rhodos^)  und  wenigstens  nach  der  Sagengeschichte 
auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  bekannte  pramneische 
Wein  yerlegt  ward  ^).  Ausserdem  hören  wir  noch  Ton  mancher- 
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lei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleichfalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen^); man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren  ^)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen^);  anderersdts  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebem  noch  eine  Art  Ton  Naohwein, 
der  zum  Getränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente  ^^) ; 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders  hoch  gehalten  ward  ^^).]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sem,  sie  mit  Seewasser  m 
yersetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen  **).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bocksledemen  Schläuchen  geschehen  zu  sein  ^') ;  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse  ^*),  Ton  deren  möglicher  Grösse  dieGte- 
legenheiten,  wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugniss 
ablegen  ^^);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist  ^%  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  ^').  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorg£Bklt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch 
einen  Filtrirsack  ^^) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee  ^^) ,  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An* 
Wendung  kamen,  brachte  es  schcm  die  gute  Sitte  mit  sieh, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
soUte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt'^):  die 
Mischnng  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste»  wa9 
sich  ein  griechische  Trinker  erlauben  dürfe  *^),  und  das  ge*- 
wöhnUche  Verhaltniss  war  sogar  nur  d^i  Theile  Wasser  vioA 
zwei  Theile  Wein'^),  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grcdaer 
Trunkenheit  in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind» 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses erwarten  könnte  ^^).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Bebe  nii^ht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  z«  ge- 
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winnen  pflegte,  und  es  wird  solcher  ausAepfeln,  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt  ^^);  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  man  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre**). 

1)  Ot  yag  naXatol  iyccla%xoTQ6q>ovv  itqo  tov  BVQsd'rjvat  top  diovv' 
ü^miov  xuQTtov,  Etyraol.  M.  p.  618.  28,  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  I,  p.  322« 
Anders  freilich  später;  vgl.  Plat.  praeo.  sanit.  c.  19:  rmv  Sh  vyQoSv  yd- 
Xaxxi  (ihv  ovx  (os  nottp  XQXi<ixiov  ^   aXli   cog  öiXL(p   övva^iv  ifißgi^iq  %al 
MoXvxQO(pov  ^lovxi.    Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch 
Geopon.  XVUI.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ausnahme,  [die  auch  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  für  Zähne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
Sim.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Eist.  anim.  UI.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVIIL  33,  über  Eselsmilch  Hippocr.  T.  H,  p.  93.  [Pferde- 
milchtrinker  (yilaxroqpofyoi),  die  Hippemolgen  ein  skythischer  Stamm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Hom.  II.  Xin  5  f.  Schol.  mit  Hesiod.  bei  Strabo  VII 
p.  800.    Die  erste  Muttermilch  ttvo;,  nvQidxri,  nvov,  nvQucp^r^  ein  be- 
liebtes Gericht  Aristoph.   Vesp.  710,  Athen.  XIV.  p.  640  c,  Poll.  VI.  54, 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  I.  47-62,  PoU.  VI.  15-26,  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  synt.  ed.  Langkavel  p.  75fgg.  [und  mehr  bei 
A.  Tumebus,  de  yino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775.  4.,  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond. 
1824.  a,  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St.  John  11, 
p.  335  fg.  ni,  p.  114  fg.  Osann  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  241  f|r.,  Klotz, 
Archiv  XVIII,  S.  533,  Casseler  Philologenversammlung  1843.  S.  24  fg., 
Philologie  m.  S.  324.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
82,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl 
von  xQi%6xvXoq  olvog,  wo  drei  Kotylen  für  •  einen  Obolen  verkauft  wur- 
den (Hesych.  s.  v.)  oder  dsvxsQias  s.  Note  10  unten. 

3)  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  547:  dwafj^iTicüxaxog  yccQ  (pae^p  6  (itices 
olvos  iaxi  %a}  fiivcov  iv  xaCg  ^eai,  xcov  niv6vx(ov  nXsCoxov  XQOVOV.  6  il 
Xivuog  da^evTjg  iaxl  xal  Xsnxog'  6  ficVrot  xiggog  ^cevtixog  av  nixxH 
(aov:  vgl  Gell.  N.  A.  XIU.  30  u.  Galen,  ad  Hippocr.  de  victn  T.  XV. 
p.  195  und  621  fgg.  [Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75  f.  geschieden  6  pkhv 
iQv^Qog  Hai  vaxvg,  6  (liXag  nal  yXvnvg  %ocl  naxvg,  dann  o  tcv^xijQog^ 
o  M4^9«9,  endlieh  6  Xevnog  xal  iBfgxog  nal  mvaxr^g,] 
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4)  Gompf,  Sicjoniao.  speo.  I,  BerL1832.  8.,  p.28:  vwwm  Sicyeniwm 
etsi  Thasio,  Chio,  CUufommio  infenus  est,  tarnen  a  nemine  repudiatwr 
Tgl.  PliD.  XIV.  9  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  L  49 
mit  den  Sparen  des  Weinbaus  im  dortigen  Cultus  bei  Panofka  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1885,  S.  155  fgg.  Andere  mntterländiscbe  Sorten  nennt 
Wachsmnth  I,  S.  47. 

5)  Vgl.  Aelian,  V.  ffist.  XEL  31,  [Strabo  XIV.  p.  645  :  bei  CMos  Insel 
rj  'Agiovaia  x^Q^  tgaxBta  xal  dlinivog  —  olvov  agtctov  tpigovaa  xaSv 
*EXXrivt7uov  p.  657;  Virg.  Georg.  11.  90:  vindemia  quam  Meihymnaeo 
carpU  de  palmüe  Lesbos;  sunt  Thasiae  vites.  —]  und  oben  §.  5,  26.  27. 
Dass  der  Thasier,  [der  von  Luc.  Amor.  p.  427  als  besonders  gerühmt  wird 
als  Begleiter  zoSv  nolvifldv  aitCmv^  nach  Schol.  Aristoph.  Acham.  671 
erst  in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer 
mit  Dem.  adv.  Lacrit.  §.  35:  6  olvog  siadystoct  in  tcov  xonatv  tmv  xsqI 
TilAccg  ix  risnocQ^d^ov  %al  Km  kccI  Qdaiog  %al  Msvdaiog:  doch  zog  ihm 
Archestratus  den  Lesbier  noch  vor;  [unter  welchem  der  von  Methjmna 
als  besonders  svatofiaxog  gerühmt  wird  (Ath.  I.  p.  28.  II.  p.  44  e)  dazu 
jetzt  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  22.]  vgl.  Plehn,  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8., 
p.  6  fg.  [Zu  Rhodos  Virg.  Qeorg.  II.  101.  102:  nan  ego  te  dis  et  tnensis 
accepta  secundis  transierim  Bhodia  et  tumidis  Bumaste  raoemis,] 

6)  Ath.  I.  55,  Eustath.  ad  Uiad.  XI.  641;  vgl.  Osann  in  Verh.  der 
Casseler  Philologen vers.  1843,  S.  33  und  Ross,  Inselreise  n,  S.  159.  162. 

7)  Ath.  X.  34:  'AgiOtotilrig  iv  xm  nsgl  fiid^g  vprfi{v,  sl  6  olvog  f»«- 
XQimg  dqtttlirjd^Blrj,  nivoftevog  ^xxov  {ts^vansi :  vgl.  Diodor.  III.  61 :  xovg 
nksCexovg  iipsiv  xov  olvov^  svmdsaxdQav  avxov  «al  ßtlxCova  tipf  tpvciv 
naxaaKSvätovxeg, 

8)  MvQivixTjg  oder  (AVQivrjg  olvog^  Aelian.  V.  Eist.  XII.  31,  [Diphilos 
bei  Ath.  IV.  9.  p.  142J,  nicht  fJkvqQivrjg,  obgleich  Plin.  XIV.  15 :  lautissima 
apud  veteres  erant  vina  myrrhae  odore  condita,  oder  jedenfalls  dieser  nur 
eine  Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  Juy.  Sat.  VI.  803  und  Lucian- 
Nigrin.  c.  81;  fitvQa  nivniv,  genügend  geschützt  ist;  TgLSalmas.  Ezerc. 
Plin.  p.  501.  Theophr.  de  odorib.  ^i  ot  xd  fi^vga  %6(fawvvxBg  ij  xtß  oCva 
in^xiovxeg^  9:  td  äansg  r^dvvsiv  ßoviopkeva  xi^v  ysvciv  otov  mg  ot  xd 
(ikVQa  xorg  oivoig  imx^ovxsg  ^  xd  dgcitiaxa  ifißdXXovxsg,  [Der  für  den 
Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz  harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte 
(re8ina)t  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps  {nixga  in  der  Volkssprache)  bei 
den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst  bei  feinem  Sorten  auf  Zante, 
Tinos,  Cjpem  angewendet,  s.  Wyse,  an  ezcursion  in  the  Peloponnes.  I. 
p.  142  fg.] 

9)  Plut.  qu.  sjmp.  VL  7 :  ovxovv  xal  xov  olvov  o£  fihv  dlöatg  xQ^i^ 
xiiovxsg  ij  TiivvafjLoifikOig  ij  7ig6%otg  i(p7idvvovtsg  oDtsntq  ywaCiia  nalioaxi' 
iovaiv  sig  td  ffvfinoGia  %ai  ngoaymyevovct:  vgl.  Dioscor.  V.  64  fg.  und 
Plin.  XIV.  19.  Auch  olvofieXt,  mulsum,  Lucian.  Prom.  inyerb.  e.5,  Ath. 
IV.  38,  Anthol.  Pal.  Xu.  164;  wie  verhält  sich  aber  zu   diesem  allein 
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der  olvoq  av^oapbfag  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  2.  6,  oder  Aristoph.  Ban. 
1150,  Plut.  807?  Vgl.  Atb.  I.  58  und  mehr  im  AUg.  bei  Becker,  Char. 
n.  S.  276.  Rosenwein  s.  Wüsteinann,  Unterbalt.  f.  Gartenfreunde.  Gotha 
1854.  Schloss. 

10)  "OJoff,  acetum,  als  geringste  Weinsorte  Plut.  qu.  sjrmp.  IL  19. 
Plaut.  Rud.  IV.  2.  33,  Pers.  Sat.  IV.  82;  vgl.  die  lora  bei  Cato  R.  R. 
c.  25  oder  Varro  I.  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Eyang.  XXVn.  48.  [An- 
wendung des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.]  Auch  ^^aoxriiifog  olvog 
.  .  .  xoCg  igydtatq  totq  uBgl  ti^  yBmqyi'av  xgriisQ'ai^  Demosth.  Lacrit. 
g.  32.  I  Dies  der  ^fvtBQ^ocg  oder  SsvtsgivceQ^  der  aus  dem  Wasseraufgusse 
auf  die  Trestem  (Hesych.  s.  v.)  bereitete  Wein,  auch  Xccvri^ag  genannt 
(Hesych.)) 

[11)  TIqoovqov  xo  ccTtoaxayfAa  x-^g  axatpvl'^g  wqIv  nctxrfi^  Hesych. 
8.  V.  oder  ngox^onog  xov  yXevTiovg  xo  ngoxviia  Hesych.  s.  v.,  auch  ipvxxa 
Hesych.  s.  y.l 

12)  Ts^aXccxrcofiivog  olvog,  Theophr.  Caus.  pl.  VI.  7.  6,  Plaut.  Rud. 
n.  7  30,  Ath.  I.  47,  Plin.  H.  N.  XXIH.  24;  vgl.  Plut.  quaest.  nat.  c. 
10:  ^ta  xl  xm  otvcft  d'dXatxav  nagcixiovci]  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
HoratSatir.  II.  8.  15  oder  Pers.  VI.  39.  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  S.  184. 

13)  'AoKoi,  Nitzsch  z.  Odysfi.  I,  S.  109.  112;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  3,  Miliin  mon.  ant.  I.  30,  Mon.  ined.  dell'  Inst.  arcb.  IV.  10. 

14)  W^ot,  Odyss.  11.  340,  XXm.  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts 
h  nC&m  ri  Hsgafis^a  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  186,  sowie  O.  Jahn 
in  Leipz.  Bor.  d.  E.  S.  Ges.  d.  W.  1854.  S.  40,  zur  Verbildlichung  das 
Fass  der  Danaiden  bei  Panofka  Mus.  Blacas  t.  9,  des  Pholus  bei  Ger- 
hard, Vasenb.  n,  S.  128  u.  s.  w.  Kleinere  dyysta  olvotpoga  nennt  Poll. 
X.  72:  Xdyvvog,  nvxivrjy  axdfivog:  ttber  ersteres  s.  Archaol.  Zeitg.  1850, 
S.  159. 

15)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VT.  23  mit  J.  Hasaeus  de 
doliari  habitatione  Biogenis  in  Heumann's  Poecile  T,  p.  595  und  Winckel- 
mann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30. 

16)  Ueber  die  Kelter ung  (XrjvonaxfCv,  Hesych.  II,  p.  1408)  s.  Nicandr. 
Alezipharm.  30  ff. :  mg  d*  onox'  dygiotcactv  vno&Xiipavxsg  onmgTjv  ZUrj" 
vol  —  od'fiaoi  Sivi^d'rjaav  int,  arpaXsQOiai  Sl  TiciXoig  Nvoairjv  dva  xXtxvv 
iniffgafiov  dtpQctivnvxng,  Eustath.  ad  Odyss.  VIT.  125  und  die  Bilder  bei 
Piranesi,  Vasi  Candelabri  I.  T.  2.  3.  4,  Miliin,  Mon.  ant.  11.  50,  Combes 
Terracottas  28. 59.  67.  69,  [Campana  Opere  in  plastica  t.  39.  4.],  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XTV.  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  113  ff. 
Taf.  VI,  10;  &ber  sonstige  Behandlung  aber  beschränkt  sich  selbst  was 
Plin.  XrV.  24  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui  de  apparatu  vini 
praecepta  candiderint  artemque  fecerint,  anf&hrt,  auf  die  einzige  Zeile: 
Chaeda  argiUa  aui  marmore  aut  scde  aut  mari  lenitatem  exeiUU. 

17)  Pind.  Ol.  IX.  48:  atvBi  dl»  nuXaiov  ptlv  olvov,  äv&ea  d*  vfkvmv 
vicDxiQtov:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VII.  8.  4,  Ath.  IX.  4  u.  t.  w.  [Wirlnm« 
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gen  des  nalaiog  und  vio9  oivog  Sira.  Seth.  synt.  p.  77.  Vierjähriger  nnd 
doch  frischduftender  Wein  Theokr.  Id.  XIV.  16:  dvm^a  dl  ßißXivov  av- 
Toig  svcoStj  rstOQcav  iricov  9%Bdov  tag  ano  Xciv<o\  siehenjähriger  in  der 
Verpichung   Theokr.  Id.  VII.  147;   inxaBvBg  8\  nC^mv  anslvsto  xgcctog 

SlBKpttQ.] 

18)  Plat.  qu.  symp.  VI.  7:  fi  9ii  rov  olvov  hSirjd'fCv;  vgl.  den 
olvog  aa%%ii6fikB9og  oder  dirjd'iKog  hei  Theophr.  Cans.  pl.VI.  9  nnd  24 
mit  d.  Erkl.  in  Horat.  Od.  I.  11.  7  u.  Schneider  tn  Colnmella  VII.  19, 

p.  627. 

19)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.30:  tva  filv  riöi(og  (pdytjg,  o^onoiovg  firj- 
X^ipmfikivrj,  tva  dl  riSkog  n^vr^g,  otvovg  xb  noXvxBXBig  nagaanBvditj,  %al 
xov  &(QOvg  xiova.  nsgi^iovisu  SrjxBig:  vgl.  Athen.  III.  97,  Martial.  XII. 
104,  Seneca  Qnaest.  natnr.  IV.  13.  nnd  mehr  bei  Mercarial.  var.  lect.  I. 
8.,  Wytt.  ad  Plat.  p.  809,  Beckmann,  Beiträge  IV.  S.  161  ff. 

20)  Voss,  mythol.  Forsch.  L  S.  27  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  280  fg. 

21)  "leop  tarn,  Aristoph.  Plnt.  1133,  Ath.  X.  27  a.  s.  w.  Gehört  aber 
dahin  auch  das  homerische  Sodqoxbqov  dl  K^gatgs?  Aristot.  Poet.  XXVI. 
16,  Plnt.  qn.  symp.  V.  4.  Eüeher  die  Eisgraben  am  Olymp  vgl.  Simoni- 
des Epigramm  Ath.  III.  99.  p.  125,  dazn  Henzey,  le  mont  Olympe  p.  134. 
Es  g^b  eigene  KQhlgefässe:  ttfvxtrjgBg,  ilfvysig,  ßccvxdXidBg,  die  letzten 
grösseren  anf  vier  ESdem  gehend  (xsxQayivyiXog) ^  jene  auf  Dreifüsse  ge- 
stellt Plat.  Symp.  31.  p.  213  e;  Ath.  XI.  108.  28;  Anthol.  Pal.  XL  244; 
Hesych.  s.  v.  %dXa&og  nnd  O.Jahn,  Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Lud- 
wigs p.  XOVI.  Wein  kühlen  an  der  Enneakmnos  Zeichen  der  dnoXcca^a 
Isoer.  n,  uvxidog  287.  Geniessen  von  Schnee  nnd  Eis  Simeon.  Seth.  syni 
p.  122.  Zar  künstlichen  raschen  Abkühlung  des  Wassers  Aristot.  Me- 
teorol.  L  12.  Auf  der  Insel  Eimolos  'ipvxBia  —  ogvxxä,  h^a  xXuqov 
vdcctog  jtXi^Qrj  xBQttfiuc  xaxad'dvxBg  xofi^^ovxai  2^<>yoff  ovdlv  dtdipoifa, 
Semos  bei  Ath.  lU.  96.  p.  123.J 

22)  *Jqioxtj  KQuairg  otvov  Svo  fiigr}  xcrl  vöcctog  xQia,  sagt  Schol.  Ari- 
stoph. Equ.  1187;  doch  häufiger  Svo  ngog  nivxB  oder  sva  ngog  tgBig, 
Hesiod.  ^.  x.  i}  696,  Stob.  Serm.  CIV.  16,  Anthol.  Pal.  XL  49,  Hesych. 
s.  V.  xgid  Htxl  dvo,  seltener  ovo  ngog  xixxagag ,  Atli.  X.  28,  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  III.  9,  Eustath.  ad  Odyss.  IX.  209.  Erst  iva.  ngog  xiccagccg 
galt  allerdings  als  wässerig,  vdaglg:  doch  hat  Voss  selbst  noch  schwä- 
chere Mischungen  nachgewiesen.  [Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit  zuerst 
(vnoxBixai)  und  zuletzt  {^nixBixat)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XL  18:  insl  xal  xd  nsgl  xrjv  ngdaiv  ivavxiatg 
slx^  x6  nciXmov  xtß  vvv  nag  'EXXrjaiv  vndgxovxi^  ov  ydg  x6  vdcog  inl 
xov  otvov  inixsov  dXXd  inl  x6  vdtog  xov  olvov  mit  den  angeführten 
Dichterstellen.] 

23)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  gibt  Limburg-Brouwer  IV, 
S.  54fg. ;  im  Allgem.  aber  [gilt  Aristoph.  Vesp.  1258:  nccnov  x6  nCvBiv 
dno  ydg  otvov  yiyvBxai  tmX  d'vgonon'^aai  %ul  naxd ^ai  xal  ßccXtiv  %dnnx 
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anütiwiw  dgyvQiov  in  %QttinäXrig  und  der  religiös-festliebe  Geeichtspnnkt 
do0  Dionysosdienstes  fQr  die  Aasnahineir  (Plato  Legg.  VI.  p.  775.)  Vgl. 
sonst]  Hall  Jahrb.  1841,  S.  378. 

24)  MrjXttrjg  und  q)Oivi%ivog  olvog^  Plut.  qu.  sjnp.  HI.  2.  Ij  avni' 
vop  noficcy  Amator.  c.  5;  aach  Bimwein,  Artemid.  I.  23,  nnd  mehr  solche 
vina  fkticia  bei  Plin.  H.  N.  XIV.  19. 

25)  KqC^ivog  otvog  (nCvovy  ßQvtov  Soph.  TriptoL  ftg,  bei  Atb.  X. 
67.  p.  447  b.)  f^v  h  %Qi^mv  (Aesch.  Snppl.  990)  oder  iv^og,  t^iov 
Theophr.  Caos.  pl.  VI.  15;  [wie  die  Griechen  dasselbe  bei  den  Thrakern 
nnd  Päonen  (Archiloch.  u.  Aesch.  bei  Ath.  X.  67  nnd  in  Aegjpten  ken- 
nen lernten  (Hecataens  bei  Athen.  1.  1.  Herod.  IL  77,  Diod.  I.  20.  34, 
Strabo  XVU.  2.  2.  p.  821,  Plin.  H.  N.  XIV.  29.  §.  149)  nnd  in  Alexan- 
dria wirklich  tranken  (Die  Chrysost.  Or.  XXXII.  p.  987);  Aristoteles 
hatte  die  verschiedene  Wirkang  Ton  Wein-  nnd  Bierransch  beobachtet 
(Ath.  L  61  — 67  .]  Vgl  Meibom,  de  cerevisüs  yeterum  potibusqne  et  ebri- 
aminibas  extra  vinnm  aliis  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  u.  mehr  bei  Fabric. 
Bibl.  antiqn.  p.  881;  insbes.  aber  Zosimi,  Panopolitani  de  zythomm  con- 
fectione  fragmentnm  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  zythomm  s.  cerevisia- 
rnra,  qnarnm  apud  veteres  mentio  fit,  adjecit  Chr.  G.  Groner,  Salzbach 
1814.  8,  [worüber  zn  yergleichen  H.  Kopp,  Beiträge  znr  G^chichte  der 
Chemie  L  S.  202  ff.  Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Knltnrbilder  U. 
S.  821 — 325.  Daneben  gab  es  eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender 
Getränke  ans  Pflanzensäften  xvxecof',  ntiaavri^  fiogfiog,  ßqovxog^  Xotixa, 
IwLonagXg^  fkvg^vrjgj  anch  aus  Honig  bereitet  pi^slCwov^  von  den  Skythen 
entlehnt  Tgl.  Hesych.  s.  y.] 

§.27. 

Was  nun  aber  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  Ein- 
zelnen betrifft,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tags- 
zeit, sondern  auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten 
der  homerischen  Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden. 
Ein  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  dort  noch  alle  Spei- 
senden das  Mahl  sitzend  einnehmen  ^),  während  später  nur  das 
weibliche  Geschlecht  •)  und  die  Kinder*)  dieser  älteren  Haltung 
treu  blieben,  erwachsene  Männer  dagegen  durchgehends  zu 
Tische  lagen  und  ihr  Beispiel  sogar  attf  sittenlose  Frauen  fort- 
wirkte^). Damit  hängt  dann  aber  weiter  zusammen,  dass  wo 
der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit  einem  jeden 
Yon  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  besoikleren 
Tische  vorgesetzt  wird  %  später  dagegen  diese  Sitte  nur  noch 
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bei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt  *),  während  man 
sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert^);  imd  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle 
grösseren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr  als 
diesen,  wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel 
nicht  beiwohnen  *).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder 
Vliessen  behängen^),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Tischen,  so  dass  man  der  Schemel  bedurfte  um  sie  zu  be- 
steigen; die  Zahl  der  Personen,  die  jedes  derselben  fasste, 
scheint  selten  über  zwei  gestiegen  zu  sein  *®) ;  jedenfalls  aber 
lagen  diese  so,  dass  der  obere  die  linke,  der  untere  die  rechte 
Hand  frei  hatte  *^),  und  bei  mehreren  Lagern  war  mithin  die 
Oberstelle  die  erste  der  ersten  xXlvti  zur  Linken  ^*).  Die  Rück- 
sichten, nach  welchen  sich  diese  Reihefolge  unter  den  einzelnen 
Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  verschiedene  sein,  und 
Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob  der  Gast- 
geber die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  überlassen 
solle**);  dass  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  sol- 
chem Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeug- 
nissen hervor  **),  und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene 
Bediente,  welche  die  Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen 
aufrufen*'*).  Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  zu  seiner  Lin- 
ken *•),  um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur 
das  Brod  hielt  *^);  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte, 
ging  seine  Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen 
Breite  des  Körpers  geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  wo- 
raus es  dann  auch  Plutarch  erklärt,  wesshalb  man  zu  Ende 
einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt  als  anfanglich  liege  *^).  lieber 
die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten  gesetz- 
liche Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit 
des  weiblichen  Geschlechts  bezogen*^);  sonst  finden  wir  Speise- 
saale von  sehr  verschiedenem  Umfange  ^^);  und  wenn  auch  im 
Jbäuslichen  Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  fest- 
lichste Gelegenheit  war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte'*), 
so  stand  doch  daneben  schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige 
Pikenik  oder  die  Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  >'),  wo 
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die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  musste ;  um  der 
öffentlichen  Opferschmäuse  ***)  •  oder  gar  der  Gemeinspeisang 
ganzer  Bürgerschaften  zu  geschweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta, 
sondern  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  die  gesammte 
männliche  Bevölkerung  in  ihren  verschiedenen  Abtheilimgen 
alltäglich  zu  Tische  vereinigte**). 

1)  Ath.  L  31?  xa^fijovrai  d*  iv  xotg  awSetiivcig  ot  rJQoaeg,  ov  lux- 
rccKBuXivTat:  vgl.  V.  20,  Vlil.  65,  und  mehr  bei  Terpstra  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  nocb  Phocylides?  Ath.  X.  31.  Ganz  aber  behielt  nur  Kreta 
die  alte  Sitte  bei  nnd  hatte  daher  aiich£«ytxo2  d-änoif  Heracl.  PoL  c.3; 
Ath.  IV.  22.  [Bei  Xenophanes  (ed.  Karsten  frg.  17):  iv  nUvij  pkalan'j 
nataytB^ftBvov;  in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich  Her. 
IX.  16.  7.  In  Sparta  lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  h5keme 
Pritsche  selbst  ohne  Kissen  und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestfttit  die 
ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus:  inl  tov  TiXivTtjQiov  ^ilov  diccnucQxe'^ 
Qovvteg  xTJg  ytUvrjg  nag'  oXrjv  tiJv  cwovüfav  oxb  zov  ayutova  Sntc^ 
igBLOBtav  Ath.  IV.  20,   inl  t6v  ^vXcov  %ccta%8i(i,Bvog  Ath.  XII.  15.] 

2)  Dio  Chrysost.  VH.  65,  p.  112  (Vol.  I.  p.  123  ed.  Bind.):  ilfrsX- 
d'ovzeg  ovv  BvoaxovfiBd'a,  '^fiBig  fihv  nazaiiXivd'ivtBg  iicl  tpvXXarif  xe  Xttl 
dBQfidtciv  in)  außdSog  tnffrjXrjg  (Plat.  Bepubl.  U,  p.  372  B),  ^  dh  yvit^ 
itXriaCov  naget  tov  avdga  xa^Tj^eVi^:  vgl.  Lucian.  Asin.  e.  2;  SjmpoB.  18 
und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19,  Tischbein  HL  10,  British 
Marbles  X.  49,  Exp^d.  de  Moräe  II.  62,  [Stephani,  der  ausruhende  Hera- 
kles S.  299  flf.  in  M6m.  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  VI.  Ser.  Vol.  8.  1864, 
Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  242  fg.  Taf.  XIII,  23.  24.  25.  unten  §.  40.] 

3)  Xenoph.  Symp.  I.  8 :  Avt6Xv%og  (ilv  ovv  naga  tov  naxigce  ixa- 
^'B^Btü,  ot  ^  aXXoi,  äansQ  Bi%6g  natB^XCd'rjaav :  ygl.  Plut.  sept.  sap.  conv. 
p.  150,  daher  Aristoteles  Polit.  VII.  17:  xov  iXsvd'Bgov  ^tinoa  dh  xatcc- 
%XCcBmg  1^^1(0 fievov'  und  tov  ngBaßvtSQOv  f^g  rjXiHi'ag  tavtrig  scheidet, 
wogegen  die  ywainBg  xal  naidBg  avrjßoi  avyxata%Biiik8voi  bei  dems.  Qu. 
symp.  VII.  8.  4.  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

4)  Becker,  Char.  U,  S.  245 :  „wenn  manchmal  liegende  Frauen  vor- 
kommen, wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  He- 
tärenmahl zu  denken^;  vgl.  Alciphr.  I.  39  u  Stackeiberg,  Graber  T.  26. 
Darnach  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens.  T.  XII.  1;  [sowie  Philolog.  XXVL 
1867.  Taf.  1.  2.  3  und  das  allerdings  ideal  auf  Eros  und  Psyche  gewandte 
VasenbUd  Aroh.  Zeitg.  1869.  Taf.  15.] 

5)  Ath.  I.  20:   oi'ovtat,  9s  tivsg  xal   i%datm   xmv  daitvfiovatv  %ut 
avÖQoi  naqa%Bi6^ui  tgans^av   ,  .  .   %ai  ttSv  ngsdiv  Sh  fioCgai  iviiMVto' 
o^ev  itaag  (prjal  tag  daCtag  dnö  ti}s  iaoxjjzog:  ygl.  XIV.  47  u.  Terpstra 
p.  156.    Nur  als  yigag  oder  i^ccigstov  wurden  doppelte  Portionen  ge» 
geben,  wie  Odyss.  VIII.  475.    [Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Ddder* 
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lern  Lect.  Hom.  Spec.  n,  p.  6  n.  Nägelsbach  zu  Ilias  I.  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vertheilt, 
doch  Waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen 
grösseren  Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  IL  VII.  821,  Od.  XIV. 
487*'.] 

6)  Plut.  qu.  sjmp.  II.  10:  ra  Tclntöxa  xtov  8si7CV(ov  daiteg  rjaav  iv 
raCs  9'voCaig  i%dax(p  iiBqiSoq  cinoxXfjQOV(isvrjgf  ygl.  p.  644  C:  xalvvv  hi 
tag  ^voCuq  xorl  ra  drjuoaia  SeCnva  tcqoq  (isgi^a  y^yvsad-cci  Sia  trjv  d(pi- 
liutv  %al  nad^ocQioTrjta  x^g  Siaixrjs :  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst 
arst  jünger?  Zenob.  Prov.  V.  23. 

7)  Vgl.  Stern,  Rer.  conyiyal.  ap.  vet.  adumbratio.  Heiligenst.  1853.  4. 
p.  12  ff.,  Becker,  Char.  II.  S.  244,  namentb'ch  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  LebenHXn.6;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für 
je  zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38, 
wo  zugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  gerügten  vcpaiQS- 
ctg  %ocl  UQnaafJLog  xorl  x^*'9^^  äfiUXa  xal  diayucoviofiog  gegeben  ist.  [Die 
Tische  sind  niedriger  als  das  Lager  Euangelos  bei  Ath.  XIV.  52:  v'ipog 
T^g  xQuni^Tjg  nri%Bmv  iaxi  xqkov  ,  maxs  xov  dsinvovvx'  ince^gsiv  av  xi 
fiovXfjxat  Xaßstv,  Tgl.  dazu  Panofka,  Musäe  Blacas  pl.  V.  VI.] 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  14:  ovdh  at  yafisxal  ywaCnsg  igxovxui  fASxd 
twv  dvSffmv  inl  xd  dfinva  ov9h  ovv$ei7tvfCv  d^iovot  fiexd  xdiv  dXXO' 
"g^^av:  Tgl.  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7,  Cic  Verrin.  II.  1.  26,  VitruT.  VI. 
10,  Lucian.  Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess. 
ConT.  c.  8  und  Ath.  XIV.  52. 

9)  Diog.  L.  n.  139:  i]v  dl  xov  iihv  d-igovg  tp^ad-og  inl  x(ov%Xiv(oVy 
xov  dl  xsifMßvog  ntpSiov :  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  xanrixeg 
oder  oxQmfiaxa:  daher  axoQSvvvvat  yiXivag  Ath.  I.  30. 

10)  Vgl.  Becker  II,  S.  247  fg.,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst 
das  i%  xQLxnv  naxcmetü^at  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen 
ältere  Bücher  aus  Cicero  in  Pis.  c.  27  anführen :  Graeci  stipati  quini  in 
leetulis,  saepe  plures,  gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

11)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  Andern,  Plat. 
Symp.  p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  Ton  Oben  nach  Unten  ini- 
dd^ucy  s.  Valcken.  adEur.  Hippol.  1360,  Buttm.  Lexil.  I,  S.  173,  Schnei- 
der ad  Plat.  Remp.  IV,  p.  420  E,  Becker,  Char.  II,  S.  246. 

12)  Plut.  qu.  symp.  I.  3:  xonoi  ydg  aXXoi  aXXoig  ^vxifioi'  Xligocctg 
filv  6  fitaoci'xaxog,  icp'  ov  itaxcc%Xhsxoci  6  ßaoiXsvgj  EXXt^ai  dl  o  ngioxog, 
'Pmfiatoig  dl  6  XTJg  fiiarig  nX^VTjg  xsXBvxai^ogt  ov  V7taxi%6v  nQoaceyogsvovot, 
ttSv  dl  nsgl  xov  Uovxov  'EXXrjvoiv  ivioig  äanBQ  'IlQanXsoaxaig  ^iinaXiv 
o  rqg  piioTig  ^Tcgwxogi  woraus  übrigens  gleichfalls  heryorgeht,  dass  der 
erste  Ton  der  Linken  an  gerechnet  wird;  denn  der  locus  consularis,  der 
lettte  auf  seinem  ketue,  hat  die  rechte  Hand  ttei,  Becker,  Gall.  HI,  S.  207. 
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13)  Qu.  sympoB.  L  2. 

14)  Eustatb.  ad  Iliad.  VI.  241:  iv  avy^noaCoig  d%^ol  %d^rivxai  of 
Sgiazot:  Tgl.  Dio  Chrysost.  XXX.  29:  uazaneia&oii  Sl  aXXovg  dlXa%^ 
Ttad'dneg  iv  Ssi'nvca^  zovg  fisv  äfist'vovos  X^Q^St  fovs  ä^  tpavlotii^ag  tv- 
Xovvag.  Der  Ehrenplatz  hiess  nQOv.ofiri,  Lucian.  Cronos.  c.  17,  Conviv. 
c.  9;  der  entgegengesetzte  xXtaia  axifiog,  Plut.  sap.  conv.  c.  3,  oder 
hxdtri  x^Q*^^  Stob.  Serra.  XIII.  36.  [Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu 
Tisch  zu  liegen  Tbeophr.  Char.  5:  6  dl  (ii.yiQO(pi,X6ti(iog  xoiovtog  rt;, 
oTog  anovddaat  inl  Östnvov  ytlr^d'sig  nag*  avtov  rov  maXioocvtct  icara- 
nsi'iievog  Ssinvijaat  mit  Plato  Symp.  p.  222,  Luc.  Symp.  9.  Daher  die 
rechte  ^ataitUotg  von  Plato  Rep.  IV.  p.  425  b.  zu  den  Regeln  des  An- 
Standes  gerechnet.] 

15)  Ath.  n.  29:  yicctcxX^d'rifisv  mg  snactog  rld-sU,  ov  nsQifJkS^PUVTfg 
ovofjLU'KX'qtOQa  top  tmv  dBinvmv  za^Caqxov, 

16)  nqoo%i(f)dXaiov  ^  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nnr  für  den 
Kopf,  Becker,  Char.  II.  S.  247 ;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  IX. 
139.  Den  Stützpunkt  des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon. 
ined.  deir  Inst.  arch.  I.  32.  33,  III,  12.  34,  IV.  32  u.  s.  w.;  im  Allgem. 
Tgl.  auch  in  dyxcotog  SstnvsLv  Lucian.  Leziph.  o.  6  und  die  Anweisung 
zu  gefälliger  Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1210:  td  yovuT  inzsivB  xal  yv/i*- 
vaazixmg  vygov  x'f^zXaaov  aavzov  iv  zoig  aTgmfiaaiv, 

17)  Plut.  de  fort.  c.  5:  tiJ  de^i^  Xafißdvstv  zov  o'iffov,  zjj  d\  dgi' 
arfga  %gazsiv  zov  dgzov.  Dass  man  zu  allen  Speisen  Brod  aas,  zeigt 
Xenoph.  M.  Soor.  m.  14. 

18)  Plut.  qu.  symp.  V.  6. 

19)  In  Athen  dreissig,  worüber  die  yvvaiyiovofiot  zu  wachen  hatten, 
Athen.  VI.  45;  in  lasus  gar  nur  zehn  Manner  und  zehn  Frauen,  Heracl. 
Pol.  c.  40. 

20)  Poll.  I.  79:  olnog  zgi'yiXivog  rj  nBvzd%Xivog  rj  ^sxofxXivo^  %ctl 
dnXtog  ngog  z6  zov  ueyid'ovg  fiizgov  o  zcSv  %Xlv(ov  dgi&(i6gi  Tgl.  VL  7; 
Plut.  qu.  symp.  V.  2,  und  mehr  bei  Scbomann  zu  dess.  V.  Oleom,  c.  18. 
Cyzicmi  oeci  VitruT.  VI.  6. 

21)  Plut.  qu.  symp.  IV.  3:  did  zC  nXsiazovg  iv  ydfiotg  inl  Sbiuvov 
%(tXov6i\  Tgl.  schon  Odyss.  I.  226  und  Ath.  XIV.  78:  yaf*ot  %a\  ^voCai^ 
mit  der  Erkl.  zu  Thomas  M.  p.  178  und  unten  §.  31,  not.  8. 

2-2)  "Egavog,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I.  226 ;  Tgl.  Athen.  VUL 
64.  p.  362,  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  764.  XVII.  578,  als  sparsam  und 
dankbar  angepriesen  Ton  Hesiod.  *'E.  x.  ^.  722:  fti?^^  noXv^s^vov  dcnt6g 
dvanifi(psXog  slvai  i%  xoivov'  nXBCazri  8%  x^Q*-^  Sandvrj  t  oXtyCczrit  und 
mehr  bei  J.  J.  Tan  Holst,  de  eranis  Teter.  Graec.  L.  B.  1832.  8.,  p.  14—32. 
und  was  ich  sonst  St.  A.  §.  146,  not.  9  citirt  habe,  auch  A.  Ribbeck, 
schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143-159;  obgleich  dahei  immer  die 
weitere  und  engere  Bedeutung  des. Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese 
ist  auch  der  besondere  Ausdruck  Seinvov  dno  avfißoXmvy  Ath.  Vlii.  68, 
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oder  dno  anvQ^Stov,  Panofka,  GriechiDoen  a.  Griechen  S.  3;  Tgl.  Kubnk. 
dict.  ad  Terent.  Andr.  I.  1.  61.  [Interessantes  Bild  eines  Symposion  von 
^laattat  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei  zwei  sitzende  Flöten- 
Spielerinnen,  drei  aufwartenden  iraidsQ  bei  Krater  nnd  WassergefSss,  zwei 
St&ben  mit  Naschwerk  (?)  anf  einem  Relief  ans  Nikaea  abgeb.  bei  Conse, 
Beise  auf  Lesbos  T.  XIX.  Die  anvgiSsg  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild 
Phüolog.  XXVI.  Taf.  m.] 

2S)  'EöuaasiSt  St.  A.  §.  161,  not.'  5.  oder  drjiio^oiv^ai,  G.  Alt.  §.  81, 
not  5|  Tgl.  auch  Ath.  IV.  81  und  Aristot.  de  mnndo  c.  6:  ylvovtat  dl 

r^i^atv  ^sffaiteCai  %,  t.  X, 

24)  ZvGdCxiai  Tgl.  fQr  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Bep.  Lac.  p.  119 
und  was  St  A.  §.  22,  not  5  nnd  28,  Iff.  citirt  ist;  fQr  Kreta  Ath.  IV. 
22;  für  sonstige  Orte  Plat  Logg.  I,  p.  636  B,  Aristot.  Politic.  V.  9.  2, 
^iodor.  Sic.  V.  9  mit  Hüllmann,  Anf.  d.  grieeh.  Gesch.  S.  IdSfg. 

§.  28. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  ^)  und  gab  sie 
dem  SclaTen  in  Verwahrung ^  yon^  dem  man  sich  auch,  wenn 
man  auswärts  speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  be- 
gleiten, ja  mitunter  bei  Tische  selbst  bedienen  liess');  dann 
nahm  man  das  Handwasser,  welches  die  Sclayen  des  Hauses 
einem  jeden  Gkiste  reichten  %  obgleich  dieses  nicht  ausschloss, 
dass  man  bereits  Torher  badete  oder  doch  durch  Einreibungen 
mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  zugleich  die 
Erhöhung  der  Esslust  erzielte^).  Die  Mahlzeit  selbst  zerfiel  in 
mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint,  mit  den  Tischen  selbst 
hereingebracht  imd  auf  Dreifusse  gestellt  wurden  ^),  mindestens 
zwei,  das  eigentliche  Mahl  ®)  und  den  Nachttisch,  der  aus  Früch- 
>L*.lrtCc  ten  und  allerlei  Knupperwerk  bestand^);  doch  werden  deren 

auch  drei  und  mehr  erwähnt,  namentUch  insofern  man  der 
eigentlichen  Mahlzeit  noch  yerschiedene  Reizmittel  der  E^- 
lust®)  oder  Brühen  imd  Backwerk*)  yorausschickte.  Für  die 
Brühen  bedurfte  man  auch  der  Löffel  ^^);  sonst  bediente  sich 
jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand^^),  die  er  dann  an 
Brodkrumen  abwischte^*);  und  yon  wirklichem  Tischgeräthe 
finden  wir  daher  ausser  den  Körben  ^*)  imd  Schüsseln  oder 
Tellern,  auf  welchen  die  Speisen  lagen  ^^),  höchstens  noch  die 
Näpfchen  oder  Schalen  ^^),  worin  die  Beilagen  und  Würzen 
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oder  Tanken  vorgesetzt  wurden  ^^).  Auch  getrunken  ward  wäh- 
rend der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht ;  das  Gregentheil  rügt 
noch  Plutarch  als  eine  neue  und  grosse  Unsitte  seiner  Zeit^^; 
allein  zum  Beschlüsse  des  Essens  nahm  man  einen  Schluck 
ungemischten  Weins  zu  Ehren  des  guten  Geistes  ^^j,  nachdem 
man  vorher  die  Hände  gewaschen  ^^),  stimmte  den  Lobgesang 
an*^),  und  nun  erst  konnte ,  nachdem  die  Tische  gewechselt 
und  der  Nachtisch  aufgetragen  war*^),  gleichsam  ab  zweite 
Handlung  das  Trinken  mit  den  drei  Spenden  beginnen,  deren 
erste  den  olympischen  Gröttem,  die  zweite  den  Heroen ,  die 
dritte  dem  rettenaen  Zeus,  [je  eine  bei  dem  Beginnen  eines 
neuen  Mischkruges  ^  deren  drei  zunächst  bereitet  zu  werden 
pflegten],  dargebracht  ward**).  War  es  ein  grösseres  Gelage, 
so  salbte  und  bekränzte  man  sich  auch  wohl  zum  Trinken*'), 
wovon  freiHch  die  homerische  Zeit  noch  nichts  weiss*«);  da- 
gegen ist  schon  oben  (§.  26,  not.  20fgg.)  bemerkt,  dass  man 
auch  bei  der.grössten  Schwelgerei  keinen  andern  als  gemisch- 
ten Wein  trank,  obgleich  daraus  auf  der  andern  Seite  die  Folge 
hervorging,  dass  desto  grössere  Massen  von  Getränken  vertilgt 
und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward,  die  grössten  Becher  *^)  mit 
einem  Zuge  zu  leeren*^).  Wo  die  Gesellschaft  um  einen  be- 
wirthenden  Hausherrn  versammelt  war,  pflegte  derselbe  zuerst 
seinen  Gästen  und  dann  diese  sich  unter  einander  namentlich 
zuzutrinken*^),  wobei  die  Becher  von  den  Sclaven  [besonders 
von  auserlesenen  schönen  und  jugendlichen  Dienern,  auch  wohl 
Dienerinnen*^)]  fortwährend  der  Reihe  nach  herumgereicht 
wurden  *^ ;  sonst  aber  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  ge- 
meinschaftliche Kosten  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzen- 
den '0),  der  Gang  und  Verhältniss  des  Tqmkens  zu  bestimmen 
und  ausserdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in 
welchem  der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten 
unerschöpflich  war'^).  Die  gefälligsten  darunter  waren  theils 
Wechselgesänge  bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten 
6xokta^  wo  in  willkürlicher  Beihenfolge  jeder  ein^Edlen  musste, 
dem  sein  Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrthenzweigs 
das  Zeichen  dazu  gab^*),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen 
und  Witzspiele ''),  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen 
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und  Strafen  yerbimden  wurden  ^^);  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  ireilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilischen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Eottabos  '^)  oder 
der  sinnUchen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-  und  Citherspielerinnen 
von  selbst  herausforderte  ^%  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen  Schluss  fand  ^^.  [Ja  selbst  Schlägereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Geliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender Lärm  waren  auch  wohl  der  Ausgang  des  Festgelages*®)] 

1)  ^YnoXvsa&ai,  Plat.  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  ü.  13 
a.  dagegen  beim  Aufstehen  ifißd9ag  %6yiQayivsitt.,  soleas  poscere  Aristopli. 
Vesp.  103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  8%.  [Anschauliches  Beispiel  auf  den 
Reliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a.  K.  n.  Taf. 
50,  624] 

2)  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Conviv.  c.  14  u.  c.  w. 

3)  'AnoviiBiv,  Plat.  Symp.  p.  175  A,  oder  xara  %BiQoq  Sovvai^  Ath. 
II.  55,  yn.  40,  XY.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  II, 
S.  247  auf  Fusswaschnng  zu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Flut.  V.  Phoo.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 

im.  5. 

4)  Schon  niad.  X.  578  oder  Odyss.  VI.  96  heisst  es:  t©  d\  Xosaaa- 
fkivm  %cei  dknipayi^ivm  Un  iXocico  dstnvcp  itpiSocvizrjv y  was  später  auch 
alternativ  geschieht:  ot  (isv  yv^tvaadykBvoi  xal  %Qicdyi,svoC  xi^  ot  Sl  %al 
Xovadfievoi  nag^ld'ov,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  vgl.  [Aristoph.  Eccles.  652: 
XmaQtß  x<oQSt^v  inl  dstTtvov]^  Plut.  sap.  conv.  o.  3:  nccl  Xaveaad^ai  filv  6 
SaXrjg  ovx  T^^iXTjösv  dXjjXififiat.  ya^,  slnsv:  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovadfisvov  oder  XsXovfiivop  inl  dsCnvov  iXd'sCv,  s.  zu  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  148  und  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristoph.  Yesp.  1215:  vScag  xara  x^^Q^St  ^^ff  zgani^ag  Biaq)iQHVi 
vgl.  PolL  VI  83:  rjaav  di  zivsg  ngootcci  tgccne^ai  nccl  SsvtSQai  xal  tQ£'- 
Ttti,  xal  TQiTto^eg  fihv  icp  mv  i%nivxo  ,  ,  ,  a£  Öh  imzi&'ifisvai  xccl  atgO' 
^kvai  zQtineiai.  ag  vvv  p^ayCdag  TiaXovai :  auch  Ath.  II.  32  und  für  eine 
gtdssere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.  XIY.  52:  zizzagag  tga- 
xi^ag  zmv  ywaiiuav  elnd  cot ,  1^|  Sh  zcSv  dvdQcov  k.  r.  X,  [Mit  Recht 
verwirft  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Auslegung, 
sondern  bezieht  die  Zahl  auf  das  Yerhältniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  ro  ivzsXhg  ovoftaiofiBvov  ^stnvov,  fn'a 
ogvig  iüdazm  %al  ngiag  vog  %al  Xayma  xal  Ix^'vg  i%  zayi^vov  xal  tfijöa- 
^ovvxsg  xorl  oaa  ivxqaysLv:  vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoxenus  JsCnvov 
W  Ath.  lY.  28. 
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7)  Tgay^fj^aTa  Aristot.  Problem.  XXU.  6,  nagvoc,  lc%a9Bq,  Said.  III, 
p.  4d4,  8.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  tgtayalut^  Athen.  IE.  89:  ^vQxCdBg^ 
nXa%ovgf  d^vydaXaf  und  initpogiifiata  oder  inidogn^afi^cctec,  Poll.  VI.  79; 
vgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  «nter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (ata- 
(pCdsg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  304,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth.  syntagm. 
p.  136,  Maulbeeren  {avHccfiivaf  f^ö^a),  Mispeln,  Ariesbeere  (ovo),  Brom- 
beeren (xdgnog  ßatov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  {nagnog 
ßdzov)  war  nur  Bauemspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  fiattvrj,  Ath.  IV.  19,  XTV.  88 — 86, 
vgl.  fiatvXlTj,  ÖL^ovg  iySQTfuov  ßgcofiUy  a  ^%g<ovxo  (naovvtog  xov  9oroVf 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  macedonl- 
sehen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflügelfricass^,  davon  fiaxjvoXoixog 
Arist.  Nnb.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thun  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathen  Plato  Sjmp.  3.  p.  175:  sofirrio^ 
nagazC&BZB  ort  av  ßovXead'St  insiddv  zig  vfniv  (it/  itpeczT^Krj'  o  iym  ovdh 
ncoTiozB  inotTjaa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  ot  U%voi  tov  dgtl  mtgatpi^ 
go(iBvov  dnoysvovzai  dgndiovzsg,  nglv  zov  ngozegov  fiszgicag  dnoXccvcai 
Plat.  Eep.  I.  p.  354.] 

8}  Vgl.  Ath  n.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
klagt:  at  ydg  'KccXoviisvai  rpvxgccl  zgdneScci  ngoxegov  oaxgimv,  ix^vmVy 
(Dfimv  Xaxdvmv,  aansg  iXsysv  6  IlXdxtov,  dn  ovgdg  inl  ax6(uc  ii^xa%^Bt» 
aat  X7JV  ngoixTjv  dvxl  x'qg  iaxdxrjg  xd^iv  taxovci:  doch  kommen  Idxceva 
auch  als  Eingänge  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  n.  139:  ld%avo9 
—  %gBddiov  —  xgdyrjiia,  [Das  ngooCynov  Öe^nvov,  darunter  x6  nXiqd'og 
oaxicov  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  nagotansvi^  selbst  in  Athen 
Ath.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  x'^y^^'^S  xal  nsy^uxa  «al  %agv%9CKgi  vgl. 
Poll.  VI.  56:  eCnoig  S'  av  Scaiiovgy  nagvxrjv,  nagvxsv^axUf  und  über 
xagvusi'ct  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Flut. 
V.  Cleom.  c.  18;  über  den  ^iXag  ioofiog  der  Lacedaemonier  Plut.  V.  Ly- 
curg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  UI.  31  u.  s.  w. 

10)  Mvaxgoi  oder  ftvaxtXai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  '^fkog 
'Koi:Xog  Big  ivxog  ^  irnfiöv  ßa^'w^'slg,  dq>  ov  nal  x6  fivarlXXec&ai  Xi* 
yovai,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr. 
Lips.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr,  m,  8.  233 fg.;  doch  finden  sieh 
selbst  goldene  bei  Ath.  lU.  100. 

11)  Plut.  Mor.  p.  439  P  [(Virt.  doc  posee):  %al  avxol  diddenwmm 
ot  naiSayay/ol  —  ivl  SaiixvXq)  x6  xagCxog  a'tpaad'ai,  9vül  x6v  Ix^vv^ 
ngiag],  vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  18,  p.  241,  Baruffaldus,  de  armis  eoQ- 
vivalibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  UI,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
Becker,  Char.  n.  S.  249  fg.    [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  (SttntvXi^* 
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^Q«i)  g^en  die  Hitie  der  Speisen].  Zahnstocher  erwähnt  Alciphr.  Ep.  I, 
22:  6  (kiv  tig  xcrpqpog  laßdv  i^s%d9-citQ6  xa  hiidvovxa  xdv  ßgatii^cittop 
tois  oSovaiv  Ivwdri, 

12)  PolL  YL  98:  of  dl  naXciioi  xatg  %aXovfiivat.g  anofiaySaXtcitg 
iXQcSvxOf  oä  jjcctv  x6  iv  xtß  agxtp  fiaXceitov  xal  axaixmÖBgy  eig  o  dnorpfj- 
cufi^Bvoi  xoig  %volv  avxo  naqißaXovi  ygl.  Aristoph.  Equ.  416  und  Ath. 
IV.  81,  sowie  Alciphr.  Ep.  DX  44. 

18)  Kavea  oder  %ccvec,  schon  bei  Homer  hanfig,  nnd  doch  nicht  allein, 
wie  Coraj  ad  Heliod.  Ath.  III.  2,  p.  114  will,  nalad-tanoi  nXsxxol  in 
»crlafUDy,  sondern  auch  ;|ra;ixfta,  Iliad.  XL  630,  Ath.  lY.  31,  insbes.  nm 
Brod  darin  hemmzngeben,  iiaiovofioi,  Ath.  I.  20,  Poll.  X.  91. 

14)  UCvcmsg  oder  ni,va%ia,  Poll.  X.  82,  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV. 
18.  V.  47 :  6  f^ayugog  celmv  6^0(p6QOvg  nCvaxag  %axa  Ss^tdv  cu^ov,  Ar- 
rian.  diss.  Epictet.  IV.  11.  13  und  im  Allg.  Becker,  Char.  U,  S.  184  n. 
üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg.  [Das  Speisegeschirr  bis  zn  den  mace- 
donischen  Zeiten  von  Thon,  später  erst  von  Silber,  Juba  bei  Athen.  VL 
15.  p.  229c  mit  Alexis  Worten:  o^roi  yuQ  iaxiv  6  xif^ceiMg  iimd'toaiiiog 
6  xoig  fLctyUqoig,  Zeichen  des  eingetretenen  Plntos  sind  o^iÖsgy  Xmcddtu^ 
Xvxffai  von  Erz,  mvämanog  I%%'v7iq6g  (Fischplatten)  von  Silber  and  Invbg 
iXetpdvxivog,  wohl  der  kleine  znm  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Ess- 
zimmer Aristoph.  Plat.  812  f.  Persische  Geschenke  an  Gesandte  o^vßaqta 
XQV^ä  %ai  nivauCcitoi,  dqyvQoC  Plato  com.  frg.  bei  Athen.  L  c.  Attische 
Sitte:  xuQi^TpiB  n{va%a  {liyav  ixovxcc  (i,i7iQ0vg  xovg  nwa%Ca%ovg  iv  ol 
Ath.  IV.  8.] 

15)  PolL  VI.  85:  xd  dh  xcSv  iqdvc[idx(ov  dyysta  o^i^sg  f/hf  atg  x6 
o^og  ivscxiVf  if^ßdtpia  9h  %ul  Xindvia  %ccl  xQvßXux  xal  6^vßaq>tt  iv  otg 
xd  i^SvCfiaxa  rj  ßgdfiaxa:  vgl.  X.  92  und  über  6^vßa<poc  insbes.  Ath.  IE. 
76,  VL  16,  XL  87,  XU.  60,  und  mehr  bei  Letronne  im  Jonmal  d.  Sa- 
vants  1883,  p.  610,  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den  unbegreiflichen 
aber  gleichwohl  beharrlich  fortgesetzten  Missbrauch  der  deutschen  Ar- 
chäologie, durch  oivßatpov  eine  grosse  glockenförmige  Kraterform  (vaso 
a  eampana)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358. 
[Dagegen  0.  Jahn,  Einl.  in  d.  VasensammL  K.  Ludwigs  p.  XC  u.  Krause, 
Angeiologie  S.  489.] 

16)  *Hdvaiiaxa ,  Plut.  esu  carn.  I.  5 ,  auch  vnoxg^iifi^axec  (Aristoph 
EccL  291 :  vnoxgif^iia  ßXingiv^  wie  vdnvy  Equ.  630,  oder  xap^o^,  Vesp. 
474,  vgl  Ath.  rV.  10,  VIL  45,  Artemid.  L  72)  u.  nago^iSsg,  Plut.  occ. 
Tiv.  c.  1,  welcher  letztere  Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Beeeichnung 
eines  Gefässes  übergegangen  ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Bostoch. 
1844—45  und  Ussing  1.  c.  p.  160 fgg.;  im  Allgem.  aber  den  xaxdXoyog 
iQdvcfidxiov  bei  Athen.  IV.  69  und  mehr  das.  IX.  Ifgg.  und  PolL  VL 
65-7L 

17)  lUfono^axUy  Plut  qu.  symp.  Vm.  9.  2:  y^iya  8h  ncil  x6  xdv 
naXoviUwmv  ngonofkaxiov'  ov6h  ydg   vStoQ  o[  naXatol,  vqIv  hxgaysiVy 
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inivov  ot  dh  vvv  aaixoi  ngofi^sd'vc^ivTeg  antovrat  t^g  tgotp^g  SiaßgO' 
%a  t<ß  ücifjiati  %ctl  t^ovxV  Xenzä  dl  xal  o^ia  nqoctpiqovxng  vni%%civ(i€i 
f^g  ogi^emg  ttta  ovtmg  iiiipoQOVf^evoi  xmv  SXXatv  %xX.;  Tgl.  Ath.  TL.  51 
und  Plin  XIY.  28:  Tiberio  Clattdio  principe  ante  hos  cmnos  quadraginta 
instituium,  ut  jejuni  biberent  potttsque  vini  antecederet  ctbos,  extemis  et 
hoc  artibus  ac  medicorum  pJacüis  novitate  dliqua  sese  cammendantium, 
[Beim  eiofaclien  Mahle  des  Bauern  und  Hirten  mochte  au«h  spater,  wie 
zu  Homers  Zeit  (Od.  XIY.  109)  sparsam  zum  Essen  getrunken  werden, 
aber  das  Gespräch  erhebt  sich  erst  beim  neugefüllten,  dargereichten  be- 
geisternden 6%v(pog  nach  dem  Essen.] 

18)  Philochorus  bei  Ath.  II.  7:  nQoatpiQsad'ai  fisxa  xa  aCxcc  Sxffa- 
xov  novov  oaov  yfvaao^ai,  Ssiyfta  rijff  dvvdfksmg  xov  aya^ov  &eovy  xo 
dl  Xomov  jjdi^  xBKQccfiivov ,  onoaov  ^%aaxog  ßovXexai  [nach  Philonides 
ebendas.  XY.  17:  of^EXXfjvsg  xfß  itlv  naget  deCnvov  a%(fdxm  nQOödiSo- 
liivm  xov  dyad^ov  iniqxovovai  Öa^fiova  —  entgegengesetzt  xm  [lexd  dei- 
nvov  %s%Qaykivei]\  vgl.  Diodor.  IV.  3  und  Schol.  Aristopk  Vesp.  525: 
onoxB  pkiXXoi  71  xQdnsioc  atgsa^'aiy  auchJensius  lect.  Lucian.  p.  899  oder 
Burmann  ad  Yirg.  Aeneid.  I,  737,  und  über  dya^og  da^fitov  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847,  fj^tzt  gesammelte  akad.  Abb.  U. 
S.  21-57.  Taf.  XLVm— LI.  Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies 
Hesjch.  s.  V,  dya^ov  daC^ovog,  Dekher  dyad'odcciiioviaxal  ot oliyonoxovvzBg.] 

19)  *A'KovCtpcLaQ'ai ,  nicht  mit  dem  otogen  xara  xBigog  (not.  3)  zu 
verwechseln,  vgl  Ath.  IX.  76  u.  Nauck  adAristoph.  Byz.  p.  ^1.  Philo- 
xenos  ijn  Jsinvov  bei  Ath.  IX.  p.  409  e :  inetxa  91  nectdsg  vCnxQ  idoaav 
%axd  x^i'Qtov  Ofirifiaaiv  iQtvofi^%xotg  xXt^fQO^aXnhg  vdmg  inByxiovxsg  xoC' 
(tov  ooov  ^ZQV^^^'  Dazu  Handtücher,  i%xQLfiiiaxa  von  feiner  Leinwand 
(Philozen.  1.1.),  ;|r£f9d/iaxrpa  manielia^  Voss.  Etjmol.  1.  lat.  p.  380.  Das 
gestohlene  x^'^ofucKtgov  bei  Alciphr.  Ep.  in.  46 :  oga  dl  mg  itrxl  noXv' 
xBikg  o&ovrjg  Alyvnxiag  xal  dXovgyov  nogtpvgag  tiJs  Egy^iovCxidog  Xbtcxop 
Big  vTtBgßoXr^  xal  noXvxiftov  vipaofta. 

20)  Plut.  de  musica  c.  4:  xavx'  dncov  inauoviaB  xal  anBCeag  .  .  . 
dniXvaB  xovg  icxuoiiivovg:  vgl.  Ath.  XI.  7,  XIV.  24,  und  mehr  G.  Alt. 
§.  21,  not.  5.  [Gehört  die  fiBxecvmxglg  %vXi^  rjv  fABxd  xo  dnovitpaöd'eci 
iXdfißavov,  welche  Hygieia  geweiht  war,  noch  zu  diesem  cnsvSsiv  oder 
schon  zum  Eingang  des  Symposion  selbst  (PoU.  VL  100)?  Allerdings,  es 
ist  dieselbe  mit  der  xtJliJ  dyad'ov  SaiyMvog  nach  Ath.  XI.  73.] 

21)  Ath.  XV.  48 :  SoQ'BCajiq  "^^^  ^'^^  dyad'ov  Sai^vog  %gdaB<og  (not. 
18)  i^og  ijv  ßaaxdSsad'ai  xdg  xganiiag,  vgl.  IX.  77  mit  den  Erklär,  zu 
Xenoph.  Sympos.  U.  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  939.  Wer  nicht  mittrin- 
ken wollte,  entfernte  sich:  ^  nid-t  rj  dni^t,  vgl.  d.  Erkl.  zu  Cic.  Tuscul. 
V.  41.  IdBvxsgai  xgdnBiai  bereits  von  Matron  dem  Paroden  in  der 
Zeit  Alexander  d.  Gr.  erwähnt  Ath,  IV.  13.  V.  111.] 

22)  Antipho  c.  novere.  §.  18:  inBtd^  ydg  idBdBinvijytBiaav,  cSaneg 
Bl%6g  .  .  .   onovdng  d*  inowvvxo  xal  Xißavtotov  vnlg  ecvxcSv  ix(^B6avi 
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Tgl.  Aristoph.  Vesp.  1220,  sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenopha- 
nes  Ath.  XI.  9.  p.  462.  und  mehr  bei  Poll.  VI.  15  und  100,  Ath.  n.  7, 
XV.  17,  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  ro  tqlzov  ttß  ocoti^qi,  insbes.  Schol. 
Pind.  Isthra.  V.  10  oder  Schol.  Fiat.  Phileb.  p.  66D:  ixigvcovro  yaQ  iv 
taig  awovaiaig  HQav^QBg  tgsig,  xal  zov  [i^v  ngmzov  Jiog  ^Olvfiniov 
nai  &B(ov  OXvfiniayv  sXeyov,  zov  öh  dsvzSQOV  r^gcioav^  zov  dh  zgizov  aca- 
trJQog  .  .  .  i^Xsynv  31  avzov  xal  zflsiov,   mit  Müller  zu  Aeschyl.  Eum. 

5.  187  fg.  Denn  fiixQi'  tguSv  SsC  zifi^v  zovg  d-sovg   Antiphanes  bei  Ath. 

X.  57.  [Die  im  Zusätze  zum  Text  gegebene  Auffassung  entspricht  allein 
der  genauen  Texterwägung   vgl.  H.  GöU,  griech.  Privatalterth.  S.  143.] 

23)  Xq^tiaza  dfißgoa^oSficc  %al  azfcpdvovg  tod-altocgj  Philoxenus  bei 
Ath.  IX.  77;  vgl.  dens.  XV.  8-46,  bereits  Theognis  1001:  x^Qvtßoc  d' 
altpa  ^vga^s  (pfgov  azscpavco^azce  d'  staat  svsidrjg  gadivatg  x^Q^^  Xductivce 
%6grj;  u.  Xeuophan.  bei  Ath.  XI.  7.  Vgl.  Car.  Paschalii  Coronae,  Leyden 
1681.  8.,  p.  65  fg.  [unter  den  Salben  gab  es  solche  aus  Lilienöl  (aovai- 
vov\  ausEosen  (f6dov\  ausMyrthen  (ozditz7j\  ^axxor^t^  als  (ivgov  Avdov 
bezeichnet.]  Die  Kränze  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stime, 
sondern  auch  um  den  Hals  und  Brust  (vnod^v^idsg  Ath.  XV.  16.  p.  674 d: 
ittdXovv  3h  x«l  otg  nsgt-eSiovzo  zov  zgdxrjXov  azsq)dvovg  vno^viiid3ag) 
nach  Alcaeus  und  Sappho,  nach  Anakreon  auch  um  die  Brust,  die  die 
Christen  allein  gebrauchten,  Minuc.  Fei.  Octav.  c.  38,  ja  um  die  Beine. 
[Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen  Anacreont.  Od.  49  (34):  Hyacinthen 
ebend.  40  (42) ,  5.]  Vgl.  Tischbeins  Vasengem.  I.  45-49,  11.  35.  42.  45. 
52,  m.  10.  36. 36. 54,  IV.  31,  auch  Mon.  deU*  Inst.  arch.  I.  32  u.  Schneide- 
wins  Philol.  I,  S.  54.  [Aehnlich  Bänder  um  Schenkel  u.  schräg  über  die 
Brust  bei  Frauen,  iSlite  cäramogr.  T.  IV.  pl.  14,  Philol.  XXVI.  Taf.  I. 
Grosse  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf  griechischen  Bildwerken  b.  B. 
Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  70;  die  ^XXoanlg  als  Kranz  der  Europa  zwanzig 
Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden  hatten  be- 
sondere Arten  von  Kränzen,  so  die  idnx^t  in  Sikyon,  so  die  ^vgeccnnol 
in  Sparta,  der  Naimgaz^trjg  aus  Bast  oder  cdnipvxov.] 

24)  Ath.  I.  33:  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VH,  127  und  Valer.  Max.  EL 

6.  1 :  primosgue  lones  ungttenti  coronarumque  in  convivio  dandarum  et 
secundae  mensae  ponendae  constietudinem ,  haud  parva  liucuriae  irritc^ 
menta  reperisse,  [Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod. 

^.  X.  ij.  75:  dfiq)l  3h  tijv  ys  iözscpov  ävd'Süt  slagi^voCoi)  erweist  nicht  bereits 
diese  Sitte  der  Symposien,  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und 
Blüthen  eine  bei  ältesten  Gaeadarstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung 
(Mon.  ined.  d.  Inst,  archeol.  HL.  130),  ebenso  wie  die  azsfpdvrj  derselben 
Pandora  (Hes.  Theog.  576)  metallener  Kopfschmuck  mit  Thierfiguren  ist.] 

25)  Diog.  L.  I.  104;  '^EXXrjvsg  dgxoiisvoi  iihv  iv  (imgoig  nCvovaiy 
nXrjcd'ivtsg  3h  iv  fisydXoig :  vgl.  oben  §.  20,  not.  14  und  Cic.  Verrin.  ET. 
1.  26:   graeco  more  hibere  s.  v.  a.  nu^joribiAS  poculis;  auch  Ath.  IL  51, 

XI.  4,  Xm.  47  n.  s.  w. 
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26)  'jTcvevotl  oder  d^vöTl  nCvftv,  Plut.  qa.  symp.  III.  3,  Athen.  X. 
88,  LaciaD.  Leziph.  c.  8,  vgl.  Schol.  Eurip.  Bhes.  416  oder  Aristoph. 
Acharn.  1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252-261  und  Plin.  Hist. 
N.  XIV.  28:  plurimum  hauaisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in 
hauriendo  neque  exspuisse,  nihüque  ad  elidendum  in  pavimentis  sonum 
ex  vino  reHiquisse,  düigenti  scito  legum  contra  bibendi  faUacias,  Den  Sie- 
ger, der  nach  durchgezechter  Nacht  das  Feld  behauptete ,  lohnte  ein 
Kuchen,  nvQce^ovg  ad-Xa  zaCs  navvvxiai  r©  öiaygvnvriGctvtiy  Ath.  XIV. 
56;  vgl.  Poll.  VI.  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  271  oder  Find. 
Ol.  IX.  1.  Die  Eingeschlafenen  strafte  die  mXoyiqaala  d.  h.  17  %azd%v^ 
aig  T(ov  Sto^Kov  xcov  ialcov  dscTtvoav  stc}  Tovg  %OL^(ofiivovg  t(6v  avfA7it.v6v- 
rmv  Bekker,  Anecd.  p.  258,  Phot.  s.  v.,  Leutsch  ad  Apostel.  XVIII. 
70.  I.  p.  743.  [Die  Nachttöpfe  {dfiidsg)  hatten  von  Sybaris  aus  bei  den 
Symposien  Eingang  gefunden  und  dienten  manchem  Unfug  (0.  Jahn,  in 
Philolog.  XXVI,  p.  227.  Note  119).] 

27}  Schon  bei  Homer  (II.  I.  597)  dsiSix^ai,  s.  v.  a.  ds^iovc^ciL  ds- 
naBcaif  Eustath.  ad  lliad.  IV.  4,  Terpstra  p.  159;  später  [im  Gegensatz 
zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischem  Einfluss] 
q>tXoTr}atav  ngoTSLvsiv  oder  ngoniveiv,  propinare ,  post  potum  tradere, 
Nonius  p.  33;  vgl.  Eritias  bei  Ath.  X.  41:  xal  ngonoasig  OQiysiv  iicl 
ds^id  xori  nQO%alsiad-at.  6iaovofia'KXT]ör}v  (Cic.  Tuscul.  I.  40)  «  ngontsCv 
id-iXsi,:  obgleich  derselbe  V.  20  noch  unterscheidet:  Ttgoentvov  3*  aHi}- 
Xoig  ovx  mansQ  T^fisCg'  vovto  ydg  ngosxTiLBiv  iaz^v'  dXXd  fisavov  axvtpov : 
und  mehr  bei  Plut.  qu.  symp.  I.  2. 2,  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  16, 
Conviv.  c.  15,  Alciphr.  III.  55,  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm. 
Stud.  S.  318  fg. 

[28)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ot  'Kvad'i'Sovzsg 
nach  den  zafiiai  vor  den  yQu^iiAazsCg  genannt  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20,  oben 
§.  13, 12  olvoxooi^  olvrjQol  dsgdnovzsg  als  dnctXol  natösg  bezeichnet  Anacr. 
Od.  36  (4),  der  naig  specifischer  Ausdruck  Anacr.  frg.  63,  64.  Od.  50 
(36),  10.  45  (SS).  63.  Ihr  Vorbild  der  Satyr,  den  Praxiteles  bildete  (Paus. 
I.  21.  5),  als  naig  xocl  didtoaiv  ^-nTtcoficCf  auch  Eros  selbst  bei  Anacr. 
Odar.  30  (4)  4  ff.,  beide  in  Gruppen  so  erhalten  (Müller-Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  U.  T.  XXXTT.  n.  370,  XXXIX.  459.)  Tavgoi,  ot  nagd  'Ecpsa^oig  oi- 
voxooi  Hesych.  s.  v.  Oivovaaa  ?J  diaxovovaa  zovg  cvfinoatoig  Hesych.  s. 
V.  Als  orientalisch  dies  bezeichnet  von  K.  F.  Hermann  nach  Koheleth  II.  8.] 
29)  Ilsgidysiv  (Diog.  L.  11.  139)  oder  nsgisXavveiv  zag  xvAtxag, 
Poll.  VI.  30,  vgl.  Xenoph.  Sympos.  n.  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad 
Alciphr.  I.  22.  'EnM^icc  Plat.  Rep.  IV.  1,  Ath.  XHI.  74,  vgl.  oben  §.  27, 
not.  11;  obgleich  diese  Bangordnung  auch  wieder  als  lästiger  Zwang 
verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos.  c.  18 :  ndvzsg  ndai  ngonivizooaav,  ijv 
id'iXmat  ngoniovzBg  zov  nXovaCov^  firjöh  ^ndrayueg  iczca  nCvsiv ,  lyv  zig 
pk^  SvvrjTai,  also  wie  in  Sparta,  Athen.  X.  41.  [Auch  im  Platonischen 
Symposion  (4  p.  176)  anerkannt   z6  navzl  zgonm  nocgccaxsvdiec^at  ^a- 
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ffxcipTjv  xiva  zrig  noastog  nach  dem  gestrigen  Trinken ;  daher  <rvy;[raipf fy 
navTug  jii^  Sia  (lid'rjg  not^TJcaa^ai  t^v  iv  tm  nagovri  cwovüittv  uX7^ 
ovtto  nivovxag  ngog  'q^ovi^v,] 

80)  Zviinoa^aQxog,  ßccaiXsvg  Plnt.  qa.  symp.  I.  4;  vgl.  Apophth.  Lac. 
p.  208,  Lucian.  Saturn,  o.  4.  Poll.  VI.  11  mit  BöUiger,  kl.  Sehr.  m. 
S.  213,  und  mehr  hei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  pocolis,  Leipzig 
1745.  4,  Becker,  Gallus  I,  S.  189,  Char.  II.  S.  283  fg.  [Eigene  olpowtai 
werden  in  Athen  als  ecgzi^  evxsX'qg,  aher  natürlich  hei  öffentlichen  Schmau- 
sen erw&hnt,  welche  itpemgmv  ra  iv  voig  dnCnvoig  bI  %ax*  Caov  nCvowsiv 
ot  cwovxsg;  sie  gahen  den  Schmausenden  zugleich  Beleuchtung  {Xvxvovg 
nal  9'qvaXXCdag  Ath.  X.  p.  425.  6.] 

31)  Vgl.  St.  John  n,  p.  170  fg.,  Becker,  Char.  n,  S.  288  fg.,  u.  Ein- 
zelnes mehr  unten  §.  53.  54. 

32)  Ath.  XV.  49:  xqkov  ysvcSv  ovxcov,  iv  otg  x«  nsgl  xag  avvovatag 
^v  (^SofüBPa,  tSv  x6  fihf  ngtSxov  rjv  o  d^  navxag  ccSsiv  voiiog  17V,  x6  9h 
SsvxBQOv  0  drj  nuvxsg  ft^hv  jjdov  ov  fiffv  dXXd  ys  necxd  xiva  nBqCodov  i£ 
vnodoxrigf  xqixov  9^  xal  tjJv  inl  näm  xd^iv  ^%ov^  ov  iisxetxov  ov%ixi 
ndvxBg,  dXX'  ot  cwbxoI  do%ovvxBg  bIvui  (lova  kccI  naxd  xonov  xivd  bI 
xvxoiBv  ovxBg'  diOTtBQ  mg  dxa^iav  xivd  fiovov  nagd  xäXXa  ix^^  ^^  l^V^' 
^|ijs  yivoiiBvov  dXX*  oxov  ixvxfv  slvaif  axoXiov  ixXijd'rji  vgl.  Aristoph. 
Vesp.  1226  fgg.  Plut.  qu.  symp.  I.  1,  apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4.  und 
mehr  hei  C.  D.  Ilgen,  Carmina  convivalia  Graecorum,  Jena  1798.  8. ;  auch 
Welcker  zu  Theognis  p.  XCVII  oder  kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  211 
undEihheck,  Nachlass  S.  160—169.  Ugog  (ivQQ^vrjv,  Aristoph.  Vesp.  1281, 
Poll.  VL 108,  Suidas  m,  p.  884.  'Eni  de£(a  in  den  Symposien  Tor  Alters 
die  Kithara  herumgegehen,  dann  die  iivQQ^vrj  uQog  ijv  rjdov  Hesych  s.  v. 
xijv  imdf^idv.  [Bildlich  nachgewiesen  Ton  Jahn  in  Philol.  XXVL  S.  225. 
Taf.  m,  2.] 

33)  rqixpoi  xd  iv  xotg  avfinoai'oig  TigoßaXXofjiBVtt  aiviyiiccxt69ri  Sv^t^- 
fjkccxa,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  20;  Tgl.  Plato  Rep.  V.  p.  479  c:  xoig  iv 
xaCg  icudoBaiv  inafKpoxBff^^ovaiv  ioms  Plut.  qu.  symp  V,  p.  673  und 
Ath.  X.  69—78;  auch  gelehrte  ngoßXi^fiocxa  oder  iirjyi^aBig  (fiyriJMiff?) 
imnvXiTiBio^ ,  Diog.  L.  IV.  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VI.  13,  XVIIL  2  mit 
Lehrs  de  Aristarch.  studiis  p.  215  fg.  [Man  sprach  von  einer  eigenen 
dBinvoXoyCa  Hesych.  s.  v.] 

84)  PoU.  L  107:  %uX  6  iilv  Xvaag  yigag  bIxb  HQBiSvxiva  nBQupogdv, 
6  dl  ddwaxriaag  SX^i^g  noxi^giov  i%niBtv:  vgl.  Ath.  X.  88  und  Hesych. 
I,  p.  859:  nal  ngoaxipkov  xtß  [ii^  Xvaavxt  xov  ygivpov  ixniBtv  x6  ovy^BC- 
fiBvov,  ijxot  angaxov  tj  vdcog,  xovxioxi  %ddov  väccxog. 

85)  Ath.  XV.  2—7;  vgl.  Poll.  XI.  109,  Hesych.  s.  v.  Nonn.  Dionys. 
XXXIII.  65  fg.,  und  mehr  hei  Becker,  de  ludicro  cottahorum  diss.  I — HI, 
Dresden  1754-1756.  4.,  Jacohs  in  Wielands  att.  Mus.  HI,  S.  473—496 
oder  verm.  Sehr.  VI,  S.  107  f.,  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  S.  163— 238 
oder  Becks  Act.  soc.  philoL  Lips.I,  p.  100  fg.,  Osann,  Beitr.  z.  Literatur« 
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gesch.  I,  S.  1091,  [0.  Jahn,  über  das  Eottabosspiel  aaf  Yasenbildern  in 
Pbilol.  Jabrgg.  1868.  S.  201—204.  Zi%BXov  xorraßov  ccyHvXy  natitov 
Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  787,  daher  Hesjch. 
8.  ▼.   Tiotzaßog  naiSiM  naga  'Axtinoig  uno  ZiHsX^ag  nccgcc^o^-eCacc.] 

86)  Ueberhanpt  d%Qodnata,  Flut.  V.  Oleom,  c.  13,  qn.  sympos.  VII. 
7,  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  avXjjTgidBs,  [doch  auch  'fpdXxQiaij 
zvi^nctvCcTgiaC],  psaUriae  sambtusiriaeque  et  convivalia  Ittdionum  obkctO' 
menta  (Liv.  XXXIX.  6),  die  der  bakchiscbe  Charakter  der  Gelegenheit 
von  selbst  herbeizog,  Fiat.  Sjrop.  p.  176  E,  Lncian.  Eist,  conscr.  c.  28; 
und  welcher  ünfag  dann  wohl  mit  diesen  getrieben  wurde,  zeigt  Lacian. 
Saturn,  c.  4:  aQccfisvov  rrjv  avXrixgida  tglg  xriv  olnCav  negieX^eiVf  oder 
Ath.  Xm.  86:  ntoXovftivrjg  trjg  avXrizgiSogy  mad'cinsQ  i^ogiarlv  iv  xotg 
noxoig  yCvBa^ai]  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  173 D,  Protag.  p.  347  D,  o.  mehr 
bei  Bartholin,  de  tibiis  II.  13  und  Perizon.  ad  Aelian.  Y.  Hist.  Xni.  1. 
[Darstellangen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  6,  bes.  17  und  be- 
sonders jetzt  Stephani,  Compte  rendn  Tannee  1860.  pl.  HI.  1861.  pL  IL 
(noch  in  idealbacchisoher  Form.)J 

37)  'äi  nvfidxco  anivSsatiov,  oxs  fivrjca^azo  no^xaVy  Odjss.  VII. 
136;  vgl.  Athen.  I.  28,  Poll.  VI.  100,  und  noch  später  Longns  Pastor. 
IV.  34. 

[38)  Die  Flöte  vnriQitctg  %(o^a>v  fiovov  Q^vgapkdxoig  xs  nvyiba%CaiCi 
vdtov  d'iXsi  nag  ofvov  ififisvat  axgaxTjXdrag  Pratinas  bei  Ath.  XIV.  8. 
Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X.  p.  427  A:  ui]%id''  ovxto 
nctxdym  xs  HaXaXrjxm  Z%v&i%riv  noav  nag'  oCwp  iisXixmiisv  oder  axvyna 
lidx^S  nugoivovg  (Od.  40  (42)]. 


CAP.  m. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 


Wenn  übrigens  schon  manche  bisher  betrachtete  Erschei- 
nungen des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  An- 
spruch hatten,  zu  den  täglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie 
jedenfEtUs  noch  eine  weitere  Eeihe  von  solchen,  die  ausschliess- 
lich bestimmten  Zeiten,  Altem,  Gelegenheiten  angehörig  in 
diesen  Hinsichten  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  werden 
müssen.    Ja  sogar  diejenigen  Beziehungen  der  Geschlechter, 
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welche  mit  der  ehelichen  Grundlage  des  Hauses  im  stärksten 
Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vorübergehenden  Charak- 
ters willen  hier  ihren  besten  Platz ;  und  bilden  dabei  doch  zu- 
gleich von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifiingen  häushcher 
Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Acten  dieser  einen  um  so  geeigne- 
teren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlich- 
keit  es  erwarten  Hesse.  An  sich  musste  freiUch  das  griechische 
Gemeinwesen,  schon  um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  be- 
gründeten bürgerlichen  und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen, 
auf  die  Erhaltung  der  Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen 
seiner  Mitglieder  kein  geringes  Gewicht  legen  *);  und  in  man- 
chen Staaten  finden  wir  diese  Betheihgung  bis  zu  gesetzlichen 
Vorkehrungen  gegen  Hagestolze  ausgedehnt  *) ;  doch  ging  eben 
dadui'ch  nur  zu  leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  indem 
rechtlichen  unter;  und  wie  selbst  der  Ehebruch  zunächst  als 
Störung  des  Hausfriedens  angesehen  ward,  die  den  Beleidigten 
zu  unmittelbarer  Rache  ermächtigte  3),  so  galt  auch  die  Ent- 
ehrung einer  Jungfrau  nur  als  EingrüBF  in  fremde  Rechte,  der 
dui'ch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ward*).  Aus 
demselben  Grunde  hatte  auch  das  Concubinat  für  den  Griechen 
bloss  das  Anstössige,  dass  seine  Früchte  der  bürgerlichen  oder 
wenigstens  familienrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen 
entbehrten  ^) ;  sonst  sehen  wir  in  der  homerischen  Zeit  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen 
aufziehen^);  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Ge- 
setzgebung geg^  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschliesst,  die 
ohnehin  nach  griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände 
begründen  würde  ^),  so  waren  doch  solche  Fälle ,  wo  die  nak- 
kaxYi  die  Stelle  der  Hausfrau  selbst  einnahm,  gesetzlich  vor- 
gesehen und  geschützt  ®).  Was  feroer  die  öffentlichen  Buhlerin- 
nen betrifft,  die  in  mannichfacher  Abstufung  ^)  auf  eigene  Hand 
oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht^®)  die  Befriedigung  der 
Geschlechtslust  zum  Gewerbe  machten,  so  vereinigte  sich  aller- 
dings die  allgemeine  Verachtung  bezahlter  Gewerbthätigkeit  ^^) 
mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der  ihrigen  zu  einem  Makel, 
der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsgesetzen  gegen  ihren  Stand 
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aussprach^*);  der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Ge- 
schlecht von  ihrem  Entgegenkommen  machte,  unterlag  höch- 
stens den  Rücksichten  bürgerUcher  Klugheit  ^^),  während  Staat 
imd  Sitte  ihn  vielmehr  aufinunterten  als  einschränkten  ^*) ;  und 
in  demselben  Maasse  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weib- 
licher Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich 
auch  in  Bildung  und  Theilnahme  an  den  Culturbewegungen  der 
Zeit  der  männlichen  Gesellschaft  zu  nähern  ^^),  wich  selbst 
jene  Verachtung  einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich 
Griechenlands  erste  Geister  nicht  schämten  i^.  Noch  früher 
endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen  Umgangs  mit 
dem  weiblichen  Geschlechte,  [noch  mehr  aber  die  tief  im  grie- 
chischen Volkscharakter  hegende  Begeisterung  für  die  schöne  leib- 
liche Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers]  der  Männerliebe  eine  Bedeutung  ver- 
schaflFt,  in  welcher  dieses  Verhältniss  geradezu  als  ein  Vorzug 
griechischer  Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  er- 
schien ^  7),  so  schwer  dasselbe  auch  die  schmale  Gränzhnie  ein- 
hielt, die  es  von  eingestandener  Unzucht  und  Unnatur  trennte  ^^). 
Von  den  meisten  Staaten  gesetzlich  begünstigt  ^^),  liess  es  den 
[nur  zu  bald  in  gefährlicher  Koketterie  sich  gefallenden]  Gegen- 
stand einer  solchen  Liebe  ^^)  nur  als  beneidenswerth  betrach- 
ten*^); und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die  Selbstentehrung  des 
letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohete  **) ,  gewährte 
es  demselben  seinen  Schutz  nur  gegen  widerrechtliche  Ge- 
walt *3),  während  der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewer- 
bung und  der  Einwilligung  seines  Opfers  vollgültige  Entschul- 
digung fand**).  [Analoge  Erscheinungen  in  der  Frauenwelt, 
ebenso  sehr  eine  schwärmerische  Leidenschaftlichkeit  in  Mäd- 
chenfreundschaft wie  der  Schmutz  unnatürlicher  Wollust  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  klein- 
asiatischer Städte  nicht  *^).] 

1)  Isaens  de  Apollod.  §.  30:  xal  ov  (tovov  18 fa  zavxa  yivmanovaiv, 
ccXXä  Kai  drifioatoc  t6  tioivov  ttjs  noXBoag  ovz(o  xavx  iyvooHS*  vofica  yuQ 
x(o  aQxovti  x(ov  ol^ncov,  onoog  Sv  firj  ^^eQTjfJUuvzait  ngoardttet  trjv  hei- 
fiiXeiav:  vgl.  Plat.  [Rep.  V.  p.  461:  vod'ov  ya^  xal  dviyyvov  %ecl  avCs- 
(fov  q>i^60fiBv  avTOv  natda  xjj  noXBi  %a^icxdvcti  und]  Legg.  VI,  p.  772f. 
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[Zum  ganzen  Abschnitt  vgl  Ind.  ad  Uesycb.  rec.  M.  Schmidt  p.  87  iq. 
nBQl  ycifiov  wxl  aviiß^caüstog.] 

2)  Vgl.  Osann,  de  coelibam  apnd  veteres  popnlos  conditione  comm. 
I,  Giessen  1827.  4.  Für  andere  Staaten  ansser  Sparta  (Plat.  V.  Ljcorg. 
c.  15,  Ariston  in  Stob.  Senn.  LXXVII.  16.  Hesych.  s.  t.  ayafiiov  9i%7j]) 
glaabt  es  zwar  Becker,  Char.  UI.  S.  271  f.  bezweifeln  za  können;  doch 
sagt  Plat.  Sjmp.  p.  192A  ganz  allgemein:  ngog  yäfiovg  %al  naidonoiTag 
ov  fCQoasxovci  tov  vovv  q>voBi,  aAX'  vno  tov  vofiov  dvayyueiovtai:  und 
fQr  Athen  kennt  auch  PolL  YUL  40  und  Flut.  amor.  prol.  c.  2  eine 
yQceq>7i  dya^iov  —  oder  sollte  Selon  sich  wirklich  darch  solche  Bücksicht 
haben  abhalten  lassen,  wie  sie  ihm  Stob.  Senn  LiVUl.  33  in  den  Mund 
legt:  ZoXcov  avfißovlevovtog  rivog  avrco  %uxd  xtov  ffq  yafiovvx<ap  initi- 
fiiov  td^oiij  x^^^^^^  slnsv,  <o  avd'QtonSy  (poQxCov  ij  yvvij? 

3)  Xenoph.  Hier.  HL  3:  liovovg  yovv  xoitg  (loixovg  voit^tSovai  noX- 
Xcci  xmv  nolstov  vrjnoivl  dnoxxBCvBiv^  drjXovoxi  9id.  xccvxoc,  oxt  Xvfiavx'^» 
Qa^  ccvxovg  voii^iovci  x'^g  xmv  ywaincSv  qnX£ag  ngog  xovg  ivdqag  elvat' 
insl  oxav  yB  d(pQodiaiaii9"j  %axä  avfiqiOifdv  xiva  yvvri^  ovSlv  -qxxov  rov- 
xov  lBVB%a  xLfmaiv  avtdg  ot  avdQBg:  vgl.  Paus.  IX.  36.  4  oderDemosth. 
Aristocr.  §.  53  a.  Lysias  de  caede  Eratosthenis  mit  Taylor  lect.  Lysiac. 
c.  11,  Meier,  att.  Process  S.  327—331,  Platner,  Process  nnd  Klagen  II, 
S.  206—210,  Becker,  Char.  III.  S.  320 ff.,  Limburg-Brouwer  IV,  S.  159, 
Stegeren  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  {jiotxdygia  Bassgelder,  Strafe 
des  ertappten  Ehebrechers  Hom.  Od.  VUL  382;  Hesych.  s.  v.]  üeber 
nccgaxtXfiog  und  gaqiav^Sayaig  insbes.  die  Erklär.  zuAristoph.  Plut.  168, 
Eccles.  722,  and  Hesych.  II,  p.  1103.  Einzelne  Strafgesetze  gegen  Ehe- 
brecherinnen s.  unten  §.  57,  11.  12. 

4)  Ygl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qa.  sympos.  VII.  8.  3: 
at  S^  q)d'OQal  xmv  nagd^ivaiv  Big  ydnov  iniBiiuiSg  xaxaaxQitpovci,  Selbst 
Entführung  und  Nothzucht  ward  in  Athen  nur  als  leichte  Injurie  ge- 
straft, s.  Plut.  V.  Selon,  c.  23  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  att.  de  in- 
jur.  aotion.  Gott.  1847,  4.,  p.  25  fg.  [In  Byzanz  war  das  Gesetz :  Bt  xig 
dgjtdaccg  •nag^ivov  (pd'darj  nonjaccg  ywaina,  ydfiov  ^x^iv  xriv  ß{av  Achill. 
Tat.  n.  13.  Ebendaselbst  wird  neben  der  olvotpXvyCoc  und  dem  Leben  in 
den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  nQoaycoyBCa  der  eigenen  Weiber, 
die  mit  den  Hausern  an  Freunde  Termiethet  werden,  vorgeworfen,  Phy- 
larchos  in  Ael.  V.  Hist.  HI.  14  und  Ath.  X.  59.] 

5)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte 
die  Ebenbürtigkeit  der  Aeltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u. 
Westermann  in  Verb.  d.  Leipz.  Gesellschaft  der  Wiss.  1849,  S.  200  ^g., 
[sowie  R  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  83.  S.  50];  das  Fami- 
lienreoht  dagegen  Hess  nur  den  Ursprung  i£  dexr^g  %al  iyyvi^r^g  yvvat- 
%6g  zu,  Isaeus  de  Ciron.  §.  19,  pro  Euphil.  §.  9,  und  sprach  den  vo^oig 
alle  Erbfähigkeit  ab,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  82:  bI  yd^  avxiiv  elxB 
Xaßmv  ddCnuog  S9b  (irjdevog  dövxog^  ov%  r^oav  ot  naidsg  TUtiQOvofiOi^  xoCg 
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d\  fiTf  xXrjQOvoiiois  ov%  f^v  fiSTOva/a  tcSv  ovtcav;  vgLAristoph.  Av.  1660 
und  im  Allg.  die  Rede  gegen  Neaera  g.  122  ^tob.  Senn.  LXVIL  19): 
tag  iilv  yuQ  sta^Qas  ^dovrjg  ivs%  ix^iisv,  tag  dh  nallccnag  ri^g  %a^' 
riyi4ffctv  d-eganslag  zov  aciiiarog^  zag  6h  yvvaCnocg  tov  natdonotsiad'ai 
yvrfitag  nal  xmv  ivdov  (pvXa%a  ntaTTjv  ^%Bt,v.  Auch  die  naXXa%ai  er- 
halten eine  bestimmte  Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertre- 
tern: xofl  Ol  inl  nocXXa%Cu  didovTsg  tag  iavzciv  ndvzsg  ngozBQOv  014)^0' 
Xoyovvzai  negl  zmv  SoQ'riao^ivtov  zaig  naXXaitaig  Isaens  de  Pyrrh.  heredit. 
g.  39.  [Die  naXXuTifi  als  nagduoizig  bezeichnet  Hesych.  s.  y.  itaQdxoitig.] 
6)  Eurip.  Andrem.  214:  xal  fiaatov  Tjdrj  noXXä%ig  vo^oiat  aoig  ini^ 
cxov^  tva  aoi  fiTjölv  ivdoijjv  tii'kqov:  vgl.  Iliad.  V.  69  u.  mehr  im  Allg. 
bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  215—219  und  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  224—232.  An  Beispielen  weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch 
der  griechischen  Mythologie  nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berück- 
sichtigt wie  Odyss.  I.  433. 

7)  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anaxan- 
drides  bei  Herod.  V.  50:  ywoftxas  l'^wv  9vo  d^^ag  tatlag  oCnse,  noiitov 
ovdafuog  Znagztrjztud,  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Flut  V. 
Aristid.  c.  27;  Ath.  XIII.  2)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Lei- 
den 1809.  4  und  Mahne  de  Aristozeno  p.  76—88  genügend  beseitigt;  ob- 
gleich ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L,  II.  26:  yafistv  fihv  daziqv  ft^lav^  »ai- 
donoiBia^ai  8\  xal  ig  itigagy  zur  Zeit  des  peloponnes.  Kriegs  wohl  be- 
standen haben  kann;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  163.  [Die  nQtozoywatuBg 
ot  ykiav  riyp^ivoi  ywaC-aa  Hesych.  s.  v.  stehen  nicht  zur  Digamie,  son- 
dern zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze.] 

8)  Vgl.  Becker,  Char.  ni,  S.  278  f.  und  Wachsmuth  ü,  S.  167;  ins- 
bes.  die  Gleichstellung  der  naXXanij,  tjv  av  zig  in  iXiv^igoig  ^rorurly 
^ZV't  ^61  Demosth.  Aristocr.  §.  63  und  die  Verträge  inl  naXXa%'qi  bei 
Isaeus  Pyrrhi  her.  40.  Die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders 
die  ininXrjQog  hat  bei  dem  auffallenden,  die  Familie  ganz  zur  Seite  setzen- 
den Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben  allerdings  die  ^lutj 
naTuoasmg  zu  erheben,  Alciphr.  Epp.  I.  6;  Diog.  Laert.  IV.  17;  Lucian. 
Bis  accus.  29.  [Sonst  schien  es  gerathen  über  vorübergehende  Verhält- 
nisse besonders  mit  Sklavinnen  (Aristoph.  P.  1140.  Eccles.  721)  vonsei- 
ten der  Frau  nicht  zu  schelten  (Flut.  Praecept.  conj.  16).] 

9)  'Ensl  zovzov  ys  z<ov  dnoXvaovzoav  fisatal  filv  at  69ol,  (iBOtd  6h 
td  o^xijftaTor,  Xenoph.  M.  Soor.  II.  2.  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen 
Xafiaitvnrj  {noQvrj  ddo^og,  Moeris  p.  416),  [auch  jj^ttfifiratpl^  Hesych.  s.  v.] 
und  MogCanri  bei  Ath.  XTTT.  27,  obgleich  auch  nai6Ca%ri  ^^^  dems.  X.  50 
eine  ziemlich  geringe  Gattung,  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schömann  ad 
Isaeum  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  szalga,  Flut.  V. 
Selon,  c.  15,  Ath.  XTII.  28;  andere  s.  bei  PoU.  VO.  201  und  Eustath. 
ad  Iliad.  XXUL  775.  [Ihre  Namen  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais, 
Opora,  Klepsydra,  Pannychis  werden  Komödientitel  (Athen.  XÜL  21« 

H.  in.  15 
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(.  566.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  nsql  a%riittkz<ov  avvovaiaaTincov  Ath.  VIII.  p.  335  b,  Lacian. 
Pseadolog.  24.  Es  gab  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXY. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  noQvoyQd(poL,  besonders  auch  in 
sikyonischer  Schule  (Ath.  XUI.  21,  p.  567).] 

10)  *Tn6  noQvoßoiTKm  ovaat^  Demosth.  adv.  Neaeram  §.30;  vgl.  Plut. 
praee.  sanit.  c.  20,  Dio  Chrjsost.  LXXVH.  4,  und  über  den  Kunstaus- 
druck  in  oUr^taxo^  azrjvai  oder  Tia^itsad'ai  Valck.  ad  Herod.  II.  121. 
5  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvfiväs  iq)e^^g  inl  Tiigcog  T6zay(ihag 
h  Xsntoniivoig  v(ps<nv  iotcoaag  (Eubulos  bei  Athen.  XITT.  24)  oder  inl 
to£ai  noqvzioici  ag  i^sad"*  oqccv  sCXrj9'£Q0vaagy  arigv  dnrifi(ptB<ffidvag  yv- 
(tvdg  X.  T.  X.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Aristoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  II.  S.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  iQydSecd'aif  iQyaaia,  iQyccoTTjgLOv  s.  v.  a.  noQvsveiv,  nog- 
V8ia,  noQVSLOv,  zo  inl  avvovoiaig  ^lod'ccQvsiv,  szaiQSiv^  vgl.  adv.  Neaer. 
§.  80.  89.  67;  dtp   ägag   Plut.  V.  Timol.  c.  14,  Ath.  Xin.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573—576:  vo^tog  U^rivrjöi  zag  izuCgag  dv- 
^iva  (poQBiv,  Phot.  Lex.  p.  25,  vgl.  §.  22,  not.  14; .  dne^Qr^zo  *Jd"iiv7j<siv 
Qvo^icc  nsvzBZTiQ^Sog  z^d'sad'ai  nogvr^y  Harp.  p.  206;  ezatgu  xgvaia  sl  (po^ 
qoCti,  Sriykoüla  iaz<o,  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pachym.  Decl. 
10;  insbes.  aber  Plut.  V.  Selon,  c.  22 :  ftjy^^  zotg  i^  izaigag  ysvofiivotg 
indvayKsg  slvai  zovg  nazsgag  zgbcpBiv  ^  und  c.  23:  idv  S*  dgndati  zig 
iXsvd'igav  ywaiiuc  itofl  ßidatjzai,  ^rjfiLocv  inazov  dgaifidg  iza^s  ...  nXr^v 
ocai  nstpaofiivcog  nooXovvzat^  Xiyoov  Öi}  zag  eza^gag,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  noaXmvzat.  zu  lesen 
wäre,  obgleich  nonXdaC  zi,  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann,  als 
nogvsCa  und  TianTjXsia  nahe  verwandt  sind ;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
bes. Artemid.  I.  78;  at  inl  igyaazrigi'cov  xa-O-efofifvat  xat  ntngda%ovGai 
ZI  %al  dsxofisvai  ifiTtoXdg,  mit  Salm as.  Obs.  ad  jus  att.  et  rom.  p.  525  f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  nogviKOv  zsXog]^  Suid.  I,  p.  551:  diiyga(pov  ydg^  oaov  Sdet 
Xafißdvsiv  Z7}v  sxaigav  tTidczriv. 

13)  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  q)vXayizsov  9'  <og  h'vi  fid- 
Xtcza  zag  izaCgag^  (i-q  Xdd'rj  ttg  Tidicog  drcoXofisvog:  vgl.  Athen.  XIII.  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  323 fgg.  [Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  während  die  vornehmen  He- 
tären als  fisyaXo^ia&oi  hochgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.  6).    Beispiele  ihrer  Macht:   avXrixgiSeg 
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Sdniat  xofl    oQxriatQ^dsg  y    *AQMtov{%a  nal  rvpinuvov  i%ovca   Oivdvd^ 
nal  Agiaxonlsta  ^ladi^fiaai  ßaaUicav  insßr^av  Plut.  Amator.  9.] 

14)  Becognised  hy  law  and  scarcdy  proscribed  hy  public  opimon, 
St.  John  Hell,  ü,  p.  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  p.  60  fg.,  Becker  I, 
S.  109—128,  Wacbsmnth  II,  S.  392  fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  f&r  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  oxi  nQ6tos  £6Xaiv 
diM  Tfjv  xdv  vitav  düfiriv  ^arrfiBv  In  otnrjfidtcav  yvvccta  nQidfiBvog  ,  .  . 
%al  navdriyifOv  'A(pQoSiti]g  Ibqov  IdQvaaxo  dtp  mv  rjQyvQ^aavto  cd  n^^ 
axdaai  zav  oUrjfkdxtovi  [speciell  war  der  Piräiis  reich  aosgeetatt-et  (Ari- 
Btoph.  Pac.  165),  doch  auch  x6  in  Ksgccfiemov  nogviSiov  ^  ii,hoi%og  Al- 
dphr.  lU.  48  und  Hesych.  s.  v.  xfipc^^txog],  fClr  Eorinth  Strabo  YIU, 
p.  878  und  mehr  G.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  Allg.  aber  vgl.  die  Grab- 
schrift des  leno  Anthol.  Pal.  VII.  403:  tpeCaat  S*  ovx  oxi  nigdog  in^ve- 
ciVy  dXl'  0X1  iioi,vdg  ^giiftag  fjioixsvsiv  ov-n  iStda^e  viovg,  mit  Horat. 
Satir.  I.  2.  32,  ja  selbst  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1.  5,  Sympos.  IV,  38. 

15)  Ath.  VIII.  46:  xal  äXXat  dh  itaigcci.  iiiya  ifpgovovv  iq>'  avxatg^ 
nctidiCag  dvxsxoftsvai  na)  xol^g  (la^rjfiaat  XQ^^^^  dnoiiSQ^tovcai'  diontg 
xal  Bv^ixxoi  (1.  cv'0'ijXTOt?)  nqbg  tag  dnavtr^ang  rjaav, 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  S.  94fgg.,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  8.  379  fg.,  Limburg-BroQwer  IV,  S.  194  fg.,  PhU.  Chasles,  Etu- 
des  snr  Tantiquit^,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Milesia 
commentariolQs  in  Philolog.  1853.  S.  212—280,  H.  Göll,  Coltorbilder  U. 
S.  19  ff.] 

17)  Plat.  Symp.  p.  182  B:  xrjg  dh  "lmv£ag  xal  aXlo^i  noXXaxov  aie- 
XQOv  V8v6fii,axaiy  oaoi  vno  ßagßdQOig  otnovai*  xoig  ydg  ßaQßdgoig  8id 
xdg  xvgavvCdag  atoxQOv  xovro  ys  xal  rj  ys  tpiXoaoqtCa  xal  ^  (piXQyvpLva- 
ax(a'  ov  yaQy  olfuai,  av[jiq}SQBL  xoCg  dgxovai  (pQOvi^fjLaxa  {isydXa  iyy^yvi- 
ad-ai  TCüv  dqx^y^^'^^^  ^^^^  (piXCag  iaxvgdg  xal  notvoav^ag,  S  Sri  {tdXiaxu 
(piXsC  xd  T£  dXXa  ndvza  xal  6  ^qag  i^noiscv:  vgl.  Herod.  I.  135,  Xenoph. 
Cyr.  n.  2.  28,  Theogn.  1326—1350,  bes.  1329 :  ctg/  xs  didoCv  naXov  iaxiv 
iftol  X  ovx  aiaxQov  igoSvxt  alxBiv ,  und  das  solonische  Gesetz:  9ovXov 
fiTj  ^TjgaXoKpBiv  fir}6h  naidsgaaxBCvy  Plut.  V.  Selon,  c.  1.,  Erot.  c.  4.  [In 
Chalcis  in  Euböa  sagt  man :  avv  ydg  dvSgsia  xal  6  XvaifisXrjg  ^Egoag  inl 
XaXyLi8i(ov  Q-dXXsi  noXtOLv  und  seit  der  That  des  Eleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  x6  naidsgaöxsCv  ngovBgov  h  ipoycp  xi^iitBvojL^  xoxb  fiaX" 
Xov  Bxigmv  riydnr^öav  %a\  ittfiricav  Plut.  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Gic.  Kep.  IV.  4:  mitto  apud  Eleoa  et  Thebanos,  apud  quos  tn 
amore  ingenuorum  lübido  etiam  permissam  habet  et  sölutam  licentiam; 
Lacedaemonii  ipsi  quum  omnia  concedunt  in  amore  juvenum  praeter 
atuprum,  tenui  sane  muro  dissaepiunt  id  quod  excipiunt;  eomplextis  enim 
concubitusque  pemiiüunt  palliis  interjectia;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
rätur  I,  S.  48  ff.  2.  Aufl.  und  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 
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19)  Für  Kreta  vgl.  Ephonia  bei  Strabo  X.  p.  488,  [Kq^tcc  xQonov 
Hesych  s.  vj  mit  Hoeck,  Kreta  m,  S.  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3, 
fÄr  Elia,  Boeotien,  aal  ov  ^lii  üotpol  Uysiv^  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenoph. 
Symp.  VIII.  34,  Plat.  educ.  puer.  c.  14,  Max.  Tjr.  Diss.  XXVI.  8,  Her- 
mias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
Vn,  p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon.  Rep.  Lac.  II.  13  einräumen 
kann,  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller.  Dor.  II,  S.  290 fg.  ['EtinvB'v  xiv\,  iintvsio- 
Q'm  von  Seiten  des  Liebhabers,  sCanvi]Xag  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  dtti]g  der  erhörende  Oeliebte  Theokr.  XU.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  igafisvog  xXsivogf  der  Erast  qpfAiyrco^,  es  findet  eine  förm- 
liche aQTtayii  statt  und  ein  förmliches  äysiv  slg  ro  tov  aQndaavTog  av- 
dgeiovy  der  Geraubte  ist  nagaazccd-Blg  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  nördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 
1761  201]. 

20)  naidi%d,  ovdsTBQOv  nXri^vvzi%f  v ,  civzl  xov  igcifisvog'  tovxo  9i 
Tivsg  inl  dyad'ov  l^oorog,  rivlg  dh  inl  ala%Qov  Xafißdvovatf  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Sddas  III,  p.  67:  )}  91  li- 
l^ff  (og  iniTonoXv  inl  rdv  daeXymg  iQtofiivioVf  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  [Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  tg,  bes. :  ovd*  av  fiaXa%'qv  (pvQccadfievog  zrjv  (pcovijv  ngog  zov  igaati^v 
avzog  iavxov  nQoaaymyevcav  zoCg  otpd'aXfioCg  IßdSiJ^ev  —  ov6*  l'axBiv  zm 
nod^  hvaXXd^.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688* 
1170;  Athen.  XII.  79;  Lucian  Rhet.  praec.  11. J 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325:  opprobrio  fuisse  adoXescen" 
t%bu8,  8%  amatores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Graecia  diicüur  adolescentibus,  quam  pluri- 
mo8  habere  amatores, 

22)  Wie  in  Athen:  vofiog  ydg  rjv  zov  'qzaiQrjtiÖTa  jluJ  noXizsvead'ai, 
Arg.  Demosth.  F.  Leg.  p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit,  le^.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  infamia  jure  attico  p.  561, 
[sowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  jnris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  zovg  6id  aaKpQO- 
avvrjv  igtaiiivovg  und  zovg  sig  iavzovg  i^a(iaQzdvovzccg ,  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51fgg.  den  rjzaigrixoog  als  ngog  eva  zovzo  nqdzzcovj 
inl  fiia9'<p  Sl  zrjv  ngd^iv  noiovfisvog^  und  den  nsnoQvsvfiivog  oder  nog- 
vog^  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Soor.  I.  6.  13,  rrjv  cSqccv  dgyvgiov  nmXei 
t<ß  ßovXofiivtp,  [der  ein  Sfjii6%oi,vog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  azi^vai  in  oUiifiazog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  en  öffentlich  aussprechen  durfte,   dass  die  einflussreichsten  Staats- 
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mSnner  i£  BVQvnQ<o%t<ov  seien  (Aristoph.  Nub.  1090;  vgl.  Equ.  881, 
Eccles.  113,  Plat.  Sjinp.  p.  192A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p. 
172:  %B%ol6nBV'iia<i,  zoiyuQovv  (i^zmQ  iaet),  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitation  [and  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  %ivai9£a  (Aeschin. 
P.  leg.  §.  99,  Plat.  Gorg.  p.  494),  natanvyoövvri  u.  dgl.  auch  jede  phjrsi- 
sche  Hingebung  gebrandroarkt.  [Der  Staat  scheut  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  ritaiQrpi.ooiv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aeschin.  in  Timarch. 
§.  119.] 

23)  ^Yßqig  dt  alaxQovQyi'cis,  Meier,  attischer  Process  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Klagen  n,  S.  21 7 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Sjmp.  p.  183:  iv^vfirj^ivTi  yng  oxi  Uytzai.  %dXliov  to 
(pttV8Q<ag  igav  xov  Xd9'Qa  .  .  .  tuxI  ort  ^  itUQaxiXsvaig  xm  igcivti  naga 
navTcov  d'avfiaax'q,  ovx  £s  ^t  aiaxQOV  noiovvxiy  %tt\  iXovxi  %aX6v  do%zi 
elvcci  %al  (irj  iXovxi  alaxQOVy  xal  nqog  x6  inixBigsiv  iXsCv  i^ovaiav  6  vo^ 
flog  ddd(o%s  x<ß  igaax'^  d'avfiaaxä  igya  Sgya^oiiivm  ifcaivsia^cci  ^,  xavxy 
^lIv  ovv  olrjd's^Tj  av  xtg  ndyytaXov  von^isö^ai  iv  xySs  xfj  noXsi  xa)  x6 
ig^v  xofi  x6  (pCXovg  yiyvso^ai  xotg  igaaxaLg:  vgl.  Plutarchs  Eroticns, 
Lncians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  verm.  philos.  Sehr.  I,  S.  61 — 119, 
Jacobs,  verm.  Sehr,  m,  S.  212—254,  Becker,  Char.  11,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  von  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
muth  II,  S.  880—384,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  m,  B.  IX,  S.  149— 
189 ;  Einzelnes  auch  bei  Gesner  in  Comm.  Gott.  11,  p.  1  -  72,  Bemhardj, 
griech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399-405,  Greverus,  zu  Theocrits  Idyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  KL  Sehr.  II.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  UI.  S.  526  ff. 

[25)  Zur  Thatsächlichkeit  der  ixaig{axgiai  oder  Tp&^a<$eff  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  oaai  9\  xmv  yvvcti,%<ov  yv- 
vamog  tfiijfid  siaiv,  ov  notvv  ctvxav  xoig  dv9gdai  xov  vovv  ngoaixovciv 
dXXd  fiäXXov  ngog  xdg  ywottnutg  xBxgaiifiivai  zlaCv  %a\  cct  ixaig^axgiai, 
ix  xovxov  xov  yivovg  yCyvovxai;  aus  Lucian  Dial.  meretr.  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
%oiv(ovioc  dggivmv  ngog  dggdvccg  rj  ^TjXiuov  ngog  ^X^Cag  als  nagci  tpvaiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  x6Xftrj(ta  St  dngdxsuev 
^9ovrig  erschien.  Dass  das  Xsaß^^siv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  morigerari,  <td 
orx8  stwprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  IL  S.  86,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  betrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigenthüm- 
liehe  Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 
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beiden  Entartungen  frei.  Diese  fand  in  jenen  %aXXiöz8ta,  den  ngi- 
oBiq  jvvatxmv  nsgl  ndXXovg  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos  und  Enidos 
äussere  Nahrung,  ja  Anlass  zum  poetischen  Ausdruck  (Ath.  XIIl.  p.  609, 
Seh  Ol.  n.  rX,  129.  Suid.  s.  v.] 


§.  30. 

Hiernach  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es  in  Griechenland 
dahin  kommen  musste,  dass  die  Ehe  kaum  besser  als  ein  noth- 
wendiges  Uebel  angesehen  ^)  und  jedenfalls  nur  als  ein  Rechts- 
geschäft behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  nicht  sowohl 
aus  der  persönlichen  Zuneigung  der  Betheiligten  als  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  hervorging,  welche  das  Recht  selbst 
dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  fiir  die  Grundlagen  der 
bürgerlichen  [und  religiösen]  Gesellschaft  beilegte  *).  [In  der 
Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Verwandtschaftsgra- 
den, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben  Vaters  spricht 
sich  dieser  nicht  persönliche  sondern  familienrechtliche  Ge- 
sichtspunkt bei  der  Ehe  überwiegend  aus^)].  Für  die  Jungfrau 
wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund  schon  durch  ihre 
häusliche  Abgeschiedenheit  weg,  oder  wo  ja  die  Gelegenheit 
eines  öflfentlichen  Festes  diese  Schranke  durchbrochen  hatte*), 
handelte  es  sich  doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie 
nahm  den  Gatten,  mit  welchem  ihre  Eltern  direct  oder  durch 
firemde  Vermittelung  *)  den  Vertrag  über  ihre  Zukunft  abge- 
schlossen hatten^);  und  dieser  Vertrag  bildete  dann  das  Ver- 
löbniss,  welches  der  Grieche  als  die  wesentUche  Voraussetzung 
einer  rechtsgültigen  Ehe  betrachtete  ^).  Nur  waltet  allerdings 
der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  der 
späteren  Zeit  ob,  dass  dort  der  Bräutigam  die  Braut  gleichsam 
kauft®),  seine  Werbung  mit  einem  Angebote  in  Vieh  begleitet^), 
das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater  die  Tochter  selbst  an- 
bietet und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Seinigen  zulegt^®); 
sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kaufpreises  zu 
ihrer  Ausstattung^^),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfallt "),  gleichwie  andererseits  der  Kau^reis  zurück- 
verlaagt  werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 
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wird^^).  Das  umgekehrte  Verhältniss  dagegen,  welches  es  den 
Angehörigen  eines  Mädchens  zur  Pflicht  und  Ehrensache  machte» 
dieses  mit  einer  Mitgift  aus  eigenem  Vermögen  auszustatten  ^*), 
gehört  erst  einer  späteren  Periode  an,  wo  sich  entweder  das 
statistische  Verhältniss  der  Geschlechter  geändert  oder  die 
Nothwendigkeit  ergeben  hatte,  den  Mann  noch  durch  ein  wei- 
teres Band  an  seine  Frau  zu  fesseln,  da  die  sonstige  Leichtig- 
keit der  Scheidung  ^^)  jede  Ehe,  mit  der  keine  Mitgift  verbun- 
den war,  so  gut  wie  dem  Concubinate  gleichstellte  ^^)  imd  nur 
der  Eigennutz  verhüten  zu  können  schien,  dass  der  Mann  ent- 
weder selbst  von  seinem  Verstossungsrechte  Gebrauch  machte 
oder  durch  seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer 
entsprechenden  Beiugniss  nöthigte  ^^).  Denn  bei  jeder  Schei- 
dung —  vielleicht  nicht  einmal  den  Fall  des  Ehebruchs  abge- 
rechnet^^) —  musste  die  Mitgift  den  Angehörigen  der  Frau 
zurückerstattet  werden,  und  unterlag  zu  diesem  Ende  einer 
hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit  acht- 
zehn vom  Hundert  verzinst  werden  musste^*);  und  dieses  war 
dann  auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlo- 
bungsvertrags ^^) ,  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den 
Vollzug  der  Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu 
seiner  Gültigkeit  vorausgesetzt  zu  haben  scheint*^).  Von  ander- 
weitigen Gegenleistungen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  **), 
imd  was  darauf  deuten  könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke, 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten,  wenn  ihm  ihr  unver- 
schleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward,  darzubringen  pflegte  *^) ; 
erst  in  der  Ehe  selbst  scheinen  je  nach  dem  Reichthume  der 
Mitgift  auch  die  Ansprüche  der  Frauen  erwacht  zu  sein**), 
und  desshalb  ward  es  im  Alterthume  auch  in  pecuniärer  Hin- 
sicht als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht  über  seines  Glei- 
chen hinaus  zu  freien*^).  In  welchen  Altersverhältnissen  die 
Ehen  gewöhnlich  geschlossen  wurden,  ist  schon  oben  (§.  4, 
not.  19)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicherweise  nur  für 
die  erste  Verheirathimg,  die  namentlich  bei  Frauen  selten  die 
einzige  geblieben  zu  sein  scheint*®);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an*^),  und  wo 
wir  finden,  dass  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten  oder 
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im  Todesfälle  geradezu  an  Andere  überlassen  oder  abtreten  ^% 
können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder  gegen  zweite 
Ehen  laut  werden  ^%  keine  praktische  Bedeutung  gehabt  haben. 

[1)  To  yaiifiv  idv  tig  ttjv  dXi^9'eiav  a-Kon^f  %ax6v  niv  iaziv  alX' 
dvayna^ov  %cc7i6v  Meoand.  bei  Stob.  Serm.  LXYIII.  10.],  Antipater  bei 
Stob.  Semi.  LXYII.  25,  p.  18:  vvv  dh  iv  IScaig  noXsaiv  Sfta  zjj  dXXtf 
t'jg  %a9'Ba%to0fi  i%Xv<Jn  xal  dvaQxt^  icorl  t6  yafieCv  tmv  ;i;a>lf7r<DraTa)y 
ilvai  do%Bi'  xov  d\  rjt^sov  i^ovaiav  9i86vxci  ngog  d%oXaaCoiv  xal  noi%C' 
Xcav  tjdovoSv  dnoXavaiv  dyBvviBv  %al  (nxifoxccgdav  laod'sov  voiii^ovoi^  xrnv 
d\  TiQoe  v^g  yvvaixog  staodov  oIovbC  tivog  (pgovQccg  slg  noXiv  eiaaymyrjv : 
vgl  das.  T.  LXVm  u.  LXXm,  [sowie  die  Worte  des  Plutarch  de  edu- 
cat.  pneror.  19:  nsigazsov  dh  rovg  tSv  rjdovoiv  ^zzovg  xal  ngog  zag  ini^ 
zifii^astg  dvarjxoovg  ydfim  acczaisv^eci'  9sait6g  ydg  ovzog  z'^g  vsozrjzog 
datpaXiazttzog]  und  das  Brachstück  des  Theophrast  Hieron.  ad?.  Jovinian. 
I.  48  mit  Osann,  de  coelibum  apad  veteres  conditione  comm.  II,  Giessen 
1840.  4.  Yortheile  and  Nachtheile  wägt  schon  Hesiod  ab  Theog.  600  fgg. 
(Stob.  Senn.  LXVin,  15). 

2)  'Eni  naCdoiv  yvr^ion'  anoga»  oder  d^ozm  Verlobangsformel  bei 
Clem.  Alex.  Stromat.  n,  p.  421,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17 
and  PreUer,  Demeter  S.  355;  woza  dann  die  Bede  adv.  Neaeram  §.  122 
noch  die  (pvXaxr^  zcSv  Mov  fügt;  vgl.  Aristot.  Eth.  Nie.  Vin.  12.  7: 
dv^Ql  dh  %al  yvva txl  do%Bi  <piXCa  xorra  tpvaiv  vndq%nv  ,  .  ,  ov  ßovov 
f^g  zB%vonottag  xdqiv  avvoi-KOvaiv,  dXXd  ntxl  xcav  slg  zov  ßiov,  Plat. 
Amat.  5,  9  nennt  den  Eros  der  Ehe  zov  yaf/kriXiov  ixeCvop  %al  awsQyov 
dd^ccpccaiocg  z<ß  d'vrjzcS  ysvsi  aßsvvvfidvrjv  iqfi(ov  trjv  qivaiv  svQ'vg  i^avd 
nzovza  9tcc  zdv  ysviascov.  Zorn  religiösen  Gesichtspunkt  Antipater  n, 
ydfiov  Stob.  Serm.  LXYII.  25:  zmv  dvaynaiozdzmv  xorl  tcqo  zmv  Ttad'rj- 
novzonv  von^^ovci.  z6  avy%Q<xd-fjvai  slg  ydftov  ndv  fulv  z6  zjj  (pvOH  im- 
pdXXov  anevdovzsg  inizeXsCvj  noXv  dl  (idXicza  z6  stg  zi^v  zrjg  nazgldog 
aazTjQ^ccv  %al  av^rjaiv  %al  ^zi  iiaXXov  sig  zr^v  zcSv  d'stov  ziiiifv'  tt  ydg 
i%XCnoi  x6  yivog,  zig  zoig  d'soCg  ^vosi;  im  Allgem.  aber  Jacobs,  verm. 
Sehr.  17,  S.  160  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  436  f.,  und  was  sonst  von  älte- 
ren Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892,  von  neueren  bei 
Wachsmath  U,  S.  884  and  oben  §.  10  citirt  ist,  [sowie  Nägelsbach,  nach- 
homer.  Theolog.  S.  264—275.] 

[3)  Eodem  pcUre  natas  ttxores  ducere ,  aber  ovx  oftofirjzQ^ovg  Corn. 
Nep.  Cim.  1 ;  Plat.  Themist.  32 ;  Plat.  Qaaest.  gr.  105,  Demosth.  in  Ea- 
baL  p.  1307,  dazu  Drojsen,  über  die  sigeische  Inschrift  in  Zeitschrift  £. 
Alterthomsw.  184a  S.  52  u.  [Bachofen,  Mutterrechi  1861.  8.  13.  14.  66. 
84.  93  and  öfters.] 

4>  Was  Plat.  Legg.  VL  p.  771  E  in  dieser  ffinsieht  sagt,  scheint 
fireilioh  mehr  Wonsch  oder  llieorie:   ngog  ydg  8^  zijv  xdv  ydfuov  %ot- 
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vfovCav  %ai  ^vfiiti^iv  civay%«Cmg  i%si,  zijv  äyvotccv  i^aiQsiVy  nag  dv  t£ 
T^ff  Syerai  %al  S  nal  otg  ixSidatai  . . .  tijs  vvv  toicevtrig  anovd'^g  svBita 
XQfj  %€cl  tag  itaiSiag  noteCad-ai  ;|^09€voi'rag  tb  xccl  x^Q^^^^^^S  uogovg 
xcrl  noqag  xorl  Sfuc  dij  d'fatQOvvtzg  xorl  G'SooQOVfiivovg  fiBxa  Xoyov  re  %al 
riU%{ag  xivog  ixovarjg  Bt%vCag  nQO(pdatig:  doch  zeigen  Theoorit.  II.  75 
uBd  Xenoph.  £pb.  I.  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen  und 
Aufzügen  ein  Verhältniss  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph.  Lj- 
sistr.  688 fg.),  um  der  nccwvxt^eg  (G.Alt.  §.  81,  not. 8)  zu  gesohweigen, 
durch  welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mäd- 
chen motiYirt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  17.  10.  65  und  mehr  bei  Meineke  ad 
Menandr.  p.  59  oder  Com.  graec.  fgro.  lY,  p.  192. 

3)  Freiwerberinnen,  nQOitvrjazQuci.,  sicilisch  jtQOftvd'i'KtQuxi,  af  cwd- 
yovfsai  tov  ydfiov,  PoU.  III.  81;  Tgl.  Xenoph.  M.  Soor.  11.  6.  86,  Plato 
Theaet.  p.  150  und  Aristoph.  Nub.  ^1;  an  welcher  letzteren  Stelle  die- 
selben übrigeus  auch  Männer  für  Bräute  zu  gewinnen  suchen.  [Eines 
ftsXXoYccfiß^Qog^  ftsXXovvfup^ogj  auch  fieXXinoöig  gedeckt  Hesych.  s.  y.  ;  auch 
zdXig  ist  17  fisXXoyafiog  xag^ivog  %al  natmvoiiaafihfri  xivi  Hesych.  s.  Y.] 

6)  Stob  Serm.  LXVlil.  19:  oxav  ö'  ig  rjßrjv  i^iyuofisd'*  svqxfovsg, 
(od'ovits^*  i^ca  Tial  9iinnoXoviiB^ct^  LXXIV.  7:  farco  cot  noctg  ovrog,  ov 
iv  %q£v(oai  toxij«?  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I.  1  ertönt  sogar  schon 
der  Hymenaeus  auf  der  Strasse,  ehe  die  Braut  noch  weiss,  wer  ihr  Ge- 
mahl sein  wird ;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben 
so  wenige  umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr  I.  5.  19:  praeUriens 
modo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphtle,  hodie,  inquit; 
para,  äbi  domum  etc. 

7)  [*Eyyva  ist  ydiiov  dnoyqafpri  Hesych.  s.  y.j  idvevsiv  ivBxvQd^eiy 
Hesych.  s.  y.  Dabei  muss  das  avvdXXayfia  als  ya(ii%6v  avfißoXaiov  Hesych. 
s«  Y.  gewechselt  sein.]  *Aviyyvot  ydfiui  sind  Barbarensitte,  Dionys.  Hai. 
U.  24,  oder  erzielen  wenigstens  nur  vo&ovg^  Plat.  Republ.  V,  p.  461  B ; 
wofern  die  Ehe  nicht  schon  Yon  Yom  herein  auf  einem  rechtlichen  An- 
sprache beruhete,  wie  Isaeus  de  Philoctem.  her.  §.  14 :  ovvoc%sCv  fj  iyyvi]' 
d'sCaav  Tiazd  voiiov  ^  iTtiÖi^ccadsCoav^  vgL  Demosth.  c.  Stephan.  II.  §.  18 
und  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Becht  S.  109  fg. ;  doch  kann  das  eigen- 
thümliche  Verhältniss  der  intdt%ot  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben. 

8)  Aristot.  Politic.  n.  5. 11 :  rorfg  ydg  dgxcUovg  voi^ovg  XCav  dnXovg 
elvai  nal  ßaQßaQtnovg''  iaiSrjifOipoQOw  ydg  tote  oi  '*EXli^€ff  xal  tag  yv- 
vccinag  itovovvto  nag*  dXXijXaypi  Ygl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im 
heroischen  Zeitalter  S.  86,  Heibig,  sittl.  Zustände  des  griech.  Helden- 
alters S.  80 fg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  160 fg.,  Nägelsbach,  homerische 
Theologie  S.  221 ,  Terpstra  p.  105 ,  Nitzsch ,  z.  Odyss.  L  277.  [und  die 
interessanten  Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Alba- 
nien s.  Y.  Hahn,  Albanes.  Studien  6.  148  ff.  194  ff J 
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9)  "Edva  anegs^üLa,  Iliad.  XVI.  178,  Odyss  XIX.  529 ;  ygL  Odyss.  XI. 
281  u.  Iliad.  XI.  244:  ngoSd^  enazov  ßovs  Sco-nsv  inBixa  8%  %{XC  vniütrj 
atyccg  Ofiov  %al  6'Cg  tu  ot  äaicEzcc  noincci'vovro.  Daher  nagd'ivog  aXtpsat- 
ßoui,  ein  MädcheD,  das  seinen  Aeltem  einen  guten  Preis  einträgt,  Iliad. 
XVm.  693,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147 :  rdtov  f^v  %  id'^Xrjai  (pilrjv  avdsövov  dyiad'(o  .  .  , 
iyoli  6'  eni  fiSLlicc  d'ijam  nolXoc  fidX'  oaa  ovn(a  zig  erj  ^ndöcoTis  ^vyaxgl, 
[MeCXia  •  xd   vno  z(ov  yovioav  toig   yafiovfiivoig  diöofifva  Hesych.  s.  t. 

11)  Iliad.  XXII.  51 :  noXXd  ydg  conaae  naiSl  yigtov  ovofidxXvtog 
"AXtrjg.  Daher  edvmaaad'cii  um  Brautgaben  verloben  und  damit  ausstatten, 
KttKog  idv(ozrig  (Diad.  XIU.  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt;  vgl.  dieErkl.  zu  Theoer.  XXU.  147 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  l^gislat.  1845. 
t.  III.  p.  153  war  das  die  Mitgift:  „sans  doute  cette  coutume  a  pris  sotirce 
dam  Vabandon  faü  par  le  pbre  ä  la  fille  de  la  somme  payee  par  le 
gendreJ* 

12)  Odyss.  n.  132:  icaxov  8b  fis  noXX*  dnozCvaiv  ^fuciQt'fo  cd%  ccvxog 
Ixtov  dnb  fifjttQa  TTf/^^o). 

13)  Odyss.  Vni.  318:  shoxE  ^oi  (tdXa  jcdvza  nuTTjQ  dnodoiasi  höva, 
O0aa  ot  iyyvdXi^a  Tivvconiöog  fiveyia  tiovQrjg, 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  doxsC  S^  dv  tig  vyLiv  ovzcog  dvai- 
drjg  ^  zoXfirjQog  ysvsad'cci,  oiazs  fiiizs  z6  diticczov  [ligog  inidovg  i^Sov- 
vai  zfj  yvTiaicc  d'vyazgl  zcov  nazqaicov;  vgl.  Böclch,  Staatsh.  I',  S.  666^ 
Meier,  att.  Process  S.  416  fg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Plut.  V.  AIcib.  8:  dovvai  zcß  UXxi- 
pidÖT]  Z7JV  ^Innagszriv  inl  dt^cc  raXdvtoig'  elta  fidvzoi,  Tfxoraij^  aXXcc 
ndXiv  8i%a  slangd^ai  xov  ^AXyiißid8riv  oig  zovzo  avvd'i^svov  sl  ysvoivzo 
nocCösg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  nsv&sgiov  Hesych.  s.  v.,  sonst  all- 
mein bald  ngol^  baldqpfpvjj,  was  PoU.'III.  85,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot. 
p.  470  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  Saxxig^  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  Hesych.  s.  v.,  doch  macht  dabei  Westermann  ad 
Plut.  V.  ßolon.  c.  20  den  feinen  Unterschied :  qtiod  rpsgvri  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  affert,  ngo\i  de  eo  quod  marito  afferendum 
sponsae  dat  pater,  und  wirklich  scheint  (psgvrj  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  yrgoi^  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120) 
bewilligten  Vermögensantheil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Plutarch  erklärt,  der  die  von  Solon  auf  tiiäxia 
xgCa  xofl  (rxsvi;  fiingov  vo(jL/öficczog  d^ia  beschränkte  q)sgvrj  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Petiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  548,  Bunsen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Char.  UI.  S.  295  f.  [Göll,  gr.  Privatalterth.  S.  125  wiU  diesen 
ÜBtcrschied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Plato  Legg,  VI.  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blos  fünfzig  Drachmen,  sondern  weitnr  eine  Mine, 
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ly«  Mine,  2  Minen  als  Abstnfangen  and  Aeasserstes  der  nqoli  iad^tos 
xdgiv  bestimmt  werden;  darüber  hinaus  findet  dann  Geldstrafe  an  den 
Staat  und  Verfallen  der  9rpol£  an  das  Heiligtham  von  Hera  und  Zeus 
statt;  hier  also  würde  ngoi^  gerade  das  besagen»  was  der  tpSQvri  sage- 
sprechen  wird.  Aach  v.  Hahn,  albanes.  Stadien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewusstsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.] 
15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  ^die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
durchaus  nicht  gehinderten  Trennung^^;  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Platner,  Process  u.  Klagen  11,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  osg  tbv 
naxBQ  (XTtsX^sCv  oinaÖs  nagä  x  dvÖgog  immer  ein  harter  Weg  Anaxan- 
drid.  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  1.] 

16)  Nv^cpri  <J*  cinqoiiioq  ov%  ^in  naQgrja^av,  Menand.  Sent.  371;  vgl. 
Plaut.  Trinum.  in.  2.  63  und  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Frau 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  ciaxiiv  ^|  daxav  xof}  7tQ')C%a  [%av7}v  insvTjvsyi^svrjVf 
obgleich  SchÖmann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
(Beschränkungen  der  Ausstattang  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  5.  p.  161: 
^  ^syi'axi]  TiQol^  ccvxoig  iaxiv  inccrov  %QvaoL  %al  sig  ia&ijxa  nivxs  %al 
nsvxs  fig  xQvaovv  xöcfiov'  nlsov  6'  ov-k  i^foxi.  Eine  sehr  grosse  Aus- 
stattung setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau, 
daher  gibt  Plato  Legg.  l.  c.  die  Mittel  an,  dass  vßgig  ^xxov  ywat^l  nah 
dovlsicc  xaneivTj  xal  dvsXsvd'fQog  did  xQVf'^'^^  ^®*ff  yijfiaöi  ylyvoix   av.] 

17)  'AniXim  ^Iv  rj  yvvri  xov  avöga  Xiyixai,  (XTtSTrsfUlfS  dh  6  dvriQ 
xriv  ywatna,  Bekk.  Anecdd.  p.  421;  vgl.  Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Bechts  in  Athen  angegeben  ist: 
l<Jft  tÖ  Tijff  dnoXsLipscog  ygce^Liicc  nagd  xcß  dgxovxi  ^ead'ai  jlhJ  6i  ixigoav, 
dkl*  avxiiv  nagovaav,  s.  Petit.  VI.  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  junge« 
ren  Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  'AnoXsiTtsiv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Demostb.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigstens  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit,  wie  Sopater 
T.  Vm,  p.  229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  and  der  sophistische 
Redner  bei  Achill.  Tat.  Vm.  8,  der  selbst  für  Ephesus ,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

19)  Adv.  Neaeram  §.  52;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35:  ovk  fort 
ngd^ccüd'ai  x<S  dövri  o  jU)}  iv  Tcgoml  rtfii^aag  ^SayuBv^  und  über  die  hypo- 
thekarische Versicherung,  dnoxifti^aaad'aL  xongCov^  Demostb.  adv.  Onetor. 
I.  §.  18.  II.  §.  1  mit  Harpocr.  p  42  und  zahlreiche  Urkunden  in  meiner 
Abb.  de  terminis  p.  40  fg.  Desshalb  konnte  auch  bei  Confiscationen  die 
Frau  ihre  ngoX^  zurückfordern ,  vgl.  Etymol.  M.  p.  340  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.    [Earipides  (MeUnippe  frg.»  Stob.  Serm.  LXVm.  4)  «r- 
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klirt  daher :  nXovTog  d*  inantog  ^x  ytri/atxc^cov  yd(t(ov  dvovTjrog,  aC  ydq 
SiaXvasig  ov  (^diai.  Die  Gütergemeinschaft  (rj  xQ-rnLatoav  ytoivmvCa)  von 
Aristoteles  (Oecon.  7. 18)  n.  besonders  Plutarch.  (Conjng.  praeo.  p.  140  d  f) 
sehr  empfohlen :  Big  y^Cav  ovqCuv  naTaxBccfiivovg  %al  dvafii^avtag  fiij  to 
fi^QOg  dlXotQiov  dlXd  näv  idiov  iqysCöd'ai  xa2  fAr^dlv  dXXozQiov  (Stob. 
Serm.  LXXIV,  43.  44)  war  praktisch  wohl  selten  vorhanden.] 

20)  Dio  Chrysost.  Vn.  80:  rdav  nXovaCoiv  onoid  ian  td  ze  aXXa 
xorl  td  nsgl  tovg  ycr/iiov?,  nQOfivrjazQtcSv  ze  nsgl  xal  i^szdaeoov  ovattov 
TB  xal  yivovg,  ngoiTicSv  zb  tiocI  idvoov  tuxl  vnoa%BaB(ov  xorl  dnctzmv^  6[iO' 
Xoyuov  ZB  xal  avyyqatpav  xorl  zBXBvzatov  noXXd%ig  iv  avzoig  zoig  yd- 
fjLOtg  Xot9oQt(ov  xal  dnBx^BioSp,  [Noch  heute  eigene  nQOi%ocv(i(p(ova  oder 
ngoiKozagzid  ausgefertigt  iu  und  bei  Jannina  und  Skodra  unter  den  Grie- 
chen, nicht  den  Albanesen  s.  Hahn»  Albanes.  Studien  S.  195.  Das  dar- 
raus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut.  Amator.  21:  ot  (hlv 
a^-Xia  yvvaia  n(fOiy(.i9ioig  iq>BX'K6fiBva  (ob  mcht  iq)BX%6fi6voi?)  fiszd  xq-q- 
fidzoov  slg  oinovofL^av  xal  Xoyutf/kovg  if/kßdXXovzsg  dvsXevd'iQovgj  ^vyofia- 
Xovvzsg  oarjuigcci  did  x^Q^S  ^x^vaiv.] 

21)  Platner,  Process  II,  S.  260  fgg.,  Meier  S.  411.  Nur  die  schon 
empfangene  ngol^  musste  im  Rücktrittsfalle  wie  not.  19  verzinst  wer- 
den, Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  17. 

22)  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  grosser  Sicherheit 
behauptet  werden;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV.  11,  p.  625  oder  Lamb. 
Bos  IV.  1.  10 :  aponsus  sponsae  in  fidem  et  pignus  amoris  däbat  munus, 
quod  vocaHir  Sqqu,  Nicht  einmal  Yerlobongsringe  wie  in  Rom  lassen 
sich  in  Griechenland  nachweisen. 

23)  *OnzriQioi  zd  9<oQa  zd  nagd  zov  ngcozov  idovzog  zriv  vv^ttpriv 
wiKfLOv  SMftsva:  PoU.  11.  59;  vgl.  HI.  86:  zd  dh  nagd  zov  dv9g6g 
didoftBva  idva  xal  onzrigux.  xal  dvanaXvnzT^gia  .  .  .  xal  jr^oaqp^fiyxrij- 
Qia  iyidXovVf  und  Moerisp.  288:  onz-qgicc  'Azzixcog,  dvaTiocXvTczrjgia^EXXri- 
vtxmg,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74,  Toup  ad  Longin.  lY.  5, 
und  Becker,  Char.  m.  S.  812 f.;  auch  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  1844.  Philol.  Q.  IV.  1,  S.  71 ,  namentlich  über  die  gemalten 
Thongefässe,  die  zu  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen.  [Dagegen 
erkl&rt  sich  durchaus  0.  Jahn,  Einleitung  zur  Beschreibung  der  Vasen- 
sammlung König  Ludwigs.  1854.  p.  CIV,  jedoch  die  von  ihm  selbst  an- 
geführten Stellen  und  eine  ganze  Anzahl  rein  hochzeitlicher  Darstellun- 
gen besonders  an  den  mit  Gold  und  Weiss  verzierten,  meist  als  Salben- 
und  Wohlgeruchgefasse  geformten  Vasen,  z.  B.  der  Eameirosvase  mit 
Peleus  und  Thetis  ergeben  diese  Verwendung,  natürlich  nur  eine  unter 
verschiedenen,  und  selbst  eine  mehrfache  auf  das  Deutlichste.  Dass  die  gol- 
dene, vom  Vater  der  Braut  dem  Bräutigam  geschenkte  Schale,  diese 
ndyxgwfog  Ttogvtpd  xtBdvmv  mit  Wein  gefüllt  wird  (Pind.  Ol.  VTL  1  ff.) 
dass  die  XB%(xvCdBg  negdtJ^Bcci,  welche  die  vvfktpai  eig  zdg  zdv  vv^ttpimv 
oluCag  bringen,   Phot.  s.  y.  nigay^ov^   mit  dg^ft^xzcc  gefüllt  waren,  oder 
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dasa  ivQ'Qvnxa  in  Wein  getauchte  Brocken  enthielten  (Hesjch.  s.  t.),  die 
man  der  vsoydfiog  darbrachte,  beweist  den  natürlichen  Process,  dass  der- 
artige hochzeitliche  Gaben  von  Gefassen  orspr&nglich  mit  einfachen  Gaben 
des  Essens,  Trinkens  eben  zusammenhangen,  dann  aber  selbst  zur  Haupt- 
sache wurden.  So  heissen  yäfißgia  S<oQa  rj  dsCnvcc  yanßgovy  dann  aber 
auch  ist  ydiißQtov  zQvßXCov  Hesjch.  s.  T.  Und  bei  den  Geschenken  der 
inccvlia  rjftsQa  werden  ausdrücklich  Gefasse  genannt,  Suid.  s.  t.,  £tjm. 
M.,  Eust.  II.  XXIV.  p.  1337,  43.]  Als  Zeitpunkt  gibt  Hesych.  I,  S.  325 
den  dritten  Tag  nach  der  Hochzeit,  richtiger  yielleicht  das  Lexikon  in 
Bekk.  Anecdd.  p.  390  das  Hochzeitsmahl  an :  dvccKaXvnxfiQia  dmQa  Mo^ 
ftevcc  xaCq  vv^cpatg,  oxctv  tcqcSxov  ävaxcclvnxcovxai  iv  SaxidaBi'  xmv  yd- 
puov,  xoLg  dvdqdai,  %a\  xotq  iaximiiivotg  OQcofisvai:  vgl.  auch  Pausanias 
bei  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  729:  ngoxilsta  jj  tcqo  x<ov  ydftmv  d'ia,  tacag 
xd  XsyofiBva  d-BoiQrjxga,  und  unten  §.  31,  not.  34. 

24)  Aristot.  Eth.  Nie.  Vm.  10.  5:  iv^oxs  dh  Sqxowhv  at  ywai%sg 
im%XrjQOi  ovaai  . .  .  9id  nXovxov  xal  dvvafttv,  xad'dntQ  iv  xaig  oXiyaff^ 
Z^a^ff,  v^l.  AtK  Xin.  7,  Plaut.  Asin.  I.  1.  73,  Aulul.  HI.  5.  24,  GeU.  N. 
A.  n.  23,  und  mehr  bei  Yalck.  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

25)  Tr^v  xara  aavxov  iXa,  Diog.  L.  L  80;  vgl.  §,  92:  yaiitCv  in 
x(6v  oiiotcop'  idv  ydg  i%  xdov  hqsixxovodv  Xdßrjg,  Secnoxag  %xi]ay  xovg 
avyysviag,  auch  Aeschyl.  Prom.  890,  Stob.  Serm.  LXXXV.  18,  Plut 
Amator.  2,  9  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker,  Char. 
m,  S.  284.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXIL  2:  x^g  rjv  6  ndnnog  r^g  yocuBC,  X7j0^  dh  xig; 
vgl.  Plat.  Gorg.  p.  512  0,  Euthjd.  p.  306E,  Ljsias  de  Aristoph.  bon. 
§.  15,  Demosth.  pro  Phorm.  30. 

26)  Was  Paus.  X.  38.  6  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Nau- 
paktus  erzählt:  %ccl  cet  ywaCyisg  iidXiaxa  at  XVQ*^^  ydfiov  alxovat,  nagd 
xifg  d'sov,  mochte  wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  gesche- 
hen; Tgl.  II.  34  extr.  u.  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  33:  ccvxi]  ydg  ij  yvvii 
Tcglv  (jthv  mg  "Jtpoßov  iXd'siv  y^lav  rjfiiQuv  ov%  ixiigevöSPy  dXXd  nagd  fooy- 
xog  Tiy^o%gdxovg  IubCvco  avvcpyiTjaBy  vvv  d*  iv  xgiclv  ixBOiv  aXX<p  cvvoi' 
%ova  ovdsvl  qtctCvBxaf  %aCxot  xdi  nusxov,  <og  xoxb  ftlv,  Zva  f»^  Z'79^^ 
CBiB,  nag'  dv9g6g  dg  ävSga  ißdSi^B,  vvv  ^  BtUBg  mg  dX^mg  dnoXiXoixs, 
xoaovxov  äv  xgovov  ;|riyp€t5ov<y'  i^vb^x^xo  i^ov  dXXm  avvoi,iisCv;  Männer 
mochten  eher  die  Wiederverheirathung  scheuen,  wenigstens  in  den  Zei- 
ten, deren  Stimmen  Ath.  XTTI.  8  gesammelt  hat;  doch  zeugt  schon  die 
Häufigkeit  der  Ausdrücke  ngoyovog,  Stiefsohn,  und  iirjxgvid,  Stiefmutter, 
auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische  Gesetzgebung  An- 
stoss  genommen  haben  soll,  Diodor.  Xn.  12.  14,  Stob.  Serm.  XLIV.  40. 

27)  Paus.  n.  21.  8:  Jcg6x$gov  dl  nad-Biaxi^HBi  xaCg  ywai^ilv  in  dv- 
9g\  dnod-avovxi  xVQ^^^''^'  ^^^^  nennt  er  selbst  schon  Perseus  Tochter 
Gorgophone  als  erste  Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die 
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Frau  tadelt,  rjvig  ävdga  tov  naQog  naivoCat  lintgotg  änoßaXova  äXXov 
tpiXsr,  80  bemerkt  Becker,  Char.  III.  S.  289  richtig,  dass  das  nicht  yer- 
allgemeinert  werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2  in  Thespiae  Ismenodora 
yvvij  nXovTO)  xal  yivsi  lafinga  xal  vij  dfa  tov  aXXov  6vta%Tog  ßiov' 
i%riQa)CB  yocQ  ov%  oXiyov  xqovov  avsv  tlfoyov  %a^nsQ  ovaa  via  xal  Cnavij 
%b  eldog;  der  junge  Backchon  6  %aX6g  —  ijöeCzo  ^(prjßog  iti,  £v  %riqu 
avvomsLV. 

28)  Vgl.  für  Sparta  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  7  und  Polyb.  Xn.  6:  xal 
yFvvriaavxa  naCSag  t%avovg  inSoad'ai,  yvvai%d  xivi  zmv  tpiXcav  tluXov 
xal  avvri^sg^  [und  die  Bedensart  tov  Aancoviyiov  tgonov  —  to  nagixuv 
iavtag  totg  ^svoig'  ^xitfra  yag  tpvXdttovöi  Aänoivsg  tag  yvvccCttag  He- 
sych.  8.  V.] ;  für  Athen  Deraosth.  adv.  Aphob.  I.  §.  5,  in  Stephan  L  §.  28 
und  pro  Phorm.  §.8:  insiSTj  to{vvv  6  TlotcCmv  itstBXevtTj'UBt,  tavta  dia- 
d'ijisvogf  ^OQfA^mv  ovtoffl  trjv  fihv  yvvatxa  Xafißdvsi  ttatd  tijv  dia^- 
xi/v,  tov  dl  nuCda  iirstQonsvsVf  [sehr  scharf  bezeichnet  diesen  Gesichts- 
punkt als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21 :  oi  dl  naidcav  Sbo^^bvoi  fidX- 
Xov  fj  yvvat%(ov  mansg  ot  tittiyBg  elg  a-nMav  rj  ti  toiovto  rijv  yovrjv 
dcpidoiVy  ovt(o  dtd  tdxovg  olg  itvxB  aoifiaaiv  ivanoysvvi^civteg  %al  xa^ 
nov  dgdfiBvoi  xaigsiv  icoaiv  rjörj  tov  ydfiov]^  woraus  auch  zugleich  her- 
vorgeht, dass  man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für 
Stiefvater  {natgcoog  oder  iniTcdroaQ?  Poll.  III.  27)  abhalten  lassen  darf, 
Mütter  zur  Wiederverheirathung  zuzulassen;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

29)  Ausser  obiger  Stelle  des  Euripides  (not.  27)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Bömerzeit  an,  wie  wenn  Appulejus  de  Magia  c.  92  eine 
Wittwe  scaevi  ominis  mülierem  et  infausti  cov^ugii  minime  appetendam 
nennt,  oder  Quinctilian  Decl.  306  gar  meint:  nübendi  quoque  esse  dli- 
qaam  impudicüiam!  Wirklichem  Missbrauche  trat  übrigens  auch  in 
Griechenland  gesunder  Sinn  entgegen,  wie  bei  Plut.  V.  Selon,  c.  20. 


§.  31. 

War  übrigens  einmal  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Volkuge 
reif,  so  trat  dann  allerdings  auch  das  Bedüriniss  einer  religiö- 
sen Weihe  mit  voller  Stärke  ein  ^),  und  wenn  auch  dabei  die 
Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen  anzuneh- 
men ist^,  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlimg  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen 
Götter  vor  sich  gehn,  imter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte  3).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgültig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in 
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dieser  Hinsicht  dem  Vollmonde*)  und  unter  den  Jahreszeiten 
dem  Winter  gegeben  ward  %  ein  bindender  sein  konnte ;  jeden- 
falls aber  fehlte  es  nicht  an  gottesdienstlichen  Vorbereitungen, 
Waschungen^),  Weihgeschenken ^,  Beachten  von  Vorzeichen 8) 
u.  dgl.,  bis  das  grosse  Weihopfer  ^)  mit  nachfolgendem  Schmause, 
an  dem  auch  die  Braut  in  der  Mitte  der  Frauen  verschleiert 
Antheil  nahm^^),  den  Uebergang  zu  der  feierlichen  Heimfuh- 
rung derselben  bildete  ^^).  Nur  die  Lacedaemonier  hatten  statt 
dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für  den 
Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog^*);  in  Athen  und  anderwärts 
dagegen  ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaub- 
ten, zu  Wagen  ^^),  gesalbt  und  bekränzt  i*)  unter  Cither-  und 
Flötenbegleitung  ^*),  wozu  der  Hymenaeus  ertönte  ^^),  aus  dem 
älterlichen  Hause  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  dessen  fest- 
licher Schmuck  diesem  Acte  gerade  die  grösste  Oeffentlichkeit 
zu  geben  diente  ^').  Der  Bräutigam  fuhr  gleichfalls  in  dem 
Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheirathimg  war,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer  vertreten 
lassen  musste  ^^) ;  doch  hatte  er  auch  in  jenem  noch  einen 
Freund  zur  Begleitung  neben  sich^^),  und  in  ähnlicher  Art 
folgte  der  Braut  ihre  weibliche  Bedienung*®},  während  ihre 
Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen  herschritt  *0-  Auch  an 
der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter  den  Zug  mit 
Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut  in  ihr  Gemach  zu 
geleiten  **) ;  ausserdem  soll  hier  ein  Mörserstössel  befestigt  ge- 
wesen sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb  *^)  oder  ein  Röst- 
geschirr **)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche  Thätig- 
keit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sclaven  (§.  12, 
not.  5)  empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  als  Will- 
kommen im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen**}.  Andere  be- 
deutsame Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher  Natur, 
wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe,  des- 
sen beide  Eltern  noch  lebten,  mit  Domen  und  Eichenlaub  be- 
kränzt eine  Schwinge  mit  Bix)t  umhertrug,  indem  er  die  Worte 
sprach:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe  das  Bes- 
sere gefunden  *^) ;  oder  in  Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens 
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verbrannt  ward,  um  der  NeuvermäMten  gleichsam  den  Rück- 
weg abzuschneiden  2^);  einer  allgemeineren  Symbolik  aber  ge- 
hört jedenfalls  der  Hochzeitkuchen  an,  dessen  Bestandtheile 
sich  wesentlich  auf  die  künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen 
zu  haben  scheinen'^),  und  dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem 
Quittenapfel,  den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des 
Bräutigams  im  Brautgemache  zu  verzehren  verordnet  hatte**). 
Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens ausser  dem  ehelichen  Lager  noch  ein  besonderes  für  sich 
bereit  fand^^J,  ward  dann  noch  ein  Lied  von  der  Begleitung 
angestimmt^*);  die  Thüre  selbst  aber  ward  verschlossen  und 
von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht^*),  woran  sich 
noch  allerlei  sonstiger  Scherz  und  Kurzweil  anknüpfen  mochte  •*). 
Nach  der  Brautnacht  soll  es  übUch  gewesen  sein,  dass  der 
Gatte  sich  fiir  einen  Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und 
in  die  Wohnung  der  Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm 
jene,  gleichsam  um  seine  Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Grewand 
zum  Geschenke  schickte**);  erst  nachdem  diese  erfolgt  war, 
liess  sich  die  Neuvermählte  vor  glückwünschenden  Vei'wandten 
und  Freunden  des  Hauses  sehen**)  und  nahm  die  Gaben  in 
Empfang,  die  ihr  theils  von  diesen*^),  theils  aber  namentlich 
auch  von  ihrem  Vater  in's  Haus  gesandt  wurden*^). 

1)  Daher  warnt  Plato  Legg.  Vm,  p.  841 D:  Sd'vta  nalXaxdv  aniQ- 
flava  nal  po^a  ftij  anslQUv  , , ,  st  tig  avyyCyvoizo  xivi  nir^v  tatg  (isza 
^scov  ical  tsg(Sv  yd(i(ov  iX&ovaaig  sig  xriv  ol%iav:  vgl.  Hom.  II.  VI.  24: 
ayiotmv  ds  i  ysivaro  iii^TrjQ  mit  Schol.,  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  ot  Xa- 
d'ifatoi  naiSsg  i^  aSaSovirixonv  ydiioov  ysvofisvoif  und  mehr  bei  Bötti- 
ger, Eanstmythol.  11,  S.  253  fgg.  und  Preller,  Demeter  S.  356.  [Braut- 
werbung und  Ehe  bei  Weisser,  ßilderatlas  I.  2.  Taf.  17;  Brautschau 
Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi  S.  23,  Jahn,  Yasenbilder 
Taf.  1,  Ann.  dell  Instit.  archeol.  1840  tav  d'agg.  N.] 

2)  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  matrimonia  magna  gpiodam  religione 
praedita  et  saepe  ju^ejwrando  apud  aras  et  delubra  deorum  confirmata 
esse  nemo  nescit  ...  sed  de  sacerdotum  interventu  in  Graecorum  nup- 
tiis  nuUum  mihi  suppetit  testimonium  praeter  iUud  Plutarchi  (Praec. 
conj.  p.  138  B:  tov  nätgiov  d-eofiov,  ov  ^  rrjg  ^^'qfirjTQog  Ugsia  awBiqyvv- 
(livoig  i(fn]Qfioae)  et  hoc  Zonarae  in  Lex,  p.  77:  ^  tVpe&a  'Ad'riv'riei,  triv 
ffgav  aiy^Sa  rpoQovaa  ngog  tovg  vsoyafiovg  eiaigxstai,  [Schön  sagt 
Daphnacos  bei  Plut.  Amat.  4:  ydfiov  na)  avvodov  dv^gog  xai  yvvaixog, 
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fig  ov  yiyovsv  ovS*  iativ  hqmxiqa  xerTce£et;|£^.]  YgL  Piiksen  in  Berliner 
Abh.  1848.  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte  Behauptung  bei  St.  John  II, 
p.  16:  on  reaching  the  temple,  the  bride  and  hridegroom  were  recewed  <U 
the  doar  by  a  priest,  who  presented  them  with  a  srnäU  branch  of  i/vy, 
and  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe  S.  228,  beruht  lediglich  auf  dem  bysan- 
tinischen  Bomane  des  Theodoros  Prodromus.  [Heroisches  Vorbild  einer 
von  den  Göttern  geweihten  Ehe  die  vonPeleus  undThetis  in  vielfachen 
Darstellungen  des  Zuges  zum  Brautpaar  mit  Gaben,  des  Festmahles,  des 
Baubes,  wie  besonders  auf  der  Fr^n9oisyase  der  Verlobung  unter  Chirons 
Beistand  s.  Overbeck,  Gallerie  heroisch.  Bildw.  T.  Vm,  bes.  1.  8,  IX.  1.] 
8)  Plut.  qu.  rom.  c.  2;  or»  nivzB  deia^'ai  d-srnv  tovs  ycc(tovvzccg 
otovxai,  /Jiog  tsXsIov  xorl  "Hqctg  xeXs^ag  xttl  *Aq>Qodt'crjg  xttl  ÜHd'Ovg,  hcl 
naai  dh  'AgTSfiidog,  rjv  tatff  Xoxeiatg  %ccl  ratg  dSCaiv  a£  ywaCueg  hu* 
xttZovvrat:  ygl.  Diodor.  V.  78  und  über  Hera  als  Ehegdttinn  (tvy^a, 
yai/koatoXog^  ngvxavig  xdiv  ydfiav)  insbes.  Creuzer,  Symb.  III,  S.  118fg. 
211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1888,  S.  465 fg.;  über  Peitho,  die 
Göttin  der  üeberredung,  die  Abhh.  you  0.  Jahn.  GreiÜBW.  1846.  8;  über 
Artemis  Becker,  Char.  lU.  S.  299.  Dazu  die  Nymphen,  Plut.  narr.  amat. 
c.  1;  [£a>$  IQ  HOQT}  xorra;  xa  näxQia  inl  xi^v  KiaaoBcaccv  nalovfitvrjv  %qi^' 
vrjv  xaxi^si  xatg  Nvfi(p<xt.g  xa  nQOxiXtia  ^vcovaa^  woraus  erhellt,  dass 
ihr  Opfer  mit  dem  Note  6  näher  bezeichneten  Holen  des  hochzeitlichen 
Badewassers  zusammenhing  und  die  ngoxiksia  mitbildete  s.  Note  9]  TgL 
Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  104:  ov8l  ydiiog  ovÖelg  ävsv  Nvftqxov  awxB- 
XsCxai :  die  Moeren,  Poll.  HL  88,  Uranos  und  Gaea,  Procl.  ad  Plat.  Tim. 
p.  2930,  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  m,  p.  507,  vgl.  Lobeck  AgL  p. 
760  fgg. 

4)  Anders  freilich  die  hesiodische  Tagwählerei  i,  x.  17.  800;  doch 
vgl.  Eur.  Iph.  Aul.  717:  oxccv  asX-qvrjg  evxvxiig  iXd"rf  TivnXog  u.  Dio  Ohr. 
Vll.  70:  noi'^aofiiv  ys  xovg  ydfiovg  rjfiigav  dyad'r/V  iniXB^dftevoi  .  .  . 
oxav  ixrj  fii'HQOV  jj  x6  asXiqvtov'  SbC  61  ital  xov  diqa  alvai  naO'ccQOv  al^qCav 
XctfiTtQdv:  mit  Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VIL  44  u.  Lobeck,  de  priscarum 
gentium  diebus  nuptiarum  religiosis.  1799.  4,  sowie  Aglaoph.  p.  488. 

5)  Aristot.  Politic.  VII.  14.  7:  rotg  dl  ne(fl  xi^v  äqav  xQOvoig  de£ 
XQ'^od'ai.  olg  oi  noXXol  xQ(ovxai  yiaXag  xal  vvv,  ogiaavxsg  x^H'^<>^S  "^^ 
avvavXiav  noteCad'ai  xavxrjv:  vgl.  d.  attischen  Gamelion  als  CeQog  x'^g 
''Hgag  Hesych.  I,  p.  798  und  St.  John  II,  p.  9  fg.  [Dahin  wird  der  teqog 
ydfiog  von  Zeus  und  Hera  oder  die  Seoydiiia  versetzt  und  zwar  in  der 
Zeit  der  avvodog  von  Sonne  u.  Mond  s.  Mommsen,  Heortologie  S.348f.] 

6)  Harpocrat.  p.  189:  id-og  rjv  xoCg  yafiovai  XovxQa  ftsxanifinscd'ai 
savxoig  ytaxd  xrjv  xov  ydgiov  rjfieQaV  insfinov  ^  inl  tavxce  xov  iyyv- 
xdxm  yivovg  TtaCÖa  aQQBvai  vgl.  Poll.  IQ.  43:  %ccl  Xovxgd  xig  xon^iovca 
XovxQOcpoifogf  *A9'r^vTnai  fihv  1%  xijg  KaXXiQQorjg,  bIx  avd'tg  'EvviaxQOvvov 
%Xfi^BCarig.  dXXaxo^i  ^  oQ'iv  xal  xvxoh  [Hesych.  s.  v.  XovxQoq>6Qa  ayytj 
und  XovxQoqiOQog]  und  über  die  athenische  Kallirrhoe  n&her  Thuc  U.  15 

am.  IQ 
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alt  miler  Arebftol.  §.  99.  a  Id»  im  Allgeni.  aber  Scbol.  Eurip.  Phoen. 
34St  S0og  ^v  toCg  Mulaioig,  oti  ^yr^  xig^  ixl  toCg  iyxmgCetg  notafjtoig 
iisrol«v«0#'€rt,  mit  Paaofka,  Koros  des  vtaes  greea  p.  8,  Jahn,  Telephos 
und  Troilos  8.  84,  Zoega,  Bastiril.  ü.  12,  F.  Lanci,  intorno  na  antico 
s^chio  metallico,  Rom.  1842.  4.  and  Panofka,  Erklärnng  des  Plinios. 
Wisckelmannprogramm.  1853.  p.  12.  [Die  verschieden  örtlich  bei  Quellen 
fizirteii  Namen;  'ElivTig  Xovvqqv,  'EXivrj  führt Panofka  aaf  dasBraatbad 
nrü6k.  Zar  beatigen  Sitte  vgl.  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  87,  y.  Hahn, 
AlbAnes.  Stadial  S.  147.  197.] 

7)  In  Megara  Paas.  I.  43.  4:  mxd'hTrj'KB  91  tatg  nogcttg,  x^S  ^9^9 
t6  TTJg  'lq>iv6rjg  (uvrjiia  nqoGtpiquv  nqo  yayi>ov,  xotl  antk^xM^ai  xtov  tQi- 
%£v  naeä  %al  xrj  'EiiccsQyrj  %al  ''Slni^i  af  ^vycctigsg  notf  dnsus^Qccvto 
dt  JrjXtmv:  vgl.  Her.  IV.  34;  in  Argos  Stat.  Theb.  II.  255:  hie  more 
parentum  lasides,  thalamis  übt  caata  (idolesceret  aetots,  virgineas  libare 
camaa  primosque  soUhant  excusare  taros;  vgl.  Poll.  in,  88  oder  Hesych. 
I,  p.  799:  ydiKov  ie^rj  zd  TtQOtiXsia  %al  ccTtagxccl  xorl  tqixcSv  dtpccigdaeig 
x^  ^Biß  nqh  fikiäg  z<Bv  ydiiatv  Ttjg  nape-ivov,  and  mehr  bei  Jahn  ad  Pers. 
IL  70,  p.  138,  sowie  Boulez,  Yases  de  Leide  p.  326. 

[8)  So  K^^l  %OQVfpctla  %(x\  OQVBov  ZI  o  zotg  yaykovciv  oltovitszai 
Hesych.  s.  v.] 

9)  IlQoy(X[iia  (Poll.  HI.  38)  oder  jr^or^Xsta,  tj  nqb  ztov  yd^v  Q'voia 
%ul  hqzri'  tiXog  ydg  6  ydft^og  dno  zov  dg  zsXeiozrjza  ayeiv,  Hesych.  11, 
p.  1056;  [daher  eig  ziXog  Smg  yiifir^g  Hesych.  s.v.,  zeXsaq>6Qog  olnog  zov 
yBya[iri%6zog  ical  zsTivoaaavzogf  Hesych.  s.  v.  zsziXtazai,'  —  ysyd^iipiev 
Hesych.  s.  v.],  vgl.  Plat.  adv.  Colot.  c.  22,  and  über  die  Beseitigung  der 
Galle  des  Opfers  Praec.  conj.  c.  27;  im  Allgem.  aber  Schol.  Aristoph. 
Tbesm.  973  und  mehr  bei  Bihnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A. 
§.  48,  5  and  57,  26.  [Noch  heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten 
mit  bedentangsvollen  Zeichen  and  mit  Hülfe  eines  dufpt^aXijg  am  Tage 
vor  der  Hochzeit  s.  Wachsmath,  das  alte  Griechenland  im  neuen.  S.  86. 
und  aasdrücklieh  wird  Athen.  Y.  1.  p.  185  erklärt:  vsvofitazcct  SyHv 
avftfiocMic  neoi  tovg  ydfitovg  zSv  zs  yafurjX/av  d'smv  ^vsna  nuxl  zrjg  ot- 
mf^sl  pM^zvQ^ag,]  Einzelne  andere  Gebräuche  erwäbnen  Eur.  Ipb.  Aul. 
1117  and  Yaler.  FL  Argon.  YIII.  245 :  ignem  PoUux  undamque  jugälem 
p^aetuiü,  ut  deaetmm  pariter  vertantur  in  orbem :  auch  eine  eidliche  Yer- 
püebtang  des  jangen  Paares  Stob.  Serm.  LXXIY.  61 :  dSixBC  H  zovg 
^p«tfs&  ^iov^i  ovcxaQ^  inofioQuaa  fiezd  zcSv  avz'^g  naziffcov  xal  avyyevcSv 
cvPiXsvaMe^i  hil  %okViavCfjf^  ßCov  xal  zinva^v  ysviast  yiazd  vofiov:  vgl. 
Aetohyl.  Eam.  ^OS^i'^Hgug  zBXaiag  %(xl  diog  Tciazoiiiccza?  [Zur  unda  ju- 
ffäUs  vgL  das  heutige  dfiütjzo  vsqo  geschöpft  von  einem  di^tpi^aX'^g  natg 
in  besonderm  Gefässe  bei  Wachsmath  a.  a.  0.  S.  10.] 

10)  Lucian.  Oonviv.  c.  8:  iv  ^«£ta  ^tikv  slaiovztov  at  ywainsg  oXov 
t^  %XtvxriQa  i%stvop  iniXmßoVy  ovx  oXCyai  ovoaiy  %ocl  iv  civzaig  17  vvfKprj 
wup^  inpißtig  iyneuccXfßfi^iUrii  vno  zmv  yvvamnv  nBf^Bxofiivri :  vgl.  Musgr. 
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ad  Eor.  Electr.  1127  und  mehr  oben  §.  27,  not.  21  und  G.  A.  §.  48,  5. 
57,  28.  Der  Dichter  Enangelos  erklart  in  der  ^AvanaXvnvoiiivri  Ath.  XIY. 
52.  p.  644:  tiaaagas  tgani^ccg  ttov  ywanmv  sind  aot  1^£  dh  xmv  dvdQtov^ 
ro  dBinvov  d*  ivtsi^g  xal  (krjdsvl  iXXiTtig'  lafingovs  ysviad'at  ßovXoiusa^a 
tovg  ydiiovg.  Nach  Plato  Leg.  VI.  p.  775  sollen  aar  ioticeatg  von  beiden 
Seiten  je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen 
werden.  Ein  jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der 
Hochzeit-  wie  überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreissig,  das  zur  Geltung 
zu  bringen  die  yvv€ci%ov6fiot  beauftragt  sind  Ath.  VX  46.  p.  245.  Nach 
dem  Mahle  finden  feierliehe  Libationen  mit  dem  %aQxrjciov  und  Segens- 
wünsche statt,  s.  Sappho  bei  Athen.  XL  p.  475:  %^voi  d'  Sqcc  ndvzsg 
xuQxiiai   tjxov  naXsißov'  dgaoavti,  61  nd{kicuv  iaXd  x<p  ycci^ßQ^,] 

11)  Denn  dass  das  Hochzeitsmahl  (^oivrj  yanm^y  ydfi^og,  yafi^o&a^cui, 
tQdnsSa  vvijup^cc  Find.  Pjth.  lU.  16)  erst  nach  der  HeimfÜhrung  im 
Hause  des  Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  veijährter  Irr* 
thum  bei  Potter  IL  S.  529  und  Andern,  den  Becker  m.  S  809  auch 
Lasaulz,  Ehe  der  Griechen  S.  75  um  so  weniger  hätte  theilen  sollen,  als 
der  von  ihm  angeführte  Lucian  gerade  das  Gegen theil  beweist ;  vgl.  ins- 
bes.  c.  47:  xal  6  vv^Kpiog  dh  dnrjysxo  sCg  trjv  ol%£av  .  .  .  ^\  x6  ^tvyog 
dvax8&8)gt  i<p  ov  tijv  vvfKpipf  dnd^Hv  ifieXie!  [Allerdings  pflegt  der 
Vater  des  Bräutigams  oder  der  junge  Ehemann  nach  der  Hochzeit  einen 
Schmaus  seinen  Freunden  zu  geben  und  dies  hing  in  Athen  wenigstens 
zusammen  mit  dem  Opfer  und  der  feierlichen  Einführung  der  jungen 
Frau  bei  den  Phratoren  {ya^riXCav  slgqiiQSiv,  yaiii^Xia  ^vstv,  yaf/toxBXsCv) 
Poll.  HI.  42;  Hesjch.  s.  v.  yafi'^Xice,  Isaeus  VIU.  18:  oxe  ydg  6  naxf^g 
cevxriv  iXdfißctvBf  ydfkovg  stcx^aas  xal  indXsas  tgsig  avxov  <p^Xovg  fisxd 
xmv  avxov  ngocyjaovxonv^  xoig  xe  q>QdxoQOi  yafi^TjXiav  sCarjvsyxB  %axd  xovg 
insivonv  vofAOvg.  Dies  werden  die  ydfißQta  als  öcSqu  tj  dstnva  ya^ßgov 
sein  Hesjch.  s.  y.] 

12)  Plut.  V.  Ljcurg.  c.  15 :  iydiiovv  Sh  di  oQnay^g^  ov  [ungdg  ovf 
dmgovg  nQog  ydiiov,  dlXd  xal  dxfi^iovaag  xal  hbubI^ov^  xriv  9'  oq- 
nctu^Bioaif  ri  vvfMpsvxgta  %aXovfiivrj  ytagaXaßovaa  xrjv  (k^v  nstpaXrpf  iv 
XQ<ß  nBQiintiifBVt  tft^xxim  d*  dvdgBCm  %a\  vnod-^fjKxaiv  ivaxBvdaaca  necrinX^ 
VBV  inl  axißddtt  iaovtjv  Svbv  qxoxog'  6  dh  vvfKpiog,  ov  nBd"V(ov  ovSl  d'QV^ 
nxoiiBvog,  dXXct  vi^qxov,  aanBQ  ubI,  dBdBinvrptmg  iv  xotg  (piSixioig^  nagBic- 
bX^cov  iXvcB  xriv  idvrj^v  %ot\  (kBxrjvByxBV  dgdiisvog  ini  xrjv  nXivtjVf  6w- 
ducxQ^ipag  dl  jjr^oyoy  ov  noXvv  dni^Bi  Tioöitimg  ovitBQ  bUd&bi  xo  ngoxBQOv 
xad'Bväi^iratv  (kBxd  xmv  SXXwv  vfmV  %al  xo  Xoinov  ovxtog  ingaxxB,  xoig 
lilv  ^XixtMxaig  avvdifjiiBQBvmv  %ctl  awavanavoiievog,  ngog  Sl  xiiv  pvii- 
(ftrpr  i^BX  BvXaßB(ag  q>oiX(oVy  aiaxwoiiBvog  xal  SB^otumg  fii^  xig  aCa^oixo 
xmv  ivdovi  YgL  Apophth.  Lac.  p.  228  und  Xenoph.  rep.  Lac.  I.  5.  Als 
althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys.  Halic.  antt.  Rom.  n.  80: 
ig  owt  i(p  vßgBi  Tijg  agnayiig  dXX'  inl  ydi^qt  yBvofihrjg  'EXXrivtxovxB 
itttl  igx^^^  inofpuivmv  x6  i^og  xal  xQonav  üvundvxmv  %ad^  ovg  av^ 
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vänxQvxai  ydfioi  tatg  ytnatjiv  intqjaviazatov,    [Vgl.  den  Lenkippiden- 
raub  auf  Denkmälern,  Müller,  Handbuch  der  Arch.  §.  414,  5;  ArchäoL 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  auch  Bossbach,  röm.  Ehe  S.  215.  Anklänge  an 
die  Form  des  Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  1%.  Note  14.  15.] 
13)  Phot.  Lex.   p.  52:   t^vyog  rjfiioviMv  ij  ßoeinov  ^Bv^avtsg  t^v 
XByo\tivriv  nXivcda,  rj  ioxiv  Ofio^a  difdgco,  xijv  xijg  vvfKprjg  fiid'oSov  noi- 
ovvxai'  nagaXixßovxBg  dh  a-oxijv  iyt,  xrig  naxQCoag  saxiag  inl  xrjv  Sfia^av 
iyovciv  eig  xä  xov  ya^ovvxog  sanigag  tiiavTJg'   %d9"qvxcti,  91   xgsCg  inl 
xijg  diicc^Tjgj  fiiorj  filv  i}  vvfiepij,  inaxsgov  dh  xs  6  vvfiqx'og  xori  o  ndgo- 
Xog,  ovxog  di  ioxi  (piXog  rj  ovyyavijg  6  {laXusza    xifAcifisvog   %al  dycncm- 
lisvog'  %ai  dno  xavxTjg  xijg  owrjd'siagf  %Sv  ns^ol    iisz^caai  xivsg  nogrjv, 
6  xg£xog  oviinagcov  ndgo%og  XiyBxui :    Hochzeitszug  mit  dem  ogBioytoiiog 
und  ngorjyrjxrjg  (Hesjch.  s.  v.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  nut' 
dsg  ot  ngonifiTcovxeg  avxr^Vf   weiter  noch  6  ngoyvfjLvccoxi^g  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 20flf.  5,  IS.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
8.  V.  yiXivlg'  inl  xijg  dfid^jjg  yrfiqptxij  xad-iÖgcCf  Poll.  III.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  Si  John  n,  p.  12  fg.,  Becker  III,  S.  304  fg. ,  auch  Nitzsch  z.  Odyss. 
VL  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  S.  19  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44,  vases  Coghill  3,  Koulez  in  Bull,  de 
Bruz.  YIIL  6;   X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.    Geht  die  Braut  zu 
Fusse,  so  heisst  sie  xaiiainovg^  Poll.  U.  195. 

14)  FafirriXiov  ax((pog,  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  HI.  43,  in  Boeo- 
tien  von  da(pagay(ovid,  Plut.  praec  conj.  c.  2,  vgl.  Paschal.  Cor.  11.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  in.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkränze 
aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  90. 
Bekränzung  der  Thuren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  lieber  die  Salben  Aristoph.  Plut. 
529,  Xenoph.  Symp.  II.  3.  Ueberhaupt  vvfjL(poaxoXsCv  bräutlich  schmu- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  vv^q)idBg'  vno- 
drifiaxa  ywaiinsCa  vv/iiqptxä  Hesych.  s.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  fallt  der  vviiq}evxgicc  als  vvfKpoHOfiog  zu  Hesych.  s.  v.,  dabei 
auch  thätig  die  vvii<pon6vog  Hesych.  s.  v.  Auch  der  Bräutigam  ist  ori- 
(poevov  %al  Xevnov  [fidxiov  Xaßmv  olog  Saxiv  •^ysCod'cei  di  dyogdg  ngog 
xov  9b6v  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVIII.  494:  %ovgoi  6*  ogxrjcx'qgsg  idivsov,  h  d*  aga  xoC- 
aiv  avXol  tpogfiiyyig  xsßorjv  i%ov:  vgl.Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adolph. 
V.  7.  9,  und  über  das  ya^riXiov  avXrma  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  vfiivaiov  dh  h  ydfioig  fdea^ai  tpaai 
%axd  Ttod'ov  aal  ^i^xtjütv  ^Yfisvceiov  xov  TBgtpix^gccg ,  ov  tpaai  YHfiavxa 
dtpairq  yevia&ccn  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332,  Av.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  vett.  acclam.  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
Iliad.  T.  VII,  p.  628,  Müller,  kl.  Sehr.  II,  8.  680,  Härtung  in  Schneide- 
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wins  Philol.  m,  S.  228—246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  die- 
ser Ausdruck  im  weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  namentlich  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Flut.  qu. 
symp.  lY.  3.  2,  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hiess  insbesondere  a^fia- 
xBiov  fiiXogy  Etjmol.  M.  p.  145.  [Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  von  Jungfraun  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  /ftBysQtiHcc 
nach  Schol.  Theoer.  Idyll.  XVm.' 54  fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  U.  3:  i^^Cov  fis  nccganvrffacav  ig  zhv  cts- 
voanov  vfuSv  lösiv  nuvta  Hatsötefifiiva  xal  avX'^tQiSag  %al  ^gvßov  xal 
viiivaiov  Sdovtug  tivag:  vgl.  Stob.  Serm.  LXVII.  24,  p.  14,  Apul.  Me- 
tam.  IV.  26,  und  die  Bekranzung  beider  Häuser  bei  Flut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  U,  4:  dngißcSg  ide  —  t^v  ^vgav  notsf^a  iaxlv  ^  xa- 
Tsat8(p(xv(ofi>iv7j.  [Die  dyeoyri  tcoqs^cc  tjjg  vvfi<prjg  nQog  tov  avdqa  nach 
Sprachgebrauch  der  Rhodier  Hesjch.  s.  v.] 

18)  Hesych.  11,  p.  691:  vvikg)aya)y6g  6  (ibtsqxo  f>svog  ixiqao  vvfiqnjv 
xal  ayatv  ix  tov  natgog  ot%£agy  <S  ngotBQOv  ysyceurjnoxi  ov%  i^sati  fie- 
TfA^ftv*  dio  dnnaxiXXovoi,  xav  (pCXoiv  xtvccg:  vgl.  PoU.  HI.  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  ool. 
5  p.  24  ed.  Blass:  xal  yäg  ovxog  T^noXovd'ei  did  x6  X'^Qccv  ixdidoad'at, 
avx'^v. 

19)  ndgoxog  oder  nagccvvfjKp^og ,  [auch  ixatgog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13' und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vvfi(paymy6g  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  ndgoxog  dh  %al  vvikqxxyoH 
yog  *H<paicxC(ov  avfiTcagiaxrj  ddScc  Tiaiofiivr^  ^X^^t  ^'  Phot.  Lex.  p.  304: 
vvficpceymyov  xov  nocgdvvfi(pov.  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  ««- 
goxog  ydficav,  selbst  ein  dpLcpi&aXi^g  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXdfi,  ddsXcpoTcoixog  oder  oxccvgadsXcpog  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honig- 
brod  mitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albanes.  Studien  S.  145  ff.] 

20)  Hesych.  U,  p.  692:  vvikq>8vxgicc  ^  avfinsf^nofiivri  vno  xmv  yo- 
vioov  x'j  vviiq)y  nagdvvfi(pog :  vgl.  SchoL  Aristoph.  Av.  1737 ,  Hesych. 
s.  V.  nagdvvft(pogf  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634;  Nauk,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  Allg.  Poll. 
m.  41:  iq  Sh  SioiKOVfiivrj  xd  nsgl  xov  ydiiov  ywrj  vviJKpsvxguc  xal  ^a- 
Xafisvxgux,  ^  Sl  xd  nififiaxce  fidxxovaa  xal  ra  nsgl  xdg  d^watag  dtotxov- 
fisvfj  drjiiiovgyog  (Hesych.  s.  v.),  i}  dh  xgotpog  rijff  Tiogrjg  xtx^  xal  naia, 
[Änu8  lampada  praeferens  et  nova  nupta  verecundia  notabüis,  Gemälde 
des  Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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21)  Scbol.  Enrip.  Troad.  315 :  rofiifuov  ytiq  Ärrt  rij  (t>7]tQl  SqL^ovxBtv  iv 
toCg  ydfiois  tmv  ^vfutigcovi  vgl.  Iphig.  Anlol.  732:  tlg  d*  dvaazi^ifBi 
.fploya;  A,  iym  Tcagi^m  €p(og  o  wi^pioig  nginsi  und  melir  beiWelckerin 
Bitscbls  Rh.  Masexun  I,  S.  425.  Wahrscheinlicb  warden'  diese  Fackeln 
am  häuslichen  Heerdfeaer  angeztlndet;  daher  d(p  iaxCaq  aysiv  yvvaiyia^ 
lamblich.  V.  Pythag»  §.  84;  vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  222. 

22)  Schol.  Eurip.  Phoen.  346:  iO'og  ijv  riyv  vvfKprjv  vno  tilg  fiTjTQog 
tov  yufi^ovvtog  fistd  lafindSog  sfüdysa^aL:  vgl.  Panofka,  Bilder  XI.  3 
und  Boulez  a.  a.  0.  YIU,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  f&lschlich  als 
Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  [Die  SdSeg  vvfKpiital,  über  deren 
Bedeutung  zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Eunstsjmb.  EL  S.  411  f.,  0.  Jahn 
in  Leipa.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1854.  S.  165,  auch  jetst  noch  ver- 
einzelt getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  93].  Fackeln  auch  sonst  bei 
nachtlichen  Ausg&ngen  gebraucht  (Plut.  V.  Pericl.  5,  Aristoph.  Nub.  612, 
Ljs.  de  caede  Eratosth«  24.) 

23)  PolL  HL  37:  vütbqov  dh  i^Üow  nqo  tov  d'aXdfiov,  mansQ  %al 
nocmvov  ^  nai:g  icpBQBv,  arjpbsta  mg  s^Kog,  avtovgyi'ag.  Die  Mörserkeule 
fiasst  als  Phallus  auf  Bossbach,  röm.  Ehe.  S.  226. 

24)  PolL  L  206:  S6X(ov  6\  %aX  zdg  vvfKpag  lovaag  ini  tov  ydfiov 
indlevitM  vpQvystqov  tpi^Biv  ar](i6tov  avtovgy^ag, 

25)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  (piQB  cv  td  xffTa> 
Xva[iata  raxicog  iiaxd%Bi,  tov  vvfi><piov  %al  T^g  nogrjg  [mit  der  Erklä- 
rung: irvy%6izai  dh  xd  «arajjrvaftaira  dno  tpOivCiuaif  %oXXv^(ov  tgatyctUmv 
iaxddav  %al  nagviov  und  dem  Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachs- 
muth a.  a.  0.  S.  92  fg.  VgL  auch  Hesych.  s.  v.] 

26)  Zenob.  Prov.  IIL  98:  'Ad^i^rrjoi  ydg  iv  totg  ydfiotg  id-og  ^v  dfi- 
q>i^aX^  nccCda  d-^dvO-ag  fierd  dgvtvcov  nccQnmv  axitpBod'ai  xal  XCxvov 
agxmv  nXrjgsg  xsgttpigovtcc  Xiysiv'  icpvyov  %(X%tVf  Bvgov  äfisivopi  vgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  XIL  357  und  Lobeck  Agl.  p.  648.  [Zur  Bedeutung 
des  dfi(ptf^ccXrig  nmg  s.  G.  A.  36.  2;  50.  24 ;  56.  9 ;  63.  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling  ein  fiovvo%vgovdaxog  der  Braut 
den  Brautkuchen  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  83f.; 
nach  V.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  144.  146  knetet  ein  solches  Mädchen 
zuerst  den  Hochzeitskuchenteig,  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang 
der  Braut  verwendet.] 

27)  Flut,  quaest.  rom.  e.  29:  xal  ydg  nocg'  '^fitv  iv  Bouox£qL  %aCovisi 
«90  Tijff  ^vgctg  xov  d^ova  tijg  dfid^rjgf  iyktpaivovxBg  dsCv  xifv  vvfMpt^ 
ilijiiv^iv  (og  dvfjgtiiiivov  tov  dxd^ovxog, 

28)  Phot.  Lex.  p.  510:  ai^cafiov  (isxd  pt^Xizog  xBxofiitivov  ng<Stov 
[ihv  nagd  x<ß  vvfi(pCq>  x6  nccXaiov  iSlSooav  xoCg  dnavxdaat  nBgtiovxeg  xmP 
ivxifMov  rj  (p^Xmv,  intXiyovxsg  mg  nagd  xov  yaftovvxog  iexiv  rj  f^g  ya- 
pkOVfiivTjg'  vvv  dl  detnva  noiovvxsg  %ax  ol%Cav  diotvifkovai  xoCg  xsxXtf- 
[livoig  .  .  ,  insl  noXvyovmxaxov  67jaa(i,ov:  vgl.  Aristoph.  Av.  160  und 
Schol.  Pac  869.    [Sesam  xgoqniv  dCdmci  xm  cmfkaxi  Xmccgdv  %cci  difpuv 
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ipknoiBi  Simeon.  Seth.  0jnt.  p.  99 ,  sowie  die  heutige  kretiscbe  8iite  •• 
Wachamoth  a.  a^  0.  S.  96.  Dies  der  yaykriXwi  6  9lq  tovg  yuttovg  jtm^o- 
liBvog  nXanovg  Hesjch  s.  y.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aronatkebet 
Qebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  xqCiiiui  Heeych.  s.  t.] 

29)  Plut.  praec.  conj.  c.  1:  6  ZoXmv  itiilave  vrjv  vv(i,^pi]p  ttß  rvfk' 
(pC(p  avyyiaza%XCv6cd'ui  (i-qXov  tivScav^ov  nazcczQccyovcaVf  tcivnvofiipog  mg 
^oi%sv  Ott  ÖBi  rrjv  uno  azofiaros  xal  (patvijg  xccqip  8vd(fiio0tov  $lvat  nfW' 
tjjv  Tucl  '^/fsiav:  Tgl.  dess.  qoaest.  rom.  c.  65  und  V.  Sol.  o.  20;  und 
über  die  hochzeitliche  Bedeutung  des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  n,  S.  249,  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst  &  11,  Heffter 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  679,  Gerhard,  Yasenbüder  I,  S.  138» 
wonach  Plutarchs  Motivirung  ofifenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisoh 
ist.  [Liebeserklärung  durch  Zuwerfen  eines  Apfel»  oder  einer  Blume,  wie 
im  Alterthum,  so  auch  vereinzelte  heutige  Sitte  in  Griechenland,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  83,  Dilthej,  de  Oalli- 
machi  Cjdippe  p.  114  fg.] 

80)  PoU.  m.  48:  %al  dij  %al  hlUvtj  xig  (DVo^ukiBto  ya^wq  %a\  Ivi^ 
noQoi^wsxog'  jj  xal  cevzr}  ctQoivvvxai  iv  xm  6<o(iax^qi  vnhQ  tov  x^v  ncciöa 
fjk^  d&vijk'^aai:  ygl.  Harpocr.  p.  232  und  über  das  eheliche  Lager  selbst 
Apoll.  Ehod.  Argon.  IV.  1141,  Lucian.  Aetion  c  5.  IBestreuung  des 
Brautbettes  mit  Waizen,  Limonen,  Orangen,  Mjrthen,  Lorberen,  Brom- 
beeren, Mjrthenblüthe  in  neugriechischer  Sitte,  s.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen  S.  85  fg.  Der  Thalamos  als  yafiixo^  olxog  führt 
auch  den  Namen  a<o%6v/fag  Hesjch.  s.  ▼.] 

31)  Phot.  Bibl  c.  239,  p.  321:  xal  xu  ixU^aldiua  äh  xoig  Sqxi 
d'alafisvoftivoig  iy^a  ot  i^td'sot  xal  at  noc^d'ivoi  ijsl  xmv^aXdfuop  iidov: 
ygl  Eustath.  ad  Odjss.  Y.  432  und  einzelne  Beispiele  bei  Pindar  Pjrth. 
ni.  18:  ovdh  nufKpoavoav  iaxocv  viJtsvaüxiv,  äXt%9g  ota  nciQ^ivoi  tpiXioiCw 
ixatifixi  BcnsgCaig  vno%ovqiiBO&*  doiSaCg^  [daher  novQiSofi^vog  vfiipaiov^ 
fievog  Stet  x6  XiyBiv  ya(i,ovfisvaig'  üvv  %ov^ig  xs  xal  xoQaig  Hesych.  f.  y.^ 
Aeschyl.  Prom.  558,  Theoer.  Idyll  XYIU.  2,  ApolL  Bhod.  Argon.  lY. 
1160:  vvfKpid'ocig  vnivaiov  inl  ngoiioX^aiv  astSovy  mit  obiger  Note  16. 

32)  PolL  in.  42:  KaXstxai,  9i  xig  xcav  vv(i(p^ov  (piXtov  xal  ^VQfOQogy 
Sg  xatg  d'VQaig  i(p6CX7pi(og  stgyEt  xotg  ywat^nag  xj  vv^apri  ßornütj  ßorfieCv : 
[Hesych.  s.  y.  d'VQooQog  6  nagdwiKpog,  6  xijv  d'i*Qav  xov  d'aXditov  %Xstmv] 
ygl.  Theoer.  XY.  77:  ivdoC  ndcai,  6  rdv  vvov  slit  dnoxXd^ccg, 

33)  Ygl.  insbes.  Hesych.  II,  p.  361:  %xrmla  6  i7fi4hxXdpuog  xrSxo^, 
und  xxvnimv  xdv  intxi^vfidvtav  xov  ^aXa^Mv,  £  imiutvttovciw  1(0^«^ 
Sxav  üvy%ax€CxX{vrixcci  viß  w^i^  i}  yrjiMfiii^rj, 

34)  PolL  m.  39:  x(foavXuc  dl  ^  ngo  xdov  yd(U9v  ij^^a  xal  iisavX$a 
TQ  fiex^  avxT^'  dnavXia  dl  iv  ^6  vv(np^og  sig  xov  ubv^b^ov  dnavXiiixta 
ino  xfjg  vviKprjg  ...  iq  Sl  dnavXusxfiqia  xXavlg  TcaQa  t^g  pvik(pijg  tv 
toig  dnavXioig  reo  itoyktpltp  nfyntxai*  xoi  xip  {tlif  vvp>fpim  toxB  h  toi 
TUP^B^  ntudio9  «^»^H^aX^f  9^Xv  9'9yiMLtu%Umnwy  %i  S^  ^^^h"^  ^ 
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%ov  ytxfipifov  UQQSV,  [Yon  jener  xXavlg  doch  wohl  yerschieden  ^dvtog 
Xittov  ov  TtQeSxov  ^  vvfi^Tj  zm  vvficptco  dCdtoaiv  Hesych.  s.  y.]  Anders 
freilich  Etjmol.  M.  p.  119:    dnccvXuc  ioQtri  nctqä  'A&rjvaio^g,  ort  tozs 

85)  So  wird  mit  Becker  II,  S.  473  der  dritte  Tag  zu  yerstehen  sein, 
auf  den  Hesych.  I,  p.  825  das  dva%aXvnxriQiov  yQÜQgi:  oxi  xiiv  vvfifprjv 
ngooxov  i^dyovciv  xjj  xqCxti  '^fiega:  dann  aber  sind  auch  die  Geschenke 
des  Mannes  (§.  80,  not.  23)  and  der  Anyerwandten  zu  trennen.  [Dagegen 
H.  Göll,  griechische  Priyatalterth.  S.  126,  der  die  Trennung  nach  Tagen 
nicht  anerkennen  will.  Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur 
Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trank,  Opfer  wie  Geldstücke,  Tanz  darum  am 
dritten  Tag  den  Schluss,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  100.] 

86)  Harpoor.  p.  23:  dcvaxaXvnxrjQta  dmqce  didofisva  xcctg  vvii(pcc^g 
nuQa  xe  xov  dvdgog  xal  xmv  otns^mv  %al  qiCXonv  xoCg  dv^qaci'  t^aXiCxcti 
if  avxä  %al  inavXcaa^  xavxa  ^  eial  xd  nag'  ^/Litv  d'soaQfjxQa :  ygl.  He- 
sjch.  I,  p.  1816:  inavXia  17  devxiqa  xtov  ydiieov  iq[isqcc  HceXstxatj  iv  rj 
%ofi^iov0t  dcoga  ot  ol%Bioi  xtS  ysyafirpioxi  Ttal  x^  vv(i(prjj  auch  p.  131: 
dd'ffTifiaxa  Sdiga  nefinof/tevcc  naqd  xmv  ovyysvcov  xatg  yafiovfjkivaig  nag- 
^ivotg  naqd  Asaß^oig,  und  Ebert  2!i%bX.  p.  8. 

87)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV.  29  oder  Said.  I,  p.  789 : 
inavXia  i^fiiguy  %a^  rjv  iv  x-j  xov  vvpi^tpCov  oi%ia  17  vvtKprj  ngtoTOV 
htrivXioxaiy  %al  inccvXiaxd  fisxd  xr^v  ixofjtivrjv  rniigav  xov  ydfiov  dtoga, 
nagd  xov  xijg  vvpbqnfjg  ncexgog  (pfgofisva  xo£g  vvfKp^otg  iv  axiificcxi  no[i- 
n^g'  nai^g  ydg  ^ysixo  x^^'*'^^^  XBV%riv  ix^^  ^^^  Xa^LicdSa  %ceLoiisvrjv^ 
in§txa  Tcatg  ixiga  ytavrjqtogogf  slxa  Xo^nal  tpigovcai  X8%ocvi8ag^  afiT^yfiaxa, 
q)ogBicCf  %xivag,  Tto^xag,  dXaßdaxgovg,  6avddXta ,  ^i^Tiag,  iivga,  v^xgcc, 
lAvgdXemxgay  ivioxe  Sh  nal  x'^v  ngot%a  xm  vvikq>C(o  (psgovai,  [Die  inav- 
Xuc  als  späterer  Tag  eines  Schmauses  gegenüber  gestellt  der  ngooxrj 
^li,sga  der  Hochzeit  Aldphr.  Ep.  III,  49.] 


§.  32. 

Bei  alledem  waren  jedoch  die  griechischen  Ehen  in  der 
Regel  nicht  sehr  fruchtbar,  wozu  ausser  der  oben  §.  29  er- 
wähnten Begünstigung  ilxrer  Gegensätze  durch  die  Sitte  schon 
frühe  auch  die  Bücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausyermögens 
beitragen  mochte,  die  keine  zu  grosse  Anzahl  yon  Theibiehmern 
und  Erben  an  demselben  wünschen  Hess  ^),  und  es  scheint  keine 
geringe  Aufgabe  für  die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu 
sein,  damit  gleichwohl  die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien- 
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und  Bürgerzahl  zu  vereinigen:  in  Sparta,  wo  die  Untheilbar- 
keit  der  Güter  oft  mehrere  Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben 
zwang*),  ward  ein  Vater  von  drei  oder  vier  Söhnen  schon 
öffentlich  belohnt^),  und  in  Athen  konnte,  wo  der  Fortbestand 
eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete,  selbst  die  eheliche 
Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung  werden  *).  Von 
besonderen  Vorschriften  fiir  Schwangere  dagegen  kennen  wir 
ausser  den  bereits  früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Frucht- 
abtreibung (§.  11,  not.  5)  nur  die  Meinungen  späterer  Theore- 
tiker, die  denselben  tägUche Bewegung  empfehlen^);  und  eben 
so  wenig  scheint  das  öffentUche  Leben  für  Hebammen  Sorge 
getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen;  im  Gegen- 
theil  musste  die  ünreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder  Be- 
rührung mit  diesem  Acte  beilegte®),  alle  derartige  Hülfe  ur- 
sprüngUch  auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken, 
wie  denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst 
keinen  andern  Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere 
Frau  oder  Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  ^),  und  erst  allmählig 
rief  das  Bedürfiiiss  ärztUchen  Beistandes  für  weibUche  Krank- 
heitsfälle überhaupt  eine  eigene  Glasse  heilkundiger  Frauen 
hervor,  die  dann  auch  bei  schwereren  Geburten  Beistand  lei- 
steten ^).  Aus  jenem  Begriffe  von  ünreinigkeit  entsprang  auch 
wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind  geboren  ward, 
durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die  Thür- 
pfosten  umwand,  gleichsam  aufs  Neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar 
ein  Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbarn  das  Geschlecht  des 
Kindes  zu  erkennen  zu  geben  ^);  dagegen  hatte  das  Bad,  in 
welches  dasselbe  alsbald  gebracht  ward,  begreiflicherweise  nur 
den  physischen  Zweck  der  Säuberung  imd  Stärkung,  zu  wel- 
chem Ende  man  dazu  auch  Oel  ^®)  oder  in  Sparta  sogar  Wein  ^^) 
anwandte;  und  erst  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  erfolgte 
die  gottesdienstUche  Lustration  aller  dabei  betheiligten  Perso- 
nen durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind 
selbst  vorausgetragen  wurde  ^^).  Ob  dieses  freilich  überall  am 
Leben  erhalten  oder  ausgesetzt  werden  sollte,  hing,  wie  oben 
bemerkt,  zunächst  von  der  Willkür  der  Aeltem  ab  ^^),  und  die 
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Entsittlichung  def  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbrauche  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  ^^)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurückgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten  ^^),  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer  i«),  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater  ^^) 
entweder  von  nahen  Anyerwandten  ^^)  oder  Freunden  *•)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerun- 
gen'^)  oder  künftige  Bestimmung  des  Kindes'^),  namentlich 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens  '*) 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein*');  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Greburtstags  selbst  aber,  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgange  angenommen  wird  **), 
lässt  sich  vor  der  macedonischen  Zeit  schwerlich  niachweisen  •*), 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburtstagschmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen *<'), 

1)  Hesiod.  i,  %,  17.  374:  iiowoyBvijg  dh  nd'Ce  strj  natgoicov  oixov 
q>BQßi[HP^  mg  yag  nXovvog  di^srai  iv  fisyccQOiat,  wozu  Proclos:  [ii^TtOTS 
«al  nxdxav  ^nBtcci  toS^HoioSqt  %al  SsvoHQaxrjg  aal  Amtovgyog  ngo  roti- 
tmv,  oV  ndvxsg  tpovro  deCv  ^va  nlriQOVoiiov  %cctaXtns£^:  vgl.  Plat.  Legg. 
V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  E:  naCSmv  dh  Cxavotrig  dxQiß^g  äggriv  %al 
^Um  htm  x6  voyM,  mit  P.  Petit.  Miscell.  III.  16,  p.  185.  [Hierher 
gehören  auch  die  voiioi  ^sxmol  n^i^X  xrjg  naidonotagj  welche  Philolaos 
den  Thebanem  aufstellte  mit  dem  speciellen  Gesichtspunkte:  onmg  6 
aQtd'iAog  ad^rjxai  tmv  %Xi^q<ov  Aristot.  Polit.  U.  9 ;  Bfichsenschütz,  besitz 
and  Erwerb  S.  82  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  anf  die  Adoption.] 

2)  Polyb.  Xn.  6:  nagd  [lev  fdg  tot];  Accnsdaifiovtoig  xal  ndxgtov 
fiv  M«l  avPfi^Bg  xgsig  avdgag  ixsiv  p>vochia  %al  tixtagag^  noxh  Sh  xal 
nXtCovg  cedBXq>ovg  ovxcegy  %ai  xixva  xovxmv  ilvat  %otvd,  xal  ysvvi^aavxa 
nttidag  Cxctpovg  ixdoa^cci  ywaiyid  xwi  xmv  (piXmv  %aXov  %al  avvrfi'sg, 

8)  Aristot.  Politic.  IL  6.  13:  ßovXofievog  ydg  6  vofj^d-ixrjg  mg  nUC- 
axovg  bIvcu  tovg  Znagzidxag  ngodysxoct  xovg  noX^xag  mg  nXf^axovg  «01- 
eUrd'ai  naiSag'  icxi  ydg  avxotg  vofi^g  xov  (i,lv  yBwrjaavxcc  xqeig  vtovg 
ixpgovQOv  Blvtttt  tov  dh  tiaaccQag  dxBXij  ndvxmvi  vgl,  Aellan.  V.  Hist. 
YL  16  nnd  die  treffende  Bemerkung  von  Zumpt  in  Abh.  d.  BerL  Altod. 
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1840,  S   15:   ^kann  ein  st&rkerer  Beweis  fOr  die  Ünfrachtbarkeii  der 
Eben  in  Sparta  gegeben  werden  F^ 

4)  Plut.  V.  Selon,  c.  20;  tglg  fnäatov  fjkriv6g  ivtvyxäveiv  ndvtag 
x-j  lni%Xri{f(p  xov  Xaßovta:  ygL  Amator.  c.  23  and  PolL  VJLU.  55  mit 
Meier,  att.  Proo.  S.  290  nnd  Petit.  Leg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789:  ßovXnjQ's  Sfia  yiXtoTi  qp^afoficy  ti&h- 
t8s  voiMvg  rr^v  Kvovaav  nefftneetsiv;  Aristot.  Politic.  VIL  10.  9:  XQV 
Sh  xal  rag  iy%vovg  ijcifisXsCai^ai  tcSv  aoandtoDV,  fiij  (ad'vfi^ovtag  iirjd* 
aqui^  TQoqifj  xomfiivag*  tovto  dl  ((jtStov  xm  voiiLo^ixi]  noiiqaai  ngoaxa- 
^avxi  %a^'  rjfiigav  xi^va  noieiüd'at  nogsiccv  ngog  d'ecov  anoQ'BgcLnsiav 
xmif  eUrjxoxmv  xijv  nsgl  xiqg  ysviasiog  xifAi^v.  Wober  St.  Jobn  I,  p.  113 
die  Bebauptung  bat:  in  most  cases  the  laws^  or  at  lecui  the  manners, 
required  <^dH  io  lead  a  sedentary,  inactive,  and  above  aü  a  tranguü 
lifey  weiss  icb  nicbt. 

6)  Earip.  Ipbig.  Tanr.  381 :  ijv  xtg  XoxB^ccg  ^  vengov  ^Cyri  X^^^^y  ßmiuSv 
ane^oysi  fivaagov  mg  ^yoviiivrj:  ygL  Diog.  L.  YIU.  33  mit  der  richtigen 
Emendation  Xsxovg  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  62  and  mebr  bei 
Meursius,  de  puerperio  in  Gronoy.  Tbes.  T.  VIII,  Casaub.  ad  Tbeopbrast. 
Cbar.  XVI.  2  und  Welcker  in  Heckers  medic.  Annal.  1833  Oct.  S.  143, 
[kleine  Schriften  m.  Bonn  1850.  S.  185—268],  namentlich  auch  die  Ans- 
scbliessong  gebärender  Frauen  aus  Tempelbezirken  bei  Tbucjd.  HI,  104^ 
Aristopb.  Lysistr.  743,  Pausan.  II.  27.  [Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und 
Aberglauben  bei  Geburten  im  Anschluss  an  antike  bei  Wachsmuth,  das 
alte  Qriechenland  im  neuen  S.  70  fg.] 

7)  MaCav  xr^v  vno  'imifmif  6iiq>aXrjx6nov^  sagtEustatb.  adlliad.  XIV. 
118,  und  so  gebraucht  es  auch  Plat.  Theaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stoph.  Ljsistr.  753  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloss  häusliche  Hülfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  fiberall  nur  s.  y.  a.  xQ0(p6g,  Odjss. 
II.  349,  XIX.  482,  XX.  129,  XXHL  171 ,  ja  i}  dnXmg  nQSoßvxiga  yw^, 
wie  H.  in  Cerer.  147,  und  erst  abusiy  auf  xdg  xaig  oiStvovaaig  nagBOxci- 
accg  iCQog  d'SifccnBiav  übergetragen,  si  xal  vsmxsifai  sUv  nocl  firj  TCQBaßv^ 
xiSsg  xal  Std  xovxo  noXvnBiQoi,  Eustath.  ad  Diad.  XVH.  561;  ygl.  He- 
sjob.  U,  p.  524:  (tceta  nccxgog  xal  (itiXQog  fki^xTjQ,  xal  nBgl  xdg  xixxov- 
cag  iaxgog  xal  6fi(paXox6fitogy  xal  nQoaqptovi^atg  nqog  ngBoßvxiv  xi(i7jxixfj 
ttvxl  xov'  ti  XQOtpi. 

8)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  anti- 
qvi  öbstetrices  non  habuerunt,  tmde  midieres  verecundia  duciae  interi- 
erant,  und  daran  die  Erzählung  yon  einer  Athenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  männlicher  Kleidung  die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  es  sich 
aber  gar  nicht  um  einfache  Geburtsbülfe,  sondern  um  Heilung  weib- 
licher Krankheiten  handelt,  die  nur  später  allerdings  auch  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  ygl.  Steph.  Thes.  s.  y.  laxgivri  undHellad.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  531:  xal  fiaCdv  q>afisv  xifv  itjxovaav  laxgov  x6  xgtmxo- 
/My«r,  im  Allg.  ab«r  Böttiger,  über  die  Ctoburtshülfe  bei  den  Alten,  kL 
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Sehr.  III,  S.  8-8,  und  E  v.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshülfe ,  Berlin 
1839.  8,  B.  I,  S.  61  fg.  [Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  nfiher  be- 
zeichnet von  Soranas  Ephes.  de  arte  obstetr.  Begiom.  1838.  c.  2.  3.] 

9)  Hesych.  II,  p.  1266:  iO'oq  fiv  onozs  naidCov  aggsv  yivoixo  naqot 
'AmnoCgf  atig)cevov  iXa^ag  zi^ivai  tcqo  x<ov  d'VQciv^  inl  dh  z(ov  ^rjXsiciv 
^Qia  Öia  ttjv  xalaeCav:  vgl.  Paschal.  Coron.  V.  15  u.  über  die  lostralo 
Bedeutung  solcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  [Nach  heutigem 
Brauch  ist  ein  neugebornes  ungetauftes  Kind  (dgfkiiog  oder  SQd%ovTctq) 
unrein,  man  speit  es  an  und  sagt  Knoblauch  ygl.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  1864.  S.  34.] 

10)  Daher  ;pvrAa,  xvtXtoaai^  Callim.  H.  in  Jovem  17;  vgL  Hesych. 
II,  p.  1569  und  Galen.  simpL  medic.  11.  25;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  1311,  Nonnus  Dionys.  XLI.  172.  und  Baoul-Kochette  Mon.  d*  antiqu. 
fig.  77. 

11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  oQ^bv  ovSh  vSati  t«  ßQS(prj  dXX'  otvco 
nsQidXovov  ut  ywaijisg,  ßdcavov  tiva  Ttoiovfisvai  xi^g  tiQciasoDg  avxcov 
X.  T.  X.  Auch  kalte  Bäder  angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70.  p.  162. 

12)  Daher  ccfKpidQOfiLcc,  tjv  nifinxTjv  ayovaiv  tnl  xotg  ßgtcpeaiv^  iv 
^  dnonad'aiQOvxäi  xdg  x^^Q^S  cct  awarffcefisvai  x-^g  fiaidasoag'  x6  dh  ßQt- 
(fog  TtegKfSQOvat  xrjv  eotiav  xgixovzsg  ncc)  doogansiinovaiv  of  ngoai^nov- 
xBg  in)  x6  nXsCaxov  noXvxoSag  xai  orjn^ag  Suid.  s.  v.  I.  p.  150;  Speise- 
Eettel  bei  Ath.  II.  70  oder  IX.  10  v^l.  überhaupt  G.  A.  §.  23.  17,  48.  6. 
und  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Lysistr.  757  und  Plut.  Theaetet.  p.  160,  die 
jedoch  diesen  Gebrauch  mit  der  spätem  Sendxr}  (s.  not.  16)  zusammen- 
werfen. Auf  einer  ähnlichen  Vermischung  beruht  unstreitig  auch  die 
Abweichung  bei  Hesych.  s.  ▼.  Sgofudfifpiov  ^(iccg :  dficpiögo^td  ioxiv  ^fis- 
gdv  inxd  dno  x'qg  yeviascogf  iv  if  x6  ßgicpog  ßaaxd^ovxsg  nsgl  ttjv  soxCav 
yvfivol  xgixovai.  [Auf  das  yv^iLvol  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  Hestia- 
Vesta  S.  54  aufmerksam,  welcher  S.  52 — 61  überhaupt  über  die  '^/itqpt- 
dgoykia  handelt,  den  Reinigungscharakter  bes.  betont,  in  Bezug  auf 
Namengebung  wieder  allein  an  diesem  Termine  festhält.  Zu  den  Geschenken 
8.  Plaut.  Rud.  IV.  4.  110;  Epidic.  IV.  4.  110;  Ter.  Phorm.  I.  1.  13:  es 
sind  dies  besonders  die  crepundia  in  einer  cista  aufbewahrt,  oder  zum 
Tragen  als  negidfi^iaxct  (G.  A.  §.  42,  18)  bestimmt,  darunter  aurea  lu- 
ntUa,  aneüus  aureolus,  ensictdus  aureolus  literatus  (mit  Namen  des  Va- 
ters), securicula  ancipes  aurea  literata  (mit  Namen  der  Mutter).] 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  6  und  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung 
der  Komiker  bei  Stob.  Serm.  LXXVII.  7 :  viov  xgi(psi  xig  %av  nivrjg  xig 
äv  xvxjiy  ^vyaxiga  S*  ixxid^Tjüi,  ndv  ?/  nXovaiog,  und  das.  §.  8:  Hogrig 
dnaXXccxxofied'a,  xaiiie^ov  niagov,  —  'Ev  ocrr^axo},  Aristoph.  Ran.  1214. 

14)  Dio  Chr.  XV.  8,  p.  237:  oti  at  fihv  iXBv^sgai  yvvatusg  vno- 
ßdXXovxai  noXXdxig  di  dnaidcaVy  oxccv  (lij  dvvfovxcti  ctvxal  Hvjjoai,  ßov- 
Xofiivrj  naxaaxctv  exdaxtj  xov  dvSgcc  xov  savxrjg  xal  xov  olnov^  %ccl  S(ia 
ovn  dnogovaai,  o&bv  xovg  naiSceg  ^giipovai:  vgL  Aristoph.  Thesmoph. 
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511,  Demosth.  Mid.  §.  149,  Manetho  Apotelesm.  V.  327,  anch  Schömann 
ad  Isaenm  p.  236,  und  die  zahlreichen  Komödien  des  Titels  vnoßoXifiaioß 
hei  Meineke  ad  Menandr.  p.  172. 

15)  Harpocr.  p.  92:  rotg  anoxfx^Biai  naMoig  rag  ißSofut^ag  nal 
Tccg  Seyicctag  i^yov,  aal  xd  ye  ovofiava  izC^hvzo  avzoig  ot  plv  xj}  ißdofiij, 
(og  nal  6  ^ijxcoQ  Xsyn,  ot  dl  xfj  dsTidxTf  .  .  ,  xd  nXsicxa  $1  a^vcciQSixai 
TtQO  x^g  ißdofirigy  dio  nal  xd  ovogiaxce  xoxs  xi'd'svzat.  dg  moxsvovxeg 
rjÖTi  "^a  oooxrjQLoc:  vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  VII.  11  und  ohen  Note  12. 
[Namengebung  hald  nach  der  Gehurt  Hom.  Od.  VIII.  554:  (oi/of*a)  dlX' 
ini  ndai  xC^ivxai  insi  xf  xsncoai  xtruTJeg,  In  der  obigen  Stelle  sind  alle 
drei  Termine  der  5.  7.  10.  Tag  neben  einander  genannt  für  die  Namen- 
gebang;  diese  kann  also  stattfinden  am  Tage  des  Reinigungsopfers  und 
der  dvat'gsoig  (5.  oder  7.  Tag)  oder  am  Tage  des  Festopfers  und  Fami- 
lienächmauses ;  beide  Opferarten  sind  dabei  wohl  zu  scheiden,  wenn  auch 
oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Die  sßSofirj 
scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu  sein  s.  Luc.  Pseudolog.  16: 
äaneg  ot  ncctösg  iv  xaig  ißSofiatg  nccKsCvog  ^natis  nctl  StsyiXa  nccl  jrofi- 
dtdv  inoisiro  xijv  anovÖrjv  xov  dijfiov.] 

16)  JsxdxT)  aeXi^vy  naiSog  (og  vofi^^sxat^  Eur.  Electr.  1130;  vgl.  Ari- 
stoph.  Av.  493  u.  922,  Ath.  XV.  7:  sUv,  yvvaCnsg,  vvv  oncag  xrjv  vvx^' 
oXrjv  iv  xij  ösyLdxr^  xov  naidCov  xoqbvcsxs^  u.  mehr  bei  Böttiger,  Amal- 
thea  I,  S.  55  fg.  und  die  Erklär,  zu  Harpocr.  p.  137  mit  Bekk.  Anecdd. 
p.  237:  dsüdxriv  iaxidacci  x6  xij  dsiidxy  i^fiig^  xiqg  ysvsüemg  xov  natöog 
avyitaXeCv  xovg  otfyysvsCg  nal  xovg  (piXovg  %cil  xi&ivai  ovofta  x<ß  naiSl 
xofl  svcoxftv  xovg  ovvsXrjXvd'oxag. 

17)  Mitunter  freilich  auch  die  Mutter,  wie  Odyss.  XVEII.  5,  wo 
Eustathius  an  das  Compromiss  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  alterni- 
rende  Bestimmung  bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  xijv  filv  'lofirjvrjv  na- 
xriQ  (ovö^aas,  xr^v  dh  ngoad-sv  'Avxiyövriv  iyto:  ja  auftragsweise  konnte 
es  selbst  durch  einen  anderen  Verwandten  geschehen,  wie  Polyaen. 
Strateg.  VI.  1.  6 :  xal  <JiJ  noxs  naiSiov  yswrj^svtog  avxco,  fiiXXcov  ovofia 
xid'sad'aiy  xovg  dgiaxovg  GsxzaXmv  yiaXsüag  nagBxdXsaB  xov  dd8X(p6v 
ngooxiqvai  xijg  vnodoxrjg  .  .  .  nul  xtß  dSsXfptß  anovdcüv  Tiaxdgxsiv  ini- 
xgttps  nal  nvgiov  avxov  sivai  x-qg  d-hsoag  xov  ovofiaxog  xov  nctidCovi 
im  Ganzen  aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  adv.  Boeot.  de 
nom.  §.  39  ausdrücklich  bestätigt :  6  vo^iog  xovg  yoviag  tcoibC  nvgiovg 
ov  fiovov  d'iad'cci  xovvofia  i^  dgx^Qg,  dXXd  %al  i^aXBttpaii  vgl.  Eur.  Ion 
800,  Plat.  Theag.  p.  122  D,  und  über  Form  und  Bedeutung  der  griechi- 
schen Namen  im  Allgem.  die  Abhh.  de  nominibus  Graecomm  von  J.  G. 
Hauptmann,  Gera  1758.  4.,  Th.  Chr.  Harles,  Jena  1768.  8.,  F.  G.  Sturz, 
Gera  u.  Grimma  1799—1804.  4.  letztere  auch  indess.  Opuscc.  p.  3—130; 
dann  0.  Keil,  Spec.  onomatologi  graeci,  Leipz.  1840.  8.  und  Analecta 
epigraphioa  et  onomatologica,  Lpi.  1842.  8;  endlich  Letronne  Obs.  phi- 
lol.  et  arch^ol.  sur  T^tude  des  noms  propres  grecs,  in  Ann.  dell*  Inst 
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arch.  1845,  p.  251  fg.,  [jetzt  Pape,  üebersicht  über  die  Bildung  der  Per- 
sonennamen im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aufl.  y.  Ben- 
seier, p.  XV— XXXIL] 

18)  'Ano  ovofiatixiv  Tjjfg  avyysvs^agy  Schol.  Aristid.  p.  515  ed.  Bind. 
Namentlich  vom  Grossvater,  vgl.  Lacian  Charon.  c.  17:  hsCvog  6  xa/- 
QmVy  ort  aQQBva  xcatSce  itsnsv  oLvrm  ^  yvvrjy  xccl  q)^lovg  Sta  xovto 
eatuov  %ccl  tovvofia  zov  naTQOSy  [wie  dies  anch  noch  heute  in  Griechen- 
land Sitte  ist.  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  77J 
und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7 ;  eben  so  aber  auch  von  der  Grossmutter, 
Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  30:  ot  9h  tov  IIvqqov  ^sioi  iv  ty  dsxdxij  ^a- 
ayiovTSs  naqayhvia^cti  x6  x-qg  x7iQ"rig  ovo(M.a  KXsixaqixrj^  xov  naziga 
iftaQxvQfjaav  ^ia^ai  avr^:  vom  Oheime,  Plut.  V.  Demetr.  c.  2:  'Avxi- 
yovm  xoCwv  övoiv  vttav  yBvoftevtoVf  zov  fihv  inl  zdÖBlqxß  dript'^XQioVt 
xov  ^  ini  xm  nazQl  ^CXmnov  covoftaasv,  vom  Vater  selbst  wie  dtjfio- 
c^ivrig  Jrjfioai^dvovg,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle  0  oder  3 
angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  0.  Inscr.  I,  p.  313  und  613. 

19)  Paus.  V.  3.  4:  z6  8i  Svofia  zco  naidl  i&Bzo  6  IloXv^svog  %axd 
tpiXCaVy  ifiol  SoneCv,  ngog 'Afitpifiaxov  xov  Kxeäzov:  Lucian.  Tim.  c.  52: 
iym  Sh  xal  xev  vtov  ißovXrfirjv  dyaystv  naqa  a\y  ov  ini  xeS  am  6v6fi,axi> 
T^fnovcc  (ov6iia%a:  insbesondere  von  Gastfreunden,  wie  Archias  bei  Plut. 
Pelop.  c.  10  und  Alcibiades  Sohn  Endios  bei  Thuc.  Vni.  6:  o^sv  xal 
xovvofia  Xa%(ovi.%6v  iq  ol%Ca  ccvxcSv  xara  x'^v  ^Bviav  iaxBv:  daher  selbst 
barbarische  Namen  in  griechischen  Familien,  vgl.  Letronne  in  Kevue 
arch^l.  1847,  p.  549,  oder  Namen  von  ganzen  Städten  und  Völkern, 
wie  ZdfjLiog  Her.  HI.  55,  Aiyivijzrjg  Paus.  VIII.  5.  5,  insb.  Oimons  drei 
Söhne  Laoedaemonius,  Eleus,  Thessalus,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  oder  La- 
eedaemonier  des  Namens  'Ad-i^vcct^og ,  oder  Aißvg  Bruder  des  Spartaner 
Lysander  genannt  nach  dem  ^svog  nazqiyiog^  dem  libyschen  König  am 
Ammonium  Diod.  XIV.  13,  vgl.  Müller,  Dor.  U,  S.  411  und  über  die 
Aendernng  des  Accents  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  Beiz,  de  inclin. 
aec.  p.  116  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p,  282  fg. 

20)  So  Orestes  Sohn  TiaaiiBvog  Polyb.  IV.  1,  Lykurgs  £vxo4rfU>a 
Paus.  HL  16,  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherm  Adimantus 
bei  Plut.  malign.  Her.  c.  89:  ixoXfirias  xoSv  d'vyccziQcov  ovofia  d'sad'ai 
tji  fi^hv  Naxnnv^Tirjv,  xij  Sh  'AxQod'^Lov,  r^  S'  AXs^ißiccVy  'Aqiaxia  9\  xa- 
Xiistt^  XOV  vtoVf  auch  Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  82  mit  Nitzsch 
de  bist.  Homeri  I,  p.  56.  [Der  Beichthum  derartiger  begrifflicher  Namen, 
wie  ^lor,  daiAOXQcizeia,  dmaioavvri^  Ev%XBiay  ^Aßgoovvay  Zo^pCa^  ilo» 
qaitovriy  Evno^icL,  Bioxa  u.  a.  aus  delphischen  jungen  Inschriften  beson- 
ders für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark,  Eos  I,  4.  S.  635.] 

21)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  und  dem  demokrati- 
schen oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils 
aber  auch  in  technischer  Hinsicht,  wie  XsqoCtpqav^  XBiqCaotpogf  ES%6t^ 
90g  und  andere  bei  Döckh  in  Abb.  der  BerL  Akad.  1886,  S.  77,  u.  mehr 
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bei  T.  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113—119,  wo  übri- 
gens richtig  bemerkt  ist,  dass  manche  solche  Namen  auch  erst  im  spä- 
teren Leben  aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesicboms  ursprüng- 
lich Tisias,  Theophrast  eigentlich  Tjrtamns  geheissen  haben  soll,  Tgl. 
m.  Gesch.  d.  plat.  Philos.  S.  182  mit  Lehrs  qa.  epic.  p.  22  oder  Welcker, 
kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  167,  und  über  wirkliche  Spitznamen 
Weichert,  Leben  d.  Apollonins  y.  Rhodus  S.  78,  Bergk,  Com.  att.  reliqo, 
p.  115,  Sturz,  Opuse.  p.  117  fg. 

22)  Plut.  def.  orac.  c.  21:  oI  yag  ^Ttaarog  d'siß  owritaxtai  %al  t*- 
Itijg  BtXrjxfv,  ano  xovxov  (piXsi  yiaXsiad'ai:  ygl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27 
und  die  Unterscheidung  zwischen  ovofiata  äd-sce  und  ^coqpo^a  bei  Ath. 
X.  69  mit  Letronne  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1845,  p.  821  und  Panofka 
in  Abb.  d.  Berl  Akad.  1839,  S.  181  fg.  Wie  selbst  die  eigenen  Namen 
der  Gdtter  und  Heroen  bei  Menschen  wiederkehren,  [aber  doch  erst  in 
jüngerer  Zeit  und  besonders  auch  im  Bereiche  der  Sklaven  und  Freige- 
lassenen], zeigen  ausser  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ban.  588  insbes.  Walz  in 
Schneidewins  Philol.  L  S.  547  fg.  und  Yischer  in  Yerh.  der  Baseler  Philo- 
logenvers. 1847,  S.  75  fg. 

28)  Censorin.  die  nat.  c.  11:  qtMre  in  Chraeeia  dies  hcibent  qmdra» 
gesimos  ituignea;  namque  praegnans  ante  diem  quadragesimum  Konpro- 
dit  in  fanum  ,  ,  ,  et  parvüli  ferme  per  hoa  dies  morbidi,  sine  risu  nee 
sine  perictüo  sunt;  oh  quam  causam,  quum  is  dies praeteriit,  diemfestum 
solent  agitare,  quod  tempus  appeüant  teaaaQunoazaiov.  [Noch  heute  der 
vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des  Kirchganges  in  Hellas,  siehe 
Wachsmoth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  73  fg.] 

24)  S.  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603.  4.,  Henrid  de 
Genio  natalium  praeside,  Witt.  1782.  4.,  Schdne,  de  veterum  solemnibus 
nataliciis,  Halbers t.  1832.  4.,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern 
Grammatikern,  die  Lobeck  ad  Phrjnich.  p.  104  citirt:  ysvi^Xia  ^  Sia 
iviavTov  inKpoitwaa  zov  tex&ivtog  ioQf^,  was  aber  selbst  vielleicht 
ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie  Plat.  Alcib.  I,  p.  121  ging,  wo  barbae 
riscber  Brauch  geschildert  wird :  shcc  dg  xov  äXXov  xQOvov  xavxri  ^f^io^ 
ßaaiXdmg  ysvi^Xuc  Snaaa  &vsi  %al  soQxaiB^  ^  'Aaiccy  sumal  da  hier  die 
alte  Variante  yersaia  Unterscheidungen  nöthig  machte;  vgl.  Bfihr  ad 
Herod.  IV.  26  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 

25)  Die  erste  mir  bekannte  Spur  —  vielleicht  selbst  dem  Oriente 
nachgeahmt  *—  ist  Diog.  L.  lY.  41:  (Arkesilaos)  onoxs  ^wfdyoi  x^vg 
fpilovg  ig  xrjv  'AXxvoviong  xov'Jvtiyovov  ^fiigav,  vgl.  Hesjch.  X,  p.  1681: 
'^(i^iga  xa  ysvid^Xia :  [u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6J ;  dann  erst,  in  der 
Bömerseit,  wie  Plut.  V.  Anton,  c.  73,  Anthol.  Pal.  VL  261,  Luc.  Macrob. 
c.  2,  AchilL  Tat.  V.  3,  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp.  VlII.  1. 

26)  Vgl.  Allg.  Schulzeitg.  1833,  S.  1009;  namentlich  über  ysps^Xiog 
doaig  Stanley  ad  Aeschjl.  Eum.  1,  yevi^Xicc  d^vs^v  Sur.  Ion.  668,  iet^iv^ 
La<^aB.  H^rmot  c.  11,  Gall.  c  9  u.  s.  w. 
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§.  33. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  *)  zerlallt  in  die 
beiden  Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  TQoqrfj  und 
natdsCa  bezeichnet  %  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein 
kann,  ob  dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen 
physischer  und  geistiger  oder  zwischen  häusUcher  und  öffent- 
licher Erziehung  gelte,  so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise 
auf  die  beiden  Hälften,  in  welche  das  kindliche  Alter  von  selbst 
vor  und  nach  dem  Eintritte  der  eigentlichen  Unterrichtszeit 
zerfällt  *).    Vor  diesem  Zeitpunkte  lebte  auch  der  Knabe  noch 
ganz  in  den  Frauengemächem  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter 
und  der  Amme*),   welche  letztere   ihn  oft  sogar  gesäugt*), 
jedenfalls  aber  seine  erste  Pflege  dergestalt  versehen   hatte, 
dass  daraus  zwischen  ihr  und  dem  ZögUnge   ein  förmliches 
Pietätsverhältniss  entstand:  sie  bewachte  seinen  Schlaf  in  der 
Mulde*)  oder  Korbschwinge,  welche  dem  Neugebomen  als  Wiege 
diente ') ;  sie  schützte  seine  zarten  Glieder  durch  Windeln  oder 
sonstige  Handgriffe,  für  welche  namentlich  die  lacedaemoni- 
schen  Kinderwärterinnen  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht 
waren®);  sie  reichte  ihm  die  erste  Nahrung,  die  ausser  der 
nothwendigen  Milch  sehr  häufig  auch  in  Honig  bestanden  zu 
haben  scheint  %  und  erwarb  sich  dadurch  Rechte,  die  bis  über 
ihren  Tod  hinaus  geachtet  wurden^®).    Freilich  mischte  sich 
auch  mancher  abergläubische  Gebrauch  in  die  Behandlimg  die- 
ser Alterstufe :  man  liess  die  Kinder  in  allerlei  Mysterien  ein- 
weihen *^),  man  versah  sie  mitAmuleten,  um  bösen  Zauber  zu 
verhüten^*),  man  schreckte  sie  durch  eingebildete  Spuckge- 
stalten, worunter  die  Namen  Mormo  und  Lamia  sprichwörtlich 
geworden   sind^^);    in    physischer  Hinsicht  jedoch  erscheint, 
auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht**),  Ver- 
weichlichung durch  Nahrung  imd  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte**); und  in  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  begegnet 
uns  bereits  der  volle  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger 
Phantasie,  den  wir  als  den  \orzug  des  ganzen  Volkes  kennen  **). 
Soll  auch  die  Kinderklapper  erst  von  Archytas  erfunden  sein  *^, 
so  fehlte  es  doch  auch  sonst  nicht  an  mannichfachem  Spiel- 
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zeuge,  welches  das  Kind  sich  entweder  selbst  schuft®)  oder 
mit  geringen  Kosten  erwerben  konnte:  Ball^^),  Reif*®),  Bjpei- 
sel*^),  Schaukel**)  nehmen  in  Griechenland  dieselbe  Stelle  wie 
bei  uns  ein,  [weniger  die  für  gewisse  mimische  Tänze  ange- 
wendeten Stelzen  *^)] ,  und  wenn  der  Knabe  durch  Steckenrei- 
terei **)  und  Spielwägelchen  *5)  schon  künftige  Lebensbeschäfti- 
gungen Yorbildete,  so  finden  wir  in  den  Händen  des  Mädchens 
die  selbstyerständlichen  Puppen,  wenn  diese  auch  seltener 
marionettenartig  gegUedert,  meist  gleich  anderen  Spielfiguren 
aus  Wachs  oder  Thon  verfertigt  zu  denken  sind*«).  [Bei 
beiden  ergab  das  Spiel  mit  Lieblingsthieren ,  kleinen  und 
grossen  Vögeln,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn,  mit  Hasen 
u.  a.  eine  Menge  von  der  Kunst  fein  aufgefasste,  anziehende 
Situationen*^).]  Ganz  besonders  gross  ist  endlich  die  Zahl  der- 
jenigen Spiele,  die  ohne  bestimmten  äusseren  Apparat  auf  die 
gemeinschaftliche  Unterhaltung  mehrerer  Altersgenossen  be- 
rechnet theils  die  Geselligkeit,  theils  auch  zugleich  körperliche 
Stärke  und  Gewandtheit  zu  befördern  dienten:  zu  den  ersteren 
gehörte  das  Königspiel*®),  das  Rathen  auf  Gerade  und  Unge- 
rade*^) oder  sonstige  Zufälligkeiten^®),  das  Suchen  scherzhaft 
versteckter  Gegenstände^^),  und  allerlei  Uebungen  im  Werfen 
und  Auffangen  3*),  um  des  eigentUchen  Würfels  noch  nicht  zu 
gedenken,  von  dessen  Werkzeugen  uns  übrigens  die  Knöchel 
oder  Sprungbeine  aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schaafen '®) 
auch  bei  Knaben  und  Mädchen  schon  oft  begegnen,  ohne  je- 
doch in  den  meisten  Fällen  mehr  als  die  Stelle  von  Schussem 
oder  Marken  zu  vertreten^*).  Die  andere  Gattung  bilden  zu- 
nächst die  Fangspiele^*),  worunter  eins  sehr  nahe  an  unser 
Blindekuh  erinnert^®),  dann  aber  auch  förmliche  Tumspiele 
und  Kraftproben,  bald  in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüber- 
ziehen *^),  bald  in  wechselseitigem  Aufhucken  und  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestehend,  obgleich  dieses  letztere  auch  bei  ande- 
ren Spielen  als  Strafe  für  die  Besiegten  vorkommt  ^8^.  [Kurze 
Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag  gesungen  im  Umzug  mit 
gewissen  Gegenständen  blieben  beliebt,  nachdem  das  Bewusstsein 
ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war  *^).  Es  fehlt 
auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über  Liebe 
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«tod  Nichtiiebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kuss 
als  Ziel  des  Spieles*^).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte 
endlich  auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit*^).] 

1)  P&dagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedehnrgs  hnmanist. 
Mag^äzin,  Heimst.  1787,  8.,  S.  361  fg.  ist  unhedeatend;  im  Allg.  vgl.  C. 
F.  H.  Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen, 
Dessau  1788.  8.,  F.  D.  Göss,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grund- 
sStzeto  der  Griechen,  Anspach  1808.  8.,  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungs- 
lehre Ö.  I,  Leipz.  1829.  8.,  Fr.  Gramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unter- 
richts im  Alterthume,  Elherf.  I.  1832.  ü.  1888.  8.,  J.  E.  Rietz,  de  puero- 
nim  eduoatione  ap^d  Graecos,  Lnnd  1841.  8.,  J.  H.  Krause,  Geschichte 
d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei^  d.  Griechen,  Etruskern 
und  Römern,  Halle  1851.  8.,  [Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und  Unter- 
richt im  klassischen  Alterthum.  Thl.  I.  Abth.  I.  Würzburg  1864.  U,  2. 
1866.  Bildliches  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  16.).  Vgl.  auch 
Hartmann,  Culturgesch.  Griechenl.  U,  S.  400  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei 
Jacob»,  verm.  Sehr.  III,  S.  3-60,  Wachsmuth  II,  S.  341—380,  Limburg- 
BrouwerV,  p.  18— 26,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  52— 87,  Becker,  Char. 
Ö,  S.  1—50;  fttr  Athen  insbes.  Ad.  Gramer,  de  educ.  puerorum  apud 
Athenienses,  Marb.  1833.  8.,  und  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische 
Erdeliung  bei  Aristophanes  ?  Ratibor  1829.  4. 

2)  Vgl.  Plat.  Menex.  p.  237  A,  Politic.  p.  275  C,  Republ.  IV,  p.  445  E, 
V,  2.  p.  460,  Legg.  VI,  p.  783  B;  und  mehr  bei  Stallbaum  ad  Phileb. 
p.  178  und  Wytt.  ad  Phaed.  p.  287,  auch  Heyler  ad  Julian.  Epist.  p.  430, 
Boiflsonade  ad  Marin«  V.  Procl.  p.  80. 

3)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  ßQstpog  filv  yaQ 
iüxt  To  ysvvrid'hv  svd'scogf  nui>$Cov  de  ro  TQS(p6iisvov  vno  z^g  zCxQ'Tig 
.  .  .  naCg  d\  6  dia  rcov  iynviiXccov  fiad'Tjiidzcov  Övvdfisvog  Hvcci  x.  r.  X. 
Wann  fireilich  in  den  einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um 
'80  schwerer  zu  bestimmen,  als  wir  aus  Plat.  Protag.  p.  3260  sehen, 
dass  darauf  selbst  das  Vermögen  der  Eltern  einwirkte:  fidUaza  dh  $v- 
wxvtai  ot  nlovatcoTatoi^  %al  ot  zovtoov  vUtg  TrQcaiattata  stg  didaa^dlcnv 
rrjg  iqUii^ocg  ccQ^dfisvoi  cpottäv  otlficcctata  dTtaXXdtTOvtcci:  vor  dem  sie- 
benten Jahre  aber  schwerlich,  vgl.  Plato  Legg.  VII.  p.  794:  dno  tqis- 
tövg  ftixQ^  '^^'^  *^£  ^^<^^  die  Kinder  beider  Geschlechter  gemeinsam  unter 
den  tQoq>ol^  dann  Iffn^  xal  i^itiv  getrennt,  TtQog  tot  ^ad"iqfiattx  tgi 
n9a9^i  xQBOiv  i%atiQovgy  Aristot.  Politic.  VU.  15.  4—40  und  Quinti- 
lian.  I.  1,  15:  quidam  lüeria  instiiuendos ,  qui  minores  Septem  annia 
essent,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Hesiodum  esse  plurimi  tra- 
dunt  ,  .  sed  alii  quoque  auctores,  inter  quos  Eratosthenes,  idem  praece- 
penmt  Meliits  autem  qui  nüUum  tempus  vacare  cura  volunt,  ut  Chry- 
sippus;  nam  is  quamvis  nutricihus  triennium  dederit,  tamenab  illis  quo» 
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gue  jam  formandam  quam  optitnis  instiMis  mentem  infantum  judicat. 
Derselbe  Chrjsippus  §.  4:  sapientea  (nutrices)  Optovit,  certe  quank^m  res 
piUeretttr,  optimas  eligi  voluit 

4)  LuciaD.  Anachars.  c.  20:   i^tjv  fisv  Sij  ngcari^v  dvatQoqyfiv  avroSv 

SiaCg?)  ilsv^egioig  aysiv  Hat  xqitpBiv  otvzovgx  vgl.  Plat.  Protag.  p.  325 
und  die  schöne  Schilderung  der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  745  fgg. 
[sowie  in  der  Niobe  des  Sophokles,  Nanck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.  p. 
652,  Stark ,  Niobe  und  Niobiden  S.  47.]  Ueber  ihre  Wahl  vgl.  Soran. 
Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J.  Claudius,  de  nutricibus  et 
paedagogis,  hinter  s.  Dissertatio  de  salutationibus  veterum,  Ultraj.  1702. 
12.  p.  143. 

5)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  zu  Odyss.  Vn.  7,  geschweige  in 
späterer  Zeit,  obgleich  noch  Plutarch  de  educ.  c.  5  u.  Gell.  N.  A.  XU.  1 
dringend  verlangen,  dass  die  Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren.  [Hekabe 
kann  freilich  Hektor  bitten:  si'nots  toi  Xad^iyirjSsa  fia^ov  iniaxov  Hom. 
11.  XXn.  83.]  Uebrigens  ist  allerdings  r^o^og,  Wärterin,  nicht  immer 
zugleich  auch  zCx^ti,  Säugamme,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VI.  899:  xCx- 
Q'ccL  nlv  yccQ  ßagvxovoog  ^  xizd-al  o^vxovag  cct  xovg  xix&ovg  nocQdxovüai, 
onsQ  iaxl  fiaoxovg,  i^  tov  xal  ßQsq)og  vnoxCx^iov  xo  vnoiioiiiov  xid'rjvol 
(vgl.  Aristoph.  Byz.  ed.  Nauck  p.  88)  Sh  hi  d%  xal  xqo(po\\  <ov  x6  uQüe- 
vi%6v  ot  xQoq>eig,  at  xov  aXXov  novov  fi,Exa  xov  dnoyaXccHxiCfiov  dvadS' 
XOfievai  TJyovv  nBQiq)iQOvaai  xal  ngoanai^ovccci  xoi^g  XQOcpCiioig  xal  &XX(og 
hxQi(povaai,.  [Vgl.  Friedreich,  Bealien  S.  215.  In  ihrer  Erscheinung  ist 
das  Kopftuch  charakteristisch  s.  0.  Jahn,  arch.  Beiträge  S.  204.  355 f.] 

6)  £7id(prj,  Ath.  XIU.  85,  Aelian.  Hist.  anim.  XI.  14,  [mit  0.  Jahn 
in  arch.  Zeit.  1853.  S.  127,  Leipz.  Bericht.  1854.  S.  245.] 

7)  AUvov,  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I.  1  und  in  Gerhards 
arch.  Zeitg.  1844,  S.  324:  ,Jederseits  mit  einetn  Henkel  versehen  und 
zum  Einhenken  in  einen  Strick  fQr  die  anzustellende  Schaukelung."  Dazu 
Wiegenlieder,  ßav^aXi^iiccxcc  oder  yKxxaßavuaXT^aeig,  [wie  Theoor.  Idyll. 
24  oder  Simonid.  fr.  37  (50)];  vgl.  Casaub.  z.  Theophr.  Char.  VII.  5  und 
Sallier  oder  Pierson  b.  Moeris  p.  102  fg. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  "^v  ^^  ytsgl  xdg  xQoq>ove  inifiiXeid  xig 
listd  x^xvTig,  &<sx*  dvsv  anccqydvmv  Sntgstpovaag  xd  ßgiqyi]  xoig  fiiXsai 
xal  xo£g  stdsaiv  iXsvd'BQicc  noiaiv,  ixi  $1  svHoXa  taig  diaCxaig  xal  a<r(Xj;a 
xal  dd-aiißiq  OTioxov  xal  ngog  igr^fM^^ccv  Sq>oßa  xal  Sneiga  dvo%oXCug  dysv' 
vovg  xal  %XavQ'iLvgiaiL(ov,  8i6  xal  x<ov  i^co^sv  iviot  xoig  xinvotg 
AaKODVtndg  ioavovvxo  xix^dg  xal  xt^v  ys  xov  'A^rjvaCov  'AXmßiddriP  t*- 
^Bvaaaav  *Afiv%Xav  taxogovai  yeyovivcti  Ad%aivav\  vgl.  die  Grabschrift 
einer  solchen  xCxdiri  naCdoiv  in  üsXonovvi^aov  im  Bull,  deir  Instit.  arch. 
1841,  p.  56.  Plato  dagegen  verlangt  fi^;fpi  dvoCv  ixoiv  anagyccvävj  Legg. 
vn,  p.  789;  vgl.  Becker,  Char.  11,  S.  8,  [Heydemann  in  archäoL  Zeit 
1868.  I,  8.  84.] 
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9)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI.  46:  in  Graecia  infantes 
primum  meüe  dUbantur,  quod  ex  Paulo  et  Actio  monstrat  Is.  Vossius 
ad  Bamabae  EpisU  p,  311,  cui  rei  oUiUam  cum  spongia  adhibebant; 
vgl.  Spanheim  ad  Callim.   H.  Joy.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

10)  Vgl.  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V.  p.  205 
und  Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemostb.  in  Eyerg.  et  Mnesib.  55 
kehrt  die  freigelassene  und  verheirathete  tit^r^  nach  dem  Tode  des 
Mannes  zurück  zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  ins  Haus. 

11)  Vgl.  G.  Alt.  §.  32,  not.  25  eitr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  S.  262. 

12)  ngoßaandvia^  [welche  auch  als  yptogiafiaza  dienen  können]  Plut. 
qu.  symp.  V.  7.  3;  vgl.  m.  Abb.  der  Knabe  mit  d.  Vogel  S.  6  oder  G. 
Alt.  §  42,  not.  4  und  Welcker  in  Jahrb.  t.  Alterthumsfr.  im  Bheinlande 
1849,  B.  XIV,  S.  41 ,  [jetzt  alte  Denkmäler  V.  S.  206  f.].  So  erklärt  auch 
Euripides  Ion.  25:  v6(iog  zCg  iattv  otpsciv  iv  XQvariXccTots  zQScpsiv  tinva, 
[Conze  sab  auf  Lemnos  ein  Kind  drei  Münzen,  zwei  Fischflossen,  zwei 
Muscheln,  eine  grosse  Glasperle  an  einer  Schnur  um  den  Hals  tragen, 
wie  auch  sonst  auf  den  griechischen  Inseln  vielfach  die  qpvXaxrif^ta  vor- 
kommen, s.  Beise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  21.] 

13)  MoQfjuo  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  £qu.  690 
und  Theoer.  XV.  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und 
mit  der  Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX.  41:  dio  xal 
%aQ'*  Tjfids  {i'^XQ''  ^^^  ^'^'^  ß^°'^  nctgd  toCg  vrinioig  äiafifvaiv  xrjv  nSQl 
f^g  ywuMog  tavTrjg  (pi^fiT^  xorl  q)oßsQOixdz7iV  avToig  elvai  trjv  rorvrijff 
nQoarjyoQicev :  vgl.  Luciau.  Philops.  o.  2  und  Suidas  II,  p.  575  mit  d. 
Ausl.  d.  W.  (lOQfioXvTtsö^cet  und  iioQfiokvKBiov,  namentlich  Buhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180-182;  im  Allg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  8. 
[Lamia  ursprünglich  eine  Meeresgottheit,  als  solche  in  Elis  noch  gefürch- 
tet, und  in  Epirus  noch  als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  vgl.  Wachs- 
muth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  31.  57.]  Aehnliche  Schreck- 
bilder sind  übrigen»  auch  die  reXXco  tCScoXov  'Eiinovarjg  ...  ijv  yvvaCusg 
vd  vBoyvd  notiS£ct  cpaalv  dqndisiv  j  Hesych.  I,  p.  812,  Suid.  I,  p.  471, 
[Zenob.  Prov.  in.  3,  Schol.  Theoer.  XV.  40,  wie  noch  heute  sie  gefürch- 
tet ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  77  fg.],  die  'A%%d>  und  'AX(pixm,  6C  oJv  zd 
naiddqia  zov  %a%o<i%oXBiv  oct  yvvacTisg  dns^Qyovaiy  Plut.  Stoic.  repugn. 
c.  15;  und  im  weitesten  Sinne  kann  man  überhaupt  die  iiv&ovg  hierher 
rechnen,  über  deren  verkehrte  Anwendung  für  die  erste  Erziehung  Plat. 
Bepubl.  II,  p.  377  und  Plut.  educ.  c.  5  gerechte  Klagen  führen.  [Zur 
Illustration  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden  Masken  ver- 
sehener Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  HE.  pl.  XLVn,  Pitture  di  Erco- 
lano  L  34.] 

14)  Vgl  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenoph.  Eep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu 
rigoristisch  sein  dürfte:  ztiv  dXXtav  *EXki^v(üv  ol  (fdoHOVzsg  %dXXufta  zovg 
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vtsig  naidsvHv  .  . .  nodcig  fihv  vnodi^fiaaiv  dnaXvvovaif  cmfiata  dl  tfia- 
tCmv  fistaßoXaig  dia^qvnxovoi ,  aCxov  ye  firpf  avtotg  yaatiQa  fiitQOv 
vofitiovail  Die  AmmeDlieder  bestimmt  von  Chrysippus  Qnintil.  Inst. 
Orat.  L  10:  Chrysippus  etiam  nutricum  quae  adhü>entur  infantibus 
oMectationi,  suum  quoddam  Carmen  assignat. 

15)'  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Ari- 
stoph.  Nub,  966:  stta  ßadi^siv  YVfAvove  d&goovgf  %h  xQifAvmdTi  TtatccW- 
(poif  also  im  blossen  Chiton,  vgl.  §.  21,  not.  13,  im  Gegensatze  des  iv 
tfjkax^oig  ivTstvXCxd'ai  y.  987,  wobei  übrigens  sn  bemerken  ist,  dass  die 
spartanischen  und  kretischen  Knaben  vielmehr  das  blosse  t(jkdtiov  ohne 
2iTa}v  trugen,  Xenoph.  1.  c.  n.  4.,  Heracl.  Pol.  c.  3.  Das  7tatdt%6v  tfid- 
tiov  im  Gegensatz  zur  x^^^s  ^^^  Sophokles  Athen.  XIIT.  82.  p  604  d. 
Einderkleidung  yerbildlicht  Hawkins  British  Marbles  X.  43.  49  u.  Sta- 
ckelborg,  Gräber  d.  Hellenen.  XVII.  3. 

16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794:  naidiccl  d*  etal  toig  trjXinovtoig  avro- 
fpvBtgj  Sg  instSdv  ^wiXd'caaiv,  avtol  <i%Bdov  dvevgiaiiovüi :  vgl.  PolL  IX. 
101—129,  Bekker,  Anecdd.  p.  1353,  Krause,  Gymnastik  S.  294—330,  St.  John 
I,  S.  147  f.  u.  Schmidt,  über  d.  gr.  Wörter  in  Mcc^  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1846  B.  I,  H.  2, 
S.  264 fg.,  [sowie  Ind.  in  Hesych.  ed.  M.Schmidt  lY.  2.  p.  97 sq.  Spiele 
bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  16,  23—43.  Jetzt  abgesehen  von  K.  H. 
Papasliotis  Xoyog  negl  xcov  nagd  xoig  dQX€e^oi.g''EXXrjai  natditumv  naide^top, 
Ath.  1854  Becq  de  Fouqui^res,  les  jeuz  des  anciens,  leur  description,  leur 
origine  leurs  rapports  avec  la  religion  Thistoire  les  arts  et  les  moeurs.  Paris, 
Reinwald  1869  (mit  vielen  Holzschnitten).  Chap.  I.  H.  IH.  IV.  VH.  Vm. 
IX.  XrV.  und  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterth. 
L  1  1864.  Suetonius  hatte  nsgl  xo5v  nag*  '^EXXrjai  nociduov  ein  Buch  ge- 
schrieben Suidas  8.  V.  n.  2.  p.  1190  Bemhardy,  auch  ein  Buch  de  pue- 
rorum  lusibus  Serv.  ad  Virg.  Aen.  V.  602.  Krates  der  Komiker  in  sei- 
nen nctidia]  nsgi  xcSv  nXBCoxmv  stgrinsv  PoU.  IX.  115.] 

17)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Agxvxov  nXaxayi^ 
bei  Aristot.  Politic.  Vm.  6,  Ael.  Var.  bist.  XII.  15  und  Diogenian.  n. 
98;  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  der  berühmte  Pythagoreer 
sei,  und  eine  Kassel,  xgoxaXoVf  unabhängig  davon  auch  in  den  Händen 
der  Amme  vorkommt.  Stob.  Serm.  XCVIII.  72.  [Bassein,  den  ägyptischen 
Sistren  gleich  und  andere  s.  Becq  de  Fouqui^res  p.  6.  Thongefässe  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierfiguren,  so  aus  Cabi- 
net  Durand  kennt  Bochette  (Monum.  ined.  p.  155.  197).] 

18)  Aristoph.  Nub,  877:  sv^vg  yi  xoi  nctiddgiov  ov  xvwovxovl 
^nXocxxev  ivdov  olniag  vavg  x  iyXv<pBv,  dfia^idag  xe  exvxlvag  sigydisxo 
xtfx  xtov  aidl(ov  ßaxgdxovg  ino^si,  n<og  Soneig  ^  Lucian.  Somn.  c.  2: 
onoxB  ydg  dtpsd'eiijv  vno  xmv  dtdccandXatv,  dno^icav  Sv  xov  nrjgov  rj  ßoag 
7}  tnnovg  tj  %a\  v^  d^a  dv&gcinovg  ^nXaxxov,  siiioxag  mg  iSonow  xtp 
naxgl,  [Plut.  V.  Dion.  9,  Plato  Legg.  I,  p.  643  c] 
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19)  HtpatQoc,  atpaigit^iv^  [(5(paigoyict%Biv']  ^  freilich  anch  noch  bei  Er- 
wachsenen beliebt  a.  wesentlicher  Theil  antiker  Leibesbewegnng  a.  Orche- 
stik,  Tgl.  [Hom.  Od.  VI.  100  ff.,  VIII.  370  ff..  ApolL  Rhod.  Argon.  IH.  134  ff., 
IV.  952],  Ath.  I.  25,  Galen.  iibqI  tov  fnngag  otpaCgccq  yv^vaciov  T.  V, 
p.  899—910  Kühn,  [Oribas.  Collect.  VI.  32  (OenYres  par  Bussemaker  et 
Daremberg  L  p.  678)],  Clem.Alei.  Paedag.  III.  10,  PoU.  IX,  103  ff.  [Timo- 
krates  der  Lakone  schrieb  nBgl  a(paiQi,aTi%^g  (Athen.  I.  25  c).]  Mehr  bei 
Barette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  153 fg.,  Wemsdorf,  Poöt.  lat.  min. 
IV,  p.  398 fg.,  Becker,  Gallus  III,  S.  93  fg..  Krause,  Gymn.  S.  299  fgg.; 
auch  Barmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.  und  Roalez,  Va- 
ses  de  Lejde  p.  89.  Daher  bei  den  Gymnasien  eigene  atpaiQiatiqQLcc, 
Stieglitz,  Baukunst  II,  S.  246,  [aber  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis 
bei  dem  Erechtheion,  ij  acpaiQLozQa  toSv  dQQr,q)6Qtov  Plut.  V.  X.  Oratt. 
4  p.  839  (v.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252)];  in  Lace- 
daemon  und  Kreta  cqxxiQBig  ot  i%  xtov  ifpi^ßmv  slg  ävägceg  ccQxofisvot, 
cwtBUiif,  Paus.  m.  14.  6,  Plut.  V.  Lys.  17,  C.  Inscr.  n.  1386.  1432; 
otpaiQiatai  Gegenstand  bildender  Kunst,  Becker,  Nachtrag  z.  Augusteum 
S.  419 fg.,  Welcker,  akadem.  Kunstmus.  1841,  S.  39,  [Lenormant  u.  de 
Witte,  ißlite  c^ramogr.  T.  IV.  pl.  60  mit  Inschrift:  xisaciv  fioi,  zav  aq)i- 
gav,  0.  Jahn,  Leipz.  Bericht  1854.  S.  258  f.,  Grasberger  S.  84.  96,  Becq 
de  Fouqui^res  p.  167.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Alexan- 
der der  Grosse  und  Sophokles  Eustath.  ad  Hom.  Od.  VI.  115,  Plut.  V. 
Alex.  39.] 

20)  Tgoxog,  nicht  zu  verwechseln  mit  tgöxog  =  dgofiogf  vgl  Elmsl. 
ad.  Eur.  Med.  45  [oder  xpixog]  und  über  das  Spiel  selbst  Artemid.  I.  55, 
[Ov.  Trist  in.  12.  20,  Prop.  El.  UI.  14,  6.]  u.  Acren  ad  Horat.  Od.  ni. 
24.  57 :  circuius  ahenetis,  rotae  simüis,  quem  pueri  ludentes  virga  ferrea 
{iXdtrjQ)  circumagebant ,  dum  valde  delectahantur  ejus  strepüu,  quem 
annexi  (mnvAi  inter  agendum  edehant;  mit  den  bildlichen  Darstellungen 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  257,  Panofka  in  Abhh:  d.  Berl  Akad. 
1837,  S.  109,  Cayedoni  im  BuU.  dell*  Instit.  arch.  1842,  p.  158,  [Lenor- 
mant u.  de  Witte,  Ölite  c^ramograph.  T.  I.  pl.  18.  25,  IH.  pl.  3,  IV. 
pl.  48.  49.],  Mus.  Gregor.  11.  14,  Raoul  Eochette  Monum.  d*antiquite 
figur.  p.  236,  0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  f.,  [Grasberger  S.  81  ff., 
Becq  de  Pouquiöres  p.  159—175.] 

21)  SzQOfißog,  Iliad.  XIV.  413,  Lucian.  Asin.  c.  42,  oder  ctgoßilog, 
Plat.  Rep.  IV,  p.  436,  Plut.  V.  Lysand.  c.  12,  BasiL  Hexaem.  Hom.  V.; 
auch  QOfißog,  Anthol.  Pal.  VI.  309,   Schol.  Pind.  Olymp.  XIÜ.  133,  und 

davon  geschieden ,  wie  vom  Brummtopf  der  getriebene  Kreisel]  ß^fißt^ 
Aristoph.  Av.  1461  ff.]  oder  %6vog,  Etymol.  M.  p.  551.  23,  iQyccXBtov,  o 

Ikäanyi  atgitpovoiv  oi  naidfg^  Suidas  I,  p.  429;   dem  Stoffe  nach  volu- 

hile  hwcum  Virg.  Aen.  VII.  382,  Pers.  Sat.  III.  51;  vgl.   Paroemiogr. 

Gott  p.  387  uud  mehr  im  Allg.  bei  Krause  S.317,  [Grasberger  S.  77  ff. 

89,  Becq  de  Fouquiöres  p.  170  ff.]  und   d.  Erklär,  zu  TibuD.  I.  5.  3  und 
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Virg.Aen.  VII.  378.  [0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854.  S.257  wweiat,  wie  das 
Zanberrädchen  mit  Jjnx   ans  dem  Spielwerk  der  dnrcli  aufgewickelten 
Faden  in  Bewegung  gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Bad  (rota  rhombi  ^ 
Prop.  IV.  6.  26,  entstanden  ist).] 

22)  Aldgcc,  Theophrast.  de  vectig.  c.  7;  vgl.  Pans.  X.  2Ö.  2:  ro  t« 
SXlo  aloDQOvfiivriv  atafia  iv  asiga  xofl  xaig  x^Q^^^  ctfi(pOTiQ<od'ev  xiqg  osi^ 
Qccg  ixofiivTjv,  nnd  mehr  G.  Alt.  §.  62,  not.  39,  obgleich  man  sich  aller- 
dings httten  mnss,  jede  solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen 
S.  6  und  Roulez  im  Bull,  de  Bruz.  XII,  p.  286  auf  den  dort  berühiten 
religiös-symbolischen  Gebrauch  zu  beziehen,  Tgl.  Jahn,  archfioL  Beitrage 
S.  325  und  Welcker,  d.  Compos.  d.  polygnotischen  Gemälde  3.  54,  oder 
gar  wie  Krause  S.  325  die  Brett-  oder  Wippschaukel,  nirav(^0Vf  von 
welcher  Boulez  das.  p.  289  handelt,  mit  der  Strickschaukel  oder  Schleu- 
der zu  vermengen;  vgl.  Gerhard,  ant.  Bildw.  I.  58—55  oder  Panolka, 
Bilder  XVIII.  2.  3,  Gerhard,  Trinkschalen  und  GefSsBe  des  K.  Mus.  sra 
Berlin  I.  pl.  27,  und  Eros  von  Uatdia  geschaukelt  im  Bull,  deir  Inst, 
arch.  1859,  p.  78.  [Auch  das  einfache  Schaukeln  des  Kindes  auf  der 
Fussspitze  d.  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich,  s.  Tischbein  11,  159,  ifilito 
c^ramograph.  t.  IV.  pl.  79.  Zum  Schaukelspiel  überhaupt  s.  0.  Jahn  ad 
Pers.  III.  51,  dens.  in  Leipz.  Ber.  1854.  S.  255  f.  mit  dem  schönen  Va- 
senbild Taf.  XI  der  den  Eros  schaukelnden  naidid,  ferner  Grasberger 
a.  a.  0.  S.  116  fp.  und  Becq  de  Fouquiöres  p.  54flF.] 

[23)  Kccloßa&Qoc  Artemidor  Oneirocrit.  in.  15:  nctloßa^ga  vtcoSa- 
diad^ai  SoTistv  totg  fjklv  TiariovQYOig  deofia  arjficc^vH'  na)  ya^f  ngo^Ss^vai 
TU  TiaXoßad'Qa  xoCg  noal  xal  rov  nBgCnatov  dXloiot*  totg  dh  lomoi^g 
vooov  rl  ^svsTs/av  nQoSrjXoi:  diä  tag  avtdg  ctlxCagy  Poll.1V,  104:  ot  äh 
yvTtoavsg  ^vXivcov  %(6X(ov  inißahovteg  (oqxovvxo  Siatpav^  xagavT^v^di« 
ttiAn^xotievoi,  Hesych.  s.  v.  HadaX/cov*  ^mXaßad^Qiaxrjg,  Suid.  s.  v.  Mcaia- 
ßcc&Qcc  rijs  XsyoiisvTig  TiXdnrjg.  Sie  werden  von  den  Pantominen  für  Par- 
stellung  der  Aegipanes  im  Tanzen  angewandt  Fest.  VII.  72.  p.  97  ed. 
Müller,  wie  die  xpoi/TrfS:^«,  HQovTci^cci  dem  Satyrleben  und  Flötenspieler 
zufallen,  s.  zur  Sache  Grasberger  a.  a.  0.  S.  128fif.J 

24)  KdXufjkov  nsQißijvat,  equitare  in  arundine  longa,  Borat.  Satip. 
n.  3.  248;  vgl.  Val.  Max.  Vm.  8  ext.  1,  Aelian.  V.  Eist.  XU.  15,  Plut. 
V.  Ages.  0. 25,  [Apophth.  Lacon.  Ages.  §.  70,  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  S.  128  ff.] 

25)  'Jt^a^iSsg,  Aristoph.  Nub.  803,  plosUillay  Horat.  1.  o.  247;  vgl. 
Stackeiberg,  Gräber  XVII.  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  8,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  14,  Lenormant,  !^lite  c^ramogr.  n.  89,  sowie  Q.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854.  Taf.  Xu.  1.  Xm.  9.  247 ff.;  auch  den  Wagen,  in  welchem 
ein  Kind  gefahren  wird,  in  der  archäol.  Zeitg.  1849.  T.  H.  1  [und  den 
mit  Ziegenböcken  bespannten  Wagen,  Stephani,  Gompte  rendu  pour  Tan. 
1863.  p.  149.  Atl.  pl.  n.  10,  sowie  auf  einer  Vase  in  Wien  (Jahn  a.  ft. 
0.  S.  250).] 
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[26)  Vgl.  oben  §.  16,  Note  18flf.,  dazu  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854 
S.  250-255,  Stephan!  in  Compte  renda  1868.  p.53ff.,  Becq  de  Foaqniö- 
res  p.  133 — 158;  za  Habnenk&mpfen  s.  noch  de  Witte,  Ann.  dell  Inst. 
XXXV.  pl.  G.  Sehr  beliebt  das  Spiel  der  (irjioXov&Tjt  den  Gold-  oder 
Maikäfer  fliegen  zu  lassen  Poll.  IX.  134,  Aristoph.  Nah.  702:  Xivodezov 
{oonsQ  fi,rjXol6v^7jv  tov  nofiog.] 

27)  KoQcti  oder  nXdyyovBg,  HOQO%6<ffjiiov  h'^qivov,  OKiQ  dayvvov  ot 
"imveg  Phot.  Lex.  p.  431;  vgl.  Bahnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  189  nnd  die 
Erkl.  zu  Fers.  Sat.  n.  70,  auch  Becker,  Char.  II,  S.  13,  der  nur  zu  ein- 
seitig gegen  Böttiger  ihre  Verfertigung  aus  Wachs  bestreitet,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Panofka,  Griechinnen  S.  15,  Roulez,  Notice  sur  un  bas- 
relief  d'Areezo  in  M^m.  de  TAcad.  Belg.  T.  XIX,  Stephani,  [M^langes 
gröco-rom.  de  TAcad.  de  St.  Petersburg  1851.  p.  186,  K.  F.  Hermann  zu 
Becker  a.  a.  0.  Thonpuppen  mit  beiveglichen  Armen  und  Beinen  aus 
Attika  sind  in  Sammlungen  nicht  selten,  so  z.  B.  in  Heidelberg  aus 
Thiersch  Besitz;  Abbildungen  bei  Becq  de  Fouquiöres  p.  28.  29.  Auch 
zd  %oqäv  ivdvfiaxa  neben  Tiogai  und  anderm  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit  Anthol.  Pal.  VI.  280.] 

28)  BccaU  'vdcc,  naididg  siSogf  rj  ßaailsag  xorl  atgazicotag  djtofiifjkov- 
fisvoi  ixQcovzo,  Hesych.  I,  p.  791,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  395 ;  Herodot.  I, 
114,  Procop.  Are.  histor.  c.  26.  p.  143,  Justin.  I,  9,  übrigens  nicht  zu 
Yerwechseln  mit  dem  ähnlichen  Ausdrucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger 
als  §aatXsvg,  der  Unterliegende  als  ot^o^  begrüsst  ward;  vgl.  Plat.  Theaet. 
p.  146,  [PolL  IX.  106]  und  die  Erklär,  zu  Horat  Epist.  I.  1.  59,  [sowie 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  ff.] 

29)  'AgzidietVf  ludere  par  impar,  aavzsia  ztov  dgiimv  iq  %al  nsQiz- 
TcJv,  Poll.  IX.  101;  Tgl.  VII.  105:  ;uaixiftfiv  natSidg  zi  sldogf  h  ^  vo- 
(liafiazi  'igz^a^ov,  xaX%iv8ti  s.  Hesych.  s.  y.  ,  Aristot.  Bhet.  HL  5.  4. 
Xenoph.  de  mag.  equitat.  5,  [wovon  aber  ein  Spiel  geschickten  Drehens 
und  Anhaltens  der  Münze  bei  Poll.  IX.  118,  Eust.  ad  Odyss.  I.  185  zu 
scheiden  ist,  Becker,  Char.  II,  S.  299,  Grasberger  S.  70.  159,  Becq  de 
Fouquiöres  p.  299.]  Mehr  bei  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  816  und  1057 
oder  Plat.  Lysis.  p.  206  E.  [Das  Bathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüs- 
sen u.  dgl.  noch  schwerer  als  auf  Gerad  und  üngerad  auch  geübt  Ari- 
stoph. Plut,  1056,  Aristot.  Rhet.  lU,  5:  zvxoi  ydg  dv  zig  fidXXov  h 
zoig  agziaofioig  dgzia  ij  nsQiaod  slnav  fidXXov  ij  noaa  !%££,  vgl.  Gras- 
berger S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es  mit  verbundenen  Augen  den  Schlä- 
ger zu  errathen  (^oXXccßi^siv)  Grasberger  S.  114  f.] 

30)  Vgl  Poll.  rX.  129:  z6  d^  xoXXaß^^siv  kzlv,  ozav  6  fihv  nXcc- 
zsCaig  zatg  x^Q<f^  ^«g  o^a/g  iniXmßrj  zdg  savzoVf  6  dl  naCoag  inegtoz^ 
noxiQ(f  zezvTtzTiXBv,  [Nonn.  Dionys.  XXXIIL  77]  und  das  römische  mi- 
care,  ital.  morra ,  das  Panofka ,  Bilder  S.  17  und  Boulez  im  Bull,  de 
Brux.  Vn.  %  p.  7  in  dem  did  docTizvXoav  nXiJQog  bei  Ptolera.  Hephaest. 
V.  1  oder  der  öuhzvXcov  indXXaiig  bei  Aristot.   de  insomm.  o.  2  ausge- 
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drückt  finden,  und  das  auch  sonst  anf  Bildwerken  nicht  in  verkennen 
ist,  s.  arch&ol.  Zeitg.  1848,  S.  247  [und  0.  Jahn,  Morraspielerinnen  anf 
Vasenbildern  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  Vol.  XXXVIII.  1866.  p.  326 
—329  tav.  d'agg.  ü.  V.  sowie  Becq  de  Fonqni^res  p.  290  ff.] 

31)  Poll.  IX.  115:  ^  d^  a%oivo(piXivdaj  KCf^vtti  xvxZo;,  Big  9\  c%ot- 
vCov  i%mv  XaQ'oiv  nag'  avtä  Tid'rjai,  %Sv  yihv  ayvorjcr^  inicvog  nocg*  <p 
HSitocif  nsQtd'icav  nsQl  xov  %v%Xov  xvnzBvai,  bI  d\  (idQ'Oif  nBQisXavvsi 
Tov  ^ivza  tvnxoDv.  [Unser  Plampsack  oder  „der  Fachs  geht  nun"  vgl. 
Grasherger  a.  a.  0.  S.  52.] 

32)  PolL  IX.  117:  ^  9\  i(pevtMa,  mg  iativ  sl%aiHv,  ootqccxov 
itpsvta  %v%Xov  ixQ^v  dvfifietQrjaaad'ai,  y  mg  ivtog  tov  nvxXov  axy'  ^  Sl 
axQBntCvSa,  oaxQatiov  oaxgccrup  rj  vofiiofjka  vofi^afiocxi  xtß  ßXrj&ivxi  x6  xct- 
fiBvov  iaxQBtpov:  [dazu  Grasherger  a.  a.  0.  S.  61  ff.  Der  i7toaxQa%uf(i6g, 
das  Schirken  oder  Steinhlitzen  auf  den  Vasen  trefflich  geschildert  von 
Poll.  IX.  119,  Hesych.  s.  v.  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Eustath.  ad  H.  XVm. 
543,  bes.  Minucius  Felix  Octav.  c.  3  extr.  mit  Grasherger  8.  60  f.  und 
Becq  de  Fouqui^res  p.  113.  Auf  eine  in  die  Mitte  eines  Kreises  gesetzte 
Wachtel  hezog  sich  oft  die  miiiXXa,  während  eine  Nuss  oder  Aehnliches 
genügte;  die  schiefe  Fläche  des  Ahgleitens  zeigt  das  Belief  (Ann.  Inst, 
di  corr.  arch.  1853  tav.  d'agg.  B.  C,  vgl.  Grasherger  S.  65  ff.  Becq  de 
Fouquiöres  p.  123].  Tgona.  §.  103:  nccidia  yivsxai  mg  x6  noXv  fi^v  di 
aaxQccydXmv ,  ovg  aq)iBvxBg  Gxo%diovxai  ßo&QOv  xivog  Big  vnodo%ij^  x-qg 
xoiavxfjg  ^CipBmg  i^BnixtiÖBg  TtBnoiTjfiivov ,  noXXdmg  &h  %ccl  axvXotg  xcrl 
ßccXavoig  avxl  rmv  aaxqotydXmv  ot  f^nxovxBg  ixQmvxo :  [also  unser  Schus- 
serspiel, Grühelein  s.  Orasherger  S.  68. 158.].  Ferner  der  nwdaXutfiog  &id 
nazxaXCmv  das.  §.  120  mit  Hesych.  11,  p.  878  oder  Eustath.  ad  Diad.  V. 
212,  [dazu  Grasherger  a.  a.  0.  8.  55 f.,  entsprechend  unserem  Pickeln, 
daher  das  Sprichwort:  rlXm  xov  '^Xov^  naxxdXtp  xov  ndxxaXov]  und  ganz 
besonders  nBvxdXid'a  §.  126:  ^rot  Xid'idia  ^  datQciyaXoi  nivxB  dvBQQt- 
nxovvxOf  max'  inicxQS^avxa  xifv  XBii^ci  di^aa&cci  xd  dvctQQKpd'ivxa  naxd 
x6  onta&ivag,  mit  der  schönen  Verhildlichung  Antich.  d'Erc.  I.  1  oder 
Panofka,  Bilder  XIX.  7,  [sowie  Stark ,  Niobe  und  die  Niobiden.  S.  156, 
Grasherger  S.  71  ff.,  Becq  de  Eouquiöres  p.  53.] 

31)  S.  Ulrichs  Beisen  und  Forschungen  in  Griechenland  S.  137  und 
mehr  unten  §.  54. 

84)  Paus.  VI.  24.  5:  fiBigait^mv  xb  %al  nocQd-svmv,  otg  axagt  ovdiv 
nm  ngoasaxtv  ix  yi^gmg^  xovxmv  Blvai  xov  daxgdyaXov  nalyviovi  vgL 
Aristoph.  Vesp.  305,  Apoll.  Ehod.  m.  117,  Plut.  V.  Lysand.  c.  8,  Lucian. 
D.  Dial.  V.  2,  und  mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  175  fg., 
Jahn  im  Kieler  philol.  Stud.  S.  109,  Müller,  Archäol.  §.  430.  1,  Mus. 
Borhon.  V.  33,  [Welcker,  alte  Denkmäler  I.  S.  248,  jetzt  G.  Wolff  in 
Nuove  Memor.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  p.  333—342  im  Anschluss  an  die 
Statuen  der  Knöchelspielerin  zu  Berlin,  Dresden,  Rom,  London,  Hanno- 
ver, Paris,  Neapel  (aus  Tyndaris)].    Dass  diese  Knöchel  auch  noch  su 
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Tielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  bat  Becker,  Ohar.  11,  p.  305  richtig 
erinnert,  und  geht  schon  ans  den  noXlotq  dctQaydXoiq  bei  Plato  Ljsis 
p.  206  E,  mehr  noch  ans  dem  Ton  PoUnz  zu  agtiuisiv,  zqona^  nBvtctXt- 
%-CiBiv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schule  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclepiod.  in  Anthol.  Pal.  VI. 
308.] 

35)  UnodiÖQaaxMa'  6  filv  iv  fiiöo)  yiaTaiivmv  nd&ijTaL  ^  ical  tovg 
6q>d'ttXfjkOvg  ttg  cevtov  iniXaiißdvei,  o[  d*  dnodidquaiiovoiv^  diavaaxdvtog 
$h  inl  xriv  i^SQSvvrjaiv,  ^gyov  iavlv  endatca  stg  tov  xonov  tov  ins^pov 
(p^döai,  Poll  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Ero.  L  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  I.  S.  46 f.]  'Oatgayi^vda,  otav  yQoc^fjkijv 
iXnvaavTSg  o[  natdsg  iv  ^foco  xal  diavs^rjd'ivTsgy  s%aTSQa  fieglg,  iq  fihv 
x6  i^co  xov  oaxgdyiov  ngog  avtrjv  elvcci  vofii'iovaa,  i}  Sh  xo  ivdov,  dtpiv- 
xog  xivog  %axd  x'^g  YQ^f''I^^S  tÖ  oaxga^toVf  bnoxBgov  av  fiigog  vnBgtpcC'^ 
vsirj,  Ol  ^Iv  iiiSLvai  ngoa7}%ovxeg  dicoiicoaiv,  ot  Sh  dXXoi  (psvycoaiv  vnoaxgoc- 
(pivxsg:  das.  §.  111 ,  vgl.  Eastath.  ad  Iliad.  XVni.  543  [mit  der  Stelle 
aus  Plato's  Zvfmaxice  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  11,  2.  p.  664]  und  d. 
Erkl.  d,  Sprichworts  oaxgdKmv  nfgiaTgoq)rj,  Paroem.  Gott.  I.  p.  285.  11. 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a. 0.  S. 57ff.,  unser  ,,Tag  und  Nacht";  Becq 
de  Fouquieres  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  ,dem  Ostra- 
cismus.]  Xvxgivda'  6  ^hv  iv  ^iaca  ytdd-rjxat,  xal  naXeCxcct  xvxga,  ot  Sh 
xCXXovciv  i]  nvl^ovaiv  ^  xal  naCovaiv  avxov  nsgid'sovxsg,  6  ä*  vn  avxov 
axgecpofiivov  Xri(p^s]g  dvx  avxov  Ttdd'Tjxai,  iad"*  oxe  6  fihv  i%Bxai  x'qg 
Xvxgag  %axa  xr^v  ^sifaX-^v  xij  Xeia  Tzegi^ioov  iv  hvtiXco,  o£  dh  naCovaiv^ 
avxov  inBg<ox(ovx6g;  x(g  xijv  x^xgav;  Tid-KSivog  dnoxgi'vsxai^  iyca  MCSagy  ov 
d*  av  xvxv  ^o^h  i'üBCvog  dvx'  avxov  negl  xijv  ;uvT90fv  nsgisgxBxai  das. 
§.  113:  vgl.  Hesych.  II,  p.  1569  und  Suidas  IH,  p.  667.  [Gänzlich  mis- 
verstanden  ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouquiöres  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlief" ,  während  der  Topf  ruhig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  naxd  xr^v 
7isq>aX7iv  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührte. 
Aehnlich  war  das  Spiel  der  x^^^V  unter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  öl  diioißai'mv  idfißcov  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125,  dazu  Gras- 
berger S.  133.] 

36)  Poll.  IX.  123:  ^  dl  X'^^^V  f^vtcr,  xawCct  xm  6g)d'aXfi<o  nsgvatpCy- 
^avxog  Bvog  naidog,  6  filv  nsgiaxgsq)sxai  urigvxxcov'  jjaix^v  {tvtav  0"^;- 
gdacDy  ot  ö'  dnoTigivdfisvoi'  ^gdaeig  dXX'  ov  Xrj'tpH,  anvxeai  ßvßXivoig 
avxov  naiovaiv  ^ag  xivog  avxcov  Xdßrjxai,:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
394  und  Herodes  bei  Stob.  Serm.  LXXVHI.  6:  rj  xa^^^V^  t^oi,  (tviav  ^ 
nv&grjv  (d.  h.  ajvTpaf)  na^^H,  Etwas  anderes  ist  iivtvSa,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  ijxoi.  %axa(iv<ov  xtg  nq>vXdxxov^  ßo^ 
xal  ov  av  x(5v  vno(pBvy6vx(oii  Xdßjj  dvxi>%aTa(Jkvsiv  ai^ayxafet,  rj  fivoav* 
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zog  HQVfpd'ivTag  avBQBW^  f'^ZQ^  cpcagcearj ,  rj  xal  fivaag  ov  Sv  ttg  7t(^- 
adiprjTcu  ij  idv  tiq  ngoadsi^fj  {itQoa&i^Tj  Papasliotis,  nQoad'Qi^y  Gras- 
berger)  fiavTSvoiievog  Xiysi  iaz  Sv  tvxj^.  [Vgl.  Grasberger  L  S.  40flf. 
Becq  de  Fonqüi^res  p.  83  mit  Hinweis  auf  ein  Wandgemälde  (Herculan. 
et  Pompei  II.  pl.  81).] 

37)  JiBX%voxCv8a  oder  auch  ftxrwFttVda,  obgleich  letzteres  von  Eu- 
stath.  ad  Biad.  XVII.  389  genauer  auf  das  axaniqdav  %1%biv  angewendet 
wird;  das  PoU.  IX.  116  so  beschreibt:  d<yiiov  iv  iisaco  xQVTci^aavtss  xät«- 
jcrjyvvovatv,  Öid  äh  tov  tQvni^fiatog  diBiqtai  6%oiviov,  ov  inatiQtoQ'BV 
slg  inSidsToci,  ov  ngog  xov  do%6v  ßXincov  dXX*  dnscTQCcfifiivog'  6  dh  xov 
exsQOv  ngog  ßi'av  ^Xxvaag  mg  vd  vmra  avtov  rij  $0K(p  ngoaccyccyBiv  vi^ 
%üv  ovxog  do%£t,  vgl.  auch  Eustath.  ad  Hom.  II.  XVII.  389,  während 
dieXHvaxivScc  bei  dems.  §.112  einfach  darin  besteht ,,  dass  ovo  (lotgcet, 
ncciScav  etalv  iXavvovaat  xovg  ixigovg  ot  txegoi^  iox*  av  nad"'  ^vce  fiexa' 
oxT^amvxca  nag  avxovg  ot  %gaxovvxsg,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A 
$i.d  ygafifirjg  zu  nennen  scheint,  oxccv  vn  dficpoxigoDv  Xritp&ivxsg  ^Xnatv- 
xm  flg  xdvavxla,  vgl.  Krause  S.  323,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
S.  98flF.,  Becq  de  Fouqui^res  p.  93flF.  Das  Seilklettern  (avappt;^«^^«»  did 
axoivCov,  dgctxvidv)  auch  an  Strickleitern  {iBuxd  v,Xi,^d%ia  Arist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sanit.  tuenda  11.  8.,  Grasber- 
ger S.  105.  Das  d%ivrixCv8asy\Q\  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll. 
IX.  115,  Oalen.  de  sanitate  tuenda  n.  9.] 

88)  *E(pedgLCii6g,  att.  iv  HotvXrjj  Hesych.  I,  p.  1542,  auch  tnndg  oder 
tmcuexl  nad-^tsiv  Hesych.  s.  v.  oder  nvßrja^vSa^  Poll.  IX.  122  Hesych. 
8.  V.  iv  yioxvXj]  q)igeiv  und  8.  v.  dyKoxvXrj ;  vgl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  III. 
60,  Eustath.  ad  lUad.  V.  306  oder  XXIL  494,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  I, 
S.  373  u.  Panofka  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  IV,  p.  336  fg.  tav.  XLVIIB, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  [sowie  Welcker,  alte  Denkmäler  IIL 
S.  804.  309.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  S.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied von  iq>sSgiafi6g  und  iv  hoxvXij  mit  Heinsius  und  Haase  darin 
seharf  festzuhalten,  dass  bei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  W&rfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
ferner  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (inl  xeSv 
^fLtov  TtsgißddTjv,  ein  yLvßTja^vda)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Auf- 
hocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Htlften. ' Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus,  dass 
die  Kniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[39)  Das  l'|f/  flJ  qpA*  '^HXis  als  Kinderspiel  mit  ngoxog  bezeichnet 
in  der  Zeit  oxav  inivecpy  tpvxovg  ovxog  Poll.  IX.  123,  Suid.  s.  v.  i^sxBiv 
xov  TjXioVf  Eustath.  ad  11.  XI.  733.  Der  Frühlingsscherz  des  ;tait^oVi(yf*a 
besonders  in  Rhodus  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  VIII.  360  a,  Aristoph. 
Equ.  418,  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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Ann.  Vn.  p.  238 flF.,  0.  Jahn,  Vasensamml.  König  Ludwigs  p.  CXn,  G. 
A.  §.  61.  Note  18.  Die  BiQeoimvrj  im  Spätsommer  nnd  Herbst  Plut.  Y. 
Thes.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A.  §.  56.  Note  9,  §.  61.  Note  7.  Das  xopa- 
pufiia  wird  dagegen  von  Männern  nicht  von  Kindern  gesungen  und  dabei 
gesammelt  Ath.  VIIL  59.  p.  360.  Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  131  f. 
Der  Schenchmf  der  Mädchen  (pCxxcc  MaXidösg  <pCxza  Poiol  €pLrtct 
MeUat  Poll.  IX.  127,  der  einem  Spiel  den  Namen  gegeben,  beliebt  sich 
sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefQrchtete  Erscheinen  der  Nymphen,  dessen 
Wirkung  in  vvficpolrjnrot  ausgesprochen  ist.  Auf  mythologischen  Hinter- 
grund weist  auch  der  Wechselgesang  des  x^^*'X^^f^^  P^ll*  I^-  l^^J 

[40)  Das  nlctraycoviov  eigentlich  eine  Kassel  zur  Beruhigung  der 
kleinen  Kinder  s.  oben  Note  17,  dann  aber  ta  tov  Trjlscpilov  nctioviki- 
vov  tpvXXa  oder  tq  xqIvov  oder  x6  ansQiia  x(ov  (it^Icdv,  benutzt,  um  aus 
dem  Klatschen  u.  dgl.  das  Andenken  des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX. 
127.  128,  Theoer.  Idyll.  ÜI.  28flF.,  Anthol.  Palat.  V.  296 ;  dazu  Grasber- 
ger a.  a.  0.  S.  137  fg.  Das  nwritCvSa  Poll.  IX.  114  mit  der  Stelle  aus 
Krates  und  der  Kussweise  mit  angefassten  Ohren  (xvxga)  Tgl.  Becq  de 
Fouqui^res  p.  37  f.] 

[41)  Griechische  Zusammenlegegespiele  Anson.  Idyll.  XII :  epist.  Paiüo : 
simüe  ludicro ,  quod  Graeei  oaro^axlmv  vocavere.  Ossictda  ea  sunt: 
ad  summam  quatuordecim  figuras  geometricas  hdbent,  sunt  enim  aequik^ 
tera  vd  triquetra:  extentis  lineia  aut  rectis  angulis  vel  öbliquisy  isoscde 
wA  isopUura,  orthogonia  quoque  vel  scälena.  Hamm  vertibuiarum  variis 
coagmentis  simülantur  species  müle  formarum :  eUphantua  beüua  aut  aper 
bestia,  anser  völans  et  mirmtUo  in  armis,  aubsidens  venator  et  latrans 
canis,  quin  et  turturis  et  cantharus  et  alia  hujusmodi  innumerabüium  figu' 
rarum,  guae  (üius  älio  scientius  variegant,  Sed  peritorum  condnnatis 
miracuium  est,  imperitorum  junctura  ridiculum.  Buchstabenspiel  Quintil. 
Instit.  orat.  I.  1:  non  exdudo  atUem  id  quod  est  notum,  irritandae  ad 
discendum  infa/ntiae  gratia,  ebumeas  etiam  literarum  formas  in  lusum 
o/ferrc.  —  Hieron.  Epist.  fam.n.  15  (Ep.  CVn  ad  Laetam.  Vol.I.  p.676): 
fiant  ei  literae  vel  huxeae  vü  ebumeae  et  suis  nomintbus  appositae.  Iah- 
dat  in  eis  et  lusus  ejus  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  teneat  litera- 
rum et  memoria  nominum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  se  crebro 
ordo  turbett4r  et  mediis  ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non 
sono  tantum  sed  et  visu  noverü.  Vgl.  dazu  Becq  de  Fouqui^res  p.  71  fL] 

§.  34. 

Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Beich- 
thume  der  griechischen  Jugend  an  Erholungsmittehi  auf  eine 
Ungebundenheit  und  Schlafißieit  ihrer  Erziehung  im  Ganzen 
schliessen  wollte,  wovon  die  (jeschichte  des  Volkes  wie  die  Aus- 
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Sprüche  seiner  Theoretiker  gerade  das  Gegentheil  lehren^). 
Von  den  Mädchen,  deren  strenge  Eingezogenheit  schon  oben 
geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter  die  Rede  sein;  aber 
auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit,  die  er  zur  Uebung  sei- 
ner Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die  OeflFentlichkeit  des  Lebens 
fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufeicht  wissen  *)  und  stets  unter  dem 
Einflüsse  der  Furcht  [oder  sittlichen  Scheu]  leben,  die  der  Grieche 
überhaupt  als  den  Stützpunkt  jeder  gesellschaftlichen  Ordnung 
betrachtete  3)  —  das  ist  der  Grundton  der  griechischen  Er- 
ziehung *),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher  Ausdehnung  und 
Consequenz  festgehalten*),  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  imterstützt 
ward  %  Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich 
als  für  das  Bürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Grie- 
chen der  ganze  Begriff  des  Menschen  aufging ') ;  dazu  gehörte 
aber  namentlich  die  Selbstverläugnung  und  Anerkennung  der 
durch  Recht  und  Sitte  gezogenen  Gränzen,  wozu  ihn  die  letztere 
selbst  durch  manche  willkürlich  scheinende  Beschränkung,  wie 
das  oben  erwähnte  Verbot  des  Marktes  anhielt  ®) ;  imd  je  tiefer 
wir  zugleich  gesehen  haben,  dass  die  Tugend  der  ctotpQoövvri 
in  den  sittUchen  Grundlagen  des  ganzen  Volkes  wurzelte,  desto 
mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht  diesen  Anforderungen  des 
gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  entgegen.  War  auch  die 
Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger  erzogen  ward, 
keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu  und  Achtung 
berechtigter  Auctorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen  zum  Ge- 
horsam gegen  das  Gesetz  imd  Herkommen  der  Gesellschaft  be- 
stimmte ^),  so  beruheten  doch  die  Mittel,  welche  die  Crziehung 
zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der 
Gewöhnung  ^%  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anlei- 
ten und  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können 
schien,  zu  der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate 
berief,  die  aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängig- 
keit von  dieser  Idee  sein  sollte;  und  ehe  folglich  der  Unmün- 
dige diese  Idee  selbst  ^sen  konnte,  musste  er  die  nothwen- 
dige  Abhängigkeit  zunächst  in  engerem  Kreise  fühlen.    Nui 
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wer  zu  gehorchen  gelernt  hat,  verdient  zu  herrschen^*)  ~ 
nach  diesem  Grundsatze  verlangte  die  griechische  Erziehung 
von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit  und  Unterordnimg 
im  weitesten  Umfange  des  Worts  ^*),  und  wo  dazu  Ermahnun- 
gen und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie  von  körper- 
licher Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  ^3),  je  grös- 
seren Einfluss  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  imd  intellectuellen  Energie  beilegte  ^*).  Ja  sie 
erstreckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloss  auf  Lehrer 
oder  sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in 
Sparta  jeder  ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch 
auf  die  Sclaven,  die  in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten 
unter  dem  Namen  naiöaycayol  dem  Knaben  zu  beständiger 
Aufsicht  imd  Führung  beigegeben  ^^)  einerseits  zwar  seine  Be- 
gleitung und  Bedienung  ausmachten  ^%  andererseits  aber  auch 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  berechtigt 
waren  *^);  imd  so  wenig  dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie 
gemeiniglich  aus  den  älteren  imd  zu  anderen  Verrichtungen 
untauglichen  Dienern  des  Hauses  ausgewählt  wurden^®),  mit 
den  eigentlichen  Lehrern  verwechselt  werden  dürfen  i^),  so  war 
doch  eben  jene  Gewöhnung  der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte 
durch  stete  Ueberwachung  und  Furcht  wesentUch  ihren  Hän- 
den anvertraut *ö).  In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die 
Knabenliebe  nicht  gesetzlich  begünstigten,  kam  dazu  in 
demselben  Maasse,  wie  letztere  überhand  nahm,  noch  das  Be- 
dürfiiiss,  die  jugendliche  Unschuld  vor  den  Verführungen  zu 
sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her  ausgesetzt  war**), 
imd  die  daher  auch  bei  der  Wahl  der  eigentUchen  Lehrer*^ 
und  der  Beaufeichtigung  der  Schulen  von  Staatswegen  *^)  einen 
Gegenstand  besonderer  Vorsicht  bildeten.  Was  die  griechische 
Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast  mädchenhafte  Scheu 
und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzügUchstes  Lob  bil- 
det**), um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher  äusseren 
Umstände  gelten  können*,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo  diese 
am  wenigsten  obwalteten,  am  grössten  gewesen  sein  soll. 
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1)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech,  n.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
8.  und  über  Plato  insbes.  Blum,  de  Piatonis  educandorum  liberorum  dis- 
cipUna,  Halle  1817.  4.,  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Be  publica  de 
edncatione  tulit.  Erlangen  1821.  4.  und  dess.  Piatons  Erziehungslehre  als 
Pädagogik  für  den  Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1883.  8. 
mit  m.  Rec.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  497—527,  auch  Baum- 
garten-Crusius,  disciplina  Plafconica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836. 
4.  und  Stoj,  de  auctoritate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis 
principibus  tributa,  Jena  1843.  8.;  über  Aristoteles  Michaelis  Ideen  über 
Erziehung  nach  der  Politik  des  Ar.  Leipz.  1803.  8.,  Evers,  Fragm.  der 
aristotelischen  Erziehungskunst,  Aarau  1806.  8.,  Orelli  in  Döderleins  phi- 
lol.  Beitr.  aus  der  Schweiz,  I,  S.  61—130,  Kapp,  Aristoteles  Staatspäda- 
gogik, Hamm  1837.  8.,  Schulze,  die  Erziehungslehre  des  Aristot.  Naum- 
burg 1844.  4. ;  im  AUgem.  auch  Wy ttenbach,  zu  Plutarch  de  educatione ; 
Pudor:  qua  via  juvcnes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene  geren- 
dam  instituti  sint,  Berl.  1825.  8. ;  Foumier,  sur  Teducation  et  Tinstruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1833.  4.,  Ant.  van  der  Bach,  de  institu- 
tione  Graecorum  scholastica,  Bonn  1841.  8.,  Krause,  Gesch.  des  Unter- 
richts, der  Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  u.  Bömern. 
Halle  1851,  [K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I.  1860.  S:  267-335, 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  11.  1859.  S.  403  ff.  587  ff.,  Grasberger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterthum  I.  2.  1866.  S.  194f.]  Den 
wichtigen  Oonflikt  alter  und  neuer  attischer  Erziehung  behandelt  Hänisch, 
wie  erscheint  die  attische  Erziehung  beim  Aristophanes  ?  und  Bötscher, 
Aristophanes  und  sein  Zeitalter.  Berlin  1827. 

2)  Plat.  Legg.  VII,  p.  808:  avsv  noinivog  dh  ovts  ngoßccta  ovts 
aXlo  ovStv  na>  ßicoxioVf  ovöh  $7j  naCdag  avsv  zivtov  nai8aycoy(Bv  .  .  . 
oao)  yccQ  iiaXiara  i'xsi  nriyriv  tov  tpqovBiv  inqTKa  HatrjQtvfiivTjVf  noXXoig 
ccvTo  olov  %aX{voig  Sst  dsafisvsLv  x.  r.  X.:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  37  und 
über  Sparta  insbes.  Xenoph.  Bep.  Lac.  II.  11:  äct  oidinoxt  i%Bi  ot 
Ttaidsg  ^Qrjfioi.  aQxovTog  slai. 

3)  Nicht  bloss  in  Sparta,  wo  Plut.  V.  Oleom,  c.  9:  zifMoci  dl  tov 
q)6ßov  ov%  äönsQ  ovg  dnozQsnovtaL  da^fiovag  '^yovfievoi  ßXocßsQOV  dXXa 
rijj/  noXiTsCctv  ficiXiazu  avvixBüQ'ai  tpoßo)  vofii^ovzsg  ^  sondern  auch  in 
Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd.  II.  37:  zd  drj^oaia  Sid  Ösog  fiaXutzoc 
ov  TtcfQccvofiovftsv  z(ov  z6  dßl  SV  UQxij  ovzoav  dyiifodast'  kccI  vofiavj  und 
im  Allg.  Lysias  c.  Ale.  I,  §.  15:  noXv  fidXXov  i<poßs£a&s  zovg  zrjg  no- 
Xstag  vofiovg  ^  zov  ngog  zovg  noXsiiCovg  hi'vÖwov,  Demosth.  Mid.  §.96: 
zovg  vofiovg  fidXXov  k'dsias  zmv  dnsiXcov  zcSv  zovzov,  Herod.  VIL  104, 
und  mehr  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7fg. ;  auch  Furcht  vor  Strafe, 
Demosth.  Lept.  §.  158,  Diodor.  1.  14  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  Trjg  naiSs^ag  zrjv  filv  (iiav  ni^ 
%^dv,  yXvHstg  dl  tovg  nagnovgj  mit  Aosführungen  von  Libanios  T.  IV, 
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p.  867  Rsk.  und  Aphtbonias  Progymn.  c.  3,  namentlich  p.  64:  q>6^og 
ubI  totg  naial  nBqiyCvBxai  %al  nuQOvat  xal  fisXlovai'  didaanalovg  nai^ 
dayovfol  SiaSixovtat  (poßcQol  fi^v  idsCv,  atmioficvoi  dh  (poßsQfOTBQor 
(pd-dvei  xriv  nsigav  x6  Ssog  xal  SiadixBtcci  to  Siog  17  %6la<Jig  .  .  .  ttSv 
natdaycoydv  ot  naTSQsg  eici  xcc^^^tozsQOi  rag  odovg  dvanQi'vovtsgy  tcqosX- 
Q'bCv  inLVccTTOVtsg  Tial  xr^v  dyogdv  vnontsvovTsg,  %iv  dirj  noldiBiv^ 
dyvoovci  Ttiv  q)vaiv'  all*  iv  tovtoig  oov  6  natg  slg^  avSgag  iWdliv  UQBfj 
nBQi<jtB(pBtai>:  aacb  Axioch.  p.  266 E  und  die  ähnliche  Stelle  ans  Teles 
bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  72:  bI  d*  i'Knsq)SvyB  rijv  t^t&tjv,  nagilaßs  na- 
liv  0  naiSccyayyog  .  .  .  ifpr^ßog  yiyovBv,  i'finccliv  tov  xocTft^r^v  (poßBtxai 
,  .  .  vno  ndvxoav  xovxoav  fiaaxiyovxcctj  naQaxrjQsixaif  xgaxfil^tBxail 

5)  Xenoph.  Ojr.  I.  2.  2:  a£  fihv  ydg  nlsCaxai  nolBi^g  dtpsicai  not^ 
dsvBiv  OTtoog  xig  id'slsi^  xovg  avxdiv  nccidag  x.  r.  l.  Wenigstens  nach 
Ablanf  des  Knabenalters,  vgl.  Eep.  Lac.  UI.  1,  Dionys.  Hai.  IL  26.  Plnt. 
edac.  c.  16.  [Der  Anfang  des  Schnlnntenichts  mochte  im  siebenten  Jahre 
gewöhnlich  sein  (Qnintil.  Inst.  or.  L  1.  15),  doch  die  Daner  desselben 
sich  sehr  nach  den  Mitteln  der  Elfcern  richten  (Plato  Protag.  p.  826). 
Plato  rechnet  (Legg.  VU.  p.  809)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines 
10jährigen  Knaben  in  yQdiiiiaxa,  dann  das  Ivgag  Sipac^ai,  also  (lovaixiiv 
yrieder  drei  Jahre,  u.  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht.] 

6)  Aristot.  Politic.  VI.  6.  18:  tdia  äh  xaig  axolaaxt%(oxsQ(xig  xal 
likällov  svTjfiBQOvaaig  nolBOtv,  ixi  dl  (pQOvxi^^ovaccig  Bv%ocikCag  ywocixopo- 
ft^a,  natöovofiiay  yviivocaiOQX^ce  x.  x,  l.  So  in  Sparta  der  naiöovofiog 
nnd  die  ßCÖBoi^  s.  St.  A.  §.  24,  not.  17  nnd  Gabriel  de  magistr.  Lace- 
daemoniorum,  Berl.  1845.  8.,  p.  80;  in  Athen  aoicpQoviaxai  oder  inifis- 
Ir^xal  x(3v  itpi^ßcavy  [ot  nBgl  xrjv  iKifiilBiav  icpijßmv  xsxayfiivoi.  Dinarch. 
3,  15,  Plato  Axioch.  p.  867],  C.  Inscr.  n.  276  Eq).  dgx-  n.  2235  mit  St. 
A.  §.  150,  not.  4,  [und  Dittenberger,  de  ephebis  Atticis.  1863.  p.  18.  44] 
yvfivaa^aQX^''  ^  i^^^  späteren  Bedeutung,  §.  161,  not.  10,  §.  176.  not. 
15,  [Dittenberger  L  L  p.  40 sq.],  der  xo^/Lti^r^g  §.  150,  not.  4,  [Ditten- 
berger 1.  1.  p.298q.],  in  Boeotien  Plut.  Amat.  c.  9,  Diog.  L.  TL  90;  TgL 
Krause,  Gymnastik  S.  179  fg.  214  fg. 

7)  Aristot.  Politic.  VIII.  1:  oxi  (aIv  ovv  xtß  voiio^ixtj  fidliaxa 
ngayiiaxBvxiov  nsgl  x-qv  xdSv  vioav  naidsvaiVf  ov^slg  äv  diitpicßrix'qaBiB' 
SbC  ydg  ngog  S^dcxriv  nolixBvsad'ai^  x6  ydg  rj^og  xijg  nolixBCug  iTidaxtig 
to  ol%Btov  xofl  qyvldxxBiv  Btoa&B  xtjv  noUxB^av  xal  %a&^<JXTjGiv  i£  dgx'HS 
,  .  .  fffia  dh  ovöh  XQV  vofiiiBiv  avxov  avxov  xivcc  bIvui  x<av  nolitSv, 
dlld  ndvtccg  tTJg  nolBcag'  fiogiov  ydg  snacxog  trjg  nolsmg*  1)  d'  iniiii- 
iBia  ni(pv%Bv  ixdcxov  fiogiov  ßlinsiv  ngog  xrjv  xov  olov  iniftilBiocv: 
vgl.  V.  9:  fiiyujxov  dh  ndvxcjv  xmv  BigTjflivtov  ngog  x6  Sta(iivBt,v  xdg 
noUxBlag  ov  vvv  oliymgovai  ndvxsg,  x6  noLiÖBVBcQ'tti  ngog  xdg  noUxBlag 
ocpslog  ydg  ovd'hv  xtov  6q>6lifitoxdxa}v  voiimv  xal  avväBäo^ccafiivmv  vno 
ndvtmv  xmv  no)  iXBvoiiivcDVf  si  firi  iaovxai  Bid'iCfkivoi  xal  nBnaidsvftJvoi 
iv  xij  noUxBl^»    Demosth.  Cor.  §.  205:  ^ye^ro   ydg  avxtSv  Btucctog  ov 
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tiß  naTQl  xal  T37  fii^r^l  fioVor  ysyovivai  dXla  xal  t^  naxqidi  x.  t.  Z.  mit 
St.  A.  §.  51. 

8)  S.  oben  §.  17,  not.  15  and  die  ähnliche  Beschränkung  bei  Me- 
nander  Khetor.  T.  IX,  p.  205  Walx:  iv  SXlaig  dh  x6v  noXsmp  ovts  nqb 
nXri^ovarjs  dyoQcce  vtov  tpalvka^ui  ovvs  fi«ra  dsCXriv  orp^ccv  xaXov,  Dass 
^die  Yäter  ihre  Söhne  mit  in  die  Yersammlongen  der  Bürger  zu  nehmen 
pflegten,  um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  An- 
gelegenheiten der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzoflössen^  (Gramer  I, 
S.  245)  ist  das  gröbste  Missverständniss  von  Plat.  Lach.  p.  187;  anders 
Becker  I,  S.  218. 

9)  Plat.  Legg.  I,  p.  647 :  aQ  ovv  ov  %al  vofiod'ixTjg  xal  näs  ov  xal 
oitiXQdv  oq)6Xogj  tovTov  zov  (poßov  iv  ziji'j  iisy^avrj  cißsi^  xal  %aXcSv 
aiSdo  to  tovxca  d'ccQQog  ivavttov  dva^Ssidv  ts  nQOCayoQSvei  xal  ^iyicxov 
%a%6v  ISl^  xb  xal  Öriftoaiiji  ndai  V6v6(n%sv;  ygl.  11,  p.  671,  III,  p.  699, 
V,  p.  729,  Rep.  III,  p.  389,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Flui  p.  1161;  auch 
Theogn.  410:  ovdivce  Q'riauvQOv  nuiclv  Hazced'rjc'g  d(/,siv(o  aidovg  ij  x 
dyoL^oig  dvSifdaL,  Kv(fv\  tnexai,  Pindar.  Nem.  IX.  88,  Stob.  Serm.  XLIIL 
93,  XLiy,21,  und  insbes.  Aristot.  Politic.  YII.  11.  2:  n  Y^  ^<ov  dQxov 
xav  nagovöia  iftnotst  xijv  dXr^d'tvrjV  aiÖco  xal  xov  x<ov  iXsv^'iQwv  90- 
ßov,  und  Cic.  Bep.  Y.  4:  nee  vero  tarn  metu  poencique,  quae  est  consti- 
iuta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi  quendam 
vituperationis  non  injustae  timorem. 

10)  Aristot.  £th.  Nie.  X.  9.  8;  dei  di}  to  •^d'og  nQovndgxBiv  nmg 
olnsCov  xrjg  dgsx'^g,  axigyov  x6  xaXov  xal  dvcxSQCctvov  x6  aicxQOv'  in 
viov  dh  dytayrjg  OQ^rjg  xvxsCv  ngog  dgsx'^v  ;|;aZ€9roy,  jiii)  vno  xoiovxotg 
xQcccpivxa  voftoig'  x6  ydg  acotpQOvmg  i^v  xal  %aQX8Qt%c5g  ovx  ii^v  xotg 
noXXoig,  aXX(og  xe  xal  vioig'  616  vo^oig  äst  xsxdx^cci.  xi^v  xQO<prpf  xal 
ra  InnrjS SV fiaxa,  ovx  iaxai  ydg  XvnriQa  owi^d'fi  ysvoftsva:  ygL  IL  1. 
5:  of  ydg  vo^o^szai  xovg  noXixcig  i&^^ovxsg  notovaiv  dya&ovgy  0001  äh 
fnii  SV  avxo  TcoLovatv,  dfiagxdvovoi  xal  dia(piQS$  xovxa  noXixsCa  noXi^ 
xsCag  dya^ii  tpavXrig,  und  Plat.  Legg.  11,  p.  659  D:  nuidsCa  (liv  icxiv 
71  naCdcov  oX%ti  xs  xa)  dycoyri  ngog  xov  vno  xov  vofiov  Xoyoi^  oq^ov 
slgriiLsvovy  auch  dess.  Phaed.  p.  82  und  Republ.  X.  p.  619  mit  Aristot. 
Politic.  YII.  13.  21:  hdixszat.  ydg  diijftagxrjnivat  xal  xov  Xoyov  xrjg 
ßsXziöZTig  vTcod'iascog,  xal  did  zdiv  id'cov  ofto^ong  rjx^^aiy  and  über  die 
spartanischen  Grandsätze  in  dieser  Hinsicht  Plat.  Y.  Ljcorg.  c  18,  Comp. 
Ljc.  et  Nam.  c.  5,  and  insbes.  Y.  Ages.  c.  1 ;  <og  ndXtcza  did  xmv  id-mv 
xovg  noXCxag  xoig  vo^otg  nBi^rivCovg  xal  x^*'Q^^^^9  noiodaiv,  äcnsg 
tnnovg  svQ'vg  i|  dgxiig  äaiiatofiivovg, 

11)  Plato  Leg.  YI.  p.  762:  ösiÖrj  ndvx  dvdga  ÖiavosCod-at.  nsgl  dndvxatv 
dv^'gdnoDVj  mg  6  iirj  SovXsvaag  ovd*  av  dsenoxrig  yivotxo  d^tog  inaCvov 
xal  xaXXioniisad^ai.  X9n  "^9  xalmg  dovXsvaat  (mXXov  ij  xtß  xaX<og  Sg^aiy 
ngaxov  iihv  xoCg  voftoig  mg  xavxriv  xotg  &soig  ovcav  dovXsCav^  iiteixa 
totg  fcgsaßvxigoig  tt  xal  hzC^g  ßsßwxoci  xovg  viovg.  Aristot.  Politic 

am.  18 
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VLL  18.4:  xov  xt  yog  fiLdlXovta  xttltSg  Sqxs^v  «qx^vuC  tpa<n>  diiv  n^Q»- 
tov:  Ygl  HL  2.  7,  Diog.  L.  L  60  und  d.  Erkl  za  Cicero  Legg.  IL  2. 

12)  AlSm  xal  nnd-to,  Xenopb.  Bep.  Lac.  IL  2;  YgL  Demokrit.  ed. 
Mnllach  p.  202,  Diog.  L.  Y.  82,  Plato  in  Exe.  Florent  Joann.  Damase. 
13,  62,  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  lY.  p.  197  ed.  Meineke):  nxdtmv 
naQS%eXev€xo  zoCg  f^ad^taig  xqCa  tavxa  ^%biv^  iv  (i'hp  x^  y^fJ^V  ^oKpQO- 
avvrjv,  inl  äl  xijg  yXoixxrjg  oiyi^v,  inl  dh  xtov  otpd'alfMV  aid<o,  und  das 
schöne  Sittengem&lde  bei  Aristopb.  Nab.  964:  Xi^on  xolvw  xiiv  aQxcUccp 
naide^av  dg  diixsixo,  ox  iym  xa  ÖUaut.  Xiyatv  rjv^ow  xal  c<Dq>ifiHivvri 
VBVoftmxo'  nqtoxov  (ilv  idsi  naidog  tpatvijv  yQv^avxog  (ifjdiv  dnovccu  ... 
ov^  av  iUad'ai  demvovvx'  i^'^v  %Bq>dXai4>v  xiqg  faqxxviSogy  ovif  av  avrj- 
9'ov  x<DV  nQBaßvxiQOP  aQnd^siv  ovÖh  ailivoVf  ovd'  6yfO(pccysCv  oväh  xi'XU- 
isiv  ov9*  daxHv  x(Q  noif  ivdXlai  , . .  %cci  xmv  ^dwov  xoig  TCQsaßvxiQOig 
vnav^axaad'ai  nQoaiovciVj  xal  fi^  ntgl  xovg  cavxov  yoviag  cnaiovQytiv 
dXlo  XB  fiTidhv  aiaxQOv  noisiv,  Sxi  xijg  atSovg  fiillBi,  xäyalpk  dvanXi]' 
üsivt  mit  Fiat.  Bep.  lY,  p.  425,  und  Cbarmid.  p.  159:  öoxbC  cm<pQoavvfi 
Blvav  x6  xoefiioDg  ndvxa  nqdxxBiv  xal  iQOvxi  ^^  ^^  '^^^ff  oÖoig  ßad^f^Biv 
%al  dialdyBad-m  .  .  .  xal  Blvai,  oxbü  aldiag  ^  üoKpQOifvvfj,  [YgLGrasber- 
ger  L  S.  236.] 

13)  Fiat.  Frotag.  p.  825:  i%  naldatv  Cf^ingtov  dQ^dfisvoi,  f^XQ*^  ^ 
itBQ  Sv  i<Sciy  xal  dtddanovai  xal  vov^exovoiv,  ixal  ^dxxov  owi.^  xig  xd 
iByofiBva,  xal  r^o^off  xal  fiijxrjQ  xal  natdayetyog  xal  avxog  6  naxr^  ... 
xal  idv  fihv  iruov  nBi^h^at'  bI  9h  fiijy  SajtBQ  ^vlov  diaaxQB<p6ii8vop  xal 
nafinxofiBvov  svd'vvovaw  dnBilaig  xal  nXtjyaig:  Tgl.  Aristopb.  Nab.  1413, 
Yesp.  1387,  Ban.  622  und  Bildliches  bei  Panofka  L  2  oder  Mos.  Borbon. 
IX.  56.  Als  Züchtigangsinstroment  dient  den  Mattern  der  Fantoffel,  s. 
Lacian.  D.  Dial.  XL  1,  Fhilops.  c.  28,  und  die  Erklar,  sa  Fers.  Y.  169, 
[und  oben  §.  81  not.  30];  später  meistens  ein  Biemen,  T^a;,  oder  Bohr, 
'^dg^tl^f  YgL  SchoL  £urip.  Orest.  1481:  oxt.  ixQrjüavxo  avtoCg  ot  xmv 
naidoiv  dXstnxai  xal  naiSodiddcnaXoi  ngög  x6  tcXijxxbiv  xovg  viovg' 
vdQd^ri^  yovv  ixviioXoyBixa^  dno  xov  vsccQovg  ^ysty,  fjxot.  xovg  VBaffOvg 
natSag  dnovdv  xciloQfMCV  ngog  xdfM^fucxal 

14)  *0  (irj  doQBlg  Svd'Qmnog  ov  ntudBVBxaty  Menand.  Sent.  421;  YgL 
Aristot.  Folitic  Vlli.  4.  4:  (iBxd  Xvnrig  yuQ  ij  f&a^^tg,  Cbrjsippus  bei 
Quintil.  L  3.  14,  und  die  Beispiele  lehreriscber  Strenge  bei  Aristopb. 
Nub.  972,  Stob.  Serm.  XCYIIL  72,  Dio  Chr.  XY.  19,  Flaut.  Bacch.  HL 
3.  30:  quum  librum  legeres,  si  una  peccavisses  sylldba,  fieret  corium 
tarn  tnaciUosum,  qiMtn  est  nutrieis  paüittm.  Später  erhoben  sich  zwar 
gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  Seneea  de  dem.  L  16,  Qointilian.  L 
3.  14,  Flut.  educ.  c.  12;  im  Ganzen  aber  scheint  das  excamificare  dts- 
ciptdos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben;  Ygl.  Dio  Chr.  XY.  19,  Lu- 
cian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bemhardj,  griech.  Lit  I,  S.  76  fg. 

15)  Xenoph.  Bep.  Lac.  n.  1:  *EXXi^va>v  ot  q>dc7tovxBg  ndXXiaxa  xovg 
vtttg  naiÖBvBiVf  insidav  xdx^ixa  avxoig  oC  naiÖBg  xd  Xsyopkwa  {wm»- 
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cw,  ivd-vg  fihß  in  aixotg  naidaycayovs  ^SQavovxag  kptaxaiSi/¥\  ygl. 
oben  not.  2  mit  Plant.  1.  c.  17 :  nego  tibi  hoc  annU  vigmti  primia  fuisae 
eopiae,  digiium  Umge  a  paedagogo  pedem  ut  ecferrea  aedibtts,  nnd  Epict. 
fragm.  97 :  naiSae  fi,lv  ovtae  riftag  oC  yovktg  nccidayonytS  nctgidocav  ini- 
ßUnovTt  navzaxov  ngdg  to  (i^  ßXtzTCTsad'aii  anch  Her.  VUL  75,  Plnt. 
y.  Demosth.  c.  5,  nnd  über  das  [Costüm  desselben,  wesentlich  bestehend 
in  kurzem  Aermelehiton,  in  zottigem  Mantel  oder  Mäntelchen,  in  hohen 
Stiefeln,  Bart,  oft  Glatte,  dazu  Ernmmstab],  ygl.  auf  Denkmäler  den 
Pädagogen  der  Niobiden  bei  Welcker  alte  Denkmäler  I.  S.  240,  [Stark, 
Niobe  u.  Niobiden  S.  154.  181.  191.  236  ff.  Taf.IL  IV.  VH.  XVI.  XIX.], 
ArchemorosYase  bei  Gerhard,  in  Berl.  Abb.  1836,  [jetzt  gesamm.  akadem. 
Abhandl.  I.  1866.  Taf.  I.],  Panofka,  Griechinnen  S.  16,  [0.  Jahn,  arch. 
Anisätze  S.  155,  Braun,  Marmorwerke  11.  6.  p.  24,  Mos^e  Blacas  24,  n. 
ganz  besonders  Stephani  in  Compte  rendn  p.  1863.  p.  176—206.  t.  IQ. 
mit  der  reichen  Uebersicht  der  Denkmäler  mit  Pädagogen  nnd  Wärte- 
rinnen]. Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur  gemiethet,  Dio  Chr. 
VIL  114,  Plntarcb.  Mor.  p.  439  £.  [Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  11. 
S.  20,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  190.] 

16)  Pediaequua  puerarum,  Bhetor.  ad  Herenn.  IV.  52;  vgl  Lucian. 
Amor.  c.  44:  d%6Xovd'oi  Sh  %al  naidaymyol  xoQog  avxrn  %6üfuog  ^novzcti 
TU  csfiva  f^g  agsTijg  iv  xeQclv  oQyava  %Qazovvxeg^  ov  nQiatov  nztvog 
ivzoiiag  %6(iriv  nazctipi^xeiv  Swafiivag  ov9h  iaonzQa  zcSv  dvziftoffqmp 
X€Cifcc%zi^Qmv  dyqdtpovg  elxovag  all'  rj  nolvnzvxoi  Öilzoi  %az6nw  duO' 
lov&ovaiv  ij  nalaitSv  i^yatv  agszag  tpvXdttovaai  ßißXot  %Sv  Big  f/Mvutr- 
%ov  diy  tpoizävy  Bv^ktXrig  Xvga^   Appian.  B.  civ.  IV.  30  u.  s.  w. 

17)  Aristot.  Eth.  Nie.  in.  12.  8:  SisnBg  ydg  xov  nuida  det  %azä 
z6  TCQoazayita  zov  naidaymyov  ^ijvy  ovzat  KOfl  z6  ini^vftrizi'KOv  nazd 
zov  Xoyov:  ygL  Plat.  Ljs.  p.  208  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  ausser 
inot  4  und  13  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  dtd  zovzo  ydg  «al  naUiv 
xal  ayxBiv  %al  azQeßXovv  xo^l  S  zmv  dBcnozmv  ngog  zovg  olxizag  tavza 
xal  zov  vCicov  zoig  iipeczdiüiv  d^iovaiv  vnaQXBiv,  [So  züchtigt  Silen, 
das  Ideal  eines  Pädagogen,  die  jungen  Satyre  Foggini,  Mus.  CapitoL  IV. 
i  60,  Mus.  Borb.  IX.  t.  56.] 

18)  HierouTmus  in  Ezcerpt.  Florent.  hinter  Stob.  Serm.  ed.  Gaisford 
T.  IV,  p.  49  (Stob.  Florileg.  IV.  p.  209  ed.  Meineke):  otzivsg  nqmzov 
(ihv  ßaqßdgovg  nuQaßdXXovzsg  naiSayoayoig  %al  zo^ztov  dnoveiv  xbXsv^ 
ovzsg  t%otv(Bg  iniykBXtic^ai  vo^Ciovci  .  .  .  dio  %ul  zov  ix  zmv  igytDV 
dnoßo'Mfiacd'ivza  zovzov  inl  naidaymyitf  ncczazdzzovai  zd  qtvosi  ztfi^uo- 
xaza  xoCg  evxsXtaxdzotg  Sidovxeg'  o&bv  xal  Jlfi^txA^ff,  olnizov  nozh  nB" 
covzog  dno  iXctCag  xal  zo  cniXog  owzQ^iffavzog ,  vis,  oga,  {viog  Sga?) 
itprj,  naidaymyog  nitprjvBv:  Ygl  Plat.  Aldb.  I,  p.  122B,Legg.  HI,  p.  790, 
Stob.  Serm.  XLIH  95,  Plui.  Educ.  c.  7,  Tac.  Oratcnr.  c.  29,  Ael.  Aristid. 
de  Bbetor.  11,  p.  127  Dind.:  oC  dh  ncudaymyol  umI  vnoßaqßaQttovxBg 
(f\aL  Lju.  p.  22S)  tavtsc  vov^Mxovaw  o£  noXXol  xal  tpQOVffOvctif  ivloxB 
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ivxl  naidayonyrnv  ^v(^qol  yBVOf^evoi  xotq  ocvtdSv  decnottig,  onotcev  »a- 
talvaatüi  xrjv  rixvrjv. 

19)  Was  Qaintilian  I.  1.  8  sagt:  de  paedagogia  hoc  amplius,  ut  aut 
sint  erudüi  plane  atU  se  non  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  Yon  späterer 
Zeit,  wo  häaslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat 
nnd  mancher  Yater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Führer  kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI.  30, 
TgL  Schneidewin  in  Ritschis  Bhein.  Museam  n,  S.  417,  [Haosdörffer,  de 
serris  qui  doctrinae  laude  floruerunt.  Helmstädt  1856.] ;  und  hier  konnte 
dann  auch  wohl  naidaycoyog  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  annehmen, 
wie  wenn  Mart.  X.  60.  2  die  fenUa  sceptra  paedagogorum  nennt  oder 
Poll.  IV.  19.  41 ,  IX.  41  naidayayBiov  mit  ÖidccaKaksiov  gleich  setzt, 
während  es  bei  Demosth.  Cor.  §.  258  offenbar  nur  den  Ort  bezeichnet, 
wo  sich  die  Paedagogen  während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie 
eis  didaayiccXov  begleitet  hatten,  aufhielten;  doch  scheidet  noch  Yarro 
bei  Nonius  p.  446 :  instituit  paedagogus,  docet  magister,  also  gerade  das 
Gegentheil  Ton  dem  was  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  188  meint,  dass 
^dem  Paedagogen  in  der  Begel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  ausser 
den  Anfangen  des  Unterrichts  vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  an- 
vertrauten Ejiaben  obgelegen  habe,  die  meist  nur  in  dem  Abwehren  des 
Schädlichen  bestand^;  s.  dagegen  St.  John  I,  p.  169 tg.  und  Bernhard j 
I,  S.  73. 

20)  Plut.  de  virt.  doc.  p.  489 £:  nqmxov  yuq  ovxoi  Ictfikßdvovxsg  i% 
ydlaxxog,  cSaneQ  ort  xixQ'ai  xaCq  %iqol  xo  aoSfia  nXdxxovüiv^  ovxm  qv^- 
fkCiovci.  xoig  id'eetv,  elg  i^x^og  xt,  nqmxov  dgex'^g  %a&iax(ivxsg'  nal  6 
AdcTuov  iifioxrj^elg,  xC  na^fixBi  naid aycoytSv  xd  xala,  iqni,  xotg  nai9lv 
ridia  7C0U0'  %al  avxol  diddcnovciv  ot  naidayrnyol  %B%v<p6xag  iv  xatg 
odotg  fCBQinaxeLV ,  ivl  da%TvX(p  x6  xd^ixog  atffaad'aty  dval  xov  lx^^9 
ctxovy  XQsagf  ovx<o  %vdad'cctj  x6  tfidxiov  ovtag  dvaXaß$Cy:  vgl.  Hesjch. 
n,  p.  881:  naidaycoyog  natdsvxi^g,  und  für  das  Pietätsverhältniss,  wel- 
ches daraus  wie  bei  der  xQ0(p6g  hervorging,  die  Qrabschrift  bei  Visconti 
Oeuvres  n,  p.  91 :  paedagogo  8tu>  xal  na&riyrjfg,  item  tutori  a  pupiUatu, 
ob  reddüam  sibi  ab  eo  fidelissime  tiUelam,  sowie  Keil,  Inscript.  Boeot. 
p.  173. 

21)  Plat.  Sjmp.  p.  1880:  instddv  Sh  naidaytoyovg  intcx'qaavxsg  ot 
naxsQBg  xoig  igooftivoig  fi'^  iaat,  SiaXiyeo^ai  xoig  igacxa^g  xal  xtp  nai~ 
dayony^  xctvxa  nQoaxsxayfiivcc  y^  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei 
Aristoph.  Nub.  979  geschilderten  Coquetterie,  JcqoaycayBCa  Savtov,  wozu 
es  dann  freilich  vor  Allem  bedurfte,  dass  der  naidaycoyog  nicht  selbst 
naidegacxrig  war,  Lucian.  Vit.  auct.  c.  15. 

22)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  (isxd  dh  xavxa  slg  didaandXatv  nifinov' 
X9g  noXv  [UcXXov  ivxiXlovxat.  inifj^sXettid'ai  Bvxoa^Cag  xciv  naCdmv  ij  ygafi- 
lidxnv  Tf  %al  xt^a^iasmg:  vgl.  Juv.  Sat.  VIL  287  u.  Plin.  Epist.  III  8: 
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drcumspiciendus  rhetor,  cujus  scholae  severitas,  pudor,  mprimis  casH' 
tos  eonstet, 

28)  Vgl.  die  Schnlpolizeigesetze  bei  Aescbin.  o.  Timarch.  §.  8-rl2: 
o[  dh  tmv  natdoiv  dtddaxaloi  dvoiyhcoaav  fi.^y  xa  SidcctrucclsCa  /liij  ^r^o- 
TSifOv  ^X£ov  dvtovtog,  xlsiitioaav  Öh  nqo  riX(ov  Svvovtog'  xal  firj  i^iaxm 
zoCs  vnhif  xriv  %<ov  naCdcov  riXimCciv  ovaiv  elativai  x£v  ncctdmv  ivdov 
ovtoav  %,  t,  l. 

24)  Wie  die  spartanische  Jagend  bei  Xenoph.  Bep.  Lac.  HI.  5: 
ijishoav  yovv  tjxtov  (ilv  Sv  qxovijv  dnovaaig  rj  xmv  kid'lvmvy  rjxxov  ^  av 
ofifAccxa  fisxaaxgiiftat.s  ^  tmv  x(^X%6Svy  aldr^iiovsirxigovg  !f  av  avxovg  rifii' 
auLo  x(ov  iv  xoCg  ^ofAaftoi?  nagd'ivaiv :  Aehnlicbes  jedoch  anch  sonst  bis 
znr  Römerzeit  hinab,  s.  not.  20  und  den  Schalknaben  bei  Ladan.  Amor, 
c.  44:  dno  XTjg  naxQcoag  iaxCag  i^tgxsxai  TidxcD  xtavqxog  «al  firjdiva 
xdSv  dnavxoivxmv  i^  havxCov  nQoaßXinoav'  d'noXovd'Ot  dh  xal  sra^ayo»- 
yol  x^Q^S  ctvxip  %6afAtog  ^novxai,  xd  asfivd  x'^g  dgex'^g  iv  je^irlt'  OQyava 
üQaxovvxeg  x.  t.  X.  * 

§.36. 

Dagegen  betheiligte  sich  Sparta  in  ungleich  geringerem 
Umfange  bei  den  geistigen  Bildmigsmitteln  ^),  durch  welche  das 
übrige  Griechenland  neben  dem  bürgerlichen  auch  dem  rein 
menschlichen  Elemente  seiner  Jugend  Rechnung  trug,  und  so 
wenig  es  zu  verkennen  ist,  dass  die  Entwickelung  dieser  Seite 
selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmässige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie 
wenigstens  in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Har- 
monie vorliegen.  Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der 
schulmässige  Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die 
unter  den  Namen  yga^ucctixTi^  fwvisixrj^  yv^vaöux^  die  iyxv^ 
xhos  natösCa  oder  allgemeine  BUdung  des  griechischen  Mannes 
ausmachten')  und  deren  keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernach- 
lässigt ward;  wie  aber  dort  selbst  fiir  die  Körperübungen,  auf 
welche  es  das  meiste  Gewicht  legte,  nur  die  gemeinschaftlichen 
Turnplätze  oder  yv^vdöta,  keine  besonderen  Bingschulen  oder 
7tttXat0rQaL  bestanden  3),  so  schloss  es  auch  von  den  übrigen 
grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildimg  aus^),  die  sich  da- 
gegen [andenrärts  immer  mehr  zur  Hauptsache  machte  und 
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Ton  der  daher  auch  hier  torzagsweise  die  Bede  sein  miiss. 
Selbst  ^e  yQafi^atix'^f  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nnr  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behuEs  Lesens 
und  Schreibens  erzielte^),  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung,  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtem  der  Nation  entnommen 
war^  vor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  ab  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  •), 
dann  insbesondere  solchen^  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theognis, 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen^);  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  dass 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden  %  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  fiir  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden ,  wie  Boeotien ,  wo  Flöte  vorherrschte  ^) ,  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  ^%  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den  sittlichen  Wirkungen  der  Tonkunst  als  solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifiigte^^),  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde  ^*);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte  ^'), 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  ^^).  Doch  blieb  man  sehr  bald  audi  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  ^^),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot  ^^) ;  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Auhahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte'^);  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen^^,  läuterte  sich 
die  Sophistik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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Sophie  ^*)  9  ans  deren  Yereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
ünterrichtsgegenstanden  im  Laufe  der  Zeit  der  nene  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging'®).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endlich  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  *0.]  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  inmier  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  imd 
der  ganzen  Palaestrik*');  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfanglichen  Greringschätzung '^ 
doch  allmählig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben '^):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Beiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfEtlls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war'^). 

1)  Plut.  Instit.  lac.  o.  2:  ygafifiata  ^vB%a  f^g  tq^iag  fyad'ovj  tmv 
f  aXhov  nceidsvfidtmv  ^svi]Xaa^av  ircoiovvxoi  ygl.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285: 
insl  ovd'  difid'itstv  iKsivtov  ys  nolXol  in^atavtai,  nnd  noch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209 :  xocovtov  dnoXslsiiiiiivot  r^g  xoiv^g  naids^ag  %a\  91X0- 
cofpCag  tlclvy  mats  ovdl  ygafifiatct  fiav&dvowt^i  nach  Orelli  Opusc.  yet. 
sentent.  IL  p  214:  nccCdag  fi^  pLav^avHv  fiovffMd  %al  yQdfiiiccrct  %aX6v, 
und  mehr  bei  de  la  Nanse  in  K.  de  TA  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
barg-BroQwer  lY,  p.  822  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  L 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Eep.  Lac.  IL  1 :  tav  (ilv  xoCvifv  iXXmv  ^EXXrivmv  ot  cpda- 
Tiovreg  ndXXtcta  xovg  vtstg  nuidsvBiv  .  .  .  nifiTiovaiv  sig  didaOTtdXtov 
fiadi^iöOfiivovg  %cil  yqdfiiuxva  %al  (iovat%riv  xcd  xd  iv  naXcti6xq(jc\  ygl. 
Aristoph.  Ean.  741,  Plat.  Protag.  p.  312  B,  Alcib.  I,  p.  106  E,  auch  Dio 
Chr.  Xin.  17  und  Terent.  Eunuch.  IQ.  2.  23:  fac  perictdutn  in  liUris, 
fac  in  pdlaestra,  in  musicis,  guae  liberum  seire  aequum  est  adolescentem, 
sölertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  iy%v%Xia  iiad"i^iiaxccj 
ygL  SchoL  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  Philol. 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziehungsstufen: 
yom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Madchen  y(fa(ifiaxiaxaCg  na^ 
Qadovvai  yom  12.  an  Knaben  nQog  yQccfifiaxiiiovg  %(xl  ysonfjkixQcig  nal 
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t6  cdSfia  yvfivaSsiv  dann  endlich  folgt  (lad-rjfiäxmv  aaurjatg  «ckI  q>iXoc6- 
qxov  diuxriQriaig  %a\  yvfivdaui  nXsiova,  [Interessante  Stellensammlong 
über  die  Doppelheit  des  ErziehnngszweclEes  auch  im  Sprachgebrauch  bei 
Grasberger  I.  2.  S.  198.  Note  2.] 

3)  Dieser  Yon  Vielen  bisher  nicht  genng  beachtete  Umstand  ergibt 
sich  mit  Sicherheit  ans  Plut.  qn.  sjmp.  ü,  5.  2«  Plnt.  Apophth.  p.  238  E, 
wo  die  Thebaner  als  vaXceMTQmol  den  Spartanern  entgegengesetEt  sind, 
▼gl.  Ad.  Gramer,  de  ednc.  pner.  ap.  Athen,  p.  36  and  Zeitschrift  f.  d. 
Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  m,  B.  IX,  S.  369  richtig:  „Lehrer  der  Tumkunst  waren  zu  Sparta 
die  BQrger  selbst;  sie  hatten  keine  Paedotriben  oder  Gymnasten^;  aber 
ebendesshalb  durfte  er  auch  nicht  Ton  „Palaestrik  zu  Sparta^  reden; 
und  nicht  schärfer  scheiden  auch  Krause,  Ojmn.  S.  44  u.  Becker,  Char. 
rikles  11,  S.  161  ff.,  obgleich  letzterer  passend  Aristot.  Polltic.  YIII.  3,  3 
anzieht. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  XU.  50 :  Aa%sSai(i6viot  iiovat%rjg  dnei'goag  slxov 
§i  di  nozB  iSsi^d'Tjcocv  t^s  ^  Movetov  ininovg^ag,  (isxsnifinovto  ^ivovg 
avdqagy  wodurch  sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musika- 
lischen Harmonie  ein  so  grosser  Einfluss  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A. 
§.  26,  not.  11)  und  doch  die  eigene  Bildang  in  derselben  abgesprochen 
werden  kann;  TgL  Aristot.  Politic.  Vm.  4.  6:  ot  Ad^itovss  ov  fiav&d- 
vovteg  Ofimg  dvvccvrai  %QhBiv  ogd'cSg^  mg  q)a<Ji,  td  jjpT^dra  xal  fiij  XQTf- 
oxd  xmv  ftsXdSVf  und  m.  Antiqu.  lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  Allgem. 
aber  Müller,  Dor.  II,  S.  327  fg.  und  Bemhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  110, 
wo  der  gemeinschaftliche  (chorische)  Charakter  der  dorischen  Ljrik  und 
Musik  richtig  hervorgehoben  ist. 

5)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  810  B:  ygafifiaxa  fihv  xoCvvv  XQV  ^^  ii^zgi 
xov  ygdtptti  xs  xal  dvccyvoSvai  Svvaxov  slvcei  dianovsiv:  vgl.  Sophist, 
p.  253,  Cratyl.  p.  431,  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  2.  20,  [daher  der  Wurst- 
händler in  den  Bittem  bei  Aristoph.  188  erklärt :  ov8l  iiovat-Kr/V  intaxa- 
fiai  nXrjv  yQafifidxtav  xal  xavxcc  y^ivxoi  %a%d  %a%mg.  'Aygdfiiicixoi.  "Hotl 
navxeXtog  dygotmoi  nur  einzelne  noch  in  Aristides  Zeit  Plut.  Y.  Aristid.  7.] 
Mehr  bei  J.  Classen,  de  grammaticae  gn^aecae  primordiis,  Bonn  1829.  8. 
und  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  8.  94 fg.,  auch  Welcker, 
das  ABCbuch  des  Kallias  in  Form  einer  Tragödie,  kl.  Schriften  z.  Litera- 
turgesch.  I,  S.  371—394,  und  über  die  Mechanik  dieses  Unterrichts  im 
AUg.  Dionys.  de  compos.  c.  25:  xd  ygdfifiaxa  oxav  Tcaidsvcofied'a,  ngcS" 
xov  fihv  xd  ovofiaxa  ccvxtSv  i%iutvd'dvof/>8v^  ^nuxct  xovg  xvnovg  %aX  xdg 
dwd(tstg  X^p  xoCg  nv^^oig,  Plut.  adv.  Colot.  c.  25),  sld-'  ovxmlxdg  övX- 
Xaßdg  xal  Ta  Iv  xavxaig  nd^'q,  xal  (isxd  xovxo  rj^ri  xdg  Xi^sig  xal  xd 
cvfißeßrptoxcc  avxaig^  Snxdasig  xe  Xiym  xal  avaxoXdg  xal  rcgoamd^ccg  xal 
xd  naganXi^öia  xovxoig'  oxav  dh  xr^v  xovxonv  ifcmti^fiTjv  XdßmfiBV,  xoxb 
dgxofiB^a  ygdcpBiv  xal  dvceytv(6<f%Biv  %axd  avXXaßrjv  x.  t.  X.  u.  Quintil. 
L  1.  27,  des  Schreibunterrichts  insbes.  Plat.  Protag.  p.  326  D:  ot  ygccfL- 
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fkariaxal  zoig  in^nat  dBivotq  yqdcpHv  xdov  ndidtov  vnoyQdtpavxBg  ygafi- 
fMTff  T37  yifcttpCdh  ovtfo  xo  yQanficcxeiov  dtdoaai  xorl  dvccyxdtovai  ygcLfpuv 
xaxä  xrjr  v(pi^yrjaiv  xcav  ygctfifMov ,  mit  Seneca  Ep.  XCIV.  51,  [Hesych. 
8.  Y.  civdQccöyQaq>siVy  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV.  p.  103.  Die  nöthi- 
gen  Instrumente  sind  aufgeführt  und  zwar  getrennt  bei]  Poll.  X.  59 :  xa 
dh  naidl  dioi  Sv  ngoasCvai  ygacpsCoVj  nagayqatpCda  ^  %aXa(i^dcc,  nv^^ov, 
[wo  nv^iov  nicht  Tintenfass,  sondern  Schreibtafel  ist  (vgl.  Plat.  adv. 
Colot.  25,  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  161)  und  weiter  60 :  nqoa^Bxiov 
d\  xoCg  slgTjfisvotg  (liXav,  (isXavoSoxov  ^  naXdftovgf  wobei  nagaygcKpCg 
den  Bandbezeichnnngen  diente,  ygoifpBiov  auf  die  Schrei btafel,  die  xofAor- 
jiiot  auf  Papier  sich  bezichen,  %aXotiiXg  als  xaAafiov  ^ri%ri  diente  (Hesych. 
8.  V.).  Schon  diXxoiy  nivausg,  dsXzCSia,  nivanidsg  mit  dem  Wachsüber- 
zug (fidXd'rj,  (idX^a  Poll.  X.  59),  höhern  Rand  und  noch  darin  befestig- 
ten Qriffel  (axvXogf  ygatpig,  dXmtx'qQtov  cyprisch)  sieht  man  aus  ägypti- 
schen Gräbern  einzeln  im  brittischen  Museum  und  im  Louyre  s.  Watten- 
bach, Anleitung  zur  griech.  Paläographie  S  8,  Kumpf  in  Yerhandl.  der 
XXVI.  Philologenvers  Würzburg.  S.  239  ff.  mit  Tafel.  Sie  werden  zu 
zwei,  drei,  vier  in  grösserer  Zahl  zusammen  mit  Charniere  verbunden 
{dfXxog  di'd'VQog,  xglnxvxog,  noXvnxvxog,  niva^  TTTtnczoff  des  Homer  D.  VI, 
169,  Poll.  X.  57.  58).  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung, 
Umhüllung,  Befestigung  an  Stäben,  wichtig  die  Ausdrücke  dvccxvXixxeiv, 
SiwKoXXdVf  nsgmonxHv,  dXstcpuv  tos  xpoxoi  xal  xrj  nidgcOf  ditpd'igccg  ne^ 
gißdXXsiv  oficpaXovg  ivxtd'svat  Luc.  adv.  indoct.  16  u.  dazu  vgl.  Becker, 
Gallus  n.  3.  Ausg.  S.  369 ff.,  Marquardt,  R.  A.  V.  2.  1867.  S. 382— 412, 
Abbildungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  2,  163—181.  Aufrollen 
und  Zurollen:  i^UXsiv  und  dvLXXeiVf  vgl.  Phrynichus  in  Bekker,  Anecd. 
I.  p.  19,  14.] 

6)  Xenophanes  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33;  ij  dgxrjg  «a^' 
O^ifigov^  inel  ^s^ad-i^iiaai  ndvtsg:  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531 B,  Xenoph. 
Symp.  m.  5:  6  nazijg  —  iQvdynaai  fis  ndvxcc  xd  *0(irjgov  inri  nctd'sCv 
xal  vvv  dvvaifiriv  Sv  'iXtddoc  oXtjv  xal  'OSvacuuv  dno  axoficcxog  eCnstP 
und  IV.  6:  Tare  ydg  drinov  oxi  ''Ofirigog  6  aocpooxaxog  nB7toCrj%s  axs96v 
nsgl  dv^g<onCv(ov  y  Dio  Chr.  XI.  4,  und  was  ich  sonst.  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  S.  303 fg.  citirt  habe;  auch  Böttiger,  Opusc.  latin.  p.  57fgg. 
und  Limburg-Brouwer  V,  p.  49  fg. 

7)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  nagazi^iaaiv  avtoig  inl  xdov  ßdd'gcav 
dvayiyv(oa%Hv  noirjxcSv  dyad'cov  noirifiaxoty  xal  iniiccvd'dvsiv  ayayxafov- 
aiVy  iv  olg  noXXal  filv  vovd'et'^asig  ^vsiai,  noXXa)  Sh  St.s^odot  xal  inai- 
voi  xal  iywoftLa  naXatav  dvSgoov  dyad'fov,  Tvu  6  naig  ^rjXcov  fiifikrjxai 
xal  og^yrjxat  xotovxog  ysv^a^ai :  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  135,  Strabo 
I,  p.  20,  Lucian.  Anach.  c.  21,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  L 
S.  75  f.,  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum,  qui  puerorum  institu- 
tionem  a  poetarum  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur.  Groning.  1828 
und  Classen  L  c.  p.  15—20,  der  nur  nicht  hätte  ßdd-ga  hier  und  bei 
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Demosth.  Cor.  §.  258  fCUr  weisse  Tafeln  statt  für  Bänke  nehmen  sollen, 
8.  Loeian.  Piscat.  c.  21  und  Diog.  L.  ü.  180,  VIL  22.  [Beweis  für  die 
Yerbreitang  des  Lesens  in  Athen  and  auch  der  Bücher  in  der  Zeit  des 
peloponnes.  Krieges  Aristoph.  Ran.  113  f.  htgativfiivoi  yag  sloi  ß^Uov 

8)  'jinoctoiMct^ietv^  Plat.  Euthjd.  p.  276  G,  Aristot.  sophist.  elench. 
lY.  8;  daher  noch  in  Bom  dicUUa  Schulbücher,  Tgl.  Weichert  poet.  lal 
reL  p.  25. 

9)  Plnt.  y.  Aloib.  O.  2:  avXBCxaxsav  ovv,  ?q)rjf  GriPalmv  nat9&g'  ov 
yaff  Ccaci,  diaXdyea^ait  vgl.  Ath.  IV.  84,  Plnt.  V.  Pelop.  c.  19,  DioChr. 
Vn.  120,  [Menandr.  n.  inidsint,  in.  1  (Rhett,  gr.  IX.  1.  196  ed.  Walz)] 
nnd  mehr  hei  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  14.  über  ihr  Schicksal  in  Athen 
aber  Aristot.  Politic.  YIII.  6.  6:  oxoXaazmmtBQOi  yag  yevofievot  dia  rag 
ronoQCag  «al  ykByaXoipvxoxBQOi  ngog  dgev^  . .  naarig  f^nxovzo  (lad^asatg 
ovShv  dtaxQ^vavxsg  dXX'  ini^rixovvTBg ^  äio  %al  x'^v  avÜi^rtxijv  ^ayov 
nffog  xdg  (/La^i^öHg  .  .  ßaxe  axsSov  ot  noXXol  xmv  iXsvd'sgioiv  ptexBCxov 
ccvx^g'  vtixsQOv  d*  dnsdoTiifjkdü^rj  diu  xtjg  ns^Qog  avxijg  ßsXxtov  dv^afi^ 
9av  xqCvbiv  x6  icQog  dgexi^v  nal  x6  iitj  ngog  a^sr^v  awtfCvov,  [üeber 
die  avXol,  qfvaaXUdsg  (Olarinetten)  als  Bohren  (ßofißvitsg)  mit  yXmacai^ 
yXmo6/dig,  aufbewahrt  in  yXa)xxoKO(i,ei:ce ,  mit  xqvni^fiaxa  nnd  na^avi^fh 
m^ftaxot  nXdyiai  odol  mit  dem  oXy^og  oder  vtpoXfnov,  dem  kolbigen  oberen 
Ende,  an  dem  die  ^X(oxx\g  ist  s.  PolL  Onom.  lY.  70.  71.  80.  Stellen  des 
Hesjch.  nach  Index  bei  M.  Schmidt  p.  107.  Man  unterschied  von  den 
hellenischen  avXol  die  engem  und  tiefem  phrjgischen  iXvfioij  axvxdXta 
und  die  kleinem  phönicischen  y^yyQoi,  yiyyqfai,  die  Doppelflöten  als 
phrjgisch  sind  ungleich,  sonst  gleich;  die  eine  hat  ein  Loch,  die  andere 
swei.  Ledeme  Mundbinde  zum  Blasen  die  (poqßBia  Ar.  Yesp.  mit  Schol. 
YgL  dazu  aber  ungenügend  Fortlage  in  Halle'sche  Encjclop.  Bd.  51. 
S.  283  u.  L.  Weisser,  Bilderatlas  L  2.  Taf.  1,  71-  96.] 

10)  XBiQOVQyCa^  Plut.  mus.  c.  18;  Tgl.  Plat  Anterast  p.  135  B  und 
Aristot.  Politic.  YUI.  6,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen  der  bilden- 
den und  der  banausischen  Musik  des  Yirtuosenthums  unterscheidet  und 
erstere  nur  da  anerkennt,  b(  ft^i^xB  xd  ngog  xovg  dymvag  rovff  xBXPiitovg 
hwxbCvovxu  ducnovoiBv  (ti^xB  xd  ^avfidaia  xal  TCBQixxd  xmv  igymv,  S 
vvv  ^XiqXvQ'Bv  Big  xovg  dymvag^  ix  dh  xcSv  dyoivonv  Big  xijv  naidBCav! 
[Bezeichnend  die  Aeusserung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler 
Ismenias:  dX)^  av9'q(onog  —  fiox^fiQog'  ov  ydg  Sv  ovxca  anovdaiog  ijv 
avXrjxijg  und  der  König  Philipp  nQog  xov  vtov  inixBQnoig  iv  xivi  n6x<p 
^Xccvxai  ovn  cciaxvvTj  xaXmg  ovta>g  ^dXXmv;] 

11)  Plat.  Protag.  p.  326A:  ngog  d^  xovxoig  htBiddv  %i^aq£tBiv  /lia- 
^mctVf  dXXtov  cev  noirjxmv  dya^mv  Ttoii^fiaxa  diddaxown  (ibXotiokov^  Big 
xd  ntd'aQiafi^axa  ivxsivovxBg,  xai  xovg  (v9'fiovg  xb  xccl  xdg  dgfioviag 
dvayxdiovcvv  oixBiovod^ai  xaig  iftvxoeCg  xmv  naiÖoov,  tva  ^(isQcixBifoi  xb 
aaci  xnl  BvffV&iUxBQOt  xal  svaQUOcxoxBQOi  yiyvofiBvoi  j^crtfioi  mctv  Big 
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ti  Xiynv  %$  nuxl  m^xtBiv.  nag  yag  6  ß^og  tov  dv^Qmnov  figv^'p^iag 
te  «tfl  wctQ^oexiag  ditxai.:  ygl.  Aristot.  Politie.  VllL  4t fg.,  Stmbo  I, 
p.  20,  und  ttber  den  sittlichen  Einflass  der  Musik  oben  §.  5,  not.  8.  [Um 
so  empfindlicher  war  man  gegen  das  Eindringen  neaer  nur  nach  Effect 
strebender  anf  das  Yirtaosenhafte  hinauslaufender  (Geschmacksrichtung 
wie  die  des  Phrjmis  in  dem  Unterricht  (Aristoph.  Nub.  969,  Aristoxen. 
bei  Athen.  XIV.  81).  Aus  Dionys.  Halle.  Antiqu.  Born.  VH.  72  erhellt« 
dass  der  Gebrauch  von  t«  nccXovfiBva  ßägßiTu  in  seiner  Zeit  bei  den 
Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in  Rom  neben  der  siebensaitigeo 
Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten  ward.] 

12)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209,  Aristoph.  Nub.  1359,  u.  dess.  Fragment 
ans  den  daizaUig  bei  Ath.  XY,  p.  694  A  mit  Savern  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1826,  S.  28.  [Ueber  die  Saiteninstrumente  ogyava  ngovofisvaf  Xvf^, 
xid'dQa^  (idyadig  nicht  eben  gründlich  Fortlage,  gr.  Musik  in  Halle^sche 
Encycl.  LXXXI.  8.287  ff.,  dazu  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  I,  57—66; 
besonders  PoUuz.  Onoro.  lY.  58fgg.,  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  lY.  Ind. 
p.  103.,  C.  Y.  Jan,  Arch.  Zeitg.  1858.  8.  181  ff.  Taf.  CXY.  Als  Haupt- 
theile  erscheinen  die  dyyKovsgj  nigatcc  oder  ni^x^ig^  ^^^  i^^  ™i^  nacod- 
Iwv,  äie%olX6neg,  %6XXaßoi  oder  ytsgaaßoXa,  die;i^op^o(l  oder  tovoi^  ptv^ 
Qal,  fi^TOtf  ferner  x^^^V  o^^^  VX^^^^y  endlich  das  nXrjxzQov  und  das 
XOQ^ovovav,  der  Saitenspanner.] 

13)  Für  den  Elementarunterricht  bestimmt  Plat.  Legg.  YU,  p.809E 
das  lote  bis  13te,  für  den  musikalischen  das  13te  bis  16te  Jahr,  und 
wenn  auch  der  Anfang  gewöhnlich  früher  gemacht  werden  mochte  (Tgl. 
§.  83,  not.  3),  so  fallt  doch  das  Ende  ziemlich  mit  dem  Zeitpunkte  zu- 
sammen, den  wenigstens  der  attische  Sprachgebrauch  als  ijßri  bezeichnet, 
ygl.  St.  A.  §.  121,  obgleich  hiernfichst  auch  wieder  die  natürliche  und 
bürgerliche  Ephebie  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  begann  erst  mit  dem 
18ten  Jahre,  PoU.  YIII.  105,  vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  76  und  die  Lexi- 
kogr.  s.  Y.  inl  disxlg  '^ß'^aai,,  während  die  yorhergehende  Stufe  durch 
fiBXXi(prißog,  dor.  pLsXXeigrjv  bezeichnet  ward :  der  geroeine  Sprachgebrauch 
aber  rechnete  die  Ephebie  schon  von  der  Tjßrj  selbst  an,  Ygl.  Xenoph. 
Cyr.  L  2.  8  u.  Schol.  Luc.  Catapl.  c.  1:  ^tprjßoi.  xaXovptai  ot  dno  nsv^ 
XBna^Ssna  hcSv  vioi  axQi  xav  Bt%oai,  und  daraus  sind  dann  auch  in  jener 
Hinsicht  Yerwirrungen  entstanden,  die  uns  hier  nicht  berühren;  siehe 
Böhneke,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner  8.  66fgg.  und 
Droysen  in  Bitschis  Bh.  Museum  lY.  S.  412,  [jetzt  besonders  Schäfer, 
Demosthenes  n.  seine  Zeit  III.  2.  8.  19  ff.  Zur  Ephebie  überhaupt  ausser 
dem  St.  A.  §.  121.  not.  4  Angeführten  auf  Grund  neuer  Inschriftenfunde 
E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  1860.  p.  28,  Grasberger  in  Ver- 
handl.  d.  philolog.  Gesellschaft  in  Würzburg.  1862.  S.  Iff.;  W.  Ditten- 
berger,  de  ephebis  Atticis.  Dissert.  inaug.  Gott.  1863.  Der  sweyährige 
Zeitraum  (das  Sisthg  iißäv)  der  Ephebie,  wobei  ein  Jahr  in  der  nsgino- 
XBC«f  ingebracht  werde,  wnrde  in  Athen  später  Yerkürst,  dieEpheben  des 
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zweiten  Jahres  Messen  dann  ot  i^  iq>i^ß<ov  oder  ot  ivot  iqnißot  Ditten- 
berger  p.  22.]  Dass  übrigens  ancb  die  Svrjßoi  schon  gymnastischen  Unter- 
richt genossen,  verstand  sich  Ton  selbst;  nnr  wurden  die  Altersstufen  so< 
wohl  der  Art  als  der  Zeit  ihrer  üebungen  nach  scharf  getrennt;  YgL 
Aristot.  Politic.  VJIl.  4.  1:  1*^^X9''  f*^^  Y^Q  vß^^  xov(p6tBQa  yvfivdaicc 
nqoisoiexiov^  rijv  ß{aiov  tgocpijv  xal  tovg  ngog  dvayxTjv  novovg  ane^Q' 
yovxag,  Tva  firjÖlv  ifinoSrnv  rj  ngog  tijv  av^riöLV  .  .  .  orav  dh  (xq>'  rjßrig 
irri  xgCa  ngog  zoig  aXXoig  fiad'rjiiaai  yiv<ovtai.,  tots  agfiOTTSi  xal  toig 
novoig  xal  taig  avayuotpaytcLig  %axaXa^ßdvuv  xrjv  ixo(iBvip>  ^Xix^a», 
und  die  Yorsichtsmassregeln  bei  Aeschin.  e.  Timarch.  §.  9fgg  mit  der 
Ausnahme  bei  Plat.  Lys.  p.  206  D :  xorl  a|ua,  mg  ^EgfiaCa  ayovaiVy  avayLB- 
(ny(isvoi  iv  xavxqS  slalv  ot  xs  vsavianoi  xorl  ot  7tcii9sg:  im  AUg.  aber 
Krause  S.  260  fg.  und  Haase  a.  a.  0.  S.  381  fg.  [Diese  Scheidung  spricht 
sich  auch  inschriftlich  bei  den  gymnischen  Wettkämpfen  aus  in  der  Tren- 
nung der  xd^eig  Ton  naidsg,  dyivHoi  (auch  vBOLvia%oi),  dvdgeg  Plato  Legg. 
Vra.  p.  838  c,  C.  J.  Gr.  n.  245,  1592,  Rangab6  n.  960.  %2.  968.  965; 
die  naideg  werden  wieder  in  (iitiqoxsqoi  und  ngsaßvxsgoi  geschieden, 
ihre  Granze  ist  das  16te  Jahr;  eine  xg^xrj  riXi%CcL  tou  naiSsg  fällt  mit 
den  dyivBLOi  zusammen,  die  Tom  16 — 18.  Jahr  gerechnet  werden,  die  Iqpiy- 
ßoi^  die  ^td'toi  sind  slg  ävdgag  dvaysygafmivoi..  Plato  a.  a.  0.  scheidet  bei 
dem  weiblichen  Geschlecht  in  den  gymnastischen  üebungen  die  nogcci 
SvTjßoi  und  dann  die  18jahrigen  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  %oiva)v^a 
im  20sten  Jahre,  wobei  vom  18ten  Jahre  an  auch  die  Helratbsfähigkeit 
beginnt.] 

14)  IlBnciidsvfiivog  s.  v.  a.  %aX6g  ndyad^og,  Aristoph.  Ran.  740,  vgl. 
Plat.  Theag.  p.  122E  oder  Clitoph.  p.  407  C:  ogcovxsg  ygdfiiiaxa  xal 
fAOvai'urjv  xal  yviivcxaxi,%7iv  vfidg  xb  ccvxovg  xal  xovg  naidag  vfidov  [yta- 
vdSg  ftBfiad'ri'KOxag,  S  S-^  naidBiav  dgBxijg  xsXiav  slvai  ^y^ra-O-f,  und  das 
Gegentheil  bei  Aristoph.  Equ.  185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I.  2. 

15)  Plut.  quaest.  plat.  c.  1:  xal  ydg  mansg  i%  xvxrjg  xoxs  tpogdv 
ysvia^at  övvdßri  ao<piüxcov  iv  xjj  'EXXdSt ,  xal  xovxoig  ot  vsoi  noXv  Tf- 
XovvxBg  dgyvgiov  ol^^axog  inXrjgovvxo  xal  Öo^oaotp^a^  xal  Xoymv  i^i^Xow 
6xoX^  xal  diaxgißdg  dytgd'Kxovg  iv  igCai  %ai  (ptXoxi^Caig'  %aX6v  8\  xal 
Xg'^oifiov  ovS'  oxiovv.  Charakteristisch  für  das  Verhältniss  derselben  zu 
der  bisherigen  Bildung  ist  der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art. 
Script,  p.  70,  den  freilich  Andere  Andern  beilegen,  vgl.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  109:  xovg  tpiXoaofpCctg  ^\v  dfiBXovvtag,  nsgl  Öh  xd  iyKV'KXia  fia^i^- 
ficcxa  yivofiivovg  oyLoCovg  bIvch  xoig  iivrjax'^gaiVf  o*i  xrjv  IlrjvsXonipf  i^i- 
XovxBg  xatg  d'sgccnatvtcLv  avxrjg  ifi^yvvvxo,  im  Allgem.  aber  über  das 
Auftreten  u.  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno  p.  91 B, 
Protag.  P.349A,  Euthyd.  p.273D.  Hipp.  maj.  p.282,  und  was  ich  sonst 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  S.  204 fg.  gesagt  und  citirt  habe;  auch  G.  G. 
F.  Koscher,  de  histor.  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838.  8.,  T. 
0.  M.  von  Baumhauer,  quam  vim  sophistae  habuerint  Athenis  ad  aetatis 
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saae  disciplinam  mores  ac  studia  immntanda,  Utrecht  1844.  8.,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  139—212,  St.  John  I,  233-264,  [Zeller,  Philosophie  der 
Griechen  L  2.  Aufl.  S.  748  fP.,  Drumann,  Arbeiter  und  Commanisten  in 
Griechenland  und  Rom  S.  86  ff.]  üeber  das  Lehrgeld  Welcker,  kL  Sehr, 
s.  Literatargesch.  n,  S.  412  fg.  [und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  559 ff.  Das  Schulgeld  ein  Ivjcqov  zi  niad'aQiov  genannt  Diog.  Laert. 
X.  4 ;  dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten, 
Rhetoren  sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei 
die  spätere  Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  so  Lucian  Hermot. 
10:  oCst  yoiQ  Sri,  iavtov  xtXQiv  insCvog  nsgl  ta  xoiavxa  ianovdaxsij  dXX* 
iativ  avxtß  naidCa  vsoyva  (ov  «ifderai,  (irj  iv  anoQ^tjc  naraßtmaonai,'] 

16)  Aristoph.  Nub,  1053:  tavt  iati  xavx  insCvce,  S  xmv  vfaviünuov 
a«l  dl  Tjfiigag  laXovvxoiV  nX-^QBg  x6  ßaXavsiov  noie£  (s.  §.  23,  not.  27) 
%svces  Sh  xäg  naXa^axQagi  Tgl.  Ran.  1014  u.  mehr  im  AUg.  bei  Xenoph. 
Ven.  c.  18,  Isoer.  ad  Nicocl.  §.  51,  n,  dvxid,  §.  84.  147.  193,  c  Sophist. 
§.  8-6,  19-21  u.  s.  w. 

17)  Plin.  H.  N.  XXXV.  10.  36.  §.  77 :  Pamphüi  auctoritate  effectum  est 
Sicyone  primum,  deinde  in  tota  Graecia  ut  ptieri  ingenui  omnia  ante 
(l,  omnes  artem?)  graphicen  hoc  est  picturam  in  huxo  docerentur,  reei' 
pereturque  ars  ea  in  primum  gradum  artium  liberdlium;  vgl.  Aristot. 
Politic.  Vm.  3,  Vitruv.  I.  1 ,  Ath.  VII.  37,  [Teles  bei  Stob.  Serm.  Flo- 
rileg.  XCVIII.  72]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p,  38,  [Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  n.  S.  134  ff.] 

18)  Plat.  Legg.  Vn.  p.  817  E:  ixt  drj  xolvvv  xoig  iXiv^igotg  iaxt 
xgCa  fAad"tjfiaxa,  XoyiCftol  (ilv  «al  xa  nsgl  dgtd'ftovg  iy  (id^tifM,  (ibxqtI' 
Tixi)  dh  fiT^xovg  %al  inmsdov  xal  ßdd'ovg  mg  ^v  äevxsQOv,  xqixov  dh  xrjg 
xmv  SaxQoav  mqiodov  ngog  SXXrjXa  dg  ni(pv%B  noQBvsad'ai:  Tgl.  p.  819  A 
und  Republ.  VII,  p.  536,  auch  Protag.  p.  315  C,  Hipp.  maj.  p.  285  B, 
Anterast.  p.  132  B,  Theaetet.  p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen 
Interesses  für  diese  Wissenschaften  Torkommen,  obgleich  dieselben  noch 
zu  Plato^s  Zeit  Ton  der  grösseren  Menge  Terschmäht  wurden;  Tgl.  Plut. 
de  Ei  ap.  Delph.  c.  6  oder  Theon.  Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  c.  1  und 
Isoer.  n,  dvxid,  §.  261 :  ^yovftoci  yap  yial  xovg  tcsqI  xrjv  daxQoXoyiav  »al 
ysmfisxgiav  xa)  xd  xouivxa  xdSv  fiad'rjfAdxatv  SiMrqißovxag  ov  ßXdnxHV 
dXX'  dtpBXsCv  xovg  awovxag  iXdxxon  ftlv  mv  vntaxvovvxaif  nXBCta  ^  mv 
xoig  SXXoig  doxovaiv'  ot  filv  ydg  nXBiaxoi  x<ov  dvQ'gtonmv  v7üsiXi^(paatv 
ddoXscx^av  xcrl  fAixQoXoyCav  bIvcci  xd  xoiavxa  x<3v  fiad'tjfidxatv'  ovdhv 
ydg  avxcSv  ovx*  inl  xmv  IdCmv  ovx*  ini  xmv  noivmv  Blvai  XQ^ioifiov^  dXX' 
ovif  iv  xatg  y^VBCaig  ifiiiivBiv  xaig  xmv  fia^'ovxmv  did  xo  firjxB  xm  ß£qi 
nagaxoXov^Biv  (ii^xB  xaig  ngd^saiv  inafivvBiVy  dXX'  i^m  navxdnaaiv 
Blvai  xmv  dvay%aCmvi  .erst  in  der  macedonischen  Zeit  z&hlt  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVm.  72  nach  dem  naidoxgCßrig  ^  ygafniaxoSiddanaXogy 
dQfioviy.og,  ^cDygatpog  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen  Alters  auch 
den  dgi^fitixinog  und  yBm^ixgr^g  auf.    [Cicero  sagt  im  Unterschied  Ton 
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der  römischen  Eniehimg  Toflcnl.  dispntat.  I.  2:  ergo  in  Oraeda  muHei 
fioruerwiU  düod>antque  %d  omnea  nee  quinesciebataatis  exculhu  doetrma 
putabatur:  in  aummo  apud  iUos  hanore  geometria  fuit  it(ique  mihü  maühd- 
.maUcia  inl%uhiu8  (U  nos  metiendi  ratiocinandique  utüikUe  Iwjua  artis 
terminavimua  modum,  Qamtil.  Instit.  Orat.  L  10  behandelt  in  der  iyxv- 
%log  natSsCa  den  Unterricht  des  geometrea  und  muaicua  als  gleich  wichtig.] 

19)  Dionjs.  EUd.  de  Dinarcho  c.  2:  dtpixofiBPog  sig  'Ad^vag,  nccd'*  Sv 
XQOPOv  fjt'd'ovv  at  tB  tmv  q>iXoa6q><ov  %al  (rjtOQmv  diatgißal  %,  t.  X,  Die 
erste  Rhetorenschule  gründete  bekanntlich  Ljsias,  Cic.  Brut.  c.  12,  die 
erste  philosophische  Plato  in  der  Akademie;  wann  es  übrigens  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stnfenganges  von  der  ygafifiatixii  zur  p^ov- 
91X17,  auf  jene  die  Bhetorik  als  achola  major  (Quintil.  II.  1.  3)  folgen  zu 
lassen,  ist  gleich  dem  Gebrauche  von  (rjraQ  für  den  Lehrer  der  Bhe- 
torik nur  dahin  zu  bestimmen,  dass  für  die  Bdmerzeit  beides  sicher  .ist, 
Tgl.  QaXen,  de  libris  suis  T.  XIX,  p.  9  ed.  Kühn  oder  de  consuetud. 
p.  125  ed.  Dieti:  yv^va^ofts^a  yag  ngmta  (ihp  inl  toCg  yQafi(Mxi%otg 
ixi  naCdBg  ovxeg^  ald"'  iirjg  nctga  xe  xoig  frjxOQixoCg  didacTuiXoig,  dgid-ft^ff- 
ttnoig  TS  %ai  yetafisxQixoCg  %al  XoyicTixoCg,  und  über  den  ganzen  Bü' 
dnngsgang  dieser  Zeit  insbes.  auch  Appul.  Florid.  IV.  20:  prima  cra- 
terra  lUeratoria  ruditu  eximü,  aeeunda  grammatiei  doctrina  inatruU, 
iertia  rheU)ria  ehqHentia  armat;  hoc  tenua  a  pleriaque  pokUtsr;  ego  et 
äUaa  craterraa  Äthenia  bibi:  poSticae  commewtam,  geometriae  limpidam, 
muaieae  dukem,  diälecticae  auatervktm,  jam  vero  univeraaa  phOoaophiae 
«.  s.w. 

20)  Grammatik,  Bhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geometrie  (mit 
EünsehlnsB  der  Geographie,  vgl.  Seneca  Ep.  XCI.  17 1,  Astrologie  und 
Musik,  um  der  Architektur  und  Medicin  zu  geschweigen,  welche  Varro 
in  seinen  diaciplinarum  libria  damit  yerbunden  hatte,  rg\.  m.  Vorrede 
1EU  Martianus  Capella  ed.  Kopp  p.  XX  und  Bitschi  de  M.  Terentii  Yar- 
ronis  disciplinarum  libris,  Bonn  1845.  4.  Insofern  freilich  dieser  Kreis 
alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banausie  betrieben  wer- 
den konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  erweitert,  wie 
M  Poll.  IV.  16  oder  Ghilen.  Protr.  c.  14:  iccxQUii^  xs  %al  (tixoqiktj  ual 
l$ov6M7i,  yaoi^BxqCu  te  %al  uQi^fiTjxinii  %cel  Xoyufxi%7j  %al  aaxQovoiUa  %al 
yganiiaxinii  xccl  vofiixTj,  nf^oo^sg  d'  st  ßovXai  xccvxatg  nXaüxi%7J9  xs  Ttal 
yifacpiniiv:  und  andererseits  konnte  er  nur  als  allgemeine  Vorbildung 
(nQonatdiia^  Suid.  DI,  p.  192)  aufgefasst  der  berufsmässigen  Beschäfti- 
gung mit  Philosophie  und  Bhetorik  selbst  entgegengesetzt  werden,  vgl. 
Quintil  L  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  81,  Cebes  Tabul.  c.  22  und  Seneca 
Ep.  LXXXVni,  insbes.  §.  20:  puerHea  aunt  et  cUiquid  habentea  Itberaii' 
bua  aimäe  hae  artea,  quaa  iyxvnX/ovg  Oraeci,  noatri  libercdea  voecmt; 
aoiae  autem  Uberaiea  aunt,  immo  ut  dicam  veriua  liberae,  qmbua  eurae 
virtua  eat;  Inzwischen  scheint  sidi  doch  durchschnittlich  jener  Umfang 
iauiMr  mebr  befeatigt  xn  haben,  y|^  Tietiet  Chiliad.  XL  625  und  mtiur 
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bei  Wower,  de  Polymatbia  o.  24  nnd  Fabric.  ad  Sezt.  adv.  Ma^.  I.  7, 
aaeb  Kfleke,  de  doetrinae,  quem  veteres  imprimis  Qointiliaaiis  commen- 
dant,  orbe,  Grimma  1790.  4. 

[21)  Atbeo.  I,  4.  p.  8:  fiv  e\  —  xcrl  ßißUatv  xnj^ttf  avttp  i^%a{mi^ 
*EXlrjvi%oSv  TOöavTTj  <os  insQßälXsiv  nävtag  tovg  inl  awaymyg  z^^av» 
(MtCfikivovg,  noXvxQtxTTjv  tB  tcv  Zdfkwit  %al  TiBUsCöxqaxfiv  rov'Mipfttimv 
xvguvvrnoavxa  EvnU^dipf  xe  xbv  xal  avxov  'J&ipfatov  %cd  NnuntQcixfjp 
xov  KvitQtop  ixi  eh  xovg  ÜBQyäfAOv  ßaciXicig,  EvQinierjv  xs  xbv  aroii^- 
xijv  'Jffiaxoxilrjv  xov  (piXoaotpov  xal  xov  xa  xovxmv  diaxTjQi^ffavxa  ßißX^a 
NrjXdaf  nttQ  ov  ndvxcc  —  ngidfievog  6  rifiidanog  ßaeiXevg  IIxoXBfMciog 
^iXd^BXtpog  äl  in^mXrjv  fiBxd  xmv  'Miprrid'Bv  %al  xmv  «no  Podov  Big  xrjv 
xaXrjv  'AXB^dvdQBiav  fisxi^yayB,  Eutbjdemot  o  %aX6g  ist  noXXd  ygafifiaxa 
cwBiXByfUvog  notrjxmv  xs  xal  aoipiaxoSv  xmv  BvdoTu^zdxnv  und  glaabt 
dadarcb  oboe  mündlichen  Unterriebt  sieb  beryortbnn  zu  können  Xenopb. 
Memor.  lY.  2.  1.  Der  Tyrann  Dionjsios  Yon  Syrakns  erwirbt  sieb  mit 
Tieler  M&be  die  Scbreibtafel  {nv^Cov)  des  Aescbjlas  (Lac.  adv.  indoct. 
15).  Bücberstiftung  ßvßUa  Big  xrjv  h  ÜxoXBfiaie»  ßißXtod'i^nriv  txaxov 
inscbriftlicb  ans  alezandriniscber  Zeil  in  Atben  s.  E.  Gnrtios,  Gott.  Nacbr. 
1860.  Z.  28.  S.  329.  Z.  25.  VgL  überb.  H.  Göll.  Kultnrb.  XU  S.  100  ffj 

22)  YgL  0.  Inscr.  n.  251  fgg.  mit  Abrens,  de  Atben.  statu  polit.  et 
liter.  ab  Acbaici  foederis  interitn,  Gott.  1829.  4.,  p.  58  (g,  und  Haase  in 
HaU.  Encjkl.  III,  9,  S.  896  fg. 

28)  'OnXofiax^cc:  ygl.  Fiat.  Lacb.  p.  181  fg.  6k>rg.  p.  466 e  und  mebr 
bei  Haase  ad  Xenopb  Bep.  Lac.  XL  9,  p.  218  nnd  Winkelmann  ad  Fiat. 
Enthjd  p.  XXYin.  Als  Erfinder  nennt  Atb.  lY.  46  Demeas  von  Man- 
tinea.  [Flato  Legg.  VIIL  p.  888  e  empfieblt  an  Stelle  der  «ccXrj  und  yer^ 
wandter  Uebimgen  die  onXo^axia  n.  zwar  soUen  einer  gegen  einen,  zvd 
gegen  zwei  bis  zebn  gegen  zebn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jung- 
frauen, die  nBXtaaxi%7i  soll  an  Stelle  des  nay^Qctxiov  treten  mit  Kampf- 
ordnung und  Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der 
Epheben  in  Athen  auch  der  onXofidxog  oder  oxXo/idxTfg  wie  der  dnov* 
xufxrjg  in  der  Inschrift  bei  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860.  S.  828.  829.  Zeile 
87.  (Dittenbergerj,  de  epheb.  att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  840.  Z.  18 
kommt  auch  vor  ein  dnavxäv  xoig  ^iXoig  %al  avfifidxoig,  wobei  Curtius 
S.  885  an  Eriegspiele  denkt  gleich  den  kretischen  (idxcct  %ax«  avvxayfia^ 
indem  av(i(iaxog  dem  häufigen  <Fv<rraTaff  gleich  sein  werde;  dagegen  weist 
Dittenberger.  de  epheb.  Att.  p.  4.  58  nach,  dass  (piXoi  %cil  ovfifitaxoi  die 
Bömer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch  begrüssend  entgegen  ge- 
gangen wird,  natürlich  ofSdellen  Fersonen  ] 

24)  YgL  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCYUL  72  oder  den  pseudoplaton. 
Aziochus  p.  866 E,  der  denselben  Lehrer  xaxxmog  nennt,  und  mebr  bei 
Locella  ad  Xenopb.  Eph«  L  1:  naUfBiav  xb  ydq  näc<tv  iykBXixa  %tA  fMv- 
9i%if9  noixCXriv  rjanBij  ni^dga  dl  uitf  nai  i-wnasffx  wxk   «vlofMo;/«  w 
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25)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  und  Panofka,  Bilder  L  5 ; 
aber  griechische  Reitkunst  und  Pferdedressur  im  Allg.  aber  Xenopbon 
n.  [nntniqg  mit  Poll.  I.  181  fgg.  und  mehr  bei  G.  Hermann  Opusc.  I,  p. 
63—80  und  H.  Haase,  Palaeologus  S.  53—75;  für  ältere  Zeiten  Fröret 
in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  XLI,  p.  242  fg.  u.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  217- 
[Bildliches  bei  Gerhard,  auserlesene  griech.  Yasenb.  III.  Taf.  299  ff.  Auch 
der  Eosmet  in  späterer  Zeit  ist  xa)  tnntniqg  aoni^üBcos  noXv  tpi^ovxiaag 
C.  J.  Gr.  117  (Rangabö  I.  n.  778),  vgl.  auch  E9.  olqx.  4044.] 


§.  36. 

Aller  dieser  Unterricht  übrigens  ward  zunächst  als  reine 
Privatsache  behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jedem  frei- 
stand solchen  zu  ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei 
Fürsorge  von  Seiten  des  Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die 
Entstehung  solcher  Anstalten,  sei  es  die  Benutzung  derselben 
von  Seiten  der  Aeltem  zu  sichern;  und  das  Höchste,  was  die 
griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  erreichte,  war  ent- 
weder wie  bei  Solon  eine  angemessene  Erziehung  zur  Bedin- 
gung der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder  selbst  zu  machen 
oder  wie  bei  Gharondas  die  Kosten  des  Unterrichts  Aller  aus 
Gemeindemitteln  zu  bestreiten^).  Von  öffentlichen  Lehran- 
stalten in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechenland  keine 
Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Charakter 
der  G^meinschafÜichkeit  zu  verlieren  *),  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Kna- 
ben desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer  *),  so  wenig 
auch  damit  die  freie  Concurrenz  ausgeschlossen  war*),  die  den 
Einzelnen  allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoss,  und  dem 
Beifalle,  den  sein  Unterricht  fand,  abhängig  machte.  Nur  vom 
Staate  bheben  die  Lehrer  und  ihre  Schulen  eben  so  unabhän- 
gig, wie  jedes  andere  Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen 
Vorschriften  unterhegen  konnte^),  sonst  aber  ganz  nach  dem 
eigenen  Ermessen  xmd  Interesse  eines  Unternehmers  betrieben 
ward;  und  daraus  folgte  dann  zugleich  auch  die  geringe 
Schätzung,  in  welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölke- 
rung stehen  musste,  die  jeden  gewerbsmässigen  und  bezahlten 
Betrieb  irgend  eines  Geschäftes  für  unfrei  und  gemein  achtete  ®). 
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Namentlich  "^alt  dieses  von  dem  Elementarlehrer,  ygafifiavi^rrig 
oder  yga^^toöiddcxalogy  dessen  Wissen  sich  ohnehin  von  der 
selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen  nicht  zu  unter- 
scheiden brauchte,  und  der  folglich  nur  als  Werkzeug  ange- 
sehen ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzutheilen  ^. 
Mochten  sich  auch  Einzelne  über  diesen  Standpunkt  erheben  ®), 
so  finden  wir  dagegen  Andere,  die  unter  freiem  Himmel  der 
Strassenjugend  ihre  Dienste  widmeten^),  und  scheinen  selbst 
Sklaven  von  ihren  Herren  zu  diesem  Geschäfte  angehalten 
worden  zu  sein,  um  den  Gewinn  desselben  mit  jenen  zu  thei- 
len^®).  Ja  auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fort- 
schreitende Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte, 
änderten  hierin  nichts,  sondern  drückte  gerade  den  Elementar- 
unterricht noch  tiefer  herunter,  indem  für  alles,  was  über  den- 
selben hinausging,  eine  neue  Classe  von  Lehrern,  XQtrcxol  oder 
ygafi^axLxol ^^)^  aufkam,  die  zwar  fortwährend  den  Bhetoren, 
Mathematikern,  Philosophen  nachstand,  gleichwohl  aber  mit 
diesen  die  geachtetere  Stellung  theilte,  welche  sich  schon  in 
der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als  axoXal  ausspricht  ^*).  Gün- 
stiger gestaltete  sich  das  Yerhaltniss  des  Musikers  und  des 
Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äussere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  ge- 
halten zu  haben  scheint,  so  dass  ihr  Unterricht  auch  die  schwie- 
rigeren Theile  der  Technik  nicht  ausschloss  und  namentlich  in 
gymnastischer  Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprach- 
gebrauch zwischen  yv^vaörrjg  und  TtaidoTgißrig  machte  ^3),  ziem- 
lich verschwand ;  hatte  auch  jener  ursprünglich  mehr  den  sach- 
verständigen Kennei;,  dieser  den  technischen  Jugendlehrer  vor^ 
gestellt,  so  ging  doch  auch  der  blosse  Jugendunterricht  all- 
mählig  so  sehr  in  wirklich  athletische  Uebung  über,  dass  der 
nämliche  Lehrer  beide  Eigenschaften  in  sich  vereinigen  musste  ^*). 
Nur  darf  man  darum  nicht  andererseits  auch  den  Unterschied 
zwischen  TtaXacatga  und  jrvfivdöcov  verwischen,  der  bei  aller 
späteren  Berühnmg  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer 
bleibt  ^^).  Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  grie- 
chischen, [zum  Waffendienst- berufenen,  als  solche  gegliederten 
imd  auch  festlich  durch  bestimmte  Gülte  in  diesen  Bäumen 
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geeinten]  Jugend ,  ja  selbst  der  Erwachsenen  für  ihre  körper- 
Uohen  üebnngen  und  Leibesbewegungen  ^%  die  zwar  Ton  obrig- 
keitlichen Personen  ^'^)  überwacht  aber  von  keinen  Lehrern  ge- 
leitet wurden;  letztere  lehrten  nur  in  den  Palaestren,  die  [wenn 
auch  in  jüngerer  Zeit  in  Athen  zum  Theil  vom  Volk  erbaut], 
dodi  in  ihrer  Benutzung  und  Leitung  wie  jede  andere  Schule 
Privatuntemehmungen  einzelner  Paedotriben  waren  ^®J,  deren 
Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  yerfolgen  lässt^*). 
Und  weim  dergleichen  Ringplätze  auch  [ebenso  wie  die  be- 
deckten Laufbahnen  mit  geglättetem  Boden,  die  dQOfwi  1^ 
ff  toi]  mit  [den  immer  reicher  ausgestatteten]  Gymnasien  [legel- 
massig]  verbunden  vorkommen  ^o),  so  bleiben  sie  doch  [so 
gut  wie  die  Beuleanlagen,  die  sich  daran  anschliessen,]  immer 
nur  ein  Theil  derselben,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die 
Bestimmung  zum  Unterrichte  voraussetzen  lässt'^),  geschweige 
denn,  dass  er  seine  Bedeutung  als  Lehranstalt  auf  das  Gkmze 
tiberzutragen  erlaubte.  [So  ruht  auch  die  späteste  Bedeutung 
der  Gymnasien  als  höchster  geistiger  Bildungsanstalten  nicht  auf 
der  Ursprünglichen  Verbindung  der  grammatischen  und  musika'^ 
liöcben  Knabei»chulen  mit  diesen  Stätten,  sondern  auf  dem 
ft^n  Anschlüsse  philosophischer  Lehrgruppen  und  Genossen«- 
fsdiafteb  ab  Hallen,  Exedren,  Heiligthümer  in  den  Gymnasien 
wie  aosserhalb  derselben '^).] 

1)  Vgl.  oben  §.  11.  not.  18—22.  Der  Beschluse  der  Trözenier  bei 
Plai.  T.  Them.  c.  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  du 
B(^tktgeld  zQ  kahlen,  ist  selbstredend  ein  eben  so  ausserordentlicher  FaU, 
ab  dier  ähnliche  Fiat.  V.  Sert.  c.  14.  [üebrigens  erweist  derselbe  die  All- 
gemeinfaeit  ti.  Selbstverstfindlichkeit  des  Schul onterrichts  für  diese  Städte 
um  600 ;  bedeutend  höher  hinauf  geht  der  Schulunterrichts  in  äolischen 
und  ionischen  Städten  Eleinasiens,  z.B.  Chios  (Herod.  YI.  27).  Die  My- 
iilenäer  verbieten  in  der  Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen 
Bundesgenossen',  ygainuxta  fiij  (lavd'dvsiv  too?  naidag  avtmv  (irjdh  J»ot^• 
^ifci)i'  9td^ö%B€^en  Ad.  Var.  bist.  VIL  15;  Vgl.  dazu  Bergk,  griechische 
Liter,  in  Hallesche  Encjklop.  S.  L  Bd.  81.  S.  801.  In  der  kleinen  Stadt 
Mykalessos  in  Böotien  überfallen  die  Thraker  unter  Diopeithes  innts- 
oovzsg  Sidaa%aXeC^  naiSmv  onsg  fiiyustov  ijv  avrd^t  %ccl  agti,  itvxov 
ot  Tttxi^sg  sIobXtjXv^otss  xatinoipav  ndvtag  Thucyd.  VH.  29.) 

ih  T)H.  übet  diesen  von  Hegewisch  u.  A.  völlig  vemachlftssigteii 
Uitlertohied  [Artstol.  Etfa.  Nicom.  X.  D.],  QnintU.  I.  %  der  den  gemein- 
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•chaftliohen  Lehrer  im  Gegensatze  des  häoalichen  Unterrichts  oaIif^pii5)f* 
cum  praeceptarem  nennt. 

8)  Ath.  Vm.  50:  8i8a9%tiv  h  xapkrj  r»yl  yQdf^iata:  and  daher 
nmfifjtai  Aristoph.  Nah.  166  s.  v.  a.  avfKpoivrjtttl  Xenoph.  HelL  IL  4. 
20,  Symp.  lY.  28,  Plat  Enthjd.  p.  272D,  Phaedr.  p.  255A.  [Beispiele 
f&r  die  Macht  der  Schulfrenndschaften  hei  Grasherger  S.  2091  Die  Schule 
ein  Ameisenhaofen,  ^v^f^i^xta  •—  inl  didaanaltiov  %al  aviittpotti^CBiog 
Hesjch.  s.  V.] 

4)  Wie  seihst  in  kleinen  St&dten,  -vgl  Mjkalessos  hei  Thnc  YQ. 
29  s.  ohen  Note  L  Daher  Aeschin.  Timarch.  §.  9:  toig  didaexalotg,  otg 
ii  nvdyxTis  nagaxaTaTid'iiis&a  tovg  ruiBxiqovg  avzmv  naidag  otg  ictlv 
6  filv  ß^og  ano  xov  aaatpqovBi^v^  17  ^  dnoQCa  ix  xdv  hfavxltov, 

5)  Vgl.  ohen  §.  34,  not.  23.  Gemeinschaftliche  PrOfongen  aher  kennt 
erst  die  Kaiserzeit,  wie  Plut.  qn.  symp.  IX.  1 :  'JiiiKovwg  'Ad^vytfi  axQa* 
xTjytov  dnoSsi^iv  iXaßs  x<ß  Jioysvia  [(mit  E.  Cartios,  Gott.  Nachr.  1860. 
S.  837  zn  lesen  iv  x<ß  Jioy,  n.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)] 
xcSv  YQd(i(iaxcc  %al  yBcoiisxQ^av  nal  xd  $7jxoQi.%d  %al  y,ovai%riv  fifft'^a- 
vovxtov  iq)fjß(ov,  %al  xovg  svSonifti^aavxag  xcSv  dtdaandlmv  inl  deinvop 
indXsae.  [Eine  dnodsi^ig  vor  der  ßovX'^  jedenfalls  nur  militärischer  Art 
findet  heim  Anstritt  aus  der  Ephehie  auch  in  macedonischer  Zeit  statt, 
Dittenherger,  de  epheh.  attic  p.  26  nach  den  Inschriften  Philister  YoL 
I.  n.  13.  21,  2.  Z.  82,  33.  41.  4,  Z.  29,  speciell  dnodti^stg  iv  xoig  onXoig 
xttl  ntgl  xd  xanxind  Dittenherger  p.  56.] 

6)  rgdiifiaxa  8iddc%Biv  Ivngov  xivog  (iicd'aQ^ov,  Diog.  L.  X  4;  TgL 
unten  §.  42  und  hier  inshes.  die  Zusammenstellung  hei  Lueian.  Bhet. 
pr.  c.  10  und  Dio  Chr.  VIL  114:  Sv  xivog  igid-og  jj  fiiixrjQ  ^,  xgvyi^xQta 
i^iXd'ovca  noxl  .  .  .  ^  0  naxrjQ  SiSd^ri  ygdimuxa  ^  naiSayrnyi^aji,  Als 
hestimmte  Klasse  fasst  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  d:  uq'  bIoC  xivsg  ay- 
4^Q{onoi  oTxivsg  fiownurjv  nat^evovctv  ij  yQOfifiaxa  ij  ixiquv  xivd  int^ 
axi^fijiv,  0%  dvxl  xovxcav  atpialv  avxoig  xd  inixt^dua  i%noqlf^ovxai^  tov- 
ttov  (nad-ov  itQccxxofisvoi;  Bial  ydg,  Desshalh  will  auch  Plato  Legg.  VII, 
p.  804  £  nur  gedungene  Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulas- 
sen: ntTCBiöiiivovg  (iiad'otg  oinovvxag  ^ivovg, 

7)  FgaitfiaxicxTig  6  xd  ngtaxa  isxoi.%6ta  diddaxmv,  Suidas  I,  p.  494; 
[auch  difp^BqdXoitpog  hei  den  Cypriern.  Hesych.  s.  y.]  vgl  Seit.  adv.  Math. 
L  44:  ^  x<ov  6noL<ovdrpcoxovv  ygafifidxmv  BtSrfiigy  jjv  awi^^mg  ygafifut-' 
xiaxiTtriv  %aXov(isv,  und  mehr  hei  Wower  Polym.  c.  4,  Des.  Herald.  Ohs. 
vm.  25,  p.  608,  Stallh.  ad  Plai  Phileh.  p.  116  u.  s.  w. 

8)  Wie  Plato*s  Torgehlicher  Lehrer  (Diog.  L.  UL  4)  in  den  Antera- 
sten,  den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plul  philos.  c.  prino.  c  1, 
oder  der  inavog^mv  xw  "Oiitiifmf  hei  dems.  Y.  Ale  c  7 ;  wie  es  aher 
mü  Aideni  beaieUt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  lY.  70:  BtinQitog  y^^iMU^ 
%»Bi9u9%dhfi  fpuvlng  mtayipmcnopti  n^otX^mif  slarr  ^Ut  %£  fBmfi^tt^Mi» 
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ov  ^iddüTtsig;  tov  d^  slnovtog*  oti  ovh  üiSa,  %al  xi  rovt  \  sinev^  oxf9s 
yag  dvayivaanfiv. 

9)  Dio  Chr.  XX.  9:  oi  ydg  t(ov  yganuccToav  didctaxaXoi  fifva  twv 
nai'dcov  iv  raCg  odotg  xa^ijvrat  xal  ovdlv  avroig  i^noÖcov  iaziv  iv  xo- 
aovxco  nlr^^'si  xov  öiödaxeiv  xb  xai  fiavd'dvnv:  vgl.  den  jüngeren  Dio- 
nysius  in  Korinth  bei  Justin.  XXI.  5 :  novissime  ludi  magistrum  profes- 
8U8  pueros  in  trivio  docebat,  mit  meiner  Note  zu  Luciau.  Hist.  conscr* 
p.  118,  und  den  3;a/:Aai^t^a<yxa^.üs;  bei  Hierokles  ed.  Boisson.  p.  280.  [Le- 
bendiges Bild  eines  Schulmeistersobnofi  and  Scbuldieners  Demosth.  pro 
cor.  p.  813:  ytaCg  filv  mv  (isxd  noVrjg  ivdstag  iiQdtprjg  dfia  xto  naxgl 
ngog  x(ß  öiduCTtaXpiqj  ngoaeSgsvcnv  x6  fiilav  xgi'ßcov  xal  xd  ßdd'ga  anoy- 
yCioüV  %al  x6  naidayooysCov  xogäv,  olnirov  xd^iv  ovx  iksvd'sgov  nccMg 
ix<av.  Dabei  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X.  4.] 

10)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten?  Hier  wenigstens  hat 
schon  Cato  bei  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20  xagiBvxa  dovXov  ygapLftctxtaxrjv 
Svofia  XiX(ova  TtoXXovg  didda'novxa  naiSag,  und  eben  darauf  geht  Sue- 
ton.  De  illustr  gramm.  c.  4:  nam  apud  majores,  quum  familia  aticujus 
venalis  produceretury  non  fernere  qu€m  literatum  in  titido  sed  literatorem 
inscribi  solitum  esse  u.  s.  w. 

11)  Axioch.  p.  366  E:  av^ofisvov  dl  xptrixol,  ystofisxgaiy  raxTixot: 
vgl.  Dio  Chr.  LIIL  5:  xcov  vaxegov  yga^^atiTKov  xXrjd'ivTwv,  ngorsgov 
8h  x^tTixcor,  und  mehr  über  ygccfiiiaxinog  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I. 
1—4,  Wower.  Polym.  c.  8—13,  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae  re- 
gendis  in  Opuscc.  Lpz.  1778.  8.,  p.  188—288,  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Hom. 

•p.  CLXXfgg.,    K.  Lehrs,  de  vocabulis  (piXoXoyog^  ypaft^artxo?,  ytgm.%6g 
Konigsb.  1838.  4.,  Gräfeuhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  64  fg. 

12)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  Etymol.  VI,  203:  Judus  ist  eine  nie- 
dere Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  hö- 
here Schule  für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus 
setzt  discipulos,  magistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audito^ 
res,  doctorem  und  eine  akademische  Behandlung  voraus^;  vgL  Glaser, 
über  die  höheren  Bildungsinstitute  bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb. 
f.  specul.  Philos.  Darmst.  1846.  8.,  S.  76—68,  und  über  die  Entwicke- 
lung  des  griechischen  Begriffs  axoXri,  Müsse,  zur  Bedeutung  von  dicexgißrj 
(Poll.  IX.  42)  und  SidaaiiciXsLov  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.kataloge  1838 
oder  in  Jahns  Archiv  VI,  S.  49  fg.,  insbes.  auch  Isoer.  n.  dvxid,  §.  304: 
ngoxgitpBXB  xtov  vsoaxigoav  xovg  ßtov  iY.avov  KtKxrjtisvovg  %ai  aioXi^v 
aysiv  Swafievovg  inl  trjv  nuiÖBiav  xal  r^v  aaxrjaiv  xriv  xoiavxifV,  im 
Gegensatze  der  Sclaven,  die  keine  Müsse  haben,  s.  Aristot.  Politic.  VU. 
9:  SbC  ydg  axoXi^g  »al  ngog  xijv  yivtciv  x^g  dgsxrjg  xal  ngog  xdg  ngd- 
ing  xdg  noXLxi%dgy  13.  17  u.  VIEL  2.  3:  of  9'  i^  ^^QZ^S  Oralav  iv  nai,- 
6eJ<jCy  Sid  x6  xr^v  q>vaiv  ctvxrjv  irixsCv  fir^  fiovov  daxoXeCv  ogd'cag  dXXd  nai 
axoXd^stv  Svvaü^ai  %aX(of,  [^Z^^  bereits  diaxpißr)  gleichbedeutend  ge- 
braucht Ariitot.  Polit.  VIL  1:   ixkgag   iazuv  f'gyov  axoXi^g  xavrct,]    Die 
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ersten  Spuren  schon  6aec.  IV  a.  Chr.  bei  Diog.  L.  Y.  38,  wo  Theophrast 
vom  Gegner  a%o}Maxi¥,69  genannt  wird  und  VI.  24.  Auch  Demosth.  in 
Androt.  §.  4:  Iffri  yuQ  —  tsxvixrjg  rov  Xiyeiv  %ccl  ndvxot  xbv  pt*ov  Jtfjjo- 
Xa-Ksv  inl  xovtcp. 

13)  Isoer.  TT.  dvzid,  §.  181 :  nBQ\  fiiv  xd  aoofiaxa  xrjv  TtaidoxQißinijv,  rjg 
i}  yv^vaoxinT}  y.igog  iaxi':  [anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14  ed.  Volckmar. 
1862:  x£  ovv  XQV  ^tsgl  yvtivaaxi'HTJg  yivcoaytsiv  i  xC  S*  dlXo  ^  aotp^av  cevxrjv, 
'^yBia&ai  avyiistfiivriv  y,Bv  i^  IctxQLurig  xs  xal  naidoxQißt,%rjg ,  ovffav  dh 
x'^g  fi^v  xslsayxsQccVf  xrjs  Sl  fiogiov  (wobei  die  yv(ivaaxi,yi7j  als  xslsmxiifa 
über  die  nocidoxQißi'Kij  gestellt  wird],  vgl.  Gal.  ad  Thrasyb.  c.  43,  T.  V, 
p.  891,  De  valet.  tuenda  II.  9,  T.  VI ,  p.  143  Kühn,  und  mehr  bei  Peri- 
zon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  II.  6,  Spanheim  ad  Aristoph.  Nah.  969,  Erause, 
Gymn.  S.  217 fg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  184h  B.  XCY,  S.  164,  und 
Roulez  in  Mdm.  de  l'Acad.  d.  Brui.  T.  XVI,  p.  8  fg.  mit  m.  Rec.  in  G. 
G.  A.  1844,  S.  70fg.,  [sowie  Grasberger  I.  2.  S.  263  ff.  ganz  imAnschluss 
au  Hermann.  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen 
Unterricht  setzt  in  alter  Erziehung  abgesehen  yonPlatoAxioch.  p.866E. 
voraus  Plaut.  Bacch.  lU.  3.  20 ff.:  ante  solem  nisi  tu  exorientem  in  jpo- 
laestram  veneras,  gymnasi  praefecto  poenas  Jiaut  mediocris  penderes,  — 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  uhi  revenisses  domum,  .cincticulo  prae- 
cinctus  in  sella  aput  magistrum  adsideres,  ibi  librum  quom  legeres,  si  una 
peceavisses  syllaha^  fieret  corium  tarn  maaäosum  quam  nutricis  paUium, 
S.  oben  §.  34.  not.  14.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  nach  Aristoteles 
mit  der  körperlichen  Erziehung  des  Pädotriben  der  Anfang  gemacht  ward 
(Polit.  VII.  13.  Vin.  3.) ;  bei  Plato  stimmt  Rep.  H.  p.  376  u.  Leg.  VIL 
p.  620  nicht  überein  s.  Grasb.  S.  241.  Ueber  die  Unterrichtszeit  s.  Gras- 
berger S.  292.  Nach  Lucian.  de  parasit.  61:  ytal  aol  Xomov  manjsg  oi 
naCdsg  d(p'^oy,o[L  xofl  y.Bx'  dgiaxov  fiad'rjaofisvog  xijv  xixvrjv  ergibt  sich 
doppelte  Besuchszeit  des  Unterrichts,  was  mit  der  Oeffnung  der  Öidaa- 
HaXsia  und  Palästra  am  ganzen  Tag  stimmt.  Es  mochte  darin  gewech- 
selt werden,  jedenfalls  ist  es  unrichtig  den  Unterricht  des  Grammatisten 
immer  früh  zu  setzen,  den  des  Paedotriben  Nachmittags,  wie  Grasberger 
S.  295  meint.] 

14)  S.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  IH,  B.  IX,  S.  192  und  Krause 
S.  220,  der  richtig  bemerkt,  dass  auf  agonistischen  Inschriften  nur  der 
Paedotribe  vorkomme,  in  welchem  dann  auch  der  dXe^nxrjg  aufgegangen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Poll.  m.  154  oder  154  oder  VU.  17:  xai  o  itpe- 
axTpidog  nccidoTgißrjg  xs  xal  yvfivaaxijg,  6  dl  dXsLTtxrjg  a<Jöxiaov,  obgleich 
dieses  Wort  noch  in  gleichzeitigen  Inschriften  und  Schriftstellern  gleich- 
bedeutend mit  yvfivccaxT^g  vorkommt,  Wytt.  ad  Plut.  p.  852  u.  C.  Inscr. 
I,  p.  669;  oder  sollte  es  hier  nur  noch  einen  Privatlehrer  bedeuten?  [Der 
naidoxgCßrig  bezeichnet  immer  das  Amt,  der  yvfivaaxiig  nie,  sondern  die 
technischen  Kenntniss.  Ein  naidoxqißrig  Regel,  ein  zweiter,  wo  er  vor- 
kommt, scheintjenem  verwandt  oder  doch  aus  demselben  Demos  gewesen 
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SU  sein;  die  Führang  des  Amtes  dia  ß/ov  fSllt  rOmitcher  Zeit  zu,  Dit- 
tenberger,  de  attic.  epheb.  p.  85.  88.  JlaiSBvrrjg  ist  der  allgemeinere 
Ausdruck  ftir  Erzieher,  neben  tgißstg,  natdotg^ßat  und  besonders  vo^mk 
tpvluxBg  genannt  s.  Grasberger  I.  8.  284.] 

15)  Oben  §.28,  Note  8.  Vgl  a.a.O.  8. 860 fg.,  auch  Krause  a  117 fg. 
u.  Becker,  Char.  IL  8. 161—189,  dessen  Unklarheiten  jedoch  schon  Bergk 
in  HalL  Jahrbb.  1841 ,  8.  375  gerügt  hat.  [Vgl.  jetzt  die  Zusätze  von 
K.  F.  Hermann  zu  Becker,  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud 
Graecos.  Ghroning.  1858.  8.  c.  tab.  4;  Buesgen,  de  gjmnasii  VitruYiani 
palaestra.  Bonn  1868;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner 
baulichen  Einrichtg.  Hamb.  Akad.  Progr.  1858,  Grasberger  L  8. 247—262.] 

16)  Vgl.  6-  17»  not.  18,  §.  18,  not.  81,  §.  23,  not.  8  und  hier  insb. 
Anstoph.  Nub.  1005;  all'  iig 'Anadi^iiiiav  xatuov  vno  xaCg  iiogCcitg  dito- 
^Qiiiiy  9tS(pavmaciiiLBvog  naldfua  IbwuS,  futoc  -ömtpQOvog  '^Unuotovt  auch 
Plat.  Critias  p.  117  C:  xijnoi  %al  yviivdauc,  woraus  deutlich  henrorgeht, 
dass  dabei  zunfichst  an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn 
ders.  Leg.  VI,  p.  764  G  yviivdauc  %al  didaa%alsCa  verbindet,  dieses  eben 
nur  die  beiderlei  Orte  bezeichnet,  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage 
zubrachte:  was  ftir  den  Mann  die  ayoga,  das  ist  fQr  sie  das  yvfkvdawif^ 
(Xenopb.  Hellen.  IV.  4.4),  wohin  sie  geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  — 
durch  die  8chule  --  beschäftigt  ist,  und  die  mannichfaltigsten  üebungen 
naoh  eigenem  Belieben  Yomimmt;  s.  Plut.  V.  Them.  c.  1  und  Lucians 
Anaoharsis  o.  1—4,  wo  nur  ein  äQxav^  kein  Lehrer  anwesend  ist.  [Die 
maoedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  derEpheben,  auch  der  iniyygu' 
<poi  in  zwölf  avazgiiiiiata ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  ^loi  %al  üifvifftTjßoi,  oder  qp^iot  %al  ovatdtat  Dittenberger,  de  eph. 
Attio.  p.  20.1 

17)  rvfiPOö^tcQx^h  ▼gl.  oben  g.  84,  not.  6  und  Boulez  a.  a.  0.  p.  7, 
wo  namentlich  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  dass  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen diese  sitzen,  die  Lehrer  dagegen  stehen.  [Nach  Philostr.  de 
gymnast.  e.  17:  xQißmva  6  yvfivaaxrig  dfimxofisvog  dle^tpsi  tov  d^lrj- 
t^p  lu  Pytho  und  auf  dem  Isthmos,  zu  Olympia  ist  er  yvfivog  —  tpign 
9\  %al  atl$yy(8a  6  yvfiv.  ixsC,  —  Die  inif/kslrjxal  x<ov  yvfivaaCmv,  auch 
h(ii0^it€ti  haben  es  mit  der  F&rsorge  für  die  Baulichkeiten  u.  Geräthe  d. 
Gymnasien  zu  thun  G.  J.  Gr.  466.  353,  Hyperid.  in  Demostb.  frg.  22, 
82.  p.  18  ed.  Blass,  Dittenberger,  de  epheb.  Attic.  p.  46.] 

18)  Daher  naoh  den  Eigenthümem  benannt:  Tavgiov,  Plat.  Char- 
Mid.  p.  158,  £ißvQxiov,  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  'Jnnoxqdxovg,  Vit.  X.  Orat 
p.  887,  Tft^yjjvot;,  Theocrit.  II.  8,  u.  noch  deutlicher  Plat.  Lysis  p.  204: 
waltUöTQu  ptmcxl  dxoSofirjfiivtj  ,  .  .  8i8da%Bi  d\  avxod'i  MC%%og^  ob- 
gleich das  allerdings  auch  so  genommen  werden  kann,  dass  die  Palaestra 
Ton^Staatswegen  erbaut  und  dem  Paedotriben  nur  übergeben  war,  ygL 
Xenoph.  Bep.  Ath.  IL  10  [und  oben  §.  28.  Note  28] ;  das  Lehrgeld  floss 
j«doch  jedenfalls  dem  letzteren  su,  mitunter  ein  ftir  allemal  Torausbe- 
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x«blti  wie  Ath.  XIIL  47 :  mansg  ngos  ^InnoyLaiov  tqv  nmk4i09ifißiip  i^v4v 
ioifs  otsi  ifl  fpoiti^aHv,  [YgL  überhaupt  Grasberger  L  S.  2öS.  260.] 

19)  VgL  Span  heim  L  c.  und  Gramer,  de  edao.  paer.  p.  36»  und  wena 
Krause  S.  223  dam  bemerkt;  „wm^  dieses  erwiesen,  so  möchten  wenig* 
itens  aof  empirischen  Wege  J&ngere  durch  Aeltere,  Unkundige  in  den 
wesentlichsten  Bestandtbeilen  gym nischer  Uebungen  unterwiesen  worden 
yein^,  so  ist  das  gerade  auch  meine  Meinung;  nur  gehört  solcher  wechselr 
seitige  Unterricht  dann  auch  keiner  Palaestra,  sondern  dem  freieii  ye^• 
kehre  der  Gymnasien  an. 

20)  Bei  Antipho  Tetral.  IL  3,  §.6,  welche  Stelle  gewöhnlich  fOr 
Paedotriben  in  Gymnasien  citirt  wird,  ist  zwar  sicher  [?]  natdaymyov 
zu  yerbessern  -  denn  wie  sollte  ein  Paedotribe  dazu  kommen,  to(g  flcxov- 
t^iovai  xa  dnovttcc  avaiQSicd'm?  [dieser  8ata :  og  vnBdixstQ  —  dva^» 
QBia^ai,  bezieht  sich  nicht  auf  den  naiSozQ^ßTjgf  sondern  auf  tov  naiov^ 
ftsvov  vno  xov  naiSotgi'ßov  f  auf  den  getödteten  Ttfti'g  ßovlofiBvog  nQOn 
SgceiiBiv]  ^  desto  charakteristischer  aber  ist  jetzt  das  Fragment  de« 
Hyperides  in  Schneide wins  Philol.  III,  S.  631  [(jetEt  Hyperid.  ed.  Fr, 
Blass.  p.  13,  22)]:  %al  *AQLat6[iaxog  intaxaTTjg  ysvoiievog  x^g'Anadrm^ag, 
Qxi  axacpsCov  /x  x'^g  naXaiaxgag  lisxBvsywv  Big  xov  nrjnov  tov  avxQti 
nlrjaiov  ovxa  ixQ^xo,  woraus  deutlich  hervorgeht,  d^SQ  schon  daniaU 
mit  jenem  Gymnasien  auch  eine  Palaestra  verbunden  war,  obgleich  ä^n 
Avnsiov  die  seinige  nach  Vit.  X.  Grat.  p.  841  erst  durch  Lykurg  erhalt 
ten  EU  haben  scheint.  [Die  ^varol  Sgotio^  neben  Palaestra  von  AristiaJi 
nnd  Xenophon  (PolL  IX.  43),  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen 
der  berufsmässigen  Athleten  genannt  (Paus.  VL  23.  1),  daher  iv  otg  <({ 
ciaxi^aBig  Poll.  III.  148,  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbun«' 
den;  ^vüxog  hiess  in  Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  YqrWßi^ 
tung  der  Athleten  Paus.  VI.  23.  1;  ^vaxccQxrjg  später  nachweisbar  s.  Dit- 
tenberger,  de  epheb.  att.  p.  45.] 

21)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI.  21.  2  und  28.  8:  ioxl  dl  xal 
aJiXog  ikdaamv  yvfivaOLOv  nsQtßoXog  .  .  xal  naXataxgai  xoCg  dd'Xovaip 
hft9iv9'a  no^Qvvton  xal  oviißdXXovciv  oivra^t  novg  d^hii'^mg  ev  tfciXaC» 
0ovxoeg  hi,.  inl  d\  tftdvxoov  xtav  (iccXccy^mxieoiv  xof(g  vlriyatg,  yfo  ]^iemaiM| 
an  die  Bingschule  eines  Paedotriben  denken  wird.  [Blüthe  der  Athlet!): 
in  gewissen  Städten,  so  in  Aegina  Menandr.  n,  ircLdBiyit,  III.  2  (Bhett.  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  197);  Aristoteles  (Polit.Vm.  3)  unterscheidet  scharf  das 
wahre  Ziel  der  Gymnastik  als  r6  %aX6v,  dlX*  eii  x^  e-ijQindBg;  dies  letztere 
erstreben  die  Spartiaten,  weil  es  zur  Tapferkeit  führe.    Wieder  and^ra 

Städte,  at  (idXiaxa  doxovaai.  xwv  noXsoiv  inif^sXß^c^fif^  vtSv  nßi9f^v 
erzeugen  eine  d^Xr^x^xii  %^ig  in  der  Jugend,  die  ebenso  verkehrt  ist,  di^ 
darunter  die  geistige  Bildung  leidet  und  selten  Knaben,  die  Olympioniken 
sind,  zugleich  als  Männer  es  auch  werden.] 

22)  [Die  Beschreibung  des  Vitr.  (Y,  11:  de  paUtestrarum  aedificaiiane) 
ist  durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  als  §ynmch 
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8%a  sonst  erwähnt  (I.  7.  Praef.  1.  V,  VTI.  5)  auch  der  Name  synonym  ge- 
braucht ist.  Andererseits  hiessen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Sgo^oi 
Said.  s.  V.  Anch  dytovla  gerade  für  i}  naXafcxQa  erklärt  Hesych.  s.  v.] 
Wie  gymnasium  zu  seiner  heutigen  Bedeutung  gelangt  ist,  erklärt  sich 
aas  der  zufälligen  VerbinduDg  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den 
athenischen  Qymnasien  !^xa^rj^fiof  nnd  Au%(iov,  deren  metonymische 
Anwendung  eben  so  gut  aach  azoa  umfasst;  vgl.  Plin.  Epist.  I.  22.  6 
oder  Quintil.  XII.  2.  8:  studia  sapientiae  .  .  .  in  porticus  et  gymnasia 
primum,  mox  in  conventus  schölarum  secesserunt.  [Diese  feste  Verbin- 
dung des  höhern  Unterrichts  mit  dem  Leben  der  Epheben  ist  in  ihrem 
Anfangspunkt  sicher  gestellt,*  aber  wir  lernen  bereits  ans  den  Inschriften 
des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  (Philister  I.  p.  56  fg.)  die  Aufsicht  des  Kos- 
roeten.  über  den  fleissigen  Besuch  der  axoXal  der  Philosophen  in  den 
verschiedenen  Gymnasiens  Athens  kennen.  Dittenberger  de  epheb.  Attic 
p.  53.  Daneben  werden  solche  axolcel  auch  an  anderen  Orten,  so  be- 
kanntlich in  der  8toa  Poikile,  aber  auch  an  andern,  z.  B.  geweihten  n. 
von  Alters  her  gerichtl.  Stätten  eröffnet;  7.  B.  Earneades  axolijv  Idtoiv 
inl  IJaXXad  (o"  awsavTiaceTO  agxovto.,vo,.60v  x«i  avviaxBv  Hercul.  Vol. 
Collect,  alt.  I.  1862.  p.  162-  197.  Col.25;  dazu  Spengel  in  Phil ol.  Supple- 
ment II.  5.  S.  542.]  Ueber  jene  Schulen  selbst  Ph.  J.  Crophius.  de  gym- 
nasiis  literariis  Atheniensinm ,  Jena  1688.  4.  and  hinter  Sc.  Aquilianns 
de  plac.  philos.  ed.  Brucker,  Leipz.  1756.  4.,  p.  185-248;  aber  auch  so 
beschränkt  es  sich  der  Name  Gymnasium  bei  guten  Schriftstellern  ledig- 
lich auf  philosophorum  schölaSj  wie  bei  Cicero  de  erat.  I.  13,  and  erst 
sehr  spät  finden  sich  wie  bei  Salvian  de  gubern.  dei  VII,  p.  241  phäo- 
sophorum  officinae,  cuncta  denique  vel  linguarum  gymnasia  vel  morum 
verbanden. 


§.37. 

Noch  weniger  sind  endlich  diese  jugendlichen  Leibesühun- 
gen  mit  den  Kampfarten  zu  verwecheln,  die  zu  den  Festspielen 
des  griechischen  Cultus  gehörten  und  für  deren  öffentliche 
Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  berufsmässig  einübten: 
waren  diese  letzteren  auch  zum  grösseren  Theile  ursprünglich 
aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Pa- 
laestren  vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die 
meisten  Paedotriben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen 
beider  derselbe  Unterschied  wie  dem  Gregensatze  des  Gymna- 
sten  und  Paedotriben  zu  Grunde,  dass  dort  die  Körperübung 
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als  Selbstzweck,  hier  lediglich  als  Mittel  zur  allgemeinen  Aus- 
bildung des  Menschen  betrachtet  ward  0;  und  demgemäss  wird 
auch  im  Einzelnen  jeder  Schluss  von  dem  einen  Gebiete  auf 
das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen  sein.  Namentlich  hat 
nicht  nur  das  Gymnasium,  sondern  auch  die  Palaestra  als  all- 
gemeine Unterrichtsanstalt  den  Faustkampf  und  das  Pankration 
[nicht  in  allen  Staaten,  in  Athen  wenigstens  nicht  als  allgemeine 
Forderung]  zugelassen^)  und  scheint  selbst  Ringen  und  Laufen 
ursprünglich  in  keiner  andern  Ausdehnung  geübt  zu  haben,  als 
wie  beide  Kampfarten  neben  ihrer  athletischen  Selbständigkeit 
in  der  Agonistik  zugleich  als  Theile  des  sogenannten  Fünf- 
kampfs vorkommen;  und  je  gewisser  uns  auch  die  übrigen  die- 
ser Theile,  der  Sprung  und  der  Wurf  mit  der  Scheibe  und  dem 
Speere  als  Gegenstände  der  Jugendübung  begegnen*),  desto 
einfacher  lässt  sich  vielleicht  der  Satz  aufstellen,  dass  gerade, 
was  dort  nur  noch  im  Vereine  geachtet  und  belohnt  zu  wer- 
den pflegte,  hier  den  eigentlichen  Cursus  erzieherischer  Gymna- 
stik ausmachte  ^),  an  welchen  sich  dann  noch  in  freier  Anwen- 
dung theils  die  oben  bereits  erwähnten  Tumspiele,  theils  son- 
stige Uebungen  und  Versuche  zur  Kräftigung  oder  Schmeidi- 
gutig  der  Glieder  anschlössen.  Nur  das  Ringen,  dem  die  Pa- 
laestra selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nach- 
stand und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  über- 
lieferten Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  *) :  es 
kam  nicht  bloss  darauf  an,  den  Gegner  durch  geschicktere 
Griffe®)  zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  grössere  Körper- 
stärke in  die  Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen '),  sondern 
auch  dagegen  gab  es  wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  Andern 
ein  Bein  unterzuschlagen  s) ,  oder  ihn  durch  Umdrehung  des 
Armes  oder  Nackens  zu  entkräften^);  und  selbst  an  der  Erde 
konnte  der  Kampf  noch  fortgesetzt  werden^®),  bis  einer  .von 
beiden  erschöpft  oder  sich  zu  regen  unfähig  gemacht  hat 
Letztere  üebung  streifte  dann  freilich  auch  schon  an  das  Pan- 
kration an,  gleichwie  auch  das  Handgemenge  *  0  >  wobei  man 
sich  durch  die  blosse  Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze 
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zu  Terdrängen  oder umTuwerfen  suchte^*),  bereite  zu  denVor-^ 
ftbuBgen  dieser  Eampfart  oder  des  Faustkampfea  gerechnet 
iTird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  auch  dem 
Ringer  dienen  konnten ,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Hinsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigt«  ihre  Schüler  im  (xegen** 
theil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampfe ^'),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentUch  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  ^m  Angriffe  wie  zur  Yertheidigung  ge^ 
brauchen  lernte  ^^).  Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Beichthum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibesbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aersten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat^^');  das  Aus- 
strecken einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  formlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überkssen  bUeb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist^*),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früobten  gefüllte  Sack,  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte  ^^),  ein  Gegen^ 
stand,  woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge^ 
wandtbeit  versuchten.  Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Soime  ('^Xiacig)  im  Gefolge  hatten  ^^)]  die  Em- 
reibung  nut  Oel  voraus,  wodurch  die  yvfivaövuc^  zugleich  eine 
iXst^xuxri  wurde  ^^) ;  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpfirigkeit  vermindern,  andererseits  aber 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte  '^) ;  die  UnreinUchkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palaestrischen  Apparats  ausmachte  ^^\  und  auch  ohne  die  spä*' 
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ter  damit  yerknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gresundheit 

1)  Plat.  Legg,  yn,  p.  796 :  «al  Srj  tu  ye  %axa  ndJirjv  S  f^lv  Uvvaiog 
71  KsQuvtov  iv  tdxvaig  iavtcSv  ivveati^aavto  (pi,Xov6i%(ag  axqriaxov  xaqiVy 
rj  nvyiiTjv  'Eneiog  rj  "AfivTiosj  ovSlv  ;j^9i7<rt^a  inl  noXi(iov  noivoaviocv  JivTa, 
ov%  a£ia  Xoyoo  %oafisiv'  tä  dl  an  OQ^ijg  ndXrie,  an  avxivmv  xcel  x^^^^ 
«al  nXBVQ(ov  i^siXiQüBOig,  {iBta  tpiXovBiniag  XB  %a\  xazaatdoBag  Öianovov^ 
(isvtt  fi8T  BvoxVC'^^^Sy  (oifirjg  zs  Tioi  vyiBCag  evsna,  xavx  Big  ndvx  ovxa 
XQV^i'f^^  ov  naQBXBov  x.  r.  X,  Scharfer  als  ron  Krause  ist  diese  Scbei- 
doDg  in  d.  Hall.  EncyklopSdie  durch^efOhrt,  wo  die  agonistischen  üeban- 
gen  unter  Gymnastik,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23 ,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  Uebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1 — 22. 
8y  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  nBQ\  yvfivaazm'^g  (ed, 
C.  L.  Kayser,  Heidelberg  1840),  jetzt  durch  M.  Mynas  und  gleichzeitig 
Daremberg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volok- 
mar.  Aurich  1862  veröffentlicht  und  'ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten 
Literatur  jetzt  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thum.  I.  2:  Turnschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
Y.  3 :  Lacaedaenumii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  decemere,  übt  infe- 
riorem OBtendit  victi  confessio;  vgLPlut.  V.  Lycurg.  c.  19  oder  Apophth. 
p.  189  E  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  Uebun- 
gen in  Sparta  ist  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  alaxQOv  riyovitevoi, 
diayatvi^Ba^ai  xavza,  iv  olg  iaxtv  ivog  dnunovxog  diaßsßX^od'ai.  x^v 
JSndQzrjv  dg  fiij  Bvipvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schliesst  den  Faustkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  IIL 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  curm,  Itictando,  hasta,  disco,  pugilatu,  püa,  8€h 
liendo  sese  exercebant,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  II. 
4:  ovxB  yoiQ  Sqq^lov  ovzb  nvyfiijv  iv  naXaiazgaig  dianovovoiv,  dXXot 
ndXrjv  xal  nayngc^xCov  z6  nsgl  zag  %vXlaBigy  welches  letztere  auch  wei* 
ter  nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  dlCvdjiaig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Anachars.  c.  24: 
zov  iiiv  ziva  nvTixsvsiv,  xbv  dl  nayTuqaxidinv  StddonoftBv:  vgL  Plut. 
y.  Eum.  c.  1:  nay%qdzia  fisigan^cov  %al  naXaiaiiaza  naCÖmv,  [Plato 
stellt  freilich  im  Gorgias  p.  456d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin:  nv%zBVBiv  xb  %a\  nuy-Kgazid^Biv  %a\  iv  onXoig  fidxBO^ai,,  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  naidsg,  daher  Xtfivofidxcti' 
Hesych.  s.  v.] 
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8)  Lncian.  Anachars.  c.  27:  xal  fiiiv  %al  ÖQOfii^ovg  slvai  uanovy^ev 
avxovq  ig  firjxog  te  diagneiv  id^i^oweg  xal  ig  ro  iv  ßgaxst  caxvtatov  im- 
xovtpi^ovteg'  xal  6  ögofiog  ov  ngog  ro  ctsqqov  nal  avxCxvnov^  akla  iv 
tpaniktp  ßa^s^a,  ivd'a  ovvs  ßsßaicag  dnsQSLaai  x-qv  ßdaiv  ovxs  iniaxriQi- 
Jat  f^Stov,  vTToavQOfiivov  ngog  ro  vnsi%ov  xov  nodog'  dXld  Kai  vnsg- 
dlXecd'cei  xd(pgov  ft  Sioi  rj  fi'  rt  dXXo  iy,n6di0Vt  hccI  ngog  xovzo  da%ovv- 
xcii  Tiiiiv  Trt,  xofJ  fiolvßdtdag  x^^QonX'^d'eig  iv  xaCv  x^Qoi^'^  ^xovxtg'  sixa 
negl  d%ovxCov  ßoXijg  sCg  fiiJTtog  dfiiXXcSvxccL  (vgl.  §.  36,  not.  20).  sWsg  Sl 
%al  aXXo  xi  iv  x<p  yv(ivaai(p  x^^XnovVj  nsgtqfeghg,  donidi  fi^ngd  ioi,%6g 
oxctvov  ovK  ixovöT^  oi'dl  xeXuficovagy  xal  ineigdd'rjg  y«  avxov  %siftivov 
iv  xco  itiaco  %al  idonst  aoi  ßctgv  xal  duaXrjmov  vno  Xsioxrizog'  imtvo 
xoCvw  avco  TS  dvagginrovaiv  sig  xov  digci  na)  ig  x6  noggcD  rpiXoxifiov' 
fiei'Oi,  oaxig  inl  fii^yiiaxov  i^ild-oi  xal  xovg  dXXovg  vnsgßdXnizo.  üeber 
Sprungkolben,  aZrijpfg,  u.  jetzt  s.  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  alter  Kunst 
S.  239—269.  [Philostr.  de  arte  gymnast.  c.  55.  p.  56  ed.  Myn.  mit  der 
Scheidung  von  fiangol  und  aq)aLgoiiös:i:  geradezu  ein  Sinnbild  des  Faust- 
kampfes Paus.  V.  26.  3;  VI.  3.  10,  vgl.  Grasberger  I.  S.  304  f.,  Finder, 
über  d.  Fünfkampf  d.  Hellenen  S.  108  ff.,  vorher  arch.  An z.  1864.  n.  186], 
Das  dvovxtov,  dnoTOfidg,  a>'yvvvog^  xoi'ro^  mit  dünner  Spitze  u.  Schleife, 
^nady-nvXov  Philostr.  gymnast.  c.  31,  an  der  es  gehandhabt  wird,  sehr 
genau  auf  dem  Berliner  Diskos  s  Tafel  zu  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf. 1867.  S.  97.  112  ff.  Die  Grösse  des  Diskos  (auch  nvXXdgaßi^)  für 
einen  rcaig  Ttivxa^Xog  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  Paus.  I. 
35.  54;  antiker  Diskos  aus  Aegina  in  Berlin  mit  Darstellung  eines 
Springkolben  haltenden  u.  eines  Speerwerfers  s.  Tafel  zu  Pinder  über  d. 
Faustkampf  1867.  S.  39].  Ueberh.  vgl.  8t.  G.  Alt.  §.  30,  not.  16—22, 
insbesondere  die  Abhandlung  von  Philipp  de  Pentathlo,  Berl.  1828.  8., 
Ambrosch  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1833,  p.  84  -  89,  Eoulez  in  M.  de  TA. 
de  Bruxelles  1842.  4.,  T.  XVI,  [E.  Pinder,  über  den  Fünfkampf  unter 
den  Hellenen.  Berl.  1867]  und  das  charakteristische  Bild  bei  Micali  zur 
Storia  degli  ant.  pop.  Ital.  t.  70;  [sowie  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder. 
T.  CCLIX.  CCLXXI.  CCLXXII,  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hellenen.  T  Xn.] 
Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archaeol.  S.  741.  [Die  spätere  Zeit  kennt 
eigene  Lehrer  in  Speerwaffen  (dxovrtffcjjg),  Bogenschiessen  (ro|6ti;^),  im 
Handhaben  der  Geschütze  {%axa7iiXxcipixTig,  dcpsxrjg)  inschriftlich,  siehe 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  34.  85.  Zum  Sprung  {aXfia,  ni^dj^fia) 
Grasberger  I.  S.  298 ff.  395 ff.;  zum  Lauf  (dpo>og)  Grasberger  L  S.  309 ff., 
zum  Diskus  Grasberger  I.  S.  321  ff.,  zum  Bpeerwurf  Grasberger  I.  S.  327  ff., 
zum  Pentathlon  überhaupt  Grasberger  L  S.  303  ff.,  zum  Wurfspeer,  dem 
iieadyxvXüv,  der  Hasta  ammentata  mit  Riemengriff  s.  Köclily,  Verhandl 
d.  Würzb.  Philologenvers.  1868.  S.  226—238.] 

4)  Schol.  Plat.  Anterast.  p.  135:  nsvxad'Xog  ovxog  xoig  vioig  dymvia: 
Paus.  T.  35.  vgl.  Aristot.  Rhetor.  L  5.  11 :  dto  ot  nivta&Xoi  ndXXiaxoi,  ort 
ngog  ßCav  xal  ngog  xdxog  äfia  nscpvTtaaiVy  im  Gegensatze  athletischer 
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Einseitigkeit,  Xenopb.  Sjmp.  IL  17.  [Daher  ist  es  ganz  richtig,  was 
Longus,  de  snbliroit.  c.  34  vom  nsvxa&Xog  sagt:  xdv  fiiv  ngmzBtmv  iv 
anaat  toSv  aXXcov  dycoviotdiv  Xsinsad'ai,  nQODTSvsiv  Si  tmv  iSitormv  und 
nicht  mit  Eajser  (Heidelb.  Jahrb.  1853.  S.  642)  za  ändern  in  vcSv  öev- 

TSQSVOVtCaV.] 

5)  ndXfjj  naXaiafioavvTi,  naXcciatiKrj  ^  iiataßXi]ti.%fj.   Plat.  qn.  sjmp. 

II.  4,  Poll.  in.  155,  Lacian.  Lexiph.  c.  5,   u.  mehr  bei  Faber,  Agonist. 

III.  8  fg.,  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  IV,  p.  327  fg.,  Philipp  dePen- 
tathlo  p.  70fgg.,  Ambrosch.  1.  c.  p.  76fgg.,  Krause  S.  409fgg.,  Haasein 
HalL  Encykl.  lU.  9,  S.  407  fg ,  IBecq  de  Fouqui^res  p.  109  mit  Abbil- 
dung der  Palaestra  nach  dem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm.  ant. 
II.  pl.  21),  Grasberger  I.  S.  231—383,  bes.  349—371.]  Am  anschaulichsten 
Lucian.  Anach.  c.  24:  oaoi  Sl  ccvziov  xdro)  awvsvsvxotag  nccXoc^ovai^ 
%axtat'nxBiv  xs  datpaXcog  fiavd'dvovtn  %aV  dv^azaad'ai  sviiagcas  xorl  co^ii^ 
fiovg  xa\  nsgmXondg  xai  Xvyiofiovg  %al  äyxfod'ai  dvvaad'at,  %a\  ig  vtpog 
dvaßaaxdaai  xov  dvx^naXov  x.  r.  X,  [Zum  vollständigen  Sieg  nöthig  ein 
dreimaliges  Niederzwingen  {xQidiuv,  dnoxgid^siv,  xgucyfiog.)] 

6)  Aaßii,  Plat.  Eepubl.  Vm,  p.  544B,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2,  Fab. 
c.  5,  Coriol.  c.  2.  [Kunst  der  Täuschung  dabei  Xenoph.  Cyrop.  I.  6.  32: 
oSaneg  xal  iv  ndXrj  tpaal  xovg^EXXrjvag  Stddonstv  i^anaxdv.] 

7)  Iliad.  XXIII.  724:  ij  fi  dvdhig*  ij  iyta  as:  vgl.  Nonnus  Dionys. 
XLVin.  139:  ^riXvxigaig  naXdiiyai  di^ag  xovfpiie  AvaCov  ^  ov  de  (iiv 
riigxais,  xoaov  ßdgog  x.  x,  X, 

8)  'Tnoa%BXii6iv,  Plat.  Euthyd.  p.  278  B,  Lucian.  Anachars.  c.  1, 
Calumm.  c.  10,  Plut.  frat.  am.  c.  2;  vgl.  Theocrit.  XXIV.  109:  oaca  ^ 
dito  axeXicDv  idgoaxg6(poi  'Agyo^sv  civögsg  dXXdXcag  a(pdXXivxi  nuXaCü' 
/üorot:  [dazu  Grasberger  I.  S.  358 ff.;  verwandt  auch  das  nx^gvCisiv,  dy- 
yLvgllBiv,  ayxvZ/ff«',  dy^avCiav  s.  Grasberger  I.  S  351  ff.]  sowie  xl^|[Aa|, 
%Xifia%iSsLv  s.  V.  a.  axt li'^ctv,  *8Laaxgsq>siVj  Phot.  Lex.  p.  170 ;  vgl.  [Gras- 
berger I.  S.  3671  d.  ErkL  zu  Soph.  Trachin.  520.  [im  Vergleich  von  Ov. 
Metam.  IX.  82]  und  Hesych.  s.  ▼.  dvcniXifiaTiiaag^  nX^fiuTisg,  nXtuaniafioi, 
L  p.  945,  II,  p.  279. 

9)  ''Ayxsiv  xal  Xvyt'Ssiv,  Lucian.  Anach.  c.  1 ;  vgl.  Theocrit.  I.  97  u. 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Han.  688,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag. 
IL  32,  p.562,  [Grasberger  L  S.  352 ff.];  huch  xgaxrjXi^eiv,  Plat  Anterast. 
p.  132,  Plut.  V.  Anton,  c.  33,  Apophth.  p.  234,  und  mehr  bei  Cuper. 
Observ.  I.  12,  p.  86  fg.  Der  Gewürgte  erkannte  sich  durch  ein  Klopfen 
mit  der  Hand  als  besiegt,  Nonnus  Dionys.  XXXVTI.  606:  xixaivoiiivfov 
oxe  dsaiKov  avxivCfov  nviyixrjgi  xovcp  ßsßccgrjfiivog  dvi^g  vC%riv  dvxmd' 
Xov  fjLvriaxevsxai  ^(Kpgovi  oiyij  dvigcc  vmriaavxa  %axrj(pix  x**^i  nccxd^ag, 

10)  'AX/vSTjcig,  [xvXujig,  dva%XivondXri  im  Gegensatz  zur  ogd^  ndXriy 
og^ondXfjt  %(xxaßXrjxi%^]  Hippocr.  de  diaeta  11.  11,  oder  nvXiaigy  Plut 
qu.  symp.  II.  4;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  1:  x«)  iv  xrß  nrjXw  avvoivcupv' 
govxai  %aitvdovii,6vot  wcmg  aveg,  mit  Philipp  de  pentathlo  p.  71,  Ja^bs 
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ad  Philostr.  Imag.  n.  6,  p.  435;  r^^rasberger  I.  S.  869 ff.;  die  berühmte 
Florentiner  Gruppe  auf  dUvdrjffig  ricbtig  bezogen  von  Göttling,  archad. 
Mas.  zu  Jena.  1854.  S.  57,  Wieseler  n.  Müller,  D.  a.  K.  I.  T.  36.  n.  149. 
Daher  anch  dXti^Siid'^ci  Arisi  Ban.  904«  Hesjch.  s.  y.,  Bekk.  Anecd.  4. 
Die  KvnifCa  ndXri  anch  ndfifiaxog  genannt,  wird  als  dygoinog  a.  dxd- 
laictQog  hezeichnet  Hesjoh.  s.  ▼.] 

11)  'A%Qox$igiüiiüg  Plat  Alcib.  I,  p.  107  E,  Aristot  Eth.  Nio.  IH  1 ; 
vgl.  Bahnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  dnQOxsi'Q^iead'ai  nvxraveiv  ij  nccy- 
M^atuiieiv  ngdg  ixBQOv  äv^v  <rvf»9rlo»^g,  ^  oXmgraCg  axgaig  (ist  iXlov 
yvfivdisad'ait  aacb  das  Vorspiel  beim  Ringkampf  s.  Wala  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1843.  S.  620,  und  Kajser  in  Becension  von  Kraase,  Wiener 
Jahrbb.  d.  Literatur  Bd.  95.  S.  180,  [sowie  Grasberger  I.  S.  349.] 

12)  Artemidor.  I.  60:  ol8a  Si  xiva  og  ido^s  nuXcciBiv  %al  i%  dantv^ 
Xmp  9vo  'xbqI  ^(av  x6  leyoiisvov  srotifirae  (ij^oct  tov  dvUxaXovi  ygl. 
Paus.  VL  4  and  Philipp  1.  c.  p.  76.  Aach  Fasszehen  gebrochen  Philoetr. 
Im.  n.  6,  Paas.  Vm.  40.  2. 

13)  £%iaft.ax8i:v ,  exereitationis  causa  pugnae  simtäacrum  edere  «toe 
pugnam  secum  meditari  quasi  adversario  oppositOy  Ast  ad  Plat.  Legg. 
p.  397;  TgL  Taler.  Fl.  Argon.  I.  411:  sdltem  in  vacuos  ut  brachia  ven- 
tos  spargat,  nnd  Wjtt.  ad  Plat.  p.  840. 

14)  XBiQüvofiBCp^  Ath.  X.  9:  gleichbedeatend  mit  &niafi^axBiv,  Plat. 
Legg.  Vlll,  p.  830,  Paus.  YI.  10.  3:  cxuciiaxovpxog  dh  6  dydgtteg  na^i^ 
X^t(xi  oxriliccy  Ott  6  rXavxog  ^v  inirrjSBiozixTog  rat  %at   avxov  x^ovo- 

15)  Gal.  De  valet.  taenda  IL  9,  Antjllos  bei  Oribaiias  (ed.  Matth&i, 
Moskaa  1808.  4)  VI.  28  fg.,  Paul.  Aegin.  lY.  1.  [Ein  IccTQog  der  Epheben 
nachgewiesen  <^iX/6voHf  B.  p.  4dO|  ein  vyuivog  doch  wohl  aas  Delos  C.  J. 
Gr.  n.  2416  im  Vergleich  mit  Galen  L  c,  vgl.  Kraase  I.  p.  232,  Dittenberger, 
de  epheb.  Attic.  p.  36.  Philostratas  de  gymnast.  c.  44  wirft  aber  dieser 
Aneneikande  Verweichlichang  der  Athletik  vor  darch  Übertriebene  Sorg- 
falt in  Wahl  der  Speisen  a.  dgl.  So  werden  die  Athleten  beschäftigt  mit 
der  Hacke  (a%andvrj,  o%cc<pBtovj  d£%Blla)  den  Boden  aafkahacken,  nm  den 
Oberkörper  zu  starken,  Theoer.  Idyll.  IV.  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros. 
ed.  Ziegler  p  33).  Nach  Festas  s.  ▼.  ratram  war  aaf  dem  Oapitol  in  Born 
rutrum  tenentis  effigies  —  tphebi  more  Graecorum  arenam  mentis  exer- 
eiUitionis  gratia  rgL  daza  Welcker,  Zeitschr.  f.  alte  Eanst.  1818.  S.  257. 
(Grasberger  I.  S.  306  bezieht  solche  DarsteUangen  aof  Vasenbildem  ohne 
Grand  aof  das  Ziehen  der  Springfarchen.] 

16)  Vgl.  §.  33,  not  19  a.  hierüber  insbes.  Eastath.  ad  Odji.  Vm, 
376:  ^v«  v6  ütpca^^tp  ov%  6XCyri  (lotga  ii^^^cTO  yv^aetix^g,  iati  avy^ 
ßdiXBO&^i  itnü  i%  ng^  *HQ(Mp£Xov  zov  iatQOv  BUovog'  weegdTisitai  ydg 
^p*lin9  aiv^  0VP  Mgoig  riel  fvfivaottvoig  6^dvoig  %ul  etpctS^^  nebst 
der  Aofkfthlang  der  einseinen  Arten:  ov«  tavttjg  ^  fihf  iXiyBto  ov9ttW«r, 
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ifapöp  t^g  etpix^Qocg  dvaßoX^  ....  anoi^Qa^ig  Öl  oxotv  xifv  atpcttgcew  ^17 
nQog  xo£:xov  dXXä  ngog  idatpog  axlrjQcSg  dQdttmaiy  äaxs  dvax^ovofiipriP 
SXlsü^ai  ndXiV  in£c%vQog  dh  ^  i%Qmvxo  ot  naiiovxBg  %axd  nXi^d'Tj .  .  . 
instdfl  oC  Hctt'  avxrjv  ctpaiqCiovxBg  inl  Xaxvntjg  iüxdSxeg,  ^y  ckvqov  tpaiispf 
ßoX'j  C(paiQag  dXXi^Xovg  i^BÖicoHov  (paivlvda  S\^  Sxcev  ixigm  xi^v  ctpaiüQav 
ngods^Kvwxsg  ixiQtfi  avxrjv  inmifintDai^  Antipban.  bei  Atb.  I.  26:  ancb 
Poll.  IX.  104—107,  ü.  bes.  Oribas.  Collect.  VL  32  (Oeuvres  par  Darem- 
berg  L  p.  528)  n.  mehr  bei  Barette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I,  p.  214  fg., 
Krause  S.  299 fg.,  [sowie  Grasberger  L  S.  81—96;  Becq  de  Foaquikes 
p.  185  ff.] 

17)  KcoQvxogf  Hippocr.  de  diaeta  IL  14,  vgL  Diogenian.  YIL  54» 
Poll.  X.  172,  Hesycb.  s.  v.  a.,  mehr  bei  Gesner  ad  Lncian.  Lexiph.  c.  5 
und  Krause  S.  314,  namentlich  aber  AntjUus  1.  0.  VX  38 :  luoQvxog  inl 
fihv  xoSv  dcd'SvsaxiQav  ifin£nXaxai  %By%qaiiCda>v  ij  dXBVQcaVf  inl  Sl  xmp 
laXVQOxiqmv  ipdiifiov'  ro  Sl  (liysd'og  avxov  nqog  xb  dvvaiiiv  %al  "^Xix^ccp 
awaQfMiBa&to'  %QBfLdvvvxai  iv  xoig  yvpkvaaioig  ävoa&BV  i^  ogotpi^g  dni^ 
%(ov  xiig  yrjg  xoaovxov^  cocxs  xov  nv^fisva  %axd  xov  6(iq>ccX6v  bIvcci  xöv 
yvfivaiofiivov'  xovxov  Sid  x^^Qfov  i%QvxBg  diitpoxigong  aioQOvüij  x'^v  (ihv 
nqmxTj^  ricv%a}g,  inBixa  ccpodQOxsQOv^  Soxb  insiißaivBiv  dnoxooQO'üvxi 
avxtp  %al  ndXtv  nqoaiovxog  vns^MBtv  i^ood'oviiivovg  vno  xi^g  ß£ag  x.  r.  X.; 
[Plaut.  Bud.  in.  4. 14 :  ego  te  foUem  pugücUorium  faciam  et  pendentem 
incursabo  pugnis"]',  auch  Philostr.  de  gymnast.  c.  57  p.  18  ed.  Eajser: 
und  Kajser  in  Wiener  Jahrbücher  1841.  8,  B.  XGY,  8.  167,  [sowie 
Osann,  ArchSol.  Zeitg.  1852.  S.  447.  Zur  Yeranschaulichung  des  xoigvxog 
TgL  die  ficoronische  Cista  (herausgegeben  Ton  E.  Braun.  Leipzig  1850. 
fol.,  P.  0.  Bröndsted,  die  ficoronische  CHsta,  Kjobenhag.  1847  fol.)] 

[18)  'HXiovVf  ^XioDütg  Philostr.  n,  yvfivcccx,  c.  18 :  %ov^cai  naXaCuxQ^ 
xov  dd'Xi^xriv  iv  *OXv(intqL  %al  '^XMvad'ai  dvdy%rif  58:  ^iQOvg  dl  of  {t^v 
dpLccd'Bi'g  avxo  ngdxxovxsg  iv  Snavxi  x<5  ^X/oo  xor)  ndvxBg'  oC  d^  ^vv 
inicxfjfirj  nal  Xoya  ovxb  asl  %al  onoöoig  Xaov  ot  (ihv  yaQ  ßoQBtoi  xmv 
'qXCmv  xal  ot  vi^vBfiOi  na&aQOi  xi  bIüi  mal  bvbiXoi  —  ot  dh  voxioi  tB  xal 
i%vB(pfai  vyQoC  xi  slai  %ccl  vnBq%a£ovxBg  otov  ini^gwpai  (tdXXov  xoifg 
dyonvi^oiiBvovg  ij  ^dX'iljai'  xdg  (ihv  9^  Bvi^XCovg  xmv  ^fiBQoSv  BtQfjxa,  ^Xim 
xioi  d^  ot  (pXByiiaxcodsig  ptdXXov,  Tva  xov  nsqixxov  i^fHfidiotvxo'  imx^ 
Xovg  dh  dndyBiv  XQ^  xovxov,  ig  (tr^  nvgl  nvQ  inavxXoCvxo'  xal  riXwvC" 
^mv  ot  (ihv  nQOii%ovxBg  dqyol  HBCp^BVOi  %a\  nqocqXoi  %uxd  xavxd  tonxTi- 
fiivoig'  ot  dh  üfpQiytovxBg  ivBQyol  %ccl  yvpkvaio^iBvoi  ndvxa  not^dnBQHlttoi 
voiiCSovüiJ] 

19)  'AXBCtpBC^ai  8.  ▼.  a.  yvpLvdiBod-ai,  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  2.  26 
ola  drj  yvfivac^cav  dv^g  xal  dXotqrijg  Ix  vicov  dani^xfjg  Heliod.  Aeth.  X. 
81 :  ot  dXBupofiBvoij  die  Besucher  einer  Palaestra,  0.  Inscr.  n.  256.  1183. 
Namentlich  auch  in  diaetetischer  Hinsicht:  daher  dXsinxinrj  xal  ^  tavxfi 
€vyyBvBotdxri  fctroinri.  Tim.  Loer.  p.  104  A;  vftV  Arrian.  IT.  12,  19,  GaL 
fmlet.  IL  8,  Cio.  ep.  ad  fkm.  L  9l  15:  «alle«!  fio«i  4ok^  mHuK«  meon 
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quemadmodum  medici,  sed  ut  aliptaef  etiam  virium  et  coloris  rationem 
habere  voluissentf  und  bei  Eraase  S.  230  fg.  [Daher  cct  Xmagal  naXai- 
argai  Luc.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  11,  51,  nitida,  uncta,  pdlaestra  Ov. 
Metam.  VL  241,  Fast.  V,  667  u.  a.  Stellen  b.  Grasberger  I.  S.  345.  not] 
20)  Lucian.  Aoachars.  c.  29:  njv  tiswot  %6vlv  inl  x6  ivavxCov  xQTjat'ftrjv 
olofiBd'cc  slvai^  (og  (ir^  öioXiad'ävoisv  avfiTtXstiofisvoi  . .  .  xorl  fii^v  %al  zov 
idgdoTa  ffvvixstv  do%8i  ^  x'Vt?  a^QOOv  iHxsöfisvov  inmattofiivTi  nal 
ijCiTtoXv  SucqkbCv  noiBi  riyv  dvvaiii^v,  xal  'ncoXvfict  yiyvfzcft  firj  ßXccTitB' 
üd'ai  vno  tmv  dvificov  ..  SXXoag  rs  Kai  zov  Qvnov  anoofioc  xori  aziXnvO' 
zsQov  notsL  zov  avöga:  [Philostrat.  gymnast.  c.  56  p.  56 ff.:  %6vig  dh  r; 
fihv  nriXcadrjg  ixavij  arzoogvipai  ticcI  ^v^fiszgi'av  dovvai  zoig  nsgtzroig,  ^ 
dl  6azga%(6Srig  avoi^ai  xb  knixridBia  x«l  h  i^gcoxa  ayayBiv  xct  fiBfiynoxa, 
ri  dh  dacpccXxcodr^g  vnod'dXnBtv  xd  inBrlfvyfisvcc,  fiiXatva  dl  xorl  ^avd^r}  xd- 
vig  yBdodBig  filv  dficpca  xal  dyad'al  ^aXd^ai  xb  xorl  ynod-gstpai^  ^  Sl 
^avd-q  Ttovig  Tial  axtXnvovg  igyd^Bxai  xcrl  iiSiovg  I^bCv  mansg  iv  yBvvaim 
XB  %a\  j}a%rj(iBvco  cafiaxi  x.  r.  X.]  vgl.  Theophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  428:  xdrtv  Sl  xal  tStu  ij  d^Xt]- 
Ttxi},  ^£  'qg  xal  x6  d^'Xr^xt'KcSg  novi'Bod'ai  xorl  xor/arpof  naXaiaxga.  Der 
Staub  kam  aus  Aegypten,  Plut.  V.  Alex.  c.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  xm  al^g{at  xijg 
avXrjg  Luc.  Anach.  2]  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11 :  ephebeum  in  me  'io: 
—  8ub  dextro  coryceutn,  deinde  proxime  conisterium ;  a  conisterio  in  ver- 
stira  portieua  frigida  lavatio,  quam  Graeci  Xovxgovvocitant ;  adsinistrum 
ephebei  elaeothesium  etc.  IK-^goofia  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  spcciell  Ring- 
platz Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Senecabrev.  vit.  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  nrjgtofiaxLaxal  mit  dXBinxai  zusammengestellt  und  geradezu  für 
naidoxgCßccL  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492.] 

21)  S.  oben  §.  23,  not.  27-31,  [dazu  Grasberger  L  S.  374  ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  {%oXviLßdv  nr  vbiv)  früh  eigene  Schwimm- 
teiche {yLoXv^tfri^gaO  eingerichtet  Plato' Rep.  V.  p.  453  d.,  Diod.  IV.  78. 
XI.  25;  solche  dann  im  Bereiche  von  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pia- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  Bvgmog  umgeben  ist  (Paus.  III.  14.  8.)] 
u.  die  dno^vnfisvovg,  destringent^s  se,  des  Polyklet  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn,  Gesch.  der  gr.  Künstler  L  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trastevere  gefundenen  Statue  Mon.  dell'  Inst.  V.  t.  13, 
dazu  Bull.  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p.  223-251].  Ob  auch  Tydeus  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cykl.  II,  S.  363. 


§.  38. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm» 
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so  begegnen  uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentliches  Bedürfhiss  der  Gesellschaft^),  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönlich  grosse  Werthschätzung  genossen*),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufsmässige  Ge- 
werbthätigkeit  litt').  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt*)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  mehr  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zu  haben  ^);  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden^)  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit  "O,  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton]  ®) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  küi> 
zere  oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen  ^) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  ^®) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlung  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschungen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art  ^^)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen  ^*j,  [häufig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen  ^'),  Amuleten,  imd  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber,  den  man  auch  in  Krankheiten  anwandte^*). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirklich  zur  Genesung  beitragen  konu- 
tcA^*),  so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte  ^^).  Wie 
am.  20 
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würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  aufifasste,  zeigt 
der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkennen  ist^^),  und 
diese  waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  ßir 
den  Fall  unglücklicher  Erfolge  von    aller  Verantwortlichkeit 
frei  sprach^®).  Freüich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leu- 
ten die  [nicht  blos  durch  gewandtes  Benehmen  und  elegante 
Kleidung  sich  den  Beinamen  der  xo^^ol  und  xagCevtag  erwar- 
ben, sondern]  durch  Marktschreierei  ^®)  oder  sonstigen  Miss- 
brauch Änstoss  gaben  und  die  Kunst  selbst  in  ein  übles  Licht 
setzten,  so  dass  Manche  es  vorzogen,  sich  nach  schriftlichen 
Anweisungen  selbst  zu  behandeln  *<>).    Jedenfalls  aber  reichte 
auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  unentgeld- 
licher  Krankenbehandlung  '^)  nicht  hin,  dem  ganzen  Stande  den 
Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,    dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis  ^*)  bisweilen  erst  gegen  Vorausbe- 
zahlung**) verkauften;  für  das  geringere  Volk  hielten  sie  so- 
gar eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des  Heilverfahrens 
eingeweiht  hatten'^),  und  öffneten  ausserdem  dem  Publikum 
ihre  Heilzimmer,  die  für  den  ersten  Bedarf  mit  den  nöthigen 
Werkzeugen  imd  Heilmitteln  versehen  waren  *5),  übrigens  wie 
andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben  *^). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dass  das 
klassische  Griechenland  wie  Aegypten'^)  Aerzte  für  einzelne 
Krankheiten  oder  Glieder  gekannt   hätte  [und  auch  Special- 
ärzte der  späteren  Zeit  machten  den  Anspruch  allgemein  me- 
didnischer  Bildung]  *^).    Nur  scheint  sich  allerdings  die  ältere 
Heilkunst  überall  mehr  mit  acuten  als  chronischen  Leiden  be- 
schäftigt zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  imd  Linderung 
£u  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte*^),  gerade  entgegenlief'®).    Erst  die 
oben  bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch 
ein  diätetisches  Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedan- 
t^e^  die  sein  Entstehen  begleitete  '^),  doch  in  verdientem  An* 
sehn  erhielt  d>> 
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1)  Vgl.  Dan.  le  Clerc  Eist,  de  lamödecine,  Amsterd.  1723 ;  4:  J.  C. 
Barchusen,  de  medicinae  origine  et  progressa,  Utrecht  1728.  4.;  J.  J. 
Scbnlz,  Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessam  Hadriani,  Halle 
1742.  8.;  W.  Black,  an  historical  sketch  of  medicine  and  sargerj  from 
their  origin,  Lond.  1782.  8.,  deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789.  8.,  frans, 
von  Coray,  Paris  1797.  8.;  J.  C.  6.  Ackermann,  Instit.  hist.  medicinae, 
Nümherg  1792.  8.;  K.  Sprengel,  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  d. 
Arzneikunde,  Halle  1800.  8.  Neue  Auflage  von  Bosenbaum  1846,  u.  dess. 
Gesch.  d.  Chirurgie  1805.  8. :  J.  F.  K.  Hecker,  Geschichte  d.  Heilkunde, 
Berl.  1838.  8.;  Priedländer,  Vorlesungen  über  d.  Gesch.  d.  Medicin.  Lp«. 
1838  8.;  auch  Grüner,  Analecta  ad  antiquit.  medicas.  Breslau  1774.  8., 
Oeconomus,  Spec.  pathdogiae  vet,  Oraec.  Berl.  1883.  8.,  H.  Haser,  hist. 
pathol.  Untersuchungen.  Dresden  1839.  8.,  [und  Geschichte  der  Medicin, 
I.  2.  Aufl.  1853,  Welcker,  kleine  Schriften  IIL  1850.  S.  1—234 ,  Darem- 
berg,  de  Tätat  de  la  m^decine  entre  Homere  et  Hippocrate  in  B^vue 
arch^ol.  1868.  Novbr.  1869.  Janvier  p.  63—72.  Avril  p.  259—267.]  und 
in  antiquarischer  Hinsicht  insbes.  Becker,  Charikl.  UI.  S.  44—61,  [sowie 
H.  Göll,  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  L  S.  198—210.  HL  S.  198  flF. 
Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesjch.  rec  Schmidt  IV.  2.  p.  139  fiE^ 
und  Foes.  Ledc.  Hippocrat.] 

2)  Hiad.  XI.  514:  irjxQog  yocQ  dviiQ  noXXcSv  dvtä^iog  aXla^v:  vgL 
Terpstra  Antiq.  Hom.  p.  339  fg. 

3)  Odyss.  XVIL  388:  ot  drjfi  losQy ol  Maaiv,  fidi^tiv  ij  iTjf^Qa  %a%t5v 
71  xB%xova  dovQcov:  VgL  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

4)  Hiad.  XI.  515:  iovg  z  iytrdfjLvsiv  inl  Ö'  ijnia  qpof^f^ctxcr  ndccsiPi 
vgl.  IV.  213,  XI.  829  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  227  oder  V. 
395,  [sowie  Welcker,  kleine  Schriften  HL  S.  3ff.,  welcher  JTf/pooy  treffend 
mit  der  Bezeichnung  x^^Qo^ix^ai,  also  auch  x^'^^'^QY^^  insammenstellt]. 
Zwar  fügt  Pindar  Pyth.  III.  52  auch  sympathetische  und  innere  Heil- 
mittel bei:  tovg  [ilv  (laXccaaCg  iitaoidaig  d(i(penavj  tavg  dh  ngooavia 
nCvovzag  tj  yvCoig  negccntCDV  ndvtod'Bv  fp(XQyM%ay  xovg  91  xo^aatg  iaxa- 
CBv  oQd-ovg:  im  Ganzen  aber  kann  man  gewiss  mit  Seneca  £p.  XCV. 
15  sagen:  medicina  quondam  paucarum  fuit  seientia  herbarum,  quibus 
sisteretur  fluens  sanguis  vulneraque  coirent;  Isidor.  IV.  9:  antiquior 
autemmedicina  herbis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  L  1,  Max.  Tyr, 
X.  2.  [Die  älteste  Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  noch  in 
den  Gestalten  von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis 
(Schol.  IL  XL  515;  Welcker,  epischer  Cyklus  II.  8.  525),  indem  er  die 
Gabe  scheidet:  xtß  fihv  ^ovcpoxsQag  x^^Q^s  noQtw  i%  xb  ßilBfivcc  ca(f%6g 
iXsCv  xfirj^ai  X8  xct^'  iXnea  ndvx  d%saaad-ai,  xtß  Ö*  Sq*  unQißia  ndvx 
bM  axri^Baciif  id-tjusv  aoxona  xb  yvavcci  %al  dvaX^ia  ii^aaüd-at,]  Mehr 
bei  P.  Xerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio  primis  medicis  militaribns, 
Grön.  1837.  8.;  [Welcker,  kl.  Schriften  HL  S.  27 ff.  46 ff.  mit  Angabe 
aller  Abbandlimgen  über  homerische  Medicin  8. 50.  Bereits  Galen  ug«> 
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schrieben  die  Schrift:  nsgl  tTJg  %ccd''''0^rjQov  icctgiTti^g  ngayfLcczsCag  Alex, 
Trall.  Therap.  IX.  4,  s.  Welcker  a.  a.  0.  S.  77.]  Heroische  Yerbandscenen 
in  Panofka's  Bildern  T.  Vn.  9—11. 

5)  Aeschjl.  Agam.  848:  otco  61  xal  dsC  qfccgfid'Kcov  naimvConv,  rjtot 
XiccvxBg  7]  TSfiovtsg  evq>Q6vo)g  nsigaaofiead'a  m^fiarog  zgi^ai  voaov: 
[Diog.  Laert.  HI.  85:  xsiQOvgytTirj  dta  zov  refivsiv  'Kai  kulsiv  vyiaSsi 
Xenoph.  Anah.  V.  8,  18,  Piaton  Gorg.  p.  474  a.]  Vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  232.  Perizon.  ad  Aelian.  UI.  7,  XI.  11,  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.456B, 
[Welcker,  kl  Schrift.  III.  S.  209—217  über  Schneiden  u.  Brennen.  Heisse 
Schröpfköpfe  (at%vat,  üt^vcovai)  schon  erwähnt  von  Krates  Poll.  IV.  183 
und  im  Rathsel  Aristot.  Rhet.  m.  2.  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215.] 

6)  'Mtai  Tov  ^£ovy  Paus.  II.  27.  2,  X.  32.  8.;  vgl.  Schulz,  Hist 
medic.  p.  115  fg.,  Dissert.  deir  Acad.  Romana  d'Archeol.  1829.  4.  T.  III. 
p.  434  fg.,  Kunstblatt  1840,  N.  18,  A.  Gauthier,  recherches  historiques 
8ur  Texercice  de  la  m^decine  dans  les  temples  chez  les  peuples  de  Tan- 
tiquit^,  Lyon  1844.  8.,  und  Mythologisches  bei  Panofka,  die  Heilgötter 
der  Griechen  und  Asklepios  und  die  Asklepiaden,  in  Abhandl.  d.  BerL 
Akad.  1843  und  1845  [mit  Stark  in  archäol.  Zeitg.  1852.  S.  314  ff.,  Ste- 
phani,  ausruhender  Herakles  S.  91  flf.  Taf.  IV.  1.  2.] 

7)  Vgl.  des  Hippokrates  Kcsanal  Tcgoyvcoasig  und  was  Max.  Tyr.  XIL 
2  von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  ^  Sh  o^owtrjg  rov  ndd-ovg  avvct^gol" 
aaffa  f^v  tov  (ocpsXovvrog  fivij^rjv  rij  xar*  öXiyov  ^vtBv^Bi  iniatijftip/ 
tnoiTjas  v6  nctv,  mit  C.  F.  Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegroto- 
rum  in  vias  publicas  et  templa  expositionem  incrementis,  Leipz.  1739. 
8.  oder  in  Ackermann's  Opuscc.  p.  24  fg.  und  Hecker,  Gesch.  der  Heilk. 
S.  62.  [Den  erblichen  Charakter  des  Beruis  betont  Plato  Rep.  X.  p.  599: 
mansg  'Aa%X7ini,6g,  ^  tivag  (lad-rjtdg  iatgtyijjg  HcctsXineto  äaneg  ixs^vog 
tovg  ixyovovg,] 

8)  Galen.  Meth.  med.  I.  1:  xal  ngoad'sv  (ihv  igig  rjv  ov  Cfitugd 
viH'^aaif  T(ß  filv  nXi^^si  xtov  svgrjiidzoov  dXXtjXovg  ogiyvcofisvcov  x(ov  iv 
Keß  %al  KvCdcfi*  ditxov  ydg  ixi  xovxo  x6  ysvog  rjv  tcov  ijtl  xrjg  ^Aoiag 
UcTtXTjmadooVj  iniUicovtog  xov  xara  *P6dov'  TJgiiov  d'  avxoig  xal  ot  ix 
Tijff  'ixaXiag  iaxgol^  nul  xgsig  ovxoi  xogol  ^avfiaaxol  ngog  dXX'qXovg 
diJktXXmfLivoDV  iyivovxo  laxgcov,  [Menand.  n.  iniShvnx.  III.  3.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz.  t.  IX.  p.  196) :  tpaol  —  %al  Kgoxcovtdxag  inl  iarginrj  fisyiatov 
q>govTJcai,  Den  Anfang  von  Thiersectionen  macht  der  Pythagoreer  Alk- 
maeon,  untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  368 
ed.  Fabric.  Dem  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  fiifiTjiia  x<xX%ovv 
Xgovuoxigov  %ax6ggv7j%6xog  xs  ijdrj  xdg  adg^ag  xal  xd  oazä  VTioXmco- 
lihov  (lova  Paus.  X.  2.  4,  aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regel- 
mässiges Studium  in  Alexandria  durch  Herophilus  u^Erasistratus  (Cels. 
praef.  I.  p.  4  Darenb.)   vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  218  ff.] 

9)  Jrjiioüisvovxsg  [im  Gegensatz  zu  den  iSiatxsvovxsgjt  Plat.  Gorg. 
p.  514  D,  Politic.  p.  259  A,  oder  6i]fi6atoi  laxgol^  StraboIV,  p.  181;  vgl 
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Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II.  4.  13  und  das  Beispiel  des  Democedes 
bei  Herod.  m.  131 :  ncctaatag  dh  ig  Atyivav  ttß  nqmxm  itBX  vnBQsßdXBzo 
tovg  ngcoTOvg  IrjTQOvgy  danevi^g  nsQ  i(ov  xal  IJijcdv  ovdhf  x<ov  oca  Jtegi 
Tjjv  xi%vriv  ictl  igyccXi^lCa'  %cci  ftiv  dsvxiQto  ixs't  xaldvxov  Alytvrjxai  dri- 
(lOütTj  (iio^svvxaiy  xqlxtp  d\  itB'C  *Jd'7jva£ot  i%axbv  iivitov,  xBxdgxm  dh 
ixs'C  TIolvnQdxTjg  dv6v  xaXdvxoov  (s.  Note  ▼.  Bahr)  JEs  findet  eine  Ver- 
handlang iv  iuyilriöfoi  rj  iv  aXX<p  xiv\  cvXXoyca  der  Bürger  statt  nsgl 
laxQtov  atgiasajg  Plato  Qorg.  p.  456  C.  Ehren  eines  laxqog  in  Delphi 
Wescher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462.] 

10)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  5 ;  vgl.  Becker,  Charikl.  m.  49. 

11)  ^aquayiomaXai  den  Aerzten  entgegengesetzt,  Stob.  Senn.  XL. 
8.,  p.  83:  möTtSQ  si  xov  agiaxov  ictxQOV  dcphxsg  q/aQficctioncolTjv  stXovxo 
nal  xovxco  x6  ötjiioclov  ^gyov  iv6x£^Qi'<fccv:  ihr  Aufenthalt  auf  dem  Markte 
Theophr.  H.  Plant,  n.  17:  vgl.  Aristot.  Oeconom.  n.  4.,  Lucian.  pro 
merc.  cond.  c.  7,  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  IL  41:  ov  Xoyov  ?x^l  ya^- 
pbaxonmXrjg  Ttgog  taxgov,  xovxov  6  dTjfiayooyog  ngbg  xov  noXixmovx  im 
Allgem.  auch  Aristoph.  Nub.  765,  Horat.  Satir.  I.  2.  1,  Poll.  X.  180, 
Gell.  N.  att.  L  15  mit  Hecker  a.  a.  0.  S.  322  ff.  Zu  dieser  Gattung  ge- 
hört auch  der,  welcher  Ix  ßi^ßXiov  no^lv  d%ovaag  tJ  nsgixvxatv  cpa^/Ltof- 
x^oig  taxgög  ohxai  ysyovivai  ovdhv  inatcov  tiJs  xsxvrjg  Plato  Phaedr, 
p.  268  c. 

12)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.459B:  opportune  vero  Bouthiua  anno- 
tavit  veteres  medicos  x^^QovQyL^rjv  et  (pag(ia%evxiKr^v  ipsos  exercuisse  ne- 
que  hanc  unquatn  ab  üla  separasse :  vgl.  Cratyl.  p.  394  und  die  Redens- 
art (pcigfia^ov  xifivstv,  mederi,  bei  Abresch  ad  Aeschyl.  Suppl.  271,  Monk 
ad  Eurip.  Alcest.  971,  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  406.  Für  diese  arbeiteten 
dann  auch  wohl  xavÖganoSa,  ot  (pagfiayioxg^ßcct,  Demosth.  c.  Olympiad. 
§.  12. 

13)  'Enaydal  Odyss.  XIX.  457 .  Pind.  Pyth.  IH.  47 ,  Plat.  Charmid. 
p.  155  E,  Eepubl.  IV,  p.  426  B ,  Demosth.  Aristog.  L  §.  80,  Ael.  N.  A. 
II,  18,  Plin.  H.  N.  XXX.  2.  [mit  Welcker,  kl.  Schriften  IIL  S.  64-88.] 
'AoiSog  und  x^^QO'^h'^V^  laxogCag  zusammengestellt  Soph.  Trachin.  1002. 
Fieber  und  Geschwulst  fürchtet  ^  ovoi^a  d-saniaiov  ij  gijaiv  ßagßccgi^^v 
Luc.  Philops.  9. 

14)  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  1,  p.  920B:  ot  iv  voai^fAccai  XQ^ 
vioig  Ttgog  xd  %oivd  ßorj^i^fiaxcc  xal  xdg  awrjdsig  ÖiaCxag  dnnnovtsg 
inl  %ad'ccg(iovg  xal  nsgCanxa  xal  ovhCgovg  xginovxaii  vgl.  V.  Pericl. 
c.  38,  Apophth.  Cleomenis  §.  4,  Diog.  L.  IV.  55,  u.  mehr  G.  Alt.  §.  42, 
not.  18;  auch  Becker,  Charikl.  L  S.  245 ff.,  UI.  S.  59 ff.,  [jetzt  bes.  0. 
Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den  Alten  in  Ber.  der 
Leipz. Ges.  d.  Wiss.  1855.  S.  29—110,  Parthey,  zweigriech. Zauberpapyri 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1866,  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in 
Kreta  die  Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl. 
im  neuen  S.  60ff.J 
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16)  Vgl.  Plut.  qü.  roman.  c.  94 :  xai  yccg  "EXXrjvsg  iv  tonoig  uta^'a- 
Qo£g  Ncrl  wprjXoig  in^BirUSg  tdQvydva  ta  'A<i%lfin(hia  bTxov,  n.  über  Heil- 
b&der  oben  g.  2,  not.  16.  17 ;  aber  auch  blosse  Quellen,  VitruT.  L  2  mit 
Boss,  Inselreise  I,  S.  47. 

16)  [Aelteste  Scene  bei  Aristopb.  Plnt.  653  fg.  bes.  662:  xarcx^iVa- 
f^Bv  TOP  niovTOP  maneQ  elxog  ijv,  denn  iqfiip  nagiiyyBilsv  nccd^BvSBiv  xov 
^Bov  6  nQonoXog  669,  dann  Auftreten  des  tBQBvg,  endlich  der  Gott  selbst 
mit  Jaso  nnd  Panakeia,  sowie  der  nai'g  mit  Mörser,  Eeole  and  Salben- 
kasten (xißmtiov)  710,  dabei  leckende  S'chlangen  732;  ebenso  Aristoph. 
Vesp.  122:  sha  cvXlaß<ov  vvkzcdq  KatixXivBv  avzöp  sig  *A(ryiX7intov  a.  die 
Fragmente  des  Amphiaraoe  Aristoph.  fr.  83—104  ed.  W.  Dind.  1830.  Wichtig 
die  aufgezeichneten  Krankgeschichten,  aus  denen  Hippokrates  geschöpft 
haben  soll  Plin.  EL  N.  XXIX.  2:  Hippocrates  —  is  cum  fuisset  mos  W- 
beratos  morbis  seribere  in  templo  ejus  dei  quid  auxüiatum  esset  ut  postea 
simüitudo  proficerei,  exscripsisse  ea  trculitur  aique  templo  cremato  insti- 
tuisse  medicinam  hanc  quae  dinica  vocatur;  dazu  Strabo  YIII.  p.  374: 
in  Epidanrus  to  tBifov  JcXijQBg  •»  xal  tmv  (xva%Bifiiva)v  nvva%<ovy  iv  olg 
ttV€eYBYQafi(iivai  xvy%avovaiv  af  d'BQanBtai  xk^clubq  iv  KcS  tB  xal  Tqiuxij, 
XrV.  p.  657,  XVn.  p  sei.  Ueber  diese  cwrayal  ort  9-boI  dvO^gmnoig 
cwxdaaovüi  d'BQanB^ag  Artemid.  IV.  22, 710,  wo  die  awrayal  an  den  Cul- 
tnsstatten  scharf  geschieden  werden  yon  denen,  Sg  avayqafpovoC  xtvBg 
cwtayag,  xoXXov  yiXmrog  bIoiv  ^irBCzai.]  Vgl.  Meibom,  de  incubatione  in 
fanis  deoram  medicinae  causa  facta,  in  Schlagers  Dissert.  variorura  fasc. 
I,  p.  128  fgg.,  Böttiger  in  Sprengeis  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Medicin  II. 
S.  168  fg.  oder  kl.  Schriften  I,  S.  112  132,  W.  W.  Uoyd,  Magnetism 
and  Mesmerism  in  antiquitj,  London  1847. 8 ,  A.  Maury  in  Bevue  arch. 
1849,  p.  151  fg.,  Welcker,  kl.  Schriften  III,  S.  87-114,  und  was  ich  be- 
reits Gottesd.  Alt.  §.  41,  not.  19,  20  citirthabe.  [Auch  im  Heraklesdienst 
(Hercules  somniälie)  %at  ovbiqov  Heilungen,  so  in  Hjettos  bei  Leuktra 
Paus.  IX.  24.  8,  Inschriften  bei  E.  EeU  in  N.  Jhrb.  l  Philol.  Supplem. 
IV.  S.  621.] 

17)  Ausser  den  Gesammtausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Mei- 
bom, Leiden  1643.  4.  Die  Hauptpunkte  sind:  ov  dmacD  d^  ovxb  tpagiia- 
%09  ovSbvI  aixTid'Blg  ^avaaipkov ,  ovxb  v(pTjyiiaofiai  ^viißovX^rjv  xoirjvdB' 
oi^oCmg  d\  ovd\  ywcci%l  uBaeov  (pQ'oqiov  Sciaco,  ayvcog  dh  xal  oa^oog  Öia- 
tfjQi^öm  ß{ov  xov  ifiov  xofl  xi%vr^  x'qv  iy^rjv  ,  ,  ,  ,  sig  oixiag  8h  oxocag 
av  icifOf  iüBXBvcofiai  in  dtpBXBt'^  %a(iv6vxaiv^  inxog  imv  naarjg  admitjg 
Snoveirjg  xal  (p^OQ^rjg  xijg  XB  aXXrjg  xal  xmv  d(pQodia£a>v  ^ytov  inl  xs 
ywainB^av  cmudxmv  xal  dvdgB^cov,  iXsv9^iQmv  xb  xal  dovhov'  a  ^  Sv 
iv  ^BQccnBijf  71  td<o  ij  dnovam^  jj  xal  Svbv  d'BQaitB^rjg  xata  ßhv  dvd'Qm' 
noav,  S  firi  xqi^  noxs  iiixaXiBüd'ai  i^m,  atyi^aonaij  aQQrjxoc  '^yoviiBvog  bU 
vav  xd  xoiavxa  x.  t.  X,  [Der  tüchtige  Arst  muss  o^rot;  nXBiexot  xdf^vov- 
civ,  ixBicB  livat  ßofj^aovxa  Dio  Chrjsost.  Vm.  p.  276  Beiske] 

18)  Antipho  TetraL  HL  3,  §.3:  d  [ilv  laxgog  ov  (povBvg  avxov 
ioxiv  6  ydg  v6(M}g  dnoXvBi  avxov:  YgL  Plat.  Legg.  IX.  p.  865,  Stob. 
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Serm.  CU.  6,  Plin.  Hisi  N.XXIX.  8;  [jedoch  ist  er  yerpflichtet  Movm 
xaq  evd'vvag  iv  tccvQoCg  Aristot.  Polit.  III,  15.] 

19)  \Kofj^if>ol  Plato  Rep.  IIL  p.  405B,  Aristot.  L  p.  480  b  Bekker, 
Moeris  attie.  p.  206,  x^^^^'^^s  Aristot.  de  divinat.  per  soinm.  cap.  c.  1, 
Plut.  Moral.  p.918D  mit  Galen,  inffippocr.  Epidera.  (t.XVII.  2.  p.l38. 
1488.  ed.  Kühn).]  'AXocSoveia^  Ath.  IX.  22:  ov^y  ijztav  xmv  IcctgtSv  si^ 
aXatovs^av;  vgl.  XV.  2,  [Luc.  adv.  indoct.  29]  u.  Dio  Cht  XXXVm.  Öt 
rj  filv  ovv  totddB  dnQoaaig  d:s(OQ£cc  tt$  ovoa  nccl  icOfiJtij  jtlXQaitli^top 
i%n  Tt  xaig  inidsC^Bai  rtov  7iaXovfiiv(ov  IcctgcSv,  oV  nQO%a&£^ötftBg  hf  ttß 
(i^öm  ivfißoXdg  ägd-gav  xorl  oaticov  cw^iaetg  xccl  toucv^  ^tegce  inBiCccüi 
,  ,  ,  ot  dh  TcoXXol  HSX'qvaai  xorl  %s%i^X7jvtch  reSv  naidtoap  (luXXov  6  if 
dXrfi'Tjg  (atgog  ov%  iaxi  toiovtog  x.  t.  X,  mit  Wytt.  ad  Plnt.  p.  581  f|}. 
[Der  Arzt  ist  Titel  von  yier  griechischen  Komödien,  darunter  einer  des 
Philemon  s.  Meineke  Fragmenta  comic.  graec.  1. 1.  p.  336.  410.  435.  582. 
Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  IH  8. 226—284.] 

20)  Aristot.  Politic.  lEL  11.  5:  ^itBl  xal  rovg  latgoij^,  ita¥  v»o- 
ntevoaöt  nsta&ivzag  rotg  ixd'QoCg  diaqp^sigBiv  diä  Ttiffdog,  tofä  v^  tü 
tcSv  ygafifidztov  ^sgansiav  iTjTrjaaisv  Sv  (iuXX&p:  Vgl.  [Xenoph.  Memot. 
IV.  2. 5. 10 :  noXXä  ydg  %ccl  (argmv  iazl  avyygd(ifLciza]f  Plat.  Polit.  p.  298 
und  Becker  Char.  m.  8.  47,  auch  Gall.  II,  S.  101.  121.  8.A.,  wo  er  zu- 
gleich an  Catos  ürtheil  Über  die  griechischen  Aerzte  bei  Plut.  V.  Cäti 
maj.  c.  23  oder  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  7  erinnert:  jutartm^  inter  H  bar- 
haros  necare  omnea  medicina;  et  hoc  ipsum  merceäe  faciunt  ilt  fidea  iü 
Sit  et  facüe  dispendant! 

21)  SchoL  Aristoph.  Acham.  1029:  otSrnioaCoL  jjat^oToi'ov^fvoft  lazgoi 
xofl  drjuocioi  ngoiTia  idsgdnsvov :  vgl.  Diodor.  XU.  13 :  dr^toaCco  y.usO^ 
zovg  voaovvzag  zmv  iduDzoov  vno  tazgtSv  d'sgansvsa^cci, 

22)  [Miad-og,  ümczgovj  aonzrigiov^  lazgeLOv\  Aristot.  Politic.  Ht.  11. 
5:  Sgvvvzcti  zbv  ^lo&ov,  zovg  xdiivovzccg  vyidoavzsg:  vgl.  Plat.  Polit. 
p.298  u.  Poll.  IV.  177,  VI.  180.  [Charmides  bedingt  sich  für  Heilung  eines 
Kranken  200,000  Sesterz  aus  Plin.  R  N.  XXIX.  8.  Lykons  Testament 
bedenkt  seine  zwei  Aerzte  Diog.  Laert.  V.  72.]  Vgl.  J.  Chr.  Leuschner 
und  Sempr.  Gracchus  de  sostro  medici,  Liegnitz  1758.  8. 

23)  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1;  Achill  Tat.  IV.  4. 

24)  Plat.  Legg.  IV.  p.  720  C:  dg'  ovv  xal  ^vvvosig  ozi  dovXmv  nal 
iXevd'igoiv  ovztav  zcSv  tianvovzoov  iv  zctCg  noXsüi  zovg  ii>hv  dovlovg  axe- 
dov  Ti  ot  9ovXoi  zd  noXXd  lazgsvovai  nsgizgixovzsg  xaJ  iv  zoig  IctzgaCoig 
negiiiivovzeg,  xal  ovzs  zivd  Xoyov  i%dazov  nigt  voai^fiazog  ovdelg  zoh 
zoiovzmv  lazgmv  dCdtooiv  ovd*  dnoSsxszccif  ngoüzd^ag  9*  avz^  zd  96- 
^avza  i^  ifjtnBig^ccg  mg  dxg^ßdSg  Biddog^  —  otx^zai  dnonriSi^ffcig  ngog  äXXop 
ndfM^vovza  oixizTjv  x*  z,  X,  Dass  übrigens  auch  Freie  von  Selaven  behan- 
delt wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI.  80,  wie  andererseits  Selaven  von  Freien 
bei  Xenoph.  M.  Soor.  n.  4.  8  und  10.  6.  [Ein  awMzgivstp  des  Freif  o- 
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lassenen  mit  seinem  Herrn  auf  5  Jabre  ansgeroacbt,  Welcker,  Inscript. 
de  Delphes  n.  284.] 

25)  [lazqBiciy  ^qyacxriQia^]  ygl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646!  xovq  stg  t« 
laxQBia  avxovQ  ßadC^ovcag  inl  (paQpLccTtonoaiiji:  auch  Repabl.  III.  p.  405, 
Aristoph.  Ach.  1022,  Aeschin.  in  Timarch.  124,  Aelian.  V.  Hist.  III,  7, 
und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll.  X.  46  und  149,  mit  Galen^s  Com- 
mentar  su  Hippocrates  nsgl  Iritgsiov  T.  XYIUB,  p.  665  fg.  [Kranke  da- 
hin gebracht  und  dort  behandelt  Aristoph.  Ach.  1022,  Plaut.  Menaechm. 
V.  5.  948  fg.] 

26)  Selbst  fOr  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  o.  Timarch.  §.  41. 

27)  Her.  IL  77.  84.  m.  129  mit  Note  v.  Bahr.  [Schon  Homer  Od. 
IV  229 ff.  rühmt  Aegjptens  (pccQfiayia  und  die  ärztliche  Kunst  daselbst: 
Welcker,  kl.  Schriften  IIL  S.  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüg- 
lichkeit der  Stelle  auf  die  Aegjpter.  Aegjptische  Aerzte  in  Athen  Ep. 
Anachars.  ad  Athen,  in  Epist.  gr.  ed.  Cujac.  p.  348.] 

28)  Die  Augenärzte,  die  in  der  Kaiserzeit  eine  so  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  [yon  deren  Stempeln  für  Augensalben  {tioXlvQta)  jetzt  weit 
über  hundert  bekannt  sind  ygl.  Sichel,  Cinq  cachets  in^dits  d'oculistes 
romains.  1845  und  Nouyeau  recueil  de  pierres  sigillaires  d^oculistes  ro> 
mains  etc.  1866  abgedr.  aus  Annales  d'oculistique  t  LYL  p.  97—123. 
216 — 297;  Grotefend,  Stempel  d.  röm.  Augenärzte,  Hannoy.  1865  mit  ausf. 
Anz.  in  Bonner  Jahrb.  1866.  H.44.  45.  S.  264  ff.,  sowie  Bahr  B.  L.  §.411.] 
sind  [schwerlich]  erst  römischen  Ursprungs,  die  Hälfte  der  Namen  ist 
griechisch.  Für  die  griechische  Blüthezeit  bildet  aber  die  einzige  sichere 
Ausnahme  der  Steinschnitt,  den  der  Eid  des  Hippokrates  allerdings  ge- 
radezu besonderen  iQyccttjüL  oivdqaai  zutheilt;  ygl.  Meibom  p.  160  fgg. 
[Diese  Theilung  in  .Specialärzte  ist  später  ganz  Regel,  trotz  der  An- 
prüche  die  ganze  Heilkxmde  zu  yerstehen,  Philostr.  de  gymnast.  c.  15: 
latqi%riv  näaccv  6  avxog  ovdsle  av'  dlX*  6  (ilv  (T^yfidtiov  elnsv,  6dl 
^vvUvcci  nvQSTt6vt(ov  6  dl  6q)d'ccX(iu6vx(ov'  6  Sl  (p^iGi%(ov  vyiavaiv  dndv 
Tcov*  ovx(o  %al  iiBydXov  ovxog  xov  %Sv  Ofiingov  xi  avxotg  i^SQydöcca- 
^cci  ogd'cSgy  q)aalv  ot  taxQi%ol  ndaav  ytyvcoayieiv.  Specialärzte  traten  an 
den  grossen  Festyersammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.B.  odovxag 
idö^ai,  (auch  i^eXiad-ai),  ocpd'aXfioifg  ^sqansvsiVj  anXrivog  rj  noddygocg  ij 
noQvifig  sidivak  (fdg^uTLOv  Dio  Chrysost.  Or.  VIEL  p.  277  ed.  R.] 

29)  Plat.  Rep.  HE.  p.  406  D :  xinzosv  fihv  —  iidfivoov  d^iot  nccgd  xov  Ca- 
XQOV  (pdQ[ia%ov  nuov  i^efiiffai  x6  voffrjfia  ij  ndxoi  ncc&aQd'slg  7]  navasi 
5  ''^f'V  XQV^dfisvog  dnriXXdx^cci:  idv  Si  xig  avx<ß  fimgdv  diaixav  nqoü- 
xdxxij,  mUdid  ts  tcsqI  xriv  %B<paXriv  nsgtxtd'slg  xal  xd  xovxoig  ino^kBva^ 
xa%v  bIübv  Sxt  ov  cxoXrj  %dyLVBiv  ovdi  XvoixbXbC  ovxca  irjv,  voarifiaxi 
tov  vovv  ngocB%ovxay  x^g  dh  ngoMifiivrjg  igyac^ag  dfisXovpxa'  xal  fiBtd 
tavxcc  xaigBiv  Btndav  xm  xoiovxco  Ictxgm^  slg  xi^v  Bito^viav  dtaixav  i(ißdg, 
vyf^g  yBvofisvog  i'j  xd  iavxov  ngdxxoaV  idv  dh  fnj  [%av6v  ^  x6  acS(ia 
vnevBy%BCVf  xßXevxi^aag  ngayiLdxtov  dnrjXXdyrj:    ygl.  IV,  p.  426  A,  Tim. 
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p.  890,  mit  Schleiermacher  über  Piatons  Ansicht  Ton  Ausübung  der 
Heilkunst  in  seinem  liter.  Nachlass  z.  Philosophie  L  S.  237  ff.,  und  den 
Spartaner  bei  Plutarch  Apophth.  p.  208 E,  sowie  231 A:  'ngdziatov  dl 
iXsye  tovtov  CaxQOv  slvai  tov  ^rj  %ataai]7tovta  tovg  aQQOoarovvtctg  dXXä 
taXiaxa  d'dntovta, 

30)  Was  Plato  a.  a.  0.  von  dem  Erfinder  d.  diaetetischen Heilkunst  sagt: 
(laHQOv  xbv  d'ccvcetov  avta  noii^aag  .  .  .  iaxQSvofisvog  diä  ßCov  ^irj  dno- 
nvaio^svogj  et  ti  ziQg  stood'v^ag  8taitrjg  ixßa^rjy  dvad'ccvazmv  91  vno  <F0- 
(pCag  stg  yjjgag  ««p^xfro,  urtheilt  auch  Aristot.  ßhetor.  I.  5.  10:  itoXXol 
ydg  vyialvovaiv  äaneq  'HgodiTiog  Xsystai,  ovg  ovdelg  av  svdccifi,ovi^asie 
tTJg  vyieCag  8id  z6  navtatv  dnsx^ad'at  z(ov  dv%'Q(onCv(av  fj  toov  nXstatcov : 
und  auf  Aehnliches  geht  wohl  auch  Max.  Tyr.  XX.  8;  i-KoXdxsvasv  aV 
d'Qcinovg  xal  Catgtaq  vod'ogj  oze  zrjv  'JauXrjnLOv  aal  zmv  UauXrjTciaddSv 
taatv  xcctaXiTcovTsg  ovSsv  Siafpigovaav  zriv  zixvr^v  dns(pT]vdv  <ytp0JC0i~ 
ixijs  X.  z,  X, 

31)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1836,  S.  326. 

32)  8.  oben  §.  23,  not.  9,  und  Galen,  de  sanitate  tuenda  U.  9.  ed. 
Kühn  T.  V,  p.  813  fg.  869  fg.  [und  Grasberger  I.  S.  266  f.  mit  den  Stel- 
len aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von  lazqog  und  yvfjLvaczTjg  oder 
TcaidozQißrjg.] 

§.   39. 

Kam  ein  Kranker  zu  sterben,  so  wollen  manche  von  den 
zahlreichen  Schriftstellern  über  Tod  und  Begräbniss  im  Alter- 
thume^)  behaupten,  dass  es  Sitte  gewesen  sei,  seinen  letzten 
Athemzug  gleichsam  mit  dem  Munde  aufzufangen;  Zeugnisse 
dafür  finden  sich  jedoch  erst  bei  Römern  ^,  während  für  Grie- 
chenland als  letzter  Liebesdienst  nur  das  Zudrücken  der  Augen 
und  des  Mundes  feststeht^,  worauf  das  Gesicht  des  Todten 
verhüllt  zu  werden  pflegte*).  War  sodann  die  Leiche  [meist 
von  den  Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst]  ge- 
waschen 5)  oder  auch  wohl  gesalbt^),  so  wurde  sie  in  reine, 
[meist  weisse]  Kleider  gehüllt  ^),  bekränzt  ®)  und  in  ausgestreck- 
ter Stellung  ^)  mit  den  Füssen  voran  ^^)  auf  einem  mit  Zwei- 
gen geschmückten  Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich^^),  im 
Vorhause  ausgestellt  ^^)  —  ein  Gebrauch,  der  als  Vorläufer  des 
Begräbnisses  so  unerlässlich  schien,  dass  er  selbst  auf  Gebeine 
ausgedehnt  ward,  die  von  auswärts  Verstorbenen  in  die  Hei- 
math zurückgebracht  worden  waren  ^3^;  vor  die  Hausthüre  aber 
setzte  man  ein  Gefäss  mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nach- 
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barhause  geholt  werden  musste,  um  die  herausgehenden  Per- 
sonen yor  der  Berührung  mit  andern  "wieder  zu  reinigen  i*). 
[Die  nächsten  Verwandten  mit  der  weiblichen  Dienerschaft, 
mit  eingeladenen  Freunden  umstanden  das  hohe  Lager  und  jene 
selbst  neben  den  eigens  dazu  entbotenen  Sängern  oder  Sänge- 
rinnen erhoben  die  Todtenklage,  deren  Refrain  durch  die  ganze 
Versammlung  wiedergegeben  wurde  ^*).]  Dass  jene  Schaustellung 
hin  und  wieder  ungebührlich  ausgedehnt  werden  konnte,  schlies- 
sen  wir  aus  der  platonischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so 
viele  Zeit  beschränkt  als  nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben 
zu  yerhindem^^);  nach  der  solonischen  Gesetzgebung  jedoch 
fand  das  Leichenbegängniss  schon  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Ausstellung  statt  ^^),  und  zwar  möglichst  finihe,  um  die 
Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  Anblick  der  Leiche  zu 
entweihen  ^^) ,  obgleich  andererseits  auch  ein  nächtliches  Be- 
gräbniss  als  schimpflich  angesehen  wurde  ^^).  Wann  die  Sitte 
aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld  für  den  Na- 
chen des  Charon  im  Munde  mitzugeben  ^<^) ,  lässt  sich  schwer 
ermitteln;  dagegen  hatten  wenigstens  die  Athener  schon  frühe 
die  Sühnopfer  yor  dem  Leichenbegängnisse  abgeschafft'^)  und 
namentlich  Solon  die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht  ■*)^ 
wenn  auch  Klagegesänge  mit  Flötenbegleitung  fortwährend  vor- 
kamen **).  War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben, 
so  ward  ibm  ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausge- 
tragen**); verdiente  Männer  trugen  auch  wohl  auserlesene 
Bürger  selbst  zu  Grabe  *^);  jedenfalls  aber  diente  dasselbe 
Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war,  zugleich 
als  die  Bahre '^),  welcher  dann  die  männliche  Leichenbeglei-* 
tung  vorausging,  die  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten  An- 
gehörigen beschränkte  weibhche  nachfolgtet^);  alle  natürlich 
in  Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon 
im  Alterthum  üblich  war'^),  und  mit  dem  abgeschnittenen 
Haare,  das  als  hauptsächliches  Trauerzeichen  galt*^).  Auch 
wo  der  Todten  mehrere  waren,  wurden  dieselben  Gebräuche 
beobachtet,  wie  namentlich  bei  den  grossen  Leichenbegäng- 
nissen, mit  welchen  die  Athener  ihre  im  Kriege  gefiEdlenen  An- 
gehörigen zu  ehr^i  pflegten  3^);  und  hier  kam  dann  auch  noch 
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[zu  dem  letzten  aUgemein  gebräuchlichen  Zuruf  mit  Namen  ^^)j 
insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die  sonst  in  Griechenlands 
klassischer  Zeit  bei  Einzelnen  nicht  wie  in  Rom  üblich  gewe- 
sen zu  sein  scheint^*).  Nach  dem  Begräbnisse  versammelte 
das  Leichenmahl  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken 
des  Todten^*);  diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietäts- 
pflichten gegen  diesen  oblagen,  brachten  theils  am  dritten, 
theils  am  neunten  Tage  Todtenopfer  am  Grabe  selbst'*)  und 
wiederholten  diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden 
Jahren  am  jedesmaligen  Todestage  ^*) ;  obgleich  die  eigentliche 
Trauerzeit  in  Sparta  auf  zwölf  Tage^^),  in  Argos  und  Athen 
auf  einen  Monat  ^^)  beschränkt  war,  und  auch  anderswo  wenig- 
stens nicht  über  vier  oder  fünf  Monate  gewährt  zu  haben 
scheint  ^®), 

1)  Die  Pflichten  gegen  den  Todten  za  ntSQsa,  ntSQst^siv,  ntsQ^a^atUy 
später  dCuaia,  vofiiiiccy  ein  vofiog  UavBlXi^vmv  (Eurip.  Suppl.  527).]  Im 
Allgem.  Jo.  Meursins,  de  funere  nnd  J.  A.  Quenstedt  de  sepultnra  yete- 
rum  in  Gronov.  Thes.  T.  XI,  auch  J.  Kirchmann,  de  funeribns  Borna- 
nornm,  Frankf.  1672.  8.,  [E.  Faydeaa,  histoire  des  nsages  fun^bros  et  des 
sepultores  des  peuples  anciens.  Paris  1856.  I.  II.  Planches  et  Plans]  n. 
für  Griechenland  insbes.  J.  Nicolai,  de  Graecornm  luctu  lagentiomqne 
ritibns  variis,  Marb.  1696.  12,  Potter,  griech.  Archaeol.  y.  Bambach  IL 
S.  835—463,  Eichstädt,  de  humanitate  Graecornm  in  rebns  funebribns, 
Jena  1825  fol.,  Becker,  Char.  III.  S.  83—127,  Witzschel,  Exe.  de  Grae- 
cornm fnneribns  hinter  s.  Ausg.  y.  Eur.  Alcestis,  Jena  1845.  8,  p.  115 — 
127,  St.  John,  HeU.  IH.  p.  414  fg.,  [Herm.  Göll,  Kulturbilder  HL  S.  228 
— 278,  Baoul  Bochette,  M^moires  snr  les  antiquit^s  chr^tiennes  des  ca- 
tacombes  in  Mem.  de  l'acad.  des  Inscr.  Vol.  Xin.  1838.  p.  92-170.  170 
—266.  529-783.  pl.  I— IX.  Bergk  in  Bheinisches  Museum  N.  P.  XV. 
S.  467—472  und  zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte  mit  der  antiken  s. 
C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125  nach  Vorgang 
yon  ngattodmos  tisqI  tiqg  itaq  r^iitv  taq>^g  (iszä  arj^SKoosojv  tial  itaQu- 
ßaXciv  ngog  tijv  zacpriv  z6v  dgiaimv.  Athen  1860.  Bildliches  bei  L. 
Weisser,  BUderatlas  L  2.  Taf.  19,  22—39.] 

2)  Extremum  halitum  ore  legere^  Virgil.  Aeneid.  IV.  685;  ygl.  Con- 
sol.  ad  Liyiam  97.  158,  Quinctil.  decl.  VI.  22  u.  s.  w. 

3)  Tb  yag  yigccg  iazl  &av6vza)v,  Odyss.  XXIV.  295;  ygl.  XI.  420, 
niad.  XL  453,  und  Plat.  Phaed.  p.  118 :  Iw^Xa^«  z6  azofia  zs  xal  zovg 
6(p&ccliiovg,  [Noch  heute  schlimmster  Fluch:  x^Q''  '^^  M  ^^qs^'J  vd  üb 
naXv^rj  Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  108.] 

4)  Valcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  HQVtjfov  öe  i^v  nqocomov  ig  tdxog 
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nsTtXoig.  [Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zn  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  die  Angen  zu  schliessen, 
so  bei  Sokrates  nach  Plato  Phaed.  a.  a.  0.] 

5)  Fiat.  Phaed.  p.  115  A:  öokbi  yuQ  Sq  ßilxiov  hlvai  XovadfiBvov 
niBtv  xb  (pagfiaKOV  xal  fi^  ngayfiata  raig  yvvai^l  naQixsiv  vsxqov  Xov- 
uv:  Tgl.  Isaeus  de  Philoct.  §.  41,  Eurip.  Phoen.  1829.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  XIII.  15,  T.  X,  p.  909  ed.  Kühn. 

6)  Uiad.  XVIII.  350 :  xal  tors  drj  Xovadv  te  xal  ijXsi'ilJciv  Xln  IXaltai 
▼gl.  Aristophanes  TayrjviüTal  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  18  nach  Dindorfs 
Emendation  Haza%8XQtfisvoi  ^vgoig^  [nach  Cobet's  u.  Meineke's  treffender 
ßanTiccQSL  xfjijpt/iA^vot]  und  für  spätere  Zeiten  Kirchmanu  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  raQixsvsiv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  6.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Hell. 
V.  3.  19,  [Comel.  Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte]; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  11,  S.  375,  Creuzer,  Comm.  Herodot.  p.  362.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth.  synt.  alim.  facult.  ed.  Langkavel  p.  69: 
%a^a^QSt  xov  (vnov  x6  acSiia  xal  ctaT^nra  diarrigst  xd  avv  xovxoa  ifißaX' 
X6[ifva  ndvxa  xal  Ötd  xovxo  ot  aQxaioi  xovg  vsttgovg  fiiXixi  indXvnxov 
hf  xatg  d'i^naLg.  Nathusios  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1864.  p.  31  macht  mit  Eecht  auf  die  Glaukossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  FXavuog  nfvoav  (liXi  dviaxrj.] 

7)  Ka&aQoiaiv  iv  sifiaaiVf  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  rV.  13:  oxi  Ol  Meaai^viot  xcov  inKpavmv  xdg  iyKpogdg  inoir- 
ovvxo  ioxB(pccv(o(i6vcov  xal  [(idxicc  inißsßXrjfi^vatv  Xsvnd,  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zufassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daemonier  lieber  in  der  kriegerischen  cpoivi%(g  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  27), 
Epheben  in  der  xXaiLvg  (Meleagr.  Epigr.  124)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  11.  3:  dvÜQl  d\  vocovvxi  Aevxa  ixuv  i{i,dxta 
d'dvaxov  ngoayoQSvu  öid  to  xovg  dno^avovxag  iv  XevKOig  ^xqp^^scrd'at, 
x6  ^h  fiiXccv  ifLdxtov  ccoxr^giav  Ttgoarjfiaivsv'  ov  ydg  ot  dnod'avovxsg  dXX* 
ot  nsvd'ovvxsg  xoiovxoig  xQtovxat  t^axCoig^  ebendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vBy,gi%Sg  axeiXdfiBvoi  icd^'^xi  fisXccLvr}  xal 
ngoctonsCoig  ig  xd  ugavCa  (lefitfirjfiivotg  bei  einem  Todtenspuk,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
axgtSftra^  Mviia^  nsgißXrifia  a.  'Etpr^ihg,  dgx,  n.  3527,  Bergk  in  Bhein. 
Mus.  1860.  p.  468.] 

8)  ElmO'otci  ydg  axBcpBiv  xovg  vsugovg  Schol.  Eurip.  Phoen.  1626:  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles  538 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  axetpdvovg  (pigsiv  iit  i%q>ogd 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirnbinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, Olive,  Eppicli,  Früchten,  bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt, 
dann  mit  begraben  s.  Wieseler,  Gott.  Gel.  Am.  1869.  S.  2110  f.  nach  Bei- 
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spielen  der  Funde  in  Südrassland.  Lacian  de  luctu  11  lasst  z.  B.  be- 
kränzen  toCg  (oga^oig  avd'Sffi,] 

9)  Eurip.  Hippel.  799:  ijdrj  yaq  (og  vtugov  viv  intSLVovat  di}:  ygl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  S\  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  '^va  nqo^vQov  tstgaftfidvog,  Iliad.  XIX.  212 ;  Tgl.  Hesych.  s.  ▼. 
dihx  Q'VQtSv'  xovg  vsugovg  ovtoo  q>ttalv  Idgdiieo&ai^  I'|g)  tovg  nodag  ixov- 
zag  nqog  tag  avXs^ovg  ^vgag,  nnd  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  m.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  nnd  sicil.  Vasenbilder  1869.  I.  S.  8.] 

11)  Aristopli.  Eccles.  1030:  vnoatogsaai  vvv  ng<6ta  trjg  ogiydvovj 
nli^pLad"*  VTtod-Qv  cvytiXdaaoa  zittaga,  %al  xaLvCmaai,  xal  nagäd'ov  zag 
X7]%vd'ovg  vdarog  zs  itatdd-ov  zovczgayiov  ngo  zr^g  ^vgag\  Tgl.  y.  538 
nnd  997  nnd  die  Bilder  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
bard, gesammelte  akad.  Abhandl.  1866.  I.  S.  Ifg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  n. 
arcbäol.  Zeit.  XIII.  S.  108;  Conze,  über  attische  Vasenbilder  inMon.  dell', 
Instit.  arch.  VIU.  4. 5,  Annal.  1864.  p.  183—199]  n.  Mus.  Gregor.  II.  49. 

12)  Ugozid-so^aiy  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Pbaed.  p.  115E 
in  den  Worten  ausdrückt:  iirjdl  leyizo)  dog  Zm'Kgdzrjv  ngozidszai  7}  i%(pi- 
gsi  7}  nazogvzzsi:  ygl.  Poll.  VIIL  65  und  die  ganze  Beschreibung  bei 
Lncian  de  luctu  c.  11:  xal  (ivgco  zcß  %aXX^üz(p  xgioavzBg  z6  acSfia  ngog 
dvücadiav  ijdTj  ßia^o^svov  xal  atscpavdcavtsg  zotg  (ogaioig  ävd'Sdi  ngo^ 
z^^svrav  Xa^ngoag  dficpiiaavzsgy  mit  Welcker  ep.  Cyklus  11,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  E.  A.  V.  1.  S.  354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  108.  Note  94 f.  Ein  noXvzsXiig 
vsngog  ein  so  reich  geschmückter  Todter  Menand.  bei  Stob.  Flor.CXXTTT.2.] 

13)  Isaeus  de  Astyph.  §.  4 :  insl  d*  i%o^iad'7i  zd  oatd  zov  ddsXq)ov, 
6  (ihv  ngoa7toi>ov(ievog  ndXai  vtog  sianenoL^a^ai,  ov  ngovd'szo  ovd*  ^d'a- 
ipsv,  ot  Sl  (pCXoi  .  .  .  xffl  Ttgovd'svzo  xal  zaXXa  ndvza  zd  voiitiofiBva 
inoiricav,  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  ngo^icig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  PolL  Vni.  65:  xal  ot  inl  tiJv  ol%iav  zov  nsvd'ovvzog  aqptxi^ov- 
(isvOL  i^wvtsg  inad'aigovzo  vdazi.  nsgtggaivofisvoi'  z6  dl  ngovtisizo  iv 
dyyeioi  -nBga^iaty  i^  dXXrjg  oluCag  %s%ofiiafiivov,  z6  9*  oüzga%ov  i%aXsizo 
dgddviov :  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alcest.  100  «und  Aristoph.  Eccles.  1038 
mit  Bäbr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  II,  S.  470.  [Stirbt  jemand  iv  Srnkoalm^ 
so  muss  der  Srliiog  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §.  58.]  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbeg&ngniss  folgende  Beinigung  bei  SchoL  Aristoph. 
Nub.  837:  iw«l  i^og  ijv  fiera  tijv  ixuoiiidrjv  zov  vB%gov  Xovea^ai.  zovg 
%az  ol%ov  %a^agykov  xdgiv^  lüid  was  Lobeck  in  der  Probeschrift:  Dil 
vetemm  adspectn  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat«  dürfte  ihm  Bpfiter  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt  haben. 


318      Th.  IL  C.  in.  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 

[15)  Bei  der  wpo^w^  des  Hektor  heisst  es  Hom.  II.  XXIV.  719  ff.  : 
xw  y.\v  innxa  tQjjtoig  iv  XsxBS66t  d-hav,  naga  ^  alöav  aoidovg  ^pij- 
vav  i^ciQXOvg^  oTxB  cxovosaaccv  dotSiiv  ot  fihv  ag*  id'Q'^vsov ,  inl  dh  axs^ 
vaxovxo  ywattiegf  dann  wird  das  i^ccQxetv  yooio  geübt  von  Fran,  Matt^ 
und  Schwägerin  und  es  folgt  immer:  i^l  dh  axsvdxovto  yvvaCusgf  zu- 
letzt inl  8^  iöxsvB  Siqfiog  dnsiQoov,  An  Achills  Leiche  stehen  die  Mutter, 
die  Nereiden  als  Verwandten  u.  jenen  doiSol  entsprechend  hier  die  nenn 
Musen  diisißoftBvai  onl  %alij  Hom.  Od.  XXIV.  58  C  Die  spätere  Zeit 
holt  sich  einen  d'gi^voav  ao(piax'^gy  diesen  als  avvayoavtat'j  %al  x^QVY^ 
xrjg  dvoCag  'naxaxQtovxcii  oitoi*  dv  hisCvog  i^dgxrj  ngog  x6  fisXog  inaid- 
iovxeg  Luc.  de  luct.  20.  Bei  Erysicbthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die 
Amme,  sehn  Dienerinnen  und  der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Gerer. 
93.  Das  Haupt  oder  der  Körper  desTodten  wird  von  den  Nächstbethei- 
ligten  mit  der  Hand  gefasst  Hom.  II.  XVm.  318,  XXIV.  723;  Luc.  de 
luctu  13.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Kenntniss  der  ganzen  ngo^scig 
ist  die  archaisch  bemalte  Thontafel  aus  Attika,  die  0.  Benndorf  in  den 
griech.  und  sicil.  Vasenbildern  I.  1869.  Taf.  L  II.  S.  3  ff.  veröffentlicht 
hat;  hier  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  M'^r^g,  xt^^tj,  xrjd^lg  ngog 
naxgog  und  einer  MEAO£A,  dann  des  naz^gt  ddsXqtog  und  Wehlaute 
wie  otfioi,  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sichtlich  ab 
in  der  Klage.  Beihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  ebendas. 
8.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  ined.  d.  Instit.  VIIL  t.4.  5.  64.  Ajin.  1864 
tav.  d'agg.  0.  P.] 

16)  Legg.  XII.  p.  959 :  xdg  dh  Tego^hsig  ngmxov  ft^v  /ni)  fucxgoxegop 
Xgovov  Ivdov  yCyvBod'at  xov  dijXovvxog  xov  xe  inxsd'vsdaxa  xal  xov  ovxoag 
te^yiyxoTa*  strj  d*  äv  ax^^ov  mg  xdvd'goant.va  (iixgov  ix^vaa  xgixctCa 
ngog  x6  ftv^fia  intpogd,  [Bei  Isae.  de  Philoctem.  her.  4  finden  die  nach- 
•ten  Verwandten  den  Todten  ivdov  nsifisvov  öBvxegaiov  und  inzwischen 
alles  weggetragen.] 

17)  Demosth.  c.  Macart.  §.62:  xov  dno^avovxa  ngox^d'sad'ai  ivdov, 
onag  Sv  ßovXrixai.*  ixtpigstv  Sh  xov  dnod'avovxa  x'q  vcxBgccia  '^  Sv  ngo^ 
^tSvxtti,  xglv  ^Xlov  i^ixstv:  vgl.  Antipho  de  Choreuta  §.34:  x^  fihv 
9gtix'^  fll»'ig(f  jj  dni^ccvsv  6  Tcaig,  xal  x^  voxsgaia  ^  ngoi%sixo  .  .  .  xj 
Sh  xgCxri  ^fi^ig^  ^  iieq>sgsxo  %.  x,  X,  [Die  ngo^soig  in  Thurii  vvxxmg 
nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  in  Menandr.  n.  iniäei^x.  HL  2.  Bhett. 
gr.  IX.  p.  20  ed.  Walz.] 

18)  Heracl.  Alleg.  hom.  c.  68 :  ijv  d^  naXcciov  Sd-og  xd  emfiaxoc  xtSv 
fuqi^OPtiov  ^T^xe  vvxxcag  i%%ofLiisi,v  fir^d^*  oxav  vnhg  ydg  x6  (iBari(ißgLv6v 
inixsivtjxui  ^dXnogf  dXXd  ngog  ßad'vv  og^gov,  dnvgotg  ^XJov  dxxiaiv 
dvtovxog:  Tgl.  [Plato  Legg.  IX.  p.  959  E:  nal  ngo  ^(ligag  Igou  x^g  «6- 
Xemg  slvoci  (auch  Stob.  Florileg.  CXXH.  16)],  Cic.  Legg.  H.  26,  Anthol. 
PaL  Vn.  517,  MenaBder  Bhetor.  ed.  Walz  IX,  p.  203:  ngo  ^X^ov  dvi- 
9%o9%og^  wonach  die  ^alt«  VorstelluBg,  kraft  deren  das  Licht  des  Helios 
den  Todten  lur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte"  bei  Gerhard  in  Abb« 
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d.  Bari.  Akad.  1836,  S.  264,  [gesamm.  Abhandl.  I.  S.  98)]  weeenüioh  lu 
modificiren  sein,  und  der  Sonnenschirm  selbst,  der  auf  der  Archemoros- 
yase  über  den  Todten  [bei  der  n^o^Bot^,  nicht  der  ix^o^aj  gehalten 
wird,  eher  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  möchte;  TgL  £ur.  Al- 
cest.  23,  Hippol.  1437.  Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei 
der  Beerdigung  genannt  werden,  Demosth  Epitaph.  §.  30! 

19)  Eurip.  Troad.  446. 

20)  Lucian  de  luctu  c.  10 :  insiddv  ttg  dnod-dvy  xtov  oUbCohv^  nQtStu 
Hhv  q>iQOVttg  oßoXov  ig  x6  atofia  %atid"q%av  avzm  [juad'ov  ttp  noQ&fisi 
tfjg  vavTtX^ag  ysvrjao^svov :  vgl.  die  Lexikogr.  s.  t.  davdnrj,  7ia(^ddovxa, 
vavXov,  noQd'pkiicov,  u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort.  XXII. 
2  Baoul  Roch.  a.a.O.  p.  730f.  Jacobs  ad  Anthol.  II.  3,  p.  141;  auch  die 
eigenthümliche  Ausnahme  bei  Btrabo  YIU,  p.373:  nctQ  *Eifpnovsvat  dl 
tsd'QvXfitaL  tr^v  dg^Aidov  %(xtdß(xaiv  <svvxoyi,ov  flvai'  dionsQ  ovx  ivxiQ'iaaiv 
ivxavd'tt  xoig  vs%QoCg  vavXov^  n.  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten 
gefundenen  Münzen,  Seyffert,  de  nummis  in  ore  defunctorum  repertis. 
Dresden  1712.  8,  Stuart  undBevett,  Alterth.  y.  Athen  übers,  y.  Wagner  ! 
III,  S.  77  und  Stackeiberg  S.  42.  [Ueber  die  heutige  Sitte  des  nsQuxi-  i 
mov  in  Makedonien  und  Eleinasien  bei  Griechen  und  Albanesen  siehe 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118.]  Ueber  das  späte  Alter  des  Todtenfergen 
selbst  ygl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  502,  die  erste  bestimmte  Erwähnung 
desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Poljgnot  Paus.  X. 
28,  2,  auch  des  Fährgeldes  Aristoph.  Ran.  140;  iv  nXout^CGi  xvvvovxqU 
0*  dvTjQ  yiQODV  vavtrig  dux^si  dv  oßoXda  fiia^ov  Xaßmv  190 fg.  mit  Am- 
brosch  de  Charonte,  Breslau  1837.  4,  p.  29  fg.  [und  Marquardt,  R.  A.  V. 
1.  S.  356.]  Was  ist  endlich  gar  yon  der  iisXixovxxoc  bei  Aristoph.  Nub. 
606,  Lys,  601  zu  halten?  vgl.  Davis,  ad  Max.  Tyr.  XIV.  2.  [und  K.  F. 
Hermann  zu  Becker,  Gharikles  III.  S.  90,  welcher  dieselbe  als  fiaiUy^ 
fiaxa  ignextSv  S  xoCg  Tiaxiovciv  iyxginxH  beim  Trophonius  vergleicht 
(Philostr.  y.  Apoll.  YIU.  19).  Der  Mund  auch  im  Leben  benutzt  als 
Aufbewahrungsort  der  Scheidemünze  (Arbt.  Vesp.  609,  Av.  503;  Eccles. 
818).] 

21)  Plat.  Minos  p.  315:  cUptisq  xal  ^iiäg  avxovg  olo^d  nov  %aX 
avxog  ccHOvoaVy  otoig  vofioig  ixgcifisd-a  ngo  xov  itBQl  xovg  dnod'ccvovxtcg^ 
tsQSid  x8  TCQOdfpdxxovxsg  ngo  xijg  i%(pOQdq  xov  vsüqov  %al  lyxvxqicxgCag 
fisxansimofisvoi:  vgl.  den  Schol.  p.  336  oder  Etymol.  M.  p.  313:  hx'*^ 
XQCfSXQicti  ctl  xdg  %odg  xotg  xexeXBvxrj%6aiv  inKpigovaat  ....  mal  oacti 
xovg  ivay Big  xccd-a^govoiv  cctfioc  imx^ovaai  tBqBfov,  %aX  xdg  d'QiivrixQ^ag? 

22)  Plut.  V.  Selon,  c.  21:  dfivxdg  dh  %07cxofiiv(ov  aal  x6  ^QVjvBtv 
nBVOniii^iva  %al  xo  nm^ivBiv  äXXov  iv  xatpaCg  ixiomv  d^BtlBV'  ivayi^BW 
d\  ßovv  ovx  BÜaaBv  ovd\  awxi^hai  nXiov  tfiatt<Dv  xquSv  ovif  in  dXXo^ 
XQia  (ivi^fiaxa  ßadi^Biv  xatglg  i%%ofiidijg:  vgl  C  12  UBd  Cicero  deLegg. 
n.  28:  extenuato  igitwr  sumiu,  tribua  riciniia  eum  (iavi$  purpurae  et 
decem  tibieinibua  toüit  etiam  JamenUUionem:  muliena  genasne  taämiio 
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neve  lessum  funeris  ergo  häbento  .  .  .  quod  eo  magia  judico  verum  esse, 
quia  lex  Solonis  id  ipsum  vetat  [Aber  Solon  wünscht  aach:  (irjS^  fiot 
ccHlavatos  Q'dvatog  (loXoi  (Stob.  Ploril.  CXXIL  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr. 
rec.  Bergk  Edit.  sec,  vgl.  dazu  Stob.  a.  a.  0. 114.]  Aehnlich  Gelo  in 
Syrakus  Diodor.  XI.  38,  [noch  strenger  Charondas  Stob.  Floril.  XLIV.  40.] 

23)  SextnsEmp.  adv.  Mathem.  VI.  22:  dio  xal  toCg  nsv^ovaiv  avXol 
tisXoodovaiv  ot  zriv  Xvnrjv  avx(üv  inmovcpiiovxBiy  Lucian  de  lucta  §.19: 
6  xcoxt7r6ff  %al  ^  ngbg  xov  cevXov  avzrj  atSQVOTvnta  xttl  ij  t(ov  yvvaixav 
TtiQl  xov  ^QTJvov  dfisxQLu;  vgl.  Kirchm.  II.  4-6  u.  Becker,  Char.  III.  S. 
96,  namentlich  auch  über  die  d'Qrivcodovq  ftovaixag^  ra?  xovg  ve%Qovg  xtß 
d'gr^vq}  naganSfiTiovaag  ngog  xag  xaqiag  nai  xa  xijdij  bei  Hesych.  8.  V. 
KaQivcci  und  Plat.  Legg.YlL  p.  800;  über  die  Elagegesange  selbst  aber 
{d^Qi^vovgy  ^Trtxrjdta,  iXiyovg)  Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de 
carminis  Graecorum  elegiaci  origine  et  notione,  Marb.  1841.  8  u.  Bode, 
Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  U.  1,  S.  124  fg.  sowie  v.  Leutsch,  Phi- 
lolog.  Suppl.  L  S.  72  ff.  [Ueber  die  heutigen  fivQoloyicc  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  109  ff.] ;  Ellissen,  Analekten  der  mittel-  und  neugriechischen 
Literatur  V.  pag.  253.  Ob  die  in  Gräbern  gefundenen  Flötentheile  von 
Elfenbein  sich  auf  die  den  Todten  begleitende  Flötenmusik  bezogen?, 
vgl.  Raoul  Rochette  1.  c.  p.  582.] 

24)  Demosth.  adv.  Everg.  et  Mnesib.  §.  69. 

25)  Wie  Tiraoleou  bei  Plut.  c.  39.  Sonst  mögen  die  Träger  meistens 
Sclaven  des  Hauses  gewesen  sein,  vgl.  Eur.  Ale.  611;  doch  finden  sich 
auch  vB'KQ0(p6Q0i,  vs%godanxai'bGi  [Polyb.  XXXV.  6],  PoU.  VII.  195,  xXt- 
(ia%7i(p6QOL  bei  Hesych.  II.  p.  278:  o  inl  xAi^axt'ot;  xtd'slg  xov  vsngovy 
und  eben  dahin  gehört  vielleicht  Plut.  V.  Phoc.  c.  37:  vnovgyeCv  sl^ia- 
(ihog  xa  xoiavxa  fiiad-ov,  [Darstellung  des  Hinablassens  des  Sarges  in 
das  Grab  durch  vier  bärtige  Figuren  von  sclavenartigem  Aussehen,  Conze 
in  Ann.  d.  inst.  1864.  p.  183  ff.  Mon.  n.  Vm.  t.  5.] 

26)  Daher  yiX^vri,  Plat.  Legg.  XIL  p.  947,  oder  Xtxog,  Plat.  1.  c.  ob- 
gleich es  darum  nicht  nöthig  ist  bei  Hesych.  II,  p.  459  mit  Heinsius  zu 
lesen  X^xr^  itp  otg  rovs  ve%Qovg  ytofii^ovai,  statt  HoapLOvai.  Den  Wagen  bei 
Micali  z.  Storia  XC VI.  1  hält  Panofka  Bilder  S.  47  mehr  für  etruskische 
Sitte. 

27)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  62 :  ßadi^siv  dl  xovg  avSQccg  ngoa^ev, 
otccv  iiitpigoavxaif  xag  dl  yvvai%ag  öniod'sv'  ywaiiia  Sh  (ir^  f^sivai  slaii^ 
vai  Big  xa  xov  dnad'avovxog  firjd'  d%oXovd'stv  dnod'avovxi,  oxav  slg  xd 
arjfiaxa  SyTjxaiy  ivxog  e^rj%ovxa  ix(ov  ysyovviavy  nXrjv  oaai  ivxog  dvs* 
'tiftadmv  eiöl'  firjd'  stg  xd  xov  dno^avovxog  siaiivaif  inatddv  i^svex^i 
6  vi%vg^  yvvaC%a  (iriöefi^av  nXrjv  oaai  ivxog  dvsipiadcSv  bIcL  Die  Be- 
schränkungen gehören  zur  Sittenpolizei;  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  8,  Terent.  Andr.  I,  1.  90. 

28)  Kovg^  ivgri%Bi,  %a\  fisXafininXq>  axoX'j,  Enn  Alcesi  434.  [Schon 
Hom.  U.  XXrV.  93 :  (pdgog  —  nvdvsov,  xov  9*  ovxi  (LeXdvxsgov  inXtxo 
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Bc^oi  und  Od.  IV.  198:  nB^Qacd'cci  ts  yioiir^v  ßctXsBiv  %  ano  doi%(fv  na- 
Qiuüv ;  nach  Hom.  II.  XXIII.  135. 141.  147  wird  das  abgeschnittene^Haar 
za  demTodten  selbst  gelegt,  auch  ihm  in  die  Hand  gegeben];  vgl.  sonst 
Eur.  Hei.  1088,  Xenoph.  Hell.  I.  7,  Plut.  V.  Pericl.  c.  38,  Paus.  IV.  4.  8, 
Artemid.  II.  3,  mit  Wieseler  in  Philol.  IX.  S.  712  und  für  graue  Farbe 
C.  Inscr.  n.  3562:  vofiov  slvai.  raiißgaicotaig  ta;  nevd-ovaag  ^%hv  (paiäv 
sa9"^Ta  (irj  nazsQQvnoifievrjv  xQ^i^^^*'  ^^  ^^^  ''^^i  ävdgag  %al  tovg  nai- 
dag  tovg  nevd^ovvtag  iod-riti  (patot,  iav  (lii  ßovXcovtai  Xsvk'^,  wo  freilioh 
auch  die  Möglichkeit  weisser  Trauerkleidung,  wie  in  Rom  u.  Argos  (Plut. 
qu.  rom.  c.  26)  vorausgesetzt  wird;  sonst  aber  gerade  ßanta  Ath.  VII. 
36,  Poll.  IV.  117.  [Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen 
mit  Schwarz  oder  Grau  giebt  Hero des  Atticus  bei  dem  Tode  derBegilla: 
6  Sh  %al  to  oxrjfia  xi^g  oMag  in  avtrj  vm^XXa^e  fisXa^vav  tä  xciv  o^xco» 
ap^rj  naQansT(ia(iaat>  xal  %Q(oyLOLO^  nal  Xi^co  Asaßico  —  ncerrjfp^g  dh  6 
XC^og  %al  iiiXag  Philostr.  V.  Sophist.  II.  8.  p.  239  ed.  Kayser.] 

29)  Schon  bei  Homer,  Nit28ch  z.  Odyss.  IV.  197 :  tovro  vv  %al  yiqctg 
otov  oC^vgoCat  ßgovoCaiv  nstgaad'ai  zs  nofii^v  ßaXisiv  x  dno  dax^v  na- 
Qiioiv  mit  II.  XXIII.  40.  135.  141,  aber  ebensowohl  auch  später  hovquI 
nivd'ifLOi  %al  ßaq>al  io^^to?  iieXa^vjjgf  Plut.  cons.  uxor.  c.  4;  vgl.  Ath. 
XV.  16:  Sto  xttt  nsql  toc  nivd'fj  ....  %oioßov(isv  r^iiccg  avtovg  t^  vb 
novga  tcav  tgtx^v  nal  zr^  z(ov  cz((pdv(ov  dfpaiQfOBi,  u.  mehr  bei  Becker 
Char.  III,  S.  117 ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs 
qu.  rom.  c.  14:  xal  yaQ  naqä  zoig^'EXXrjai.v,  ozav  Övatvx^a  tig  yivrjxai^ 
HBiQOvzai  filv  ai  yvv(itt%Bg,  Tiofimai  dh  oi  ävS^sg,  ort  xoCg  (ihv  x6  «t^- 
QSöd'ai,  xaCg  dl  z6  Tiofioiv  avvjjd'Eg  iazt\  deren  Geltung  sich  aber  jeden- 
üalls  auf  die  Kaiserzeit  beschränkt.  Andere  Trauerzeichen  häufen  Non- 
nus  Dionys.  XVUI.  344  f.  u.  Lucian  de  luctu  c.  11:  oliuayal  dh  inl  xov- 
xoig  xflfl  noDTivxog  yvvatyuot  %al  nagd  nccvxcav  ddngva  %al  axiqva  xvnxo^ 
(ikBva  Hai  anaQUxzofiivrj  HOfirj  xal  tpotviaaofisvai  nagBiai'  %al  xov  xcri 
h&fjg  yiaxaQQi^yvvxat  xal  novig  inl  x^  TtstpaX^  ndacBxai  xal  . . .  xafial 
TiaXtvdovvxai  noXXdmg  xal  xdg  %S(paXdg  dgazTOvat  ngog  vo  iSaqfog: 
wenn  diese  jedoch  auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen 
(Terpstra  p.  50),  so  kann  doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender 
Trauergebrauch  gemacht  werden. 

80)  Thnoyd.  n.34:  tco  nazgito  voiua  XQ^M''^^''  dtifioaiot  xa(pdg  inoi- 
ricavxo  XQonqt  xoußds*  xd  [ihv  oaxd  ngoxC^Bvxai  ngoxQixa  a%7jvrjv  noni' 
aavxBg  xorl  inKpigst  xtS  iavxov  ^naaxog  rjv  xi  ßovXrjxai,'  insiddv  dh  iq 
i%<po(fd  ^,  XdQvanag  Tivnagtaaivdg  ayovaiv  afut^ai,  tpvX'^g  iiidaxrjg  ftCa» 
.  .  .  ^ia  d\  Mvrj  HBVfj  tpiqBxai  iaxQmfiivri  xd5v  dtpavoav,  o^  av  ^jj  «i^ 
QBd'cSaiv  Big  dvatQBCtV  ^wsHcpigBi  Sh  6  ßovXofiBvog  xal  daxmv  xal  ^ivatv' 
xa2  ywai%Bg  nagsiaiv  af  ngooij%ov0ai  inl  tov  xd(pov  6Xo<pvg6(iBvai, 

[31)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos  H.  XXm. 
177:  äiioD^Bv  X  dg  insixa  <pUov  &  ovofirivsv  ixaigov:  x^^Q^  f^^''  *ii  ^^' 
xgonXf  HxX,y  ganz  entsprechend  dem  säheaetemum  mihi — PäUa  aeter' 

H.  in.  21 
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numque  vdU  Virg.  Aen.  XI.  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  (ioäv.  Dies 
wird  zur  besondem  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  {xQig  dvanalstv) 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leiche  nicht  in  der  Heimath  ruht;  Hom.  Od.  IX.  65  mit  Schol., 
Find.  Pyth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  Xm.  58.  Dies  xatgs  mit  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Grabstelen,  als  eine  tlccgd  qnovri  %aX  tCfitog 
bezeichnet  Anthol.  gr.  YU.  355.] 

32)  [Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  ort  dl  Pcofiaicov  ioxlv  dgxcciov  svgsna 
zb  Tcagd  tag  ta(pdg  ttSv  ijtiarjfiaiv  dvÖgcov  inatvovg  tijg  ags-c^g  avtcSv 
Xiysa&cci  xal  ovx  ''EXXr}vfg  avto  ^atear'^aavto  ngmzoi^  nocgd  rrjg  xotnqg 
tatog{ag  oldcc  fiad'dav  ...  otffl  ydg  nots  ^A^iivatoi  ngoci^icav  zov  inizd- 
q>iov  inaivov  z(a  vofKO  stz*  dno  z65v  in  'Agzsfiiaio)  xal  nsg]  £aXafiiva 
xal  iv  nXazaiaig  vnhg  z'^g  nazgiöog  dnod'avovzcDV  dg^dficvoi  sCz  ano 
tcSv  nsgl  Maga^cSva  ^gyoav.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vofiog 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  inaivog  in  fitdg  zijg  nsgl  zov  d'avcczov 
dgBzrjgy  dort  ndai,  zotg  ivSo^otg  dvSgdaivJ]  Vgl.  Döring,  de  laudationibus 
funebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  ed.  Wüstemann,  Nürnberg  1839.  8, 
p.  100—106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikles  Standrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  u.  A.  Westermann,  quaest.  Demosth.  spee. 
n,  Leipz.  1831.  8. 

33)  Ilsg^dsinvovt  epulae  guas  inibant  propinqui  coranati ;  apud  quosde 
mortui  laude  quum  quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  nefas 
hcibebatur  —  justa  confecta  erant,  Cic.  De  legg.  11,25.;  vgl.  Demosth.  Cor. 
§.  288,  Ath.  VII.  36,  Artemidor  Onirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV.  34,  Zenob.  V.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d*  antiqu.  fig.  p.  205—211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Letronne  in  Revue 
arch^ol.  1846,  p.  345  fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmäler,  Gott.  1850.  B.  II.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  iianagi'a  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begrab- 
niss  vertheilt  und  die  nagriyogCa  der  Verwandten  am  Abend  s.  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero*s  eine  blose  Verwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronati  auffallend  ist  (G.  A.  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussraahl  der  zgiccxdg  zu  denken.]  Uebrigens 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu^ 
erst  wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  VII.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Hom.  II.  XXIV.  613)],  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  IIL 
1^,  vgl.  II.  XXm.29ff.  XXIV.  803;  und  anders  ist  auch  der  lokrische 
r.rauch  bei  Heracl.  Pol.  30:  nag'  avzorg  odvgBC^ui  ov%  iativ  inl  xotg 
tilavzricaaiVf  dXX*  inttSdv  innofiiotoaiVf  ivaxovvzat. 
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34)  Mit  einem  Worte  ta  voiii^ofieva,  vgl.  Schömann  ad  Isaeam  p.  211 
und  über  die  tgitce  insbes.  Aristoph.  Lysistr.  613  mit  dem  Scholion: 
^nsidrj  \t'g  tQLty  t6  toov  tstigtov  agiatov  iTK^igszai,  woraaf  auch  viel- 
leicht die  vsnQcov  ösinva  bei  Artemid.  I.  4  und  Stob.  Serm.  XVI.  27 
gcbn ;  über  die  ivaia  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  u.  Müller  zu  Aeschyl. 
Sum.  p.  143 ;  über  die  xre^^o.uttror  und  xoa^  selbst  aber  Aeschyl.  Choeph. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg.,  Eurip.Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
eines  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Kestcn  von  verbrannten  Thieren 
u.  Speiseobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oeffnung  in  dem  gros- 
sen Grabbügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel  Taman,  offenbar  der  ßo^gog 
für  hctyiaitaxtt,  Stephani,  Compte  rend.  pour  Tann.  1864.  p.  VIII,  pour 
Tann.  1865.  p.  6  ff.  Uebrigens  noch  heute  am  3.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6., 
9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  %oXXvß(ov  TtQoatpoQoc  auf  das  Grab  ge- 
stellt B.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  *Evaytisiv  xa^'  fxaöTov  iviavrov,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.  46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  m.  S.  121  fg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  m,  S.  164  und  Eiehatadt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.  Auch  zcav  %at  irog  mgaCtov  int- 
tpogut  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  als 
solchen  iSQOig  vsxQoig,  die  auch  acfntoi  waren,  wird  statt  deren  dem 
ZBvg  xaTat^axijs  geopfert,  Ath.XII.23,  [mit  Becker,  Char.  m.  S.  128f.) 

36)  Plttt.  V.  Lycurg.  c.  27:  %q6vov  dl  niv^ovg  oXiyov  ngoemgi^sp 
^fiigag  ^pdstia*  t^  Sl  dmSBxatrj  f'dfi  di^firjzQi  IvHit  to  nivd'ogi  ygl. 
Preller,  Demeter  S.  200. 

37)  Üeber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24:  zoig  dnoßaiovci  xiva 
avyyevtov  rj  avvi^d'av  ^d'og  iatl  fisza  nivd'og  svd"vg  t(ß  'AnoXloavi  d'vsiv^ 
rjfiSQaig  de  vazsQov  zgidnovzcc  x(p  ^Eq^iij  .  .  .  xov  d*  'AnoXlmvog  xiß  dfi' 
(piTToXco  %Qid'dg  didovzsg  Xctfißdvown  %Q£ag  zov  UqbCov  xal  zo  nvQ  dno' 
aßiactvzeg  <og  (isfiiaafiivov,  kuq  itigtov  d'  ivavadiiavoi  tovzo  x6  xp^o^ 
onzfociv,  ^yxvurfuic  nQocccyuQsvovzeg:  über  Athen  Lysias  de  caede  Era- 
tosth.  g.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  I.  66:  Id^cag  dl  nag  'Jd-Tjvaioig  TtaXovvzai  zgiaiiddsg  inl  xoSv  xs- 
z£Xevzrj%6z(ov,  mit  den  übrigen  Lezikogr.  s.  v.  zgiandg  u.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  xccd-fdga  VTCoSoxal  dvd'gmnoaV  zij  xgia%oaz7J  ydg  riykigu  xov 
dnod'otvovxog  ot  xgoarjuoptsg  änavzsg  xal  dvay%aCoi>  cwsXd'ovxeg  %oipf 
idBlnvovv  inl  zcS  dno^avovxiy  %al  xovxo  ^ad'iSga  ixaXstxOy  dazu  Schö- 
raann  ad  Isaeum  p.  219. 

38)  Vgl.  Gambreum  im  C.  Inscr.  n.  3562:  intxsXsiv  dl  xd  vofiifia 
xotg  dnoixoi^ivoig  hxazov  iv  zgial  fiijoly,  xm  dl  zsxdgxqt  Xvsiv  xd  xiv4hi 
xovg  Svdgagj  tdg  dl  yvvaixag  xm  nifinxco:  und  mehr  im  Allg.  in  HalL 
Jahfbb.  1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht» 
die  Mutter  eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  PoL  e  9, 
vgl.  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  S.  502. 
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§.  40. 

Dass  das  Verbrennen  der  Leichen  in  Griechenland  schon 
seit  ältester  Zeit  gebräuchlich  war,  geht  aus  den  homerischen 
Gedichten  hervor^);  doch  scheint  es  sich  grösstentheils  auf 
Kriegszeiten  und  ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  ent- 
weder grosse  Sterblichkeit  ein  kürzeres  Verfahren*)  oder  die 
Entfernung  Yon  der  Ileimath  ein  bequemeres  Mittel  erheischte, 
die  Ueberreste  eines  Todten  in  die  Hände  der  Seinigen  zurück- 
zubringen'); davon  abgesehen  aber  darf  Beerdigung  als  die 
[in  altgriechischer  Zeit]  vorherrschende  Form  der  Leichenbe- 
stattung sowohTim  Mutterlande  als  in  den  Colonien  gelten^). 
Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  hielt,  dass  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  Paar  Händen  voll 
Erde  bedeckt  wurden,  ist  bekannt^);  eben  so  das  Gewicht,  das 
selbst  nach  einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmässige  Bestattung 
der  Gefallenen  gelegt  ward  ®),  sollten  diese  auch  nur  in  grossen 
gemeinschaftlichen  Grabhügeln  vereinigt  werden  ^ ;  um  so  mehr 
aber  waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  an- 
ständig und  sorgfältig  zu  betten,  und  selbst  wo  sie  des  Leich- 
nams oder  seiner  Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konn- 
ten, ein  leeres  Grab  nach  Art  eines  wirklichen  für  ihn  zu  be- 
reiten^). Die  Leichen  der  ärmeren  Classe  wurden  allerdings 
nur  in  hölzernen  [oder  thönemen]  Särgen »)  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Begräbmssplatze  ihrer  Gemeinde  beigesetzte^); 
eine  Grabsäule  verewigte  jedoch  auch  hier  wenigstens  den  Na- 
men des  Abgeschiedenen  1^);  und  wie  einerseits  diese  Grab- 
säulen selbst  von  Wohlhabenden  mit  allerlei  Bildwerk  verziert 
wurden  e*),  so  Hessen  auch  viele  Familien  sich  förmliche  Grab- 
kanmiem  ^^)  ausmauern  oder  in  Felswänden  aushauen  und  er- 
warben oder  bestimmten  in  ihren  Besitzungen  eigene  Plätze, 
um  den  Ihrigen  zu  Erbbegräbnissen  zu  dienen  ^^).  [Tempel- 
artige Heroa  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  verbreiteten  sich 
auch  über  andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen 
Bauten  e^).J  In  frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb 
der  eigenen  Wohnungen  begraben  worden  sein^*};  später  aber 
wurden  dieselben  mit  geringen  Ausnahmen  ^^)  vor  die  Thore, 


§.  40.    Leichenhestattun^j  xmd  Grdbmäler.  325 

am  liebsten  an  öfifentliche  Wege  ^®)  verlegt  und  das  Begräb- 
niss  innerhalb  der  Stadt  nur  als  besondere  Auszeichnung  zuge- 
standen^^), die  zugleich  als  Heroenehre  gelten  konnte,  obgleich 
auch  deren  Ausdehnung  nach  den  einzelnen  Gegenden  sehr 
verschieden  war  *^).  Auch  in  der  Richtung,  welche  die  Leich- 
name im  Grabe  erhielten,  sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche 
in  einer  Grabkammer  vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche 
einzelner  Orte  voneinander  ab^i);  so  viel  aber  lässt  sich  noch 
jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckungen  nachweisen**),  dass  die 
Leichname  auf  Steinlager  gebettet  und  hier  mit  einer  grossen 
Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren,  Thonbildchen  u. 
dgl.  umringt  wurden*^),  die  allerdings  theilweise  auch  eine 
gottesdienstliche  Beziehung,  namentUch  auf  die  chthonischen 
Götter  und  Mysterien  verrathen  **),  eben  so  häufig  und  häufiger 
al)er  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen,  den 
Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben*^).  In  ähnlichem  Sinne  wurden  auchLieb- 
lingsthiere  des  Verstorbenen,  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten *<^)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt"),  fja  auch 
Geliebte  und  Gefangene  getödtet  *»*)],  wie  denn  überhaupt  der 
Tod  für  die  Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das 
Bild,  aber  auch  den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung 
trug*ö).  Wie  theilnehmend  man  den  Todten  fortwährend  an 
den  Vorgängen  der  Oberwelt  dachte,  zeigt  auch  die  Antwort, 
welche  ihm  manche  Grabschriften  auf  das  xatQC  des  Vorüber- 
gehenden in  den  Mund  legen  ^^).  W^as  den  sonstigen  äusseren 
Schmuck  der  Gräber  betrifft,  so  war  dieser  allerdings  mitunter 
wie  in  Athen  auf  ein  gesetzliches  Maass  beschränkt**);  doch 
auch  innerhalb  dieser  Gränze  bHeb  namentUch  der  Sculptur  ein 
reiches  Feld  für  ReUefbildungen  3«),  die  den  Verstorbenen  ent- 
weder in  mannichfachenLebensverrichtungen  [oder  doch  mit  deren 
Symbolen,  wie  dem  Arbeitskorb  für  die  fleissige  Hausfrau '')]  oder 
von  den  Seinigen  Abschied  nehmend***),  darstellen;  war  der- 
selbe unverheirathet  gestorben,  so  gebot  sogar  die  Sitte,  das 
IHld  einer  Wasserträgerin  über  seinem  Grabe  anzubringen  ^^). 
Dass  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Bin- 
den geziert  wurden,  verstand  sich  von  selbst*^),  undinsbeson- 
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dere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein'^'');  ausserdem  aber 
[umgeben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige  Haine  von 
besonderen  Batimarten,  ersetzt]  in  späterer  Zeit  durch  förmliche 
Oartenanlagen  ^^) ,  die  mit  dem  blossen  Oräberschmucke  nicht 
verwechselt  werden  dürfen. 

1)  Terpstra  p.52fg.i  vgl.  Preller,  Demeter  S.  219  u.  Crcuzer,  Sjmb. 
I,  S.  145.  Ob  aber  ^ctnxnv  selbst,  wie  Pott,  etymol.  Forsch.  I,  S.  257 
will,  ursprünglich  mit  xiq>Qa  verwandt,  verbrennen  andeutet?  [Dieselbe 
Etymologie  von  der  Sanskritwurzel  tap  =  brennen  vertheidigt  J.  Grimm 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1849,  S.  12,  der  aber  auch  ein  einseitiges  Ge- 
wicht auf  das  Verbrennen  der  Leichen  legt.  Vgl.  jetzt  G.  Curtius,  Grund- 
züge der  griech.  Etjmol.  S.  465.  3.  Aufl.,  welcher  sowohl  diese  Ableitung, 
wie  die  von  dabh  rz.  beschädigen  ablehnt,  gestützt  auf  H.  Webers  Dar- 
legung des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  ^dn'cHv  (Jahrb.  f.  Philol. 
1863.  S.  397);  ob  die  Wurzel  dha  =  setzen,  legen,  heranzuziehen  ist, 
hängt  von  d^  Frage  nach  denVerbis  mit  «r.  erst  ab.  Zur  Sache  Ober- 
haupt yf(\.  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  humandi  et  concremandi  mort. 
apud  Graecos  Hai.  1864  und  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten  im 
Neuen  schweif.  Mus.  I.  3.  1861.  S.  149—175.] 

2)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II.  52. 

3)  [So  schon  Homer  II.  VII.  333:  xaraxTio/uev  avzov^  —  mg  x'  oatsa 
naiolv  tnaatog  otnoid*  ayy,  ox  av  avts  vsoauBd'ce  naxQCda  yaiai/],  weiter 
Aeschyl.  Agara.  418:  'nvQm^lv  ^£  *lX{ov  (pCXoioi  nifinsi  ßagv  ^rjyfjka 
iwjSccTiQVXov  dvxT^voifog  CJto&ov  yffti'fflov  Xsßrjzag  svd'ixov:  vgl.  Soph. 
Electr.  1113  mit  Revue  archeol.  1848,  p.  78.  [Mit  dem  Verbrennen  auf 
der  nvgä  hängt  zusammen  das  octoXoysCv  der  ocxoXoyoi  und  Besprengen 
mit  Wein  Hom.  II.  XXni.  254 fg.,  XXIV.  791,  Od.  XXIV.  73.  Aeschyl. 
trgm.  173.  174  ed.  Nauck.  Die  Gebeine  werden  dann  in  ein  Gefäss  ge- 
than,  mit  Fetthaut  umhüllt,  so  die  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  gol- 
dene Schale  {(ptäXfj)  II.  XXIII.  240—243,  dann  mit  denen  des  Achill  zu- 
sammen in  den  goldenen,  kunstreichen  dfitpicpogsvs  Od.  XXIV.  74,  so  die 
des  Philopoemen  in  eine  (Hjdria,  die  mit  Binden  und  Elränzen  über- 
schüttet in  feierlichem  Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward, 
man  drängt  sich  dazu  sie  zu  berühren  Plutarch.  V.  Philop.  21.  Silbernes 
Aschengefäss  in  steinernem  Gehäuse  BuUett.  d.  Inst.  1860.  p.  116.] 

4)  Dass  daneben  auch  Verbrennung  gestattet  war,  soll  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V.  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115:  x6  0(0(1« 
ij  xaofisvov  rj  %<xxoQvxx6fiBvov  oder  Ath.  IV.  49  gegenüber  nicht  geläug- 
net  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker,  Charikles  III, 
S.  97  fg.  dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  de  Nicostr.  g.  19  und  Plut. 
aud.  poet.  c.  6  fallen  unter  Note  3,  [und  die  Stellen  Thucyd.  VI.  71. 
72,  Wo  die  von  der  Heimath  entfernten  Athener  avy%ofi{cavxeg  xovg  iav- 
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T€5v  rsHQOvg  %al  fnl  nvgav  inid-fvTBg  i^vXi'accvto ,  dagegen  die  Syracn- 
saner  in  ihrer  Stadt :  toifg  aq>FT^govg  ccvtcov  vBnqovg  d'd^ljavtBg  iyL%Xric(uv 
inoiovv  ist  für  den  angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend.]  Das  Begra- 
ben selbst  hat  Becker  für  alle  Zeiten  des  classischen  Griechenlands  so 
entschieden  nachgewiesen,  dass  wir  die  Schlüsse,  welche  Böttiger,  kleine 
Sehr.  III,  S.  14 fg.  und  Eunstmyth.  I,  S.  34  auf  Lucian  de  luctu  c.  21: 
6  ftlv'^EXlriv  ^Kavaev  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen  können: 
in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte  Plut.  V.  Lyc.  27,  Thu- 
cyd.  L  134.  Vgl.  auch  DQntzer  in  Jahrbb.  v.  Alterthumsfreunden  im 
Bheinl.  III.  S.  169,  Studer  in  Bitschis  Rh.  Museum  11,  S.  212,  Boss, 
Inselreise  I,  S.  67,  wo  Grabkammern  mit  Leichnamen  unter  einer  Schicht 
von  Aschenkrügen  „aus  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthums^  lie- 
gen. [Xinderleichen  vot  dem  Zahnen  wurden  überhaupt  im  Alterthum 
nicht  verbrannt  Plin.  H.  N  VII.  16,  Juven.  XV.  139:  infans  minor  igne 
rogi.  Nach  Plato  Legg.  XII.  p.  947  haben  die  Erithynen,  die  zugleich 
Priester  des  Apollo  nnd  Helios  sind,  ngod-iasig  te  xal  ixtpogag  xal  d^- 
%€cg  9iaq>6Qovg  xcSv  aXloav  noXitdv^  darunter  auch  das  Beisetzen  der 
Leichen  auf  steinernen  >iXCvai  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen. 
Graber  von  bestatteten  Priestern-,  so  eines  bei  Athen  s.  Fauvel  im  Ma- 
gai.  Encyclop.  1807.  II.  p.  363,  so  das  der  Priesterin  der  Demeter  in 
dem  merkwürdigen  Grabhügel  der  Blisnitca  aufTaman,  in  welchem  aber 
auch  in  einer  oberen  Schicht  Beste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden, 
s.  Stephani,  Compte  rendu  de  la  commiss.  imp.  archäol.  pour  Tann.  1864. 
p.  V,  1865.  p.  6.] 

5)  Paus.  I.  32.  4:  ndvrcog  ooiov  dvd'Qmnov  vbtiqov  yij  HQv^at:  vgl. 
IX.  32.  6,  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  [das  pindarische  Wort  Nem.  XI.  16: 
xofl  TBlivrdv  dndvttav  yäv  iniBCOOfisvog]  und  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  I. 
28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  18  und  über  den  buzygischen  Ur- 
sprung dieser  Sitte  Schol.  Soph.  Antig.  255. 

6)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  J.  7  und  die  entsprechende  völkerrechtliche 
Verpflichtung  bei  Dio  Chr.  LXXVI.  5:  to  yovv  firj  hodXvbiv  tovg  vengovg 
d'änzctv  ovSafirj  y^ygantai' dXl*  ^9'og  iatl  ro  noiovv  rTJg  (piXav^goanlag 
tavtrig  tovg  ytcctoixoiiFvovs  tvyxavHVj  mit  den  weiteren  Nachweisungen 
St.  A.  §.  10,  not.  7. 

7)  UoXvttvdgin,  noXXoSv  diÖgmv  tdq)og^  o  xivbg  ^fvotdtpiov  huXovclv 
rj  iiotvoTd(piov,  vgl.  die  Erkl.  z.  Suldas  s.  v.  und  einzelne  Beispiele  bei 
Strabo  IX,  4.  16.  p.  429,  Plut.  praec.  polit.  c.  39,  malign.  Her.  c.  42, 
Paus.  II.  22.  10,  24.  8,  VIII.  41.  1,  IX.  10.  1,  40.  5  mit  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäologie  III,  S.  561,  Boss,  Beiserouten  S.  142,  Lebas,  Mon. 
d*antiqa.  fig.  p.  232»  [Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass.  Alterth.  L 
S.  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea),  Bursian,  Geogr. 
von  Griechenl.  L  S.  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  F.  Curtius,  archäol.  Zeit.  1853.  S.  154).] 
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8)  Xenoph.  Anab.  VI.  4.  8:  ovq  d\  fj^ri  fvgurxov  %evoTtt^Mv  avtot^ 
ino^Tjaav  fjksya.  auch  yisvrJQiov^  Anthol.  Pal.  VEL  569,  %8v6v  (ivrjfutt  Paus. 
IX.  18.  3;  schon  Odyss.  IV.  584;  vgl.  Anthol.  Planud.  HI.  22.  11  fgg. 
und  Schneidewins  Philo!.  I.  S.  53;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirk- 
lichen Grabern  Arguni.  Demosth.  Mid.  p.  512. 

9)  Aägvccusg,  Hom.  11.  XXIV.  795.  Thuc.  II,  84,  auch  Xrjvol  [Phry- 
nichos  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  51],  Poll.  X.  150,  [eigentlich  Kelter,  daher 
auch  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung  hauptsächlich  ausge- 
stattet 8.  0.  Jahn  in  Ber.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861.  8.  301.  Anm.  37], 
^xcri,  oatodijyiKt  (Böckh,  C.  J.  n.  2731),  nvslog,  SgoCtat,  (Aesch.  Agam. 
1640,  Choeph.  999.  Eum.  633) ,  ursprünglich  Wannen ,  und  am  Gewöhn- 
lichsten aoQoi  [bereits  bei  Homer  II.  XIIL  91],  von  welchen  schon  die 
Bezeichnung  des  Vertertiger8,<yopo7r»;y6ff  zeugt.  Wenn  sie  nicht,  wie  Becker 
Charikl.  III.  8.  100  will,  meistens  von  Thon,  sondern  auch  von  Holz  zu 
sein  pflegten,  [so  sind  eigentliche  Thonsärge,  nicht  nur  zusammengelegte 
Thonplatten  jetzt  nicht  blos  durch  jenen  Eindersarg  von  Athen  bei 
Stackeiberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  8.  sondern  auch  darch  Funde  von 
Kameiros  mit  sehr  feinem  malerischem  Schmuck  (Arch.  Anz.  1864.  S.  162) 

:  und  nun  auch  durch  Gräber  von  Gela  (Bull.  Sicil.  I.  p.  19  fg.)  erwiesen.] 
üeherhaupt  schloss  keiner  dieser  Ausdrücke  auch  andere  Stoffe,  Metall 
z.  B.  Blei  oder  Stein,  aus;  vgl.  Iliad.  XXIU.  91,  XXIV.  795,  Anthol. 
Pal.  VII.  340;  [der  Alaunschiefer  von  Assos  dazu  benutzt]  Theophr.  de 
igne  p.  142:  6  dl  iv  ''Aaav  Xi^og^  i^  ov  tovs  ooQovg  noiovai. 

10)  [Ta  vofit^ofisva  %c(ta  xcc  (ivi^fiara  nccl  tovg  tdtpovg  Menand. 
n.  imSsiyit,  III.  2.  Rhett,  gr.  IX.  p.  203  ed.  Walz.]  Fuhrmann,  über  die 
Begräbnisaplätze  der  Alten,  Halle  1801.  8.  ist  ohne  philologischen  Werth ; 
dagegen  vgl.  hier  und  im  Allg.  0.  M.  v.  Stackeiberg,  Gräber  d.  Helle- 
nen, Berl.  1827  fol.  und  Boss  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1837 ,  Int.  Bl.  N.  84— 
87  mit  den  Nach  Weisungen  in  N.  Jahrbb.  XLI,  S.  205,  [jetzt  Boss,  Ge- 
sammelte Aufsätze  I.  S.  11—72.  Die  Leichen  der  hingerichteten  Ver- 
brecher werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Hciligthum  der  Ari- 
stobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls  Plut.  V.  Them.  22.] 

11)  Schon  Iliad.  XVI.  447:  TVfißat  ts  anjlr}  tc*  to  yag  yigag  iatl 
^avovzüDv:  vgl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  ini^rjfict, 
Isaeus  de  MenecL  §.  36;  vgl.  Ann.  deir  Inst.  arch.  1829,  p.  134  fg.,  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Grenzer,  Symb.  I,  S.  146 
will?  Häufig  auch  Rundsäulen,  n^oveg,  Ross,  Inselreise  II,  S.  99;  [meist 
ionischen  Stiles  s.  Beispiele  hei  K.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikl.  III. 
S.  110].  Die  Inschriften  sind  oft  metrisch,  von  einem  fjtovaonotog,  Eurip. 
Troad.  1197;  in  Sicyon  mit  besonderer  Modifioation,  Paus.  II.  7.  3:  rö 
(thv  6<ofia  yij  Y,gvntovoi,  Ud^ov  Sh  inoitioSofii^Gnvzsg  TigrinCSa  nCovocg  i(pi- 
ataciy  %ai  in  ocvtoCg  inid-rjfia  noiovai  xara  tovg  aetovg  fiäXiaxcc  tovg 
iv  voig  vctoCg'  in^ygaftfia  dh  SXXo  filv  iniygctqiovaiv  ovdhv,  to  91  ovofia 
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iq>'  avtov  nal  ov  naxQO^tv  wtunovxig  xbUvovci  xov  vtn^wß  %aiQHvi 
aber  nur  in  Sparta  mit  der  wesentlichen  Einschr&nknng  Plnt  Y.  Lycnrg. 
0.  27:  hfiyQcitffm  Sh  tovvofia  ^dfffavtag  ov%  i|^  tov  vniifov,  nXrjv  av^ 
(fQog  h  noXifin  necl  ytjvai*6g  tegäg  dnod'avovafig:  sonst  bisweilen  sehr 
ausftUirlieh;  Tgl.  Theophr.  Char.  13:  %€cl  ywamog  reUvt tiadütig  inty^ä' 
ipcti  inl  x6  p^TfP^u  TOV  ts  dvdQog  avtrjg  %al  tov  natifog  %al  ttjg  (LiitQog 
nctl  avtrjg  z'^g  ywaitog  xovvofia  xal  nodanri  Änrt,  %al  nQOüiniyQailfat 
oti  ovTOi,  ndvtsg  j^ijotoI  ijüav. 

12)  Vgl  L.  Friedlftnder,  de  operibns  anaglyphis  in  monnmentis  se- 
palcralibns  Graecoram,  KGnigsb.  1847.  8,  [P.  Penranoglo,  die  Grabsteine 
der  alten  Ghriechen  nach  den  in  Athen  erhaltenen  Besten  nntersacht.j 
18d8.  d.  Taf.,  Alfr.  Holländer,  de  anaglyphis  sepalcralibns  Graecis  qnael 
coenam  repraesentare  dicontar.  Berol.  1865.  c.  tab.]  nnd  mehr  nnt.  Not. 
27—30.  Auf  den  Säalen  oft  Sirenenbilder,  [so  aof  der  Baukis  (Erinna  bei 
Bergk.  Poet  Ijr.  gr.  p.  703.  n.  5),  der  Kleo  (Mnasalkas  bei  Meineke  Del. 
poet.  Anthol.  Gr.  n.  7) ,  des  Sophokles  (Y.  Soph.  extr.  in  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  130,  80),  wie  anf  Isokrates  Grab,  hier  sogar  10  Foss  hoch  auf 
hoher  S&nle  (V.  X.  oratt.  Isoer.  9  in  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  251,  96)  n. 
jetst  in  sahlreichen  Exemplaren  als  Statne  nnd  Beliefakroterien  TonMar-' 
mor  nnd  Thon  aus  Athen  s.  Stephani,  Compte  renda  pour  Tann.  1866. 
p.  40f.  Atl.  pl.  I.  28—30]  „zur  Andentang  der  forttranemden  Klage",] 
Nitssch  s.  Odjss.  XII.  45;  vgl.  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3fgg.  und  t. 
Lentsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  131,  [sowie  Stephani  a.  a.  0.  p.  34. 
57.  63 ff.,  welcher  die  allgemeine  Bedeutung  der  tönenden  Trauerlfeder 
nnd  die  specielle  Beiiehung  zum  Zauber  der  Bede  und  der  Poesie  bei 
einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet  (vgl.  auch  p.20f.)].  Die  Ste- 
len auch  angemalt,  [wie  beiPausan.  II  7.  4,  VII.  22.  4],  Gerhard,  Fest- 
gedanken an  Winkelmann,  Berl.  1841.  4.,  T.  2,  [Mus.  Gregor,  n.  16,  1, 
Fellows,  account  of  discoTcries  in  Lycia  t.  26,  Boss,  arch.  Aufsatze  I. 
S.  42.  Taf.  I,  Penranoglu  S.  12  f.,  Büchaelis,  Polychromie  der  Qrabstelen 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  G.  d.  W.  1867.  S.  118  fl.] 

13)  Öifitat,  Plat.  Legg.  XU,  p.  958D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74. 
Paus.  I.  9.  10  u.  s.  w.,  obgleich  es  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstfitte 
bezeichnen  [z.  B.  Aesch.  Pers.  108],  ja  selbst  fOr  den  hölzernen  Sarg  ge- 
braucht werden  kann,  vgl.  Suid.  U.  p.  194:  ^xca  ai  poqot  Sm  ^h  |ti- 
Xait  dnoqiav  xdg  ^ri%ag  xtov  ni^i^  t8^afifiiv<ov  dvoQva^ovxtg  ixt^vo^g 
sig  td  dvayuccia  ixQwvto,  [Felsengraber  mit  verborgenem  Eingang  s. 
Gerhard,  arch.  Zeit.  1850.  S.  202.  Viele  Felsengräber  in  Hellas  z.  B.  in 
Aegina,  aber  alle  ohne  Bedeutung,  die  besten  auf  Thera  s.  Boss,  arch. 
Aufsätze  I.  S.  24.  46.  T.  II.  Plato  verlangt  für  seine  Priester  ^ntjv 
vno  y^g  ctvtoig  BiQyaafiBPTjv  —  tpaUda  nQOfiij>ir/v  U^atv  xoziimv  %al 
dyi^Qiov  elg  9vvafn.v,  ^%ovCttv  nUvctg  naQ*  dXXrjXag  Xi&ivag  %Bt{Uvag. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1 :  dvoix^s^ctjg  —  r^g  nafM^ag^  elg  ^ 
ndvTBg  ot  oluBtoi  ykBxaXXdwovxig  ixid-ipxo,  inl  (i^  xnv  aXXmp  xXiviSv 
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itpKVfi  Tff  cdfiata  xiifuva.  Gewölbte  Grabkammern  Ton  Quadern  mehr- 
fach in  Epiras  Leake,  Northern  Greece  I.  p.  247  ff.,  bei  Pydna  Heniej, 
le  mont  Oljmpe  p.  173  ff.  pl.  II.  Scheingewölbe  der  grossartigen  Grab- 
kammern von  Kertsch,  Compte  renda  pour  Tann.  1859.  pl.  V.  VI.] 

14)  Sriittxta,   Demosth.  c.  Macart.  §.  62,  oder  ftyij/iara  idia^  Plut. 

V.  Phoc.  c.  23,  oder  nazQtpa^  de  sui  lande  c.  17;  Tgl.  Demosth.  c.  Eu- 

bnlid.  §.  28.  39.  70.  auch  C.  Inscr.  II,  n.  2824  fg.  und  sonstige  Beispiele, 

wie  Plut.  V.  Aristid.  c.  1 :  %<oQiov  d\  ^alTjgoC  tprjal  yivoooitsiv  *A(^usxBCdov 

XsyofiBvoVf  iv  <p  tsd^antai,  wie  Vit.  X.  oratt.  Hjperid.  §.  14:   tovg  d* 

oinsiovg  xa  oexd  Iccßovxag ..  d'dt/fcct.  Sficc  xoCg  yovsvai  xqo  x<ov  Innddmv 

nvhov  —  vvvi  dh  naxtQTJQeiniui  x6  fiv^ua  %oii  iaxiv  adrjXov  und  die 

KifimvBta  bei  Plut  V.  Cim.  c.  4  und  19  mit  ▼.  Leutsch  a.  a.  0.  8.  129. 

[15)  Ausser  der  sicjonischen  Art  der  GrabmSler  nach  Paus.  IL  7. 

3,  oben  Note  11  vgl.  Herod.  V.  47:    ^iliitnog  6  Bovvanidfo  —  idv  ta 

OlvfiT^toviTirii  %al  %c(XXiaxog  EXXij'*'^^  ^^^  ^^*^*  icavxov  dia  dh  x6  ioavxov 

%€cXXog  ivBiTucxo  naqa  *Eyfaxatmv  xa  ovdslg  aXXog'  inl   yocQ  xov  xd(pov 

cevxov  fjQ(6t'ov  tdQvadfisvoi  d'tHjir^ot  avxov  tXdamovxaij  sichtlich  eine  zu 

Herodots   Zeit  sehr  seltene  Ehre.    Schönes  Heroon   des  Chremylos  auf 

I  Kos,  Boss,  arch.  Aufsätze  I.  S.  61.  IlvQyoi  als  Grabmäler  besonders  ly- 

/  cisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich  bei  Fellows,  account  of  dbcov.  in 

^  Lycia.  n.  102.] 

16)  Plat.  Minos  p.  815:  ot  d'Juetvcav  ixi,  ngoxigot  %ccl  id^anxov  iv 
x'j  o(%{tjf,  xovg  dno^avovxag,  [Ueber  hundert  Gräber  zwischen  denHfin- 
serplätzen  des  ältesten  Athens  s.  Curtius,  att.  Studien  I.  S.  19.] 

17)  Polyb.  VIII.  30:  x6  ydg  ngog  ?(o  [iSQOg  x^g  xcSv  Tagavxivauß 
stoX^atg  fiVTjiidxtov  iaxl  nX'^gsg  did  x6  tov$  xsXsvxijaavxag  Iri  %al  vvv 
d'dnxBö^ai  nag'  avxoig  ndvxag  ivxog  xmv  xsix^ov  %uxd  xi  Xoytov  dg~ 
XotCov:  nach  spartanischem  Vorbilde?  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27.  [Auch  in 
Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen  Kriege  die  Gefallenen  in  der 
Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung  Paus.  I.  43.  2.] 

18)  Vgl  Xenoph.  Hell.  VH.  1.  19,  Cic.  ad  Pam.  IV.  12.  3  und  mehr 
bei  Petit.  Legg.  att.  VI.  8.  p.  595  fgg.;  über  die  attische  Gräberstrasse 
[mit  den  Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geehrter  Bürger]  aber  Leake^s 
Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  443  fg.,  im  Allg.  Welcker  im  Bull.  delP 
Inst.  arch.  1843,  p.  70.  Curtius,  Wegebau  1855.  S.  51  ff.  [und  die  aufge- 
deckten Grabmäler   bei  A.  Salinas,  Monumenti  sepolcrali  scoperti  1863. 

I  presse  la  chiesa  di  S.  Trinita.  Torino  1868.  40  S.  5  Taf.  mit  Arch.  Ans. 

I  1863.  n.  175*,  1864.  S.  231*.  297*.  Kaxd  xdg  ^Hgiag  nvXag  die  Begräb- 
nissstätte des  ärmeren  Theiles  des  Volkes  Theophr.  Char.  XIV.  4  mit 
Etymol.  Magn.  s.  v.  'Hgiai^  mit  dem  Versuche  der  örtlichen  näheren  Be- 
stimmung bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker*s  Charikles  Ul.  S.  107.] 

19)  Wie  für  Aratus  bei  Plut.  V  Ar.  c.  53,  aber  mit  dem  bestimmten 
Zusätze:  v6fi>ov  ovxog  dgxaCov  fitjdivcc  d'dnxBC&ai  xH%fßv  ivxog^  l^xvgdg 
xe  T<ß  vofnp  Ssiatdaifiov^ag  nagovarjgy  für  Euphron  in  Sicyon  ebenfalls 
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Xenoph.  Hell.  YII.  3  extr.:  ot  fiivtoi,  nolttai  avxov  tag  av^Qec  dya^ov 
HOfitadiisvoi  f^atpdv  x«  iv  xij  ayoca  ticci  cag  aQxrjyitrjv  trjg  noXsiog  ci" 
ßovtai  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  Famm.  IV.  12 :  locum  septüturae  intra 
urhem  ut  dareni,  impetrare  non  potui,  quod  religione  se  impediri  dia*' 
reni;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant. 

20)  Insofern  in  manchen  Gegenden  jeder  Verstorbene  als  rjgoog  be- 
trachtet ward;  vgl.  O.  Alt.  §.  16,  not.  20  mit  Keil  Inscr.  boeot.  p.  153 
Analect.  p.  42  und  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35,  [Wetzstein  in  Abhh.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1863.  S.  310,  Conze,  Reisen  anf  den  Inseln  d. 
thrakischen  Meeres  S.  97.  101  über  Inschriften  aus  Imbros.  Heroengräber 
bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia  TcoXv^evcozdtat  nagä 
ß(o(i(p  (Find.  Ol.  I.  93) ,  wie  die  frühere  Altarform  der  Qrabmäler  anf 
die  Heroenverehrang  der  Todten  hinweist.  UcprjQcottBiv  in  Thera  gerade- 
zu für  ^dntsiv  gebraucht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  2468—2473,  Frani  Elem. 
epigr.  gr.  p.  331.  Aristoteles  erklärt  dagegen  ausdrücklich  Etb.  Nicom. 
rV.  5:  ov  ydg  x  ttvxd  agfio^ei  9soig  xal  dvd-Qcinoig  ovdi*  kv  tsga  aal 
xdqxp.] 

21)  Plut.  V.  Selon,  c.  10:  ^dnxovai  S^  Msyctgeig  ngog  ?»  xovg  vb- 
HQOvg  Gzgicpovtsg,  'A^rivaioi  dl  ngbg  iansgav'  'Hgiag  9h  6  Msyagsvg 
Sviaxdiievog  Xiyn  %(d  Mfyageig  ngog  ioTcigccv  xsxgafifiiva  xd  atof^crrcr 
voSv  vengav  xt^ivcei' -nal  fiBt^ov  ixi  xovxov,  fiictv^TKXGxov'AQ-fjva^tov  ixsi-v 
^TjHTjv,  Msyagioav  91  Hcel  xgetg  xal  xicoccgag  iv  fiia  xcfff'O'ai.  Die  Rieh- 
tnng  ngog  dvofidg  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  und  wenn  Diog.  L. 
I.  48  das  Gegentheil  sagt,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  er  das  Kopf- 
ende^ oder  das  Fussende  meint ,  worüber  selbst  die  neueren  Gelehrten 
uneinig  sind;  mir  scheint  jedoch  Westermann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  rich- 
tig da«  letztere  zu  verstehen, 

22)  Ausser  den  bereits  not.  10  citirten  Schriften  vgl.  hier  insbes. 
A.  de  Jorio  Metodo  per  rinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Nea- 
pel 1824.  8.   nnd  Fiedler,  Reise  in  Griechenl.  II,  S.  53 fg.,  auch  Miliin 
description   des  tombeaux  de  Canose,  Paris  1816  fol. ,   Gargiulo,  cenni 
sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italogreci,  Neapel  1831.  4,  Judica 
antichitä  di  Acre  p.  28  fg.  [üeber  die  fast  unübersehbare  Mannichfaltig- 
keit  dem  Todten  beigegebener  Gcräthe,  Instrumente,  Waffen,  Ess-  und 
Trinkgefässe,  Lampen,   Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene 
Steine,  Amulete,  Schmucksachen,  Esswaaren,  Schreibtafeln,  s.  Raoul-Ro- 
chette,  Troisi^me  Memoire  sur  les  antiquit.  chrötiennes  des  catacombes 
in  M^m.  de  TAcad.  des  Inscr.  XIII.  p.  539— 691.  Den  Inhalt  der  griech.  . 
Gräber  in  Südrussland  s.  bei  Stephani,  Compterendu  p.  Tan.  1865.  S.  9ff.  ^ 
Atl.  II.  III.  IV.  V.  VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu  \ 
Athen  wie  bes.  in  ünteritalien  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  568  f.  ,' 
pl.  VIII;  Wachstafeln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte  Blei-' 
plättchen  mit  Sprüchen,  Goldblättchen  mit  Inschriften  ebenda«,  p.  672  f. 
F15tentheile,  Leier  aus  attischem  Grab  p.  588.    Prachtvoller  Goldkranz 
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aus  dem  Grab  von  Armento  jetzt  in  München,  Gerhard,  ant.  Bildw.  t.  LX. 
Beispiele  für  die  Speise&berreste.  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  daza  ancb 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  (xpfay^a)  n.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk- 
lichen Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlass  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Tbatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  780  f.] 

I  23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  bei 
Raoul-Bochette,  Point,  ant.  in6d.  pl.  7 — 11  herbeigetragen  werden,  vgl. 
im  AUgem.  die  oben  §.  20  citirten  Vasenwerke  und  über  die  Thonbild- 
chen  ausser  8tackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kön.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S.  19  fg.  Erkl. 
S.  389,  Eaoul-Rochette  1.  c.  p.  545 ff.  pl.  ü— V  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.  26fg.  [Die  X7i%v^ia  meist  mit  zerbrochenem  Boden, 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Gräbern  s.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  dass  unter  den 
vom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrechen  betroffenen  Gefässen  schöne  und 
wer th volle  zahlreicli  sind.  Die  Zahl  der  Gefösse  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  und  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excurs  von  Böttiger,  Ideen  s.  Archäol.  d.  Malerei  8.  173 — 233  u.  dess. 
Kunstmjthol.  II,  S.  516,  auch  Creuzer,  Symb.  IV,  S.  136 fg.,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit"  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreiche  in  dess.  archäol.  Zeit.  1843  u.  1844, 
T.  11—15.  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern;  man  bringt 
den  Verstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Verständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  schmückt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  vorfüh- 
ren, tritt  —  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in  den  Vorder- 
grund, wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält^  Benn- 
dorf,  griech.  und  sicil.  Vafenb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Vgl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4..  p.  XV.  Mil- 
lingen,  anc.  uned.  mon.  I,  p.  FV,  Kramer,  Herkunft  d.  bem.  Thongefasse 
S  138.  188.  210,  [Raoul-Rochette  1.  c.  p.  584—606] ,  Thiersch  in  Abbh. 
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d.  Bayer.  Akad.  1844,  S.  24  fg.,  [0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml. 
König  Ludwigs.  1854.  Einleitung,  bes.  S.  CXXXIff.,  Urlichs  im  Schweiser. 
Mus.  I.  S.  155—186]  und  über  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  Bil- 
der Gerhards  Bapporto  Volcente  in  Ann.  deir  Inst.  arcb.  18dl,  p.  113: 
fons  ecce  fluit  eruditionis  mtdtiplicis,  quo  vel  grammaticorum  hortuli 
irrigentur,  artiSf  antiquitatis,  historiae  cognitio  mirifice  promoveatur  — 
deorum  heroumque  imagines,  res  aacrae,  fdtndae  iisdem  operibus  quam 
mcusime  ülustrantur,  Graecorum  festa  publica ,  exercUia  juvenum,  rüus 
nuptiarum  exponuntur  etc. 

26)  Lucian  de  luctu  c.  14,  Charon  c.  22,  Philops.  c.  27. 

[27)  Bekannt  sind  die  in  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  swölf 
edlen  Troer  Hom.  II.  XXIII.  175,  weniger,  dass  noch  um  Philopoemen 
zu  ehren:  ntQl  to  nvrjfia  uvtov  ol  zmv  Msaarjv^oav  aixf'CcXattoi  uaxs- 
Xsva^Tjcav  Plut.  V.  Phil.  21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  noaovg 
yag  nal  tnnovg  xal  nallanidas  oi  dl  nal  oCwoxoovg  inmatsütpa^avl] 

28)  Letzteres  auch  wenn  die  Leiche  selbst  nicht  verbrannt  war  [?]; 
vgl  Her.  y.  92,  [wo  jedoch  das  Nicht  verbrennen  der  Leiche  durchaus 
nicht  erwähnt,  ja  im  Gegentheil  unwahrscheinlich  ist]  und  noch  Xenoph. 
Eph.  in.  7 :  rjytv  sig  tovg  nlrjai^ov  trjg  nolBoog  tdcpovg  %dvtav^a  %ati- 
9'Bto  iv  xivi  oini^fiati,  noXXa  filv  iniaq>d^ag  tsgsia,  noXX'^v  dl  ic^'qta 
%al  noiffiov  ininavaag,  [Auch  in  diesem  Fall  ergibt  das  Folgende,  dass 
unverbrannt  noXvg  {lev  avvj  noafiog  avyaavtiyiHxai  yvvatxeiog  noXvg  6s 
aoyvQog  xal  x^f^^^Si  daher  wohl  zu  ändern  in  ^ni^d'^ag  oder  imvricag. 
Auch  Chariton  I.  6:  ina^^viuBt  yoiQ  sl  dvvazov  ^v,  ndcav  t^v  ovaCctv 
cvy%ata(pXi^ai  ty  ywai%t,  aber  weder  die  Frau  noch  die  ova^a  wird 
verbrannt.] 

29)  Aetemum  exüium,  Horat.  Od.  U.  3.  28;  vgl.  Voss,  Antisymb.  I, 
S.  206  ff..  Wisse wa,  über  die  Vorstellung  der  Alten  vom  Leben  nach  dem 
Tode,  Breslau  1825.  4.,  Winiewski  im  Prooem.  lectt.  Monast.  1845.  4. 
[Baoul-Bochette  1.  c.  p.  536 :  c^etait  donc  une  pens^e  g^n^rale  dans  Tan- 
tiquit^  de  faire  de  la  forme  et  de  Tameublement  des  tombeauz  une  Image 
d*habitation  rielle  avec  tont  ce  qui  pouvait  produire  un  simulacre  d^ezi- 
stence  etc.  Die  daCg  d-dXsta,  notrjgia,  ctstpavoL,  die  bei  der  nQO^Boig 
den  Todten  umgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XI.  p.  460),  folgen  ihm  in*s 
Grab  nach.} 

30)  S.  Binck  in  Kunstblatt  1828,  N.  42  und  Curtius  in  Gerhards 
arch.  Zeit.  1845,  S.  147.  [In  Sparta  imyQdipat.  tovvofia  ^drpttvtag  ovn 
i^fjv  zov  vsjiifov  TtXrjv  dvdgog  iv  noXii^p  %al  ywai-aog  CsQdg  dno^U' 
vovxonv  Plut.  y.  Ljc.  27.  In  Sikjon  in  dem  giebelartigen  ini^fut  ihrer 
Gräber:  in^yganiia  SXXo  (ihv  inty^dipovai  ovdhf,  x6  dh  ovofia  itp  avxov 
%al  ov  naxQO^iv  vmtnovxsg  nsXsvova  xov  vs^qov  %uCqBiv,  Weitsehwei- 
flge  Inschriften  des  nsQ^s^og  Theophr.  Char.  27.] 

31)  Cicero  Legg.  11.  26:  ^  post  äliquanU)  propier  haa  amplUudi- 
nes  8€2ni1crorum,  quas  in  Ceramico  videmus,  lege  aanctum  est,  ne  qui$ 
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aepulcrum  faceret  operosius  qtuim  quod  decem  homines  effecerint  triduo  .. 
Demetrius  ..  sepulcrisautemnovisfinivümodum;  nam  super  terrae  tumu- 
lum  noluü  quidquam  statui,  nisi  columeUam  tribus  ctibitis  ne  altiorem,  atU 
mensamaut  lahellum  et  huic  procurationi  certum  magistratumpraefeeerat; 
vgl.  Plat.  Legg.  Xn,  p.  959  und  über  die  xgcntaiai,  auf  Gräbern  Vit.  X 
Orat.  p.  838  und  842.  [Motive  antiker  Grabmaler  behandelt  Petersen  in 
einer  Bede  1850;  daraus  auszüglich  Arch.  Zeit.  1850.  S.  220fgg.,  indem 
er  folgende  Hauptklassen  dabei  aufstellt:  Grabhügel,  Altäre,  Behälter- 
nachbildungen, Hausfa9aden  und  Grabtempel;  vgl.  auch. Stark  in  arch. 
Zeit.  1853.  S.  869.  Hierzu  kommen  noch  die  viereckigen  Thürme  nvgyoi 
besonders  für  Polyandria,  so  in  Attika  s  Pervanoglu ,  Grabsteine  der 
Alten  S.  7.  In  Demosthenes  Zeit  ^rij^ta  für  mehr  als  zwei  Talente  er- 
richtet Demosth.  in  Steph.  I.  79.] 

32)  Plat.  Symp.  p.  193:  manBQ  ot  iv  raCg  oti^lcng  xorca  yguipTjv  ix- 
tstynafiivoi  ^  dittnengiaiiivoL  natä  Ta$  ^Cvag:  vgL  Müller  zu  Völkels 
arch.  Nachlass  S.  100  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Scholl,  MiUheiL 
aus  Griechenland,  Frankf.  1843.  4.,  Rangab^  Antiqu,  hell.  I,  pl.  2,  [Bev. 
arch^ol.  I.  pl.  1,  Mus.  of  classic,  antiquit.  I.  p.  252,  Overbeck,  Gesch. 
d.  griech.  Plastik.  2.  Aufl.  I.  S.  140,  sowie  das  Fragment  der  Stele,  Conze 
in  arch.  Zeit.  1860.  T.  CXXXV.  2,  die  Stele  von  Orchomenos,  Overbeck, 
Gesch.  d.  gr.  Plastik  I.  S.  174.] 

33)  Namentlich  oft  speisend  oder  ein  Pferd  führend,  was  man  aber 
nicht  sofort  mit  Lebas  Mon.  d'antiqu.  flg.  p.  89 fg.  mit  dem  Tode  selbst 
in  symbolische  Beziehung  zu  setzen  braucht;  s.  §.  39  not.  31  und  Fried- 
länder, de  oper.  anagl.  p.  43  fg.  [Zum  Gastmahl  s.  Welcker,  alte  Denkm. 
II.  S.  242—257,  Stephani  in  Mem.  de  l'acad.  imp.  de  St.  Petersbourg. 
6.  s^rie.  1855.  p.  291  ff.;  schönes  Beispiel  aus  Thasos  bei  Conze,  Reise 

'auf  den  thrak.  Inseln  S.  22.  Taf.  VI.  42,  attische  Beispiele  s.  Pervanoglu 
i  a.  a.  0.  S.  38  fg.  Taf.X.  1.  3.  Ö.  7.  9.  11,  ein  anderes  jetzt  in  Würzburg 
üriichs  in  Bonner  Jahrb.  XXXVI.  1.  Taf.  IV.  S.  107  ff.  Die  su  Grunde 
li^ende  Auffassung  bebandelt  ausführlich  Petersen  in  Annali  d.  Instit. 
1861.  XXXII.  p.  357  ff.  412,  und  jetzt  Holländer  in  der  Note  12  ange- 
führten Dissertation,  in  welcher  er  auf  Scheidung  der  Hauptmotive  und 
des  Alters  der  Darstellungen  dringt.  Beispiele  zu  dem  Pferde  bei  den 
Verstorb.  s.  Expedit,  scientif.  de  Mor^e  III.  pl.  97,  Pervanoglu,  Grab- 
steine S.  29  f.]  Ueber  sonstige  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  aber 
f.  zahlreibhe  Epigramme  des  siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  [und 
die  Denkmäler  mit  avv^tjfiata  xi%vriq  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27 
und  bei  Conse,  Reise  auf  den  Inseln  des  .thrak.  Meeres  S.  36.  Schon 
Elpenor  bittet  Odyssens  —  ^rij^ai  x*  in\  xvyifkp  igex^iov,  xcß  xal  i<a6g  fyf^^ 
aov  imv  fiBx*  Snoig  ixagoiav  Hom.  Od.  XI.  78;  XII.  15.  So  o£  d*  inl 
tviJkßm  fjkavvxal  xi%vag  ^ov^xofiLoi,  n9li%sig  Welcker,  Sylloge  inseripU. 
p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist  in 
andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  inneren  Fläche 
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nach  Aussen  s.  zuletzt  Pervanoglu,  Grabsteine  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grab- 
steine eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt  Pervanoglu  p.  9. 
Der  Pflug  auf  attischen  Grabsteinen  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23,  15.  83, 
6.  Jagdscenen  nur  ans  römischer  Zeit  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  44  ff.  Der 
Arbeitskorb  bei  Frauen  Pervanoglu  a.  a.  0.  8. 47  ff.  Zur  entsprechenden 
römischen  Sitte  vgl.  Baoul-Rochette,  Deux.  m^m.  sur  les  antiquit.  chr^t. 

1.  c.  p.  245  ff.] 

34)  Wo  es  jedoch  gleichfalls  unzulässig  ist,  wenn  Müller  Arch.  §.  431. 

2,  Welcker,  akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende 
Figur  für  den  Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas  1.  c.  p.  135,  Friedlän- 
der p.  1—14,  Ourtius  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  S.  145;  nur  dass  auch  des  \ 
letzteren  Meinung,  dass  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen  leidet,  s.  Haw- 
kins  British  Marbles  X.  43.  [Beispiele  des  s.  g.  Abschieds  auf  atheni- 
schen Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  S.  54—69.  n.  1—78.  Bemerkens- 
werth  Pausan.  VII.  22.  4:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  (ivi^fia  Xevuov 
U^ov  mit  trefflicher  Malerei:  ^govog  ts  iXi(pavTog  %al  yvvrj  via  xcel 
sC9ovg  Bv  ^%ovaa  inl  tm  &Q6v(pt  ^egänaiva  dl  avvjj  nQoaiatrfne  anut' 
diov  (psQOvaa  %ccl  vsavia%os  ogd'og  ovh  i%aiv  nca  yivfid  ictt,  x^'^fova  iv- 
dsdvyuog  xal  xXafkvdcc  inl  xa  xnavt  q>oiviyi^Vf  naga  dh  avrov  olnixrig 
cc%6vTicc  ixiov  iötl  %zX.  taqf^vcti  6l  avSga  xal  ywaUa  iv  xoivci  naglcxazo 
Snaaiv  sUatHv,  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklä- 
rung:  wir  haben  Familienbilder  vor  uns  der  gemeinsam,  natürlich  nicht 
gleichzeitig  bestatteten  Glieder  einer  Familie.] 

35)  Aovxgoq)6gogy  Demosth.  c.  Leochar.  g.  18;  vgl.  Poll.  VIII.  66 
und  mehr  bei  Becker,  Charikl.  III,  S.  302  und  Müller  in  G.  O.  A.  1830, 
S.  2016. 

36)  Vgl.  Cic.  Legg.  II.  26,  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Bin- 
den umwundenen  Stelen  bei  Miliin,  Tombeaux  12.  13,  Tischbein  II.  15.  I 
30,  m.  33.  40,  Millingen,  vases  Coghill  26;,  Ann.  deir  Inst.  arch.  1842, 
tav.  d'agg.  L.,  Panofka,  Bilder  XX.  4.,  [Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^- 
ramogr.  T.  IV.  pl.  88.  89,  wo  auf  pl.  89  auf  dem  altarartigen  Grab  eine 
Ephebenstatue  mit  Palme  und  Vogel  auf  der  Hand  aufgestellt  ist.] 

37)  Plut.  V.  Timol.  c.  26:  oxt  xa  (t^vi^iictxa  xcov  vBxgcSiv  sioa^afisv 
inuiwog  axB(pavovv  aeXivoig;  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  317.  [Auch  die 
Akanthospflanze  (Acanthus  spinosa),  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke 
derselben  verwandt  (Vitruv.  IV.  1).  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg. 
V.  79:  purpureoaque  jacü  flores,  VIL  885:  manibm  date  lüia  plenis, 
purpureos  spar  gern  florea.] 

38)  Van  Goens  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763.  8.,  Ourtius,  Wegebau 
S.  54;  (oditnv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  [Zu  den  Hainen  vgl.  Plato 
hegg,  yiT,  p.  947 :  %v%lip  jjrcoaayrcff  nigii  divdgtov  äXcog  nsgKpvxevaovci, 
nlfiv  fuoXov  fvog,  sowie  das  attische  Gesetz  st  xig  ngwCdiov  i^inotpap 
H  ^99>)oi;,  anUiiivav  avtov.  Es  kommen  hierbei  besonders  Cjpresse, 
Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephoue  in  Betracht,  jedoch 


336      Th.  IL  a  IIL  BesonderheUm  häuslicher  Sitte. . 

auch  Segeosbfiame  fehlen  nicht,  8.  Bötticher,  Baamknltus  der  Hellenen 
S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen  vgl. 
ancb  Virg.  Ou).  395:  hie  et  acanthus  et  rosa  purpureo  rttbicunda  colore 
et  vicAae  omne  gentu  etc.  409:  et  quoscumque  novant  vemantia  tempore 
flores,  hie  tutnidtia  super  inseritur  — .  Die  Böse,  entsprossen  aas  dem 
Blute  des  Adonis  als  Grabesbluroe  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr 
hfinfig,  fast  regelmässig  s.  Bdtticher  a.  a.  0.  S.  458.] 


DRIHER  HAÜPTTHEIL. 

Die  Sitten  und  Gebräuche  des  gesellschaftlichen 

Lebens  in  Griechenland. 


[A.  Böckh,  Staatshaushaltang  der  Athener.  2.  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Bd.  I.  S.  1-200.  Bd.  IV.  S.  618  ff. 

W.  Wachsmut h,  Hellenische  Alterthumskunde.  Halle  1846.  II.  Buch  4 : 
Volks-  und  Staatswirthschaftslehre  S.  1—112. 

K.  F.  Seh  Oman  n,   Griechische  Alterthümer.  1855.  I    S.  104  ff.  434  ff. 

St.  John,  The  Hellenes  the  manners  and  customs  of  ancient  Greece. 
London  1848.  Bd.  IIL 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  1854. 
S.  58  ff  66  ff.  82  ff.  141  ff. 

A.  Gause,  societatis  Athen,  historia  cap.  IV.  Berol.  1860  (auf  die  Bun- 

desgenossen nur  bezüglich). 

J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  bei  den  Grie- 
chen. Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für 
Gesellschaftswissenschaft  n.  Staatswissenschaft.  1865.  2.  Jahrg.  IV. 
S.  263-270.  289-313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 

1869.  Bd.  U.  Kap.  3  -10.  S.  816  bis  Ende.] 


§.  41. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängig- 
keit, in  welche  das  Bedürfixiss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  (§.  9),  besondert  sich  nun  aber  die  Sitte  des 
griechischen  Volkes  nicht  etwa  bloss  nach  der  Mannichfaltig- 
keit  der  Anforderungen ,  welche  das  tägliche  und  häusliche 
Leben  mit  sich  bringt ,  sondern  auch  nach  dem  Verhältnisse, 
wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Befriedigung  die- 
ser beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von  einander  ab- 
hängig sind;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Verschie- 
am.  22 
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denheit  der  bürgerlichen  Stände^),  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt,  und  auch  bei  TÖUiger  staatsrechtlicher  Aus- 
gleichung in  der  grösseren  oder  geringeren  Werthschätzung 
einzelner  Berufszweige  sichtbar  bleibt  ^  Den  ursprünglichsten 
und  hauptsächlichsten  Unterschied  in  dieser  Beziehung  machte 
es,  ob  Jemand  hinsichtlich  seiner  leiblichen  Existenz  auf  be- 
zahlte Beschäftigung  für  Andere  angewiesen  oder  durch  eige- 
nen Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den  Seinigen 
jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  ^};  und  wenn  auch  in  letzterer 
Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  sein 
Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  musste  ^)  oder  von  dem  Er- 
trage desselben  in  anständiger  Müsse  den  Geschäften  des  öffent- 
lichen Lebens»  [die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  Demohratie 
durch  die  Tom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichen  Gewinne  Anlass  gaben  ^)]  und  körper- 
licher oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte  %  so  hing  doch 
auch  die  geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der 
moralischen  Unfreiheit  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des 
Lebensunterhalts  knüpfte.  7)  Am  allemiedrigsten  freilich  ward 
der  blosse  Dienstknecht  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich 
frei,  doch miethweise  geradezu  Sclavendienste  verrichtete^)  und 
kaum  eine  bessere  Behandlung  erfahren  zu  haben  scheint^) 
Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern 
er  den  Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  ^^), 
als  eine  Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht, 
wie  sie  schon  oben  §.  6  als  Charakterzug  des  Griechen  be- 
zeichnet worden  ist,  auch  nicht  einmal  ein  sittliches  Gegenge- 
wicht aufkommen  Hess.  ^^)  [Die  Thatsache  steht  fest,  dass  unter 
diesen  Anschauungen,  welche  ganz  besonders  vom  dorischen 
Stamme  getheilt  wurden»  unter  dem  Einfluss  aristokratischer 
Voriassungen,  vielleicht  auch  unter  einem  von  Aussen,  spedell 
aus  dem  Orient  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs  vom 
siebeiiten  Jahrhundert  an  kommenden  Einfluss  die  Stellung  der 
freien  handwerklichen  Thätigkeiten  der  Zeit  der  Perserkriege 
eben  eine  viel  ungfinstigere  ak  in  der  von  Homer  und  Hesiod 
uns  geschilderten   aohäisch-äolisGhen  Welt  geworden  ist^*) 
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und  die  Phfloeophie  that  femer  das  Ihrige,  den  Werth  aller 
Handarbeit  gegenüber  der  freien  Müsse  des  Theoretikers  herab- 
zusetzen. Es  geschah,  dass]  viele  Gesetzgebungen  den  Hand- 
arbeiter von  staatsbürgerlichen  Rechten  ausschlössen  ^3);  aber 
auch  wo  die  rechtliche  Gleichheit  Aller  sich  wie  in  Athen  zu 
dem  ausdrücklichen  Verbote  eines  Vorwurfe  wegen  irgend  wel- 
cher Beru&thätigkeit  gesteigert  hatte  ^^),  konnte  das  gemeine 
Leben  sich  nicht  ganz  jenes  Maassstabes  entledigen,  der  auch 
die  Schöpfer  der  edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung keiner  höheren  Schätzung  vnirdigte  ^^);  und  gleichwie 
schon  Homer  auch  Aerzte,  Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Gre- 
sammtbegriffe  drjiicos^yol  mit  Holz-  oder  Metallarbeitem  zu- 
sammenstellt ^^) ,  so  entging  noch  später  der  bezahlte  Lehrer- 
beruf und  andere  geistige  Erwerbzweige  dieser  Vergleichung 
nicht  ^7),  und  es  dauerte  lange  bis  auch  die  berufsmässige  Pflege 
allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Bang  freier  Künste  mit 
diesen  theilte.  ^^)  [Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand  ge- 
setzlich nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  reli- 
giösen Leben  in  naher  Beziehung  stehenden  Berufszweigen,  war 
aber  der  Sitte  nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  ver- 
breiteter, als  man  gewöhnlich  glaubt  ^^)] 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  8.  11:  xal  yä^  at  ytolng  ov%  i^  ivog  cell' 
i*  noll6v  cvynaivtai  fiSQiov :  vgl.  4.  1 :  olov  örjfiov  stdrj  "iv  [thv  ot  yBrnQ- 
folj  itBifOV  dh  to  ayoifaiop  to  nsgl  oiv^v  %ccl  ngdciv  duiT(fißov,  allo  dh 
to  JtB(fl  T^  ^dlaccay  %a\  xovtov  x6  (ihv  xolifumov,  ro  dh  j^^ij^tutti- 
%6vy  TO  dl  itOQ^fiivunov  y  x6  dh  dUsvxixov:  YU.  8:  ysmoyol  fthv  yccQ 
%al  Ti%vtxm  %al  näv  xo  ^xinov  dvayxatov  vTtdgxi^v  xaig  nolsaty  {Uqri 
dh  x-^g  n6lsa>g  x6  xb  6nltxi%6v  %al  ßovUvtmov,  Hippodamos  Pyth.  Polit. 
bei  Stob.  Serm.  XLIII.  93  [nimmt  drei  BestandtheUe  des  Staates  an, 
der  dritte  wirkt  ixnlaQcocH  nal  %oqayC<jt  xtav  dvayxa^oovy  es  ist  x6  ßd- 
vavaw,  besteht  ans  xdv  ß^^xovav  nnd  ist  dazn  da  beherrscht  zn  wer« 
den.  Weitere  Qliedemng;  xa  dh  ßncpavam  %al  ßumovaxmm  x6  pJp  Scxt 
yaonytovop  %al  ne(fl  xdv  naxBgyaaCav  xdg  xcigag  nccxacxolsvttevav,  x6  dl 
x$x^^^^'ii^  onyava  %a\  inifiaxotvdftocxa  xotg  xd  ßCca  n^dyiactav  i%noQir' 
iofiswopy  x6  dl  (lexaßttx^iiov  xal  ifi^noQtwv,  S  xd  ithv  Iv  x^  nolei.  »«^*- 
owfuciovxa  inl  xdv  ihnv  didyixa$j  xd  Öl  dno  xdg  ^ivag  ig  xdv  noUvJ] 

2)  Der  healodisohe  Sprach  igy,  %,  ij.  811 :  igy^  ^  evdlv  opsidogy  itQyCfi 
di  X  ovndog,  verliert  bald  seine  Geltnng,  nnd  es  entstehen  ^/oi,  i<p'  otg 
&v  T*f  ovBidic^B^fjf  PolL  VL  128:  ndicrjlogf  onm^mpfig^  xBlavt^^  KBmf 
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noctoXoyog,  iXXificvufvrig,  xij^vf,  vavti^g,  navSonBv«,  noQ^nsvg,  fiaav^o- 
jroff,  vnrjQhrjg,  ßvQCodiiJfrjg ,  a%vtods^7jgy  dXXavronmXrig:  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  Eist.  XU.  43,  auch  die  aitefiva  bei  Zenob.  IL  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.30,  not.  25,  insbes.  LysiasXIX  §.  15: 
%d%i.ov  yeyovivcci,  d,  h.  ix  novrigcSv,  wie  der  dXXavTonwXrjg  Aristopb. 
Equ.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Drumann,  die  Arbeiter  und  Communisten 
in  Griechenland  und  Born.  Königsberg  1860  bes.  S.  23  ff.] 

3)  Fscoftogoi^  yctfiogoi  im  Gegensatze  der  drjfiiovQyo^ ^  Spanheim  ad 
Callim.  H.  Jov.  74,  Wessel.  ad  Diodor.  T.  II,  p.  549,  Schömann,  Antiqu. 
jur.  publ.  p.  77,  Wachsmuth  I,  S.  387,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  AvTovgyol  dl  iavtdov  triv  yrjv  egya^öfisvoi  ündvn  SovXoaVy  SchoL 
Thucyd.  L  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Pbi- 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bahr  in  Grenzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  B&ch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  auch  den  Gegen* 
satf  Xenoph.  Oec.  V.  2:  xal  tovg  (ilv  avvovQyovg  did  x<ov  xeigoSv  yvpL- 
vd^ovaa  lo%vv  avtotg  ngoati^rjat,  rovg  dl  fjj  inipLsXstce  yscogyovvTag 
dvdgitH  nQoait  iyelgovaa  x.  t.  X,  [Die  avvovgyol  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odjsseus  den  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII.  365), 
den  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXIII.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV.  320).  Chrjsippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  aviod'ianovi'a  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  L  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  g.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
zum  Buleutensold  St  A.  §.  125.  3,  zum  Bichtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  §.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
cixag%Ca  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt St.A.  §.  6a  7;  dazuBöckh,  Staatsh.  d.Ath.  I.  S.  156 ff.  304 ff.; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47 ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  280 ff!.,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Rhodos  bei- 
lringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  8.  285.] 

6)  ZxoXdtiiv,  Aristot.  Politic  IV.  5.  4 ;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  23 : 
olg  ikdXiaxa  oxoXri  ia-civ,  ot  tdiv  nXovai(otdt<oy,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  ij  'AgyCa  a^eXqp^  trig  'EXevd'sglag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  xoifg  fihv  ydg  vnodseategov  ngdttavtag 
inl  xdg  yscDQytag  %al  tag  ifinogi^ag  itqanov  ....  zovg  dl  ß^ov  txavov 
%i%tiifisvovg  nsgl  tijv  Inninrj^  xal  xd  nvvrjyiaia  xal  tiiv  q>iXoaoq>iav 
r^dyxaaav  diatQ^ßsiv:  und  die  spartanische  dtp^ovCa  c%oXrig  Plut.  V. 
Ljcurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLIH.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heraol.  Pol.  43:  nagd  Gsanisvciv  atcxgov  f^v  xixvtiv  (kx^bCv  nai 
negl  ytagyi'ap  diaxg^ßaiv. 
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8)  9^%es  oder  nsXdtai,,  vgl.  oben  §.  12,  not.  Vk  n.  St,  A.  §.  60,  not. 
5,  [BüchsenschOtz,  Besitz  n.  Erwerb  S.  274.  845  ff.,  Note  3  snch  über  den 
Begriff  von  ^Qi(^ot  Hes.  Op.  602 ,  Hom.  Od.  VI.  32.  Za  diesen  ^^tss, 
schwerlich  zu  den  Sklaven  gehören  auch  die  sechs  S^rjotTJ^ss  der  Freier 
ans  Dulichion  Hom.  Od.  XVI.  248,  die  ebendas.  XVin.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  gürten,  solche  entsprechen  den  ^sQclnovxBg  Scerjfi^oves  daitQocv^ 
vdoov  Od.  XYI.  252,  die  diew^gvyisg  unterstützen ;  diese  dgriatoavvri  schil- 
dert Odysseus  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wenn  auch  als  Bettler  sie 
yerriohten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  spfiter  dovlBvsiv  xar«  ovyygafp^  ivi- 
oxs  in  ovdevl  toSv  (AStQ^mv,  dXl*  inl  näai  xoCg  xaXanmtdtoigy  Dio  Chr. 
XV.  23 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  nollovg  (tiv  (ii%q<ov  ^vsxa  cvi^' 
ßoXa^mv  dovXsvovtccgf  SXXovg  9*  inl  ^teiav  iovtag,  tovg  S*  onag  fxa- 
6X01,  dvvccvxai  x6  xad''  rjfi^iQav  noQitofiivovg ,  vgl.  den  mercenariua  Pe- 
tron.  c.  117.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  HL  22:  aervtu  perpe- 
iuu8  mercenariua  est. 

9)  VgL  Dionys.  Hai.  n.  9:  ixstvot  iilv  fdg  vnBQOfctiTuSg  ixQwvxo 
xoCg  nfXdxaig,  igfcc  xe  inixdxxopxeg  ov  nQOin^novxa  iXiv^ii^ig,  %al 
onoxB  (iij  ngd^sidv  xt  xav  %sX8V0(iiv(0Vy  nXrjydg  ivxetvovxsg  xorl  xaXXa 
ciansQ  dgyvQmvi^xoig  xQcofievoiy  nebst  dem  besondem  Falle  Fiat.  Euthyphr. 
p.  4C.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  Büchsenschüts,  Besitz  n. 
Erwerb  S.  348  ff.] 

10)  Plat.  Gorg.  p.  518:  SovXongBnsig  ts  %al  9ia%ovi%dg  %al  dvsXeV' 
^igovg  slvcci  xdg  aXXag  xixvag:  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  IV.  2.  22:  «•»- 
dgctnoSrndsig,  und  Aristot.  Politic.  HL  3.  3:  vcoy  9*  dpayua^cav  ot  ithf 
{vi  Xeixovgyovißxsg  xd  xoiavxcc  dovXoi,  ot  8\  xoivij  ßdvavaoi  aal  ^xeg^ 
insbes.  aber  Rhetor.  I.  9.  27:  [tTidefi^ccv  igydtBO^cci  ßdvavcov  xixvriv' 
iXsvd'igov  ydg  x6  ftij  ngog  SXXov  ^^v,  und  nicht  blos  nanrjXB^a,  sondern 
selbst  iftnog^a  als  Sucxov^at  Plat.  Politic.  p.  290,  Repnbl.  IL  p.  370, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11)  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  otov  ot  xdg  dvnUv^igovg  igyaoiag 
igyatoitevoi  ....  xoivov  d'  in  avxoig  ^  cciaxgonigSBuc  qtotlvBxcti^  vgl. 
Hippocr.  de  dec.  hab.  p.  67,  Plat.  Legg.  I,  p.  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
Vn.  §.  110  fg.  und  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Politic.  HI.  2.  8:  dto  nag'  ivCoi^g  ov  (ibxbCxov  ot  drifii-' 
ovgyol  x6  nccXctiov  dgxtov,  nglv  drjiiov  yBvio^ai  xov  hxccxov:  vgl.  c  3 
and  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Becker,  Char.  I.  S.  156  f.  In  Theben  erfolgt  die  (isxddoaig  xov  noXixsv- 
fucxog  nur  den  dnoaxoftivotg  xgovov  xivd  x<av  ßccpcevcatv  igya>v  Arist.  PoL 
VI.  4.  Ö  oder  ein  dnoaxiod-ai  xiqg  dyogdg  auf  10  Jahre  Aristot  PoL  III.  3. 

[13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  standische  Gliederung  des  theseischen 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Flut.  V.  Thes.  25,  V.  Sol  23, 
Diod.  L  28  Strabo  VIIL  7.  p.  383  mit  Drumann,  Arbeiter  und  Commu- 
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nisten  8. 16  £»  Hsase,  athen.  StammverCassuiig  in  Abha»dl.  d.  pldL-hiBt. 
Gesellschaft  zu  Breslao.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslände  s.  Herod.  II. 
167 :  bI  luv  VW  xal  tovto  vag*  Alyvitxinv  ^6^k€c0'ii%aeiv  oC  '*EUiffVBg^ 
ov%  ixto  dxQmimQ  T^ftvaiOQmv  %a]  GgfjlLKag  xal  ünvd'ag  %al  niQöagi%€ti 
Avdoftg  %al  a%Bdov  navxag  tovg  ßagßägovg  anoti(t9tigovg  rmv  iXlmv 
fjyfJlJ^ivovg  noUrjtiav  Tovg  tag  tB%vag  fiavd'avovvag  %al  xovg  hiycivovg 
tovxtov*  xoifg  S*  dnjjlXayf^ivcvg  xmv  xBiQmva^tiav  yBvvaiovg  voiiitof^ivovg 
slvai  %al  f^Xiaxa  xovg  ig  xov  TioXsfiov  dvsiiiivovg'  fiBfkad'ipiaci  d*  mv 
xovxo  ndvxsg  oC^ElXrjvBg  %al  fueXiaxa  AaxBdatfiovioij  ^mcxa  Sh  Kogiv- 
d'ioi  ovovxai  xovg  xBiifoxixvag ,  Plnt.  Y.  Ljcorg.  4:  Alyvnxioi  9\  %cti 
itQog  avxovg  dq>t%iad'ai  xov  Avuovgyov  oCovxat  %al  xijv  dno  xcSv  aXXmv 
yevmv  xov  fiax^fiov  Sidagiaiv  (idXiaxa  ^-avfuiaavxa  ft,BXBVBy%BCv  Big  xiiv 
Zndgxriv  %a\  Xf^9^<'^^'^<^  ^ovff  ßavavoovg  %a\  x^'-Q^'^H^^i  ^  dcxBiov  mg 
dXrjd'cog  %al  nad-ccgov  dnoSei^ai'  ravTa  ^ihv  ovv  Alyvnxioig  ivioi  xal  xwß 
^EXXrivi%(ov  avyygacpicov  fLagzvgovaiv.  Ueherhaupt  ygl.  B&ehsenschüts, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  258  ff.  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  oben 
erwähnten  Wortendes  Sokrates:  ^  'Agyia  ddsXfprj  xrjg  'EXsv&Bgiag  Ael.  Y. 
H.  X.  14  mit  andern  Stellen  bei  Bachenschütz  a.  a.  0.  S.  259.  Note  1.] 

14)  Demoath.  ady.  Enbulid.  §.  30:  §voxov  slvat  xj  nayirjyogCqc  xov 
xriv  igyaatav  xijv  iv  xjj  dyog^  ij  xdv  noXtxmv  ij  xSv  noXix{S(ov  ovBidC' 
lovxd  xivL,  Aeschin.  in  Timarch.  26:  6  vofio^ixrjg  ^  ov%  dnBXavvBt  dno 
xov  ßi]iiaxog  —  ovÖi  yB  sl  xbxvi^v  nvd  igyd^Bzai.  inixovgmv  xj  dvayuaCci 
xgoq>ij,  vgl.  Thucyd.  II.  40  und  Plut.  Y.  Selon,  c.  22:  ngog  xdg  xix'^ag 
ixgsxffB  xovg  noXCxag  und  xatg  xix^atg  d^imfia  TCBgiidyptBf  [wenn  auch 
o  dgyiag  vofiog  erst  von  Pisistratus  herrührte  (Flut.  1.  1.  c.  31),  nach 
Ljsias  freilich  schon  yon  Drakon  (Diog.  Laert.  11,  2,  55.)]  Auch  die 
Korinthier  bei  Herod.  II  167:  ^tiieza  ovovxai  xovg  x^fQ^^^Z^^^*  \P^^ 
Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  y.  Ohr.  haben  die  Bevölkerung  auf 
Landescultur  and  gewerbliche  Thätigkeit  hingewiesen,  so  Pisistratus 
massregelt  (Ael.  Y.  Eist.  IX.  25)  xovg  iv  xaig  dyogaig  dnooxoXdiovxag 
und  gibt  ihnen  Ackeryieh  und  Aussaat,  soPolykrates  von  Samos  Athen. 
XII.  p.  540  d :  (ibxboxsXXbxo  dd  —  %al  xBxvCxag  inl  (iic^oCg  f^Byicxoig, 
so  Gelon  Plut.  Apophth.  Beg.  p.  175  b :  i^^ys  dh  noXXdnig  xovg  Svgano- 
üiovg  (og  ircl  axgaxBiav  xriv  fpvxBlav^  onoag  ij  xb  X^Q^  ßBXx'mv  yiwjxai 
yBoagyoviisvTj  %al  fiii  x^^QOvsg  avxol  axoXd^ovxBg.  Die  Oelbaumbepflan- 
xung  Attikas  auf  Pisistratus  zurückgeführt  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXY), 
flowie  die  Bewohner  iv  xij  x^99^  diaxg/ßovxBg  ysmgyol  iyivovxo.  Ygl. 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  52.  261.  und  so  kann  Sokra- 
tes auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandtheil  der  attischen  Yolksver^ 
Sammlung  entschieden  hinweisen:  noxBgov  xoifg  yva^pBtg  avxav  ^  xovg 
envxBig  rj  xovg  xinxovag  rj  xovg  x^^XxBig  ^  xovg  yBmgyoifg  ij  xovg  i|»«o- 
govg  Tj  xovg  iv  xfj  dyoga  (i>exaßaXXo(Livovg  Hai  q>govxiiovxagy  oxt  iXdx^ 
xovog  ngidfiBvoi  nXBCovog  dnodmvxat^  aiaxvvBi,  i%  ydg  xovxoav  ditdvxiov 
fi  iv.%XrioCa  awCcxaxai  Xenoph.  Memor.  HI.  7.  6;  Ael.  Y.  H.  IL  1.] 
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15)  Plnt.  y.  PerioL  o.  2:  i}  ^  avtoviffCa  väiv  xaneivm^  tijg  ig  tot 
xalm  (^^vpk^ccg  (MXQtVQa  xov  iv  xolg  dxQijütoig  novov  naQi%Bxat,  %a&' 
ccvtrjg,  xal  ovSslg  svq>vrig  viog  rj  zov  iv  IIIo'q  ^Baüdfievog  dCa  ^BuBiag 
ysvia^on  ined'VfiTjasv  ij  f^v  "Hqav  xrjiv  iv  *jiQyst,  IloXv^lsitog :  ygL  Plat. 
Alcib.  n,  p.  140,  [der  dvdQiavtonouA  mit  ü%vxox6fio^f  xinxovtg,  SXloi 
nafinkfi^sCg  zu  den  drjfnovgyoi  rechnet],  Lucian.  Somn.  c  9 :  [ei  d^  xal 
l^fi^^a^  rj  üolvTiXsitog  yivoio  xal  noXXd  &av(i,ciüt«  i^gyaoaio  xr^v  lihv 
xi%vriv  Snavxsg  inaivioovxai,  ov%  iexl  dh  oaxig  x<ov  idovxmv,  $1  vovv 
ixoi,  sv^aix'  av  ofioiog  coi  ysviöd'ai'  otog  yaQ  av  jjg,  ßdvawiog  %al  %9i^ 
QoSva^  xal  dnoxstgoß^mzog  vofiLa^tTf  (im  Munde  der  Ilaidt^a)],  und  m. 
Abh.  aber  die  Studien  d.  grieeh.  Künstler,  Gott.  1847.  8,  S.44fg.  [Einen 
wichtigen  innem  Unterschied  macht  Plato  Sjmp.  27.  p.  209  zwischen  den 
djjfuosQyol  überhaupt  und  tiov  drjfuovgywv  Saoi  Hyovxai  bv^x^%oI  neben 
den  noirixal  yBwi^xoqBg  und  stellt  dann  ebendas.  die  grossen  Dichter 
und  Gesetzgeber  zusammen.  Plutarch  macht  andererseits  den  äasseren 
Gesichtspunkt  bei  Poljgnot  geltend,  dass  er  ov%  f^  x<ov  ßavuvomv  ovlf 
dito  iffyoXaß^ag  iygaq>s  xr^v  oxodvdXXd  ngoina  q>iXoxtfiovn$vog  nffig  xtjv 
noXiv  die  Poikile  malte  Y.  Cim.  4.  Damit  hängt  zusammen  die  Stelhiig 
des  Zeuxis  und  sein  Verschenken  von  Bildern  quod  nüüo  pretio  $<Ui$ 
digno  permutari  passe  diceret  Plin.  H.  N.  XXXV.  9.  §.  62.] 

16)  Odyss.  XVIL  385:  xcov  o2  Srjiiioegyoi  latfty,  fidvxtv  ij  lijxjjifa 
%aH(ov,  ij  xi%xova  dovgoaVj  ^  «al  ^ianiv  doidovy  o  %8v  xignipttv  diidwv' 
oixoi  ydg  HXrjxoi  ys  ßgoxcSv  in  dneigova  ycctavi  vgl.  XIX.  185  und 
Nitzsch  erklär.  Anmerk.  I.  S.  218.  Döderleins  Auslegung  homer.  GloM. 
S.  289,  die  den  doidog  aussohliesst,  überzeugt  mich  nicht  Tgl.  VUMt 
Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristophanes  scheidet  Pac.  296:  aU'  m 
yscoQyol  nofinogoi  %al  xinxovsg  xal  dr^iLUiv^ol  xal  (iixotxoi  xal  |^«i 
xal  vT^auoxat,  ^  d  ndvxsg  Xeißf  die  Klasse  der  eigentlichen  Bürger  in 
vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xi%xovsg  ausdrücklich  über  die  ^ij- 
(iiovQyol  hinaus. 

17)  Vgl  Ast  ad  Plat.  Bemp.  p.  419  und  m.  Gesch.  d.  piaton.  PhiL 
I,  S,  816. 

18)  Vgl.  Galen.  Protr.  c  14  und  mehr  oben  §.  85,  not.  20. 

[19)  Herod.  VI.  60  (mit  Note  von  Bahr):  avfigfi^ovxat  dh  xal  tuda 
Alyvnx£otai  Accxedccifiovioi'  ot  w^gvxsg  «ixmv  xal  aiXrixai  xal  (idysiQOi 
i%Si%ovxai.  xctg  naxQcotag  xi%vag  xal  avXrixrig  xb  avXrjxim  yCvBxat,  xoi 
lidyBiQog  iiaysigov  xal  x^^{  nrJQvnog  — ;  VII.  184.  Für  attische  Ter* 
hältnisse  s.  Haase,  die  athen.  Stammverf.  S.  88ff.  Dabei  ist  an  die  n$Qm* 
li^Big  und  xvxQSig  des  KBQcciitBixog  sowie  an  die  tf^oyXfKpBig  zu  denken 
(Plato  Euthjphr.  p.  11  o,  Alcibiad.  p.  121a.,  Bep.  IV.  p.  421  d).  Haupt- 
stelle  Plato  Protag.  16.  p.  328:  bI  iijxoigg  xig  dv  rnj^Cv  diSd^BiB  xovg 
xcSv  x^f'QOXBXvmv  vCsig  avxrjv  xavxrjv  xixvrpf  ijv  dij  nagd  xov  naxffog 
(iBfiadiljxttCi  xa^'  oaov  olog  x  i^v  6  natijg  xal  oC  xov  naxQ6g  (pCXoi  cvx6g 
oii^xBxvoi^  xovxovg  ixi  xlg  av  itSd^HSv^  ov  foi9u>v  olfun  bIpw  •*  iroi$v«y 
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diddauaXov  tpav^vai,  Ueberhaapt  Tgl.  St.  A.  §.  5,  Note  16,  G.  A.  §  36, 
Note  11  ff.  mit  Petersen,  Anz.  in  Ztschr.  für  Alterthumswissensch.  1853. 
S.  47  ff.] 

§.42. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  übrigens 
zu  diesem  allgemeinen  Grunde  seiner  Geringschätzung  noch  der 
besondere,  dass  die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer 
sitzenden  Lebensart  nöthigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne 
ihm  die  Bewegung  auf  dem  Markte  und  in  den  Gymnasien 
unter  den  übrigen  Freien  zu  gestatten;  und  diese  Gebunden- 
heit sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen  für  Körper  und  Cha- 
rakter ist  es  dann  namentlich,  welche  der  griechische  Sprach- 
gebrauch in  das  Wort  ßavavaog  und  seine  Sippen  legt  ^)  Ur- 
sprünglich soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuerarbeiter 
bezeichnet  haben  *) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als  be- 
sonders aufreibend  imd  entkräftend  geltend  mochte;  auf  den- 
selben aber  lässt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume 
handwerksmässig  betrieben  wurden,  während  die  Herstellung 
der  Kleidungsstücke  und  Nahrungsmittel  zunächst  yielmehr 
Sache  des  Hauses  und  seiner  Diener  blieb  ^);  und  auch  was 
das  allgemeine  Bedürftiiss  der  Gesellschaft  noch  weiter  an 
Handwerkern  hervorrief*),  unterlag  nur  noch  in  höherem  Maasse 
dem  Vorwurfe  physischer  wie  geistiger  Untüchtigkeit  %  die  dann 
selbst  wieder  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
höherer  gesellschaftlicher  Bildung  zusammenhing.^)  In  vielen 
Städten  blieb  desshalb  der  grössere  Theil  dieser  Geschäfte  von 
selbst  solchen  Glassen  der  Einwohnerschaft  überlassen,  die 
ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thä- 
tigkeit  berufen  und  befugt  waren');  imd  wenn  auch  diese 
Scheidung  selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchge- 
führt ward,  wo  bekanntlich  aller  Gewerbfleiss  ausschliesslich 
den  Perioeken  oder  Landbewohnern  oblag  %  so  finden  wir  doch 
selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  dass  dieselbe  je  län- 
ger je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger  in  die  der  Metoeken 
oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem  Ende  selbst 
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ans  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbarländer 
nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten.^) 
[Eigene  corporative  handwerkliche  Genossenschaften  weist,  ab- 
gesehen von  alten  religiösen  Vereinen,  nur  die  spätere  Zeit  auf, 
in  welcher  römischer  Einfluss  als  möglich  erscheint  ^^),  obgleich 
das  Hetärienwesen  ab  acht  hellenisch  aufzufassen  ist]  Keines- 
falls darf  man  sowohl  was  diese  Industrie  der  Metöken,  als  was 
die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker  mit  den  rei- 
chen Fabrikherren  verwechsehi,  die  zwar  auch  bisweüen  aus 
Hohn  oder  Missverständniss  mit  Namen  jener  bezeichnet  wer- 
den ^0»  ^^  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  als  CapitaUsten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sclaven  zu  einer  bestimm- 
ten Kunstfertigkeit  abrichten  ^2)  und  —  vielleicht  ohne  selbst 
das  Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werk- 
meister ^^)  beaufsichtigen  und  anleiten  liessen.  Daneben  bestand 
inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis  auf  die  späte- 
sten Zeiten  fort,  und  hob  sich  im  Anschluss  an  die  steigen- 
den Anforderungen  der  Cultur  zu  einer  [Gliederung  und]  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Gränze  fand  **) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war.  ^^) 

1)  Ot  d\  nadi^fjL£voi  ßdvavaoi  %al  tj  iQyaaia  ccvtoov  ßavttvoia'  i^yd- 
tofi,  xBiifoxi%vciiy  xHQOvqyoi,  dnoxsigoßicotoi ,  drip^iov^yoC  —  idgaiot  t»- 
XvCtcci'  ro  ydg  x^^foydatogeg  ^Etiatatog  Isystm  %ccl  x6  xB^Qnavaiites  'Hgo- 
Sottp  de96a»a),  PoU.  I.  60,  iSgaCoi,  Vü.  6 ;  vgl.  Fiat.  Rep.  VI,  p.  495  D, 
Xenopb.  Oec.  IV.  2,  Aristot.  Etb.  Ead.  1. 4,  Politic.  L  4.  3,  vgl.  daza  Dru- 
mann,  Arbeiter  u.  Commanisten  in  Griechenl.  u.  Rom.  1860.  S.  3  f.  23  f. 
60 f.,  Büchsenscbüte,  Besitz  u.  Erwerb  S.  266  Note  1.  2  u.  bes.  H.  Prob- 
berger,  de  opiflcum  apud  veteres  Graecos  conditione  dissert.  I.  Programm 
von  Grimma  1866  (mit  Anzeige  in  Jhbb.  d.  Alterthumsfr.  d.  Rheinl.  1867. 
8.  11  und  von  Büchsenschütz  in  N.  Jbbb.  f.  Philol.  1867.  S.  11—22.] 

2)  Soidas  I,  p.  414;  ßdvccvaog  nag  x^x^Cxrig  did  nvgog  ioycitofitifog' 
ßavvog  ydg  iq  xcr^ivog:  vgl  PoU.  I.  64,  Etymol.  M.  p.  187  nnd  Hesycb. 
I,  p.  688:  ßavctvaia  nciaa  xixvq  did  nvqog'  nvgCtog  6\  17  TCBgl  zag  %afi^vovg, 
Hai  nag  zBxv^trig  x^^^^^S  V  XQ'^^^X^^S  ßdvavaog,  \_Bavavc£a  %al  X^^^ 
tix'^Ca  Plato  Rep.  IX.  p.  590  C,  Menand.  n.  imSeixT,  IE.  2.  (Rbett.  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  196):  ßdvavcog  xal  jj^vffojjoi'x^  %al  ^o^^xcvrtxij  nal 
TtHTOvixrj  xofl  dXlai,  TOtavzai.  sich,  Einfluss  dieser  Bescbäftigungen  Plato 
Rep.  VI.  p.  495  D :  noXlol  dzsXiCg  (ihv  zag  (pvaeig,  vno  dl  xmv  xi%vmiß  zs 
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ntd  hfßtmpQfuip  mox9Q  tu  adftaxa  iBXmßtpftai  ovvm  ual  tag  ^xdg 
cvy%t%laay^oi,  tB  %a\  dnotad'Qvitiiipoi,  dut  tag  ßavaveCag  txyyxdvovCMf^ 

3)  Vgl.  §.  10,  not  7f^g.  und  dagegen  Nitzscb  z.  Odyss.  HL  425: 
^dass  selbst  ein  König  in  seinem  Haushalte  Sdayen  gehabt  habe,  die 
alle  Manrer-,  Zimmer-  and  Schmiedearbeit  yerrichtet  hatten,  l&sst  sich 
nicht  annehmen."  [Büchsenschüts,  Besitz  and  Erwerb  S.  317  findet  einen 
Beweis  ftür  die  Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Man- 
gel einer  wechselnden  Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichts- 
punkt der  Mode  gegenüber  dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  f&r 
Hellas  methodisch  verfolgt,  kann  daher  su  einer  solchen  Begründung 
nicht  allgemein  benutzt  werden.] 

4)  Neben  dem  %aX%ivg  und  %ifvco%6og  kennt  die  homerische  Zeit 
insbes.  den  Kf^of^ev^  und  ti%tiov,  die  auch  Hesiod.  ^.  25  gewiss  nicht 
bloss  zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Poljaen.  Strateg.  IL  1.  7  er- 
scheinen diese  drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  t^ivt- 
Ta»  und  ßdvavaoi.  [Bei  den  Sjbariten  werden  die  ^6q>op  notovaa^  tixvcei 
aas  der  Stadt  selbst  verbannt,  darunter  xaXxsCg  und  tintopsg  in  erster 
Linie  genannt  Ath.  XII,  15.  p.  518.  Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom 
Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es  aber  verarbeitet  werden;  der 
aolog  avtoxomvog  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre  Material  Hom.  H. 
XXTTT,  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  325.] 

5)  Daher  das  Sprichwort:  ovdlv  Xbvtuov  dvdqmv  oq>sXog  ^  (fxvtoyo- 
fiiip,  Schol.  Aristoph.  Pac.  1308 ;  vgl.  Eccles.  408  u,  mehr  bei  v.Leutsch 
ad  Paroemiogr.  I,  p.  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  8.  27fgg.  Der 
e%vtot6(i,og,  aXXmg  dl  tmv  iv  jtaXaiatQaig  ysyovotcav  Euseb.  Praep.  evang. 
XL  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  [Geringe  Achtung  der  Schuh- 
macherei Plat  Charm.  p.  163  D,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit  der 
Völker  des  Alterthums  S.  64.] 

6)  Xenoph.  Oecon.  IV,  2:  nal  yd^  at  ye  ßavavamal  xaXovfiBvai  %al 
ix^Q(frjto£  sioi  xal  sinotmg  fiivroi  ndvv  ddo^ovvtat  itQog  tmv  nolewV 
xataXvfta^vovtai  ydg  td  ccofi^ata  toSv  ts  iQya^Ofiivmv  %al  t<av  ixt^eAo- 
fiipmv  dvayxdiovaai  %a9^o^ai  xal  axiatQoctpsta^aif  ivuci,  dl  futl  xi^og 
nvQ  i^iiSQSVBtV  tmv  dh  amiidtatv  ^'qXvvoy^ivmv  %al  ctt  'fpvxal  noXv  d^to- 
atotSQOi,  yiyvovtai  %al  daxoXCag  8\  ikdXusxa  ixovai  %al  tpCXmv  %aX 
noX^og  üvvvTsiftsXeCc^ctt  at  ßcevavamal  naXoviisvai,  Aristot.  Politic 
Vni.  2:  ßdvavüov  d*  i(fyov  slvai  dft  tovto  pofi^tstv  wjcl  tixvijv  tavtfiv 
nal  fkd^riciVf  oeai  n^og  tag  XQV^^^S  ^'^^  ^^^  XQd^B^g  tag  t^g  dQetrjg 
äx(friatov  dnBgyd^ovtat  t6  acSiia  tdav  iXsvd'ii^v  rj  t^v  "iffvxrjp  fj  t'^v 
didvoucV  ÖM  tdg  ts  toiavtag  tixvag^  oca^  tb  ctSyM  nagaanBvdtovai, 
XBiQOv  SueuBtcd'ai.f  ßavavaovg  xaXovfiBVj  %ai  tdg  fitad'aQVtndg  i^yacücg' 
aaxoXov  ydq  noiovat  tf^v  didvoiav  nal  tanBivr^v*  vgl  IV.  4:  tb  x^^^ 
tixop  %al  iiL%Qdv  ixov  ovc£av,  äatB  fi^  dvvac^at  ex^Xd^Biv. 

7)  Aristot.  Polit.  IL  4.  13  und  m.  8.  2:  iv  (ilv  ovv  toig  d^xf^o^g 
Xifovotg  nag  hioig  ^v  SovXov  tb  ßdpavaov  ij  ^BPinoV  9i6nBQ  ot  «oiUol 
totovtoi  %al  vvv,  [Xenoph.  Memor.  IV.  2.22:  ot  ydg  nXBtetot  tcSp  yB  td 
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tfnavxa  ini9xafkhatv  ivB^aitodovdBi^  etciv.  Vgl.  Büobsenschütx,  Bdsiti 
and  Erwerb  8.  269.] 

8)  Aeüan.  V.  Vßst.  VI.  6:  ßdvavaov  9*  Mivai  ti%vriv  SvÖga  Aane^ 
dnifUtvmv  ov%  ifirjv.  [Darauf  geht  auch  '?orztlglicb  Xenopb.  Oecon.  lY.  3: 
%al  h  iv^aig  prlv  tav  noXsiovy  (läXiatccSliv  raCg  svnoUi^oig  Sonovacug 
tilvai  ovd*  i^eaxt.  tcSv  noXirtSv  ov9svl  ßccvavaixag  xi%vag  iQydisu^^ai.]  VgL 
auch  Poljaen.  Strateg.  11. 1. 7,  Pkt.  Y.  Agesil.  26,  Apophth.  Lacon.  p.  241  u. 
daneben  die  Industrie  d.  Peridken  nach  Müller  Dor.  ü.  S.  27  u.  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  45.  [Die  Herstellung  aller  öffentlichen  Arbeiten  (of  td 
Tioivcc  i(fyai6fisvoi)  geschah  in  Epidamnos  durch  97i(i>6ai,ot^  Staatssklaven; 
fthnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen  Aristot.  Polit.  II.  4.  p.  48. 
Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände  derselben 
gegeben,  wie  Büchsenschüts,  Besitz  u.  Erwerb  S.  166  zu  meinen  scheint, 
der  selbst  S.  826.  884  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  dass  in 
Epidamnos  Metöken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  Pol.  II.  4,  Ael.  Y.  H. 
XIII.  15.  Die  Maassregel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher 
Arbeiten  durch  iQyoXdßoi,] 

9)  Solons  ns^l  tcSv  drjfiojtoii^tmv  voiiog  OTi  ysvie^a^  noUtaig  oi 
8Cdm9v  nXfiv  —  ^  navsaxCoig  'A^va^s  (iBtot%iio(iivoig  inl  tdx^  Plut. 
Y.  Sol.  24.  Themistokles  bei  Diodor.  XL  48:  ineioB  dh  rov  drjfiov  .  .  . 
xovg  (Uto^Tiovg  xcel  tovg  xB%vCtag  dx^XiCg  noirjaai^  onmg  oxXog  noXvg 
n€ivxa%6^B9  elg  xriv  tcoUv  xaxiWji  nal  nXBlovg  xixvag  %axoca%svdaiMt9 
BvxBQ€Sg:  vgl.  Xenoph.  Bep.  Ath.  I.  12  und  Yectig.  c.  2,  6:  AvÖo)  nal 
^QvyBg  %al  £vqoi  jud  SXXoi  naißxodanol  ßdgßoQOi'  noXXol  ydg  tovxtop 
xmv  y^BxoinioVy  [wozu  stimmt  Ael.  Y.  H.  X,  14:  ^qvyag  9\  %al  Avdovg 
iQyaaxinmxi^vg ,  SovXbvbiv  di.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  §.  41 
N.  14  angeführten  Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  u.  einzelne  Beispiele 
das  fortwahrende  Yorhandensein  einer  grossen  bürgerlichen  Handwerker- 
zahl 6.  Büchsenschüts  S.  827].  Ygl.  überh.  Böckh,  Staatsh.N.  A.  I,  S.  64  fg. 
[Eine  üebersicht  der  Staaten,  in  denen  Metöken  ausdrücklich  bezeugt 
sind,  gibt  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  12.  821 ;  er  führt  mit  Becht 
S.  18  Thucyd.  YI.  17  für  die  Zusammenwürfelung  verschiedener,  durch- 
aus nicht  mit  dem  Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den 
Handelsstädten  an.  Unter  den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über 
die  Hälfte  Metöken,  Bangab^,  antiquit  hellen.  L  n.  56.  57,  dasu  Büch- 
senschütz in  N.  Jhb.  f.  Philol.  1867.  S.  17  ff. ;  dass  in  diesen  Yerzeich- 
nissen  auch  Namen  von  Sklaven  aufgeführt  sind,  wie  Büohsenschüta 
a.  a.  0.  S.  17  f.  meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

[10)  Stellen  hat  Büchsenschüts,  Besitz  u.  Erwerb  S.  82.  Not.  1  aus 
kleinasiatischen  Städten  zusammengestellt  in  Bezug  auf  ij  i^ac^a  xmir 
ßa^ioHf  C.J.  Or.  n.  8924,  xaiß  yvufpimv  xal  ßatpimv  xmv  dXovQyav  C.J. 
Gr.  n.  8988  oder  x6  i^op  x<ov  ßaq>imv  C.  J.  Or.  n.  8408,  oder  auf  die 
Namra  der  Handwerker  selbst.  Auch  eine  Caifd  fpvX'^  xmv  i^iovfymv  in 
Philadelphia  b.  8482  weist  auf  religiöse  Organisation  hin  vgl.  oben  §.  4^ 
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Note  19.  In  wie  weit  damit  die  oft  gefährliche  Liebe  zu  ittnQCai  der 
Qriechen  sasammeDbäDgt ,  noch  unklar;  Plinias  denkt  an  Errichtung 
einer  Feuerwehr,  eines  coüegium  fabrorum  in  Nikomedia,  £p.  ad.  Traj. 
33.  34;  Trajan  ist  dagegen,  denni  hetaeriae  hrevi  fient] 

11)  Ausser  den  aristophanischen  XvxvonmXaig^  vsvQOifQdq>oig,  c%vtth' 
t6[ioig,  ßvQaodirpttig  (Equ.  746.  131&»  Nub.  10.  65,  Yesp.  38)  und  dem 
XvQonoiog  Eleophon  bei  Andoc.  de  Myst.  §.  146  oder  Aesch.  F.  legat. 
§.  76  gehört  dahin  namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des 
Bedners  Demosthenes  als  Zeugschroiedes  hei  Juvenal  Sat.  X.  130,  Sidon. 
Apoll.  Carm.  II.  186,  Martian.  Capeila  Y.  429,  wogegen  richtig  Libanius 
bei  Westermann  BioyQ,  p.  293:  iQyaati^Qiov  ^  oiiistcSv  ^ta%aiQonoimv 
HSKtrjfiivog  ivTsvd-iv  tr^v  rov  ficexcciQonotov  ulrjatv  iXaßsv:  vgl.  auch  den 
ähnlichen  Fall  des  Sophokles  das.  p.  126:  vfog  Sl  ZotpUXov,  og  ovtSf 
mg  'j4Qiöt6isv6g  (prjci ,  xiurmv  tj  j;« ixf vg  rjv ,  ovxs  mg  "iCTQog,  ftaxccigo- 
noiog  trjv  iqyaalctv^  xvxov  ^'  iyiiyitriro  dovlovg  x^^^^^S  V  tintovag, 
[Ebenso  Leokrates  ini%t7jTo  jjcrXxotvTrovi?  Lycurg.  in  Leoer.  58.  Vgl. 
dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  62  ff.] 

12)  So  ausser  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.534,  [auch  Pseudoplut.  V.  X.  erat.  Isocrat.  p.  836]:  nccxQog 
d*  rjv  SsodmgoVf  zivog  zmv  (iszQtmv  noUzmv  d'Sffdnovtocg  avXonoiovg 
%e%T7iaivov  xal  tov  ßCov  dno  ravTijff  ^x^vtog  tilg  i^yua^ceg :  vgl.  Xenopb. 
M.  Socr.  II.  7.  6,  Demosth.  adv.  Olympiod.  §.  12  mit  Böckh,  Staatsh. 
N.  A,  I,  S.  56,  u.  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1838.  B.  ü,  S.  837. 
Darauf  gehn  auch  die  dovloi  x^Q^^h^''*^  Thuc.  Vn.  27.  [Vgl.  Büchsen- 
sehütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  193  f.  336  ff.  Die  Massenhaftigkeit  der 
Fabrikarbeiter  im  Dienste  eines  Einzelnen,  wie  des  Mnason  in  Phokis 
entzieht  den  armen  Bürgern  den  Lebensunterhalt  oft,  Isaeus  bei  Athen. 
ATE.  p.  272b.  Zahl  solcher  Arbeiter:  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  in 
zwei  Werkstätten  50  (Demosth.  in  Aphob.  I.  9),  in  einer  Schildfabrik 
(Demosth.  pro  Phorm.  11)  an  hundert.  Selbst  solche  Gegenstände, 
welche  f&r  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt  wurden, 
waren  von  fabrikmässiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Müllerei, 
Bäckerei  Xenoph.  Memor.  II.  7   6  s.  unten  §.  43.  Note  29.] 

13)  ^EniGttttai  oder  inixQonoiy  Aristot.  Politic.  I.  2.  23,  Demosth. 
Aphob.  I,  §.  19;  auch  TjysfiovBg  xov  igyaazTjQ^ov ,  Aeschin.  c.  Timarch. 
§.97,  was  also  nicht  wie  bei  Thiersch  a.  a.  0..S.  802  auf  die  Herren 
selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich  diese  auch  etwas  davon  verstehen  konn- 
ten, ja  nach  Plato*s  Ansicht  sollten,  Legg.  VIII,  p.  846:  firjdslg  ajaXxeveov 
offux  xsKzaivizmf  iitj^  av  zs%zaiv6(isvog  xaXxsvovzmv  hiQmv  ini[isX€ia^m 
fUcXXov  ^  z^g  BüLvzov  zsxvrjgy  ngotpaoiv  ix<ov,  mg  noXXmv  ol%fzmv  ini" 
fisXovftsvog  iavziß  dr^Liovqyovvzmv  dxozmg  fidXXov  inifieXeCxai  ins^vmv 
did  x6  tifv  n^ocodov  i%eCd'6v  ccvzm  nX^im  yiyvBO^ai  x.  z,  X, 

14)  Dio  Chr.  VII.  §.  109:  «t  i^kv  dri  avfinaaai  xazu  noXiv  Sgyacim, 
xal  tixvcci  noXXal  nal  navxodanal  ctpodqu  ti  XvcixeXstg  ivuci  xotg  X^OO" 
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Itivoig,  idv  tig  ro  XviJmXhg  cnony  ngog  agyvQioV  ovoficiaai  Öh  avrag 
nccaag  %ata  (leQog  ov  qqiSiov  9iä  to  nXii^og  %aX  xr^v  axoitCav  %,  x,  l, 
15)  Ath.  U.  34.  p.  19:  xag  yuQ  ßavaveovg  xix^ag'^EXXrjveg  vaxsQOV  nagl 
TtXsiarov  iiaXXov  inoiovvxo  fj  xag  naxa  naiSs^av  ysvoiiivag  ImvoCag, 
Bereicherung  auf  diesem  Wege  deutet  schoD  Aristot.  Politic.  HI.  8.  4 
an.  [Wichtig  für  die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wis- 
senschaft ist  das  Wort  xi%vri  (von  x{%xhv  s.  Curtius,  griech.  Etjmol. 
S.  206),  das  mit  iniaxijiiTj  gleich  gebraucht  wird  Xenoph.  Oecon.  I,  1,  2 
und  als  ifinsiQ^a  odcß  xal  xd^a  ßadi^ovaa  bei  Phavorin.  erklärt  wird  und 
in  vollem  Gegensatz  zu  (pvoig  steht,  unter  xixvai  werden  die  xi%vai 
drifuiovQyiital  speciell  genannt  und  von  Strabo  z.  6.  y^aqpixi;  xs  nccl  nXa- 
axtxrj  darunter  wieder  begriflfen  Strabo  VIH.  p.  382.] 


§.43. 

Aus  diesem  Grunde,  verbunden  mit  der  Abwesenheit  alles 
und  jedes  Zunftzwanges,  ist  es  freilich  auch  sehr  schwer,  den 
griechischen  Gewerbfleiss  bis  in  alle  Einzelheiten  seiner  Aeus- 
serung  zu  verfolgen,  deren  Theilimg  selbst  den  erhaltenen  No- 
menclaturen  zufolge  eine  äusserst  mannigfaltige  gewesen  sein 
muss^);  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine  Classifica- 
tion derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Bedürf- 
nisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens,  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen.  Für  Woh- 
nung sorgten  zunächst  die  tixroveg,  unter  welchem  Namen 
schon  bei  Homer  vorzugsweise  Zimmerleute  zu  verstehen  sind  *}, 
jedoch  umfasst  derselbe  auch  im  weiteren  Sinne  jede  Arbeit  in 
Holz 3)  oder  ähnlichem  Stoffe^);  daneben  aber  schafften  nach 
Umständen  auch  Maurer*^)  oder  Steinhauer ^)  und  Ziegelstrei- 
cher ''),  und  wenn  es  ein  grösseres  Gebäude  galt,  so  stand  über 
Allen  der  Baumeister,  oQxvtixxcov^  der  zugleich  auch  gewöhn- 
lich den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Accord  genommen 
zu  haben  scheint.®)  Geräthe  und  Geschirre  gingen  zum  über- 
kriegenden Theile  aus  den  Werkstätten  des  Töpfers  *)  oder  des 
Metallarbeiters  *®)  hervor,  der  selbst  mancherlei  Hausrath 
namentlich  aus  Erz  oder  Silber  anfertigte  *0>  wogegen  die 
Sphäre  des  Tischlers  eine  ungleich  beschränktere  als  bei  uns 
gewesen  zu  sein  scheint.  ^')  Es  theilte  sich  daher  auch  die 
Metallarbeit  in  zahlreiche  Seitenzweige  nach  einzelnen  Gegen- 
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ständen  der  Verfertigung ,  wie  Lampen  ^')9  Goldsehmuck  ^^X 
Schwertern ^^)  und  sonstigen  WaflFen^*),  Pferdegeschirren*^ 
XL  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  Ge- 
werbe, die  besonderen  Thätigkeiten  in  die  Hände  arbeiteten, 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler^*),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente^^)  u.  dgl.^  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sich  entwickelten. '<0  Was 
Kleidungsstücke  betriflft^  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anheim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt**) theils  fiir  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte.  ]**)  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers  **)  oder  Färbers.  **)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  finden  wir  schon  frühe  eigene  Gewerbleute 
thätig  *^),  die  dann  selbst  wieder  Gerber  und  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen  *^),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren  *^)  und  Badern  **)  war.  Auch  die  Bereitung 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
zur  Befriedigung  des  mannichfaltigen  Bedürfnisses  ausreichten. 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Werk- 
stätten, und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken*^)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft  ^®),  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [und  zubereitete  Gemüse  z.  B.  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen  '^).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  iiayeigoty  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
als  ocQsaTcäXat  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
6ilH>xou)l  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten.  '>)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühenden  Fabrikthätigkeit.  ^')] 
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1)  XeBopb.  Cyr.  VlJi.  2.  5:  Iv  y^kv  yctg  vaig  fU7i(fa£$  noUaiv  ot 
ctvxol  KoiovQi  xlCvTjiVf  ^VQav,  aQOT(^Vy  XQcinBiav,  noXXunig  if*  6  avtog 
oitog  xal  otiiodofiii  nal  ayanoi^  rjv  xal  oizag  tnttvovg  avvov  xQiq>Biv 
iQyodotag  Xcefißdvrj'  iv  äh  zotig  (iBydXaig  noXsai  Sid  to  noXXovg  B%dotov 
^Bicd'ai  ocqxbC  xal  iiia  Bxdcxtp  xixvrj  Big  x6  XQBq>Bod'aiy  noXXdnig  ^'  ovS* 
oXvi  y^iuy  dXX*  vnodijiiecxa  noiBi  6  ii\v  dvÖQBui,  6  Sl  yvvamBia,  iaxi  dl 
^vd'a  xal  vTcodi^fiaxa  o  iihv  vBVQOQQCcqxov  fiovov  xgitpBxai,  6  dl  axi^si^v, 
6  dh  ;|^£T(Dyaff  fiovov  avvxifivmv,  6  9i  ya  xovxatv  ovÖlv  noiwv,  dXXot  aw' 
xid'Blg  xavxa'  x6  dh  avxo  xovzo  ninov^B  xal  xd  tt/üqpl  xiiv  dCaixavx 
vgl.  M.  Socr.  II.  7.  6  Aristoph.  Pkt.  161  ff.  513  ff.  und  die  plautinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Flato  Polltic.  p.  279 fg.,  eine  concreto  Nomenclatur  zerstreut  Poll.  YU. 
29—192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull,  dell'  Insi  arch.  1844. 
p.  145  edirte  und  von  E.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte  Inschrift  aus  Sparta 
verbunden  werden  kann;  von  Neuern  hat  St.  John  Hell  lil,  p.  96fgg. 
aus  dem  technologischen,  Wachsmuth  II,  S.  49  fg.  aus  dem  commerciel- 
len  Gesichtspunkte  schätzbare  Zusammenstellungen  gemacht»  obgleich 
eine  umfassende  grammatisch^antiquarische  Behandlung  des  Gegenstandes 
noch  SU  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Yincelle,  arts  et  m^tiers  des 
anciens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  unvollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  YIIL  XYI.  XV,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Reliefs, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  phil.-hist.  Kl.  1861.  S.  291—374.  Taf.  VI-XHI; 
Dens,  über  Darstell,  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Yasenbil- 
dern  ebendas.  1867.  S.  75— 119.  TatI— Y;  Dens.  überDarsteR  d.  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  in  Abhandl.  d.  E. 
S.  Ges.  d.  W.  philos.-hist.  Kl.  Y.  4.  S.  205—318.  Taf.  I-YI.  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerh  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—844)  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft von  Büchsenschütz :  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas- 
sischen Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Yölker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  von 
denen  die  eine  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Yergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt  -  Becker^s  Handbuch  der  römischen 
Alterthümer.  Y.  2.  1867.  S.  1—412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonischen  Künsten.  L  IL  1860.  1868.] 

2)  Biad.  ^YI.  315:  xi%xovBg  avdqBg^  ot  ot  inoCrfiav  ^dXaykOv  %a\ 
96 fM  xal  avXrivi  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  grössere  Theil  dar 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint  i  vgL 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  philoL  Kl.  YL  1,  S.  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  t^xrcoy  bei  Homer  wesentlich  auch  Schiffbauer,  XUad. 
Y.  62,  XIIL  890,  XY.  411,  XYL  498,  wofür  die  spätere  Spraehe  dea 
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vavnrjyog  dem  oUoSoy^oi  entgegensetzt,  Fiat.  Protag.  p.  819  B,  Goig. 
p.  501 E.  XL  8.  w. 

3)  Tinxovog  vXrj  ^vXovj  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  15.  2;  vgl.  Eostath. 
ad  Odyss.  XYII.  383 :  ziKtcov  dl  dovQoav  oixoSofuog  xs  xal  vavjtrjyog  %al 
anXcSg  6  ontooovv  diayiBLfievog  nsQl  iniaKsvijv  ^vXov:  anchPlat.  Bepnbl. 
X,  p.  597,  Theag.  p.  124,  Euseb.  Praep.  evang.  Vn.  20  u.  8.  w.  [Zu  den 
Arbeiten  in  Holz,  Elfenbein,  Hörn  8.  Büchsenschütz,  Haaptstätten  S.  50 
bis  58.] 

4)  Ks^ao^oog  tt%x(ov,  Iliad.  lY.  110.  Für  Metallarbeit  dagegen  nur 
nngenan,  vgl.  Spanheim  ad  Aristoph.  Flut.  163;  die  Stelle  des  H.  in 
Ven.  12:  nQootrj  zsTitovag  Svdgag  intx^'ovcovg  ididcc^s  noi'^aai  oatCvag 
tB  xal  Sifficcta  nomlla  %aX%(p  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX.  56:  'nXioi'q 
divmtri  iliq>avxi  %a\  uQyvqai.  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  818 
betont  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse  die  Vereinigung  der  Thatig- 
leiten  des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos  bei  Homer;  dies 
aber  ist  begründet  in  der  Thatsächlichkeit  von  Metallbekleidung  steinerer 
und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem  Orient  theilte.] 

5)  Ai^oXoyoi  oUodo^ioi,  Buhnk.  ad  Tim.  p.  174;  vgl.  Xid'oXoyovg 
xal  xiTixovag  verbunden  Thucyd.  VI.  66,  Xenoph.  Hellen.  IV.  4. 18,  Foll. 
I.  161,  und  mehr  bei  Ast  ad  Fiat.  Legg.  p.  489  und  Müller  de  Athen, 
munim.  p.  87.  [Nach  Argos  kommen  zum  Bau  der  [laitQa  xbCxti  ig  d-d- 
Xaisactv  aus  Athen  xinxovsg  xal  Xid'ovQyol  Thucyd.  V.  82.] 

6)  Aid'ovgyol  oder  Xid-o^ooi,  auch  Xaxofioi  und  Xa^svxal,  wie  bei 
Phot.  Bibl.  c.  215:  oaa  xixvri  %ttX%Bvxi%ri  xs  xal  Xa^svxix^  xal  iq  t£x- 
xovav  ini  di^Xm  (iiad-m  Kai  iqyaciai  SiSfiogtpcoaavxo:  vgl.  Thomas  Mag. 
p.  571  und  Suidas  II,  p.  446,  der  freilich  wieder  die  Xid'ovgyiTiii,  rjv  iv 
xotg  (iixdXXoig  igyd^ovxaL  ot  xi^vovxsg  xovg  Xi^ovg,  von  der  Xtd-oxQi' 
ßmrjy  ijv  ftsx^aciv  ot  naxa^aivovxeg  xal  noa(iovvzBg  xovg  X^d'ovg,  unter- 
scheidet, gerade  wie  anderseits  der  Xi^o^oog  mit  dem  igfioyXiKpog  oder 
Bildhauer  verwechselt  wird;  doch  steht  gerade  im  letztern  Sinne  auch 
Xid'ovgysiov  bei  Isaeus  de  Dicaeog*  §.  44 ,  und  anderseits  kennt  ^aXd- 
ftovg  ^saxoio  Xt'^oio  schon  Iliad.  VL  244.  [Dürftig  der  betreffende  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstatten  etc.  S.  29  ff.  Ueber  den  Unter- 
schied von  Xi^ovgyogj  Xid'ononog  und  Xt&oxofiog  als  Handwerker  und 
Künstler  s.  Stark  in  Arch.  Zeit.  1865.  n.  203.  S.  111.] 

7)  Foll.  vn.  163:  nXiv&svxal  ot  xdg  nXiv^ovg  nXdxxovxsg^  auch 
nXivd'ovQyol  oder  nXtv^ovXnol,  Bahr  ad  Herod.  L  179,  und  im  weiteren 
Sinne  auch  negafisigt  vgl.  Foll.  X.  185 :  ov  fiivxoi  ot  üegccftstg  xdg  nXCv- 
d'ovg  inXaxxov^  nXiv&etov  TiaXst  xonov  'AQiaxoKpdvrig, 

8)  Fiat.  Anterast.  p.  135:  cSanag  iv  xexxovm^  xinxova  (ilv  Sv  ngC^ 
am  nhxB  rj  li£  iivav  ängov,  dgx^tixxova  dh  ov8*  Sv  ^tvgimv  dgaxfMoV 
SX^yoi  ys  pLfiv  xal  iv  näüi  xoig  "EXXriat  yCyvoivxo\  vgl.  Xenoph.  Mem. 
Socr.  IV.  2.  10,  Plat.  Politio.  p.  259,  und  über  die  gleichzeitige  Bedeu- 
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tuDg  als  iQyoXdßog  Plut.  V.  Pericl.  c.  13  mit  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  271 
und  Schubert  de  Aedil.  p.  60.  [üeber  die  i^yolaßoi,  oder  iQyavai  s. 
unten  §.  69.  Eigene  iqyonstriQia,  ein  vaonoCcov  erwähnt  in  Delphi  We- 
scher,  Foucart  Inscript.  a  Delphes  n.  1.  Ein  Stadtbaumeister  {oUoÖofiog 
TTJg  noXscog)  in  später  Inschrift  von  Abila,  Wetzstein  in  AbhandL  Berl. 
Akad.  d.  W.  1863.  S.  326.  n.  208.] 

9)  Kf QU fisCg  [Eom.  U.  XVIII,  600 f.,  Hes.Op.  et  D.  25,  x^^Q^^S  Plato 
Rep.  IV.  p.  421 D],  freilich  selbst  wieder  in  mannichf acher  Verzweigung, 
vgl.  Plat.  Theaetet.  p.  HTA:  6  nrjXog  6  rcov  ^t^rpecay  aal  6  tcov  Invo» 
nka^füv  %al  6  zcov  nXiv^ovqydav  mit  Poll.  VIL  160fgg.,  insbes.  jedoch 
die  Verfertiger  thönerner  Geschirre,  [auch  der  Lampen  Aristoph.  Eccl.  248. 
252  mit  Blümner  S.  66 ;  Töpferbevölkerung  in  Aulis  Paus.  IX.  19.  8.  Wie 
früh  die  Gefässbildnerei  aus  Thon  in  Griechenland  entwickelt  war,  er- 
gibt der  homerische  Sprachgebrauch  %iqct^g^  %Bqdytiov  vlmcYi  für  Metall- 
werke, s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  11].  Vgl.  Müller,  kl.  Sehr,  n, 
S.  350,  Duc  de  Luynes  in  Ann.  deir  Inst.  arch.  IV,  p.  139,  Thfersch  a. 
a.  0. 1844,  S.  9  i.,  [AI.  Brogniart,  trait^  des  arts  c^ramiques  ou  des  pote- 
ries  etc.  Paris  1844,  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d.  (^es.  d.  Wiss.  hist.-phil. 
Kl.  1854.  S.  27  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstatten  d.  Gewerbfleisses  S.  11  f. 
Birch,  hiatory  of  ancient  pottery.  I.  IL  1858,  Semper,  Stil  11,  S.  Iff. 
bes.  S.  129 ff..  Blümner  S.  65 ff.]  und  was  sonst  oben  §.  20  not.  10 ff. 
citirt  ist. 

10)  XaXxBvgy  zunächst  also  Erzschmied,  äno  %ov  nQmxov  tpavivxog 
fitxdXXoVf  Eustath.  ad  Odyss.  III.  433,  vgl.  Hesiod.  igy.  150;  dann  aber 
selbst  den  xQvaoxoog  (not.  14)  einschliessend,  jj^alxfvfiv  ro  otavovv  iXa- 
ziiv  vXtjv  otpvQ^  nat'siv,  und  namentlich  die  Bearbeitung  des  Eisens  PoU. 
Vn.  110,  Ath.  X.  74,  wenn  auch  Xenoph.  Vectig.  IV.  6  und  Ages.  I. 
26  aidriQsCg  besonders  nennt;  vgl.  Mongez  in  M^m.  de  Tlnst.  nat.  Ol. 
d'hist.  V,  p.  187  fg.  466  und  M^m.  de  TA.  d.  Inscr.  Vm,  p.  363;  auch 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1840,  p.  336,  u.  Über  das  höhere 
Alter  des  Erzes  Bröndstedt ,  Bronzen  von  Siris,  Eopenh.  1837.  4.,  S.  21 
und  Mauduit,  Emploi  de  Tairain  ä  däfaut  du  fer,  Paris  1844.  8.,  [jetzt 
Bossignol,  les  m^taux  dans  Tantiquit^.  Paris  1863,  £.  v.  Bibra,  die  Bron- 
zen und  Eupferlegirungen  der  alten  und  ältesten  Völker.  Erlangen  1869. 
Lakonische  Eisen-  u.  Stahlindustrie  besonders  blühend  für  Haus-,  Acker-, 
Handwerksgeräthe  und  Angriffswaffen  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  40,  jetzt  auch  erwiesen  an  dem  Boiatimog  noXnog  in  Lakonika  aus  den 
dortigen  Eisenschlacken  s.  die  Stellen  bei  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  139. 
Äes  Corinthium  und  die  x^i^^f'fi'^tx  %oQiv^iov(fy^  berühmt,  Strabo  VLLl. 
p.  382,  Eustath.  ad  II.  H.  570,  Athen.  IV.  p.  128  d,  Cic.  Verr.  IV.  44, 
Plin.  H.  N.  XXXrV.  3,  6  §.  48  mit  Büchsenschütz,  Hauptst.  S.  36  fgg.. 
Blümner  S.  76.  Aes  Detictcum  vo'n  altem  Buhm  besonders  für  Füsse  und 
Stützen  der  %Xtvcn  Plin.  H.  N.  XXXIV.  4. 9.  üeber  Lemnos,  Chios,  Samoa, 
Bhodos,  Kyprosfür  Metallindustrie  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätt.  S.40ff.] 

H.  in.  23 
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11)  Silberne  Tische  (Odyss.  X.  855)  und  sonstige  Geräthe,  [so  aqyv» 
Qov  nXivai  PlatoEp.  I.  p.  810,  oder  doch  dgyvQonodeg  Pol!.  X.  84»  Ath. 
n.  p.  48d»  VI.  p.  255  e,  ein  S^tpgog  dgyvQOTtovg  aus  persischer  Beute 
Demosth.  in  Timocr.  p.  129,  Harpocrat  s.  t.,  und  silberne  und  goldene 
Trinkschalen  sind  in  Athen  nicht  selten  (Thucyd.  VI.  82,  Flut.  Y.  Alcib. 

4,  Lys.  in  Eratosth.  11, 19).  Bedeutung  des  dgyvQonojrog  in  Ephesos  Act. 
Apost.  19, 24J.  Auch  Architekturtheile  von  Metall  sind  der  epischen  Poesie 
geläufig,  vgl.  Ross,  Königsreisen  II,  S.  108 ;  und  wenn  auch  dabei  vieles 
auf  Rechnung  dichterischer  Phantasie  gesetzt,  namentlich  der  Gebrauch 
edler  Metalle,  Anaximenes  bei  Ath.  VI.  19  fg.:  xctl  yctg  dgyvQovv  worij- 
giov  r^v  iSsiv  toi 8  nagado^ov  für  Hellas  selbst  sehr  beschränkt  werden 
muss,  so  kennt  doch  noch  Epicharmas  bei  demselben  IX,  75  Sgfiaza  und 
tganiiag  ;|^alx£aff,  um  der  unsicheren  dargaßi]  dgyvgd  bei  Demosth  Mid. 
§.  188  nicht  einmal  zu  gedenken.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  286,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  8.  84.  Massen  von  Gegen- 
ständen edlen  Metalles  aus  der  persischen  Beute  von  Platää  vertheilt, 
Herod.  IX.  80:  —  sigianov  Mvag  ze  inixgvaovg  xal  inagyvgovg^  xgu' 
v^gdg  te  XQ'^^^^^i  ^^^  <pidXag  tb  %al  aXXa  innoifiata*  ad%%ovg  zs  in 
dfia^ioDV  svgiOKOVj  iv  toCai  Xißrizeg  icpaivovro  ivsovzsg  xgvosoi  zb  xal 
dgyvgeot*  dno  zb  zc5v  xBtfiivmv  vsugdv  iaKvXsvov  tl)iXid  zb  %al  atgBTCzovg 
%€cl  Tovg  d%ivd%Bag  iovzag  xgvaiovg.  Die  Aegineten  kaufen  dabei  von 
den  Heloten  die  verheimlichten  Goldsachen  um  den  Kupferwerth.] 

12)  Insbes.  als  nXivonoiog  oder  xXivonrjyog,  Demosth.  c.  Aphob.  I, 
§.  9,  Plat.  Bep.  X.  p.  596,  C.  Inscr.  n.  2185,  während  zgan6iono^6i  bei 
Ath.  lY.  70  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat.  [Die  ^ißcozonoiol  geben  einer 
Strasse  in  Athen  den  Namen  Plut.  de  gen.  Soor.  10.  p.  580  E.]  Die  ao- 
Qonrjyovg  (Aristoph.  Nub.  846,  Pol!.  X.  150)  wird  man  daneben  kaum 
nennen  wollen.  [Milet,  Chios,  Dolos,  Rheneia  sind  berühmt  für  Verferti- 
gung von  xXivat,  dlfpgoi-,  zgdnB^ai  Eritias  bei  Athen.  I.  p.28e,  XI. 
p.  486e,  Rangab^,  An tiqu.  hellen.  I.  p.  116 ff.,  Böckh,  S^aatsh.  II.S.  153f., 
Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses.  S.56f.  Auch  Thessalien 
berühmt  wegen  der  vierfüssigen  d'govot  und  dreifüssigen  anoXv^gia  Pol. 
VII.  112;  X.  47,  Blüraner  S.  57.  Der  Luxus  von  Agrigent  zeigte  sich 
in  ihren  xXCvai  iXB<pdvzi,vai  oXai  Timaeos  bei  Ael.  V.  H.  XII.  29.  Si- 
nope  mit  trefflichem  Holzmaterial  i£  mv  zag  tganiiag  zifuvovaiv  Strabo 
XII.  p.  546  c.  Der  dgfiazontjyog  dvtjg  Hom.  H.  IV.  485,  Sgiia  Srißaiw 
dno  T^g  —  Zi%BX(oig  o%riii,u  daiddXsov  fiaxBVBiv  Pind.  Pjth.  frgt.  88. 
Oarpent<iriae  fabricae  in  Elis  und  Lacedaemon  mit  Verwendung  der  Kork- 
eiche Plin.  H.  N.  XVI.  18.  §.  84.   Vgl.  dazu  Büohsenschütz,  Hauptstätten 

5.  58^  Blümner  S.  6a] 

18)  AvxvonoLol  Aristoph.  Pac.  691 ;  Schol.  Arist.  Nub.  1065,  Eccles. 
248.  882,  freilich  auch  aua  Thon,  Ath.  XL  4a  Die  Dochte  (»gvaXXiSig) 
in  B5oti«n  gemacht  Ariat.  Ach.  874. 
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14)  Xqvooxool^  Odyss.  III.  426,  Demosth.  Mid.  §.  21;  ;t9v<yot;  (laXa- 
itf^QBg  unter  Phidias  Leitung  Plut.  V.  Pericl.  12,  öwfgyaa^a  tav  uqyv 
QO%6n(ov  %al  xQv<fox6(ov  C.  J.  Gr.  n.  3154;  Ygl.  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Char.  c.  12  und  St.  John  ELI,  p.  142  fg.  [Versilberung  und  Vergoldung, 
oder  richtiger  Belegung  mit  Gold  und  Silber  erwähnt  bei  den  TiXivai 
der  Perser,  die  in  Platää  erbeutet  wurden,  Herod.  IX.  80. 82.  Auch  falsche 
Goldarbeiten :  aansg  ta  ^svSoxgvca  %al  xa  TiißSrjXa  triv  XafinQotrjta 
Tov  xQvoo^  ^"^  ^^  yccv(ofia  ^ifisttai  (lövov  Gnomolog.  Max.  et  Anton, 
ex  cod.  Laurent,  ed.  Dressler  in  N.  Jhb.  f.  Philol.  Supplem.  V.  2.  S.  324. 
Grosse  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Alexandria  Athen.  V.  p.  198  d, 
schon  im  6.  Jahrb.  Herod.  I.  70 ;  III.  47,  vgl.  dazu  Büchsenschatz,  Haupt- 
stätten S.  39  f.] 

15)  MaxccigonoLOi  y  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  9,  Plut.  daem.  Socr. 
c.  34. 

16)  Poll.  I.  149 :  tBxvttcci  dl  tcSv  onXtov :  danidonrjyoq,  ^mganumoiog, 
Xo(ponoi6gt  xgavonoiog^  niXonoiog:  ygl,  Aristoph.  Pac.  1210 — 1262,  auch 
das  dantSonrjY^iov  [Lys.  c.  Eratosth.  8.  19],  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4 
und  mehr  bei  St.  John  III,  p.  157  fg.  [und  Büchsenschütz^  Hauptstätten 
des  Gewerbfleisses  8. 36.  In  Böotien  anvTotofKov  ox*  agtatog  Tychios  Hom. 

II.  VIL  222,  Strabo  IX.  p.  408,  ein  Schildverfertiger  gilt  als  Erfinder 
der  sutrina  Plin.  VII.  §.  196,  dazu  Blümner  S.  69  ]  Zum  vollen  Waffen- 
schmucke bedurfte  es  freilich  auch  noch  anderer  r£;|rt»at,  vgl.  Xenoph. 
Ages.  I.  26  oder  Hell.  HL  4.  17  und  Plutarch  V.  Philop.  c.  9. 

17)  'HvionoiBtov,  Xenoph.  M.  8ocr.  IV.  2.  Das  Riemenwerk  daran 
macht  der  c%vtox6^og^  Plat.  Kepubl.  X,  p.  601.  [Glänzendes  Pferdege- 
schirr mit  Wagenstück  {nagricov  tnn<ov)  von  purpurgefarbtem  Elfenbein, 
ein  %6cii,og  9^  tnnto  iXatijgi.  zs  Hvdog  aus  Lydien  oder  Karlen  Hom.  U, 
IV.  142  fg.] 

18)  Zx^^^^'^^'^Q^'P^*'  ^^'  axotvtoavfißoXsrgf  Schol.  Aristoph.  Pac.  36, 
1332 ;  vgl.  Böckh,  Urk.  d.  att.  Seewesens  S.  163,  [Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten etc.  8.  80  für  das  Material,  sowie  Blümner  S.  69.] 

19)  Avgonoiog^  Plat  Euthyd.  p.  289,  CratyL  p.  390 ;  avXonoiog,  ylnt- 
tonoMg^  avXovgvnrjgj  PolL  VII.  153;  vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  601 E.  [An- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  70.  n.  3.  4]  und  Technisches  bei  St.  John 

III,  p.  188  fg.  [Der  Schafhändler  Lysikles  zugleich  Darmsaitenfabrikant 
Aristoph.  Equ.  132.  765.]. 

20)  Aus  der  Steinhauerei  die  Sg(MyXv<p^li1] y  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Somn.  c.  12,  [deren  Werkstätten  ig(ioyXv(peta  (Plato  Sympos.  p.  215  a)  in 
Athen  eine  ganze  Strasse  bildeten  (Plut.  de  gen.  Socr.  10)  vgl.  Panofka 
in  archäol.  Zeit  1853.  S.  174ff.,  Blümner  S.  69,  wie  auch  die  Signa  üfi- 
garica  von  dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  {ttoyx^trig  7i9og)  gani 
fabrikmässig  gefertigt  wurden  (Paus.  L  44,  9,  Hes.  s.  ▼.  noyx^tris,  Cio. 
ad  Att.  I.  8)];  aus  der  Thonarbeit  die  «090« Aa^tx^  oder  nXaatinn,  mit 
ihrem  verkäuflichen  Werk  (ot  Big  i^v  ayogäv  nXattofiiPoi  Demosth. 
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Philipp.  I.  26,  Luc.  Lexiphan.  22),  Plat.  Theaet.  p.  146,  Tgl.  Iboct.  n, 
avzi9.  §.  2,  Poll.  Vn.  163.  X.  189,  u.  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.284 
und  Becker,  Char.  I,  S.  34;  aus  der  Metallarbeit  zaerst  die  cfpv^riXatu^ 
Plat.  Phaedr.  p.  285,  Paus.  III.  17.  6,  dann  die  avdqiävzBg  oder  gegos-, 
Benen  Metallbilder,  Siebeiis  ad  Paus.  I.  25,  2,  Hirt  in  Böttigers  Amal- 
tbea  I,  S.  249  fg..  obgleich  die  dvSQtavxonoita  oder  statuaria  anch,  in- 
sofern sie  ein  Thonmodell  Toraassetzt,  plastice  heisst,  Vitra?.  I.  1, 
Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  7,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  12.  43.  §.  152. 

2\)  ^'Av^gmnog  vqxxvrjjg,  Plat.  Phaedo  p.  87  B,  Gorg.  p.  517  E,  Re- 
publ.  II,  p.  470  D.  Zur  Wollenarbeit  wenden  sich  meist  nur  svtBXsCg 
avd'Qoani'a'KOi  xal  t6  tmv  y,at£ax6T(ov  xcrl  yvvviScov  q)vlov  —  trjXa  ^rj- 
XvtTitog  Hierocl.  bei  Stob.  Serm.  XXXV.  21:  sig  dyoQotv  vq>aivBiv  nach 
Suidas:  ro  sig  rijy  uyoQav  inqiigtiv  rd  vq>aiv6ii£va,  ovtco  Mivavdgog, 
Auch  Buntwirker,  TrofxUrijg,  Aeschin.  ady.  Timarch.  §.  97,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  p.  295:  o  tu  nomiXa  ^gya  vtpahmv^  u.  mehr  bei  Müller,  Arch. 
§.  113:  obgleich  Andere  wie  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  c.  13  ihn  lieber 
als  Sticker,  plumarius,  auffassen  wollen.  [Phrygio  als  Sticker  Plaut.  Men. 
II.  3.  426  mit  Blumner  S.29.  Formliche  Theorie  der  v^pavtinri  bei  Plato 
Polit.  21.  p.  279  f. ;  sie  erscheint  als  hauptsächlicher  Theil  der  mit  und  daher 
oft  mit  ihr  gleichgebraucht  titatiovQymri.  Berühmt  ^Qaxganiuxa  ittKoqCv^ 
&0V  Antiphon,  bei  Ath.  L  49.  p.  27.  KaXacCQng  xoQivd-iovgyBig  in  ver- 
schiedenen Farben  Athen.  XII.  p.  525  d.  KoqCv^wv  naganr^xv'^  Xijdiov 
Athen.  XIII.  p.  572 d.  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstatten  S.  72.  Ebenso 
in  Milet  ital  tj  tmv  atQcofidvmv  igyaa^a  Schol.  Aristopb.  Ban.  542  u.  an- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  33.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  7.  6:  Jrjfisag  d*  6  KoXXvTBvg  dno  x^a/t*«- 
dovQyCag,  Mivaov  9*  dn»  %Xixvi8onoit(xg ^  Ahyagimv  9*  ot  nXsiOTOt  dno 
i^mfiidonoitotg  SiaTgifpovran  vgl.  [eur  Industrie  von  Megara  in  gewöhn- 
lichen Stoffen  bei  Aristopb.  Ach.  519  Pac.  1002],  die  aanxvtpdvxat  De- 
mosth.  c.  Olymp.  §.  12,  [(vgl.  Blümner  S.  64.  Not.  5)],  und  mehr  bei  St. 
John  III,  p.214.  [Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  58  79, 
Yates  textrinum  antiquorum,  Lond.  1843,  H.  Grothe,  die  Geschichte  der 
Wolle  und  Wollemanufaktur  im  Alterthum  in  der  deutschen  Vierteljahrs- 
Bchrift  1866.  IV.  S.  259—304.  Athen  berühmt  durch  Feinheit  seiner 
Wolle  (s.  oben  §.  16  not.  5  und  die  unnütze  Frage:  rmv  'jizTindiv  igimv 
bI  äXX*  iatl  fiaXaxcizBga  Ath.  V.  p.  219  A),  sollte  auch  das  lanificium  erfun- 
den haben  Justin,  n.  6.  Zu  seiner  Wollindustrie  s.  Blümner  S.  63.]  Diese 
Industrie  ward  allerdings  auch  von  Frauen  fabrikmässig  betrieben.  [Schon 
bei  Homer  D.  Xn.  483  erscheint  die  yvvri  jjtpvjjrtff  dXrj&^g,  die  die 
Wolle  abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Taglohn  {dsiTiia  ^la^ov) 
erwirbt;  Suid.  s.  v.  taXaaiovgyia  sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
ß.  292  f.  und  oben  §.  10.  Note  12.  Noch  heute  der  Webstuhl  in  den 
Stuben  der  griechischen  Bauern  u.  dabei  die  Frau  beschäftigt  s.  Leake 
Traveli  in  Morea  L  p.  18.  18.  223  f|g.]  So  auch  die  yw^  'jifioQyiva  im^ 
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OTCcfiivTj  ioyatBü&at  %al  iqya  Isnva  stg  trfp  ayoQav  impigovca  Aesohin. 
c.  Timarcb.  %.  97,  und  die  FraaeD  von  Patrae  bei  Paus.  Vn.  21.  7 :  ß^og 
dh  avzmv  vaCg  noXXccig  icziv  dno  r^g  ßvacov  tiqs  iv  xrj^HXvdi  tpvofki^ 
9fig'  %syiQV(pälovg  ts  ycLQ  aii  avti^g  Tial  icdiJTa  vfpaCvovoi  trjv  aXlrjv, 
[Wie  es  von  diesen  Frauen  heisst:  *Aq>Qo9lx7ig  stnsg  aXXaig  yv%ai^)y  ns- 
xscTi  Tial  tccvzaig^  so  mögen  die  ywaCnsg  Sjjfnovgyol  der  XavQa  nccga 
xo£g  Zocfiioig  auch  Fabrikthatigkeit  undBublerei  verbunden  haben  (Ath. 
Xn.  p.  540  ej,  vgl.  dazu  §.  29,  not.  11.] 

23)  rva(psvg,  Lysias  adv.  Sim.  g-  16,  adv.  Panel.  §.  2;  vgl.  PolL 
VII.  37.  139,  X.  135,  [Wescber,  Foucart  Inscr.  deDelphes  p.  239].  Mehr 
oben  §.  21,  not.  23  [mit  0  Jahn  in  Abhh.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hist.  Klasse.  V.  4.  S.  805  ff.  Taf.  IV.  1—4,  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  89.  Die  Erfindung  der  fuUonia  ars  einem  Nicias  von  Megara  zugeschrie- 
ben (Plin.  H.  N.  vn.  57.  §.  196).  Sie  verleihen  auch  Kleider,  so  ein 
Himation  den  Tag  über  zu  einer  halben  Obole  (Athen.  V.  62.  p.  226). 
üiXonoioC  Filzmacher  Poll.  VII.  171,  nXwHg  Scholl,  Mittheilungen  aus 
Griechenl.  S.  105.] 

24)  BafpBvg^  oft  freilich  auch  schon  bei  roher  Wolle,  um  sie  divtro- 
noiov  zu  machen,  Plat.  Bepubl.  FV,  p.  429 ;  vgl.  'Buhnk.  ad  Tim.  p.  75, 
W.  A.  Schmidt,  Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Alterth.  n.  S.  96—312.  [Von  der 
Kermeseiche  (17  %6%%og),  die  in  grossen  Gebüschen  (af  d'dfivoi)  auf  der 
Ebene  von  Ambrosos  wuchs,  die  unreifen  Früchte  mit  dem  Insekt  darin 
gesammelt  nal  ioxi  xoCg  ig^oig  iq  ßortpi;  x6  affta  rot;  ^tpov  Paus.  X.  36. 1. 
Berühmt  das  ßd fiiika  ZagSiavinov  Annto^ph.  Pac.  117  ff.,  Acham.  112.  Die 
Sybariten  xovg  x-qv  noQ(pvqav  xtjv  ^aXaxxiav  ßdnxovxag  xcrl  xovg  stcd" 
yovxag  dxsXstg  knoCrfiav  Ath.  XII.  p.  521d.  Maeonerin  oder  Karerin  färbt 
Elfenbein  mit  Purpur  Hom.  D.  IV.  141  fg.  Milet  und  Chios,  Kjthera, 
Hermione  Hauptstatten  der  PurpnrfSrberei  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
statt^n  S.  85  vgl.  oben  §.  3,  30.  22,  12ff.J 

25)  ZvLvxoxofAoi  oder  omvxBig^  auch  Riemer,  s.  not.  16,  sowie  §.  21, 
not.  32,  §.  22,  not.  30.  31 ,  jedenfalls  aber  nächst  den  §.  42,  not.  4  ge- 
nannten das  häufigst  erwähnte  Handwerk,  Xenoph.  Cjr.  n.  6.  11,  M. 
Soor.  L  2.  37,  Plat.  Protag.  p.  319,  Republ.  II,  p.  370  u.  s.  w.  [Sikyon 
berühmt  in  Schuhwerk  (vTrodijfiofta)  Ath.  IV.  42:  vnodovy^ivov  Zi%v(ovia^ 
Luc.  dial.  meretr.  14,  2 ;  Poll.  VII.  33,  ebenso  Lakonika ,  •  bes.  Amyklae 
für  roth  gefärbte  Schuhe,  Kritias  bei  Ath.  XI.  p.  483b,  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  S.  93,  Blümner  S.  76.  82.  Ihr  Instrument  zum  Glätten  des 
Leders  auf  dem  %aXdnovg^  dem  Holzfnss  Plato  Sjmpos.  p.  191 :  i%tov  xi 
roiOVToy  ogyavov  otov  ot  axvxoxöfiot  nsgi  xov  xccXdnoSa  Xeaivovxsg  xdg 
xtov  OKvxmv  (vx^dagj]  Daneben  übrigens  als  eigenes  Gewerbe  der  Schuh- 
fiicker,  v€VQOQQd(pog ,  Plat.  Euthyd.  p.  294,  Aristoph.  Equ.  746,  Aristid. 
Rhetor.  11,  p.  41.  Den  c%rivoifQdq>og  ^  den  Zeltflicker  nennt  neben  dem 
oxvxoTOfiog  und  dem  iv  xoig  ^v%Xotg  %7i(fvac(ov,  dem  Ausrufer  im  Ver- 
kauf, Sokrates  bei  Ael.  V.  H.  H.  1. 
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26)  Plat.  Polit.  p.  288  E:  %al  iti  q>Xoicxi%ii  cpvvmv  te  xal  ifiipvxmv 
SigpLava  amykaxfoy  nsgiaigovüa  auvtotofimri  xal  Saat,  negl  ra  toiavt 
iicl  tixvai,  %ctl  (pBXltiv  xal  ßvßltov  xal  decfitSv  iQyaöTtxccl^  nagiuxov 
drjfiovQYBiv  avvd'Sta  i%  nij  cwvi^efiivtov  eCdtj  y$vdv\  vgl.  Aristoph.  Plat. 
166:  0  d\  ßvQCodtilJSi,  6  di  ys  nXvvei  xcodia,  über  die  anangesehene, 
gern  aas  der  Stadt  hinaas  verwiesene  BeschSftigong  des  ßvgcodtiprjg  aber 
insbesondere  Artemid.  Onirocr.  I.  51:  ro  dh  ßvgaoSeipsiv  näot  novjjgfv' 
v&ngoiv  yag  SnzBzai  ooDfiazcov  xal  f^g  KoXsag  an(pin4Sxcii,  frt  xal  ztt 
%Qv%zä  iXiyxBi  did  zi^v  ocfnjv,  daza  Poll.  IV.  128,  wo  der  ßvgao6hprig 
and  aKVTo^itffTjg  unter  die  ßi'oi  ^Kp  olg  av  zig  6vh9m^bC7i  gei&hlt  wird. 
Leimsiedereien  i%  ztov  ßoeiav  ßvg€<ov  in  Rhodos  Dioscor.  III.  101.]  Mehr 
bei  Oadend.  ad  Thom.  M.  p.  175.  [Reich tham  damit  erworben,  so  ist 
Anytos  nXovaiog  ix  ßvgaoSsipix^g  Schol.  Plat.  Apolog.  p.  18  B,  daher 
'EfißdSag  genannt.] 

27)  Kovgfig,  vgl.  oben  §.  17,  not.  22  und  §.  23,  not.  21.  'Hfiizixviov 
71  Tiovgsvzi'üii  xal  ii<ovvxiftzi7irj,  Theodos.  Grammat.  p.  53.  27  Göttling. 

28)  BaXavsig,  Plat.  Repabl.  I.  p.  344  D,  Plut.  Apophth.  Lac.  p.235A, 
u.  mehr  oben  §.  23,  not.  28;  auch  Fritssche  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Frei- 
lich war  ihr  Ruf  schlecht ,  vgl.  Diogenian.  III.  64 :  ßaXavfvg  inl  zmv 
voXvTtgayfiovmVf  wosa  v.  Leutsch  an  Aristoph.  Equ.  1408,  Av.  491,  Ran. 
710  erinnert. 

29)  2:tro7rotol  ^x  zav  hvXcovodv,  Thuc.  VI.  22;  vgl.  Plut.  V.  Alex, 
c.  28  und  mehr  oben  §.  24  bes.  Note  16;  insbes.  aber  Xenoph.  M.  Socr. 
n.  7.  6:  ola^a  ozi  dtp  ivog  tovnoVf  dXtpizonoTccg,  Navamvdfjg  ov  fiovov 
iavtov  TS  xal  zovg  olnixag  dioctgdtpei,  dXld  ngog  zovzoig  tuiI  ig  noXXdg 
nai  ßovg,  dno  d\  dgzoKOttotg  Kvgijßog  xr^v  xe  ol-aCav  ndaav  dioczg^fpst 
%ai  i^  Sa'tl}i,Xiog:  auch  der  Demagog  Eakrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 
Aristoph.  Equ.  258.  Als  Künstler  im  Brodbacken  berühmt  GBagimv  6 
dgrononog  (Lobeck  ad  Phrynich.  p.  223)  bei  Plat.  Gorg.  p.  518,  Antiphan. 
bei  Athen.  IIL  p.  112 de.  mit  Toup  Opuscc.  I,  p.  12.  [Im  Piräus  eine 
eigene  dX(pixo7tmXig  azod  Schol.  Aristoph.  Ach.  547.  Im  böotischen  Sko- 
lofl  eine  Statue  der  Demeter  fisydXagzog  und  fjLsyaXofuxiog  Athen.  III. 
p.  109  a.  Die  hellenistische  Zeit  lobte  sich  phönikische  und  lydische,  auch 
kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen  (Cdsai) 
zu  bereiten  Athen.  IIl.  77  p.  112.  Thessalisches  Brod  gerühmt  Ath.  III. 
p.  112.  XIV.  p.  662.]  Im  AUg.  St.  John  III.  p.  104 fg.,  [Büchsenschütz, 
Hauptstätten  etc.  S.  100  ff. J 

30)  'AgxonmXiSBg ,  Aristoph.  Vesp.  1388,  Ran.  857 ;  vgl.  Bergk  com. 
Att.  reliqn.  p.  314.  [Zur  Veranschaulichung  aus  Pompeji  Bild  des  Backens 
eines  dgxonoiXrjg  oder  panarius  bei  0.  Jahn  in  Abhh.  S.  Ges.  d.  Wiss. 
phiL-hist.  Kl.  V.  Taf.  m.  2,  dazu  S.  277  ff.] 

31)  'AXXctvxonmXrjgy  Aristoph.  Equ.  147;  ini  xaig  nvXaig  1403;  vgl. 
Diog.  L.  n.  60  und  den  yigttonooXrjg  Ath.  XIII.  43.  [Auch  der  xag^xo- 
nciXt^g  mit  gebaokenen  Fischen  Ath.  III.  86;   der  XBni^onmXrjg  Verkäu- 
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fer  des  gelben  Erbsenbreis  Poll.  YIL  198  und  die  IsHtd^lecxavontoMsg 
Arist.  Lys.  458,  562.  Plut.  428.] 

32)  Artemid.  Onirocr.  in.  55:  itdytiQog  6  fi,lv  %az  ol-viov  OQiofisvog 
dyccQ'ov  to£g  y^ficci  nQorjQi^[iivoig  .  .  .  .  ot  yag  i%zev€Cg  xQoq>ag  i%ovtBg 
ovvoi  (laysigcp  xQtSvtai,  und  dagegen:  ot  Sh  iv  dyoQif  fiofyet^oi  ot  td 
xgia  TtazaKOTiTOvtsg  xal  ni.7tQttayiovt6g:  Tgl.  Fiat.  Enthyd.  p.  801D  nnd 
Machon  bei  Ath.  XIII.  p.  580  D.,  sowie  bes.  Plut.  Qaaest.  conv.  II.  10. 
3 :  oxav  acneg  dno  7iQ8(on(oXi%'^g  tganiirjg  atci^fim  Xocßmv  ^Ttaatog  fioigccv 
iavzcS  ngodifjTixi.  mit  den  ErkL  zu  Max.  Tyr.  XXV.  2;  über  ihre  Koch- 
kunst aber  oben  §.  25,  not.  25,  und  was  ihr  Vermietben  betrifft,  Poll* 
IX.  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  11.  4.  Merc,  IV. 
4,  Pseudol.  in.  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von  Athen. 
XIV.  77  nirgends  Sclaven  zu  verstehen  sind.  [Die  Kochkunst  blühte  in 
Athen,  Delphi,  Elis,  Dolos,  Sicilien,  Plato  Rep.  III.  p.  404 D,  Athen.  L 
p.  27  d,  IV.  p.  173,  XII.  p.  518.  Ihren  Charakter  bezeichnet  das  Wort: 
dla^ovinöv  ndv  z6  zcov  iiaysiQmv  (pvXov  Ath.  VII.  36.  p.  290.  Die  reli- 
giöse Stellung  der  (ucysiQoi.  neben  äenßovzvnoi,  im  Bereiche  der  htjqv' 
%sg  nud  ihre  SrifiiovQymal  ziftal  betont  Kleidamos  bei  Athen.  XIV.  23. 
p.  660 D,  X.  7.  p.  425 E,  s.  dazu  Petersen,  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss. 
1853.  8.  49.] 

[38)  Tixvij  iivQBipiHTj^  von  dem  Sokratiker  Aeschines  s.  B.  betrieben, 
wobei  wenigstens  im  (^vQoncoXsCov  vielfach  Gelegenheit  war  mit  jungen 
Leuten  plaudernd  zu  verkehren.  Zur  Sache  vgl.  oben  §.  23,  Note  35 
§.  17,  Note  22.  Damit  verwandt  das  Geschäft  der  <paQna%ozQißat  De- 
mosth.  in  Olympiod.  12,  sowie  Photius  s.  v.:  ot  ßaq)8£g  ot  zd  (pdgfitxna 
zQ^ßovzsg.  MvQov  i^  Ud^cov  berühmt  Antiphanes  bei  Atb.  I.  p.  27  E 
daher  z6  navad'i]vcc'(%6v  Xeyofjtsvov  Ath.  XV.  p.  688  B.  Salben  und  Oel  von 
Safran,  Mastix,  Sampsuchus,  Böse,  Lilien,  Nard  in  griechischen  Städten 
bereitet,  besonders  Chios ,  Mytilene,  Sikyon,  Korinth  s.  Stellen  bei  Buch- 
senschütz,  Hauptstätten  S.  97f.  Inwieweit  der  bereits  von  Aristoteles  (Me- 
teoroL  n.  3)  gekannte  einfachste  Destillationsprocess,  welcher  Terpentinöl 
in  der  über  verdampfenden  Harz  aufgehängten  Wolle  aufgefangen  und 
verdichten  Hess  (Plin.  H.  N.  XV.  7.  §.  81  Dioscorid.  mat.  med.  L  95),  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  benutzt  ward,  bleibt  näher  zu  untersuchen; 
vgl.  dazu  Kopp,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Chemie  S.  220.] 


§.  44 

Eben  so  mannichfach  gestaltete  sich  dann  aber  aiich  der 
Handel,  und  bewirkte  dadurch  wenigstens  iheilweise  zugleidi 
eine  um  so  verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die 
Begünstigung  der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  grösseren 


360         I^.  m.   Sitten  des  geseUschafllkhen  Lebens. 

Maassstabe  zu  betreiben  erlaubte.^)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
E^lein-  oder  Zwischenhandel,  xuTtriXsia,  die  Kramerei  undHöke- 
rei,  die  dem  täglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte*),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen^),  theils  durch  die  sonstige Unbrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäfte  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden]*),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  imd 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seinen  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
ben, dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhederei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  hatte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen  ^),  und  wo  ein  Staat  grund- 
sätzlich die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand^);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schiffisthrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen^,  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen®);  imd  solche  Verfassungen  konnten 
es  begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die 
selbst  fremden  Eaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
kamen,  Li  Athen  genoss  der  Kaufinann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuem  ^),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten  ^^) ;  seine  Rechtshändel 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleimigt^^),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt  ^^),  und  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  *')  oder  eigener  Gesetzgebung  ^*)  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt. Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  ^^) 
uifd  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote^^), Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
mit  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden'');  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grossartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  ^®) ; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  jdsty^a  führte  i®^;  und  selbst  öfifent- 
liche  Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an.  *<>) 

1)  Plut.  y.  Solon.  c.  2:  ifinogta  d^  %al  Öo^av  slxsv  ol%Bi,ovfiivfi  Ta 
ßagßaifi'Ka  %ocl  ngo^svovaa  (pUiccg  ßaaiXicov  %a\  nQayftaTcav  ifivtiQOvs 
Ttoiovaa  noXl(ov  . .  .  %al  f^aXrjv  9b  (paaiv  ifinog^a  ;j;9j;(Fa<F'9'at  xai  'Inno- 
yigdTT^v  tov  ftttd'rjfittTtiiov,  xal  niatavi  rjjff  anoSrniCag  i(p6diov  iXaCov 
tivog  iv  Alyvnxip  Sid^saiv  yBPicd^cei.  Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  iistaßlrjzLxri  unter  dem  ovbiSos  der  8ia%ovCa  and  daxoXia,  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  UQyvQaiiotßovg  xal  ifinogovg  xal  vav- 
ulTjQovg  xofi  xoTÄijAovff  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VIII,  p.  841,  ja 
aucb  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  XQ^!^"' 
Tiortx^  ^  xar«  (pvaiv  oder  ij  ohovofiinrj  von  der  auf  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  LebensbedCirfuisse  gerichteten  ;i<97}/Liariortxi7  oder  xa- 
nrjXe^a  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  to 
ayoQaiov  xb  mql  oavijv  xal  ngäaiv  dioLtqißov  wohl  von  dem  ttb^X  tTjv 
d'ciXatTui'  x^T^/tianar^xdf ;  auch  Isoer.  ^reop.  §.32.44  stellt  yscogy'cc  und 
ifinoQice  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135  eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  myst.  §.  137  herleiten,  wo  der  vavKlri- 
Qidv  xai  ifATiOQicov  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  [mit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  0.1 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Reisebeschreibungen.  Weimar.  Bd.  m,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
lU.  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
[W.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  II.  Kap.  5—8.  S.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den 8.  W.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  P.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855,  0.  Nitzsch,  aus  dem 
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ionischen  StSdteleben.  Kiel  1863.  8.,  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen. 
Handels  vom  Ende  der  Perserkriege  bis  znr  ünteijochong  Griechenlands 
durch  die  Römer.  Chemnitz  1862.  8.,  Gogael,  le  commerce  d'Ath^nes 
aprk  les  gaerres  m^diqnes.  Strasbourg  1866.]  Die  Geschichten  des  Han- 
dels, der  Industrie  und  der  Schiffahrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  Ton  HoiFmann,  Leipzig  1844.  8.  und  Ungewitter,  Meissen 
sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

2}  Plato  Polit.  p.  260 :  noalrjd'ivztt  nov  tiqotsqov  ^Qya  dXXoxQia  sra- 
QotdsxofLSvoi  SevTSQOv  ntoXovat  ndliv  ot  xdnriloi;  vgl.  Sophist,  p.  223» 
Bepubl.  IX,  p.  590,  Legg.  XI,  p.  918,  namentlich  aber  auch  Aristot. 
Politic.  I.  3.  12  fg.  [Sie  verkaufen  meist  eine  Menge  Artikel,  doch  gab 
es  auch  SnXdov  yidnrjloi  (Aristoph.  Pac.  1210),  l%^vmv  x.  oder  l%^v(»t(D' 
Xai  (Athen.  VI.  10) ;  besonders  werden  Kohlen ,  Getränke  und  Lebens- 
mittel im  Einzelnen  verkauft  (Aristoph.  Ach.  33  fg.  Lucian.  Hermot.  58), 
der  %dnriXo£  steht  dann  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  oivonmXrjg 
(Diphilos  bei  Ath.  XI.  100).  Ihre  Betrügerei  Nikostrat.  bei  Ath.  XV.  69: 
6  xdnijXog  ydg  ovx  tcSv  ysitovcov  dv  x  olvov  dv  zi  q)av6v  dnoSoStai 
Ttvt  dv  t  o^og,  dniTZButp  6  xazagazog  dovg  vdoDQ.  Plato  will  in  seinem 
Staate  die  nanriXeia  wesentlich  auf  £eVu(,  SrjfiiovQYol  und  deren  Sklaven 
beschränken  und  setzt  eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  attov 
Tuti  Saa  nsgl  ctzov,  am  lOten  für  alle  vypa,  am  20ten  ist  S<p(ov  nquoig 
und  aller  für  Landbauern  wichtigen  xQTJiKxza  als  Häute,  Kleidung  u.  dgl. 
Das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden,  Plato  Legg.  VIII.  p.  849. 
Noch  genauer  war  xocTTT^log,  TtaXiyndnrjXog  und  fjLStaßoXevg  geschieden, 
wobei  ndnrjXog  vom  Producenten  im  Kleinen  kauft,  naXiyndnriXog  erst  vom 
Grosshändler,  fiszaßoXsvg  6  xara  z^v  xozvXtjv  nmXaov  %dnriXog  ist,  später 
begreift  HdnrjXog  dies  alles  Schol.  Arist.  Plut.  11.  56].  Mehr  bei  Salmas. 
de  usuris,  L.  B.  1628.  8.,  p.  325  f.,  Becker,  Char.  III,  S.  130  f.,  St.  John 
m,  p.  99,  Thiersch  inAbhh.  d.  Bayr.  Akad.  1835.  Philol.Cl.  I,  S.  403  fg. 

3)  Diog.  L.  I.  104:  iv  zocig  xaTcrjXHatg  (pav6Q<og  ^evdovzai:  vgl. 
Cic.  OflT.  I.  42:  sordidi  etiam  putandi,  gut  mercantur  a  mercatoribm 
quod  statim  vendant;  nihü  enim  proficiani,  nisi  admodum  mentiantur; 
auch  Dio  Chr.  XXXI.  37:  zovg  nani^Xovg  rovg  iv  zoCg  {iszQOig  twkovq- 
yovvtag^  otg  6  ßCog  iazlv  ivzsvd'sv  dno  alGXQO%B^$£Cag,  fttOBizs,  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  23:  xsXcavatg  %al  nam^Xoig  wxl  zoig  (ist'  dvaiBsCoig  Imau, 
IV.  57:  und  über  den  metaphorischen  oder  sprichwörtlichen  Gebrauch 
dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1063,  [sowie  das  Qraeca  fide 
mercari  Plaut.  Asin.  I.  8.  50.  Kleinliche  Betrügereien  in  Verkauf  von 
Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  s.  Schol.  Aristoph.  Ban.  1423,  Plut.  1.  c, 
Alexis  bei  Ath.  HI.  p.  76  d]. 

4)  Plat.  Republ.  II,  p.  371 C:  iavzoifg  inl  xi^v  dut%ov{av  xdxxovci 
xavtrjv  iv  fisv  xaCg  OQ^dSg  oi'novfiivai'g  noXeoi  o%b96v  xi  ot  aa^sviazU" 
roi  xd  cdiiaza  xal  d%QBioC  xi,  dXXo  igyov  nffdxxsiv  ,  ,  .  ri  ov  wxni^Xovg 
naXovfiev  xovg  nqog  idvtJv  x8  %<d  nifccctv  Öiaxovovvxag  td^viiivovg  iv 
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ayoQqi,  zoitg  Sh  nXccm^tag  inl  tag  noXeig  ifAnoQOvg;  Freilicli  sagt  Poll. 
I.  50:  fynoQOi  xal  ndnrjXoi  yiocl  fisraßoleig  ot  6q9'o{  rt  nqaxzovx^gy  ol 
dh  yiad^fisvot  ßavavaoi :  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  komische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI.  8.,  obgleich  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
ndnrjXog  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  Tgl.  §.  53.  OvSh 
ywccCyicc  nanTjXeveiv  rj  äXXo  xi  ttoiblv  xtov  %cixot  xriv  dyoqdv  ist  in  eini- 
gen Staaten  anständig  Menander  n.  intdsi%x,  Rhett,  gr.  IX.  p.  205  ed. 
Walz.  [HerumEiehende,  ausrufende  Hausirer  in  Stadt  und  Land  s.  Stellen 
bei  Bdchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  469.  Der  Verkauf  mancher  Dinge 
in  den  nvTtXoi  fand,  was  bereits  §.  18,  14  bemerkt  ist,  auktionsmässig 
durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  X.  18:  stnotg  Sv  xrjv  nqdaiv  xmv  ini- 
nXoav  xrjv  vno  utiqvki  ysvofiBvriv,  rjv  vvv  dnagxiav  'KaXovaiv,  dyogdv 
%(xl  nafinaa^av,  dnoHrjQvxzsiv  äüher  mit  ni7tQda%Biv  identisch  gebraucht 
Demosth.  in  Aristocr.  201,  Plato  com.  flQiaßng  mit  Harpocr.  s.  ▼.  und 
als  Illustration  Lucians  ßioov  ngdüig  (ed.  Jacob.  I.  p.  316—388.)] 

5)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Homerum  enim,  sieut  ^finogog  ipae 
nunquam  mercatorem  significat,  ita  mercatores  {ytQ7j%T^Qsg)  ubi  occurunt 
barbari  vel  sattem  semibarbari  sunt;  vgl.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  96 
und  Nitzsch  b.  Odyss.  1.  184.  [Katd  ngrj^iv,  in  Handelsgeschäften  wie 
für  Hom.  Od.  III.  72.  h.  in  Apoll.  453,  inl  ngrj^iv  nal  x^i^fiorra  Hom. 
h.  in  Apoll.  397,  Ausdrücke  die  wie  das  englische  busnesSf  unser  „Ge- 
schäft bei  Homer  schon  ihre  specifische  Bedeutung  haben,  was  Büch- 
senschüt^,  Besitz  u.  Erwerb  S.  359  nicht  beachtet.  Späterer  Ausdruck 
igydSfo^ai  und  igyaxijg  Böckh  C.  J.  III.  n.  3920;  Demosth.  Phorm.44, 
in  Eubulid.  31 ,  Büchsenschütz  S.  455.  Dass  jedoch  Homers  eigene  Zeit 
bereits  einen  grösseren  Handelsverkehr  gekannt  habe,  bemerkt  Nitzsch 
richtig  zu  Odyss.  VIII.  159  —  164,  [wo  doch  in  Odysseus  also  einem 
Griechen  vermuthet  wird  ein  dgxog  vccvxdcav  otxs  ng-rjux-^gsg  ^aaiv  (pog- 
xov  X6  (ivi^(i(ov  xal  knCationog  —  oÖaCcov  tisgöfayv  d"*  dgnaXicuVf]  obgleich 
das  Wort  ifinog^Tj  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hesiod.  ^gy.  644  vor- 
kommt. [Zu  dem  phönicischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Hom.  Od.  XV.  415—480,  dazu  Drumann,  Arbeiter  u. 
Communisten  S.  67,  Movers,  Phönicier,  II.  3.  S.  14ff.,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  275  ff.  362  ff.  und  oben  §.  6.  Note  16.] 

6)  Aristot.  Polit.  VII.  5.  3:  x6  ydg  ini^Bvova^cti  xivag  iv  aXXoig 
xsd'go[(i(ASvovg  vofiotg  davfkcpogov  b^volC  (paat  ngog  xr^v  svvofL^av  xofl  xrjv 
noXvccv^gcan^av'  y^nad'ai  (ihv  ydg  in  xov  jj^^cr-O"«*  t^  ^aXdxxrj  niii- 
novxag  xorl  dsxofisvovg  i(i,n6gaiv  nXiqd'og,  vnsvavziov  d*  slvcct  ngog  x6 
noXtxevsad^at  nccXcog,  So  in  Epidamnus  nach  Plut.  Qu.  gr.  29:  'Eniddii- 
vioi  ystxvitovxsg  'fXXvgioCg  i^ad'dvovxo  xovg  inifAiyvvfiBvovg  otvxoig  noXC- 
xag  yiyvofiivovg  novrjgovg,  xal  tpoßoviisvoi  vsooxsgufiiov ,  jigovvxo  ngog 
xd  xoiavxa  avfLßoXceia  xorl  xdg  dfie^ipBig  aad^  bhccoxov  iviavxov  ^va  xiov 
9sdo%i(iaafiBvcov  nag'  ctvxoCg,  og  intcponcüv  xoCg  ßagßdgoig  ncigBi%BV  dyo- 
gdp  %oc\  didO'Bisw  ndtn  xotg  noXCxong^  ncaXi^xrjg  ngoaccyogBvofiBvog,   An- 
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derswo  konnte  freilich  anch  ans  finanziellen  Gründen  fkovontoXia  tmv 
tovfmv  eintreten,  Aristot.  Politic.  I.  4.  7.  [Die  lana  publica  der  Milesier 
bei  Cic.  Verr.  I.  34,  86,  wo  Kayser  aber  publice  liest,  ist  nicht  als 
Monopol,  aber  als  Staatsbesitz  und  Staatsfabrikation  neben  Privatbesitz 
zu  fassen,  s.  Blüroner  S.  32.  Za  den  Monopolen  s.  Bfichsenscbütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  547.] 

7)  So  die  dBivavrcii  in  Milet  bei  Plntarch  Qu.  gr.  32,  die  sich  schon 
durch  die  Synonjmie  mit  nXovxlq  als  eine  Aristokratie  des  Beichthnms 
kundgeben;  in  Athen  die  'nagdltoL^  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift  für 
Geschichte  1847.  Bd.  YIII,  8.  390;  nnd  wahrscheinlich  allenthalben  das 
timokratische  Element,  das  desshalb  aach  seine  Haaptsitze  in  den  Colo- 
nien  hat,  s.  St.  A.  §.  87,  8 ;  88. 

8)  Navxi%og  oxXog,  Aristot.  Politic.  IV.  4.  1  und  VII.  5.  7;  TgL 
St.  A.  §.  61  not.  7  und  Wachsmuth  I,  S.  395. 

9)  Schol.  Aristoph.  Plut.  904:  rtvhg  x<ov  noXttfov^  riv{%a  xqri^eixaiv 
fjv  sCaq>OQd  ngog  xrjv  noXiv,  xriv  ifLnoQ^av  ingoqtaai'Sovxo,  x'^v  sCatpogcev 
ßovXofiBvoi  (pavyeiif'  dSrjnt.oi  ydg  ovxot  distpvXdxxovxOf  ag  (prjaiv  Evipifo- 
viog,  (og  xijv  noXiv  mq>fXovvxsg  nXstaxa  Std  t'^g  avxmv  i^noqCag, 

10)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1017:  instdij  ov%  iatgaxsvovxo  ot  ifi- 
noQOi,  [Suidas:  ^finogög  bI(h  a%rjnx6(iBvog  —  mg  xdSv  iftnogcov  fiiq  i^i- 
ovtmv  hfl  xdg  axgaxstag  Sid  to  Bv%gTiaxov  xd  irgog  xgotpijv  q>igovxag'\ 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  123,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  533.] 

11)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  23:  cct  Sl  Xi^^eig  xdiv  dinmv  xoCg  ifi- 
Ttogoig  ^(jLfir^voC  eiaiv  dno  xov  BorjSgofAuivog  (lixgt  xov  MowvxtdSvog, 
tva  nagaxgrjfia  x65v  difiaioDV  xvxovxsg  dndytovxat:  Tgl.  PoU.  Viil.  63 
und  über  die  dadurch  ermöglichten  Fristen,  wenn  die  Klage  in  einem 
andern  Monate  angestellt  ward,  Lysias  pec.  publ.  §.  5.  Zuri^itsig  ifino' 
gt%a),  Ausreden  zum  Aufschub  [Böckh,  Urkund.  zum  att.  Seewesen  1840 
S.  168.  175.  210.  214-218.  224.  240.  268,  Rhode,  B^s.  Lemniae  p.  50, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  531.J 

12)  Psephisma  des  Moerokles  %axd  xmv  xovg  ifinogovg  ddixovvxmv 
bei  Demosth.  adv.  Theoer.  §.  53;  vgl.  §.  10:  oaa  %eX6vet  ndaxBtv  6  vo- 
flog  ovxog  xov  av%0(pccvxovvxa  xovg  ifinogovg  xal  xovg  vavnXi^govg:  und 
adv.  Apatur.  §.  1 :  xoCg  filv  iiinogoig  xofl  xoig  vccvnX'^goig  ytsXevBi  6  v6- 
fLog  bIvcci  xdg  dUag  ngog  xovg  d'BOfio&ixag,  idv  xt  däiTUOVxai  iv  xtp  ifi- 
noglto  rj  ^vdsvSi  not  nXiovxBg  ij  sxigm^sv  dsvgo^  %al  xoig  admoviri  dBO- 
fiov  ixa^B  xovnix^fiioVf  Bcag  nv  inxCücoaiv  o   xt  av  avxmv  ^axayvmad"^, 

13)  z^iTxai  dno  avfißoXav,  Poll.  VIII.  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  m. 
1.  3:  d^%7jv  vnixBiv  %u\  di%dtBa^ai  .  .  .  vndgxBi  »ai  xoig  dno  avf/^O' 
Xmv  %oivmvov9i,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6,  §.  146,  not.  4—6. 

14)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  1:  of  *'Of*oi  xbXevovüi  xdg  dUag  slvat 
xoig  vavuXi^goig  aal  xotg  ifinogoig  xmv  'Ad-T^va^s  aal  xmv  'A&i^vrfi'Bv 
cvfißoXtt^mv,  nBgl  mv  äv  mai  avyygcc(pa^,  wozu  entsprechend  fnercatores 
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et  navicidarii  Cic.  pro  leg.  Man.  c.  5, 11,  oder  noch  genauer  adv.  Phor- 
mion.  §.  42:  rag  9Uaq  slvai.  tag  imnogiytag  toSv  avfißoXa^mv  zcSv  ^^ij- 
VTjai  ytccl  ttg  to  'Ad'rjvatav  ^iinogiov,  xal  ov  ^ovov  tcSv  'Ad'i^vrjaiv,  dlXd 
%ccl  oa  Sv  yivriztti  ?vB%a  tov  nXov  'Ad"i^vaSB ,  mit  Banmstarki  Prolegg. 
Heidelb.  1826.  8.,  p.  33 fg.,  wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder 
in  solchen  Processen  bemerkt  ist;  vgl.  Platner,  Process  nnd  Klagen  bei 
den  Attikern  I,  S.  89  und  ein  Beispiel  bei  Demosth.  Mid.  §.  176. 

15)  Tikij,  Strabo  VUI,  p.  378:  (in  Korinth)  nsiij  dh  ttov  hnofnio- 
fiiviov  i%  x^g  Ilslonovvriaov  xal  zcSv  sCüayofiivatv  iinnze  zoc  zUti  zä 
üXeid'Qa  fxovai  [Poll  IX.  28 ff.];  insbes.  iXXifihiov,  Göttling  ad  Aristot. 
Oeconom.  11.21,  nsvzrjnoazi^,  auch  ^excrrij  und  sUoüztj,  z.  B.  die  dsxdzri 
z<ov  i%  zov  TIovzov  nXBovzcav  Xenoph.  Hellen.  IV.  8.  27,  die  sinoatri  zcSv 
xcczd  d-dXaaaav  413  von  Athen  allen  untergebenen  Staaten  auferlegt 
Thucyd.  VII.  28,  Meurs.  lectt.  Attic.  V.  28,  ayogag  ziXog,  Schol.  Aristoph. 
Acharn.  896;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  425-445,  HOllmann,  Ur- 
sprung der  Besteuerung  S.  46,  Handelsgeschichte  der  Griechen  8.  161, 
Wachsmuth  IT,  S.  34  u.  100,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  553 
—558],  wo  namentlich  auch,  um  das  Alter  und  die  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  zu  zeigen,  an  Strabo  XIII, 
p.  622  erinnert  ist:  aHconzszat  d'  Big  dvaio^rjaiav  -^Kvfirj^  yiazd  zoucv- 
ZT^v  ztvd^  mg  (paaiv  iviot,  ddfocv,  ort  zQiatioaiotg  izsatv  vozbqov  xrjg  %x{^ 
OBmg  dnidovzo  zov  Xi^ivog  zu  zbXtj,  tzqozbqov  d*  ovx  inagnovzo  zi^v 
TtQoaodov  zavzrjv  6  d^(jLog,  Die  Pächter  zsXtSvai^  inXoyBig,  iXXinBviazal, 
ÖBnazmvai,  BUoazoXoyoiy  nBvzrj%oazoX6yot  Poll.  1.  c.  Berechtigung  der- 
selben selbst  versiegelte  Briefe  einzusehen,  Personen  zu  visitiren,  Plaut. 
Trinum.  III.  13.  65 :  aput  portiiores  eaa  resignataa  sibi  inspectasque  «sse, 
schon  Aristoph.  Av.  1212. 

16)  ^AnoQQTjza  zd  dnBigrjuivct  i^dyBö^at,  Schol.  Aristoph.  Ran.  362; 
vgl.  Böckh  S.  73-83,  St.  John  lU,  p.  287  fg.,  [BOchsenschütz  S*  549  ff., 
V.  Domen.  Petroshevecz,  über  Gesch  d.  Eriegscontrebande  im  Alterthum 
in  Gla8er*8  Jhrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  IL  4.  1865.  S.  38fgg. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  *Azziyi6v  (ir^zs  zi  dXXo  ngoc- 
q>iQBtv  ngog  z6  tgöv  fLi^zB  yiigafiov  dXX*  i%  %vzgid(ov  ini%(ogCmv  vöfiov 
—  avtod'i  bIvui  n^vBiv  sich  über  das  Heiligthum  derDamia  und  Auxe- 
sia  zu  einem  gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie 
Bnrsian,  Geogr.  von  Griechen!,  ü.  1.  S.  80  meint,  müsste  durch  weitere 
Zeugnisse  zu  begründen  sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrschein- 
lich, wo  dem  Athener  das  Betreten  der  Insel  bei  Todesstrafe  verboten 
war  (Plut.  V.  Dion.  5,  Diog.  La.  m.  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag 
erworbene  Monopol  für  Athen:  B*vai  zrjv  t^ayayyriv  z^g  ftCXzov  'A^i^ia^B 
dXXocB  dh  firidaft'^  dito  zrjadB  zjjg  ^(isgag  von  Seiten  der  drei  Städte  auf 
Eeos  s.  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  849  ff.  Die  Athener  lassen  durch  ^EXXric- 
novzofpvXuHsg  Controle  über  alle  den  Hellespont  passirende  Kauffahr- 
teischiffe führen;  bis  zu  gewissen  Maassen  Getreideausfuhr  an  einzelne 
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Städte  erlaubt,  Bangab^,  Ant.  hellen.  I.  d.  250;  Böckh,  Staatshaush.  II. 
S.  748  ff J 

17)  KatayHv  tu  nloia,  Voemel  ad  Demosth.  de  pace  p.  255;  vgl. 
insbes.  adv.  Poljcl.  §.  5:   ^n  dh  rcoi^  ifinoQtov  aal  tcSv  vccvuXrjQoav  7rB(fl 

ayovTcov  tcc  itXoice  avs%a  zrjg  Idiceg  ;f(>e/aff  rov  airov,  und  das  nagayd- 
yiov  zu  Bjzanz  bei  Polyb.  IV.  47,  Aristot.  Oeconom.  II.  4. 

18)  ^EfinoQiov.  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23fgg.; 
ygl.  selbst  Plat.  Legg.  XII.  992:  Sv  ayogaCg  %al  Xifitci  xal  di^fioa£oig 
olnodofirjiiaatv  f£a)  ti^g  nolscog  ngog  zfj  tioXh  dst  vnoSix^ad'cct  x.  t.  X. 
[Die  Häfen  sind  avtocpvsCg  oder  x^^'Q^^oir^zoi ;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  ä%Xvatoiy  vi^vsiioi,  imo^entig,  TtoXvnXoi ,  als  aussendend  bei  jedem 
Wind,  als  Yor  grossen  Meeren  vorliegend,  als  dyitpad-sig  mit  grosser  Tiefe 
am  Ufer  gepriesen  Menand.  n,  inidetuTiKtSv  c.  2.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  t. 
IX.  p.  175.  Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Enidos 
S.  Newton  Halicam.  Cnidus  and  Branchidae.  Vol.  I.  pl.  LI.  L.  Der  Hafen- 
damm von  SamosHerod.  LH.  60,  Gu^rin,  Description  de  Tile  de  Patmos 
et  de  nie  de  Samos.  1856.  p.  203  ff.] 

19)  [Xenoph.  Hellen.  V.  1.  21:  rjaav  di  nvsg  dl  %oi\  ixnrjdi^aavTsg 
ig  ro  de(yfLa  innogovg  ts  xivag  %otl  vavuXiigovg  ^vvagnaoavtsg  ig  tag 
vavg  siai^vsynavj  Poll.  IX.  84,  Aristoph.  Equ.  978  mit  Schol.  Harpocr. 
8.  V.  dtCyfia  und  mehr  beij  Schaefer  ad  Demosth.  U,  p.  864,  lY,  p.576; 
Bdckh  I,  S.  84,  Ulrichs  S.  35,  Becker.  Char.  II.  S.  143.  [Ob  nicht  das 
^etxrijpiov  in  Samos  (Etyrool.  n.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma 
auch  in  Rhodos  Polyb.  V.  88.  8,  Diod.  XIX.  45,  in  Olbia  Böckh  C.  J. 
Gr.  II.  n.  2055b.  JsLyfiata  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen 
und  angeboten  werden  Legg.  VII.  p  788,  Plut.  Y.  Demosth.  23,  Diphil. 
bei  Ath.  XI.  100.  p.  499  o.] 

20)  Xenoph.  Yectig.  III.  4:  dyad-ov  dh  xal  naXbv  xal  ngosögCaig 
Tißäad'cci  ifATtogovg  xa)  vav%X'qgovg  xal  inl  ^sv^iji  y  iaxiv  ors  xaXsiad'ccij 
oV  äv  6o%<oaiv  d^ioXoyoig  xal  nXoCoig  xal  ifinogsvfiaöiv  (0(pBXsiv  noXiv, 
was  freilich  zunächst  nur  als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber 
um  so  weniger  fremd  erscheinen  darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben 
Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt  sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei 
Heracl.  Pol  c.  8. 

§.45. 

Hierbei  ist  übrigens  durchgehends  zu  berücksichtigen,  dass 
so  ziemlich  aller  griechische  Grosshandei  auf  dem  Seewege  ge- 
schah ^) ;  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 
der  Verbindungsstrassen  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
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so  viele  unabhängige  Landstriche  ausser  dem  Marktverkehre 
benachbarter  Orte*),  [welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrän- 
zen  zu  Gute  kam,  auf  gewisse  grosse  Messplätze  an  den  Grän- 
zen  der  Landschaften,  die  aUein  vielleicht  von  ganzen  veröde- 
ten Städten  noch  übrig  geblieben  waren')  und]  auf  den  Be- 
such der  grossen  Nationalfeste  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres 
Geleite  verlieh  und  dadurch  jenen  Festen  selbst  zugleich  das 
Gepräge  förmlicher  Handelsmessen  mittheilte*).  Abgesehen 
davon  aber  bezeichnet  schon  das  griechische  Wort  s^noQog  den 
Kaufmann  wesentlich  als  Schiffsreisenden  ^),  und  die  hauptsäch- 
lichsten Unterschiede,  welche  Aristoteles^)  für  denselben  auf- 
stellt, beziehen  sich  nur  darauf,  ob  er  eigene  oder  fremde 
Waaren  in  seinem  Schiffe  verlädt  oder  selbst  einen  Aufenthalt 
in  der  Fremde  nimmt,  um  von  dort  aus  persönlich  den  Ver- 
kehr mit  der  Heimath  zu  unterhalten^).  Was  Griechenland 
an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Rohstoffen  dem  Auslande 
zu  bieten  hatte,  ist  oben  §.  2 fg.  bereits  angedeutet;  von  Manu- 
facturwaaren  *)  finden  wir  insbesondere  Thon-  und  Metallarbei- 
ten erwähnt,  deren  erstere  theils  in  der  bescheideneren  Form 
samischer  und  ähnlicher  Gefässe^i,  theils  mit  den  Malereien 
korinthischer  oder  [der  alle  anderen  weit  überflügelnden]  attischen 
Künstler  geschmückt^®)  versandt  wurden,  die  andern  aber 
hauptsächlich  in  Rüstungsgegenständen  [und  Gefässen  von  Ko- 
rinth  und  vom  böotischen  Chalcis  aus]  bestanden  zu  haben 
scheinen  ^0*  Ausserdem  führten  manche  Gegenden  auch  feine 
Webereien**),  andere  nach  einer  Nachricht*')  sogar  Hausrath 
und  Bücher,  [dessen  Hauptstoff,  das  Papier  allerdings  aus  Aegyp- 
ten  erst  zugeführt  ward]^  über  das  Meer  aus.  Dagegen  empfing 
Griechenland  aus  der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren 
seine  dichte  und  durch  die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte 
Bevölkerung  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte: 
Salz,  Salzfische  *^),  Hülsenfrüchte,  Getreide,  dessen  Zufuhr  Athen 
sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Zwangsmittel 
zu  sichern  genöthigt  war^^);  [dann  Häute,  aber  auch  selbst 
Vieh  ^^j,  sodann  ausser  den  feineren  Obstarten  wärmerer  Him- 
melsstriche ^^),  namentlich  auch  die  Specereien  und  Wohlge- 
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rüche  Arabiens^*),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die 
homerische  Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen  ^^), 
und   selbst   für  den   gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie 
Eisen  oder  Stahl  *ö)  und  Zinn^M,  das  gleichfalls  schon  bei 
Homer  vorkommt,  wenn  auch  die  unmittelbaren  Verbindungen 
mit  seinen  Fundorten  wie  mit  denjenigen  des  Bernsteins**) 
viel  später  eintraten.     Auch  Schiflfsbauholz  und  sonstiges  Ma- 
terial zum  Flottendienste  musste  häufig  von  benachbarten  Kü- 
sten bezogen  werden*^);  von  Erzeugnissen  ausländischer Manu- 
factur  hingegen  begegnen  uns  [meist]   nur  Luxusartikel,  wie 
[babylonische  und]  persische   Teppiche  mit  phantastischen  Fi- 
guren**), phönicische  Purpurtücher  *^),  und  serische  oder  Sei- 
denstoflfe  *^),  [doch  auch  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen  *^)] 
die  schwer  anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt   werden 
konnten,  [sidonische  Glasgefässe  und  Glassschmuck    kleinerer 
kxi^%  auch  einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener **),] 
während  sonst  der   griechische  Gewerbfleiss  vielmehr  nur  die 
Rohstoffe  von  Aussen  bezogen  und  nicht  allein  für  das  einhei- 
mische Bedürfhiss  verarbeitet,  sondern  auch  den  fi^mden  Völ- 
kern wieder  in  dieser  Gestalt  zugeführt  zu  haben  scheint.  [Von 
eigenthümlichem  Interesse  ist  hierin  der  mit  dem  Orient,  be- 
sonders Babylon  und  Aegypten  wetteifernde  griechische  Export 
an  wohlriechenden  Oelen,  Salben,  Medicamenten  und  Toiletten- 
gegenständen*®). Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen  in 
ältester  Zeit  von  Phöniciem  besonders,  sowie  von  Kleinasien  aus 
getriebenen  Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durch- 
aus als  Menschenraub  zugleich  erschien,  später  besonders  in 
Thracien  und  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem 
geregelten  Betrieb  mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  grossen 
Märkten  auf  griechischen  Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  con- 
centrirte  •*)]. 

1)  So  schon  Hesiod.  Ipy.  643:  vq   oXfyrjv  alvsiv,  iieydXy  ^  inl  ipoQ^ 

und  wenn  derselbe  auch  v.  692  die  Verladung  „zur  Axe"  iq>'  Sficf^av 
daneben  zu  stellen  scheint,  so  fragt  es  sich,  ob  darin  nicht  bloss  eine 
aus  der  Landwirthschaft  entlehnte  Vergleich ung  enthalten  ist,  dass  man 
eben  so  wenig  ein  Schiff  wie  einen  Wagen  überladen  solle  [(schwerlich. 
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da  auch  hier  xd  tpoQxfa  genannt  werden)].  Wie  jedenfalls  Schiffahrt  als 
Nahmngsqnelle  sehen  frühe  neben  dem  Ackerbaa  stand,  seigt  y.  45  die 
Zosammenstellong  der  igya  ßomv  mit  dem  nriStiXtov,  was  nicht  hätte 
dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefasst  werden.  [Bezeichnend  Homers  vygd 
nilsv^-a;  darauf  weist  anch  hin  6.  Cartios,  wenn  er  novtog  mit  ndrog 
=:  Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  S.  34,  Griech. 
Etymolog.  3.  Aufl.  S.  354,  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  lY.  S.75.  Zur  Sache 
Tgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  419,  zum  Land  verkehr  und 
den  Landstrassen  S.  449  ff.] 

2)  Das  ist  ^  tcSv  avTovgyoav  avxonaiXi%i^  Plat.  Soph.  p.  233  im 
Gegensatze  der  [fietaßlrjxmriy  die  selbst  wieder  zerfallt  in  xanri^Ze/a  und 
ifinoQ^a]  Tgl.  Politic.  p.  260  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xanr^XHov 
oi%  iaxi  (isxaßoXixov  iv  avxoig,  dXX*  6  yscagyog  ntoXet  xd  tdta.  Landes- 
fremde konnten  allerdings  ron  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden, 
wie  den  Megarensem  in  Attika  geschah,  vgl.  GöUer  ad  Thucyd.  L  67 
und  Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamburg  1838.  4;  in  derBegel 
aber  scheinen  die  oqoi  dyoQccg  gerade  ein  geheiligter  oder  befriedeter 
Baum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein,  Aristoph.  Acham.  727.  [Es  kom- 
men hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  speciellen  ^sol  ayogccioi  in 
Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  d'smv  dyogd^ 
einer  xoivoßmykCa  xmv  ^stovy  eines  9'Biog  dycav  (Hom.  II.  VIL  298,  XVlll. 
376)  vgl  E.  Curtius,  attische  Studien  L  S.39ff.  n,  S.  10  f.  Bei  der  Um- 
gestaltung einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  grosse  Stadt- 
gemeinde ist  das  Bestehen  aller  befreundeten  Verkehrstätten  an  ihren 
Gränzen  als  einer  tsga  dyogd  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwi- 
schen Halikarnass  und  Salmakis  (Newton,  Historj  of  discoveries  at  Ha- 
licamassus  etc.  London  1862.  L  pl.  85.  Append.  n.  L,  Sauppe  in  Gott. 
Nachr.  1863.  S.  315  ff.)  Den  Persern  ist  diese  umfassende  Bedeutung  einer 
ayogd  ganz  fremd  Herod.  I.  153.] 

[3)  'E€poQia  dyoQa  Demosth.  in  Aristocr.  §.  37,  39:  xi  xovxo  Xiymv 
TtSv  OQ^cov  xrjg  x^Qfi^Si  ivxccvd'cc  ydg  cog  y  ifiol  doxsi,  xdgxccia  atn^e- 
cav  ot  ngoaxoDQOi  nagd  xs  fffimv  Hai  xmv  daxvystx6v(0Vf  od'ev  mvofiansp 
dyoqdv  i<poQiav,  Bei  Tripodiskos  in  Megaris  Strabo  IX.  p.  394;  femer 
auf  dem  Delphion  zwischen  Pontus  und  Adria  (Pseudo-Aristot.  mirab. 
auscult.  111)  eine  dyoqd  Hoivrj,  auf  der  man  nagd  fihv  x<ov  in  xov  TIov^ 
Tov  if^noQtov  dvaßaivovxayp  xd  Aiaßut  %al  Xia  xcrl  Sdaia,  nagd  61 
ttSv  in  xov  *A6qCov  xovg  K8Q%v(fai%ovg  dii<poQsig  verkauft.  Aleision  in 
Elis  ursprünglich*  eine  Stadt,  vordem  eine  X'^^Q"^  ^  V  ^"^  xaxd  (i^va 
dyoqdv  cwdyovctv  ot  negiomoi  Strabo  VIII.  p.  341.  Vgl  dazu  E.  Cur- 
tius,  attische  Studien  n.  S.  8.  Interessant  die  zwei  grossen  Messen  in 
Tithorea  am  Isisfest  im  Frühjahr  und  Herbst  Paus.  X.  32.  15.] 

4)  Strabo  X,  p.  486:   ij  xs  nuvrjyvffig  iiinoQtiiov  %i  ngäyiui  icxi: 
vgl.  St  A.  $.  10,  not.  12 fr.,  G.  A.  §.  50.  not.  2,   und  mehr  über  den 
OlympicuB  mereattu  (VelL  Paterc.  I.  8. ,  Justin.  XIII.  9)  Krause,  Olym- 
H.  IIL  24 
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pia  8.  190,  über  Delos  (t6  %oipw  *EXXiipmv  ifinoQiov,  Paus.  YIU.  38) 
HüUmann,  Handelsgesch.  8. 88,  [B&cbsenschatz,  Besitz  n.  Erwerb  8. 482] ; 
überD^phi  (ilvXa^or,  Zenob.  Proy.  Y.  86),  [ein  Ansdraek,  der  aber  aueb 
den  Markt  bei  Tbermopjlä  bezeichnet,  Tgl.  Sopb.  Tracbin.  688.  8cjmn.  Ch. 
640J  Mengotti,  Toracolo  di  Delfo,  Milano  1810.  8.,  p.  77,  der  nnr  insofern 
zo  weit  geht,  als  er  in  ogni  tempo  deW  anno  dort  mercatanti  di  tutte  le 
lin§ue  e  di  ttdti  i  dimi  voranssetzt.  Wie  sich  aber  dergleichen  selbst  an  klei- 
nere Feste  anknüpfte,  dies  erweist  der  eben  erwähnte  Jahrmarkt  ron  Titbo- 
rea  bei  Paus.  X.  82. 9 :  tij  S*  imovaij  axrjvdg  ot  xa^rijlfvovteg  noiovvtai 
tmXa^v  ts  nai  iXlrjg  vXrjg  avxocxhdiov^  tij  tbXsvtcc/^  d}  tc5v  xQimv  navrjyv- 
^iovai  ninQuaxovtee  luxl  drSganoda  nal  xzrjvrj  zd  ndvta^  hi  Sh  ic^^tce^ 
nai  agyvQOv  mtl  XQ^^-  [Charakteristisch  der  Ausdruck  axtpfccl  für  Bu- 
den auch  auf  den  städtischen  Märkten  mit  yeQga  als  Seitenwänden  und 
BededEung  Demosth.  de  eoron.  169,  Harpocr.  s.  t.  yi^oc,  vgl.  dazu 
Büdisenschütz  8.  481.  not.  3,  Wichtig  f&r  die  Stellung  der  Heiligthümer 
«k  Mittelpunkte  des  Handels  auch  in  der  Fremde  sind  die  Gründungen 
Yon  ßmiikol  und  zffLivrj  in  Naukratis,  so  das  'EXXi^viov  und  die  des  Zeus, 
der  Hera,  des  Apollo  Herod.  II.  178,  so  heisst  es :  zovzonf  y^iv  iczi  tovvo 
w  zipi^evos  xal  nQoatdtag  xov  ifATzogiov  4xvzai  cct  noXiig  bLoi  €u  na^ 

5)''Epm9Qog  ¥fj6g  in  dXXozgirig,  Odyss.  XXIV.  800;  vgl.  die  Erklär, 
lu  n.  819  und  Hesjch.  I,  p.  1205.  Das  Kennzeichen  des  fremden  SchÜKB 
ist  für  den  späteren  Eau£fahrer  allerdings  nicht  mehr  wesentlich;  doch 
steht  auch  in  der  attischen  Gesetzgebung  der  Bheder,  vcLv%XriQog  unab* 
hfingig  neben  ihm.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  458,  der 
aus  Schol.  Arist.  Ay.  822  den  späten  Ausdruck  fisyaXifLnoifoi  anführt; 
auch  die  dif%iyLnoQoi  Eaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  grösserer,  ge- 
meinsame C»ayanen  bei  Bdckh,  C.  J.  n.  4485.  4456  sind  zu  nennen. 
Nav%X'qQog  6  dsanozrjg  zov  nXoiov  Hesjch.  s.  Y.  fährt  entweder  selbst 
mit  dem  Schiffe  oder  vertraut  es  einem  dionog  avftnXdmv  oder  6io%z9va>v 
Denosth.  in  Lacr.  20,  PoU.  VH  139,  vgl.  dazu  Bücbsenschütz  a.  a.  0. 
B.  459.] 

6)  Politic.  L  4.  2:  tilg  ^^  iiszaßXrjzixijg  (liytazov  17 v  ifinoQ^a^  juxl 
vavnjff  (i^igf]  t^/«,  vavxXriifia  ^  cpogzriyCa,  nagdataatg'  Siaq>iQSi  Sl  rov- 
zcov  Frepcr  izigmv  zip  xd  fihf  dütpccXiazsga  slvaif  zd  Sh  nXs^w  nogi^Biv 
xr^  ^nogittv.  Viele  Ausleger  haben  hier  freilich  die  tpoQxr^yla  für  Land- 
handel genommen,  vgl.  Spanheim  ad  Julian,  p.  189;  dass  aber  dergrie- 
diische  Sprachgebrauch  darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe 
Terstand,  zeigen  Her.  IL  96:  xd  d^  ^rj  nXoid  acpi^  zotat.  vpoqzriyiovaiy 
Eritias  bei  Athen.  L  51:  tpogzrjyovg  dxdzovg,  und  das  Bruchstück  des 
Aeschjlus  bei  PolL  Vn.  181:  vecvßdzrjv  tpogzrjyov^  oaztg  (wnov  i^dysi 
Xdwog*,  ja  bei  Theognis  679  scheinen  q>OQzrjyol  geradezu  die  homeri- 
scAien  Ija^ro^M,  Fassagiere  oder  Schiffsvolk,  im  Gegensatze  des  xt^eps^ 
rr^g  lu  sein.    [Uebe  den  Geschäftsgang  mit  Nachrichteinsiehen  von  den 
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Preisen,  mit  Einkaufen,  Yerschiflfen  mit  und  ohne  Ordre,  das  Gonsignirtn 
an  bestimmte  Platze,  Yeränderan^  derselben  ans  Speoulation,  das  zeit- 
weise Monopolisiren  s.  bes.  Demostben.  in  Lacrit.,  in  Dionjsodor.  und 
andere  Stellen  bei  BüchsenschQtz,  Besitz  nnd  Erwerb  S.  462 fif.] 

7)  ila^oforaat?,  allerdings  ein  unsicheres  Wort,  das  die  Meisten  Tiel- 
mehr  anf  Hökerei  (propolae  et  institores  Schneider,  vente  en  haiUique 
Barth^lemy  St.-Hllaire)  denten;  diese  würde  aber  Aristoteles  gewiss 
theils  mit  ihrem  rechten  Namen  nanrjXei'a  genannt,  theils  der  ifinoQ^a 
yielmehr  entgegengesetzt  haben ;  und  da  nagaatoccig  sonst  auch  fQr  <pt^ 
oder  dnodrjfiia  vorkommt  (Politic.  V.  7.  8;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  855 
nnd  Hesjch.  II,  p.  870),  so  dürfte  es  auch  hier  eine  Art  von  Metoekie 
oder  vielleicht  zugleich  eine  Commandite  am  Bestimmungsorte  der  Waaren 
bezeichnen;  vgl.  aach  Demosth.  adv.  Dionjs.  §.  8  und  Hüllmann,  Han- 
delsgesch.  S.  167.  [Nach  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  456  muss 
nagdataö^g  ^das  ganze  Geschäft  des  Yerkaufens  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen^ bezeichnen.  Das  Wort  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung  sei- 
nes Gebrauches  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden 
nagdazacig  (PolL  VIIL  127.  39):  in  Betracht  kommt  der  Ausdruck  na- 
Q€ccTccc6ig  sie  tsQcc  (Plato  Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  dass  die  DiS- 
teten,  bei  denen  die  nctQaataaig  von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt 
wurde,  di^tmv  iv  Csgoiq  (Toll.  VIII.  127).  Ist  nccgdüraais  nicht  ein  Aus- 
stellen und  Verkaufen  an  heiligen  Statten,  unter  dem  Schutze  der  Tem- 
pel und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes?] 

8)  Vgl.  Hüllmann  S.  88 fg.,  Wachsmuth  n,  S.49fg.,  Jt.  John  m, 
S.  326  fgg.,  auch  Laurent  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gent  1850.  8.,  T.  n,  p.  317-328,  der  nur  den  griechi- 
schen Handel  bedeutend  unterschätzt.  Attischer  Feigenhandel  s.  oben 
§.  3.  Note  15.  [Die  Alyi,vaCa  ifinolij  wird  geradezu  Bezeichnung  für  foSnogf 
Kurzwaaren  aller  Art  (Strabo  VIII.  8.  16.  p.  376),  vgl  dazu  BlOmner 
S.  89.] 

9)  Plaut.  Captiv.  IL  2.  41,  Bacch.  n.  2.  24;  Stich.  V.  4.  12;  TibulL 
EL  3. 50;  Bhetor.  ad  Herenn.  IV.  51;  Cicero  proMurenac.  36;  Plin^Hlst. 
N.  XXXV.  46  u.  s.  w.  Ob  auch  die  KsgnvQccioi  d(i(poQei:g  bei  Aristot. 
mir.  auscult.  c.  104,  [mit  denen  die  Gefässe  von  Adria  (Plin.  H.  N. 
XXXV.  46.  §.  162)  in  Beziehung  stehen,]  mit  Müller  de  Gorcyr.  p.  62 
hierher  gehören,  bezweifelt  Osann  in  Schneidewins  PhiloL  m,  S.  325 
[ohne  Grund,  vgl.  auch  Blümner  S.  08];  jedenfalls  aber  zahlreiche  Ge- 
fässe rhodischer,  knidischer,  samischer,  pergamenischer,  kölscher  (Plin. 
H.  N.  XXXV.  8.  46.  §.  160.  161),  thasischer  (Schol.  Aristoph.  Lysistr. 
196,  Ecdes.  1119.  Poll.  X.  72),  chüscher,  olbischer,  tjritischer  und  ähn- 
licher Fabrik,  die  neuerdings  insbesondere  durch  die  Aufschriften  ihrer 
Henkel  Aufmerksamkeit  erregt  haben ;  vgl  [Franz  in  C.  J.  III.  p.  XTVC], 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bajrr.  Akad.  1844,  PhUol  Gl  H,  8.  781;  Momm- 
sen  in  Zeitsohr.  f.  d.  ilterth.  1846,  N.  97 ;  Stoddart  in  Traniact  oi  tiM 
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R.  soc.  of  liter.  1848.  HI.  1;  Stephan!  in  Ind.  lectt.  Dorpat.  1848;  [P. 
Becker  in  M^langes  Gröco-Bomaines  1854,  ferner  in  Jhrb.  f.  Philol.  Sappl. 
IV.  1862.  S.  458 fg.,  502.,  Suppl.  V.  1869.  S.  447—586.  Der  Name  des 
Staates,  des  regierenden  Magistrats  besonders  desAstynomen  oder  Prie- 
sters, des  Monats,  des  Fabrikanten  erscheint  neben  dem  Stadtwappen 
oder  Wappen  des  Magistrats  oder  Fabrikanten  vielfach.  Die  Bezeichnung 
als  TtsQafLBvg  ausdrücklich  gegeben  anf  dem  Ziegel  n.  52.  53  bei  Becker 
1869.  S.  489.  514.  Die  Preise  f&r  Gefasse  im  Handel  gegeben  in  den 
auf  dem  Fusse  der  Gefässe  eingekritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusam- 
mengestellt bei  0.  Jahn  in  Leipi.  Ber.  1854.  n.  S.  37  fg.  z.  B.  sechs 
Kratere  zum  Preis  {ti'firj)  ron  vier  Drachmen,  14  Fischsehüsseln  {Ix&vai) 
zu  12  Drachmen.] 

10)  Vgl.  insbes.  Krämer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefösse,  BerL  1837.  8.,  S.  144  fg.  und  Osann  in  Denkschr.  f.  Wissensch. 
und  Kunst  zu  Giessen  1847.  8..  S.  49fgg.,  wo  namentlich  auch  an  den 
Ruhm  des  attischen  Thongeschirrs  bei  Kritias  in  Athen.*  I.  50  und  das 
Zeugniss  seiner  Ausfuhr  in  weite  Ferne  bei  Scylax  p.  250  ed.  Klausen 
oder  Müller,  Geogr.  min.  III.  p.  94  erinnert  ist.  [Attica  vasa,  craterea 
Cöliadis  argiüa  confectos  ubique  in  Graecia  viderea  Eratosth.  bei  Macrob. 
Sat.  y.  21.  10,  dazu  Blümner  S.  65.  Aegina  zv^QoncaXie  PolL  YIII.  197, 
Hesych.  s.  t.  *Hx(Ö,  Photius  *Hxm  nstgai'cc,  Knidos  und  Phokaea  Luc.  Le- 
ziph.  7,  Samia  testa  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  165  und  dazu  Blümner  S.  47 ; 
ot  Podia%ol  aKvq>oi  Ath.  XI.  p.  469  B  mit  der  Masse  rhodischer  GefSss- 
stempel  s.  Blümner  S.  151.  üeber  die  für  den  Handel  wichtigen  St&tten 
der  Töpferei  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  15  fr.,  Blümner,  gewerb- 
liche Thätigkeit  S.  34.  59.  66.  78.  80.  86.  90.  93.  96.  125.  Interessant, 
dass  auch  die  äussersten  Stätten  griechischer  Colonisation,  wie  Sagunt 
in  Spanien,  durch  Töpferei  sich  auszeichnen,  s.  Stellen  bei  Blümner 
S.  132.] 

11)  PolL  I.  149:  Bvdo%^fiet  dl^dga^  'AttixovQyi^gj  ngccvog  Bokozovq' 
yig,  ntXog  %al  iyxsiQidiov  Aayuovixdy  äanig  'jQyoU%i^f  to^ov  KQtjzmopy 
6q>Bvd6vri  'AxaQvdvoov,  dxovxtov  JlrcaXt^xov :  vgl.  [pnXa  f  in^ÄQyBog  Pind. 
Pyth.  frg.  33  ed.  Böckh,  wobei  aber  auch  an  Lederarbeit  zu  denken  ist 
8.  Blümner  S.  78,]  Aelian.  V.  Hist.  lU.  24,  Xen.  de  re  equ.  12,  8  und 
oben  §.  43,  not.  16.  [Zur  attischen  Eisen-  und  Kupferindustrie  s.  Blüm- 
ner S.  64.  Vor  allem  sind  die  verschiedenen  XuIxCSb^j  besonders  das 
älteste  Uuf  Euböa  Stätten  der  Erzbearbeitung:  das  chalkidische  Schwert 
(Ale.  bei  Athen.  XIV.  p.  627  b)  heisst  auch  Ev§oX%ov  £/<po(  Plut.  de 
def.  orac.  43,  chalkidische  Becher  Athen.  XI.  p.502by  Arist.  Equ.  237, 
dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  11.  S.  169,  Blümner  S.  87.  Wichtig  für  die 
Ausfuhr  hellenischer  Waffen  nach  Afrika  z.  B.  die  Stätte  der  Anwohner 
des  Tritonissees  bei  Herod.  IV.  180:  noiv^  na^ivov  —  nocii^capTig 
nvvj  t8  KoQivQ-lfi  %a\  navonXi'g*EXXfjvi.%f  «ol  in  agiia  dvaßtßdcavzsg 
niQMyovci  triv  Ufunpf  %v%Xq>,    Früher  meint  Herodoty  seien  Myvntia 
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onXa  benutit  worden,  denn  ano  yuQ  Alyvmov  %a\  xiiv  danlSci  %a\  z6 
%Qavoq  9i7|c^l  dnix^cci  ig  rovg  '*EXXr]vag,] 

12)  Hauptsächlich  von  den  Inseln  und  Colonien,  wie  WoUenstoflfe  aus 
Milet  u.  Samos,  s.  Aristoph.  Ljs.  724  mitSchol.,  Theoer.  XY.  125,  Aelian. 
Hist  anim.  XYIL  84.  Septnag.  Esech.  27.  18,  und  mehr  hei  Baehr  ad 
Flui.  y.  Alcih.  p.  195,  [Büchsenschütz,  Hauptstatten  etc.  S.  66,  Blümner 
S.  31];  Mousseline  aus  Kos  und  Amorgos,  s.  oben  §.  22,  not.  17  fg.  und 
Tates  Textr.  p.  267  fg.  312  fg.  [sowie  Büchsenschüts  a.  a.  0.  S.  69,  Blüm- 
ner S.  48 f.];  doch  auch  mutterl&ndisch ,  wie  axQ^fiara  und  KccXua^geig 
aus  Eorinth,  Ath.  1.49,  XIL  26,  xsx^vqporloi  aus  Patrae,  [xXaCvcti  aus 
Pellene,  auch  als  Preise  gesetzt  in  Agonen  Pind.  Ol.  IX.  97,  Alll.  110, 
Nem.  X.  44  Strabo  YIII.  p.  383.  Poll.  YII.  63,  u.  dazu  Büchsenschütz, 
Hauptst.  S.  72,  Blümner  S.  85.  Attischer  Eleiderhandel  auch  nach  Rom 
und  sonst  weithin  spat  getrieben  Sjnes.  epist.  52:  vvv  di  tpaatv  cevtov  inl 
Hei[ov  ifinOQSvsad'ai  Tiofi^iovtoc  oroldg  dTtmovQYeig'  oo{  re  Q'BqCaxqia  ngi- 
novta  xai  17  ^ikv  dvaßoldg  stg  triv  cSgocv  tov  hovg,  dazu^Blümner  S.  63.  Das 
Purpurgewand  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichgestellt 
an  Werth  Alciphr.  ep.  UI.  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180 
Jahren  aufgehäufte  Pur purge wänder  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus 
Hermione  (nogtpvQag  'Egfiiovixi^g)  5000  Talente  an  Werth,  Plut.  V.  Alex. 
30.  Tgl.  dazu  Blümner  S.  78.  Purpur  yon  Eythera,  der  alten  noQq)VQovücc 
im  Ausland  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika  Steph. 
Byz.  8.  y.  Blümner  S.  81.]  Dazu  vgl.  §.  43,  not.  22. 

13)  Xenoph.  Anab.  YII.  5.  14:  ivtavd'a  ivqCc%ovxo  noXXal  filv  %Xi- 
pcei,,  noXXd  Sl  %iß(6tia,  noXXal  Sl  ßCßXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu 
yeyQafjkfiivai)  %al  raXXa  noXXd  oaa  iv  ^vX  'voig  revxfoi.  vavxXriQOi,  iyovai. 
Manche  nehmen  freilich  ßl^Xoi  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  ygl. 
Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  69  und  Wachsmuth  II,  S.  51;  diese  würden 
aber  wohl  eher  xagzai  genannt  sein,  und  wenn  die  Seltenheit  auswär- 
tigen Buchhandels  durch  das  Sprichwort  X6yoi<ii,v  'Eiffiodmgog  ifinogBvS' 
rat  (Paroem.  gr.,  Soid.  s.  y.,  Cic.  ad  Attic.  III.  21)  bewiesen  werden  soll, 
so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  s.  m.  Gesch.  d.  plat.  Philos. 
I,  S.  559,  während  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Oäsars  Denk- 
wflrd.  in.  S.  10)  Ar  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten;  ygL  im 
Allg.  Becker,  Char.  U.  S.  113—123  fg.  [In  Athen  die  Bücher  des  Ana- 
xagoras  mit  den  angeblich  gottlosen  Reden  yon  Sonne  und  Mond  yon  den 
jungen  Leuten,  wenn  es  hoch  kommt,  für  eine  Drachme  i%  1:37g  ogxiioxQccg 
gekauft,  wo  also  Bücherhandel  getrieben  zu  sein  scheint,  Plato  ApoL 
Soor.  p.  26,  das  für  zwei  x^^^^*^  yon  Demosthen es  gekaufte  ygafifi^azidtov 
ist  yom  ßtßX^diov  iii%gbv  ausdrücklich  unterschieden,  also  kein  Papier 
Dionys.  p.  1283.  Die  Auffassung  yon  Egger  in  M^m.  d*hist.  ano.  p.  137, 
die  Worte  h,  xiig  op^j^i^erTpag  bezeichneten :  aus  den  Dramen  des  Euripides, 
wird  durch  den  Zusammenhang  der  Stelle  entschieden  widerlegt,  so  schein- 
bar sie  zuerst  ist.    Büchermarkt   xä  ßißXia  oder  ov  xd  ßißXta  (Eupolis 
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in  PoU.  DL  47.),  der  ßtßXtonaxfjXoi  oder  ßtßUonmXm,  Der  Kaufmann 
Mnaseas  bringt  seinem  Sohn  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  aus  Athen  mit 
(Diog.  Laert.  YIL  81).  Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägyptischen 
PapjrnB  für  die  Bücher  erweist  für  Jonien  wenigstens  als  bereits  alt, 
aber  auch  den  alten  Gebrauch  von  gegerbten  Hauten  Herodot.  V.  58: 
ital  tag  ß/ßlovg  diq>9'eQag  %al4ovai  dno  zov  nalaiov  ot  "^Icavsg,  ort  noth 
iv  endvi  ßCßXmv  ^XQiovxo  dttpd'SQjjai  alyijjai  %al  oUrjat  --.  Xagvct  in- 
schriftlich ans  Jahr  407  y.  Chr.  in  Athen  s.  Bangabä,  Antiqnit.  hellen. 
L  p.  52.  n.  57.  Eieanthes  kann  sich  kein  Papier  aas  Armuth  kanfen, 
schreibt  auf  Scherben  und  Leder  (Diog.  Laert.  YIL  173).  Dass  die  Ixdo- 
ctg  der  Bücher  mit  dem  Vorlesen  In  grösserem  Kreise,  der  dvciyvtocig 
Eosammenhängt,  ergibt  der  rom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unter- 
schied seiner  Schriften  als  dvsyvmafiiva  und  dviadoxec  (Diog.  Laert.  V, 
73),  sowie  die  Sitte,  dass  die  Bachhändler  selbst  Stücke  der  neaen  Werke 
Torlasen  (Diog.  Laert.  YIL  2).  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrags 
aosgebreiteten  Bachhandel  gibt  Lucian  (Adv.  indoct.  Iff.)  reichste  Be- 
lege: es  ist  schwer  die  naXaid  «ocl  noXXov  afioc  and  (pavXa  xccl  dXXtog 
aangd,  bei  denen  das  Darchfressensein  eine  Bolle  spielt,  za  anterscheiden, 
im  Texte  selbst  das  Aathen tische  and  TiCßdriXa  xal  vo^a  %a)  nagocus- 
noii^fkivttf  aach  die  Bachhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den  Büchern 
haasiren,  sind  daram  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßdffßagoi  tijv  (ptovrjv^ 
der  angebildete  Büchernarr  sieht  nar  aaf  Masse  and  noXvtiXsia  der 
Bücher,  er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern  (Lac.  l.  1.  29). 
Vgl.  aach  Bendizen,  de  primis  qai  Athenis  eztiterant  bibliopolis,  Ha- 
sam  1845.  4,  Ritschi,  Rhein.  Mas.  VI,  S.  368,  Marqaardt,  R.  A.  V.'2. 
S.  389  ff.,  BOchsenschütz,  Haaptstätten  S.  81,  Dareau  de  la  Malle,  sar  le 
papyras  et  la  fabrication  dapapier  chez  les  anciens  inMem.  de  Tlnstit. 
XVI.  p.  I,  Blümner  a.  a.  0.  S.  13,  Egger,  note  sar  le  priz  da  papier  aa 
temps  de  Pericl^  in  M^m.  d'histoire  ancienne.  Paris  1863.  p.  135  ff.] 

[14)  Salz  Yom  schwarzen  Meer  von  Borysthenitae :  tocvtij  S^  yial 
xtov  dXtov  ictt  %6  nXiQ^og,  od'ev  ot  nXeiovg  xmv  ßaqßdqtov  Xa{kßdvovaiv 
dvovfievoi  Tovg  aXag  %al  xmp  ^EXXrjvcov  xai  £%vd'<ov  ot  Xeggovricov 
oiTiovvreg  rijv  Tuvqititjp  Dio  Chrysost.  Or.  XXXII  in  Ed.  Dind.  11.  p.  48. 
Bei  Dioskorias  am  Fasse  des  Kaakasas  ovviQxovxat  dh  x6  nlsiatov  dXmv 
xdgtv  Strabo  XI.  p.  606.  Dagegen  in  Thracien  ot  [leaoysioi,  dXmv  dpxl 
naxTiXXdxTovxo  xovg  olnixag^  daher  dXcivfjxoi  vgL  Said.  s.  Y.,  PoU.  VII, 
14.  Etym.  M.  74.  Starke  Getreideaasfahr  von  Aegypten  nach  Athen 
anf  griechischen  Schiffen  Demosth.  in  Dionysod.  3.  9,  schon  bei  BacohyL 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II.  p.  39  E):  nvQotpogog  d^  %ax*  cclyXijBvxa  «ap- 
nov  vrjsg  ayovaiv  dn  Aiyvnxov  (liyi^axov  nXovxov,  dasa  Büchsenschüt«, 
Besitz  a.  Erwerb  S.  435.  Gleichzeitig  Getreideaosfahr  aas  Sicilien  nach 
Athen  (6  ^maUnog  naxdnXovg)  mit  zeitweiligem  starken  Sinken  der 
Preise  Demosth.  1.  c] 
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15)  Ttt^%ri  ans  dem  Pontus;  s.  oben  §.  25-»  not.  SOfgg.  und  Hüll» 
mann  S.  148»  [Preller»  aosgew.  Aufsätze  S.  441  ff.,  Blümner  8.  42.  56]; 
im  Allg.  aber  die  für  griechische  Handelseinfohr  nicht  unwichtige  Stelle 
des  Hermippas  bei  Athen.  I.  49.  [Auch  ta^^xv  ^^^  Aegjpten  bekannt 
Poll  VI.  48.  Dind.  I.  36 »  Xenocr.  bei  Oribas.  I.  p.  1^8  ed.  Daremberg, 
Blümner  8.  14.  Pontischer  Oaviar  o^vyagov  Ath.  IX.  366  C.  Fischreich» 
thum  an  der  Küste  yon  Epirus  Ael.  nat.  an.  XY.  11.  Mit  der  ponti- 
schen  tagixB^a  wetteifert  diejenige  Süd-  and  Westspaniens  Strabo  m. 
p.  143»  Blümner  S.  131.] 

[16)  Vom  Pontes  digf^ara,  ßvQaai  Demosth.  in  Phorm.  10,  Strabo 
XI.  p.  493,  Athen.  I.  p.  27  E;  vom  Pontos  »gifinata  Polyb.  IV.  88. 
Aach  aus  Kjrene  digfia  ßoBiov  Hermippos  bei  Athen.  I.  p.  27»  Büchsen» 
schütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  413.] 

17)  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  50:  tats  yag  Sijnov  tov  vofiiß^  dg 
XctXsnog  iaxiv,  iav  xig  'j^ffvcc^av  älloifi  noi  Oitjjyi^C'ii  ^  'A^vccts  i} 
X^riikaza  dccvs^atf  eig  vctvVy  fing  äv  fkij  fkilXjf  öi:xov  S^stv'A9"i^vaSB:  TgL 
adv.  Phorm.  §.  87,  Ljcurg.  adv.  Leoer.  §.  27»  und  das  Umscblagsrecht 
bä  Harpocr.  p.  118:  %al  tov  aCxov  tov  %azanXiovTog  iCg  ro  'Atttnow 
ifinoQiov  ra  dvo  {ligri  rovg  ifänogovg  dvayua^Hv  eig  t6  äotv  «of»^£^iy: 
im  Allg.  aber  Demosth.  adv.  Leptin.  §.  31:  tcre  yuQ  Sriitov  %ov%'*  ota 
nXaiötm  ttSv  änavxtov  dv^goincav  '^{isig  insiad%xn  aix<p  XQ^M^^  ^-  ''^  ^ 
mit  Wolf  p.  253  und  Bdckh,  Staatsh.  N.  A.  I.  S.  110  fgg.  [Zum  Ge- 
treidehandel aus  dem  schwarzen  Meer  s.  Büchsenschütz,  Besitz  ST  427  ff.] 

18)  M'qXct  nsifüiHa,  agfisviaxd,  fiT^Sina,  xvScivut,  Theophr.  Hut.  pL 
IV.  4»  Ath.  in.  24,  Diese.  I.  145 fg.,  Tgl.  P.  Petiti  Obss.  miso.  IV.  11 
auch  Vogel ,  de  Hesperidum  malis ,  Naumburg  1832.  4  und  HüUmana, 
Handelsgesch.  8.  109,  sowie  C.  J.  Gr.  123.  L  p.  165  fg.  [Böckh  unter- 
scheidet scharf  von  den  fiijXa  nsgci%d  die  ntg<ii,%u\  d.  h.  xa^ori, 
Wallnüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  IL  8.  359.] 

19)  Herod.  HI.  107 :  xiiv  axvgance  —  rijv  ig  '^EXXrjvceg  ^oivtuBg  ^{a- 
yowft,  Plin.  R  N.  XII.  §.  77  ff.  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weih- 
rauchs, Paläologus  8.  78—89;  auch  Hüllmann  8. 102  fgg.,  St.  John  m, 
p.  396  fg.,  [Stark,  Gaza  und  die  philista.  Küste  8.  321  ff.»  891  ff.»  Movers» 
Phönicier  IL  3.  8.  99-104.  303  ff.] 

20)  Paus.  L  12.  4:  iXi<pccvxa  ydg,  Sca  fihr  ig  ^gya  %al  tti^dgmv  XQ^^' 
ag,  dclv  i%  naXaiov  drjXoi  ndvxeg  sidoxsg'  avxd  Sh  xd  ^g4a  nglv  f 
Siaß'^at  MaTtsSovag  inl  xiiv  *Ja£ar  ovSh  i(oqd%Büavi  ygL  Biad.  FV. 
141»  Hermipp.  bei  Ath.  I.  p.  27 :  4  -^^^17  iXitpawxu  noXvw  meegixn  ^axd 
ngdaiv  und  mehr  im  AUg.  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I»  8.  219  fg. 
und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

21)  Eudozus  bei  Steph.  Byz.  s.  y.  XdXvßegp,68b:  i%  d^  xrjg  XaXvßc^r 
Xoigag  6  aidrfgog  6  nsgl  xd  öxofuafiaxcc  inaivovfiBv^g  i^dysxai:  ygl« 
Xenoph.  Anab.  V.  5  u.  mehr  bei  Hüllm.  8. 81  f.  u,  8t.  John  III,  &  155» 
[sowie  Büchsenichtltz,  Han^t&tteB  etc.  8.  53 fg.,  Moyevt,  Phönkto  Q. 
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8.  S.  68  f^  Blümner  S.  40,  welcher  mit  Recht  Sinope  als  Haapthandels- 
platz  dafür  bezeichnet.  Uralter  Bergbau  anf  Cypem  8.  Engel,  Ejpros  L 
S.  40 ff.,  BlOmner  8.  62,  oben  §.  2,  Noteid.  Gyprischer  Panzer  Hom.  II 
XI.  19  ff.].  Spfiter  auch  ansHispanien  Justin.  XLIV.  8.,  wo  man  sich  anf 
das  Härten  des  Stahles  trefflich  rerstand  (Diod.  Y.  88,  Plin.  H.  N. 
XXXIV.  §.  144.  Isid,  Orig.  XVI.  20),  dazu  Blümner  S.  129.] 

22)  Her.  HL  115:  i|  icxcctrjg  d'  mv  S  ts  %aaüCxBQog  ^fLtv  q>oiv^ 
%al  tb  tjXbxxqov,  Flumhum  älbum,  Plin.  XXXTV.  47,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr. 
I,  p.  762;  oder  stannum?  [Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften. 
Paus.  IV.  266.]  Ueberhaupt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Er- 
find. IV.  S.  327,  Heinrich  ad  Hesiod  Scut.  Herc.  p.  166.  [Moyers,  Phöni- 
cier  IL  8.  S.  62  f.]  Zinn  insbes.  auch  zum  Ldthen,  Winckelmann  ad  Plut. 
Erot.  p.  125. 

28)  "if  Afixypov,  s.  Gesner  in  Comm.  Soc.  Gott  III,  p.  67fgg.,  Butt- 
mann, Mjthol.  n,  S.  838 fg.,  Dilthej,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt 
1824.  4.,  Uckert  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthum  1888.  N.  52  fg.,  Humboldt, 
Kosmos  n,  S.  410;  auch  Hflllmann,  Handelsgesch.  S.  66,  obgleich  dieser 
bei  Homer  einen  Edelstein  darunter  verstanden  wissen  will.  [De  Lastej- 
rie  sur  T^lectron  d'Hom^re  in  Bev.  arch^oL  XVI.  p.  235—241,  ebenso 
Labarte  in  Becherches  sur  la  peinture  en  ^mail  dans  Vantiquit^  et  au 
moyen  äge.  Paris  1856  finden  in  Elektron  das  altorientalische,  zwischen 
Metallrändem  eingefasste  Email,  analog  dem  Haschmal  in  Ezech.  1,  4; 
erst  nachhomerisch  sei  die  Bezeichnung  des  Bernsteins  und  der  Mischung 
von  Gold  und  Silber  mit  dem  Wort,  das  überhaupt  nur  glänzend  bezeichne. 
Dagegen  vertheidigt  Feys  in  Bevue  de  Tinstruction  publique  de  Beige 
1863.  p.  461—466  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Bernstein  als  Gt>ld 
und  Silber,  gibt  dann  die  bisweilige  als  Glas  za.  Die  Ansicht  von  Beck- 
mann, der  Bernsteinname  Elektron  Braunsb.  1859  ist  uns  unbekannt.  Jeden- 
falls ist  die  einfache  Identification  von  Electron  und  Bernstein  abzuwei- 
sen und  die  Geschichte  des  Wortes  für  Gleissendes,  Glänzendes  genau 
festzustellen.]  Das  güldische  Silber,  das  später  auch  so  genannt  ward 
(Böckh,  metrol.  Untors.  S.  129),  geht  uns  hier  nichts  an ;  auf  keinen  Fall 
aber  darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1889,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385  auf 
Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Annalen  1845, 
B.  LXV.  S.  621. 

24)  NocvnriYiiaifia,  Thuc.  IV.  108,  VII.  25;  vgl.  oben  §.  8,  not.  10, 
hier  aber  insbes.  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11 :  Ma%edopiav,  iv^ev  xcrl  'Jd-fi^ 
vaioi  T«  ^vla  äyoptat,  und  de  Republ.  Ath.  II  11:  i^  avtflov  fiivtoi 
zovxmv  xal  8ri  v^eg  siüi'  nccgä  fihv  tov  ^vXa,  nagä  dh  tov  aidTjgog, 
TtaQu  dh  tov  xaXuogy  naqu.  81  tov  iirjQog.  [Auch  Euböa  lieferte  für  Athen 
das  Holswerk  z.  B.  in  die  Silberbergwerke  Demosth.  Mid.  167.  Ojpem 
und  Cilicien  von  Alters  her  wichtig  für  die  vlrj  vavitjjyi^aifAog  besonders 
iu  Cedemhoh  Strabo  XIV.  p.  669,  684.  Theophr.  IL  PL  IV.  5,  5;  V.  7, 
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1;  Flin.  H.  N.  XVL  40.  §.  208,  Blflroner  S.  86.  58.  Das  Material  für 
Taae  aod  SchnOre  an  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartnm-Pfriemgras 
kommt  aus  Aegjpten,  Earien,  Kolcbis  (^ccaiaviuov)^  Karthago,  Medien, 
Spanien,  vgl.  Xenoph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant  IV,  12,  2  nnd 
andere  Stellen  bei  BdchsenschUtz,  Haaptstätten  S.  801  Bjblos  als  wich- 
tiger Yermittlangs-  ?ielleicht  zum  Theil  auch  Prodaktionsort  für  alles 
anter  ßvßXtvov  Verstandene,  s.  Morers,  Phönicier  IL  8  S.  820 f.,  Blfim- 
ner  S.  12  f.] 

25)  Aristoph.  Ran.  982 :  tnnaXi%tOQas  ovd^  TQayildtpovgj  a  h  toici 
naganstdaf^aai  toCg  injSi%org  YQäq>ovctf  [Vesp.  1148 f.:  'ETißcttdvoun 
tavd"'  wpaCvstai  —  dXXä  xovxo  xoCai  ßccQßdgoig  vfpalvBzcn  nolXaig  da' 
ledvaig.  Bei  Homer  IL  VI.  289:  vinloi,  xafinointXoi  ^Qya  ywcttiuiv  Zi- 
SovCmv  nach  Troja  gebracht].  Tgl.  Böckh,  Staatsh.  IE,  S.  805.  TltQCi%a\ 
—  d%Qißri  triv  svyoafifitccv  rav  ivvq)aofihf(ov  li%ovaai  imditovy  Ath.  V. 
26.  p.  197  b,  XI.  p.  477  f.  [Unter  der  persischen  Beute  ron  Plat&&  war 
die  Masse  des  Goldes  so  gross,  dass  iad-^vog  yt  noi%CXrig  Xoyog  iy^psto 
ovdh  elg  Herod.  IX.  80.  In  Olympia  prachtvolles  nagansraofia  —  »e- 
Ttocfiijiiivov  vfpccofiaüt  *AacvQ^oig  Paus.  V.  12.  4.  £vQmv  xal  BaßvXtovCoiv 
vfpdafiata  Dio  Chrysost.  XXIX.  1.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz  Haupt- 
stätten S.  60  f.] 

26)  Vgl.  St.  John  III,  S.  225  fg.  und  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  Alterthums,  Berl.  1842.  8.,  S.  96  fg.  [Siehe  oben  zur 
Fischerei  der  Purpurschnecken  §.  8.  Note  40,  und  dazu  Hom.  H.  XVI 
747.  Phönicische  Gewebe  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische  Gewebe 
8.  Polemo  n,  xtop  iv  KaQxrfiovi  ninXtov  Ath.  VII.  p.  541a.] 

27)  Vgl.  oben  §.  22,  not.  16 ff.,  [Pariset,  Histoire  de  la  soie.  Paris 
1862,  Semper,  der  Stil  I.  S.  149  ff.] 

[28)  Herod.  n.  106 :  XCvov  dl  x6  [thv  KoX%i%ov  vno  ^EXhljycnv  Zag^ 
Sovixov  xinXrjxatf  x6  [livxoi.  an  Alyvnxov  dninvevinvov  xaliexai  Alyvn^ 
xtov  mit  den  atvSovsg,  od'ovat,  od-ovia  VII.  78,  dazu  Büchsenschütz, 
S.  62,  Blümner  a.  a.  0.  S.  6  f.] 

[29)  PUn.  H.  N.  XIX.  §.  76:  Sidon  artifex  vüriy  XXX VL  66.  §.  198: 
Sidane  quandam  iis  officinis  nobüit  Strabo  XVI.  p.  758,  Lucian.  Amor. 
26  mit  Movers,  Phönicier  11.  8.  S.  322.  Athenische  Gesandte  erzählen 
▼on  ihrer  Reise  nach  Persien:  inCvoyLBv  i^  vaXCvmv  iKTrcofiarcotr  Aristoph. 
Ach.  74.  In  Athen  selbst  aq>Qayid6g  vdXivai  im  Hekatompedon  C.  J.  Gr. 
n.  150,  Böckhf  Staatsh.  U.  S.295.  8.  Z.  18:  vdXivov  dgyvQOvVy  wie  auch 
Herodot  n,  69  dgxi^fiaxa  XC&iva  %vxd  %a\  xQvasa  in  Aegypten  in  den 
Ohren  der  Krokodile  sah,  vdXti  XiO-Ca  rerfahren  ward  Arr.  Peripl.  p.  46. 
Ein  Brennspiegel  ron  Glas  in  Athen  naqd  xoCat  (paguccitonoiXaig  als  Neues 
erwähnt  Aristoph.  Nub.  768 f.,  wie  die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin. 
XXXVI  1.  c.  erfunden  waren.  Im  4.  Jahrhundert  wird  von  Pausias  be- 
reits gemalt  eine  Mid-rj  —  ii  vaXivrjg  <pidXrjg  nCvovaar  Cdoig  %av  iv 
x'j  yifatf^  (puiXfiv  xe  vdXov  %al  dt*  avx^g  ywaixog  ngoctonov  Paus.  II, 
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37.  d.  Und  Hedjlos  ezwfthnt  ein  nofqnfg^rig  Xi^ßtop  i£  vilov,  an  Aphro- 
dite Ton  einer  Hetaere  geweiht,  von  gröeserem  Umfang  Athen.  XL  71. 
p.  486  c.  Beides  Beweis  gesteigerter  GlasYcrwendnng,  anch  des  farbigen 
Qlases,  nicht  bestimmt  einer  auf  Leebos  etwa  heimischen  späteren  Glas- 
fabrikation. Vgl.  anch  Büchsenschüts,  Hanptstatten  S.  27ff.,  Glas  Hanpt- 
ezportartikel  aasAegjpten  später,  vgl  überh.  Blümner  S.  8.  11.15.  45.] 

[80)  Critias  bei  Athen.  I.  p.  28  b:  Tvgfftjpin^  S^  ngectsC  xifvüovtmog 
q>uilrj  %a\  nag  xal%6g  oTig  xoafAstdofAov  ivxivi  XQB^qtn  Pherecrat.  eben- 
das.  XY.  p.  700a:  t^g  t(Sv  Xv%v6i(o9  iqiQyaaia;  TvQQrivixi^j  8oph.  A.  17: 
Xalxocxofiov  Tuod&nfog  mg  TvQöipuyi^g  mit  Lobeck  zur  Stelle  und  Büchsen- 
sehüti,  Hanptstatten  etc.  S.  45  f.] 

[31)  MvQcc  BecßvXoavia  Poseidon,  n,  (^vqcop  bei  Athen.  XY.  p.  692  c, 
va^og  BaßvltavucüTi  Alexis  bei  PoU.  YI.  104,  Assyrins  nnd  Syrias  nar- 
dns  Hör.  Od.  U.  16;  Tiball.  UI.  9.  63;  ßaaiXsiov  fivQOv  ans  dem  Orient 
Athen.  XY.  p.  689:  17  dh  Zvi^Ca  z6  naXaiov  xgrjffta  ndma  nagsixBto 
(KiXiüta  Sh  ro  trjXivov^  vvv  ^  ov.  Ebenso  Aegjpten:  terrarum  omnium 
aceotnodatissitna  unguentis  Plin.  H.  N.  XIII.  6  26  mit  dem  Zeugniss  des 
Eomödiendichters  Dexikrates  Ath.  III.  p.  124  b,  Ygl.  Movers.  Phönicien 
n.  3.  S.  328,  Blümner  8.  13.  15.  Ferner  Cilicien,  bes.  Gegend  von  Eo- 
rjkos  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr.  de  odor.  4,  15;  6,  27.  Znr  grie- 
duschen  Produktion  s.  oben  §.  43.  Note  33.  Das  znr  Schminke  wichtige 
Bleiweiss  (rpi^fivd'iop)  besonders  yiel  bereitet  in  Eorinth,  Lacedaemon, 
Bhodns,  Dioscorid.  Y.  103.  Ygl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hanptstatten 
S.  94  ff.  Eine  aroa  nvgoimXig  in  Megalopolis  Paus.  YIII.  30.  7.  Mvgo- 
nmXfjg  Ort  bei  Therroopjlä,  von  Justinian  wieder  hergestellt,  Procop.  de 
aedif.  lY.  2.  Wichtig  der  ron  Ejrene  getriebene  Silphionhandel,  reran- 
schanlicht  durch  die  Arkesilasschale  mit  den  inschriftlichen  Angaben  des 
£o€f>OQTogf  £Xi(po(ia^og ,  IgfAorpoQog,  ^vXaxog  Mon.  ined.  d.  inst.  I.  47, 
Welcker,  alte  Denkmäler  IIL  84,  0.  Jahn  in  Leipz.  Bericht  1867.  S.  94fg. 
Taf.  lY,  3.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben:  iß^iyfiatcc  ;i;9Q)fiara  oacc 
imyifciq>oig  ßatpsvai  (ivQSifjoig  xQV^tfisvBt,  fielen  nach  Heeych.  s.  y.  (mnog 
besonders  unter  den  weiten  Begriff  (oSvog,  ^oomna  tpogziay  welche  spe- 
ciell  als  AlyivaCu  ifinoXij  bezeichnet  werden  StraboYIII.  p.  375,  Büch- 
senschütz, Besitz  S.  443.] 


§.46. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es 
dann  aber  auch  zusammen,  dass  der  grössere  Theil  der  grie- 
chischen Staaten  wenigstens  in  Maassen  und  Gewichten  schon 
trühe  auf  die  örtlichen  Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete, 
und  nicht  nur  unter  sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und 
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Theilimgsyerhältiusse  za  Grande  legte,  sondern  auch  eine  An- 
nähemng  mit  dem  Aaslande  in  dieser  Hinsicht  möglich  machte. 
Im  Peloponnes  wird  diese  Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Ein- 
flüsse des  argiyischen  Königs  Pheidon  zugeschrieben^);  ihren 
letzten  Warzeln  nach  aber  liegt  sie  schon  in  dem  babyloni- 
schen Maasssysteme  begründet,  das  wahrscheinlich  durch  phö- 
nidsche  Yermittelung  bis  hierher  gedrungen  war*);  und  yon 
dieser  Gemeinschaft  j^erden  daher  auch  die  ausserpeloponne- 
sischen  Gegenden ,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können. 
[Später  haben  entschieden  die  attischen  Maass-  und  Gewichts- 
yerhältnisse,  schon  zu  Herodots  Zeit,  unter  die  strenge  Gon- 
trole  einer  eigenen  Behörde  gestellt,  mit  dem  Handels-  und 
politischen  Uebergewicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach 
Sicilien  und  Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten.')] 
Was  die  Längenmaasse  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme  yer- 
schiedener  Grössen  des  Stadiums^)  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen YÖllig  beseitigt^)  und  nachgewiesen  worden,  dass 
das  allgemein  herrschende  in  ganz  Griechenland  das  olympi- 
sche gewesen  sei  ^),  das  ungefähr  den  achten  Theil  einer  römi- 
schen Millie  ^)  oder  den  yierzigsten  einer  geognq>hischen  Meile 
=  569  Pariser  oder  588^2  Preussische  Fuss  betrug;  dieses 
aber  zerfiel  in  sechs  Plethren  zu  hundert,  oder  hundert  Klafter 
{ogyviag)  zu  sechs  Fuss,  im  Ganzen  also  sechshundert  grie- 
chische Fuss,  deren  jeder  dann  wieder  vier  Handbreiten  («a- 
Xaiörag  oder  dox(iccs)  oder  sechzehn  Zolle,  gleichwie  die  Elle 
(x^XVS)  sechs  Handbreiten®)  oder  zwei  Spannen  {öm^ccfuig} 
zu  zwölf  ZoUen  (daxtvloig)  hielt.  ^)  Die  Flächenmaasse  began- 
nen mit  entsprechenden  Unterabtheilungen  bei  dem  Quadrat- 
plethron,  das  etwa  einen  halben  Morgen  unseres  Maasses  be- 
trug ^^);  die  kubischen  Maasse  aber  werden  am  Besten  auf- 
steigend von  der  xotvXrj  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen 
als  festen  Gegenständen  gebräuchlich  war,  und  deren  dort  zwölf 
einen  x^y  hundert  vier  und  zwanzig  einen  ^sxQrjftr^  ausmach- 
ten, hier  vier  auf  einen  %otvviy  zwei  und  dreissig  auf  einen 
BTctBvgy  hundert  zwei  und  neunzig  auf  einen  ^idi^ivog  gerech- 
net wurden.  ^1)   Freilich  gingen  hier,  wie  bei  den  Gewichten 
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die  späteren  attischen  und  die  ursprünglichen  peloponnesischen, 
oder  wie  sie  von  dem  bedeutendsten  Handelsplatze  der  frühe- 
ren Zeit  genannt  wurden,  die  aeginaeischen  insofern  aus  ein- 
ander, als  der  attische  Metretes  nur  drei  Fünftheile  des  aegi- 
naeischen hielt  ^*);  im  Grundmaasse  hingen  jedoch  beide  wie- 
der Yon  dem  olympischen  Eubikfusse  ab,  zu  welchem  sich  jener 
wie  27  :20,  dieser  wie  9:4  yerhielt^^).  und  der  olympische 
Eubikfoss  verhielt  sich  selbst  wieder  zu  dem  babylonischen  wie 
2 : 3,  so  dass  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfstche 
Oommensurabilitäten  obwalteten.  Yon  demselben  aber  hingen 
dann  endUch  auch  die  Gewichtsbestimmungen  ab,  indem  das 
babylonische  Talent  dem  Gewichte  eines  dortigen  Eubikfusses 
Wasser  gleichkam  ^^)  und  in  ähnlicher  Art  auch  das  griechische 
mit  den  Eörpermaassen  in  Verwandtschaft  blieb :  das  solonisch 
attische  Talent,  speciell  als  Handelsgewicht  bezeichnet,  betrug 
zwei  Drittheile  des  Wassergewichts  seines  Metretes^*),  und 
diesem  gegenüber  stand  dann  auch  hier  das  schwerere  aegi- 
naeische  ^^)  in  dem  obigen  Verhältnisse  von  5:3,  [nach  einer 
Stelle  im  PoUux,  richtiger  von  7  : 5],  während  die  ünterabthei- 
lungen  beider  dieselben  blieben,  das  Talent  in  sechzig  Minen, 
die  Mine  in  hundert  Drachmen,  die  Drachme  in  sechs  Obolen 
zerfiel.  ^^)  Das  solonisch  attische  Talent  war  übrigens  selbst 
nur  die  Reduction  eines  alteren  ionischen  oder  euboeischen, 
das  sich  zu  jenem  etwa  wie  25 :  18  verhielt  ^®)  und  dadurch 
dem  aeginaeischen  wenigstens  im  Verhältnisse  von  5 : 6  nahe, 
[ja  noch  bedeutend  näher]  kam;  so  dass  es  in  ähnlicher  Art 
wie  später  das  korinthische  und  rhodische  ^®)  vielleicht  nur  als 
eine  Abschwächung  des  ursprünglichen  peloponnesischen  gelten 
kann.  [Diese  Auffassung  über  das  Verhältniss  des  aeginaeischen, 
euboeischen  und  solonisch-attischen  Talentes  ist  die  von  Böckh 
entwickelte;  die  von  Queipo  und  Mommsen  begründete,  jetzt 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  recipirte  setzt  das  alt- 
attische Gewicht  dem  aeginaeischen  gleich,  sieht  dagegen  in  dem 
von  Solon  eingeführten  Münzfuss  die  Uebertragung  des  Goldge- 
wichtes des  euboeischen  Talentes,  das  im  persischen  Reiche 
später  als  Goldwährung  angenommen  war.  *^J 
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1)  ^ftSmvog  Tov  ta  (ikitQec  noiiiaavxog  niXonowrioCoiaiy  Her.  VI.  127 ; 
▼gl.  Strabo  Vm,  p.  358:  xal  f/uirgot  i^evQs  tu  ^ttdoivia  %aXovfieva  xal 
azad'fuovg  xal  vofiiofia  ii$%aQ()iy^ivov  x6  tt  äXlo  %al  ro  agyvgovv,  Plin. 
Hist.  N.  yn.  56,  and  über  seine  Zeitbestimmnng  (Ol.  Vni  nach 
Paus.  VL  22.  2  oder  vielmehr  Ol.  XXYIU)  Weissenbom,  Hellen.  Jena 
1844.  8.,  S.  19  fg. 

2)  Wnrm,  de  ponderum,  nammoram,  mensnrarum  rationibns,  Stnttg. 
1880.  8.,  p.  94fgg.,  Saignj,  Trait^  de  metrologie  ancienne  et  moderne. 
Paris  1834.  8. ,  Bockh ,  metrologische  Untersnchnngen  über  Gewichte, 
Münzfüsse  und  Maasse  des  Alterthuros  in  ihrem  Zusammenhange,  Ber- 
lin 1838.  8.  [Hassej,  Essay  on  the  ancient  weight  and  monej.  Oxford 
1836,  P.  A.  Boudard,  Essai  snr  la  metrologie  Attiqne  et  Romaine.  Paris 
1854.  8.,  Qaeipo,  Essay  sur  les  sjst^mes  antiqaes  et  monitaires  des  an- 
ciens  peaples,  Mommsen,  röm.  Münzwesen.  Berlin  1860,  Friedr.  Holtsch, 
griech.  n.  römische  Metrologie,  Berlin  1862,  desselben  Artikel  in  Ersch 
and  Grober,  Encjklop.  S.  I.  Bd.  81.  1863.  S.  275 ff..  Egger,  Memoires 
d'histoire  ancienne  etc.  Paris  1863.  p.  197—219,  J.  Brandis,  das  Müni-, 
Maass-  and  Gewichtwesen  in  Yorderasien  bis  auf  Alexander  den  Grossen. 
Berl.  1866.  Qoellensammlung  Metrologicc.  scriptorr.  reliqaiae  ed.  Haltsch 
I.  II.  Lips.  1864,  Heron,  Stereometr.  ed.  Hultsch.  Berol.  1864.] 

[3)  Herodots  fihgiog  nrjxvg  I.  178  ist  V/t  des  attbchen  Fasses,  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaass  I.  192.  Der  attische 
Medimnos  ward  als  sicilischer  den  Bömem  bekannt  Poljb.  VI.  39,  daza 
Haltsch,  Metrol.  S.  289  f.  Die  Metronomen  nach  Aristot.  bei  Harpocr. 
8.  ▼.  haben  Aafsicht  über  die  Richtigkeit  der  Maasse  (ta  fiitga  %al  xa 
arced'na)  vgl.  St.  A.  §.  150.  not.  16,  inschriftlich  jetzt  aaf  Bleigewichten 
Mon.  ined.  d.  inst.  arch.  VUI.  t.  14,  n.  80.  80  a.  Bereits  Ol.  98,  4  sind 
ctd^fLa  xalxä  Jll  S  6  d^fikog  cr^xtBaai  iipr^fpioaxo  im  Parthenon  C.  J. 
151.  In  der  Inschrift  C.  J.  Gr.  n.  123,  daza  Böckh,  Staatsh.  der  Ath.  IL 
S.  356f.  369  sind  ffvfi^o^a  Mastermaasse,  ar(iiuo\f,oita  danach  normirte  Maasse 
^itga  ietpgayicfiiva  mit  Bleistempeln,  jene  sollen  aafbewahrt  werden  aof 
der  Akropolis,  in  der  Skias,  im  Piraeas  and  in  Eleosis  anter  der  Aaf- 
sicht von  öffentlichen  Sclaven  and  Vorgesetsten ;  danach  sollen  öffent- 
liche und  Privatmaasse  geaicht  werden.  Harte  Strafen  vom  Areopag  gegen 
die  nocxovgyoi  an  den  Maassen  aasgesprochen.  Erhaltene  6fj7u6iAocxa  za- 
sammengestellt  bei  Egger  1.  c.  PI.  n.  I— VL] 

4)  Delabarre,  sur  les  mesures  g^graphiqaes  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX.  p.  512f.,  Fröret,  snr  les  mesures  longaes  des  anciens, 
das.  XXIV,  p.  492  fg„  d*Anville,  Trait^  des  mesures  itin^raires  p.  71  fg., 
Gossellin,  de  T^valaation  et  de  Temploi  des  mesures  itin^raires  in  s. 
Recherches  sur  la  G^graphie  sjst6matiqae  et  positive  des  anciens  T.  IV, 
p.  291  {g,,  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488,  zuletzt  noch  Leake  in  Trans- 
actions  of  the  B.  loc.  of  literature  1829.  4.,  T.  I,  P.  2,  p.  185,  [Berue 
arch^log.  1854.  p.  720  ff.,  L.  Fenner  t.  Fenneberg,  üntenachungen  über 
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die  Lfingen-,  Feld-  und  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterihnms  insbes. 
der  Qriechen  and  Jaden.  Berlin  1859,  H.  Wittich,  die  Längenmaass- 
Systeme  des  Alterthams  in  Philol.  XX.  S.  428—443;  metrologische  Bei- 
träge XXII.  8.  13 ff.,  XXm  S.  260-272;  XXIV.  8.  588 ff.,  XXVL 
S.  642 ff.,  sowie  Archäol.  Zeitg.  1857.  8.  95 ff.  Herrn.  Müller,  über  die 
heil.  Maasse  des  Alterthams  insbes.  der  Hebräer  and  Hellenen.  Freib. 
1859  macht  eine  sog.  noachische  Elle  der  Arche  and  iwar  als  eine  dop- 
pelfüssige  zar  Unterlage  aller  Maasse  (!).] 

5)  S.  Ukert,  die  Art  der  Griechen  a.  Römer ,  Entfemangen  za  be- 
stimmen, and  über  das  Stadium,  Weimar  1813.  8.  and  dess.  Qeographie 
der  Griechen  and  Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg.,  Ideler, 
über  die  Längen-  and  Flächenmaasse  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1812 — 13,  S.  121 — 200,  and  von  den  Wegemaassen  der  alten 
Geographie  daselbst  1825,  S.  169-189;  Böckh  a.  a.  0.  8.  282.  [Die 
strenge  Einheit  des  Stadionmaasses  and  zwar  des  olympischen  von  600  F. 
(r=  588V>  preass.  F.)  ist  allerdings  nicht  bei  den  darchschnittlichen  An- 
gaben festzahalten,  wo  man  ein  etwas  kürzeres  Schritt-  oder  Wegestadion 
für  200  Schritt  rechnete;  SV«  Stadien  werden  8  Stad.  ::=  1  röm.  Meile.] 

6)  Gell.  N.  A.  I.  1,  Isidor.  XV.  16.  3.  [Das  Wort  ataSiov  natürUch 
nicht  mit  Isidor  von  Hercales  gegeben  quod  in  fine  reapirasset  simülque 
steUsaetf  sondern  das  Festgestellte,  aach  Abgewogene  (Nicand.  Alexiph. 
402  mit  Schol.)  bezeichnend.] 

7)  Polyb.  ni.  89,  Colam.  B.  rast.  V.  1,  Plat.  V.  C.  Gracch.  e.  7. 

8)  Herodot.  ü.  149:  ect  9*  ixatov  oqyvi^cil  d£%aioiC  slai  atadtov  ^£a- 
nXt^QOVf  i^ecniSov  fihv  xijs  OQyvitjg  (lexQSOfusvrjg  %al  texQam^xso^y  tmv 
nodmw  (ilv  tBXQctnciXatcxmv  iovxavt  xov  S^  vcrjxsog  s^anaXa^ffxov:  Tgl. 
Böckh  8.  210  fg.  [and  Haltsch,  Metrologie  8.  28  ff.  Neben  n^xvs  kommt 
nvymp  and  nvyfikrj  in  Betracht;  sie  yerhalten  sich  wie  24,  20  and  18 
Sd%xvXoi,  Die  griechische  Elle  (jiixQiog  nijxvg)  am  3  Daktylen  kleiner 
als  die  königliche  oder  persische  Herodot.  I.  178  ist  =:  0,642  M.;  die 
samische  war  der  ägyptischen  and  persischen  gleich.] 

9)  Etymol.  M.  p.  647 :  17  Sh  ani^afitj  ix^i  doxfiocg  xQBig  otov  naXai- 
axäg  xQBig,  danxvXovg  dh  dadexa:  ygl.  Eastath.  ad  Hiad.  XXIII.  115. 
Poll.  n.  157,  Hesych.  Phot.  s.  y.  naXaMxrjf  and  mehr  bei  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  dass  Manche  aach  anid'anfi  and 
naXcciöx^  yerwechseln.  So  rechnet  Herodot.  II.  106  die  Grösse  eines  Man- 
nes im  Relief:  (liyad'og  n^(^nxfjg  anid'eifi'^g ;  so  Hesiod.  igy.  %.  ^.  424. 
xifiani^afiov  Siffiv  —  diruxSciQp  cr^a£|7.  ImAllgem.  ygl.  HeronsExc.  de 
mensaris  in  Montfaacons  Anal.  gr.  Paris  1688.  4»  p.  308  fg.  oder  Didy- 
mos  marmoram  et  lignoram  mensara  ed.  Mai,  Mediol.  1819.  8.  mit  Hase 
Palaeol.  8.  20fgg.,  [jetzt  Metrölogicc,  scriptorr,  rdiqq,  ed.  Fr.  Haltsch. 
I.  p.  180  ff.  andAppend.  adHeron.  stereom.  ed.  Haltsch.  Aas  der  Samm- 
lung sonstiger  Aasdrüoke  bei  Poll  n.  157  [za  beachten  dmgov  später 
für  die  Backsteine  festgehalten  and  Soxfi^n  gleich  bedeutend  mit  a^rU^afii} 
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d.  h.  cvy%lsus9i9tsq  ot  xittaQsg  ddxtvXot,  Mehr  bei  Holtsoh  a.  a.  0. 
S.  33  ff.  Antiker  Massstab  auf  dem  Ponderariom  von  Marmor  mit* In- 
schrift: 'Mi^avdgog  doxiftevg  ino^Bi,  lang  246"'  Par.  oder  0,555  M.  ge- 
fanden in  Flaviopolis  in  Phrjgien  s.  Böckh,  Berl.  Monatsber.  1854.  Febr. 
S.  85.  Bronzener  Zollstab  eines  pee  romanns  mit  16  digiti  s.  Areh.  Anz. 
1865.  S.  55*] 

10)  Bekk.  Anecdd.  p.  295:  nXi^Qov  (istQov  y^g  näpto^sp  ^xov  no- 
dag  inaxov:  Hesjcb.  s.  ▼.  niXsd'QOv  iiixQOv  yrjg  S  qiecai  fivgtovg  noSag 
^%Bw  entsprechend  dem  italischen  voraiia  und  custuSt  vgl.  Enr.  Ion  1137 
nls^QOv  ara&fii^aag  fiiQUog  elg  BvyoavCav  ithXQTnC  ixovaav  toiv  fiicqt  ys 
fivQ^<ov  noddv  agtd'iioVf  mg  Xiyovaiv  ot  aofpol  n.  Peris.  ad  Ael.  V.  Hist. 
in.  1.  [Das  Plethron  genan  */b  eines  preossischen  Morgens  s.  Haltsch, 
Metrologie  §.  7.  8.  38.  §.  10.  Aach  SgovQa  nnd  ytfi},  daher  rcrpayvoy 
sind  Ackermaasse,  jene  150  ägyptische  Qaadratellen  Herod.  II»  168,  diese 
dem  icXdd'Qov  gleich.] 

11)  'H  %otvXrj  vyQtov  rjv  nccl  ^rjQmv  iiixQOp,  Poll.  IV.  168,  VII.  196, 
X.  113;  vgl.  Qalen.  ntgl  fiitQmv  %al  atad'fuh  T.  XIX,  p.  758  ^g.  ed. 
Kühn  [jetit  Metrol.  scriptor.  reliqn.  I.  p.  85ff.  218  ffl]  n.  Böekh,  metro- 
logische Uutersachangen  8.  201  fg.  oder  Staatshansh.  N.  A.  1,  S.^27fg. 
Den  ^ifftfjg  rr  sextarius^  der  nach  Galen,  comp,  medic.  L  16  den  [frühe- 
ren] Athenern  weder  dem  Namen  noch  der  Sache  nach  bekannt  war, 
spater  bei  allen  griechisch  Redenden  im  Gebrauch  stand,  habe  ich  im 
Texte  absichtlich  übergangen.  [Oogftbg,  Korb  als  Getreidemaass  und 
^t€f>6f(nov  Ljs.  cixoitaX,  6,  Plut.  de  curiosit.  c  fin.,  Poll.  X.  169  fg.  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  8.  553.  Für  iiexQtjxrig  ward  auch  dft^givg  uad 
%adog  gebraucht  Poll.  X.  70,  Prise,  deponder.  84 f.;  er  ist  auf  1986  Par. 
KubiksoU  oder  39,3  Liter  =  45,8  Prenss.  Quart  zu  setzen.] 

12)  Minder  genau  auch  zwei  Drittheile,  wie  wenn  Dicaearch  bei  Ath. 
IV.  19  den  monatlichen  Beitrag  des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  wa- 
cher nach  Plut.  V.  Ljcurg.  c.  12  aXtplxanf  (ikidifivov^  otvov  goag  i%td 
dortiges  Maasses  betrug,  auf  xg^a  (idXufxa  ^iiinidtfiva  'AxTixa^  otvov  dl 
%6ag  £vds%d  xivag  rj  S<69B%a  bestimmt;  Genaueres  aber  gibt  Böckh, 
metr.  Unters.  S.  275  fg.,  [Hultsch,  Metrologie  S.  79—57  dazu  Tab.  X.] 

13)  Böckh  S.  281  fg. 

14)  Böckh  S.  219  fg. 

15)  Böckh  S.  270.  [Schillbach,  de  ponder.  aliquot  antiqu.  graec.  et 
rom.  mazima  ex  parte  nuper  repertis  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1865. 
XXXVn.  p.  160-201.  tay.  d'agg.  L.  M.  Mon.  ined.  Vin.  t.  14.] 

16)  PolL  IX.  76:  dXXd  xtpf  i^kv  Alyi,va£9tv  dgaxiifiv  f^B^m  t^  'Jtxi^ 
wjg  ovöop  {dina  fdg  SßoXavg 'Atxivovg  Cüxvbp)  ^A^TiPuiai  mafßiw  9gttX' 
pMP  hidXow:  IX.  86:  x6  dl  Alyivuiov  fivgiag,  {dgaxikug  ^Axxnuig)  TgL 
Hesjch.  n,  p.  451:  XBVxdg  (i.hv  xdg  i^mßoXovgy  naxBtag  Sh  xdg  nXiov 
ixovaag,  [Das  in  der  obigen  Stelle  des  Polluz  ausgesprochene,  Ton  Böckh 
metrol.  Unters.  S.  77  ff.  gegen  Hussey  in  Schutz  genommene  VeiMltniss 
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▼OD  5  :  3  wird  durch  andere  ZeugBisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über 
die  Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (Po)].  IV.  175)  und 
l'/t  attischen  Obolen  (Poll.  IX.  87)  und  durch  den  Silberwerth  der  Man- 
zen  selbst  nicht  bestätigt ,  ist  daher  gegenüber  dem  andern  Ton  7  :  Ö 
nicht  festzuhalten,  s.  Hultsch,  Metrologie  8.  134  ff.  Der  Name  Euboisch 
noch  nicht  sicher  erklärt;  angeblich  argivischer  Ort  der  Goldprägung 
Evßoia  mit  Stier  als  Gepräge  s.  Etjinol.  M.  s.  t.  Evßoi%6v  vofiiafia.  Die 
jetzt  gewöhnliche  Annahme  einer  chalcidischen  Währung  unter  diesem 
Namen  erregt  noch  schwere  Bedenken.] 

17)  S.  Poll.  IX.  52  fg.,  Didymus  o.  18,  und  über  den  Ursprung  der 
Ausdrücke  oßoXog  und  Sgaziitj  Plat.  V.  Lysand.  c.  17.  [dgccxM  ist  die 
flälfte  Yon  axoTriQ  =  schekel  ursprünglich,  der  später  als  d^Sgaxiiov 
auch  f!lr  das  Gold  festgehaltenen  geprägten  grösseren  Einheit,  synonym 
mit  SQuxiifi  wird  später  oXhi^,  Weitere  Unterabtheilungen  sind  ygafifia 
dioßoXov  und  x^^^ovg  als  7"  Obolos.  Das  äginäische  Talent  oder  Han- 
delstalent wiegt  36,1  Kilogramm  =  72,3  Pfund,  das  attische  Silbertalent 
26,1  Kilogr.  =  52,3  Pfund.] 

18)  Priscian.  de  numis  s.  ponderibus  c,  2:  täUntum  Atheniense par- 
vum  minae  sexaginta,  magnum  minae  octoginta  tres  et  unciae  guatttor 
vgl.  Plut.  V.  Selon,  c.  15  und  Böckh  metr.  Unters.  S.  106  fgg.,  [sowie 
Hultsch,  metrol.  Unters.  S.  138 ff.  Das  grosse  attische,  d.  h.  das  vor- 
soloniscbe  Talent  ist  die  spätere  (itva  iiJi,iroQi%ri  gerechnet  zu  18  Drach- 
men des  solonisehen  Silbertalentes,  giltig  im  Verkehr  nX'^v  Saa  ngog 
dgyvQiov  diaffifi^drjv  stgrixai  noisCv  Inschrift  C.  J.  n.  128.  §.  4,  dazu 
Böckh,  Staatsh.  U.  S.  361.] 

19)  Böckh,  metrol  Untersuch.  S.  94  fg. 

[20)  Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  24  ff.,  Yasqu.  Queipo,  Essai 
sur  les  syst^mes  m^triquesL  p.  300,  Hultsch,  Metrol.  S.  138  ff.,  sowie  N. 
Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  LXXXY.  S.  395  ff.  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Ge- 
wichtswesen S.  62.] 

§.47. 

Nur  beschränkte  sich  wenigstens  ausserhalb  seiner  eigent- 
lichen Heimath  das  euboeische  Talent  auf  die  Bestimmung  eines 
Handelsgewichts  %  und  auch  wo  es  auf  gemünztes  Geld  An- 
wendung findet*),  zeigt  es  gerade  an,  dass  hier  das  Metall 
lediglich  als  Waare  betrachtet  wird;  während  dagegen  sowohl 
der  schwere  aeginaeische  als  auch  der  leichte  attische  Fnss 
zugleich  der  Ausmünzung  desselben  zu  Grunde  gelegt  unddem- 
gemäss  auch  Talent  und  Mine  als  Ausdrücke  grösserer  Geld- 
summen zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der  Drachme  in  das 
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entsprechende  Yerhältniss  gesetzt  wurden.  Die  attische  Silber- 
drachme betrug  etwa  ^4  Thaler  oder  27  Kreuzer  rheinisch*), 
und  ward  in  diesem  Maassstabe  zugleich  theils  in  doppelten 
und  vier-  bis  acht-  [ja  zehnfachen]  Stücken,  theils  in  Bruch- 
theüen  bis  zu  einem  halben  oder  "Viertel-Obolus  ausgeprägt*), 
wozu  später  in  Kupfer  auch  noch  kleinere  Werthe  nach  der 
Rechnung  von  acht  [in  Athen,  in  Delphi  und  anderswo  von 
zehn]  %aXxotg  auf  einen  Obolus  und  [vier  Hokkvßotgj  anderswo 
sogar]  sieben  Xsmotg  auf  einen  x^^^^^S  %  so  wie  Goldstücke 
oder  ganze  und  halbe  Stater  als  doppelte  und  einfache  Qold- 
drachmen  ^}  im  Yerhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  10 : 1 
traten.^  Jedoch  beschrankte  sich  die  Goldprägung,  ehe  Phi- 
lipp yon  Macedonien  die  Bergwerke  yon  Krenides  auszubeuten 
anfing®),  auf  wenige  griechische  Staaten,  [aber  ging  selbst  bis 
zu  einem  Achtel  Obolus  herab].  ^)  Auch  Kupfermünzen  scheint 
das  Mutterland  erst  spät  ^^)  nach  dem  Vorgänge  der  westlichen 
Golonien,  [wenigstens  unter  dem  Einflüsse  dortiger  Kupferwäh- 
rung] angenommen  zu  haben.  Denn  zu  diesen  hatte  sich  aller- 
dings aus  den  italischen  Nachbarstaaten  eine  selbständige 
Kupferwährung  verpflanzte^),  worauf  es  z.  B.  beruht,  dass  ein 
sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar  nur  zu  drei  atti- 
schen Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der  Silberwerth 
eines  Talents  Kupfer  war^');  und  damit  hing  dann  zugleich 
wieder  die  eigenthümliche  EintheUung  desselben  zusammen, 
nach  welcher  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Idtren  ^^)  und 
die  Litra  in  zwölf  Uncien  nach  der  aus  Rom  bekannten  Ein- 
theilung  zerfiel  e*).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem  aegi- 
naeischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  womach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses 
auf  eine  ähnliche  Reduction,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zu- 
letzt auf  den  Metallgehalt  einer  früheren  Unde  herabsetzte  ^^) ; 
und  die  vovfifioi,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches 
Talent  gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe 
einer  solchen  litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römi- 
schen Sestertius  entsprachen.  ^^)  Bei  allen  diesen  Berechnun- 
gen und  Yergleichungen  ist  übrigens  neben  dem  Gewichte  auch 
der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen,  der  so  verschieden 
H.m.  26 
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war,  dass  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches  Geld  annahmen, 
weil  dieses  nicht  nur  den  nomineUen,  sondern  auch  den  wirk- 
lichen Metallwerth  besass^^),  während  anderes  Gepräge  nur 
binnenländischen  Curs  hatte.  ^®)  Ja,  diese  Art  von  Particula- 
rismus  stieg  dann  so  weit,  dass  hin  und  wieder  sogar  üat 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre 
gebraucht  wurden  ^^);  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Noth- 
münzen,  die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und 
verrufen  zu  werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im 
Privatwege  bestanden  überall  sehr  strenge  Gesetze  ^%  wenn 
diese  auch  keineswegs  hinreichten,  um  das  Vorkommen  der- 
selben zu  verhindern. 

1)  C.  iDScr.  Gr.  I,  p.  168:  dystca  Sh  xal  ij  (itvd  ^  ifiitoQinri  Sgaifias 
(nuzov  %(xl  tQidnovtcc  xttl  oxr<o  ngög  td  atdd'fiicc  xd  iv  dgyvffoxonfLtp: 
Vgl.  das.  II.  p.  577. 

2)  Polyb.  I.  62;  XV.  18;  Liy.  XXXVH.  45,  XXXVÜI.  9  u.  s.  w. 
Also  ganz  wie  das  aes  grave  in  Born,  Böckh,  metr.  Unters.  S.  414.  [Be- 
griff der  Münze:  vofiiafjLsc  ^vtißoXov  t^?  dXXaxrjs  svana  Plato  Rep.  II. 
p.  371 B,  Aristot.  Eth.  Nicora.  V.  8:  oiov  d*  vndXXayua  tjjs  xgsi'ag  to 
voiiiüfj^oc  yiyovs  %oczd  owdi^tt-qV  xal  Sid  xovto  Tovvofua  ^lu  v6fiiapt.a 
in  ov  (pvcH,  dXXd  v6(kb  hxC — ,  Polit.  I.  3:  (istußoXrjg  ydg  iyivsto  xdgiv. 
Alf  Werthmesser  warden  in  homerischer  Zeit  noch  gebraucht  Rinder  und 
überhaupt  Hausthiere  Hom.  H.  XI.  244;  zu  Polydoros  des  Königs  von 
Sparta  Zeit  noch  kein  geprägtes  Geld :  Tgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle 
bei  Paus.  III.  12.  3:  xd  ovoy^ocSoiiBvcc  Booovrjxa^  IloXvdmgov  noxh  ol%Ca 
tov  ßaetXiag'  dnod'avovxog  dl  nagd  xov  UoXvSmgov  xijg  yvvaiyiog  ^ngC' 
avxo  dvxtdovxsg  (Jowff*  dgyvgov  ydg  ov%  ^v  nta  xoxs  ovSl  jrpucrov  vofiiüfia, 
naxd  xgonov  dh  ix€  xov  dif^aiov  dvxsSldoetitv  ßovg  xal  dvdgdnoSce  xal 
dgyov  xov  agyvgiov  xal  %gvc6v'  ol  dl  ig  xr^v  *Ivdi'Kfjv  iaxXdovxsg  apogtloav 
ifia<s\vEXX'tivi.v.(ov  xoifg'ivSovg dycoyifict  aXXcc dvxaXXdaasc^t,  v6y.iay.a  d\ 
ov%  intaxao^ai  xal  xavxa  xgvaov  xt  d(p9'6vov  xal  ;|^ailxov  nagovxog  aqiCat, 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  467  fg.  Das  genaue  Ge- 
wicht der  attischen  Drachme  ist  4,396  Gramm.,  s.  Hultsch  S.  147 fg.;  es 
schwankt  in  den  grösseren  Stücken  wenig  darüber  oder  darunter.  Werth 
in  unserm  Geld:  Obolos  l^s  Sgr^  Drachme  7Sgr.  10  Pf.,  Tetradrachme 
1  Thlr.  IVt  Sgr.,  Mine  26  Thlr.  6Sgr.,  Talent  15717*  Thlr.  Preussisch.] 

3)  Letronne  consid.  g^n.  sur  T^yaluation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817.  4.,  Wurm,  de  pond.  et  mens.  p.  56,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  25,  {Beulä,  monnaies  d'Ath^nes.  Paris  1856.  p.  12.  17.  $1, 
Momroien,  das  römische  Müniweten.  Berlin  1860.«  Kenner,  die  Anfinge 
des  Geldes  im  Alterthuni.  1863.  Wien.  8.,   Büchsenschüts,  Besitz  und 
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Erwerb  S.  240  ff^  Bnmdis,  Münz-,  Matss-  und  Gewichtsystem  in  Vorder- 
asien  S.  163-305.] 

4)  Vgl  ProkeBch  von  Osten  in  Abhh.  d.  Berl.  ilad.  1848.  S.  Ifg. 
In  Cyrene  auch  nsvtddQaxiioVt  Poll.  IX.  60.  [In  Athen,  Macedonien, 
Sicilien  z,  B.  in  Syrakus,  anch  Dekadrachmen  geprägt  s.  Hultsch  S.  149. 
151.  157.  182.  292.  Man  kennt  dann  nsvtcißoXov  (Arist.  Eqn.  798),  te- 
zQioßoXoVf  xQKoßoXov,  ö^dßoXov^  TQiTifiKoßoXiov,  Der  Name  agyvQoütaxiJQig 
arsprünglich  den  Didrachmen  entsprechend  wird  später  Bezeichnung  der 
gangbarsten  Münze  der  Tetradrachmen  Hesych.  s.  v.  yXavnsg  AavQuiw 
xal,  Phot.  Soidas  s.  ▼.  azazi^Q.] 

5)  Poll.  IX.  65:  0  fiivrot  oßoXog  ourto  ;i;aAxov?  bIx^v^  xal  ot  (ihv 
Svo  x^^^oi  tBtctQTTiiiOQiov  %al  %ttt  d%o%onriP  taQzruiogiov  <ovoiidieto' 
ovzoi  ^  äv  shv  %al  di'xctXxov'  ot  Sh  zizza^Eg  x^^^oC  '^(i.ioßoXioVy  ot  S^ 
f|  zQizi^fiOifiov,  ozi  xd  zQia  ffktQTj  iazl  zov  oßoXov'  ot  Sh  mal  XQixccQXti- 
(togtov  avzovg  mvoiiaiov  mg  xQia  zBzaQti^fioQia  ixovxag,  [Diese  Stücke 
in  den  Fanden  nachgewiesen  s.  Hultsch  S.  158.  Za  einer  andern  als  der 
attischen  Theilang  des  Obolus  s.  Brandis  S.  293.]  Letronne*s  Irrthnm, 
der  in  ReFue  arch^l.  1846,  p.  307  fg,  auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniss 
des  Soidas  gegen  die  überwiegende  Mährzahl  der  Grammatiker  denOb<^ 
las  in  sechs  x^^^^ovg  theilte,  ist  von  Böckh  in  Gerhards  archäol.  Zeil. 
1847,  S.  44  genügend  berichtigt;  eher  könnte  man  nach  der  Begründung 
der  sieben  Xsnzd  fragen,  [welche  uns  der  Metrolog  Diodoros  bei  Said, 
s.  y.  zdXavxov  ausdrücklich  nennt],  da  anderswo  lenxov  wie  %6XXvßoi^ 
schlechthin  als  kleinste  Münze  genommen,  eben  desshalb  aber  oft  ia 
ein  ganz  anderes  Verhältniss  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  I,  p.  568:  da* 
adgiov  %al  X^nzor  ^v  $lai  ,  ,  zd  dh  Svo  Xsnxd  novecdgdvxtig  slg  ijyovv 
vovfifiut  xgCai  U.  p.  291t  x6  61  Xstczov  i^a%iax''^^^'^ov  zaXdvzov,  [Kol^ 
Xvßog^  auch  TioXXvßov  als  kleinste  attische  Scheidemünze  Aristoph.  P. 
1200,  Eapolis  bei  Schol.  Arist.  1.  c,  Kallimachos  bei  Poll.  IX.  72:  — 
o%ov  ßovv  xoXXvßov  ningdoKovaiv  (og  av  BÜnoi  xig  xov  ngdaxvxovxog, 
Pollux  erwähnt  auch  xginoXXvßov  aus  Dichtem.  Vgl.  Haltsch,  Meirol. 
S.  167.] 

6)  Poll.  IV.  178:  o  Sh  XQ^^^^S  öxaxrjg  Svo  tjyB  dgecxfudg  'Axxixdg: 
▼gl.  Böckh,  metr.  Unters.  S.  81  and  Staatsh.  I,  S.  37:  ^alle  einfachen 
goldenen  Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Münzfusses 
anzusehen:  Lysimachos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und 
vierfache,  dessgleichen  gab  es  halbe,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (rnjL^snxa),^ 
Als  Silbermünze  ist  freilich  axuxrig  auch  ein  attisches  xBxgddgixxf'OVf 
Bekk.  Anecdd.  p.  253,  oder  korinthisches  S6%dXixgov^  jgl  Poll.  lY.  175 
und  IX.  59;  nal  bI  iilv  xQ^^ovg  stnoig^  ngoavnanovBxeci  6  axaxiqg^  bI  d'k 
axazjigj  ov  vdvztog  6  xQvaovg:  am  bemerkenswerthesten  aber  sind  die 
ihessalischeii  cxuxiqgBgf  deren  15  auf  22  und  einen  halben  römischen 
dmariaa  gehen»  bei  Utsing.  Insor.  gr.  p.  14.  Pas  x^vcCov  xdXopftf 
entsprach  drei  Goldstateren  ^  1,57  Loth  und  war  bei  Goldtohmiadan 
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ein  angenommenes  Gewicht,  yielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Ho- 
mers, auch  das  macedonische  (Eust.  IL  IX,  p.  740,  19)  genannt,  aas  dem 
Umsetzen  des  Kupfertalentes  in  Geldwerth  entstanden  s.  Bdckh,  metrol. 
Unters.  S.  344.] 

7)  Poll.  IX,  76;  tÖ  Sh  %qvqIov  Sri  tov  agyvQt'ov  SsxnnXdaiov  f^v. 
vgl.  Lir.  XXXVin.  11  nnd  Harpocr.  p.  72:  dal  ithv  xQvaoC  6tatrJQS$  ot 
SaQHxoiy  ijdvvaro  d^  6  itg  xavto  onBQ  xorl  6  xQvaovg  nagd  toig  l^rri- 
%ois  ovofiaiofiBvog  .  .  .  ccQyvQdi  Sgam^otg  bChooI':  woraas  dieses  Verhält- 
niss  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht,  obgleich  dasselbe  bei  Plat. 
Hipparch.  p.  231  vielmehr  als  ein  dadenaardctov,  d.  h.  1  :  12,  bei  He- 
rodot.  ni.  95  als  1  :  13,  bei  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  23  als  1  :  14,  in 
dem  nengefandenen  Bechenschaftsbericht  des  Redners  Lykarg  wie  1 :  11V> 
'EqninBQ  ttQxaioX,  n.3452  erscheint:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  42, 
[Hnlttob,  Metrol.  S.  174  ff.  nnd  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heu- 
tige Yerhältniss  dnrchschnittlich  löVt  s.  Holtsch,  Metrol.  8.  127  f.  Der 
attisehe  Stater  nnd  der  Golddareike  zn  20  Drachmen  gerechnet  Poljrb. 
XXII.  15:  Tc59  dhua  fAvmv  aQyvQiov  %Qvciov  fivdv  dtSovreg.] 

8)  Diodor.  XVI.  8;  vgl.  Strabo  VII,  p.  498,  Appian,  B.  civ.  IV.  10«, 
md  mehr  bei  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  V.  2.  27  nnd  Voemel  ad  De- 
mosth. Philipp.  I,  p.  43. 

9)  Freilich  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  nomm.  I,  p.  XLI 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  S.  33,  der  namentlich  fQr  Athen  Gold- 
prägung schon  bei  Aristoph.  Ban.  732  nachweist,  vgl.  auch  Poll.  IX,  53, 
auch  Bangab^,  Antiqu.  hell.  p.  233,  Lenormant  in  Rev.  nuroismat.  1855. 
p.  19  ff.;  doch  sind  ausser  diesem  Phocaea,  Lampsakus,  Cyzikus  die  ein- 
zig namhaften,  s.  Sestini  descr.  degli  stateri  antichi,  Firenze  1817.  4.  Im 
Peloponnes  fast  nirgends,  Archäol.  Zeit.  1849,  S.  95.  1853.  S.  116.  [Zur 
ältesten  Goldprägung  in  den  kleinasiatischen  Städten  des  Nordwestens 
s.  Brandis,  das  Mttnz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  S.  120  ff.  Ausser  dem 
Stater  sind  Drachmen ,  das  Triobolon ,  Diobolon ,  der  Obolos  und  seine 
Theile  bis  zum  Achtel  Obolos,  die  letzten  als  Brakteaten  geprägt  wor- 
den, 8.  Hultsch,  Metrologie  8.  163  fg.] 

10)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionjsius,  der  daher  den  Beinamen  x"^*ovg  erhielt  Ath.  XV.  9,  Plut. 
y.  Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Literaturgesch.  I,  S.  79  und  Böckh 
Staatsh.  8.  770;  doch  Schemen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  ge- 
prägten ;|raZxo^  bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph. 
Eccl  821.  [In  Aegina  einseitig  gemünztes  Kupfer  zuerst  vorkommend, 
der  Prägung  nach  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  s.  Brandis  a.  a.  0. 
S.  287.  Gleich  alte  Kupferstücke  aus  Chalkedon,  Byzanz,  Klazomenae, 
Chios,  dann  Lampsakos,  Abydos,  Samos.] 

11)  Müller,  Etrnsker  I,  S.  365 ;  vgl.  Millingen,  Consid^rations  numis- 
matiques  sur  Pancienne  Italic,  Florenz  1841.  4.;  Lepsini,  über  die  tjr* 
rhenlachen  Pelasger  nnd  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystemi 
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Ton  Etnirien  ans,  Leipi.  1842.  8.,  S.  49  fg.,  Gennarelli,  la  moneta  primi- 
ÜTa  deir  Italia  antica,  Born  1848.  4. ;  Lenormant,  Introdaotion  4  Tätade 
des  Tases  peints,  Paris  1845.  4.,  p.  22 fg.;  Böckh,  metrolog.  Untersuch. 
S.  840  fg. ;  [Mommsen,  römisches  Münzwesen  8.  77  f.,  J.  Brandis,  Münz-, 
Maass-  und  Gewich tssjstem  S.  274-305,  Holtsch,  Metrologie  S.  ISü  ft 
S.  290ff.] 

12)  PoU.  IX.  87:  t6  (tivtoi,  SimUxov  xd)avtov  ild%icxov  taxvBVf 
TO  (t,lv  aQxaiov  mg  'AQiatotiXrjs  Xeysi  tBttdiQag  nal  bChooi  tovg  vovfiftovgf 
to  dh  vaxBQOv  dufma^ÖBHo:  Svvaa^at,  dh  zbv  vovpifuov  xQia  ^(ikuoßoX^ai 
Tgl.  Festas  p.  859:  talentorum  nan  unum  genua  .  .  .  Neapcilüanum  sex 
denarium,  SyrcusuBanum  trium  denarium,  [Das  Werthverh&ltniss  yon 
Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es  mindert  sich  unter 
den  Ptolemäem  auf  60  :  1,  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf  100—125  :  1.] 

18)  Nicht  sechzig  Litren,  wie  man  frfiher  nach  Bentlej,  Opusce. 
p.  888 fg.  undPeriz.  ad  Aelian.  Y.  bist.  L  22  annahm;  vgl.  Böckh,  metr. 
Unters.  S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.  Berol.  1843—44. 

14)  Poll.  jy.  175  oder  IX.  80:  «s  of  £i%eluStai,  tovg  p^y  dvo  xtxXr 
novg  i^dvta  %alovai,  xov  äh  iva  ovy%(aVy  xovg  dl  XQsig  xqucvxcc^  xovg 
dl  l£  TIIAUiVQOv,  xov  eh  oßoXov  XixQav,  tov  dl  %oq£v&iov  axccx^QU  dsrtd" 
XiXQOv,  oxi  di%a  oßoXovg  Svpaxeci  .  .  .  Svvac&cci  dt  xr^v  Uxquv  oßoXop 
Alyivatwi  vgl.  Müller,  Dorier  ü.  S.  214  und  Bänke  de  Hesjchii  lex. 
p.  128-180. 

15)  Böckh  S.  849. 

16)  Böckh  S.  314  fg.  Dass  der  römische  nwiiti«,  [vo^kog  inschriftlich 
C.  J.  Gr.  n.  5774,  italisirt  vovfifiog^  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das 
Griechische)]  oder  sestertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt^ 
zeigt  Piut.y.  SuU.  c.  1:  oSats  x-qg  xvxjig  avxcSv  x6  fiBxa^v  xi^^ovg  ifovp^ 
^ovg  ilvciif  ot  Ttevtfj'Kovta  xal  dtanoeCag  dQCtxpkdg  'Axxnndg  dvvotvxat, 

17)  Xenoph.  de  Yectig.  III.  2:  dXXd  (li^v  xa2  xoig  ifinoQOig  h  ^hv 
xatg  nXB^axaig  xmv  noXtcop  dvxiq>o^xCiBa^a{  xt  dvdyxrj'  vofi^ciiaai  yuQ 
ov  xQV^^'f^^^S  Hfx*  XQ^^^^^'  ^  ^^  ^^^9  'A^fivaig  nXstata  fihv  faxiv  uvx- 
e£aynf^  ,  ,  ,  iiv  91  ykj^  ßovXmvxcn  dvxKpogx^iBü^ai,  luxl  ot  dgyvQiop  i^d' 
yovxeg  %aXfjv  i^knoqCotv  i^d^ovav'  onov  ydq  Sv  nmXmaiv  avxo^  nvvxa* 
xov  xov  aQXfi^ov  Xanßdvovai, :  Tgl.  Creuzer,  deutsche  Schriften  z.  Archäo- 
logie I,  S.  342  fg.  [Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegensatz  gu  x6 
naiifov  xQvcCov  der  stark  legirten  Goldmünze  Ton  407  t.  Chr.  bei  Ari- 
•toph.  Ban.  720  ff.  —  ov  nsxißdtiXsviiivoig  dXXd  TUcXUcxoig  dndpxmv  — 
voiiisfidxtav  %al  fiovoig  OQ^dig  %on8iai  xttl  %tita>datviaiAivo^g  Sv  ts  toi^g 
"EXXfjC^  xal  xotg  ßagßdgoiai  navxaxov  XQ^l"'^^  ^^^  Schol.  Vgl.  dazu 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  33.  779,  Beul^,  Monn.  d'Ath^nes  p.  70,  Hultsch, 
Metrol.  S.  170.  Noch  im  Frieden  mit  den  Aetolem  189  t.  Chr.,  sowie 
dem  mit  Antiochus  ÜI.  bedungen  sich  die  Bömer  attisches  Silbergeld 
oder  dem  gleiches  aus  Poljb.  XXII.  15,8;  26,  19.  Proben  des  attischen 
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Silbergeldes  gemacht  snletzt  toh  Bealö,  Mohd.  d'Ath^nes  p.  108 f.,  tot- 
her  TOD  Bartbelemj  und  Hmaej  s.  Hnltsch,  Metro).  8.  171.] 

18)  Demoith.  adv.  Timocr.  §.  213:  aQyvgiov  ^Iv  vofiieii  ehm  tcSv 
leCmv  avvcclXayfidttov  ^vs%a  toig  idioitaig  svQTjfiivov  .  .  .  Sri  aqyvf^Cm 
p,\v  noXXaX  ttSv  noXseav  nal  (pavegag  nQog  j;ailx6y  xorl  (loXißSov  xfxpa- 
fiivq)  xQf^M^^''  <ffoiovtaL  %al  ovf  oxiovv  nocga  tovto  ndaxovai,  [Es  gab 
dies  yielfach  Anläse  zu  Betrügereien  im  Wechseln,  daher  die  naQaXoyi' 
atal  gefürchtet  Artemid.  lY.  57,  Diphilos  bei  Athen.  VI.  p.  225.]  Daher 
Scheidung  des  vofitöfiec  ini%mqiov  und  %oivov  Fiat.  Legg.  V,  p.  742  A, 
was  WMiigstens  in  Sparta  anch  verwirklicht  war,  s.  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  771  und  St.  Alt.  §.  27.  not.  10.  11.  [Der  delphische  Sprach: 
i(iaxov  bIvoh  Xffva^  %(x\  aqyvQtp  rrjv  ZnaQtrjv  Ael.  V.  H.  XIV.  29  wird 
nach  Lysanders  Tod  ftlr  Privatpersonen  (iSi<ji')  mit  Androhung  der 
Todesstrafe  erneuert  Flui.  Y.  Lys.  17.] 

19)  ZiSuQBOi  [in  Sparta  Flut.  V.  Lys.  o.  17:  xq-qo^ai  ttS  nax^Cto^ 
tovzo  f^v  GiSriQOvVy  nqmxov  fihv  oSsi  nstaßecm6(i6v<>v  i*  nvQog  Sntog  fnij 
iiaxaxaX%Bvoixo  dXXä  Suc  xriv  paq>rjv  aaxofiov  nal  ddgavhg  yCvono*  insixa 
ßaQvaxad'fiov  %al  SvönaQanofiiaxov  %al  dno  noXXov  xivog  nXr^^ovg  xal 
oyxov  iLi%qdv  xiva  d^£av  Svvdfisvov,  Flut.  Comp.  Arist.  et  Cat.  3,  Folyb.  Y. 
47  u.  dazu  St.  A.  §.  27, 11].  Eisengeld  anch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  250,  in 
Klazomenae,  Aristot.  Oec.  IL  17.  Flut.  Y.  Lye.  44,  Follox  IX.  79. 78,  Hesyeb. 
s.  V.  ciddqsoi ;  %axxCxBQog  dvx  dgyvglov  von  Dionysins  in  Syrakns  FolL 
IX.  79  (Böckh,  Staatsh.  I.  S.  769) ;  ;t<y^xdxpaxos  von  Ferdikkas  in  Macedonien, 
Folyaen.  Straieg.  lY.  10.  3;  auch  Leder  (vd/titafta  Q%vxtvov  in  Sparta? 
Seneca  debenef.  Y.  14,  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIY.  41.  /far^a- 
yttXoi,  als  Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Folitie  (Athen. 
lY.  p.  159c).  In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien 
nach  geschnittenen  Steinen,  Skarabäen  scheint  es  vgl.  die  kaum  ge- 
kannte Stelle  bei  Flato  Eryx.  p.  400:  avxt%a  ydg  ovv  ol  Kagxrido' 
vioi  vofi/a(iaxi  j;^oai'rat  xoim$£'  iv  SsQ(iat^(p  a[ifKQ<ß  dnodiSBiai  ooov 
xsTQaaxaxfJQog  x6  fuiysd'og  (idXtaxa'  ozi  Ss  icti  x6  ivocnodsds^ivov,  ovSslg 
yiyvdansi  st  (iri  ot  noiovvxsg'  elxa  %ax£a(pgayioiiiv(p  xovtco  vofii'iovai 
xal  6  TtXslaxa  roiavxa  nsxxTjfiivog ,  ovrog  nXsiaxa  do%sC  xQVf'^'^^  *^*~ 
xrjad'ai  yial  nXovaioixaxog  slvai'  —  iv  dl  AaxsSa^fiovi  aidi]Q(ß  atccd'n<p 
vofjL^ovöi  aal  xavxa  (livxoi  x(ß  dxQS^<p  xov  aidi^QOv'  xttl  6  noXvv  arctd'- 
{lov  aiSi^QOv  xov  xoiovxov  nBHtrjfiipog  nXovaiog  doyiBi  slvai,  ixiQoad'i  dl 
ovdsvog  a^iov  x6  nxTJfia  —  iv  dl  xfj  Al^ionia  XC^oig  iyysyXv(i(iivotg  XQ<0V' 
xai  otg  ovdlv  Sv  ixoi  XQV^^^^^*'  Aa%(ovi7t6g  dvi^Q.  Bleimünzen  aus  Si- 
cilien,  neben  Bleimarken  des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von 
Saunas  in  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXYI.  1864.  p.  343—355  Mon.  ined. 
Vm.  tav.  XI,  Ann.  XXX Yin.  1866.  tav.  d'agg.  B.,  aus  ägyptischen  Fun- 
den Bleimünzen  herausgegeben  von  Longp6rier  in  Kev.  numismat.  1861 
p.  407 ff.;  aas  attischen  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die 
Münzen  entsprechen  von  Fostolacca  in  An.  d.  inst.  XXXYHL  p.  340—358.] 
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20)  BemostlL  ftdv.  Timocr.  g.  212 :    ott  v6^og  icvlv  anaamt  ijr 

slvai,:  vgl.  adv.  Leptin.  §.  167  und  Diogen.  L.  VI.  20  mit  YerhandL  d. 
Leipi.  GesellBch.  d.  Wiss.  1847,  S.  308  fg. 


§.48. 

Je  wichtiger  nun  aber  jeden&Ils  das  edle  Metall  als  Ver- 
kehrsmittel und  Taoschsymbol  in  Griechenland  ward,  um  so 
nothwendiger  entwickelte  sich  neben  dem  Waarenhandel  zu- 
gleich ein  Geldhandely  der  zwar  seltener  von  Bürgern  als  yon 
Fremden  und  Schutzverwandten  betrieben,  doch  Einzelne  seinw 
Pfleger  zu  grossem  Wohlstande  und  Ansehen  erhob.  ^  Seine 
Aufgabe  war  allerdings  eine  mehr£ache  und  konnte  insofern 
auch  von  getrennten  Personen  betrieben  werden,  je  nachdem 
sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  yerschiedenen  Münzgattun- 
gen  gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Geldes  als 
Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  bestand, 
wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste  Ge- 
schäft der  Vermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte;  dochfian- 
den  sich  nach  Umständen  auch  wohl  fdle  drei  in  der  näm- 
lichen Hand  vereinigt.*)  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrie- 
ben, hiessen  cc^yvQafiotßol  oder  xoXXvßvötal  ^  und  wurden  ins- 
besondere auch  im  Probiren  der  Münzen  als  Auctoritäten  be- 
trachtet ^) ;  das  zweite  wird  zunächst  durch  die  Namen  davu^ 
6xal  oder  roxustal  bezeichnet,  die  jedoch  freilich  im  weiteren 
Sinne  jeden  Capitalisten  und  Rentner,  der  Geld  auf  Zinsen 
austhut,  bedeuten  können;  und  so  fiel  dann  wenigstens  der  be- 
rufsmässige Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  mehrentheils  mit 
der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  tQaitsfytix^  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfle  ohnehin,  so-« 
bald  sie  auf  Credit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen 
annahmen.  In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  minde- 
stens im  gleichen  Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Capita- 
listen*), die  ihr  Geld  seiner  Verwaltung  übergaben  und  da- 
durch den  Vortiieil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über 
dag  Ihrige  verfugen  ^),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu 
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machen  hatten^  lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  um- 
schreiben lassen  zu  können^),  so  dass  das  Geschäft  der  Tra- 
peziten  yorzugsweise  die  Bedeutung  einer  Girobank  annahm, 
ohne  jedoch  auch  darauf  irgendwie  beschränkt  zu  sein.  Im 
Gegentheil  bewirkte  die  unausgesetzte  Berührung,  dn  welche  sie 
durch  die  Aufsteilung  ihrer  Tische  auf  dem  Markte^  mit  der 
ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres  traten,  verbunden  mit  dem 
Vertrauen  auf  ihre  Geschäftskenntniss,  dass  ihre  Mitwirkung 
auch  in  zahlreichen  sonstigen  Angelegenheiten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  Anspruch  genommen  wurde;  man  legte  streitige 
Greldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen  Papiere  in  Verwah- 
rung, schloss  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wodurch  sie 
auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
Yon Urkundspersonen  erhielten^);  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter 
Umständen  auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen 
nützlich  machten^),  so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung 
des  Wuchers  als  solchen  ^^)  doch  leicht  zu  persönlicher  Ach- 
tung und  Anerkennung  gelangen.  Wohl  kommen  auch  Bei- 
spiele Yor,  wo  Einzelne  ihre  G^chäfte  au&ugeben  —  zu  liqui- 
diren^i)  —  oder  bankbrüchig  zu  werden  i*)  genöthigt  waren; 
im  (Ganzen  aber  gehören  sie  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des 
materiellen  Verkehres  im  späteren  Griechenland,  deren  Exi- 
stenz an  einem  jeden  nur  einigermaassen  gewerbthätigen  Orte 
Yorausgesetzt  werden  darf.  [Daneben  werden  uns  aber  auch 
öffentliche  oder  Staatsbanken  erwähnt,  welche  mit  der  Staats- 
kasse in  einigen  Fallen  wenigstens  zusammenfallen,  während 
andere  mehr  als  durch  ein  Monopol  bevorzugte  erscheinen;  sie 
prägen  Geld,  leihen  Geld  aus,  nehmen  Depositen  an.  Die  Heilig- 
thümer  weisen  vor  allem  die  angesehensten  und  ältesten  öffent- 
lichen Institutionen  der  Art  ati£  ^')] 

X)  Yis^l.  Pasion  und  sein  Hans  bei  Isolcrates  im  Trapezitikos  mit 
Starke  de  Isoer.  Oratt.  forensibns,  Berl  1845.  8.  and  Demostfa.  pro  Phor- 
mione,  adr.  Stephanam  u.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L. 
B.  1825.  8.  und  Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842. 
sowie  W.  Hombostel,  über  die  von  Demosthenes  in  Sachen  des  Dion  jsodor 
yerfassten  Ckrichtsreden,  Bat^borg  1851.  4;  im  AUgem.  aber  CL  Sal- 
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madns,  de  foeaore  trapedtico,  L.  6.  1640.  8.,  p.  528f|gr.t  Des.  Ueraldus 
Obeerr.  ad  Jos  Att.  et  Born.  IL  24  n.  25,  p.  178  fgg.,  HfUlmann,  de  re 
argentaria,  Begiom.  1811.  4. ,  n.  Handelsgescb.  8.  185  ig.^  Becker^  Char. 
I,  S.  109.  U.  157  fg.  Bdckh,  Staatsb.  N.  A.  I,  S.  177  and  627  fg.,  [If.  de 
Koatorga,  Essai  bistoriqne  sur  les  trap^sites  oa  banqaiers  d^Ath^es. 
Paris  1859.  26  p.;  Dramann,  Arbeiter  and  Commanisten  S.  75fg.,  Ezap. 
Caillemer,  Stades  sar  les  antiqait^  jaridiqaes  d'Atbines.  I.  Des  insii- 
tations  commerciales  d'Atb^nes  aa  si^cle  de  Demostbtoe.  Grenoble  1864, 
Bücbsenscbütz,  Besitz  a.  Erwerb  S.  500—510.] 

2)  Poll.  in.  84:  tqan$tlxriq  agyvQoyvoifKoVf  aqyv^fkoißog^  dwufui' 
ctjig,  int%ad'ii(tsvos  tgani^ij  ....  nolldmig  dl  %al  6  dtxvetatiig'  oitoq 
dl  Ntfl  TOXMTTijff,  to%oyXv(pog^  oßoXoazdvrjg  x.  t.  X,  ['OßoXo^tatrig  beson- 
ders verScbtlich  fClr  den  kleinen  Wechsler  and  Wacherer  s.  Bücbsen- 
scbQtz,  Besitz  and  Erwerb  S.  501,  s.  anten  Note  10.]  Ein  Darleibege- 
sehfift  erwähnt  Demosth.  adT.  Apatar.  §.  7,  gegen  Pfand  adT.  Nicostr. 
§.  9:  %o(tC0ctg  füg  OsoaXiu  xov  xoxb  vgansitxsvovta  inxcafiata  lutl  cti^ 
fpuvov  xgvcovv  —  ixiXevact  tovtat  Sovvai  %iXCag  dga%iuig^ 

3)  Poll.  Vn.  170:  ioyvqccykOißog^  igyvgoyvfoykfoVy  Sontfiaat^g,  ttoXXv^ 
ßuftiig  .  .  .  %al  6  VV9  %6XXvßog  aXXayifnccl  x6  natccXXcitxBtv  to  vofuiapM 
%cc)  tu  nignarce  dh  xorl  ro  vo^iiofia  stQYTjtcti:  Tgl.  m.  Note  za  Lndan. 
bist  conscr.  p.  76  and  d.  Erkl.  za  Theoerit.  XIL  88.  TStatt  aXlayri  aaeh 
xaraUcryi}  and  ifcincetccXXaYrj  oder  noXXvßog^  das  Aafgeld,  die  Corsdiffe- 
renz  der  Münze  Ath.  VL  p.  225  b,  XI.  p.  503  a.] 

4)  Ov  yaQ  avxiiSv  ovtce  ^xtyoiSL^  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIL  31; 
vgl.  Demostb.  pro  Phorm.  §.  11:  %oiCxoi  H  r^v  Idia  xig  dtpoguri  tovxtp 
ngog  x'j  xQCtniijj,  xC  diq  nox  Sv  stXBxo  xovxo fidXXov  ^  i%8ivri9 ;  dXl*  ov 
nqoaijv  .  .  .  ^  ^  i^acia  7CQoa69ovg  Diovan  inmtvdvvovg  dno  ^^ijf^arov 
dlXoxg^(oVt  mit  dem  Scholion:  dtpogfiifv  (s.  anch  adT.  Steph.  I.  §.  5)  Sl 
ot  'Axxinol  Xiyovüiv  oit$Q  rjueig  ivd'ijnfjv.  Daher  iyyvrixal  T^g  tqaniiri^ 
Demosth.  adT.  Apatar.  §.  10,  die  für  das  Bankkapital  Bürgschaft  ge- 
leistet haben:  während  sonst  Geschäfte  mit  den  Trapeziten  ohne  Zeagen 
gemacht  worden;  Isoer.  Trapez.  §.  2  and  53.  [Vgl.  daza  Büchsenschütz, 
Besitz  and  Erwerb  S.  502  f.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50 
Talente  eigenen  Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  iyyswg  ovcitt  Demosth. 
pro  Phormion.  5.  Benatzang  darch  fremde  Kaafleate  Demosth.  in  Cal- 
lipp.  3.J 

5)  Cebes  Tab.  c.  21:  %td  ydq  ot  xQaiti^Cxaif  otccv  fth^  Xdßanfi  x6 
aQjvQiov  nagd  xav  dv^qintnv^  %a{qovci  mal  tdtov  vo(i/!^ovaiv  »Ivai,  oxav 
dl  «nccixcSvxaiy  dyccvccnxovoi'  %ccl  Ssivd  otovxai  ntnovd'ivai^  ov  fivrifgo» 
P9V09X9gf  oxi  ivcl  xovx<p  iXaßov  xd  ^ifKuxct,  itp  <p  ovdlv  nmXvsi  xov  ^^/E»t- 
vopndXip  Ttofiit^^-ai:  TgL  die  plaatinischen  Stellen  bei  Fleckeisen  Epist. 
ad  Ritsch,  p.  XIII  and  das  Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol.  Pal.  IX. 
435:  datoig  nal  isivoiaiv  tcop  vd/uH  ads  xgdneia'  9'slg  dviXav,  'p^qq^ov 
ngog  Xoyoy  igz^^^lS* 
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6)  J>6nioBth.  adr.  Callipp.  g.  4 :  itoi^ccei  i^  navtsg  of  t^nttitmi, 
otap  Tis  mgyvQUfv  u^sig  Idititrig  dnodovvaC  v»  vgoatattfif  «^t09  %ov 
^ivTOs  toivofiu  fQutpBiv  xal  xo  %9qtdXaiov  tov  dgjvgiov,  inBita  ««^«h 
ypaqptiir*  to  dttvi  dnoSovvai  Sst ....  Kai  xovtav  Tovvoita  ngoanaga- 
yodfpitVy  09  Sv  (lilXjj  ovari^asiv  xal  dsC^Bw  xov  ävd'Qonnov^  Sv  äv  diji 
nofkCoaaO^ai  x6  dgyvQiov  «.  x,  X.  [Die  Qeschäftsbücher  sind  inof^vrifMeta 
Bemosth.  in  Timoth.  5,  irprjfi^tQiSsg  Plat.  de  yit.  aere  alieno  4,  3^  xqu- 
jtBiixix«  ygaf^fLaxa  Demosth.  1.  1.  59.  Bachfahrang  mit  Bl&ttern  für 
Soll  and  Haben  nach  Plin.  H.  N.  IL  g.  21,  daher  diayqutpBiv,  duiygcttp^, 
wich  xrohl  naQayQ<itpBtv  heisst:  &bertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.h.  be- 
fahlen.] 

7)  Plat.  Apol.  Socr.  p.  17,  Hipp.  min.  p.  368,  Ljsias  de  yeierano 
§.  5,  Theophr.  Char.  21  u.  s.  w. 

8)  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  6:  nal  ovyyQCKpriv  id'ifiTjv  nagd  K^xxm 
x(ß  xQanBiiTt]:  Tgl.  adv.  Everg.  §.  51,  adv.  Dionysod.  §.  15,  yielleicht 
auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  744,  insb.  aber  Plut.  vit.  pnd.  c.  10:  ^^'  ayogag 
%ccl  xQccTti^rjg  inoistro  x6  avfißoloctov.  [Die  Frage,  ob  die  Alten  wirk- 
liche Wechsel  (HoXlvßiaxixa  avußoXa)  gekannt  haben,  hatte  Eoatorga, 
Essai  historique  etc.  p.  15  bejaht;  dass  jener  Ausdruck  bish»  aus  dem 
Alterthum  unbezeugt  sei,  weist  aber  Egger  nach  in  M^moires  d^hi- 
stoire  ancienne  et  de  philologie.  Paris  1863.  p.  130  fif.,  bringt  dagegen 
Beispiele  für  Creditbriefe  oder  Cheks.  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das 
seinem  Sohne  nach  Athen  zu  schiekende  Geld:  quod  tüi  opus  erU  Äthe' 
nun  permutarine  possit  an  ipsi  ferendum  sit  Ep.  ad  Att.  XII.  24,  ebenso: 
tU  permiUetur  Äfhencis  quod  sU  in  (mnuum  sumptum  ei  XV.  15.  Wenn 
bei  Lysias  or.  de  Aristoph.  hon.  §.  25  ein  Deimos,  Sohn  des  Pyrilampes 
behauptet,  oxi  iXaßs  avfißoXov  nagd  ßaaiXmg  xov  fisydXov  tpidXrjv  XQV^ 
arjv  und  ferner:  noXXtSv  dycc^av  %al  SXXtov  xgrjfidzaiv  Bvnogi^aBiv  Sid  xo 
ovfißoXov  iv  ndarj  xij  ^^TtB^gm,  wenn  er  in  Athen  darauf  16  Minen  geborgt 
haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  yerzinst  zurückgeben  wiU,  sobald  er  nach 
Cypem  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  dysiv  i%BtPo  xo  avfißoXov, 
aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene  Schale  an-und  für 
sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen,  im  Bereiche 
der  Machtsphfire  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  ein  nnbeschrank* 
ter  Creditbrief  gleichsam.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In  dem  grie- 
chischen Papjrrus  bei  Egger,  Mem.  d'hist.  anc.  p.  149  f.  ist  die  Bede  über 
einen  j&hrlichen  Beitrag  zu  dem  grossen  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  zgrifiar^iBiv  dno  njff  h  dioonoXsi  xganitijg  und  ein  cvpi» 
ßoXov  notBCad'tti  mg  xa^ijxfc,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht: 
cvfißoXcc  noiBCa^ai  ngog  tovg  Xapißdvovxag  s.  Egger  p.  155.  Note  4,  hier 
ist  6viißoXov  also  Quittung  u.  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sieh 
Ezup.  Caülemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d'Ath^nes.  IL  Lettres  de 
change  et  contrats  d^assurance.  Caen.  Paris  1866  auf  Isoer.  Trapez.  36. 36.] 

9)  Demosth.  pro  Phorm.  g.  39;  ad?.  Steph.  II.  §.  85  u.  s.  w. 
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10)  Aristot.  Politio.  I.  8.  28:  tuXoycitatct  fitasttM  i}  oßoXoexvun^ 
Sm  x6  an  ccvtov  xov  vofiiaftarog  Bivai  xiiv  %x7Ja^9  nal  ov*  i<p  oniQ 
inog^a^rj*  fisxaßoX-qg  yäg  iyiveto-xdqiv  ^  6  9^  xoxog  avto  xoiBi  nXiov: 
Tgl  Des.  Herald  Obss.  p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  S.  180  fg. 

11)  JiaXvetv^  Demosth.  pro  Phorm.  §.  57. 

12)  'Jvccansvdita^ai.  [im  Gegensatz  zu  naxccansvdiiad'atj  Einrichten 
der  Bank],  Demosth.  adv.  Apatnr.  §.  9,  adT.  Timoth.  §.  68;  Tgl.  Herald. 
Ber.  jad.  aactor.  II.  24.  22. 

[18)  Jrjfioata  xQansta  in  Athen  Böckh,  C.  J.  L  n.  128.  Z.  4.  2a 
29  mit  Staatsh.  d.  Athener.  II.  S.  856  ff.,  da  werden  die  Strafgelder  für 
falsche  Maass-  und  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche 
Banken  erwähnt  ans  Ilion,  Tenos  n.  Temnos,  Böckh,  C.  J..  I.  n.  208;  IL 
n.  8599.  8600 ;  Cic.  pro  Flacc.  18,  44.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Dio- 
genes die  ärifiocLcc  xQccne£a^  schlägt  dabei  falsches  Geld  (^TtagccxccQdcüsiv  xo 
v6iiia(td)  Diog.  Laert.  VI.  2.  20  Zu  den  Heiligthümern  einzelner  Staa- 
ten, wie  za  den  grossen  Bnndesheiligthümem  in  Delphi,  Dolos,  Ephesos, 
Samos  als  Depositen-  n.  Aasleihbanken  s.  G.  A.  §.  20.  Note  7,  Büchsen- 
sehütz  S.  506  ff.  and  bes.  E,  Gurtias  in  Berl.  Monatsber.  1869.  S.  465— 
481,  der  die  Goldprägung  in  nnd  für  die  Heiligthümer  besonders  der 
Aphrodite  und  deren  Feste  nachweist.] 

§.  49. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von 
Nichtbürgem  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt  9  dass  nicht  auch  die  Yerwerthung  baarer  Capitalien 
schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschaftskunst  ^) 
in  Griechenland  geworden  sei,  zumal  wo  dieser  dabei ,  wie  in 
Athen  9  der  entgegenkommende  Schutz  der  Gesetzgebung  in 
Yollem  Masse  zu  Theil  vrard.  Denn  wo  das  Geld  nicht  aus- 
schliesslich als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare  galt, 
konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maasse  des  Bedür&isses  und  der  Goncurrenz  unter- 
liegen; und  statt  daher  den  Zinsfuss  für  dasselbe  ebenso  ge- 
setzlich zu  regeln,  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes 
der  Fall  war,  hatte  Solon  geradezu  gestattet  das  Geld  darzu- 
wägen  so  hoch  jemand  woUe'),  das  heisst  sich  beUebige  Zin- 
sen dafür  zu  bedingen;  so  dass,  wenn  der  durchschnittliche 
Zinsfuss  auch  zwischen  zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert,  oder 
einer  bis  anderthalb  Drachmen  Ton  der  Mine  monatlich  ver- 
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harrt  zu  haben  scheint'),  dieses  doch  nur  ein  thatsächlicher 
Maassstab  war,  der  sich  nach  den  Umständen  wesentlich  yer- 
ändem  konnte.^)  Namentlich  stieg  derselbe,  wie  natürlich, 
bei  Seezins-  oder  Bodmereiverträgen  ^),  wo  die  alleinige  Sicher- 
heit des  Gläubigers  theils  in  dem  Schiffe  und  dem  Yon  dem- 
selben zu  yerdienenden  Frachtgelde  ®) ,  theils  in  der  Ladung 
bestand,  die  mit  fremdem  Gelde  angeschafft 7)  erst  nach  der 
Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glücklichen 
Rückkehr  in  die  Heimath  ^)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  liess; 
aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  ^)  war  dasVerhält- 
niss  um  so  schwankender,  als  nur  in  wenigen  Staaten  ein 
einigermaassen  geregeltes  Hypothekenwesen  dem  Gläubiger  6e- 
yrlSbr  leistetet  ^)  In  Athen  waren  es  lediglich  Gränzsteine  mit 
Aufschriften,  welche  das  Recht  des  Darleihers  an  ein  yerpfän- 
detes  Grundstück  wahrten^');  davon  abgesehen  aber  schützte 
ihn  nur  die  Yertragsurkunde  ^'j,  die  dann  freilich  nicht  allein 
schriftlich  abgefasst,  sondern  auch  in  den  meisten  Fallen  mit 
zahlreichen  Zeugen  und  Bürgschaften  yersehen  und  auch  wohl 
an  einem  heiligen  Orte  beschworen  und  niedergelegt  ward. 
[Auch  der  Staat  verpfändete  wohl  Grundbesitz,  besonders  Ge- 
bäude an  seine  Gläubiger.  ^')]  Uebrigens  war  dieses  auch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  für  den  Capitalisten;  und  wenn  gleich 
die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonstigen  öffentlichen  Gefällen 
weder  von  der  herrschenden  Meinung  günstig  angesehn^^) 
noch  selbst  ohne  GefEihr  für  den  Unternehmer  war  ^^),  so  blieb 
doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in  liegenden 
Gütern  anlegen  wollte  *•),  noch  der  oben  bereits  berührte  Weg, 
Sclaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kimst  oder  Fertigkeit  ver- 
standen, und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwen- 
den zu  lassen.  Sclaven  der  letztem  Art  konnten  sogar  ge- 
trennt von  ihrem  Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Ge- 
schäfte betreiben,  die  sonst  vielmehr  Freien  obzuliegen  schei- 
nen ^^;  oder  sie  wurden  wieder  zu  Dienstleistungen  an  Andere 
vermiethet^^);  immer  aber  gebührte  dem  Herrn  ein  bestimm- 
ter Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns  ^^),  und  machte  in 
dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen  unbe- 
deutenden Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 


1 
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1)  XQtiiiatiatiTiri  y  Plat.  Qorg.  p.  452C;  vgl.  p.  477  E  und  die  ein- 
lelnen  Gattangen  derselben  Legg.  YIII,  p.  84^  and  Aristot.  Politic.  I. 
3 ;  far  die  älteren  Zeiten  anch  Isoer.  Areop.  §.  82  fg.,  wo  anch  der  Kunst- 
ansdraok:  tu  ntpixBQ  avtdSv  ivsgyä  %a^(9xuaav,  [Das  für  ein  Geschäft 
n5thig  ZQ  beschafifende  Capital  heisst  avpoQiiii  Harpocrat.  s.  t.,  Xenoph. 
Memor.  II.  7. 11:  e^s  i^ycnv  dq>0Qfi7iv  {davsiaaad^ai),  de  redit.3,  9.  12;  4, 
84;  Lys.  bei  Athen.  XIII.  p.  611  fgg.,  Demosth.  pro  Phorm.  11,  data 
Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  479,  s.  oben  §.  48.  4.  Capital  im  Verhftlt- 
niss  zam  Zins=:Toicoff,  ist  to  aQxatovj  Arist.  Nnb.  1156;  für  beides  in- 
sehriftlich  auch  to  Sidtpogov  Bangab^  Antiqn.  hellen.  II.  n.  689,  Boss, 
Inscr.  ined.II.  p.  81,  s.  Büchsenschütz  S.499.  XgtjiiatiiBiv  T&yl  bezeich- 
net in  Gesch&ftsTerbindong  treten,  Zahlung  machen,  daher  xQVf^^^^S^^ 
inl  nQoaodmp  Leemans,  Papjri  graeci  mus.  lugd.  batavi.  Lejd.  1848. 
p.  42.] 

2)  Ljsias  ady.  Theomn.  Q.  18:  to  dgyvQiov  üxucipMif  §lv«i  Itp  onoim 
Sv  ßovXritcei  o  davs^iav,  mit  der  Erklärung:  to  otdßipop  tovto  tutip 
ov  tvytß  tctdvcei,  dXXd  tonop  nQttttBü^a^  ocop  Sv  ttg  ßovXritat,  Was 
der  Scholiast  zu  Demosth.  ady.  Timocr.  p.  766  sagt:  ilol  ydg  nal  Idim- 
ti%ol  voitoif  otov  itTj  XaiAßdveiv  noXXovg  tonovg^  gehört  erst  derB5mer- 
leit  an. 

3)  *0  yiyvofiBvog  tonog  ttp  aQyvQ^at^  Demosth  ady.  Pantaen.  §.  5; 
ygl.  ady.  Aphob.  I.  6.  9  fg.,  wo  jedoch  der  Zins  inl  dgaxfi^i  als  der  ge- 
ringste bezeichnet  ist.  'En  ontca  oßoXoCg  tifv  (ivdp  tov  (irjvog  ixdatov 
erwähnt  ders.  ady.  Nicostr.  §.  13,  i«  hvia  oßoXoCg  Isaeus  de  Hagn. 
her.  §.  42  u.  Aeschin.  ady.  Timarch.  9*  107;  ygl.  auch  oben  §.  30,  not. 
9.  21  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  und  mehr  im  Allg.  nach  Salmasius  de 
usuris,  L.  B.  1638  und  de  modo  usurarum,  daselbst  1639.  8,  bei  Böcklu 
Staatshaushalt  N.  A.  I,  S.  173  fgg.,  [Büchsenschütz',  Besitz  und  Erwerb 
S.  496 fg.,  Exup.  Caillemer,  Des  inter^ts,  Paris,  Durand  186L  Zinses- 
zins bei  Ausbleiben  der  falligen  Zinszahlungen  berechnet,  so  schon 
Arist.  Nub.  1156:  nXdst  mßoXoatdtcci  avtoi  tt  %ctl  tctQXCtCa  %ccl  Toxoi 
tonav.  Der  pungoXoyog  ist  deivog  %al  vnegrißSificcif  ngd^ai  %€cl  tonop  tonov 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Rangabö  Antiqu.  hell 
II.  p.  603  n.  Ev&vtOK^a  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird 
BOckh,  C.  J.  II.  n.  2835.  Zinszahlung  findet  gewöhnlich  Statt  am  Ende 
des  Monats,  iv  toi  tiXet  f^g  ciXi^vrig  Schol.  Aristoph.  Nub.  17.] 

4)  Daher  tonoi  initgttoi,  inimfintoif  hpwtoiy  ini8i%atoi,  ygL  Ari* 
stot  Bhetor.  m.  10  u.  Demosth.  ady.  Phorm.  9*  28  mit  Harpocr.  p.  184: 
itpntog  t6%og  o  inl  t<ß  %%tfp  tov  nttpaXmov,  was  übrigens,  wie  schon 
Salmasius  und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch 
Ostertag  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Bömem, 
Bagensburg  1784. 4.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte 
Glosse  bei  dems.  p.  128  maohen:  'leaCog  tp  t^  iMtT«  KalXupdptog*  Si« 
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%OQlatg  dQaxpkatg  initgtraig  asrl  rov  inl  oxrco  oßoXoig,  Ttatu  to  XQitov 
ftsQog  stvai  tovg  oxtco  oßoXovg  rov  TstgaSgccxi^ov:  yergleicht  man  je- 
doch gleich  Dachher  die  Erklärung  des  itcoySoov  za  Demosth.  adT.  Pe- 
Ijcl.  §.  17:  bUti  d*  Sv  inoySoov  xo  ovrca  dsöavBiCfiivoVf  mazB  zov  ttBqfCC' 
XceCov  TO  oydoov  (tigog  do9"^vai  x(p  dscn6x%  olov  xQicoßolov  xov  rnr^- 
dgaifiov,  so  sieht  man,  dass  nur  der  Zinsfuss,  nach  welchem  heispieli- 
weise  vier  Drachmen  acht  Oholen  Zins  trugen,  aus  Missverständniis 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  heziigliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

6)  Navxt%oig  iQya^sad'aiy  Demosth.  ad?.  Apatur.  §.  4:  iyyvov  vav- 
xi%6v  Poll.  Vin.  141:  vgl.  die  Beden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus,  Dionjsodorus,  und  üher  die  Höhe  desselben  ausser  PoU.  in.  115: 
vcevxmag  indoasig  inl  iiBydXoig  xonoig  naQanivSwsvoov  inl  xigdovg  il- 
nidi^  insbes.  Xenoph.  de  Tectig.  III.  9  mit  Schneiders  Ezcurs  T.  YI, 
p.  186,  [Philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckmar.  c.  45.  p.  45.  28:  xocl  ^a- 
ve^^ovxtg  xotg  ad'l'^xaCg  inl  x6%oig  {i^iioaiv  ij  doevBi'iovxai  fynoQOi 
^•aXaxxfvovxfg  — ].  Im  Allgem.  vgl.  Salmas.  de  modo  usur.  p.  355  fg., 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  HQllmann,  Handelsgesch.  S.  169 fg.,  Platner,  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352  fg.,  G.  de  Yries,  de  foenoris  nautici  contractu 
apudAtticos,  Harlera  1842.  8.,  Böckh,  N.A.I,  S.  184  fg.,  (Böchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  Us  etcoutumes  de  la  mer.  Paris 
1847.  T.  I.  p.  40flf.,  L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  L  122  §.  1.  D. 
de  Ü.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Dissert. 
inaug.  BeroL  1866,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht. 
1866.  IX.  S.  287  flf.] 

6)  Demosth.  ady.  Dionjsod.  §.  8:  Savsiadfiivog  nag  ^(nSv  inl  x^ 
vr[i  XQiüxiKag  dgccxficig  itp  co  xs  xifv  vavv  xaxanXeiv'Ad'ijvaief  nal  diov 
il^g  iv  xij  nigvaiv  mga  xsHOfi^ad'cci  xä  XQVC'"''^  *  vgl.  adv.  Lacrit.  §.  34 : 
inl  xjj  Infi  r^v  *Yßli]aiog  ivavnXi^QSt^  xal  xtß  vavlo)  x(ß  slg  xov  IIovxov, 
wo  vavlov  auf  keinen  Fall  wie  ady.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  yer- 
pfändet  war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ban.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  51:  aC  yctg  BvnogCat  xotg  igyu- 
iofiivoig  ov%  dno  xmv  Savei^ofiiviov  dXX!  dno  x(ov  davst^ovxiov  stal,  %ccl 
ovxB  vavv  ovxB  vavxXTjQOv  ovx*  inißdxriv  ^ax'  dvax^ijvai^  x6  x^p  dof- 
VBiiovxoav  (ikiQog  Sv  dqiaigijxB. 

8)  *ExB(f6nXovv  und  dpi>q>oxBQ6nXovv  Savttaai,  das.  §.  22fg.)  ygl.  ady. 
Zenoth.  §.5  u.  ady.  Poljcl.  §.  17:  vccvtinov  dvBiXofirjv  inoydooVf  am^ivxog 
dl  xov  nXoCov  'AOr^va^B  dnoSovvoii  avxo  %€cl  xovg  xonovg.  Daher  StctßB^ 
ßX7j(iivovg  fidliifxa  xmv  SavBtafimv  inl  vavxmoig,  Plut.  Y.  Cat.  maj.  c.  21. 
Beim  di^poxBgonXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  inBiddv  dnodavxca. 
iv  x(p  Ilovxa)  ä  tiyov,  ndliv  dvxayogdisiv  XQW^'^^  ^^^  dvxitpOQxC^Biv  «al 
dndyBiip  'Jdijva^B  xd  dvxi<poQxtad'ivx€(f  xai  inBiddv  dfp{%(ovx9ti  'A^va^B^ 
dnoScvvai  Btnociv  '^SQtSv  x6  dgyvgiov  ri^tv  S6%iy^Vy  ygl.  Lacrit.  f.  24; 
und  jedenfalli  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Supereargo 
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mit:  9e^s6p9vtfi^i  Zenoth.  §.11,  SiontBveMf,  Lacrit.  §.  84,  itg^a^QBvmVf 
Phorm.  §.  26,  nsg^ianolov^og  Bdckb,  Staatsb.  I.  S.  187,  Goldschmidt,  de 
naatico  foenore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  aasdrücklicbe  Erklärung  in  den 
Novell.  106  Jastinians  noiov  noxe  to  wqx^^^^  ^^g  rjp,  dass  bei  jeder 
neuen  Fabrt  des  Darleb ens  ogCt^a^ai  t6  tfx'^fua  %a&'  o  v^oei^tiBt  ro 
SaPBitfia  i]  fiivsiv  jj  ivaXXatteod'ai  Kutce  to  nsgl  tovtov  aw9o%ovv 
xoig  ptigsai  avfiq)(ovov  ,  wir  haben  dies  als  altattische  Usance  zu  be- 
zeichnen, 8.  Qoldscbmidt,  üntersacb.  S.  60.] 

9)  'Ywo^ijxat  oder  ov^ßoXaia  (Plut.  cnpid.  divit.  c.  2,  Poll.  VIII. 
142),  ^yyaia  auch  ^yyuK  Demosth.  adv.  Apatnr.  §.  3,  adv.  Phorm.  §.  23; 
htl  yji  xorl  awomiatg.  pro  Phorm.  g.  6 ;  vgl.  Snidas  I,  p.  668  and  Bekk. 
Anecdd.  251 :  iyyaia  ;u^iJ|*«TOf  tu  ixl  vwo-O'ijKjy  dMfieva,  Ti^hai  M%vqov 
ist  verpfänden,  xl^Bc^txi  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plut.  451,  Plato 
Legg.  VIL  p.  820  e,  auch  vjroti^i v«t  hi%vqov  Herod.  IL  186,  daher  ^iaiv : 
n^y  vico^mriVf  otocv  davBlorixaC  xig  aQyvgiov  inl  oCn^of  ^  X^Q^^  H  ^^' 
diftcnodtOf  ot  (litoQBg  ^hiv  %uXovaip  Bekk.  Anecdd.  p.  268,  mit  Wachs- 
muth  li,  S.  181  und  Platner,  Proc.  u.  Klagen  IL  S.  802,  [sowie  B&cb- 
senschüte,  Besitz  und  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aus  Tamavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  6v(iß6lcna  hervorgerufene 
Sicctpoga  xcr)  ragaxrj  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Lösen  der  Verpflichtungen  aifeyyvrjxtog  gestillt 
ward,  s.  Heuzej,  le  mont  Oljrope  et  TAcarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Theophrast  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  ov  XQV  ^  ^yvohivy  oxi 
at  nqüygatfml  %a\  at  ngoTirigv^Hg  (dergleichen  er  kurz  vorher  %ul  inl 
xmv  vJto&iaeayPf  äonsg  xal  iv  xoig  KvtixipfcSv  erwShnt  hat)  xal  o^Uog 
^a  ngog  tag  af/,(piaßfiti^OHg  iatl  nuvxa  ^  xa  nXetaxec  di  iXXn^iv  ixi^ 
Qov  voijkov  xC^Bxav  naq  otg  yuq  dvayguqyfj  xcSv  nxrj^dTmv  iaxl  xal 
tuv  ovfAßolaimv,  i^  i%siveitv  iaxi  fiad'eCv  bI  iXBv^egec  %al  avinutptt.  x. 
X.  X,  Es  gab  also  auch  Hjpothekenbücher,  aber  an  wenigen  Orten ;  viel- 
leicht in  Chics,  wofür  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  668  Aristot.  Oeconom. 
n,  18  anführt:  Xioi  8\  voftov  cvxog  avxoig  oinoyg«q>B69'cci  xa  j^ia  Big 
iro  drjfiooiop  %,  t.  X.  [Ein  ;i;^«a)qpvZ«rxiov  in  kleinasiatischen  Stfidtea,  00 
in  Smyrna  Bdckh,  C.  J.  n.  8282,  in  Philadelphia  n.  8429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2887  b.  2850  bc  mit  Bdckh,  Staatsh.  L  S.  668  f.] 

11)  "O^ot,  Poll.  m.  85,  Harpocrat.  o^os,  Bekk.  Anecdd.  p.  195,  5; 
vgl.  BOckh  N.  A.  I,  S.  180  und  m.  Abb.  de  terminis  eorumque  religiöse, 
Gott.  1846.  4,  p.  88  fg.  [Es  heisst  daher  iax^x^cti  x6  x<ogiov  10g  to  ^af^- 
viop  aüxmxov  Poll.  III.  85.  Sie  bestanden  in  XXe^og  oder  axiiXrj,  aber 
auch  einer  aavlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Rev.  arcb^ol.  1867.  XV.  p  86ff.,  Bttchsenschüt«  a.a.O. 
S.  490  f.  Erhaltene  Steine  Bdckh,  0.  J.  n.521;  Bev.  arch.  1867.  L  p.87, 
vgl.  Caillemer,  iStudes  sur  les  antiqu.  jurid.  VIII.  Paris  1869.  p.  25.] 

12)  XBiQoygutpa  oder  evyygaipal,  ohne  wesentlichen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usur.  III.  10  und  11  annahm,  neuerdings 
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aber  H.  B.  Gneist  (die  fonnelleii  YertrSge  des  r5miaclieD  Obligationen- 
rechü  in  Vergleich  mit  den  Geschäftsformen  des  griechischen  Bechts, 
Berlin  1845,  8)  beseitigt  hat;  vgl.  übrigens  schon  Meier  nnd  SchOm. 
att.  Process  S.  500  [nnd  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  488.  Lokri- 
sches  Gesetz  des  Zaleucas:  avyyQaq^v  inl  dapeiüfuiTiov  fAti  y^PM^ai 
Zenob.  Y,  4.]  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward,  hiess 
XeiQodoTov,  Poll.  II.  152,  s.  mehr  unten  §.  70,  2.  'Anoxv  ist  Quittung  für 
bezahltes  Capital  nnd  Zinsen  Artemidor  IV.  80,  Büchsenschütz  a.  a.  0. 

8.  494.  Note  1.] 

[18)  Kjroaer  in  Aeolis:  docvBiaduBvoi  xQ'^fmxcc  Sijftoa^^  tag  etoag 
nwi^evto  bIt  ov%  anodidovteg  wara  t^  rngtöftivr^  iqfiiQUP  stgyovxo  taiv 
9[9(finutm9  Strabo  Xm.  p.  622.  In  Lamppakos  Evaymv  —  davsiötcg  ty 
watQldi  doyvQiov  inl  ivixvQm  x^  dugonoXei  %ccl  dnoexBifiiüag  xvqoV' 
PBvttp  ißovlivsxo  Athen  XI.  p.508f.  In  Olbia  Bdckh,  C.  J.  II.  n.  2058: 
trnp  agxopxtop  ^ipxatv  xd  Cfga  Motijgta  tlg  xijv  xijg  «olaog  x^t/av  ngog 
IloXvxctgiikOP  ngog  X9^^o^S  haxop  xal  ov%  ixopxatv  Ivcac^ai.  In  Salla*8 
Zeit:  ctC  noXetg  dnogovtotC  xs  %al  davsiioftevoct  (isydlmv  xonav  a^  (ihp 
xd  ^iaxga  toi^g  BavBiiovciv  al  Sl  xdyvfivdaia  rj  xtix^g  ij  Xiiiivag  ij  xi 
drjp,66i09  «XXo  vvfx^d'Bvxo  App.  Mithridat.  62,  vgl.  Cic.  ad  Qaint.  I.  1. 

9.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithynien  an  die 
Kinder:  iotum  aes  dlienum  quod  erat  ingens  civitatis  diasolHturum  m 
gegen  die  Vennsstatne  des  Praxiteles  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  4.  §.  21. 
Vgl  dazn  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  495,  Bdckh,  Staatsh.  L  8.  707.] 

14)  Vgl  Demosth.  Mid.  §.  166  nnd  die  Zosammenstellang  bei  Theo- 
phrast  nsgl  dnavofag  (Charact.6):  dttvog  dl  nal  nav8o%BvaaK  %al  nog^ 
poßoc%^Cttt  nal  fitjdsiiitxp  aiaxgdp  igfacCup  dnodo%i(idücti:  anch  PolL 
YL  128,  IX.  82,  nnd  mehr  bei  Salroas.  foen.  trap.  p.245  und  Herald.  1. 
e.  p.  186;  eine  charakteristische  Stelle  aber  beiAndoc.  de  mjster.  §.135 
mit  81uiter,  lectt.  Andoc.  p.  158. 

15)  *0  ydg  po^og  ovxmg  eJ^c,  Sg  Sp  ngidiiipog  xiXog  (irj  naxaßdXfj, 
dttp  Big  x6  ivXop^  Andoc  1.  c.  §.  93;  Tgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg.  ad  De- 
mosth. ady.  Timocr.  Berl.  1828.  8,  p.  32  fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A. 
I.  S.  452  fg. 

16)'E^a9^)  ^^9  ^^  n  f»^<r^<»<r»ff,  Isaeus  de  Hagn.  hered.  §.  42;  Tgl. 
oben  8*  l^t  not«  8  fgg.  und  über  den  Ertrag  solcher  oUCai^  6vpoi*iai^ 
ayQol,  x^Q^^  ii^ia^otpoQovpxa  (Isaeus  de  Ciron.  hered.  §•  35)  Böckh  N. 
A.  I,  8.  195fg. 

17)  *Enl  npoaodoig,  mensg  o  x<Sp  *EXXrjvaiP  idnXovxog  N^niag,  Ath. 
YI.  104;  Tgl  Böckh  N.  A.  I.  8.  101,  Meier  u.Schöm.  ati  Process  8.559 
und  mehr  oben  §.  18,  not  10;  wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in 
diesem  Stücke  den  Römern  entg^ensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch 
für  letztere  Plut  V.  Cat.  maj.  c  20:  %ccixoi  x^9^^''^  iovXop  bIxb  ygotf^ 
pk€txi9xiip,  ^noXXovg  diddcnopxcc  naidag^  ein  Fall,  dem  es  gewiss  In  Grie- 
chenland nicht  an  Parallelen  fehlte. 
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18)  Demosth.  ady.  Aph.  I,  §.20:  iti  Sl  GriginnCSri  xQimv  dviga- 
nodiov,  tt  rjv  avxm  iv  tm  ifitp  iffyaöxriQCqiy  pnad'bv  anoSedtoxivcti  Xoyt^B- 
tat:  Tgl.  adv.  Nicostr.  g.  20  und  Nicias  bei  Xenoph.  Vectig.  IV.  14: 
inTTJoato  iv  rotg  doyvge^otg  x^^^ovg  dv^gcinovgy  ovg  ineivog  IkaoCa  tm 
Bgaiil  i^Sfiia^ataevy  itp'  m  oßoXov  dtslij  inaorov  t^g  rutigag  dnoitdovai, 

19)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  97:  zooplg  dh  ol%itag  drjftiovgyovg  trjg 
c%vTOTOfAi%^g  TSxvTjgf  dv  ^xaaiog  TOvx<p  Svo  oßoXovg  dnotpogdv  i<p€Q8 
tijg  ^fi^porg,  0  dl  ^qyefKov  tov  Sgyaori^giov  rguoßoXov  vgl.  Andoc.  1.  c. 
§.  38  and  Xenoph.  Bep.  Ath.  I.  11:  onov  yäg  vccvtin'^  dvvayLCg  iativ, 
dno  xgriykdxoiv  dvdyxri  ^^^1»  dvSganodoig  dovXsvsiv^  tva  Xafißdvoov  ngdxxri 
xdg  dnotpogdg  %cu  iXsv^igovg  dtptdvctt.  [Vgl.  oben  die  Paragrapben  17. 
43  and  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  305  f.  335  f.] 

8.  50. 

[Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirthschafUichen  Zu- 
stände Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvoll- 
ständiges sein,  wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen 
Bevölkerung  neben  dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern ,  Hir- 
ten, Jäger  und  Fischer,  neben  dem  Handwerker,  neben  dem 
Kaufmann  in  der  ganzen  Beihe  von  Abstufungen,  neben  dem 
Capitalisten  ^)  auch  jener  Beihe  von  Berufekreisen  in  ihrer  Qe- 
sammtheit  gedenken  wollten,  welche  in  einer  speciellen  Aus- 
bildung gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und  den  Pflichten  des 
Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätigkeiten  oder  in 
der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung  oder  fireie 
Benutzimg  edler  Müsse  ursprünglich  au^efassten  künstlerischen 
Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten.  *)  Früher  als  man 
gewöhnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausglei- 
chung, wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrenge- 
schenkes, Ehrensoldes  Statt  und  sie  war  trotz  des  schon  früher 
betonten  Widerstrebens  einer  idealen  Weltbetrachtung  und  des 
in  der  antiken  Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das 
Maass  hinaus  ausgebildeten  Ehrgefiihls  des  freien,  sich  selbst 
materiell  genügenden,  für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in 
der  Zeit  des  freien  Hellas  eine  selbstverständliche  und  sehr 
genau  abgewogene.')  Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht 
jedes  Bürgers,  wird  frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaf- 
H.  m.  26 
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ten,  wdohe  durch  Armuth,  harte  Gebirgsnatur  oder  durch  ver- 
lockende Oeffnung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben,  speciell  geübt ,  um  im  Auslande ,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  und  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedalung  zu  gewinnen.  ^)  Seit  Iphikrates  glänzender  Waffen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  Qir.  wird  die  Verwendung 
von  Soldtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller ,  nirgends  an 
eine  HeimaÜi  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheurer  geschaffen,  welches 
der  jungem  Komödie  einen  reichen  Stoff  der  Charakterschilde- 
rung d{u*bot,  bereits  aber  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward.  ^)  Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
dass  der  Fechtmeister  und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
sidi  seine  zahlenden  Schüler  sucht  ^)  Die  berufsmässige  Pflege 
der  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe,  die  Athletik 
vmc  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  und  Ausdelmung  gekommen.^)  Mochten  auch  die  ange- 
eeliensten  Wettk&mpfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
}(3teeB,  so  WM^en  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
sehen und  der  Siegw  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
li<^e  mat^ielle  Vc^theile  und  bedeutende  Geldgeschenke.®) 
Das  nmsikiJische  Virtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Auleten  und  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
iirit  d[>en60viei  äusserem  Prunke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
Lohn  «.  B.  ein  Talent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward.  •) 
Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Bhapsode  in 
mner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
teriellen Existenz  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsprechend  belohnten  Sri^tosgfol  sich  rechnete,  ist  schon 
oben  erwähnt^*);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Lehrer  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  empfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse 
bedeutende  iSirensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Kni- 
cfcerei  gegen  Simonides  war  nicht  gegen  diesen  Sold  Überhaupt, 
Bcmdem  gegen  die  kleinlidie  Ausnutzung  der  gegebene  Voriheile 
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gerichtet ^0  ^^  ^^^  bekannt,  welch'  materiellen  Aufvrand  die 
dramatischen  Aufifuhrungen  erforderten:  ,,derChor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  liess 
sich  für  Tanzen,  Singen  und  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."^*)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  det 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
älterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  vom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn.  ^^)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunächst 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  drifuosQ' 
yol  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  und  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt  ^*)  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  y.  Chr.  zeigtauch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen^*),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  yerbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen.  ^^  Den 
Stand  der  Aerzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn, 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
früher  kennen,  i^)  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  {^avrscg)  als  drifuos^ol  zusammen  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
Yom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  und  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denen  allerdingsGewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde  ^'*) ;  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestem  besonders 
ausländischer  Oulte  eine  getahrliche  Goncurrenz.  ^^)  Und  schliess«- 
lich  wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Bede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisob  die  Sache  des  andern  in  der  schriftlich  ausgearbeüetea 
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Darstellung  yertreten  ^%  mochte  man  als  Sophist  oder  Rhetor  die 
Kunst  der  Rede  und  die  Mittel  überzeugender  Kraft  durch 
öfifentliches  Auftreten  oder  lehrend  verbreiten  *0,  mochte  man 
endlich  Staats-  und  Lebensweisheit  in  geordneten  Vorträgen 
und  geschriebenen  Heften  in  bestimmten  Schülerkreisen  ver- 
künden. **)  Ein  rein  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die  Wir- 
kungen im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  li- 
teratenthum  kannte  die  griechische  Welt  nicht;  ein  von  Büchern 
lebendes  9  nur  mit  Büchern  verkehrendes  Grelehrtenwesen  ent- 
wickelte erst  im  Zusammenhange  mit  grossen  Bibliotheken  die 
alexandrinische  Zeit  imd  auch  da  immer  in  Form  von  gewissen 
durch  religiöse  Formen  und  Lebensgemeinschaft  zusammenge- 
haltene Genossenschaften.  '^)J 

[1)  Zum  Taglöhner  8.  oben  §.  3.  not.  6,  §.  12.  not.  14,  §.  41.  not.  4. 
8,  zum  Baaer  §.  15,  41.  not.  1.  4,  zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  §.  3. 
not.  21.  22.  30,  §.  7,  not.  17.  §.  15,  not.  29.  §.  16.  §.  25,  not.  16  ff.,  zum 
Handwerker  §.  42.  43,  zum  Kaufmann  §.  44.  45,  zum  Capitalisten  §.  49. 

2)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Rom.  1860.  §.  13—17.  S.  87-116,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  B.  11. 
Kap.  4.  S.  844  ff.  Kap.  9.  S.  559  ff.  und  oben  §.  41.  Note  15  ff. 

3)  Neben  fiiad'og,  daher  (ii'ad'caaig,  fiiad-odoai'a,  (iiad'crQvta,  ftur^oqpopa, 
lkia9'oq/OQ(ot  y  iiusd'odovUa,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (ji.  frjtog 
Hom.  II.  XXL  445,  slgriiiivog  Hes.  i.  x.  ^.  372)  Abmachung,  auf  zeitweise 
üeberlaasung  des  Besitzes  oder  die  Nutzniessung  gewisser  Dinge  oder  per- 
sönlicher Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  hinweist  (s.  unt. 
§.  67. 69)  haben  Ausdrücke  wie  Tifirj,  xe^tal,  als  Schätzung,  Werth,  Preis, 
wie  yiQccg^  yiQoc  =  Ehre,  Ehrengabe,  daher  inl  (riroig  yigaai  Thucjd. 
L  13,  dann  vor  allem  das  weitverzweigte  9(oqov^  9(0Qsä  mit  Scago^onCa, 
doHfoXrjilf^a,  dongotpogCa^  SmQOtsXsiv,  Soagononia  mit  der  von  dem  Begriff 
der  Hand  (manus,  huona  mano)  ausgehenden  Bedeutung:  Gabe,  Ge- 
schenk, Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

4)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113 ff.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u. 
Eom.  L  8.  263—283,  Büchsenschütz  a.a.O.  S.  350 ff.,  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm.  Kaschau 
1857.  Pesth  1861.  Karer  und  Kreter  gingen  von  der  Piraterie  frühzeitig 
sum  Solddienst  über,  wie  die  Normannen  des  Mittelalters;  jene  die  Aus- 
bildner der  handlicheren  Hoplitenrüstung  (Herod.  1. 171),  die  Verehrer  des 
Zeus  2tgdtu)g  (Strabo  XIV.  p.  659)  donovci  ngtotoi  fita&otpOQ'^aai  SchoL 
Plato  Lach.  p.  187  b  u.  zwar  in  Griechenland,  wie  im  Orient,  die  Kreter 
dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Schleuderer  im  ersten  messeniscben 
Kriege  bereits  verwandt  (Paus.  IV.  8. 2).  Analoge,  ja  zusammenhängende 
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Erscbeinnng  der  Krethi  and  Plethi  in  Palastina  in  Darids  Umgebung 
(Stark,  Gaza  S.  145—147).  Bereits  im  7.  Jahrhundert  aber,  was  Büch- 
senschütz S.  350  nicht  beachtet  hat,  erscheinen  Jonier  mit  den  Kretern 
als  j^cifAx£ot  avdgeg  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  ron  Psamme- 
tich  in  Dienst  genommen,  sie  erhalten  die  Urgatonsdcc  bei  Bubastis, 
werden  dann  nach  Memphis  gesogen  und  Jonier  bilden  mit  Karem  fort- 
an für  die  saitisohe  Dynastie  den  Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II.  152, 
Diod.  I.  66.  67  und  die  interessante  Inschrift  griechischer  fius^oipoQOi  in 
Ibsambul  C.  J.  III.  n.  5126.  üeber  das  Auftreten  griechischer  Sold- 
truppen unter  Axerdes  (Asarhaddon)  und  Psammetich  in  Palästina  siehe 
Stark,  Gaza  S.  207.  Die  ältere  griechische  Tjrannis  bedurfte  bereits  ge- 
dungener Leibwachen :  bei  Peisistratos  Unternehmung  von  Eretria  gegen 
Athen  wirken  'jQysioi  fiiad'mTol  mit  Herod.  I.  61.  Arkadien  ward  der 
eigentliche  Sitz  des  Söldnerwesens:  bereits  zu  Xerzes  kommen  solche  yor 
ßiov  TS  dsofisvoi  xorl  ivsgyol  ßovXofiBvoi  elvai  Herod.  YIII.  26.  Bei  der 
Expedition  nach  Sicilien  wirkten  Soldtruppen  bedeutend  mit  und  zwar 
aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc.  YIL  57 :  sial  Sh  xal  ot  fiiad'4Kp6QOt 
^vpscTQtttsvov  —  Mavtiv^s  dh  xal  äXXoi.  'AQ%d9(ov  (iia^otpogoi  inl  tovg 
ttsl  noXBfilovg  atpCciv  dnodsixvviuivovq  eioa^otes  Uvat  %a\  tors  %ovg 
fiesd  Koqiv^Caav  iW'ovtag  'Agnddaq  ovdlv  '^aaov  duc  xigSog  JiyovykBVOi 
noXsii^ovgt  KgiJTsg  S'k  xorl  AlxmXol  (incd'cö  %al  ovxoi  nsiad'ivtBg,  —  tuüI 
'Axagvccvcüv  ttvhg  a^koi  {ihv  nigdst  —  insaovQTjaccv,  Als  Landesprodukt 
bezeichnet  daher  Hermippos  Athen.  I.  49.  p.  27:  dno  ^  'AgmadCag  ini^ 
%ovQovg  und  sprichwortlich  'AgndSocg  (itfiovfAsvoi  nach  dem  Komiker  Plato 
bei  Apostel,  cent.  III.  73  (Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  II.  p.  805)  ^l  rmp 
alXoig  taXaiTccagovvtatv'  fiaj^ifioiraroi  fihv  ydg  ovtsg  avtol  fihv  ovdinoxB 
I9(av  vCuriv  ivi'yiTjaaVf  dXXoig  Öh  aÜtioi  v^Hijg  noXXoig  iyhovxo,  Stolz' 
der  Arkader:  mg  iniriovgcav  onots  dsTj^etiv  ttveg  oviivag  ^govvto  dvti 
*Ag%ddtov  Xenoph.  Hell.  YII.  1.  23.  Xenophons  Anabasis  giebt  ein  reiches 
Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  MotiTen  des  Dienens  s.  bes.  Anab.  YL 
2  (5).  8:  T(ov  ydg  axgatuoxmv  ot  nXsiatoi  r^aav  ov  andvn  §£ov  kunB- 
nXBv%6zBg  inl  tavrrjv  xipf  fi,ta9'ocpogttv  dXXd  xijv  Kvgov  dgtxriP  dxovov' 
xsg,  ot  fihv  %al  ävdgag  äyovxsgy  ot  dh  hccI  ngoüccvrjXtonoxsg  ;(^fUXTa  xal 
tovxmv  sxsgoi  dnodsdgaxoxeg  naxigag  %al  firjxigccg  ot  dh  xal  xixvcc  xa- 
xaXiTtovxsg,  mg  xgi^vkaxa  avxoCg  xxrjcdiJLSvoi.  tj^ovxeg  ndXiv  — . 

5)*  Vgl.  St.  A.  §.  30.  not.  14flf.,  §.  170.  not.  17,  sprichwörtlich  xo 
iv  Koglvd-m  ^8vt%6v  Harpocr.  p.  209  und  Xenophons  Aeusserung  Hellen. 
IV.  4.  14:  fiiad'oqjogovg  ys  {iriv  SxdxBgoi  i%ovxBg  Sid  xovxmv  iggm(iivmg 
inoXifiovv,  Ueber  den  Einfluss  des  Söldnerwesens  s.  Isoer.  Paneg.  168: 
noXXovg  Sh  di  svdsiav  xmv  nad"'  rnjLtgctp  iniTiovgsiv  dvccyxa^ofiivovg  vnlg 
xmv  ii^gmv  xoCg  fplXoig,  de  pace  44:  ag%Biv  ^v  dndvxmp  ifixoviksv, 
axgaxBvsa^ai  dh  ovx  id'iXofisv  xal  noXsiAov  (ihv  lAimgov  dsCv  ngbg  anav^ 
xccg  dvd'gmnovg  dvatgov^isd'a,  ngog  ^h  xovxov  ovx  VI^S  ccvxovg  dcxov^ 
(inv  dXXd  dv^gmnovg  xovg  ii^v  dnoXiSag  xovg  d'  ccvxofioXovg  xovg  d*  ix 
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zAv  aXhov  %ee%ov(fyic5v  6W8QQvrj%6zag ,  olg  onotav  zig  diSm  icMm  (Uö- 
^ov,  fi8t  i%9lvov  itp  rifkdi  i%olov^ricovoiv  — .  Big  tovto  d^  (^mg^ccs  ilrj- 
Av^offttr,  £a^*  avtol  (ihp  ivSeeig  xmv  %cc^'  ^(ligav  hiihv,  ^evotgotpeiv  Ö' 
int%iX8tQi]%aHBv  »al  tovg  aviip,dxovg  zovg  '^iiezigovg  avztov  Xvii>aiv6ykB^tt 
%al  deeaiioXoyovfisVf  tva  zoCg  dndvzmv  dvd'goincav  notvoig  ix^goig  zop 
[uad-ov  innogi^atfisv  %zX,  Charakterbild  des  Werboffiziers,  des  mües  gloriosus 
des  Plaatos,  nachgebildet  dem  'AXaidtv  der  griechischen  Komödie.  Seine 
Thätigkeit  Plaut.  M.  GL  I.  1.  72 ff.:  videtur  tempt*8  esse  ut  eamus  ad 
forum,  tft  in  taibeüis  quos  consignavi  Merim  latrones,  hibus  dinumerem 
Stipendium ;  nam  rex  SdeucM  me  opere  oravit  maxumot  ut  sibi  latrones 
cogerem  et  conscriberemi  ei  rei  hunc  diem  mihi  operam  decretum'st  dare, 
lY.  1.  948  f.  YoraoBgehen  bereits  die  Schilderungen  eines  Lamachos  in  den 
Acharnem,  y.  561  ffl  1072  ff.  1190 ff.,  des  naig  Aafidxov  in  dem  Frieden 
T.  1270  ff.  des  Aristophanes ;  jener  geschildert  als  ein  fiLad-agxtdrjg  Ach. 
597,  er  versteht  es  (iiad'0(pogsLv  dfirjysTtrj  608.  Zahlreiche  Komddien  mit 
dem  Titel  £zgccztcizrjg,  £zgazicSzoti^  auch  Uzgazuortösg  Frgmta  comic. 
gr.  ed.  Meineke  L  p,  95,  HI.  p.  117.  479.  625,  IV.  p.  26.  202. 

6)  VgL  oben  §.  85.  not.  23.  Üebergang  von  der  onXo^ax^ce  zur 
tatiztxfi  Plato  Lach.  p.  182:  nag  ydg  Sv  fjtad'cov  iv  onXoig  fidxsod'cci 
int^firioeiB  xal  zov  s^rjg  fiad'iifiazog  zov  tzsqI  zag  zd^eig  nctl  zavza 
Xaßmv  xal  <piXozifi7j0'slg  iv  ocvzotg  inl  näv  äv  z6  nsgl  zag  orgazrjy^ag 
09|Lii7<r£«6.  EuthjdemoB  und  Dion jsiodoros  Plato  Euthyd.  p.  272:  iv  onXoig 
ydg  avzd  ze  cotpm  ndvv  iidxBcd'at  xal  äXXov  og  äv  dm  (jLUtd'ov  otoD  zs 
noi'^Otti  nnd  p.  278:  zd  ydg  nsgl  zov  noXsfiov  ndvz  inlczao^ov  oaa 
d§i  zov  fiiXXovza  dyad'ov  azgazrjyov  iasad'ai  zdg  zs  zd^sig  %ai  zdg  ^ye- 
IkovCag  zfov  ozgazoTtidoiv  %al  ooa  iv  onXoig  fidxsad'at  dtöanziov, 

7)  VgL  G.  A.  §.  50.  Note  14  ff.,  oben  §.  37,  Drumann  a.  a.  0.  S.  110  ff., 
Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I.  S.  194.  389  fg.  Die  Athleten 
gegenüber  der  aristokratischen  tnnozgo^pCa  für  Wettrennen  Isoer.  de 
big.  88.  p.  853:  ivCovg  zxov  dd'XrjzoSv  xal  xaxcug  yeyovozag  nal  (ttngdg 
nSXBig  ol%o€pzag  %al  zansivoig  nsnaiSsviAivovg ,  tnnozgocpBtv  S'k  —  o 
t(Bv  BvSatfikovBazdzmv  igyov  iozC.  Sie  werden  in  vielen  Städten  mit  grös- 
seren Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher  Dinge  Isoer.  epist. 
8»  6.  Die  grossen  Geldgeschenke  in  den  grossen  Spielen  bereits  von 
Solon  auf  ein  kleineres  Maass  gebracht  Diog.  Laert.  I.  2. 55 :  gvvbozbiXb 
dh  %al  zdg  zt(Uig  z<ov  iv  dymaiv  d^XTjzcoVf  'OXvfiniovlnf]  (ilv  zd^ag 
TtsvzanoaCag  Sg«xi''^i>  'lad-ittovlnfj  Sh  Ixazov  xal  dvd  Xoyov  inl  ztSv 
aXXatv,  Plut.  V.  SoL  28. 

8)  Xenophanes  von  Eolophon  rügt  bereits,  dass  man  den  Athleten 
als  Sieger  ertheilt  ngosdgia  iv  dyoSaiv  aiza  —  djjfioa^oDV  nzsdvav  ix 
noXsmg  nal  ScSgov  o  o£  nsiiii^Xiov  bÜtj  (Ath.  X.  6.  p.  414.,  Fr.  2  in  Lyr. 
gr.  ed.  Bergk  p.  877)  und  Euripides  bezeichnet  im  ersten  Autolykos  ge- 
radezu das  Athletengeschlecht  als  das  ärgste  aller  üebel  in  Hellas,  sie 
find  Xaftngol  ^  iv  ijßy  xal  noXsmg  dydXiiazu  tpoyzmd'  Stav  dh  ngooniüfi 
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y^Qccg  9fiic^^,  tQ^ßovsi  InßaXovtBg  oCxovxtu  ic^ontttf  (A.th6n.  L  c,  frgmt. 
284  in  Tragieor. 'graec.  frgmt.  ed.  A.  Nanck).  Weit  getrennt  Ton  dea 
Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen  jene  gymnastiiehen  Taniend* 
künstler»  die  herumziehend  sich  za  SehansteUnngen  Tenniethen;  über 
sie  s.  unten  §.  54. 

9)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  9.  10.  11,  Drumann  a.  a.  0.  S.  78ff.,  Herrn. 
Wi\t  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Born  m.  S.  387 ff.,  Bftcfasenschlttz  a. 
a.  0.  S.  577.  Der  Vorwurf  der  ßavaveia  ward  gegen  die  Musik  als  Be- 
ruf allerdings  erhoben^  aber  doch  nicht  allgemein,  Aristoteles  PolÜ.  VUL 
6  halt  es  nicht  ftbr  so  schwierig:  dio^ütai  %ai  Xveai  «96$  tovg  tpdcnoih' 
tag  ßdvavaov  slvtxi  t^  in$fkiXsiav  oder  xi^l  tiqg  inixijikiiüetjg  ^  xtvdg 
imtifuoaiv  tog  noiovatig  f^g  (iovai%'^g  ßctvitwfovgt  er  unterscheidet  tu 
n^og  tovg  dytSvag  tovg  tsx^movg  cvmsivovta  yon  dem  allgemein  bilden- 
den Musikunterricht,  er  hebt  ausserdem  auch  in  der  agonistisdien  Musik 
herror  tä  ^av^dcia  %al  ntf^ittd  tmv  ^Qynp  ä  vvv  iXi^Xvd'sv  slg  tovg 
wftavag,  in  Sh  tmv  äymviov  stg  tijv  naidilap,  er  bezeichnet  als  tnxwMflr 
ntudsiav  tijv  negl  tovg  dydSvccg  und  erklärt  schliesslich:  dtonBQ  ov  t<ip 
iXsv^iQfov  ftQCvofkSV  stvai  tijp  iqyaciav  dXXd  &fin%a}tiif€tv  nttl  fiainxv* 
covg  Srj  ovfißaivsi  yCyvM^aiy  indem  das  Ziel  derselben  sei  tfjg  tmv 
ttiiov6vt(ov  ffdov^g  xal  tavtrjg  tpoQtm^g,  die  Zuhörer  aber  den  KQnstler 
dadurch  yerderben.  Zu  den  Preisen  Ath.  XTV.  17.  p.  628:  tov  nuUiioi 
'A^Oißifog,  ov  (priciv  jlgtctiag  iv  t^  ntf^l  nt^aQmSciv  iv  'A^ip^tctg  «aro«- 
novvta  xal  nXTfoCov  tov  ^edtQOv  ol%ov9ta  bI  i^X9vi  ^aoiuvogj  Tcri«y- 
tov  'Attinov  tilg  VC^h'^s  Xaykßdveiv.  Vgl.  sonst  noch  Böckh,  Staatsh.  I. 
N.  A.  S.  170.  Unter  den  Fldtenspielem  der  älteren  Zeit  fremdOi  beson- 
ders phrjgische  Namen,  die  daher  als  dovXonqB^Bi^g  bezeiehiiet  werden 
Athen.  1.  c.  p.  624.  Musiker  traten  auf  mit  äusserem  Prunk,  besonders 
kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  im  Kranz,  auch  am  Instrument,  so 
Ismenos  der  Choraules  an  der  Spitze  und  seine  CoUegen  Dkmyaodoros 
und  Nikomachos,  deren  Stolz  tt&iorum  ghria,  darin  sich  leigt  PHn.  H. 
N.  XXXVn.  3 ;  Tgl.  Ael.  V.  H.  Xu.  30,  Ludan  ady.  indoct.  8,  Appukg. 
Floril.  p.  114  ed.  Bip.  Musterbild  eines  in  der  Welt  herumreisenden 
Virtuosen  aus  Alexanders  des  Gr.  Zeit  Stratonikos  aus  Athen  Ath.  Vin. 
42.  43.  p.  349  ff.  Auf  die  Frage  o,  r»  trjv  'EXXdda  nd0up  ntgivo9t8i  dlX' 
ov%  iv  fktqi  noXsi  dictpbivsi;  seine  Antwort:  arce^«  tdSp  MowkSp  BiXtjipi^ 
vai  tiXog  tovg  "EXXrjvag  Snavtag,  naq  mv  ngdttBC^tei  fuü^op  «fioiy« 
üiag.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alezanders  mit  der  Bozane  auftreten* 
den  Künstler,  als  da  sind  ^ipiXoni^aQtöta^y  iu&ccifq)do£y  avXtpdoi,  wüXrittU 
sowie  eines  ip<xXtrig  und  ihre  grossen  Geschenke  Athen.  XTT.  54.  p.  538. 
Die  Musiker  erwerben  zugleich  als  Lehrer  ihrer  Kunst,  die  seit  Perikles 
auch  was  das  Flötenspiel  betrifft,  allgemein  gelernt  ward.  Timotheos 
soll  difplices  ab  iisquae  älms  inetituisset,  doiUmn  exigere  merceda  quam 
8%  rüdes  traderentur  Quintil.  Inst.  orat.  IL  3,  3. 

10)  Die  doiSoi  Homers  gehören  zu  den  (hjf^wiQyol  ^  nXfjto{  ye  ßifo- 
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t6v  ht  an^Cifwa  yatav  Hom.  Od.  XYII.  886;  die  als  solche  natürlich 
mit  Geschenken  bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen 
die  Dichter  uvt  tpdijg  ßioxov  d'vfu^Qs'  onaieiv  (h.  Homer.  V,  494,  XXX. 
19,  XXXL  17)  oder  d^Sov  t  agsni^  te  %al  oXßov  XV.  8,  XX.  8.  Die 
Bhapsodik  als  ausgebildete  tix^rjf  wie  bei  dem  Jon  von  Ephesos  (Plat.  Jon 
p.  388  ff.)  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen,  in 
Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  des  Bhapsoden  als 
solchen  und  als  Si^danaXog  im  SiSaaxalfiov  ergiebt  die  Vita  Homeri 
des  Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  ano  rijs  nonqoUg  ye 
tov  ßiov  xiiv  firjxavrjv  ^imv,  c.  12 :  in  Kjme  vorgeschlagen  di^iioo/ij  zqs- 
qpfiy,  c«  15:  in  Phokaea  lebt  er  JWfa  ivSainvv^evos  iv  taCg  Xiaxoctg 
nar^imv,  c.  16:  dno  t^g  noii^aiog  r^v  ßior'^v  ^xonv,  in  Chios  tritt  The- 
storides auf  als  diddaxaXog  ^niSsirtvvfievog  rd  ^nsa  tavza  17,  daselbst: 
SidacuaXetov  lucraatievaadfievog  l8Cdao%6  nccCÖag  td  insocy  ist  cvXXs^d- 
(levog  ßiov  tnavov  25,  in  Samos  versprechen  die  nega^istg  für  den  Ge- 
sang: Smanv  avtm  tov  nsQdfiov  x«l  ort  äv  dXX'  ^;i;<ooiy.  Die  Anekdote 
von  Tjrtaeos  als  StddcnaXog  ygcefiiudrcov  Paus.  IV.  15.  6  wird  durch 
diese  thatsäche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

11)  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  aber  das  Lob  lyrischer  Dich- 
ter SU  erkaufen  oder  zu  belohnen  {dyvQerj  Ue^^oi  Anacr.  fr.  33  ed.  Bergk) 
begann  von  Seiten  der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor 
der  ZiCit  der  Perserkriege.  Von  Arion  yiid^aQcoSog  und  Dichter  zugleich 
heisst  es  gelegentlich  seiner  Beise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu: 
iqyacdiuevov  xQW^''^  fjLsydXa  und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück  Herod. 
L  23  mit  Note  von  Bahr,  Ael.  H.  A.  II.  6,  III.  15,  XU.  46,  Aul.  Gell. 
XVI.  19:  grandi  pecunta  et  rebonamtUta  pecuniosM.  Simonides  vonKeos 
macht  die  fiovaa  zu  einer  i^ydr ig,  Hipparch  war  es  der  ihn  negl  avtov 
elxs  (isydXoig  iius^otg  %al  Ötogoig  nfi^oiv  Plat.  Hipparch.  p.  228,  er  preist 
die  Mächtigen  oft  ovx  i^dov  dXX'  dvayxatofisvog  Protagor.  p.  346  B,  er 
erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron  notegov  yBvio&at.  ngaittov 
nXovaiov  ij  aotpov*  nXovaiov  sCnaCv^  xovg  aocpovg  ydg  i(prj  ogdv  inl  tatg 
tmv  nXovoCav  ^vgaig  diazqißovxag  Aristot.  Rhetor.  11.  16,  Plat. 
Bep.  VI.  p.  489 fgg.,  er  bemisst  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe 
des  {kia^og  Aristot.  1.  c.  III.  2;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen.  XIV. 
73.  p.  656,  Plut.  Ser.  Num.  Vind.  p.  58,  Moral,  p.  786  B.  Schol.  Aristoph. 
Pac.  699,  dasu  Bemhardy,  Grundriss  der  gr.  Literatur.  II.  1.  3.  Bearb. 
8.  703.  Und  auch  Pindar,  der  die  Zeit  preist,  wo  d  Movca  ov  (piXonsg- 
diqg  nm  tot  rjv^  ovS*  igydtig  ov^  insgvccvxo  yXvxsiai  iA8Xtq>d'oyyoi  noxl 
Tsgfpix^Qag  dgyvgtod'BÜfat  ngoatona  (laX^aTtoqxovot  doidaC,  verschmäht 
ebenso  wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den 
Preis  Athens  Isoer.  Antid.  160,  Aesch.  Epist.  44,  als  er  die  Epinikien 
knl  fiic^6  awxd^ag  ist  einem  Hieron  gegenüber  Schol.  Pyth.  II.  127,  er 
erkennt  an:  Moiaoc  x6  91  xsov  si  (nad'<ß  avvid'sv  nagix^tv  tpatvdv  vndg^ 
yvqoVf  älXot  aXX^  xccgaacif^av,  ohne  dass  man  daraus  nur  einen  Cha- 
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raktenüg  eines  (ptXoxQvcog,  (pUo%8QS7}g  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  nothwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Tech* 
nik,  die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  ffihren  konnte.  Eine 
Zeit,  die  keine  Bachhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte,  keine  be- 
zahlte Hofstellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Be- 
dürfnisse und  nicht  zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichterden  materiel* 
len  fkiad-os  nicht  vorenthalten. 

12)  Böckh,  Staatsh.  I.  N.  Aasg.  S.  602 ;  vgl  noch  S.  171,  Bflchsen- 
schütz  S.  574.  Die  Verpflegung  des  Chors  erfolgt  in  Natur  oder  als  ai- 
xriqiaia^  d.  h.  in  Geld  C.  J.  Gr.  n.  1845;  der  xo^^odManaloq ,  der 
selbst  auch  oft  der  Dichter  sein  mochte  (Aristoph.  Ban.  1404)  wird 
vom  Choragen  bezahlt,  gemiethet  {(iiad'ovv  Demosth.  Mid.  p.  5d8).  Die 
Schauspieler  werden  vom  Staate  zugetheilt;  ihr  Preis  wird  bei  hervor- 
ragenden ein  sehr  bedeutender :  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes 
spricht  von  einem  Talent  fita^os  bei  zwei  Tagen  Spiel  (Y.  X.  Grat.  v. 
Demosth.  p.  848),  Aristodemos  von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag 
(A.  Gell.  XI.  9.).  Beisen  der  Schauspieler  auf  Erwerb,  so  Aristodemos 
und  Neoptoleraos  ^ta  xijv  oi^e^av  xixvrjv  aÖsiav  bI%ov  dniivcci  onov 
Sv  ßovXmvtai  dXXa  drj  aal  ngog  nolsfjL^ovg  Argum.  alt.  ad  Demosth. 
de  f.  legat.  p.  835.  Massenhafte  Berafung  fQr  grosse  Feste,  so  bei  Philipp 
von  Macedonien  Demosth.  de  f.  leg.  193.  p.  402.  Aus  Aristoteles  Pro- 
blemat.  XXX.  10  (auch  bei  Gell.  XX.  4)  erhellt  der  frühere  Gebrauch  des 
Ausdruckes  ot  Jiovvata%ol  tsxvizaij  als  die  Inschriften  ergeben,  damit 
die  Thatsächlichkeit  eines  förmlichen  Schauspielerstandes,  aber  auch  die 
Prosa  ihrer  Existenz :  dta  to  nsgl  rag  dvayyiaCag  tixvag  avt(ov  to  noXv 
likSQog  xov  ß^ov  s^vai.  Die  Misere  der  Schauspieler  im  Gleichniss  bei 
Lucian  navig.  46 :  äaneg  ot  tovg  ßaaiXsig  vTtoxQivofiBvot  tQaycodol  i^eX' 
^ovreg  dno  tov  ^sdtQOV  Xifi(6ttovtsg  ot  noXXoC  — . 

13)  Der  Schauspieldichter  in  Athen  erhält  in  der  Blflthezeit  des 
Theaters  auch  einen  Sold  aus  der  Staatskasse  Aristoph.  Ban.  367:  xovg 
liiij^ovg  TtBv  noiTiToSv  ^rjrtoQ  äv  slx'  dnozQtoyn.  Besondere  Stiftung  in 
Athen  war  es  xbv  ßovXofisvov  didda^stv  xd  AlaxvXov  xQ'^ff^v  Xapi^ßdvsiv 
Vit.  Aeschyl.  70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121.) 

14)  Vgl.  oben  §.  41,  not.  15.  19.  §.  43,  not.  8.  20:  dazu  Dramann 
S.87-84,  Büchsenschütz  S.577f.,  M.Planck,  Artikel:  artifices,  in  Paulj 
Bealencyclop.  des  klass.  Alterth.  I.  2.  Aufl.  S.  1821—1827  (ungenügend 
über  den  Lohn  der  Künstler).  Wie  sich  aus  dem  Bereiche  der  xB%xovfiiri 
der  dgx^'^^^^T^oiv  heraasgehoben  und  wie  zuerst  in  Bhoekos,  in  Theodoros 
von  Samos,  in  Ghersiphron  und  Metagenes  zu  Ephesos  gegen  Olymp.  50 
solche,  die  zugleich  in  Zeichnung  und  Berechnung  über  ihr  Werk  theo- 
retisch Bechenschaft  geben,  anerkannt  waren,  darüber  s.  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  U.  S.  324.  387,  ebenso  über  vielfache  Verbindung  des 
Architekten  und  Bildhauers  S.  324 ff.,  z.  B.  Bupalos  aus  Chios,  vaovg 
X9  oiTiodofkTiooccd'cit  xccl  itßa  dvriQ  dya^og  nXdaai  Paus.   IV.  30.  6.  In 
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Athen  war  bereits  in  Sokrates  Zeit  Architektur  eine  theoretisch  aas  Bü- 
chern SU  erlernende  Ennst;  Xenoph.  Memor.  lY.  2.  10  wird  der  eifrige 
Büchersammler  Enthydemos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer, 
Astronom,  Bhapsode  werden  wolle:  dlla  fii)  aqxizBxrmv  ßovXn  y^i- 
d'at'  yvoofioviHov  yaq  dvdQog  xofl  zovro  $Bi.  Der  Architekt  ist  nicht 
uvTog  igyattnog  all*  i^yatav  a^;i;Q)y  Plato  Polit.  p.  259;  daher  aach  der 
gewaltige  unterschied  des  Preises,  wie  er  in  der  oben  §.  43,  not.  3  an- 
geführten Stelle  des  Plato  Erast.  p.  185  aasgesprochen  ist,  darnach  der 
ti%t<ov  mit  5-600  Drachmen,  der  aQxitsiiTaiv  noch  nicht  mit  10,000 
Drachmen  bezahlt  werden  kann;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas 
eine  kleine.  Beispiel  der  über  das  Meer  hin  berafenen  Bildhauer ,  deren 
Lohnvertrag  bei  Götterbildern  unter  göttlichem  Schutze  zu  stehen  schien, 
die  Daedaliden  Dipoenos  und  Skjllis  Plin.  H.  N.  XXXYI.  4.  10:  deorum 
simühcra  publice  locarunt  iis  Sicyonii  —  artificea  if^uriam  questi  abiere, 
schliesslich  die  Vollendung  der  Götterbilder  magnis  mercedibus  obse- 
quiiaque  impetratum  est.  Der  Preis  hochberühmter  Bildhauer  in  der 
Blüthezeit  Athens  muss  massig  gewesen  sein,  denn  Plato  Meno.  91  heisst 
es:  olda  yocQ  ävdqa  svcc  ngcotayogav  nlBlto  xQT^ficczoc  utrjaäfisvov  und 
TavTTjg  t^g  ao(piag  tj  ^stdiav  xb  og  ovzoa  itBQKpavcog  %ccla  igycc  elqyd- 
^ezo  xal  ällovg  Si%a  ztov  dvSgiavzonoKov,  Die  Worte  des  Plinius  H. 
N.  XXXIV.  19.  §.  55:  (Plinius)  diadumenum  fecit  molliter  juvenem 
centum  tälentis  nobüitatum  mit  Drumann  S.  83  u.  Büchsenschütz  8. 577 
so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und  erhaltene 
Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  imGegentheil  nach 
dem  sonstigen  gebrauch  des  Wortes  nohüist  nobilitatus  bei  Plinius  ist  erst 
an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab.  Von 
grösstem  Interesse  sind  die  in  den  Fragmenten  der  Baurechnungen  des 
Erechtheion  (^Bangab^,  Ant.  hellen.  L  n.  86.  56—60;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1860  p.  34  ff.)  enthaltenen  Preisangaben 
der  verschiedenartigsten  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  künstlerischen 
Techniker,  die  theils  xor^'  iqfjLsgav  Sgya^oiievoi,  sind,  die  eine,  auch  zwei 
Drachmen  den  Tag  erhalten,  theils  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  be- 
zahlt wurden;  die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine 
Figurengruppen  am  Belief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt,  das  xstpd- 
laiov  dycelfiazonoitiov  dann  zusammengerechnet,  beträgt  in  einer  Pry- 
tanie  3315  Drachmen.  Die  Zahl  der  in  Athen  beschäftigten  Bildhauer, 
Erzgiesser  u.  s.  w.   ist  seit  Perikles  als  eine  sehr  grosse  zu  betrachten. 

15)  Der  hohe  Preis  yon  Gemälden  bereits  in  die  Anfänge  der  Male- 
rei hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magneten- 
schlacht, angeblich  von  Candaules  dem  Ljderkönig  repensa  auro  Plin. 
N.  H.  Vn.  §.  126.  XXXV.  §.  55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle, 
alles  Maass  überschreitende  Werthschätzung  derselben:  er  erhält  400  Mi- 
nen für  die  Hausdekoration  des  Archelaos  Ael.  V.  H.  IV.  12:  noUd 
iXQfjf^ciz^oeezo  iyt,  zo&tov  zov  ygafifi^azog'  ov  ydg  bI%^  wd  tag  ixvxs  xovg 


§.  60.  Die  höheren  Berufshreise.  411 

ßovXofiivovs  avidrjv  sta  ogäv  avrrjv  dXX*  idsi  ^jjtov  agyvQiov  xaxaßaXBiV 
slxa  ovtm  d'sdcacd'ai.  Bekannt  die  Anekdoten  Ton  Zeuxis  und  Parrba- 
sios  Hochmnth,  bezeichnend  des  letzteren  angenommener  Beiname  Ha- 
brodiaetuB  Plin.  N.  H.  XXXY.  §.  71.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in 
Alezanders  Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert 
Figuren  eines  Schlachtbildes  10  Minen,  also  über  260»000  Thaler  sich 
aasbedungen  Plin.  N.  H.  XXXY.  §.  100;  je  80  Minen  für  die  Gestalt 
erhielt  Asklepiodoros ,  freilich  nur  bei  zwölf  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles 
malt  einen  Alezander  d.  Gr.  für  den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos 
viginti  tälentis  auri  —  manipretium  ejus  tdbulae  in  nummo  aureo  men- 
sura  accepit,  non  numero  Plin.  1.  c.  §.  92;  das  würden  also  200  Talente 
Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für  ein  Bild  des  Protogenes 
50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt  Plin.  1.  c.  §.  88. 
Der  Auctionspreis  des  König  Attalus,  100  Talente  für  ein  Bild  des  Ari- 
stides, ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit  Plin.  1.  c.  §.  100. 

16)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt 
von  Pamphilos  in  Sikyon,  der  omnibus  litteria  emditw,  praeeipue  arith- 
meiica  et  geometriat  sine  quibus  negabat  artem  perfici  posse  Jahrescurse 
für  ein  Talent  gab  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  76.  Und  die  durch  densel- 
ben bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen  Ena- 
benunterricht  setzt  eine  grosse  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt  Plin.  H. 
N.  1.  c:  semper  quidem  honos  ei  fuit  ut  ingenui  eam  exercerent,  mox 
ut  honesti,  perpetuo  interdicto  ne  servUia  docerentur  ideo  neque  in  hoc 
neque  in  toreutice  uUii^  qui  servierit  opera  ceiebrantur,  Seneca  sperrt 
sich  gegen  diese  Anerkennung  der  bildenden  Künste  cnies  s.  str.  als  aries 
liberales,  £p.  LXXXYIU.  18:  non  addi4cor  ut  in  numtrum  liberälium 
artium  pictores  recipiam  aut  marmorarios  aut  ceteros  luxuriös  ministros. 
Sie  ist  ausdrücklich  dennoch  spfiter  gegeben  in  Hermes  oder  Mercurius 
Galen.  Protrept.  8:  (Eqiitj)  —  Xoyov  SsanotriVf  ^Qydxriv  Sl  xi%vri9  ditd- 
0179;  Mart.  Cap.  de  nupt.  philo!.  I.  36:  addo  quod  (Mercurius)  ceUbrat 
mirabUe  praesiigium  elegantiamque  pingendi,  cum  vivas  etiam  vuUus 
aeris  aut  marmoris  signifex  animator  inspirat. 

17)  S.  ob.  §.38.  Neben  der  Ausübung  der  Kunst  ist  auch  für  einzelne 
der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunst  sich  Ausbildenden  ein  bestimm- 
ter materieller  Erwerb  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  5  die  lächerliche 
Bede:  nag'  ovdsvog  filv  —  ncinots  xiiv  laxgi^riv  rixvrjv  ifia^ov  ov^ 
iiiqxrjaa  diddtmaXov  ifiavxtS  ysvia^ai  x(ov  iatgoüv  ovöiva'  StaxsxiXsnu 
ydg  (pvXaxx6fi£vos  ov  [lovov  x6  fiad'stv  xi  nagd  roov  iaxgmp,  dXXd  nal 
x6  do^at  fiefiad'tpiivai  rijv  xtxvrjv  xavxtiv,  Plato  Men.  p.  90:  naga 
xovs  tccxgovg  cpafihv  nifinovxsg  xovds  %aX(og  äv  ininnofisv  ßovXofiBVCci 
iccxgov  ysv^ad'at,  ccga  —  xods  Xiyofisv  Ott  nagd  xovtovg  nifinovxeg  av- 
x6v  acDcpgovoifisv  dv  xoifg  dvxtnoiovp^ivovg  xs  xiqg  xixvrjq  iidXXov  fj  xo^g 
f»i7  xccl  xoifg  iitod'ov  ytgccxxoiiiitovg  in    ccvxcS  xovxaty   dnoqnjvavxag  av* 
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tovg  dtdacuaXovg  rov  ßovXofiivov  livai  ts  xal  (lavd^dvBiv ;  ag*  ov  ngog 
tavta  ßXinovTeg  naXoSg  Sv  nifinoifisv; 

18)  Vgl  G.  A.  §.  83-37  incl,   Schömann,  gr.  Alterth.  I.  2.  Aufl. 
S.  66  ff.,  II.  S.  367  ff.,  besonders  S.  385  ff.  MdvTig,  [sgsvgj  ovsigonoXog  in 
Eine  Linie  gestellt  Hom.  IL  I.  62,  ficevng  ^voayioog  LsgBvg  II.  XXIV. 
221 ,  der  »voanoog  der  Freier  Hom.  Od.  XXI.  145.  XXU.  318  ff.  Wichtig 
die  Thatsache,   dass  Kaufen  und  Pachten  eines  Priesterthums  bezeugt 
ist;  so  sagt  Dionys.  Halic.  Ant.  B.  II.  21:  toSv  aXXcov  (pavXtog  niog  %al 
dnsgtditntmg  (og  inl  noXv  noiovfiivoov  tag  aigiaeig  tmv  iniatrjaoiAivmv 
toCg  tsgoig  iictl  zmv  ^ikv   dgyvgiov   to   z^fiiov  d^tovvtcov   dnoittigvttetv, 
Zfov  Sh  %XT]g(p  diocigovvzooVf  insCvog  ovzB  (ovrjtdg  XQVl^^'^fov  ino^rjas  rag 
tsgtoavvag  ovzs  TiXTjgo)  ^sgiazdg  — ,  ein  ngiaa^ai  zrjv  ttgazeiav  in  Ha- 
likarnass  C.  J.  Gr.  II.  n.  2656,  dagegen  Lebas  Inscr.  in.  n.  1799.  2059 
mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV.  Suppl.  S.  618  fg.  erwähnt  ein  ^€- 
aic9^<ofiivog   zijv   Ugotcvvriv  und  z6   ix   z^g  pLia^coascog.    In  Bezog  auf 
die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im  Allgemeinen  das 
bei  Artemidor  Onirocr.  II.  3  Ausgesprochene:   UgoüvXsiv  Sh  %ul   ^boSv 
dva^riptaza  %XinzHv  (im  Traume)  ndai  novTjgov,  fiovotg  Sh  zoig  tsgsvai 
xal  fidvzsoi,  aviKpigci'  xal  ydg   zag  zcov  ^b(qv  dnag%dg  zo  ^d'og  inizgi- 
net.   avzotg  XafißdvBiv  xal    zgonov   zivd  dno   d-Biov   zgitpovzai   xal   ov 
ndvza  (pavBgwg  Xafißdvovai ;  Aber  die  speciellen  nach  dem  Charakter  Yon 
Staats-  und  Privatopfern  sehr  sich  modificirenden  Einnahmen  an  Theilen 
des  Opferthieres ,  besonders  der  Felle  s.  Böckb,  Ind.  lect.  hib.  1835—36 
und  Staatsh.  II.  N.  A.  S.  121.  Der  ifgsvs  geholt  zum  n^finBiv  zrjv  noii- 
nijv  und  Opfer  der  neuen  Götter  Aristoph.  Av.  848  ff.    Der  tsgsvg  des 
Zeus  Soter  muss  verhungern,   wenn   nicht  von  Privaten  geopfert  wird, 
Aristoph.  Plut.  1175ff.  Für  die  Bedeutung  und  sociale  Stellung  der  nicht 
an  ein  Heiligthum  gebundenen  fidvzBtg  in  der  Blüthezeit  Athens  wich- 
tig Lampon,  der  ^dvzig  des  Perikles  und  Gründer  von  Thurii  Thuc  V. 
19.  24,  Arist.  Rhetor.  IH.  18,  Diod.  Sic.  XII.  10,  Plut.  V.  PericL  10,  von 
Aristophanes  Nub.  331:  ^ovgio^dvzBig,  Av.  521.  987,  von  Kratinos  und 
andern  Komikern  Ath.  VIII.  p.  344  c  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines 
Stückes  des  Antiphanes  Ath.  VII.  79.  p.  307.  X.  21.  p.  423.  Ein  anderes 
Urbild  6  fiiyag  JioitBi^rig  kt,  Av.  988,  Equ.  1085,  Vesp.  380,  doch  wohl 
identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in  Sparta  sich  zeitweis  aufhielt :  avrig 
XgfjoiikoXoyog   iv    Zndgzri^  (tavzBioSv   zb   naXaitov   vnonXBCog  xal  dox(Sv 
nBgl  zd  ^BCa  aoqiog  slvai  xal   nsgizzog  Plut.  V.  Agesil.  3.     TsXfiiaaijg, 
über  deren  erbliche  Ausübung  der  fjLavzturj  G.  A.   §.  37.  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes.  Traumdeutung  bülig 
beeahlt,  für  zwei  Obolen  will  sich   der  Sklave  Sosias  miethen:  ovzmg 
vno^givofisvov  oaqxog  ovBigaza  Arist.  Vesp.  52,  für  zwei  Drachmen  be- 
kam man  Träume  später  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Jakcheion  sich 
ausbieten  Alciphr.  Ep.  IL  69,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37.  not.  20. 

19)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  rei- 
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choD  Literatur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  specifisch  persi- 
scher, geldsammelnder  Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed^ 
B.  387,  wenn  Oedipas  dem  Kreon  vorwirft,  dass  er  in  Tiresias  v(pslg 
[idyov  xoiovSb  fjLr}x(xvoQQd(pov  doXtov  dyvQtrjVy  oang  iv  toCg  nigdsatv 
(uovov  SidoQnSj  trjv  zixvr^v  8*  ^q>v  xv(pl6g,  *AyvQtiig  als  Einsammler  von 
GeldstQckchen  bezeichnet  diesen  banausischen  und  fremden  Charakter  des 
ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten  65tterdiensten  aber  Gesetz  war, 
so  bei  dem  der  Kybele,  des  Dens  Lunus  dirivayvQxai),  auch  der  Artemis 
von  Perge  C.  J.  Gr.  n.  2656,  jedoch  dann  wohl  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

20)  Vgl.  Drumann  a.  a.  0.  S.  93 ff.,  Büchsensch.  S. 567 ff.,  Westerm., 
Gesch.  d.gr.  Bereds.  S.  27.  37.  59  ff.  73.  87.  Tisias,  welcher  mitGorgias 
nach  Athen  427  n.  Chr.  kam :  dXXa  rt  —  ig  Xoyovg  ioTjviyHaro  xcrl  ni- 
&av<6zata  xdov  xa-d"*  avtbv  yuraixl  ZvqanovaCix  igriiidttov  fyQonpev  dy^ 
tpiaßritriaiv  Paus.  lY.  17.  8;  Antiphon  aus  Khamnus  eröffnet  als  junger 
Mann  in  Eorinth  ein  oCxTjfia  sig  vnodoxrjv  dngoardov  für  die  tixvrj 
dXvniag  gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet 
er  dann  eine  SiotxQißri  der  Rhetorik:  xa^  xivag  löyovg  xoig  Sso^ivoig 
x(ov  noXiXfov  avviygcetpsv  sig  xovg  iv  xoig  dixaaxTjg^oig  dycSvccg^  ngcStog 
inl  TovTO  xganslg  cSanBg  xivhg  (paaiv  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832, 
Thucyd.  VIII.  68 ;  Quintil.  Inst.  or.  III.  1.  Lysias  soll  primo  profiteri 
solitum  esse  artetn  dicendi,  deinde  —  orationes  eum  scribere  äliis  coepisse^ 
artem  removisse  Cic.  Brut.  12,  48,  vgl.  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  240  ff. 
Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  I.  15:  Tia&dnxsxai  tov  'Jvxi- 
tpmvxog  (og  öhvov  xd  di,%avi%d  xal  Xoyovg  dnoSido^ivov  noXXtov  xQfJ' 
ftdxoov  avxotg  iitdXutxa  xotg  HivSvvsvovaiv.  In  Bezug  auf  den  Gewinn 
des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen  der  Beden  viel  Uebertrei- 
bung  durch  seinen  Gegner:  xai  X9W^^^  ^^9  avxdv  nafinXrjd'rj  xd  (ihv 
BlXrjq>Bvau,  xd  S*  ht>  %cil  vvv  Xafißdvsiv  Isoer.  de  antid.  31 ;  so  wird  spe- 
ciell  angeführt  das  grosse  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Salamis  von 
20  Talenten  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.838,  Plin.  R  N.  VII.  31.  §.  110; 
10  Minen  als  Unterricbtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Dass 
er  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenommen 
habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heisst:  noXtxrjv  Sh  ovSinoxe  sloinga^s 
fiiad-ov  d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heisst  es  Pseudoplut.  V. 
X.  Orat.  p.  850:  cp^Xog  öl  Kaaadvdgfo  ysvofASvog  dg  inl  nXsCaxov  ngoi- 
norpB  XQVf'^'^^  '^^^  XoyoDV  siangaxxofisvog^  ovg  xoig  Ösofidvoig  awiygaq>8V. 
Von  Isaeos  heisst  es  einestheils  bei  Suid.  s.  v. :  inaivsixai  xal  mg  Jrj- 
y^oc^ivr^v  dy^ut^l  ngoayaymVf  andern theils :  nad'rjyiqffciTO  dh  /Jrjfioa^svovg 
dnoaxdg  x^g  cx^Xrjg  inl  SgaxfJiaCg  fivgtaig  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  889, 
was  doch  nicht  heissen  kann  mit  Drumann  S.  87,  dass  er  soviel  Hono- 
rar überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt,  sondern  dass  er  die  gtm%e 
Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenes  abtrat  für  10,000 
Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  V.  X.  Orat.  p.  844, 
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dessen  erste  Beden  er  abgefasst  haben  sollte.  Aaf  die  Menge  der  das  Ab- 
fiusen  der  Beden  als  Beruf  treibenden  weist  Isokrates  selbst  hin:  ncc^' 
nlrfisis  eialv  ol  nccQaCMvdiovxss  tovg  Xoyovg  toiq  bv  toig  dinactriQ^oig 
aycDPiioiiivoig  Isoer.  de  antid.  40.  Ueber  die  schmähliche  Entartung  des 
Bednerbernfee  zur  ßykophantie  und  die  dabei  Torkommenden  Preise  s. 
Drumann  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

21)  Vgl.  oben  §.  85.  not.  15.  16,  Drumann  S.  86 ff.,  Büchsenschats 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengutem  Plato  Protagor.  p.  813: 
6  eotpi6T^g  Tvyxccvti  mw  iiinogog  rig  rj  HanrjXog  tmv  aymyip^ov  dtp'  tSv 
ipvxr^  TQ^q>BTai,  —  %al  ydg  Stj  aal  noXv  {iB^Sfov  %{.vdvvog  iv  fj  xav  fta- 
difjikdrcDV  mvj  rj  iv  t^  xcSv  aixCtov,  Sophist,  p.  224 :  luovcixrjv  xs  xoCwv 
^vvdnaauv  XiyofiBv  i%  nokBcog  BuctoxoxB  stg  noliv  ^vd'Bv  filv  mvrjd'BCaotv 
ixiqmaB  ^  dyo[i£VT}v  xal  ninQaa}iofiivr}v  xal  y(fix(pi.%r^  %al  d'ocvnaxonoi' 
m^v  %ccl  noXi  ^xbqu  xrjg  fpvx^gy  xd  fisv  na(faiuv^iag,  xd  Öhyial  anov^ 
drjg  xdQiv  dx^i^xcc  xcrl  naoXovfiBvay  xov  ayovxu  %a)  nmXovvxa  (ki^hp 
7JXX0V  xijg  xtov  aiximv  %ul  x'^'^fov  ngdoBCDg  ifinogov  ogd'oSg  av  XiyoifiBv 
nagcccxBiv  —  ovnovv  nal  xov  licc&'qfiaxoc  ^wcovoviiBvov  noXiv  x  i%  no* 
Xstog  vofi^CfMCxog  d(UBlßovxcc  xavxov  ngocBgeig  ovofia;  die  Sophistik  wird 
dann  als  tpvxBfinogiHri  bezeichnet  und  zwar  theils  als  intdBt%xt%7i  theils 
als  (Mt^rjfiLaxonoDXini^.  Ihre  Thätigkeit  im  Beden  und  Schreiben  immer 
inl  x<p  iavxmv  nigdBi  Xenoph.  Cjneget.  18, 8.  Nach  Isokrates  in  Sophist. 
5  verlangen  die  Sophisten  3-^  Minen  nur  für  den  Unterricht  in  den 
höchsten  Dingen,  behandeln  den  Beichthum  als  dgyvgCSiov  xccl  XQ^^^^^^ 
mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  rerlangten  die  ersten  Sophisten, 
so  Gorgias,  Did.  Xn.  58,  Suid.  s.  t.,  so  Protagoras  100  Minen  Diog.  Laert 
IX.  8,  52,  Quintil.  IV.  1, 10  u.  Piatos  oben  Note  14  angeführte  Erklärung 
Men.  91.  Bescheidener  war  Buenos  von  Paros  mit  seinem  Honorar  von  5 
Minen  Plato  Apol.  Soor.  20.  Hippias,  das  Urbild  der  epideiktischen  Sophi- 
sten erklärt  Plato  Hipp.  Maj.  p.  282:  xmv  naXauov  itiBivmv  ovSBlg  «oo- 
nox'  i^i^oHsev  dgyvgtov  fiud'ov  ngd^aa^ai  ov(f  inidB^^stg  notr^nuis^ai  iv 
navtodaxoCg  dvd'goinoig  xiqg  iavxov  aotpiag'  ovxcag  fiauv  ivri^Big  %ai 
iXBXr^^Bi  avxovg  dqyvgiov  mg  noXXov  a^iov  Bif)'  xovxatv  S*  IndxBgog  (Pro- 
dikos und  (rorgias)  nXiov  dQyvQiov  dno  aotpCag  Btgyaaxai  ij  äXXog  Sfj' 
fuiovgyog  dtp  T^axwog  xixvrig  xal  ixi  ugoxsgov  xovxmv  Ilgaxotyogag,  — 
ei  ydg  Blds^Tig,  oaov  dgyvgiov  sCgyaoficci  iym,  d'av(idaaig  Sv'  %ccl  xd  f/^lv 
iXXa  ioi*  dqfinoiiBvog  Si  nox  Big  ZixbKoiv  —  iv  oXiycp  ndvv  nXiov  ^ 
xBvx^xovxa  xal  bhocxov  fivdg  Bigyuadfitjv  xal  i^  ivog  ye  %mgiov  ndvv 
OfUTigov  'ivvnov  nXiov  rj  Bt%o<ti  itväg. 

22)  Die  Pythagoreer  Terschmähen  den  Geldlohn  Jambl.  Y.  Pythagor. 
45,  245:  nagamiaacd'ai  Sh  Xiyovxag  xovg  xd  (utdi^inaxa  ncntfjXevovxag 
xal  xdg  fpvgdg  mg  navdoxBiov  d'vgag  dvoiyovxug  navxl  xtß  xgociovt^ 
xnv  mv^gdnwV  av  9l  fkfjdh  ovxmg  mvfjxal  BvgB^civ^  avxovg  inix^ofiki'' 
«^009  ig  tdg  n6XHg  ual  avXXiißifiv  igyoXaßovvxag  xd  yvfUfdüut  nal  tovg 
v4avg  ttal  iifio9^v  xdv  dxmkr^xmv  ngdxxovtag,  —  XiyBW  S^  «vvovtf  olfut$ 
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%al  vbqI  xov  iticd'ov  didaonBiv  rovg  ngoatovrccg,  ovg  xat  x^^QO^S  ''<ov 
iqßoyXvtptov  xal  inidupQlmv  rsxvitcSv  ano(paCvovai  %tX.  Zeno  dagegen 
der  Eleat  erhalt  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für  den  Unter- 
richt Plato  Alcib.  I.  p.  119.  Sokrates  wie  Plato  und  Aristoteles  nahmen 
kein  Honorar  Xenoph.  Meraor.  I.  2,  5.  I.  6.  3,  Plato  Apol.  Socr.  19,  Eu- 
thjphr.  8,  Hipp.  Maj.  800,  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  herrorhebt 
Diog.  Laert.  IL  8,  74:  «^os  xov  avzKofisvov  ort  J^ojnQdtovs  (tadTjtrig 
mv  dgyvQiov  Xaiißdcvst  xorl  fidXa  sTns  —  xal  ydg  ZcoTtgatr^g  nBfinovtnv 
avtm  xivfov  %al  atxov  xal  olvov,  oXtya  XafjLßdvoDV  xd  Xotitd  dninsfiJtev, 
slxe  ydg  xotyi^Cag  xovg  ngdxovg  'A^rivctlovg^  ^ym  d*'Evxvx^Srjv  dgyvgmvri- 
xov,  Tgl.  auch  Quintil.  Inst.  or.  XII.  7.  10.  Aber  Spensippos,  der  Nach- 
folger Piatos  nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  lY.  1,  5 :  nxdxcov 
(ihp  dxeXsig  (pogmv  xovg  nag'  avxov  (poixoovxag  inoUt'  av  dh  daciioXo- 
yB^g  Tutl  nag'  inovxtov  xal  dnovxatv  Xa^ßdvsig.  Bekannt  Zeno  des  Stoi- 
kers Strenge  in  Geldsachen;  Kleanthes  vonAssos  arbeitet  bei  Nacht  um 
Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXov  (psgnv  dnotpogdg  Diog.  Laert. 
Vn.  5.  170.  Die  Philosophenschulen  erhalten  seit  Plato  mehr  und  mehi 
Grundbesitz  wie  Stiftungen,  kommen  in  organische  Verbindung  mit  den 
Gymnasien  s.  oben  §.  36  not  22 ;  seit  Hadrians  Zeit  werden  eigene  be- 
soldete Lehrstühle  der  einzelnen  Schulen  in  Athen  eingerichtet  Luc. 
Eunuch.  3:  evvxixa%xai  filv  ix  ßaoiXmg  ftiad'ocpogd  xig  ov  (pavXri  ^^xd 
yivrj  xoig  (piXoa6(potg  £x(oi}iotg  Xiyat  xal  IlXaxcovitioCg  xal  'Eninovgs^oigj 
ixi  xal  xotg  in  xov  Xlsgtndxov,  xd  taa  xovxoig  anaav^  Philostr.  V. 
Sophist.  I.  2L  Der  Gehalt:  inl  xaig  h  ßaaiiiwg  y^vgiaig  Philostr.  L  c. 

m.  2. 

28)  Zum  Bacherwesen  s.  oben  §.  85,  not.  5.  21.  §.  45.  not.  13,  so- 
wie H.  Göll,  über  den  Bücherhandel  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Schleiz  1865.  4.,  und  bes.  jetzt  Marquardt,  Handb.  röra.  Alterth.  V.  2. 
S.  382  ff.  Ein  eigentliches  Bücherhonorar  yon  einem  bestimmten  Buch- 
händler ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  Verkaufen  der  Original* 
handschrift  oder  Ausleihen  gegen  Geld  Seneca  de  ben.  XIL  6.  1,  GeU. 
XVin.  5.  11.  Ueber  das  Museum  Ton  Alezandrien  besond.  Strabo  XVII. 
p.  793:  x£v  dl  ßaaiXBCatv  ftigog  iatl  nal  x6  Movastov  ^x^^  naglnaxov 
%al  i^sdgav  xal  olxof  fiiyav  iv  <p  x6  avac^xtov  xoSv  iisxsxovxciv  xov 
MovobCov  (piXoXoymv  dvdgdoV  iaxl  $1  xjj  aw6d<p  xavxrj  xal  ;i;^f»aTa 
noivd  %a\  C$gsvg  6  inl  xcS  Movaeitp  xexayfiivog  mit  Bernhardy,  Grundr. 
d.  griech.  Literat.  I.  S.  4^1  ff.  2.  Bearb.  Humoristische  Gharakteriitik 
bd  Timon  dem  Sillographen :  noXXol  (klv  ßocnovxat  iv  'Myvnxco  ßißXia» 
%ol  jro^ttxerra»,  amCgixa  Srjgioayvxeg  Movcimv  iv  xaldgat  Athen.  I.  41. 
p.  22d..] 
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Auf  einer  Stufe  der  Cultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergibt,  lag  es  nun  aber  zugleich 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Verbindungsmittel  mit  fremden, 
ja  entlegenen  Gegenden,  deren  Anfänge  uns  schon  in  den  home- 
rischen Gedichten  begegnen  ^),  immer  mehr  erweitert  und  ent- 
wickelt werden  mussten.  Einzelne  [aber  durch  die  neuere  ge- 
nauere Ortskenntniss  widerlegte]  Spuren  könnten  freilich  auf 
die  Vermuthung  fuhren,  dass  die  Yerbindungstrassen  zu  Lande 
in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  gewesen  wären*) 
als  später,  wo  fahrbare  Wege  nur  mit  besonderem  Nachdrucke 
erwähnt  werden  *)  und  der  grössere  Theil  des  Verkehres  durch 
Reit-  und  Saumpferde  oder  Maulthiere  vermittelt  ward*);  fiir 
die  Fuhrwerke  als  solche  folgt  jedoch  daraus  noch  nichts,  und 
von  der  SchiffdEJirt  ist  es  gewiss,  dass  sie  erst  durch  regelmässi- 
gere  Handelsyerbindungen  zu  ihrer  späteren  hohen  Ausbildung 
gelangen  konnte.  Was  das  Landfuhrwerk  betrifft*),  so  können 
die  Streitwagen  der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise 
zunächst  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesent- 
lichen Theile,  ab  Obergestell,  Achse,  Räder  und  Joch^)  auch 
auf  jede  andere  Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  in- 
zwischen scheint  auch  ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auf- 
tritt von  hinten  und  die  Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend 
fuhr,  selbst  später  noch  bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  ge- 
blieben zu  sein^,  obgleich  daneben  auch  andere  zum  Sitzen, 
ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhrwerke^)  zumal  imGrebrauche 
des  weiblichen  Geschlechts®)  vorkommen.  Auch  für  die  Räder 
ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden^®),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  voraus- 
zusetzen; und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  Pfer- 
den oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  be- 
sonders auf  Reisen,  gern  gebraucht  wurden  ^^);  oder  wo  auch 
drei^*)  oder  vier  Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden 
sie  doch  immer  neben  einander  gespannt,  so  dass,  da  das 
Joch  nur  ein  Paar  fasste,  die  anderen  bloss  an  Strängen  oder 
Ketten  liefen.  ^^)    Unter  den  Schiffen  versteht  es  sich  gleich- 
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falls  von  selbst,  dass  die  Kriegsfahrzeuge  yon  den  Fracht- 
oder runden  SchiflFen  getrennt  werden  müssen,  welchen  letzte- 
ren schon  der  Sprachgebrauch  jene  als  die  langen  ")  und  dem- 
nächst in  ihrer  allmäligen  Entwickelung  durch  die  Zahl  der 
Ruderbänke  vom  Dreirudrer  aufwärts  **)  entgegensetzt  5  nur  der 
homerischen  Zeit  scheint  dieser  Gegensatz  noch  fremd,  daselbst 
die  Erfindung  der  Dreirudrer  statt  der  bisherigen  Pentekon- 
teren  u.  s.  w.  erst  einer  späteren  beigelegt  wird.  1«)  Sonst 
bleiben  freilich  auch  hier  die  wesentlichen  Erfordernisse  die- 
selben^'): ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder  Fichtenholz*»)  wurde 
auf  Schiffswerften  '®)  gezimmert  und  mit  dem  nöthigen  theils 
hölzernen  theils  hängenden  Geräthe  ^^)  versehen,  worunter  ein 
oder  mehrere  *^)  Masten  mit  Takelwerk  ")  und  Segehi  *5),  sodann 
hölzerne  oder  eiserne  **J  Anker  und  als  wesentliches  Fortbewe- 
gungsmittel die  Ruder  *5)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnah- 
men. Letztere  vertheilton  sich  auf  die  Ruderbänke  **),  die  sich 
an  beiden  Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Grösse  desselben  in 
einem  oder  mehreren  Stockwerken  hinzogen;  darüber  aber  er- 
hob sich  am  Hinteriheile  der  Sitz  des  Steuermanns  *'),  der  mit 
zwei  grossen  Schaufelrudem  ^»)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte, 
während  sein  nächster  Untergebener  vom  Vordertheile  aus 
Himmel  und  Witterung  beobachtete  *®)  und  unter  diesem  wie- 
der Andere  ^^)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten 
und  durch  Signale  leiteten.  Ausserdem  befanden  sich  an  bei- 
den Enden  gewöhnlich  Verzierungen  in  Bildwerk  *i),  von  wel- 
chen die  vorderen  sich  namentlich  theils  auf  die  Heimath  des 
Schiffes  ^^)  theils  auf  den  Eigennamen  bezogen  zu  haben  schei- 
nen ^^),  der  jedenfalls  keinem  gi*össeren  Schiffe  fehlte'*);  bei 
kleineren  freilich,  auch  wenn  jene  sie  als  Schaluppen  oder 
Boote  mitfuhrten^^),  ist  höchstens  an  die  ohnehin  mehr  zur 
Erhaltung  dienende  Bemalung  ^^)  zu  denken.  [Für  die  Grösse 
der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Belastung,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Talentgewicht  üblich.  '^Jj 

1)  S.  Terpstra  Antiqu.  Hom.  p.  295—216  und  die  Programme  von 
Grashof  über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Heaiod, 
Düsseldorf  1884  und  1846.  4. ;  insbes.  aber  Friedieich,  Bealien  in  d.  Ilia« 
u.  Odyssee  S.  312  fg. 

H.  in.  27 
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i^  HoM,  gridcli.  KOttigsreisen  ü,  8. 116:  ^an  zahllosen  Stellen  findet 
BMI  tberall  im  Lande  die  Sporen  alter  Weg^,  die  keineswegs  erst  der 
römisehen  Zeit  angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  ans  derHeroen- 
leit;  bei  Homer  fährt  ja  Telemachos  im  Wagen  Ton  Pylos  nach  Lace- 
dftmon,  wasnar  dnrch  die  umfassendsten  und  sorgfaltigsten  Wegebaaten 
«iOglic)i  war,  nnd  bente  wieder  gani  unmöglich  ist.^  [Der  einzig  roög- 
fiflte  Pass  durch  das  Tajgeton  zwischen  Sparta  nnd  I^ierae,  der  sogen. 
Laotrad^mss,  war  nie  fOür  Wagen  zu  befahren  s.  Vjse,  an  ezcursion  in 
the  Peloponnes.  1865.  I.  p.  250 fg.,  Bursian,  Geogr.  11.  1.  S.  105,  dar- 
nach Hom.  Od.  m.  491  fg.,  XY.  182  zu  beurtheileu.  Dagegen  sind  die 
Wagengeleise  und  der  Name  drjfioata  noch  erhalten  für  die  Gebirgstrasse 
ton  Tegea  zum  Eurotasthai  s.  Bursian,  Geogr.  n.  1.  6. 118,  Mure,  Jour- 
lal  of  a  tour  in  Greece  U.  p.  251.]  Dahin  auch  die  oxiazi^  odog  aus  der 
OedipttMage  (Soph.  Oed.  Tyr.  787  fgg.  1398;  Paus.  X.  5.  2;  85.  5j  und 
der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen  nach  Aeschyl.  Eum.  18 
mXBv^oxQiol  ncciStg  'Htpa^ctov,  x^ova  dvi^fLsgov  ttd'ivTeg  rjfjLegaifiivrjp^ 
gebahnt  hatten;  ygl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  S.  146 fg.  [E.  Curtius, 
Hber  den  Wegebau  der  Griechen.  Abhh.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1854. 
&  S2i  fg.  weifft  auf  den  religiösen  Ursprung  der  Wegeanlagen  hin,  zeigt 
die  Anlage  Ton  ausgemeiselten  Geleisen,  dann  die  Ausweichen  (ixr^osral 
oder  7m^ilfHs\  die  Buheplatze  {dvaMavlai,  dvanavüri^QLa),  die  Stufen- 
wege (%Xi(ia%sg  Paus.  Yll.  7.  4)  unter  eigenen  Behörden,  intitekTjTal 
69av,  'Odovg  Bv^siag  xif/LVBtv  für  militärische  Zwecke  (Thuc.  11.  100.)] 

9)  [AbIti  odog  ^neg  Sfia^cci  actvd*  dtp'  v^rjhov  ogicov  %atctyCvsov 
iXitv  Hom.  Od.  X.  104.]  ^Api^aiixog,  Herod.  VII.  176,  Xenoph.  Hell.  IL 
4.  7,  Paus.  n.  15.  1 ;  YIII.  54.  5 ;  X.  82.  6 ;  so  der  Weg  von  Argos  nach 
Tl^ea  Mfp^^uxi  hfizridnotdtTi  xcel  ra  fiaXi'ata  ^  Xsattpogog, 

4)  6.  Becker,  Char.  I,  S.  18  fg.  [Zum  Reiten  (inl  rrneovg  dvaßa£vetp, 
tnmi^^ai)  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alterthums  1867.  S.  158-168 
bes.  S.  101.  Man  reitet  yielfach  z.  B.  nach  dem  Piräus  zum  Symposion,  so 
Xenoph.  Symp.  9,  7:  dvaßa^vovrtg  inl  tovg  titnovg  ditrjXavvov.  Reiten 
der  f^Uen  auf  Pferden  z.B.  Soph.  Oed.  Col.  811:  ywai%  ogm  ^  Alzvuiag 
4n\  nciXov  ßeßdaap'  itgatl  d*  i^Xioaxegrig  xw^  ngoacona  BBaactKg  viv  dfinixst 
Tgl.  daiu  Stepbani,  Compterendu  1868.  XIII,  8:  überhaupt  Gompterendu 
1<866.  p.  123.  184  fr.  Auf  Maulthieren  wird  ein  grosser  Sattel  mit  Lehne, 
fast  sophaartig  für  Frauen  und  Kranke  undWeichlinge  angebracht,  daxQdßrj 
(Demosth.  in  Mid.  183,  Lys.  pro  Inval.  §.  11,  Ath.  Xm.  44.  p.  582  a) 
dather  dötgaßriXaTtig  Luc.  Leziph.  2 :  in  datgaßr^g  oxBia^at  und  das  ele- 
gante Yasenbild  bei  Stepfaani,  Oompte  rendu  Tann.  1863.  Atl.  pL  V. 
Text  8.  228,  wo  die  dctgdßri  zur  förmlichen  nXivri  mit  zwei  Lehnen  und 
ireidMü  Pfühlen  geworden  ist.  Die  Sänfte  {(pogetov)  galt  in  attischer 
Zeit  1^  Luxusgegenstand,  Dinarch.  (I.  §.  86)  wirft  Demosthenes  Tor: 
m^fmpwp  im'  99i\g  v^g  noX&og  ntnto^g  xol  ini  tpogtiov  xtfxaxofti- 
t6iik9Pog  TQy  Big  IlBtgtua  idov.  Das  Reisegepäck  bes.  auch  Betten  {cuBvn 
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und  <sxQ(6uttxcC}  im  atgcDfiMTodsapLov,  üxQmfiateiov  (Poll.  VII.  79)  haben 
Sklaven  za  tragen  {duolov^oi)  Xenoph.  Memor.  III.  13  6,  Aeschin.  de 
fals.  leg.  §.  99,  sitzen  dabei  anf  dem  Esel  Aristoph.  Ran.  25;  sonst  das 
Gepäck  zam  Theil  auf  das  Pferd  genommen  Luc.  Asin.  1.]  üeber  die 
Unsicherheit  der  Wege  Xenoph.  M.  Socr.  U.  1.  15,  Diog.  Laert.  II.  186. 

5)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veteram,  Frankf.  1671.  4^  n.  Gini- 
rot,  die  Wagen  und  Fnhrwerke  der  Griechen  n.  Römer,  MQnchen  1817. 
4.,  Becker,  Charikles  I.  S.  227  f.,  Frieb,  das  Fahrwerk  bei  Homer,  Wien 
1855.  4.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2,  56-63.] 

6)  Plat.  Theaetet.  p.  207:  dyanißfisv  Sv  igoDzrjd'ivtig  S  t*  htlv 
apLu^a,  si  '^xn^iiv  Blnsiv  tQO%oC^  ä^cov,  vnBqzBgia,  avtvyeg,  ^vyov:  Tgl. 
Poll.  I.  142  fg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  68. 

7)  In  der  griechischen  Ennst  wenigstens  dürfte  —  mit  Ausnahme 
des  geflügelten  oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  anf  welchem 
namentlich  Triptolemns  dargestellt  wird,  z.  B.  Ronlez,  Vases  de  Leyde  pL  4, 
[Stephani,  Compte  rendu  1862.  Atl.  T.  II.  III.  Müller- Wieseler,  D.  A.  K. 
IL  T.  8.  n.  89,  Taf.  9.  n.  110,  T.  10.  n.  113  a,  Arch.  Zt.  1865.  Taf.  CCIV] 
—  schwerlich  ein  anderes  Beispiel  vorkommen,  nicht  allein  auf  unzähli- 
gen Malereien,  [doch  ja,  Gerhard,  auserlesense  griechische  Vasenbilder 
m.  Taf.  217],  sondern  auch  in  der  Scalptur,  wie  bei  Scholl,  Mittheü. 
aus  Griechen].  S.  25,  auf  dem  Friese  des  Parthenon.  [Reich  mit  Male- 
reien oder  Reliefs  von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und 
vom  breitem  Jochstück  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV, 
pl.  7.  So  ist  das  oxrjfia  ^acdalco»,  das  dno  Zm^Xlaq  zu  suchen  ist.  Find« 
hjporch.  frgt.  88  (73),  so  der  oxoq  ZiniXog  ndXXn  Öandvtj  re  xQatiifxog 
Krit.  bei  Ath.  I.  p.  28,  wovon  das  ägfia  Stipatov  scharf  geschieden  ist.] 

8)  Poll.  X.  51:  dlX'  si  (ilv  almgi^öei  tij  Si  oxTjfidrmv  XQtoxo  xtg 
nBql  xriv  ?©,  Q'SQOvg  ivxoq,  nglv  ij  xov  jjliov  nhQt,q>XiyHv ^  xd  sidrj  xmif 
oxrifidxoiv  <rx£t;qpöp2f  äv  etrjt  xd  Sh  ivd'QOviUf  xd  dh  elg  x6  iyKaxaxlCvat 
ivsvvatOf  xd  Öh  naxdaxsya  xor]  cx^yccarä  %al  itaftdgat,  [Die  Festbesucher 
mit  Frau  und  Kind  in  Delphi  u.  s.^w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um 
auch  Nachts  darin  zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  dficc^oxvXiijxci}  in 
Megaris  bezeugt  Plut.  Qa.  gr.  59.  Der  Aasdiuck  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  210:  „für  Reisen  war  der  Gebrauch  von  Wagen 
ganz  abgekommen^  ist  in  seiner  Allgemeinheit  falsch.  Wagenverdeck  auf 
einem  mit  Ziegenböcken  bespannten  Kinderwagen  Stephani,  Compte  renda 
1863.  Atl.  t  U.  5.] 

9)  Aristoph.  Plut.  1014:  (kvcxrjQtoig  Sh  xoig  fitfydXoig  6xovfiivfiv  inl  x^g 
dfid^fjg:  vgl.  [Herod.  L  31  mit  Kote  von  Bahr],  Demösth.  Mid.  g.  158^ 
Ath.Xni.  50  p.  586  b,  Vitt.  X.  Grat.  p.  842;  auch  das  %dva^gop  der  la- 
cedaemonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  VIII.  7,  Ath.  IV.  17  p.  139  t, 
Hesjch.  n,  p.  138,  worüb»  Polemo  ed.  Preller  p.  183.  Bei  Männern  da- 
gegen, wo  68  nicht  wegen  Alters  oder  Krankheit  geschah,  galt  et  als 
Hofliahrt,  s.  Demosth.  adv.  Pbaenipp.  §.  24,  Ath.  XII.  59.  p.  542,  Ladan. 
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Chili,  c.  12;  [vom  Vater  des  Polemo,  des  Akademikers  hiess  es:  nQmxov 
Tff  ilvai  ttüv  noXttdv  xal  OQ^icevotgoipriacci  Diog.  Laert.  IV.  3,  17]  und 
die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon  bei  Plutarch  c.  38 :  o  Sh 
xoffti(6f^eyoff  Si  ayogäs  inl  ^svyovg  ngog  t6  ^iazQOv  inogeveto,  %al 
Ti7ff  dm^vrjg^  mansg  ixvyxavB   %adi^fiBvog,  sicayofiivrjg  x.  r.  X, 

10)  TBTQdnv^Xog  dn^vij,  lUad.  XXIV.  272,  aftaja,  Herod.  L  188,  Ath. 
V.  28.  p.  198  c,  XII.  59.  p.  542,  Eunap.  p.  34 ;  im  eigentlich  elassischen 
Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Mensdien,  wohl  ganz  ungebräuchlich. 
[Im  Dionjsoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen  mit  drei 
Personen  Arcb.  Zeitg.  1864.  Taf.  XXXV ,  zweiraderig  dagegen  auf  zwei 
ähnlichen  Reliefs  T.  XXXVI.  Zu  dem  Wagen  als  Kinderspielzeug  §.  33, 
not.  25  tragen  wir  nach  die  Darstellung  attischer  Qrabstelen  der  Kna- 
ben mit  Karren,  Hündchen,  Vogel  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der  alten 
Griechen  S.  33.  n.  5,  S.  34.  n.  15.] 

11)  'OQi%«  tsvYTi,  Aeschin.  f.  leg.  §.111,  wie  denn  ^evyog  nicht  sel- 
ten schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  L  S.  646,  obgleich  andererseits  auch  nmliMv  S^vyog  vorkommt. 
Soph.  Oed.  Tyr.  798,  und  zwar  vor  einer  ccm^prj^  welche  die  Grammatiker 
auch  geradezu  auf  Maulthiere  beziehen,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  V.  6: 
inrivfi  Si  iativ  Sgfia  i^  fniiovcav  isvx^^v^  auch  Paus.  V.  9.  2.  [Oben 
§.  16.  not.  12.  13.] 

12)  Dionys.  Hai.  Arch.  Bom.  VII.  73:  Sval  ydg  Tnnoig  itsvyvvfii- 
irofff,  ov  TQonov  ievyvvzai  öwooglg,  xgitog  nagtinito  angociog  S^nnog 
(vf^gci  cwixofi^svogf  ov  anb  zov  nagrjmg^ij^cci  %al  cws^^vx^on  nagiQO' 
gov  Udlow  ot  nalttioC:  vgl.  Iliad.  XVL  152  und  Ann.  dell'  Inst.  arch. 
1839  T.  XI,  p.  307. 

13)  Eur.  Iph.  Aul.  220:  zovg  yi^v  iisaovg  ivylovg  .  .  .  tovg  S*  i^to 
e$igoip6govg:  vgl.  PoU.  I.  141  und  die  Erklärung  zu  Soph.  Antig.  140: 
Siiwaeigog  oder  Electr.  722. 

14)  Bekker  Anecdd.  p.  279:  fi^aiigov  vlotov  to  noXefitMv,  atgoyyv» 
Xov  dl  TO  initogixov :  vgl.  PoU.  I.  82  und  Schol.  Thucyd.  U.  97.  [Longa 
ncwe  Jaaonem  primum  navigasse  Phüostephanus  auctor  est^  Hegesias 
Paralum  (also  ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Aegcteonen 
Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  206.]  Sonst  heisst  das  Handelsschiff  auch  mit  einem 
Worte  oXxaff,  Thuc.  IL  91,  Theophr.  Hist.  pl.  V.  7 ;  Verdecke,  %axttaxg<a- 
ykuxa  oder  axeya^t  können  aber  bei  beiden  vorkommen  oder  fehlen,  Thuc 
I.  14,  Antiph.  caed.  Herod.  §.  18,  Plaut.  Bacch.  IL  3.  45. 

15)  Vgl.  Bayfius,  de  re  navali  veternm,  Parb  1499,  Salmas.  Obss. 
Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia  navali  veterum, 
üpsala  1654.  4.  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius  de  fabrica 
trireminm,  Amst.  1672.  4.,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
minm  Meibomiana,  Eleutherop.  1672.  4. ;  dann  Potter,  Archäol.  v.  Barn- 
bach  n,  8.  253 fg.,  Carli  delle  triremi  in  s.  Op.  T.  IX,  p.  12 fg.;  Leroy, 
sor  la  marine  des  andens  peuples  in   M.  de  FAcad.  d.  Insor.  XXXVin, 
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p.  542  nebst  dessen  Nony.  rechercbes  in  M.  de  Tlnstit.  nat.  an  YII, 
p.  478  fg.,  Berghaas,  Gesch.  d.  Schifffahrtsknnde  des  Alterth«  Lpz.  1792. 
8.,  Böttiger,  über  die  Baderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Maseom,  Wei- 
mar 1801.  8.,  8.  59 fg.,  Minatoli,  über  den  Seeverkehr  and  das  Schiffs- 
wesen der  Alten  in  Zeitscbr.  f  Wissensch.  a.  Geschichte  d.  Kriegs  1835, 
H.  4;  Hüllmann,  Handelsgesch.  d.  Gr.  1839.  S.  5  ff.,  Jal  Archäologie  na- 
yale  1840.  8.,  Leake,  on  the  brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war  in 
Transact.  of  the  societ.  of  literat  I.  p.  246  ff.,  A.  C.  Lacht,  über  d.  Schiff 
des  Odysseos  (Glückstadter  Programm),  Altena  1841.  Epochemachend 
darch  genaae  Untersach ang  des  neaen  inschriftlichen  Materials  Bdckh, 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840.  8.,  bes. 
Kap.  VII— X ;  Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paal  with  a  diss. 
on  the  ships  and  the  navigation  of  the  ancients,  London  1848.  8,  p.  140 
—202,  deutsch  v.  H.  Thiersch:  über  den  Schiffbau  der  Griechen  und 
Römer,  Marb.  1851,  8.,  |B.  Graser,  de  yeterum  re  nayali.  c.  tabb.  Berol. 
1864,  derselbe  Aroh.  Anz.  1864.  nr.  186.  S.232*,  Ausland  1868.  S.657f., 
Gemmen  d.  königl.  Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe. 

4.  2  Taf.  Berl.  1868,  Ober  Grasers  Resultate  s.  Werner  in  Daheim  Jhrg. 
1869.  S.  779  ff.  mit  Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Nach  Smith 
u.  Graser  s.  Guhl  a.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer  I.  2.  Aufl.  n.  55. 

5.  280  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV.  4.  6.  7;  L. 
Weisser,  Bilderati.  1. 2.  T.  14.  Text  S.  179—197,  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
in.  T.  198  IV.  T.  254—255.  285.  286,  Archäol.  Zeit.  1864.  T.  CLXXXI, 
1.  Wichtiges  attisches  Relief  mit  einer  Triere  in  Annal.  dell  inst.  arch. 
1862.  XXXIII.  tav.  d'agg.  M.  2  mit  Text  p.  327  ff.,  zwei  Reliefs  aus  Pu- 
teoli  mit  Trieren  Mus.  horbon.  III.  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste 
mit  Winckelmann  Mon.  In.  I.  207.]  Hauptstelle  über  ihre  Grössenent- 
wickelung  ist  Plin.  Eist.  N.  VII.  ?.  206-209.  [Samos  büdet  den  Schiff- 
bau aus,  ein  eigener  Saitianos  tgonog  Hesych.  s.  y.,  Phot.  s.  y.  Safkitov 
—  ^afia/vTj,  Ath.  Xn.  p.  540e;  das  Transportschiff  für  Pferde,  Hippagos 
ihnen  eigen.  Phokäer  vavriUijOi  fia7iQ'^€t  ngoStoi  'EXXrjvmv  ixQi^aavto  — 
ivavviXXovTo  ds  ov  otQoyyvXyai  VTjval  dXXa  nsvtrpiovztQOUH  Herod.  I. 
163.  Erythraer  Erfinder  der  biremis,  Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes 
(tectae  langae),  Rhodier  des  Schnellseglers,  ^iXrjSj  Karpathier  der  Cor- 
pasia  navis,  Naxos  des  Na^tovgyiig  navd'aQos,  Paros  des  IJdQOiv,  Knidos 
der  KviStovQyBtg  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  ZocvSdXia  sind  flache  Lich- 
terschiffe, Xiftßot  vollgebaute  Peluken,  anatoi.  Segelboote,  xeXrjteg  Ayiso- 
jachten,  (pdarjXoi  Barken,  yfi^^^ot  Lastschiffe,  auch  ngCatetg  und  ßdgidiq 
Graser  p.  55.  Antandros  amFusse  des  waldreichen  Ida  besonders  geeig- 
net zum  Schiffbau  Thucyd.  VL  52,  Xenoph.  Hell.  I.  1.  25.  Als  cyprisch 
gilt  die  Form  der  %ig%ovQog,  unsere  Kutter  Plin.  1.  c.  §.  209.  Trieren 
baut  zuerst  Korinth  Thucyd.  1. 13:  ngdtoi,  di  KoqCv&iot,  XeyovTcci  iyyv- 
tara  zov  vvv  tgonov  [letaxeigiaai  xd  negl  tag  vavg  xal  TQti^QSig  «p©- 
zov  iv  KoQivd'tp  zrjg  *EXXddog  iwavTrrjyri^vatj  yon  Korinth  kommt  der 
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vmvnfiyog  Ameinokles  nach  Saroos  um  720  y.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe. 
Aach  die  corcyraische  Seemacht  raht  wesentlich  auf  der  der  Motter- 
•tadt  Korinth,  wenn  aach  alteinheimische  Schiffknnde  der  Bewohner  der 
Insel  der  Libumer  oder  der  sagenhaften  Phäaken  vorausging  und  der 
Name  nigKovQOs  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht  Thucyd.  I. 
25,  Schol.  Arist.  P.  148,  Etymol.  M.,  dazu  Blümner,  gewerhl.  Thfitigkeit 
etc.  S.  98.  Die  Entwickelnng  des  Schiffbaus  geht  Hand  in  Hand  mit  der 
Folge  der  d-aXaeaonQccTovvrsg  s.  Oastor  frgmt.  hinter  Herodot.  ed.  Paris, 
p.  190.]  In  Griechenland  finden  wir  tsvQiiQBig  und  ntvTT^geig  zunächst 
bei  dem  älteren,  iirjQSig  bei  dem  jüngeren  Dionys  von  Sjrakus,  Diod. 
XIV.  41,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  12,  bis  sie  dann  unter  Hiero  II  und  Pto- 
lemaeus  IV  bis  zu  der  ungeheuren  Grösse  steigen,  welche  Ath.  V.  37  fg. 
athildert;  oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Buderbänke  geradezu 
unmöglich  sein  ?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  SdO  f. 
und  dagegen  Henocque  in  Bevue  archeol.  1847,  p.  706  fg. . 

16)  Thucyd.  I.  10  und  14  Darstellung  der  nolvTJgsig  [bei  Graser 
p.  80-48.] 

17)  Vgl.  PolL  1.85  fg. 

18)  Eurip.  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705  und  Theophr.  Hist. 
pl.  V.  7.  Daher  bei  Dichtern  ilatrjt  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip. 
Phoen.  217.  [Die  Insel  Cypem  lieferte  alles  für  den  Schiffbau  Nöthige: 
ut  nüUius  extemi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamento 
ipso  carinae  cid  supremos  usque  carhasos  aedificet  onerariam  navem 
omnibusgue  armammtis  instrudam  mari  comittat  Amm.  Marcell.  XIV.  8.; 
Strabo  XIV.  p.  684;  Ezposit.  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  68  mit  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  53.] 

19)  Nemgicc,  die  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentliche  Baustätte 
(puvmqyioVf  Aristoph.  Av.  1157)  und  die  Schiffsdocken,  vBmao^Koi  oder 
vav^ta^lioi  (Isoer.  Areopag.  66,  Strabo  IX,  p.  395)  zerfielen,  vgl.  Böckh, 
Seewesen  S.  64  fg.  NBtoXxiat  navSrjfiot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact. 
Poliorc.  c.  17.  [Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die 
grostartigsten  Anlagen  der  Art  besass  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  vermehrt  sah  durch  Philons  Bauten  (Strabo  1.  c^  Vitruv. 
VILPraef.  17,  Vit.  X.  Or.  v.  Lyc.  p.  841 D)  treten  von  den  Colonialstädten 
Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach  Alezander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf 
Sttnbo  XIV.  p.  653:  %ccvtav^()c  dl  (in  Bhodos)  caaneg  iv  MocaaaUot  %cel 
Xvitiup  tä  nBgl  xovg  agxixi-ntovixg  %a\  tag  OQyavonoitag  icorl  ^i^^av 
QO^g  onlmv  ts  xal  xcov  älXoov  iünovdaatai  diaq>BQ6vta}g  na]  hi  ys  vcSv 
nuQ   äXlotg  fiaXXov^  vgl.  IV.  p.  180,  XII.  p.  575.] 

20)  S.  Böckh  S.  105  fg. ,  der  als  a^Bvr}  ^vXiva  ivTsXiQ  insbesondere 
tetQQol,  nrj6dXiay  nXifiani'SBgj  tarolf  ueQuiaiy  itovroi,  vAb  HQBfjLaaxa  (S.  132f. 
395  f.)  VfCO^oifLaxa  ^  (axCa ,  xoxbicc,  7iaxaßXi^p,aT(x ,  Traggvfiaxcc^  oxoivi'a^ 
äynvgai,  aufzählt;  und  im  Allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  VIII.  12,  wo  nur 
fftr  das  Takelwerk  noch  eine  besondere  Kategorie  gemacht  ist:  Sta  noXXtov 
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ykkv  yag  di^'Jtov  ivXlvmv  CMvmv  %a\  'JtXenvSv  OQfiiiBttn  vocvg  %9tl  <{f'<xy^ 
tatf  dia  nolXmv  dh  tmv  ^gsfiocorcSv  maXovfiiviov  nXeC  x.  r.  l,  üebdf  die 
vnotmfioira  oder  Üntergürtangen  (Plat.  Bepnbl.  X.  p.  616.  Ath.  V.  87) 
berichtigend  Smith  S.29f.  [7x^ia  unterscheidet  Graser  p.9  als  das  Deck 
am  Vorder-  und  Hintertheil  (Back  and  SchanzeJ  von  dem  das  giM^ze  Schiff 
bedeckenden  ncetdoTQcofia  und  dem  cavldto^/L«^  dem  hölzernen,  yerwahrttn 
Umgang  {nägodoi,  fori)  um  das  Baderwerk,  wodurch  die  Schiffe  %uxd' 
fpQa%xoi  werden.  ^fa^^ofy/iAaTa  sind  Längenscheidewande  durch  die  Mitte 
des  Schiffes  die  Baderer  der  beiden  Seiten  zu  scheiden  s.  Graser  p.  12f., 
der  Mittelraum  zwischen  ihnen  sind  to:  ivyia,  B(a%a  Bippen  des  Schif- 
fes, iszqa>xriQBg  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  p.  16.  üeber  die  Form  deir 
Schiffe,  gewölbten  Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (aiinofia,  ifißoXct)  des 
Kieles  uud  die  A.usdrilcke  der  novipa,  S^a^  ßQcexvTsgoc  ^  X$nxä  axatpif 
Graser  p.  27  fg.  Breiten-  und  Längenverhältniss :  4,  4V*  \^^  vi  6^  Lua 
Nayig.  &,  Graser  p.  42  ff.] 

21)  Phot.  Lex.  p.  418:  mqCvBm  o  devxegog  taxog  %al  ndvxa  tä 
nBQixxä;  vgl.  Hesjch.  U,  p.  929  und  Böckh  S.  127  fgg.,  der  nameiitlic)! 
auch  den  Ausdruck  dnaxBiog  bei  Masten,  Segeln  (S.  139)  u.  8.  w.  auf 
zweite  kleinere  Stacke  derselben  Art  im  nämlichen  Schiffe  deatet.  (Hps 
anders  freilich  PoU.  I.  91:  xal  6  (ihv  fiiyag  %al  yvi^üiog  toxog  dwixBios, 
6  dh  %ctx6niv  in^dgoiiogj  6  Sh  iXdxxtov  doXoav  —  dieser  aber  yermengt 
offenbar  selbst  Mäste  und  Segel ;  s.  Hesych.  I,  p.  1020.  1350,  und  Isidor. 
Orig.  XI.  3.  [Theile  des  Mastbaumes,  der  unterste  nxigva  tj  ifin/nxBt  Big 
xov  Xrjvov,  der  mittlere  xgdxi^Xog,  Schaft,  dann  xiXog  =s  Top  mit  dem 
%agxriciov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden  %Bgaiai.  =:  Baaei^  an 
beiden  Seiten,  dem  yiereckigen  9'(ogd%iov  =  Mastkorb,  Marssch^n^eid 
und  der  obersten  Spitze  i/AaxaTi;,  Asklepiad.  Myrl.  bei  Ath.  XL  p.  474> 
s.  dazu  Panofka  a.  a.  0.  S.  38,  jetzt  bes.  Graser  p.  78.] 

22)  TonBia,  onXa  vBmg,  axoivia^  Hesych.  IL  p.  1401,  wozu  dann 
wieder  im  Einzelnen  xocXo^io,  ffiavte;,  dy^otva,  noÖBg,  vnBgai^  xaXf/vi^ 
kommen  Böckh  S.  144  fg.,  [ganz  darnach  Graser  p.  78.] 

23)  Odyss.  V.  258:  xotpga  d\  fpdgB  ivBiHB  ....  taxia  notiiü9C0^(u 
X.  X,  X,  Gewöhnlich  von  Linnen,  od'ovat  oder  o^-ovia,  Demoetb.  |!v^f . 
§.  20,  Lucian.  V.  Hist.  L  6,  Achill.  Tat.  IIL  1,  mit  kreuiweise  eingOr 
näheten  Taustreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßvgam,  Lucüm. 
Navig.  c.  4?  S.  Böckh  S.  106  und  im  Allgem.  S.  188  fg.  Lejroy  lee  nv 
yires  des  anciens  consid^r^s  par  rapport  a  leurs  volles ,  P^ns  ).7Q8.  8,, 
wird  von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  [Nach  Gv^Uff 
p.  77  hat  der  Grossmast  drei  Eaasegel  (x6  fiiya  taxCov,  xo  Sv»  und  %ß 
xar©  sowie  6  doXoiv),  dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  2  late^ische 
Segel  (toxla  dndxBia),] 

24)  Ath.  V.  43:  dynvgat  dl  rjoav  IvXivai  fihw  xixxagBg^  aiön^  ** 
6%xm  X.  T.  X.  [Heroischer  Erfinder  der  ancora  ist  EMpahmus ,  (}er»eB)Wi 
als  bifknfi  4nac»af»^  PUp.  H.  N.  YJI.  §.  6.  §.  209.  Ankertin^e  ypn  B«rf 
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cioivia  ciy%vQH(i,]  Den  seit  Scheffer  vererbten  Irrthnm,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Qnerholz  gefehlt  habe,  berich- 
tigt Smith  8.  28. 

25)  Kmnai^  das  ganze  Baderwerk  aber  zctgcog  oder  xttggoq^  s.  Bdckh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  {tyxBiqCdiov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  iwsmv,  das  tg^fia  oder  onti,  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand, der  OTiccXfiog,  der  Nagel,  woran  durch  den  tgoTtmrrjg  das  Bader 
befestigt  ward,  der  ragcog  s.  str.  das  Blatt  des  Buders.]  Ueber  die 
lederne  Fatterang,  worin  sie  gingen  (äantona  dsgiAanov  ti,  xad"'  o  tj 
ndnrj  ßdXXftai,  Schol.  Aristoph.  Ban. 307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80 f.; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(38  Ellen  langen)  Bader,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  V.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  1.] 

26)  Zvya  ctt  vuvxi%a)  tiad'idgoci^  dcp   dv  %cel  to  i^evx^cti  inl  vricSv 
SlKpm  ydg  tavta  cvfißatvsi  7rsg\    td  ft;ya,  Tjfovv  %al    to  tovs  tot'xovg 
xfjg  vriOQ  ifvyvvvai  xcri  sig  xad'idgav  XQV^*-l''fx  flvat,  Eustath.  ad  Odyss. 
Xm.  21.    Spater  bei  den  Dreirudrem  vorEUgsweise  die  mittlere  Bader- 
reihe, während   die  oberste  d'Qocvog  hiess.   Schol.  Aristoph.  Ban.  1074; 
vgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31.  Hesych.  I,  p.  1672  und  1727, 
[Pausan.  I.  29.  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Beihen  lagen  senkrecht  über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  ^yKatnov  das  ganze  Baderwerk  im  Gegen- 
satz zur  nags^sigsaia,  Taktmässige  Bewegung  der  Buderer  Xenoph.  Oec. 
^  ,  8:  did  tC  d\  Silo  dlvnoi  dlli^loig  elalv  ol  iimUovrsg  ijdiö  iv  td^Bi 
filv  ndd'TjVTcei^  iv  td^n  dl  ngovsvovaiv,  iv  td^H  S^  dvaninxovaiv.  Eigene 
Fussbodon  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Buderreihen  Arist 
Ban.  1106.    Die  tvyd  oder  transtra  sind   in  den  xaratp^arxTot  noch  ge- 
schieden Ton  den  Sitzen  iSmlia  Hesych.  s.  v.   Oi  negCvfco  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer ,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  ndgoSog ,  Graser  p.  19.  Zahl  der  ^gavCtai  31  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  fvytrat  29,  der  O^a Aa/Att«!  27,  darüber  steigt  die  oberste 
Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pentere  auf  35.  Man  hatte  auch  ^fiioUoci^ 
tgtrifiioUai.  d.  h.  Schiff  mit  IV«  Beihen,  der  Hälfte  der  ^gavCrai  Polyb. 
V.  5,  1,  XVI.  2.  Die  Zahl  der  igitut  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavtai  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Kriegschiff  die  inißdtai 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grosseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  36.    Die  vavtcn  haben  die  niedere  vmjgsaicc  des  Schiffes,  die 
hohem  die  Offiziere,  ot  (Adliara  iv  tHh  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  vgii^gagxog,  nvßfgvtjvTjgy  ngtogevg  dLeTxelBüatrjg  mit  dem  inontqg 
für  den  Taktschlag  der  Buderer,  der  roixccgxog  und  die  nsvtrpiovTagxoi,] 

27)  Salus  8tat  puppe  magister,  Stat.  Theb.  VIII.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  inl  ydg  xov  v^Cctov  tvyov 
naei^f^vog  mg  xvßegvi^zrjg  q>igsi  tovg  otauccg.  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautofl  MiL  glor.  IV.  4.  42. 

28)  njiddlia  Ovo,  Aelian.  V.  Hist.  IX,  40;   vgl  Heliod.  Aethiop. 
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V.  17.  Act.  Apost.  V  15,  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminictüa  gübemandi,  welche  der  Argonant  Tiphys  erfanden  haben  soll? 
Plin.  H.  N.  Vn.  §.  209.] 

29)  nQonQSvg^  ngagdtrig  Plut.  V.  Agid.  c.  1,  Xenoph.  Anab.  V.  8. 
9,  Oec.  VIII.  14,  Athen.  V.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  igitriv 
XQVvai  TtQmta  ysviad'aif  nglv  nrjSaUoig  inixBiQStv'  %ctx  IvtBv^Bv  ngoo- 
garsvaat  %ccl  rovg  dvdfiovg  diccd'g^aai'  x^ror  %vßegvciv  avzov  iavrm  %tX. 

80)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  ccgxst  8}  nsgiviov  (tlv  6  toCx'^gxog, 
toix^gxov  dl  6  Ttgcogsvg,  ngmgicog  Sh  6  Hvßsgvi^TTig  j  ttvßBgvi^vov  9h  o 
vavxXrjgog:  vgl.  Lncian.  I).  meretr.  XIV.  2:  vvv  Sh  rjSri  ro^xov  Sgxto 
Tov  ds^iov,  nnd  Claudian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  xsUveTi^g, 
Xenoph.  Rep.  Athen.  L  2,  Arrian.  Exp.  Alex.  VI.  3.  8;  Überhaupt  vnri- 
gsaiaij  Thuc.  VI.  31. 

81)  ^A(pXaota  (klv  Xdfetai.  td  ngvfivi^ata ,  yiogvfjtßa  91  td  ngtogricia^ 
Etjm.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341,  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird ;  [t6  rijg  jrgvfivrjg  innuofftnlg,  xogmvlg  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  11,  p.  328  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xv^^^'- 
itog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Hintertheil,  Lucian.  Na- 
vig.  c.  5,  V.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppis  intorta  chenisco 
wesshalb  auch  Artemid.  11.23:  dvTingoaoanov  S\  xov  ngoogsa  xal  6  xV" 
vioHog  tov  xvßsgvi^trjv.  [Das  Vordertheil  oft  ein  Rüsselthier,  oder  Delphin 
8.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198.  254.  255. 
An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  atstgu,  wie  am  Hintertheil 
das  dadvdiov^  „das  Ausschiessen  der  Steven"  in  Betracht  s.  Ghraser  p.  80 ; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte^ 
Für  Eriegschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  {^fißoXa),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago), 
und  Hände,  die  Perikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  SriyLetov  'Axzi%6v^  Polyaen.  Strateg.  HI.  11.  11,  i7«p<y4xoV,  ders. 
Vm.  53.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acham.  547:  h  xaig 
«goigaig  x(ov  xgn^goav  rjv  dfdXiiaxd  xiva  ^vXiva  xijg  *A9'rflfäg  %a^i9gv' 
liiva.  [Zr^fisiov  ist  vielmehr  Flagge,  daher  dgd^ijvai  xd  orjttsCa  Paus.  I. 
184,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1 ,  dagegen  iniarffiov  der  hier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIIL  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  aa(pia)g  x6  inlarjfiov  xf^g  vsog  inusxctfiivovg].  Im  Allg.  vgl.  Job. 
Enschede  de  tutelis  et  insignibus  navium ,  L.  B.  1770.  4  oder  in  Ruhnk. 
Opuscc.  ed.  Bergman  p.  418  fg.  [Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  0.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  18«6.  Taf.  CCXIV. 
CCXV.  1.  S.  217  ff.] 

88)  Trjg  vemg  x6  ncegdarjuov ,  Plut.  Sept.  sapp.  c.  18;  vgl.  Lucian. 
Nav.  c.  5:  ^  ngdSgcc  xriv  intovvfjtov  xijg  vscog  d'fov  ix^vtsa  x-qv  ^laiv  fxa- 
xigm^Bvi  auchEust.  ad  Iliad.  VTLSö  u.  Stanl.  adAeschyl.  T.n,  p.  751. 
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34)  Scbömann  im  Ind.  lectt.  Gryph.  1837—1838  und  Böckb,  Seew. 
S.  84  fg.  Ueber  den  Platz  Poll.  I.  86:  to  d^  vvIq  to  xqovxov  «n^oaxo- 
Xiov  ^  nxvxlg  ovoiidtsrai  %ccl  6q)d'aXfi6s,  onov  %a\  Tovvofuc  xijg  vemg 
intYQdq>ovai.  [Graser  p.  79  zeigt  den  durcbgehenden  Vergleich  der  Prora 
mit  dem  Tbier-  oder  Menscbenkopf,  daher  fiszconov,  6(p&aXfitoi,  inaxidsgy 
nagsiai'.] 

35)  'E(p6X}iia  Ath.  V.  43,  wozu  tisqtiovqoi,  Her.  VII.  97,  Liy.  XXXm. 
19,  aXitxöeg,  Alciphr.  I.  12,  Plut.  V.  Selon,  c.  9,  o%cc(pai,  Act.  Apost. 
XXVn.  30,  Achill.  Tat.  II.  3. 

36)  Schon  bei  Homer  vrjsg  ^aTondgriot,  obgleicb  Plin.  XXXV.  41, 
§.  149  die  Scbiffsmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVL23)  als  neue  Erfindung 
zu  betrachten  scheint;  vgl.  [Ath.  V.  p.  204B,  Ovid.  Fast.  IV.  275],  VaL 
Fl.  Argon.  I.  128  und  mehr  bei  Hirt  in  M^m.  de  Berlin  1799,  p.  361 
und  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten  S.  149  fg. 

[37)  Navg  (kVQio(p6Qog  Poll.  I.  82,  nach  Thucyd.  VII.  25  tragt  nvg- 
yovg  TS  ivX^vovg  xaJ  nagacfgayfiazcx^  Mündung  des  Tagus  so  breit  und 
tief  caais  (ivgiaymyoCg  dvanXsio^ai  Strabo  III.  p.  152,  fitvgiaymyovffa 
Dinarch.  bei  Poll.  IV.  165,  <pogvi%6v  nXoCov  x^'Xiotpögov  Cass.  Did.  INI, 
27.  Dass  hierbei  an  i^ixga  oder  xdXavxa  zu  denken  ist,  nicht  an  Men- 
schen oder  diifpogeCg,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I.  194,  IL  96, 
Thucyd.  IV.  118,  Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII.  25  u.  danach  BOch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  421  heranziehen.  Eine  iivgioq>6gog  vavg 
ist  darnach  ein  Schiff  von  257V«  Tonnen  etwa.  Die  fivguifitpogoi  trugen 
dagegen  400  Tonnen.  Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes 
der  Schiffe  Graser  1.  c  p.  21  ff.  45  ff.] 

§.  52. 

Bei  allem  diesem  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  der 
Reisende  als  solcher  ausserhalb  seiner  Heimath  keines  recht- 
lichen Schutzes  genoss  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  reli- 
giöser Begriffe  dem  Einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte.  0 
[Von  Seiten  des  Staates  wurden  nur  in  Sparta  den  jungen 
Bürgern  das  Reisen  in's  Ausland  ohne  besondere  ErlaubnisB 
verboten,  während  der  Athener  seine  volle  Freiheit  darin  schon 
im  merkantilen  Interesse,  aber  auch  im  Drange  Fremdes  zu 
sehen,  das  Gute  sich  anzueignen  gehörig  benutzte;  in  Kriegs- 
zeiten bedurfte  man  allerdings  zum  Passiren  der  Gränzen  be- 
sonderer Legitimationszeichen.  ^)]  Gesetzgebungen  oder  Verträge, 
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welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats  vor  den  Behörden  des 
andern  bestimmten  Rechte  gesichert  hätten,  kommen  erst  spät 
mid  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben  erwähnten  han- 
delspolitischen vor;  abgesehen  davon  aber  entwickelten  sich 
selbst  YÖlkerrechtliche  Verbindungen  Yorzugsweise  unter  der 
Form  der  Gastfreundschaft*),  die  ein  Staat  entweder  wie  bei 
den  grossen  Festversammlungen  gegen  fremde  Theilhaber  im 
Ganzen  übte^),  oder  mit  dem  einzelnen  Bürger  eines  andern 
Staats  anknüpfte^),  um  dadurch  den  Seinigen  dort  eine  mittel- 
bare Stütze  zu  verschaffen  ^'j ;  und  ehe  sich  diese  Verhältnisse 
verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich  nur  aus 
der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst,  wie 
trotz  der  völligen  Bechtlosigkeit  des  Fremdlings^)  [und  dem 
alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später 
allerdings  durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften 
Grundübel  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei®)]  in 
Griechenland  selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keines- 
wegs selten  oder  unerhört  sind.  Aber  gerade  diese  äussere 
Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden  zu  einem  Gegenstande 
der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlichster  Ausdruck  die 
Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut  der  Gottheit 
war^);  auch  der  heimathlose  Bettler  oder  Flüchtling,  für  den 
nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum  des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte, 
ohne  den  Grott  selbst  zu  verletzen  ^<^);  und  bei  gewöhnlichen 
Reisenden,  die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte 
sich  dazu  noch  die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechsel- 
seitige Verpflichtung,  die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit 
Fug  und  Recht  hervorging*»},  so  dass  ein  Gastfreund  ge- 
radezu den  Gütern  des  Hauses  beigezählt*^)  und  es  Gegenstand 
der  Klugheit  werden  konnte,  sich  und  den  Seinigen  für  vor- 
kommende Fälle  möglichst  viele  solcher  Gegenleistungen  im  Aus- 
lande zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es  freilich  die  Sitte, 
den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen,  ohne  nach  sei- 
nem Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen*');  dann  suchte 
man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus*^),  woraus 
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sich  dann  schon  frühe  die  Sitte  fönnlicher  Erinnerungs-  oder 
Erkennungszeichen  bildete ,  die  auch  in  blossen  Symbolen  be- 
stehend das  Andenken  des  Bundes  selbst  für  kommende  Ge- 
schlechter erhielten  und  das  dadurch  begründete  Recht  bei 
jeder  Gelegenheit  aufs  Neue  geltend  zu  machen  dienten.  **) 
Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfiiisse  seines  Gastes,  der  sich  im 
Gegentheil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art 
in  seiner  Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  er- 
hielt er  eigenthch  nur  Obdach  und  Feuer  *^,  wo  möglich  in 
einem  von  dem  übrigen  Hause  völlig  getrennten  Locale  i^),  wo 
dann  seine  mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen 
hatte  ^®);  und  wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  An£EUig 
allerlei  Geschenke  an  Lebensmitteln  schickte  ^^) ,  oder  ihn  bei 
sich  zu  Tische  lud,  so  war  dieses  doch  im  Grunde  nur  die- 
selbe Höflichkeit,  wie  sie  auch  einheimischen  Freunden  bei 
ihrer  Rückkehr  zu  einer  Reise  erwiesen  zu  werden  pflegte.  *®) 

1)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10  mit  Böttiger,  Kunatmythol.  II,  S.  119 fg. 
und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  II,  p.  103— 117;  auch  Schiller,  de 
jure  hospitii  apud  veteres,  Lips.  1656.  4.  oder  hinter  s.  Manuductio  phi- 
los.  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8.,  p.  488  fgg.,  dann  C.  W. 
Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hospitio  yeterum,  Stettin  1825.  4  und 
A.  F.  Eibbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den  Mitth'eilungen  ans 
seinem  schriftlichen  Nachlass,  Berl.  1848. 8.,  S.  170-180,  [Q.  F.  Schömann, 
gr.  Alterth.  IL  S.  18fg. ,  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  252 fg.] 
[2)  Isoer.  Busir.  18 :  xal  yaq  xb  ^ridiva  tcov  fiaxifiov  ävBv  xijff  xcop 
difXovvcav  yvoofirig  dnoörjiifiv  —  entnehmen  angeblich  die  Lacedämonier 
von  den  Aegyptern,  auf  alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Har- 
poerat.  p.  159 ;  vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27.  13.  Die  attische  An- 
schauung bezeichnen  hinlänglich  die  Reisen  attischer  Oesetsgeber  und 
PhUosophen,  die  dortige  Reiselust  erwähnt  Plato  Grit.  14.  Vor  allem 
kommen  die  ausführlichen  Bestimmungen  Piatos  selbst  in  Betracht  Legg. 
XII.  p.  950  fg.  nBQl  ano8riy,CoLg  iavidav  ^Jo  trjg  x^Q'^S  xal  ^ivoav  vno- 
doxrjg  aXXod'Bv  in  einer  Stadt,  die  keinen  Handel  treibt:  allerdings  soll 
kein  junger  Mann  unter  yierzig  Jahren  reisen,  aber:  Sv  tivsg  inid'vfitoffi 
Xfßv  noXixmv  xä  xcSv  SXlcov  cevd'Qmncav  ngayfiaxa  ^'emgrjaai  %axd  xiva 
nlsim  axoXi^v^  dnBi^yixm  ftrjdslg  xovxovg  vofiog  und  diese  sollen  über 
ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten.] 

3)  Hallmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  151:  ^es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  romischen  Spuren  sehr  deutlich  erhal- 
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ten,  wie  anch  das  Völkerrecht  eine  gastliche  Grandlage  gehabt  habe"; 
vgl.  Poll.  IX.  40:  fCQvtavsCov  xal  satia  z^g  nöXeojg,  nccQ*  ^  iaizovvto 
ot  xaca  dtifiooiav  ngsaßsiav  fJKovtsg.  and  mehr  bei  Yoemel  ad  Demosth. 
de  Haloneso  p.  136  und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen 
Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Cor- 
tias  Inscr.  XII.  p.  13  das  inl  ^ivia  %aXBiv  auf  blosse  Gastgeschenke 
beziehen  sollen;  s.  unten  not.  20.  [Solche  Vertrage  heissen,  wie  die  Zei- 
chen der  Gastfreundschaft  auch  tfufi^oAc;  Harpocr.  s.  v.  av/i^o^lcr :  tag  avv^ 
di^'Kag  Sg  av  dXXT^laig  at  noXeig  ^i^svcei  Tazzcoai  zoCg  noXtzatg,  aozB 
didovai  %ul  Xafißdvsiv  zd  diytaia,  Demosth.  de  Halonn.  9—12.  Lokrische 
Erztafel  s.  Bangab^,  Ant.  hellen.  U.  n.  356  b,  L.  Ross,  alte  lokrische 
Inschrift.  Leipz.  1854.  8.] 

4)  Vgl  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  er- 
wähnten Schriften  über  die  ^sohq^cci,  auch  über  die  von  Einzelnen,  je- 
doch im  öffentlichen  Charakter  geübte  ^ftogodoula  Böckh,  C.  Inscr.  I, 
p.  822,  II,  p.  459,  [jetzt  Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465]  nnd 
die  Hospitalitat  des  Lichas,  der  tatg  YVfivonoctdlaig  tovg  inidrjfiovvzag 
iv  Aa^sSaifiovt  ^svovg  ids  nvi^B ,  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61 ,  Flut.  V. 
Gimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer  Gemeinden  aber  die  interessanten  Bei- 
spiele Ath.  IV.  74 :  ^sXcpoCg  nagaysvofiivoig  sig  drjXov  naQBixov  Ji^Xtot 
alag  %al  o^og  %al  iXceiov  yioci  ^vXa  yial  azgoiiiaza,  nnd:  Mäyvrjzsg  ot 
inl  ttp  Maidvdoqt  nozafi^  Tiazoiyiovvzeg  ttQol  zov  ^sov,  dsXqxov  Snoi- 
xot,  nagixovai  roCg  iniÖrniovai  oziyv^i  aXag,  iXcciov,  o^ogy  iniXvxvov, 
vtXCvag^  azQco(Aaza,  tgans^ag, 

5)  Ugo^sv^ay  vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier  de  pnblico 
Graecorum  hospitio,  Halle  1843.  4.,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  n.  Er- 
werb S.  518  ff.  und  Charles  Tissot  sur  les  proxenies.  Paris  1863.] 

6)  Poll.  III.  59:  ozav  noXscog  ngo^sv^  zig  iv  äXXij  noXst,  mg  vno' 
dox'HS  T8  zmv  insCd'sv  (pgovzC^Biv  %u\  ngoaödov  ZTJgngog  zov  Sijfiov  mal 
^dgag  iv  zm  d-etizgco:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  42  und  Demosth.  c. 
Callipp.  §.  5:  iym  dh  ngo^Bvoov  zvyxdvto  zmv  *Hgaitl«oz(ov'  a£uo  di^  ae 
dii^aC  (loi  zd  ygdfiiiaza,  tv  sCdoi  si  zt  %otzaXiXoin^  dgyvgiov'  i^  dvdy" 
%rig  ydg  (loi  iaziv  dndvzcov  'HganXscDzmv  ini^eXsto^ai :  auch  Schol.  Lu- 
dan.  Phal.  II.  1. 

7)  'Az^iifjzog  (tszavdazTig,  Iliad.  IX.  648:  vgl.  Odyss.  XV.  832,  Eurip. 
Electr.  1315,  Quint.  Smym.  U.  50,  Oppian.  Halieut.  I.  277: 
ovd'  dXysivozegov  nal  nvvzsgov,  og  xbv  ai^ayx}/ 
(pv^inoXiv  ndzgrig  zsXiay  ßCov  dXyivoivza 
^sivog  iv  dXXodanoiüiv  dziftirjg  ^vyov  %Xii<ov\ 
auch  Plat.  Grit.  p.  53E:  vnsgxoitBvog  dij  ßicoaBi  ndvzag  dvd'goinovg  %ai 
dovXsvoavy  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen«  391:  "iv  dhv  iiiyutzov* 
ovx  ix^i  Ttaggtioiav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  verspotten  konnte, 
Stob.  Serm.  XL.  8.,  Plat.  de  exil.  p.  599  fgg.    Wie  selbst  eine  Gesandi- 
sohaft ansaer  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV.  28.    [Schöniannt  Po- 
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lemik  in  den  grieeh.  Altertb.  IL  8.  19  fg.  gegen  die  bürgerliche  Recht- 
losigkeit des  Fremden  bringt  nichts  thatsachlich  Neues  zur  Sache.] 

[8)  Thucjd.  1.5:  ot  yag  "ElXfiVBg  x6  ndlai  %al  tmv  ßctQßdgtov  otx9 
iv  fj  rjnBiQCi}  nagad'uXaaaMi  xal  oooi  vtjaovg  elxov  —  izganomo  hqos 
XtfixBiav  rjyovfiivmv  dvögtop  ov  z(ov  advvazazättaif  tuxI  xov  nlsüftop 
vov  ßiov  ivttvd'Bv  inoiovvTO,  ov%  tx^vrog  na  alaxvpr^v  tovtov  tov  iQyov 
(piQOvxog  di  xi  %al  do^rjg  (laXlov'  drjXovai  6h  xcSv  tt  rinHgfoxmv  xi,v)g 
ixt  %ctl  vvv  otg  Hocfiog  xaXmg  tovzo  dgdv  icr>l.  Die  Amphiktionie  gegem. 
Kirrha  Plot.  V.  SoL  11,  Aeschin.  in  Ctesiph.  107.  Athen,  später  Rhodos 
Hauptmächte  gegen  den  Seeraub  Strabo  XIV.  p.  652.  Vgl.  dazu  Buch- 
senschütz,  Besitz  etc.  S.  520.  Strabo  X.  p.  477  bezeichnet  als  die  gefähr- 
lichsten Seeräuber  der  hellenischen  Meere  die  Tjrrhener  (vgl  auch  Hom. 
Hjmn.  7. 78  ff.),  dann  sind  die  Kreter  ot  diccds^dusvot  xd  Xrjax'qQia,  dann 
die  Kiliker.  Beschränkung  des  avXdv  und  des  dÖmoavXdv  in  der  lokri- 
schen  Inschrift  Rangab^  II.  n.  356  b,  Z.  3.  4.] 

9}  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIY.  40:  ^dvov  Sh  ndvta  .  .  .  »o- 
tfr^y^aag  xal  oinsCcog  ngoaSix^a^ai  xorl  dnocxiXXnv^  fieuvrifiivovg  diog  |c- 
yiov,  mg  nuqd  ndaiv  tdgvfiivov  xotvov  ^bov  nal  ovxog  inicxowov  tpiXo' 
^Bv^ag  XB  xal  %cc%o^Bviag,  Plato  Legg.  V.  p.  729:  ngog  S*  av  xovg  £e- 
vovg  dicivoTjxBOV  tag  dyuoxata  ^viißöXata  ovxa'  axBdov  ydg  ndvx'  ^xl 
xd  xmv  ^4v(0P  xa2  Big  xovg  ^ivovg  dfiagn^uaxa  nagd  xd  xtov  noUxmp 
Big  d'BOV  avtigTrifiiva  xifimgov  ftdXXov'  igrjfiog  ydg  äv  6  ^ivog  ixaCgmv 
XB  %dl  cvyyBvmv  iXBBivoxBgog  dvd'gmnoig  xal  d'BOig,  vgl.  Odjss.  IX.  270 
und  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  TheoL  S.  254  fg.  und  Heibig,  sittliche 
Zustände  d.  grieeh.  Heldenalters  S.  107  fg.,  sowie  Cerquand,  de  Thospi- 
talit^  grecque  aux  temps  h^roiques.  Neufchatel.  1853.  8. 

10)  S.  oben  §.  14,  not.  2.  3  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  207,  auch 
Hcsiod.  igy,  328  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg.  Glosse  S.  149:  „die 
Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über.^^ 

11)  Odjss.  XV.  54:  xov  ydg  xs  ^sivog  nifiVTJeHBxai  ij(iaxcc  ndvxa 
dvdgog  ^Bivo66%ovy  og  'kbv  (piXoxrixa  nagdaxfii  Tgl.  Nitzsch  zu  IV.  30: 
„den  menschlichen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit, 
eigenes  Bedürfniss,  und  zwar  gefQhlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung, 
theils  in  möglicher  Voraussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft, 
führt  Menelaus  hier  an  . . .  der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermassen 
auf  künftige  Wiedervergeltung  im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der 
aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher 
den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwarten.^  [Die  Bezeichnung  ^Bvodonog  in- 
sohriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am  Olymp  gebraucht  bei  den  Beur- 
kundungen von  Freilassungen  und  zwar  für  xayog  und  dann  noch  drei 
als  tSiot  £«yodöxoi  bezeichnete  Personen  s.  Heuzej,  le  mont  Olympe  ete. 
p.  33.  467 1^.  n.4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon.  Lex.  Homer.  8.  t^ 
■owi«  Heejob.  i.  y.  iBvodgiufvfuaiy  die  es  ftls  Zeuge  einfach  erklären.] 
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12)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212:  olptog  tS  traideg  zs  tpfXoi  %al 
(idvvxsg  tnnoi  %et\  %vvBq  afqivxaX  %a\  iivog  aXXodanog,  [Aach  Zeichen 
der  Prahlerei  das  Vorgeben:  oixtav  iXdvtco  slvai  auttß  KQog  ^svodox^ccg 
Theophr.  Ohar.  6;  wie  es  Zeichen  der  ftaxa^'a  ist  neben  dem  Besitze 
schönei  Hänser,  schönen  Hansgerathes :  xcrl  ^vaiag  ^-soCg  19 lag  ^vovt$g 
»ffl  ^ivoSoxovvTfg  Plato  Rep.  IV.  1.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  ste- 
henden Ausgaben  des  Hauses:  ^ivovg  n^oarjuei  6oi  noXlovg  dsx^^^oi 
%al  xovtovg  fteyocXonQBndg  Xenoph.  Oecon.  2,  5.] 

13)  Iliad.  VI.  174:  iwrjuccg  ^sivicas  xal  ivvia  ßovg  idgsvas  .  .  .  xal 
tOTS  fAiv  igsHvs  %al  jjxss  aijfta  iSea^ai:  vgl.  Odjss.  L  107,  DL  69. 
n.  s.  w. 

14)  "ff  TS  ishoüv  e'ifiig  iatl  Odyss.  IX.  268;  vgl.I.  813,  Vm.  889. 
XI.  860,  XV.  83,  XIX.  281,  XXIV.  273,  und  Iliad.  VI.  218:  of  dl  %€cl 
aXXijXoiGi  noQOv  ^sivrj'Ca  %alä  x.  t.  X.  Daher  verbinden  auch  noch  Spä- 
tere ^ivovg  vTgoÖF^aad'ai  xal  dnoTiiiiTffat,  ti^icog  dvÖQOg  dyad'ov ,  Plat. 
Meno  p.  91 A,  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  2.  15. 

15)  Zvfißoloc  tftfiTiftiva,  Plato  Sjmp.  p.  191 D  und  p.  193:  dians' 
Ttiftafiivoi  —  (oansQ  Xianat;  vgl.  Schol.  £ur.  Med.  613:  ot  ini^tvovfiS' 
voi  tiaiv  doxQdyaXov  TtatazduvovTsg  d'drsQov  (ihv  avtol  xcevsCxov  nigog, 
9'dtSQOv  dh  xaT£X^(tn€fvov  toCg  vitodt^aftivoig,  tva  sl  dioi  xdXiv  ctvzovg 
^  zoifg  ixs^vfov  ini^evovad'ai  ngog  dXXi^Xovg,  inayofksvoi  tö  ^fiiav  dazQU- 
ydXiov  dvavBoCvzo  zifv  ihvCavi  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plaut.  Cistell. 
n.  1.  27  oder  Poenul.  V.  25  und  Tomasinus  de  tesseris  hospit.  in  Qro- 
nov.  Thes.  T.  IX;  auch  die  Ausleger  der  vermeinten  Tessera  in  C.  Inscr. 
n.  4,  [sowie  die  Bronzeband  {dextrae  hospiiii  inaigne  Tac.  Hist.  I.  54, 
II.  8)  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  avfißoXov  ngog  OveXavv^ovg  (B6Mk 
C.  J.  Gr.  n.  6778)  und  ähnliche  Hände  im  Museum  zu  Lyon  (Stark, 
Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich  S.  575).  Zu  vergleichen 
auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospitium 
Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I.  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen  ist 
die  Rede  in  dem  Freundschaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straten 
von  Sidon  C.  J.  Gr.  n.  87:  noirjodo&o)  8h  yutl  avußoXa  ri  ßovXii  ngog 
xov  ßaciXia  zov  Sidcovicav,  oncog  dv  6  d^fiog  6  'Jd'rjvatmv  cM^  idv  xi 
nifiTtrj  6  Zl8(ov{(ov  ßaciXsvg  ösofisvog  zrjg  noXfcag  xal  6  ßaatXsvg  6  Zi" 
davicav  sldy^  otav  nifint]  zivd  (og  ccvzov  6  8rj(iog  6  'Jd^rjvaiwv.]  Vgl. 
sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  S.  37  und  Schömann,  gr.  Alterth. 
n.  S.  21  [und  besonders  Egger,  Memoires  d'histoire  ancienne  et  de  Phi- 
lologie Paris  1863.  p.  105  ff.  133.  155  ff.] 

16)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.Bergk)  bei  Plnt.  adv.  Stoio.  e.  20:  d^tt 
^ivoiai  iieiX^x^ig  iomozsg  azsyrjs  ta  (lovvov  xal  nvQog  naxQ^f^^^^^ 

17)  Eur.  Alcest.  561;  x^Q^^  ^svmvdg  doiv^  ot  a  iurd^oiiev:  vgl.  Plat. 
Tim.  p.  20  C,  Poll.  IV.  125  u.  Vitruv.  VI.  10:  praeterea  dextra  et  smistra 
domunculae  constituuntur ,  habentea  proprias  januas,  tricUnia  et  etibi- 
cula  eammoda,  uti  hoapües  (idvenimtei  non  in  periitylia,  9ed  m  hoipi' 
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i(üia  redpiantur.  Bisweilen  mussten  freilich  auch  andere  Eanme  zar  Auf- 
nahme der  Gäste  hergerichtet  werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315:  r^p  dh 
iv  olni^fiati  xivi,  <p  ngotov  n^v  mg  rainsttp  ixQ^to  ^Innovixog^  vvv  dl 
vno  Too  nlii^'ovs  x(Bv  xatalvovtmv  6  KctXUaq  %al  xovxo  intispoiaag 
naTtiXvatv  ^ivoig  ino^ijue:  daraas  folgt  aber  nichts  weniger,  als  was 
Becker,  Char.  II,  S.  104  will,  dass  es  in  Kallias  Hanse  keine  ^svmvtg 
gegeben  habe.  [Winkler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  144  will  solche 
^svcSvsg  nur  f&r  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit,  der  Zeit  eines  Marc 
Anrel  zugeben,  vergisst  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruy  lebte  und  dass  er 
aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte.  Ist  nicht  bei  den  mehrfach 
vorkommenden  Doppelhäusern  in  Pompeji,  deren  zweites  kleinere  und 
einfachere  aber  als  Wirthschaftsraum  oder  Sklavenwohnnng  nicht  zn  er- 
klären ist,  an  die  Existenz  von  ^tvmvsg  zu  denken,  z.  B.  in  der  Casa  di 
Gastore  e  Polluce  mit  seinem  Stalle  am  Ende  (Overbeck,  Pompeji  2.  Aufl. 
S.  302ff.)?l 

18)  Apul.  Metam.  I.  24.  [Bettdecken  n.  dgl.  otgcaiiara  fahrt  der 
Beisende  im  atgafiazodeaf^ov  mit  sich ;  Plato  Theaet.  p.  175,  Aeschin.  de 
fals.  legg.  99,  Poll.  VII.  79;  auch  qniaTuolot  oder  qnioxaXoi.  als  ra  tiHv 
tyLuximv  ayyBia  %a\  d'vlccxoi  bezeichnet  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XY. 
41,  p.  690d;  Poll.  VU.  79.] 

19)  Vitra? :  nam  guum  fuerunt  Chraeci  delicatiores  et  ab  forttma 
opukntiorea,  hospitibua  advenienttbus  instrwhant  tridinia,  cttbicula,  cum 
penu  ceUtMt  pritnoque  die  ad  coenam  invitabant,  postero  mittebant  puUas, 
(H>a,  okra^  pomat  reliquasque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch 
Yon  sonstigen  Bekannten  des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II.  11:  miUit  mihi 
xeniola,  porcum  opimum  et  quinque  gaUinulas  et  vini  cadum,  wo  Hilde- 
brand auf  Lipini  strenarum  historia  in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  ver- 
wiesen hat.  [In  Kreta  waren  bei  den  Sjssitien  ^svixol  &d%oi  xccl  xgd' 
nsia  xQ^xTj  df^idg  siaiovxmv  Big  xa  dvögeicc,  ijv  ^ci/toi;  xs  diog  ^eviav 
XB  ngoarjyoQBvov  Athen.  lY.  22.] 

20)  Plaut.  Baech.  lU.  6.  7 :  sahos  quum  peregre  advenis,  coena  (2a- 
biUtr;  Plut.  Sympos.  V.  5,  1 ;  VIII.  7,  1.  vgl  Becker,  Char.  I,  S.  95  fg. 
121.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  Einheimische  inl  dBtnvov,  Auswar^ 
tige  isrl  ihia  %aXovvxaiy  nicht  ^kvCa  Cobet  V.  L.  p.  81.  248,  wie  Her. 
VI.  35 :  iicTiyyBi'Xttto  naxayooyrjv  %al  ^bCvioi,  und  so  muss  es  auch  in  den 
oben  not.  3  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der 
attischen  Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge 
entgegengesetzt  ist.  Bei  der  grossartigen  tpilo^Byicc  der  Bewohner  von 
Phasis  war  es  Sitte  die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch 
8  Minen  mitzugeben,  Heradid.  Pont.  18. 
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§.  53. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürf- 
niss  und  anderseits  der  eigentbümliche  Verein  von  Humanität 
und  Speculationageist,  der  gerade  einen  Gharakterzug  des  ge- 
meinen Griechen  ausmachte,  förmliche  Herbergen  und  (Jast- 
häuser  fiir  Reisende  hervor;  zumal  da  sich  allerdings  —  ein- 
zelne Fälle  zuvorkommender Hospitalität  abgerechnet^)  —  die 
eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  *)  oder  aus- 
drücklich verabredet  war*),  so  dass,  wer  an  einem  Orte  ge- 
rade keinen  Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unter- 
kunft umsehen  musste.*)  OeflfentUche  Veranstaltungen  dieser 
Art  gab  es  freiUch  wohl  nur  selten  an  grösseren  Handels- 
plätzen'') oder  bei  Tempeln,  wo  ein  stehender  Zusammenfluss 
von  Fremden  zu  erwarten  war^);  um  so  mehr  aber  ward  es 
Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche  navöoxBta  zu  errichten, 
in  welche  selbst  angesehene  Beisende  einkehrten  '^) ;  und  nament- 
lich machte  es  sich  von  selbst,  dass  Leute,  die  mit  Lebens- 
mitteln handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so  dass  sich 
in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem  einer 
Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet.^)  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Kramerei  anhaftete,  zugleich 
auf  dieses  Geschäft  über  ^)  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur 
das  Ausschenken  geistiger  Getränke  ^%  sondern  auch  die  Unter- 
haltung liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff**),  desto  leichter 
erstreckte  sich  diese  Anrüchigkeit  wenigstens  auf  jeden  Ein- 
heimischen, der  einen  solchen  Ort  besuchte,  ohne  wie  der 
Fremde  durch  unabweisliche  Nothwendigkeit  darauf  angewiesen 
zu  sein.  *^)  Denn  ein  Wirthshausbesuch  zu  blosser  geselliger 
Unterhaltung  war  der  ächten  griechischen  Sitte  durchaus  fremd; 
wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von  seines  Gleichen 
suchte  und  fand,  ist  oben  §.  17  bemerkt ;  und  je  mehr  diesen 
Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffentlichkeit 
und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 
kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
H.  m.  28 
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Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äusser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören 
wir  Bogtf,  dass  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte,  um  einen  Bürger  von  seiner  MitgUedschaft  auszu- 
schliessen^^);  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  aUmäJig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben  ^^)y  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrates 
mit  klaren  Worten  i^),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusem  ^^)  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
te Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  CStherspielerinnen  abgerichtet  wurden  ^^), 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufinerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen.  ^^) 

1)  ^iXo^fvCa,  wie  jene  des  Axjlns  Iliad.  VI.  15:  ccfpvBiog  ßtoroio 
g>iXog  ^  rjv  dvd'gdnoioi'  ndviag  ydq  (piXssansVy  oSrß  (ni  dcofiavcc  vaicov, 
oder  der  Hekale  des  Kalliraachas  bei  Scbol.  Aristoph.  Acharn.  127 :  tiov 
di  f  itdvtsg  odiTCci,  ^^a  fpiXo^sviTjg:  [oder  des  ov  noXXd  yisyit rj(iivog 
Skedasos  i«  Leoktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  anf- 
nimmt  Plat.  amat.  narrat.  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  ntcvdoxsCov  einkehrt].  Vgl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII.  83:  og  xara  t^v  ol-aittv  ^svcovag  Bxcov  nXsiovg  ngog 
tatg  nvXaig  ^tcctvsv  ol%itag,  oig  nocQr^yysXfiivov  r^v  änavrag  vovg  ^tvovg 
necXsiv  inl  gev/^,  and  Yaler.  Maxim.  lY.  8.  extr.  2:  dotntis  ejus  quasi- 
quaedam  mnnificentiae  officina  crederetur,  -  Hospites  quoque  tum  ur- 
hwMM  pewstüms  tum  etiam  rtisticis  tectis  henignissime  excepti  variis  mu- 
nenibus  omati  dimitUibantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  i%Xsiaiog  ol%oe  bei  Aelian.  Y.  Hist.  XI Y.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  ugictinitog  nal  (piXavd'Qooncog  ofti^ 
XsCp  nennt. 

2)  TIatQtxTi  1**'^«»  natQ(oog  ^ivog,  letzteres  schon  Iliad.  VI.  215, 
Odyss.  I.  187,  und  noch  Flut.  Cat.  min.  c.  12»  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  vorzieht;  Ammon.  difif.  vocab.  p.  111;  vgl.  Thac.  YIII. 
6,  Plat.  Meno  p.  78  a.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  €.  Inscr.  n.  5496:  'ifi^Xxav 
'lfjLiX%wvog  *Iv£ßaXog  x^Q^  ^fviav  inotT^aavo  ngog  Avamva  dioyvr^tov 
%al  x£v  iyyovayv  (nicht  tovg  iyyovovg^  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Nachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beldersdtigen 
KMAkotnm«n  umfassen  soll). 
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4)  Vgl.  Zell,  die  Wixthshaaser  der  Alten,  in  seinen  Ferienscbriften; 
Freibarg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1—53;  und  Becker,  Cbar.  I,  S.  60  fL,  aucb 
Gallus  N.  A.  m,  S.  16  fg. 

5)  Toig  fhaq)i%vovfiivoig  drifioauc  narayrnyia,  Xenopb.  de  yectig. 
m.  12. 

6)  Scbol.  Find.  Olymp.  XL  55 :  to  yag  iv  nvulqt  zov  Uqov  %at€cyah 
yioig  Suüfjmo:  ygl.  Thnc.  HI.  68:  auf  dem  Boden  des  serstdrten  Pl^ 
taa  die  Thebaner  (pyio86(i7iaav  ngog  ztß  ^HgaCtp  nazayciyiov  9utnQoi(ov 
nodcSv  Ttavraxy  xt'xXo)  o^xijficrra  ^x^^  xar<o^cv  %al  ävco^ev  und  ra^ 
Ttazalvcsig  toig  ano  zrjg  oixov^ivrjg  inl  za  ''icd'fita  noL(^ay%voyiivoig 
ad-Xr^iatg  C.  Inscr.  n.  1104;  aucb  wobl  die  ^evmvsg  auf  der  koiscben 
Urkunde  bei  Boss,  Inscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
ber  Plato  Legg.  XII.  p.  952:  za  djj  toiovzo}  (d'Büagtß)  navzl  jr^jj  xoeta- 
Xvctig  TtQog  isgoig  slvai  (pUo^fviaig  av&Qconcav  nagsaxBvaafiivovg,] 

7)  Flut.  Y.  Cat.  min.  c.  12:  si  fiTjdslg  zvxot.  q>ikog  c}v  avxo^i  ^(x- 
zg(ßog  71  yvcogifiog,  iv  no:v9o%BC<p  zt^v  vnodoxiiv  avzov  nagiaxsva^ov: 
Tgl.  dess.  Amat.  narr.  c.  3  n.  Defect.  orac.  c.  5,  Aescbin.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristopb.  Ran.  114,  Arrian.  Dia«.  Fpictet.  II. 
28.  36,  Fab.  Aesop.  423,  and  mebr  bei  Lobeck  ad  Pbrjnich.  p.  307.  Ge- 
bort dabin  aber  aucb  der  nägoxog  bei  E.  Keil,  zwei  griecb.  Inscbr.  ans 
Sparta  und  Gytbeion,  Lpz.  1849.  8.,  S.  21?  vgl.  die  Erklärung  sn  Hör. 
Sat.  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  o[  fihu  dri  ndvza  7nngia%ovzsg  %aXoCvt  iv  nav- 
doTieig  xal  nocvdoxsvzgiai'  xal  to  x^Q^^^  navdo%Biov  mal  xo  ngäyfia 
notvdoyiBCa'  ot  d'  stg  z6  navdo%etov  %cezay6fisvoi  nazdnzai  Sv  liyoivtoi 
ygl.  [ndvdoTiog  ^svoazaoig  Scbol.  frgro.  Inacb.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Nauck  p.  151),  Aristopb.  Flut.  426,]  Falaepb.  Incred.  c.46,  wo  das  %igag 
'jfittX^siag  auf  einen  navßonevg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
cbiscber  und  italischer  Wirtbshaussitte  bei  Polyb.  IL  15:  noiovvxai  ydg 
zag  •aazaXvang  ot  dioSsvovzeg  xi^v  x^ogav  iv  zoig  nardonBioig,  ov  tfv^ 
(poavovvzEg  negl  x(ov  xara  fiigog  inizr^ds^oDVy  all*  igmxdSvxeg,  noaov  xov 
avdga  dsxBzai'  cog  filv  ovv  to  nolv  itagCBVzai  xovg  naxalvxag  ot 
navöoTiefg  mg  tnavd  ndvx*  ^x^iv  xd  ngog  xrjv  XQ^^^^  ^'  ^.  >l.,  obgleich 
freilieb  der  Gast  seinen  Speisevorratb  aucb  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Flut.  Apopbtb.  Lacc  p.  234F. 

9)  Theopbr.  Gbar.  6:  detvog  dl  xal  navöonsvoai  %al  nogvoßoanrj- 
aai  %al  firjdsfi^av  igyacCav  alaxgdv  dnodo%ifidaai :  ygL  Flut.  Y.  D^metr. 
26,  Atb.  XIII.  21.  p.  566  fg.  [Yorzugsweise  Wirtbinnen  {navdo%evx}fiai) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thätig,  Aristopb.  Ban.  113» 
549  fgg.,  Flut.  426.] 

10)  Kdnrilog  6  (iBxdßolog  tucI  otvonalrig  ^  Etjmol.  M.  p.  490;  ygl. 
Fiat.  Gorg.  p.  518,  und  mebr  bei  Becker,  Cbar.  II,  S.  133,  namentlich 
auch  über  die  Weinyerfälscbungen  [Athen.  XY.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
mot.  58)  und  die  falschen  Maasse  (Scbol.  in  Aristopb.  Thesmopbor.  744^ 
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Dio  Chrysost.  XXXI.  37:  tovg  xazci^Aov;  xovg  iv  toig  fkizqoig  %a%ovQ' 
yovvtag,  ols  6  ßiog  iotlv  «vrd^ey,  « tto  ociaxQonsQdsLag  iiiasitB  %al  %oXd- 
t^ti)]f  worin  ihre  ccIoxqohbqösuc  (s.  oben  §.  44,  not.  3)  sich  besonders 
geäussert  zu  haben  scheint;  zur  YerYollstandigang  des  Bildes  aber  auch 
die  Tirgilische  copa  Syrisca  oder  die  naniilovg  i%dctozB  np6  xmv  xanr^' 
Xslmv  ccv9iai0(iivovg  bei  Dio  Chr.  T.YYTT,  2.  [Vgl.  Büchsensohüts,  Besitz 
und  Erwerb  8.  279.  Mancherlei  Verbindung  der  navöonsig  mit  Diebsge- 
sellen Alpiphr.  m.  46.  &3.] 

11)  PolL  IX.  84:  %oinriUCa  xal  noifviia:  vgl  Philippides  bei  Flut. 
y.  Demetr.  c.  26:  o  n^v  dnQoitoUv  nuvdo%üov  vnoXaßmv  %al  tag  ixaC^ 
gag  slcdyav^  nnd  Polyaen.iy.  2.8:  dno  navdoiulov  fitad'madfiivot  pdl' 
tQUiv  Big  x6  axQttxonBdov  sMjyayov, 

12)  Isoer.  Areop.  §.49:  iv  nani^Uitp  $h  tpayBiv  ij  nisCv  ovdslg  ov^ 
ap  oUixT^g  inieixrig  ixotfirjaBv:  Tgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  n. 
Wyttenb.  ad  Platarch.  Mor.  p.  592.  An  manchen  Orten  waren  sie  dess- 
halb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  80.  Wichtig  die  Schilderung  der 
napdoxtia  bei  Plato  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Legg.  XI.  p.  918:  xd  dh  xmv 
dv^Qfanmv  nXr^^  —  dsouBvd  xe  dfiixQcag  dsixai  %al  i^ov  xB^daivBiv  xd 
l^ixQicc  dnXi^axcog  atgsixai  mqdaCvuv'  dio  ndvxa  xd  niQl  trpf  %anrjX8£av 
%ccl  ifinoQlav  nal  navdonslav  yivri  diaßißlrjxcci  X8  «al  iv  alexQOig 
yiyovBv  ovs^dsaiv,  intl  Bt  xig^  o  (ii^  noxs  yivoixo  ovif  icxaiy  ngoaa- 
vciyndaM  *-  Jiavdoxavocct  xovg  navxax"^  dgiaxovg  avdqag  inl  xiva  XQO' 
vov  H  naniiXsvBtv  tj  xi  xcov  xoiovxo»  ngdxxsiv  ij  wxl  yvvatxctg  Ix  xivog 
dvdyxiig  Btftagfiivjjg  xov  xotovxov  (iBza^xBiv  xqoicov,  yvoirjfisv  dv  mg 
(plXov  xal  dyanrixov  iexiv  %%acxov  xovxtov  xal  bI  %axd  Xoyov  ddidtp^o- 
Qov  yiyvoixo,  iv  firixgog  dv  %al  xgotpov  axi^fJ^xi  xifitpxo  xd  xoiavxcc 
ndvxa'  vvv  dl  onoxav  Big  igjjfiovg  xig  %anriXBiccg  ^vbhu  xonovg  %ccl  nav' 
taxocB  fn^^Xi  ix^vxag  oömv  tdgvodfisvog  oC%i^6Big  iv  dnog(<jt  yiyvofiivovg 
naxaXvasüiv  dyanTjxatg  dBxofiBvog  rj  vnh  x^'^t*^^^^  dygCoav  ß{^  iXawty- 
fiivovg,  Bvduiviiv  yaXrjvrjv  nagaax(ov  rj  nvlyBCiv  dvaipvx'^v,  xd  ftBxd 
xavxa  ovx  (»g  ixaigovg  ds^dftBvog  tpiXtxd  nagdax^  ^ivuc  inoftBva  xaig 
vnodoxccCg,  tag  ^  ix^govg  alxi^f^Xcaxovg  nBXBigmflivovg  dnoXvxgciaij  xäv 
lucngoxdxatv  xcel  ddintov  xal  dxa^dgxmv  Xvxgmvy  xavxd  iazi  xcel  xd 
toucvxa  iv  ^v(ijfa<n  xoCg  xoiovxoig  alaxgmg  diiocgxavofiBva  xdg  ducßoXdg 
xj  tilg  dnoglag  inmovgrjoBt  nagsü%Bva%6xa, 

18)  Ath.  XTTI.  21 ;  ^TnBgBldrjg  iv  xtß  naxd  UaxgouXiovg  xovg  *AgBiO' 
nayCxag  tiprfilv  dgiaxi^iiavxd  xtva  iv  nanriXB^m  nmXvaai  dviivai  Blg*'Jg8iov 
ndyov, 

14)  Daher  die  Spottreden  des  Oynikers  Diogenes  bei  Aristot.  Bhet. 
m.  20:  td  nanrjXeiä  xd  'Axxi-md  q>id^xia,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX.  19: 
afaxvvQj  iiprj,  nagfX^BCv  Big  %anriXBiov\  xal  y^r^  6  %vgi6g  aov  %a9t' 
hidüxfiv  ^iiigav  iv^dÖB  bCobici'  xovg  öfjuotag  Xiycov  %al  xovg  xof^'  ?ya: 
auch  Diog.  L,  VI.  66,  wo  das  nanrjXBiov  gani  dem  xov^6rof  (§,  17,  not. 
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22)  gleichgestellt  wird.  Eben  so  in  Bjzanz;  vgl.  oben  §.  8,  not.  14  nnd 
Aelian.  III.  14:  Bv^avziovg  dh  dsivms  ohotplvfag  ovtag  ivot%eiv  toCg 
xccnrjXsioig  6  Xoyog  k'xBi  x,  t.  X, 

15)  n,  dvtvd,  §.  287 :  ot  d'  iv  toig  xaicrileCotg  nlvovcip^  iTC^ot  i*  iv 
toig  ayuQOKpsioig  itvßsvovai,  noXlol  S*  iv  zotg  tav  avlrixgCdtov  diSäcna^ 
Xßioig  diazQ^ßovoi:  vgl.  die  Gegensätze  der  alten  und  nenenZeit  indess. 
Areop.  §.  48  und  Plat.  amic.  malt.  c.  3. 

16)  JS'KiQaq)fia  xa  nvßsvti^Qia  ^  inndri  dUtgtßov  SxCqmvi.  ot  xvßiV' 
ovT«ff,  Harpocr.  p.  271;  vgl.  Eastatb.  ad  Odjss.  I.  107:  ij  mv  %al  ndvxa 
xä  navovgyjjfiaxce  did  xrjv  iv  oniQaqiB^oig  (oLdiovqylav  anCgatpoi  iXiyovxOy 
Aescbin.  in  Timarch.  53:  SirjfiiQsvBv  iv  x(p  nvßBCm  ov  17  xr^Xia  x^d'sxai 
xal  xovg  dXsTtzQvovceg  avußdXXovöi  xal  xvßBvovciv  nnd  über  die  Etymo- 
logie des  Wortes  Gott.  Altertb.  §.  56,  not.  11.  12. 

17)  8.  oben  §.  10,  not.  25  nnd  den  ähnlichen  Tanznnterricht  bei 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XVUI.  6. 

18)  Plant  Bud.  Prol.  43;  Ter.  Pborm.  I.  2.  36. 


§.54. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn» 
wie  wir  gesehen  haben,  zum  grösseren  Theile  von  seinem 
Hause  entfernt  hielten,  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte 
seiner  Erholung,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  anschloss.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen 
des  Mahles,  sagt  schon  Homer  ^) ;  und  selbst  im  engsten  Fa- 
milienkreise wurden  hier  die  Kinder  mit  ihren  musikalischen 
oder  sonstigen  Schulkenntnissen  zur  Unterhaltung  der  Aeltem 
in  Anspruch  genommen^);  in  grösserem  Maassstabe  aber  be- 
währt sich  dasselbe  an  den  Eönigshöfen  der  Heroenzeit,  und 
pflanzt  sich  Ton  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens  inso- 
fern fort,  als  Opferschmäuse  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch 
geladene  Verwandte  und  Freunde  erweiterten^)  oder  die  un- 
yerheirathete  Jugend  sich  bei  einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem 
Pikenik  vereinigte.  *)  Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit  *), 
wird  hier  die  Gither-  oder  Flötenspielerin,  deren  nothwendige 
Anwesenheit  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben 
berührt  ist^);  was  dort  der  Bettler,  den  die  homerischen  Freier 
zur  Zielscheibe  ihres  Witzes  machen^),  wird  hier  der  Schma- 
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rotzer  oder  Parasit  ®),  eigentlicher  yslaiTOTtoio^  oder  ßo^ioloxog 
genannt^),  der  als  ungeladener  Gast  ^^)  sowohl  die  Gesellschaft 
als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich  ihren  oft  sehr 
handgreiflichen  Spässen  preisgeben  musste.^^)  Und  dazu  kamen 
im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Ergötzlichkeiten, 
mit  welchen  die  Theilhaber  einer  Mahlzeit  theils  sich  unter 
einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus  der 
Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden. ")  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art 
gibt  der  Syrakusier  bei  Xenophon  ^'),  der  ein  junges  Sclaven- 
paar  tanzen  und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine 
Art  von  Ballet  aufiiihren  lässt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen 
¥rir  uns  dann  überhaupt  jene  zahlreichen  Gaukler  ^*),  Taschen- 
spieler **),  Marionettenführer  ^%  und  sonstigen  Künstler  beider- 
lei Geschlechts  denken,  die  sich  durch  aequilibristische  ^')  oder 
mimisch -orchestische  Schaustellungen*®)  Geld  zu  verdienen 
suchten,  auch  wohl  mit  abgerichteten  Thieren  herumzogen  *^), 
und  ihren  heutigen  Kunstverwandten  in  keinem  Stücke  nach- 
gestanden zu  haben  scheinen.  •<^)  Ausserdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Glasse  solcher  Menschen  auf  allerlei  kurzweilige  Fragen 
oder  Vorträge**),  und  selbst  die  parasitische  Lustigmacherei 
ward  so  systematisch  ausgebildet,  dass  wir  von  förmlichen  Bü- 
chern hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder  Nachhülfe  dien- 
ten**); doch  ging  dergleichen  auch  häufig  von  den  Gästen 
selbst  aus,  gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur 
in  Gesängen  *') ,  sondern  auch  in  andern  Künsten  z.  B.  im 
Tanze**)  Proben  ihrer  Fertigkeit  zum  Besten  gaben.  [Und 
überhaupt  trat  griechische  Unterhaltungsgabe,  geistreicher 
Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen  Dichtem,  endlich  der 
Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo  so  glänzend  her- 
vor, als  in  ihren  Symposien ;  jeder  Stamm  hatte  dabei  eigen- 
thtimliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch,  als 
der  attische.*^)]  Eine  [in  der  Blüthezeit  Griechenlands]  sehr 
beliebte,  wenn  gleich  ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim 
Trinken  bildete  endlich  auch  der  schon  erwähnte  Kottabos, 
dessen  wesentlichö  Aufgabe  darin  bestand,  durch  einen  geschickt 
geschleuderten  Strahl  Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  be- 
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stimmtes  Ziel  zu  treffen,  [und  zwar  ein  Geläss  von  Erz  oder 
auch  nur  eine  längliche  Platte,  die  auf  schlank  au&teigendem, 
auch  mit  Schieber  versehenen  Pfeiler,  beweglich  ruheten,  sel- 
tener von  der  Decke  herabhingen;  es  gilt  nun  diesen  Gegen- 
stand auf  die  damit  in  Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur, 
Manes  '^),  eine  Sklavengestalt  oder  einen  glockenartigen  Diskus 
am  Pfeiler  umzuschütten  oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken 
schwimmende  Näpfchen  auszuleeren  und  diese  dadurch  unter- 
zutauchen *^)]  Uebrigens  waren  die  Einzelheiten  des  Spiels 
eben  so  verschieden,  als  die  Nachrichten  darüber  abweichen, 
ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder  einem  Becher  gesprüzt 
ward*®);  und  nur  darin  stimmen  alle  überein,  dass  der  durch 
das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall  als  eine  Art  von 
Liebesorakel  galt.  *^)  [Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkge- 
sellschaften und  Einbrechen  in  andere  Kreise  endete  wohl  nicht 
selten  das  Gelage,  wobei  immer  doch  das  Vorbild  eines  bacchi- 
schen  Eomos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mit- 
wirkte. »0)] 

1)  MoXni^  X  OQXTiOtvg  Z8'  t«  ydg  z  dva^iqfAata  daitos,  Odyss.  I, 
152;  vgl.  Vm.  250,  XVH.  24,  XYIH.  303  u.  s.  w. 

2)  Aristopli.  Nub.  1358:  insidrj  ydg  etatmfisd'a^  ngdStov  ^hv  avxov 
trjv  Xvgav  Xaßovx  insXevaa  SlSbiv:  ygL  dens.  bei  Ath.  XV.  14  u.  Plat. 
Lys.  p.  209  B. 

3)  ra>oi  %aX  »vat'at,  Athen.  XTV.  78;  [ao  bes.  Homer  Od.  DC.  5  ff. 
die  Schilderang  der  svcpgoavvrj  nazd  d^fiov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem 
einschenkenden  olvoxoog,  den  sitzenden  Saitviioveg  und  dem  vortragenden 
doi96g^  sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines  oat' 
itpirjxsv  ix^<pQOvoi  nsQ  ^idX'  deCaat  %aC  9"'  dnccXov  ysXdcai  %aC  x  o^j^i^- 
aaa^uK  dv^nsv  %aC  xi  ^nog  tcqos^hsv  onsQ  x  SgQtjxov  Sfistvov  Hom.  Od. 
XIY.  464 fg.;  s.  oben  §.  25,  not.  6  and  §.  31,  not  9 fg.:  auch  Aristoph. 
Nah.  408,  Terent.  Heautont.  I.  1.  110  [Aach  die  yavi^Xia  oder  attisch 
ysviaut,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jüngerer  Zeit 
auch  das  wiederkehrende  Geburtsfest  (G.  A.  §.  48.  not.  6)  bilden  Anlass 
zu  grösseren  Festgesellschaften,  so  Alciphr.  ep.  HI.  55:  olov  ydg  otov 
08  iXa&B  av^Ttoaiov  £%afAßa}vidov  ysviaia  d'vyaxgog  ioQxdiovxog  mit 
Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit.] 

4)  "Eqccvoi  ai  dno  xmv  avfikßaXXofikipav  ilaaymyaiy  dno  tov  awsgäv 
%ccl  avfiq>iifstv  enaaxov  HceXeitcti  dt  6  avtog  nai  igafiog  «al  ^laaog,  luti 
oC  awMvxtg  igaviaxal  nal  cw^ui§6t«^;  Ath.  YIIX.  64  p.  862  c;  TgL  F)ail 
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Cure.  IV.  1.  13,  Stich.  HI.  1.  28,  u.  mehr  oben  §.  27,  not,  22.  [Zu  den 
daselbst  angeführten  Denkmälern  füge  noch  hinzu  das  Symposion,  zehn 
mfinnliohe  und  weibliche  Figuren  mit  vier  Tischen  vor  der  Eline,  zwei 
Kratern,  kleineren  Oenochoen  auf  einer  Grabplatte  in  Athen  s.  Penranoglu, 
Grabsteine  S.  42,  n.  18.] 

5)  'AoUfos,  vgl.  oben  §.  41,  not.  16  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte 
der  hell  Dichtkunst  I,  S.  200  fg.  und  Welcker  ep.  Cjklus  I,  S.  340  fg. 
und  kl.  Schriften  II,  S.  LXXXVIIfg. 

6)  Vgl.  oben.§.  28,  not.  36,  auch  Plut.  qu.  symp.  II.  10  u.  Becker, 
Char.  n,  S.  290. 

7)  ÜTmxog  ivdiifikios,  Odyss.  XVUI.  Ifgg.*  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fallige Zusammenstellung  des  ntoDxog  und  doMg  bei  Hesiod.  igy,  36. 
[Man  denke  an  die  Trager  der  siQsauovrj  b,  Homer  Eires.  mitG.  A.  §.56. 
not.  9.] 

8)  Vgl.  Ath.  VI.  28—46,  Lucian  de  Parasito  ,  und  mehr  bei  Grysar 
de  Doriensium  comoedia  p.  258  f.,  Avellino  Opuscoli  I,  p.  215  f.,  Becker, 
Char.  II.  S.  289,  [H.  Göll,  Eulturbilder  I.  S.  114  ff.,]  u.  Meier  in  HaU. 
Encykl.  S.  III,  B.  XI,  S.  418 fg.,  wo  übrigens  zugleich  von  den  gottes- 
dienstlichen TtaQaatTots  (Gott.  Alterth.  §.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist, 
welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich  allein  zugekommen  und  nur  durch 
eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  einer  sp&teren  Bedeutung  gelangt 
zu  sein  scheint,  [üebertriebene  Freiheit  ungeladen  zum  Gastmahl  zu 
kommen  in  Kyrene  Alexis  bei  Athen.  XII.  1.  p.  519.] 

9)  ELarpocr.  p.  65:  yivglcog  iXiyovto  ßatfi^oloxoi  ot  inl  xtov  ^vaimv 
vno  xoiyg  ßmiiovg  nad'iiovxsg^  xal  fj^eva  xolocueiocg  nQoaccitovvzsg  ...  ix 
liszaqtOQCcg  dh  tovxodv  sinoXoC  ttvsg  avd'Qconoi  iiai  xaneivol  xal  ndv 
6ttovv  vnofJkivovTsg  in)  HS^ÖBt  dtä  xov  nai^Biv  re  %al  aiicoTtTSiv:  ygl. 
Schol.  Aristoph.  Ban.  857,  auch  Plaut,  ßud.  I.  2.  52:  heus  tu  qui  fana 
ventris  cattsa  drcumisy  und  mehr  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  122. 

10)A8ius  bei  Ath.  lU.  99.  p.  99d:  xoaXogy  ati^Yfi^atCTjgf  noXvyi^Qaog,  loog 
€cXi^v%  fjX^ev  6  KvtüonoXa^^  Bvts  MiXrjg  iyaitsiy  a^Xr^xog  ttofiov  yiBXQTi' 
fiivog:  vgl  Plaut.  Oapt.  I.  1.  2  und  Xenoph.  Symp.  I.  11:  ^iUnnog  dh 
6  yBXmxonoiog  HQOvaccg  xr^v  d'vgav  slns  x(ß  vnccKOvaavxi  BiaayyBCXcii, 
ocxig  XB  Btrj  %al  Öioxi  %axdysad'at  ßovXoixo,  avvBO'KBvaaiiivog  Sh  nagBi- 
vai  iq>7j  ndvxa  xd  inixT^ÖEUt,  mexB  dsinvetv  xdXXoxgiu  x.  x,  X,  Bei  iget- 
votg  eben  so  uavyi^ßoXog^  Ath.  XIV.  3. 

11)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV.  7:  nXBvgdv  bxbiv  nQ<6xiaxov  iv 
xovxoiai  dst^y  ngoaconov  ixocfiov,  XQ^V^^  dice^iivov^  yvdd'ov  dndfkaxov,  Bvd'vg 
dvvafiivriv  nXijydg  q>iQBiv'  instxa  dBt  OKconxoftsvov  iq>'  iavx<ß  yslav  %xX, 
[Bei  Alciphron  Ep.  III.  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  ^vQdfiBvoi 
xdg  %Bq>ocXdg  —  Xovcdfi^Bvoi  —  dfitqjl  xr^v  nifiknxrjv  coqccv  dQOfiov  dtpiv^ 
xBg  Big  x6  ngodöXBtov  x6  ^Ay%vXriai  x6  X€tQi%Xiovg  xov  f^stpax^axov  tpxo- 
fkB^a,  iv&a  avxog  xb  da(Mv<og  vnBdiiaxo  q>iX6yBXmg  xs  mv  %al  (piXavu' 
ImtTig'  7j(ABig  xb  diccxQißriv  ctvx<ß  nal  xoig  avimoxaig  naQBOxoiiBV^   na- 
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Qa  iiigog  dkli^Xovg  ini^fccn^iovtfs  xal  ivanctiaxa  evHQOta  ^niliyovxeg 
(tvTois  cxcafkfidTtov  dXvTioSv  %al  avto xcc(f itoav  'Axxixtov  atfivUag  yi/üorro, 
daon  aber  von  dem  strengen  Alten  überfallen:  elg  rovntam  rag  x^^Q^s 
iaTQsßlovfiB^'a'  rd  61  iistd  xavxa  ^rivag  rjfiag  vcxQtxiotv  ovn  oUyaig 
ovf  svuQid'finqxotg  xtXog  dyaymv  stg  x6  dea(ia}xi^(fiov  anid'exo  6  aygiog 
yigmv,]  Daher  plagipatidae  imi  subseüii  viri  Plaut.  Capt.  in.  1.  11; 
obgleich  sie  andererseits  auch  wieder  als  Haasfreunde  und  Vertraute  be- 
trachtet, ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr.  Char.  20. 

12)  Becker,  Cbarikl.  I,  S.  308.  314.  322  fgg.,  [Göll,  Kulturbilder  I. 
S.  125ff.] 

13)  Sympos.  II.  1:  tig  dh  dfpjjQi&riaav  aC  x^dnetat,  %al  icnstcawxo 
Kttl  inauivicaif ,  igxBxai  xig  avxoig  inl  utofiov  ZvQanociog  av^Qmnog, 
ixfov  XB  avlffXQ^da  dya&riv  nal  6qxV^'^9^^^  ''^^  ^^  ^avfiaxa  dway^ivoav 
noieCVy  xorl  nuida  ndvv  ys  mgaiov  %al  ndw  xaXmg  xiS'ag^iovxa  xe  %al 
OQXOvfievoV  xavxa  dh  xal  inLdBiHVvg  <og  iv  &av(Aaxi  dqyv^i^ov  iXaße 
X.  T.  X,  [Eine  xsxvCxig  avXrjzQlg  freigelassen  Wescher  et  Foucart,  Inscr. 
Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skambonides,  das  er  als  yBviauc  sei- 
ner Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ifjdXxgia,  eine  Doris  ^  iiovaovgyogf 
ein  %id-aQcpd6g,  dann  fkCiiot  ysXo^cov  ot  nsql  Zavvvgimva  nal  ^iXiaxiddriv, 
dann  Parasiten  Alciphr.  Ep.  m.  55.] 

14)  Savykaxonoioif  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  Aristot.  Oeconom.  IL  4, 
oder  d^avfAaxovgyoi ,  wie  die  yvvaineg  slg  i(fpri  nvßiatmaat  %ai  tcvq  in 
xov  axoiiaxog  ixgin^Sovoai  Athen.  IV.  3.  p.  129 ;  vgl.  dens.  I.  35.  p.  19. 
20,  XU.  54.  p.  538,  und  Dio  Chr.  VIII.  9,  woraus  zugleich  henrorgeht, 
dass  sie  sich  für  Geld  auch  öffentlich  sehen  Hessen ;  daher  xovg  x^i^Xnovg 
ixXiyetv  iv  xoCg  ^avfiaatf  Theophr.  Char.  6,  ^av/üocxr^ov  Etjmol.  M. 
p.  443  mit  Larcher  hinter  Orion  ed.  Sturs  p.  225. 

15)  WrjtponaCkxat,  xdg  xcSv  ^ea^iivaiv  oipeig  di  o^vxsigtav  nXinxov- 
xsg,  Sextus  Emp.  adv.  Mathem.  II.  39;  vgl.  Artemid,  Onirocr.  HI.  56, 
Stob.  Serm.  LXXXU.  4,  Pol!.  VII.  200,  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  II,  p.  486, 
Manetbo  Apotelesm.  IV.  448,  insbes.  aber  die  ausführliche  Schilderung 
bei  Alciphr.  III.  20:  slg  ydg  xig  slg  (liaovg  nageX^mv  nal  axi^aag  xg(' 
Tcoda,  xQsCg  iiixgdg  etg  inBxi^H  nagorpidag,  slxa  vno  xavxaig  iarnns  Xsvxd 
xiva  %a\  (iingd  xal  öxgoyyvXa  Xi^CSia  .  .  .  xavxa  nox\  {lIv  naxd  ykCav 
iansns  nago^ida,  ....  noxl  dh  navxsXcog  dno  xmv  nagoipiÖmv  i^tpdviis 
xal  inl  xov  axofi^axog  iq>aiv8v,  etxa  maxaßgox^ioag  xovg  nXrjaiov  iaxd- 
xag  aytoiß  elg  fikiaov  x^  fi^hv  i%  fivog  xtjp  d*  i^  mxiov,  xr^v  Sh  i%  xe- 
(paXijg  dvTigBtxo^  xal  ndXiv  dvsXofisvog  i£  6q)^aX(i<üV  inoiii,  woraus  auch 
auf  Seneca  Ep.  45:  praestigiatorum  acetabüla  et  calculi,  ein  Licht  fällt. 
Dass  sie  ihre  Kunststücke  hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato 
Bepubl.  Vn,  p.  514. 

16)  Oavfkaxa  vBvgoandafiaxa,  s.  Buhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und 
mehr  bei  Gataker  ad  Antonin.  VIL  3  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat.  n.  7. 
92;  insbes.  Aristot.  de  mundo  c.  6:  xal  oC  vBvgoandcxai  ^xCav  iirjgivd'ov 
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b7nanaa<x(tsvot  noiovai  yiccl  av%ha  mveiö^cci  xal  X^^Q^  ^^^  irnov  xcet 
cofiov  aal  otp&alfiov,  iatl  d^  ots  tuxI  navta  xä  {ligrj  fisrd  ttvog  av- 
Qvd'^it'ag, 

17)  KvßLazrjtrJQBgQchojiIlM.XVI.  750,  XVIII.  604;  das  Einfachste : 
Ol  %vßtaT(0VTBg  slg  ogd'ov  ta  aniXt}  7iSQiq)sg6 fi,£voi  nvßiözoSai  nvTilm  Plat. 
Sympos.  14.  p.  190,  weitere  Kunststücke  bei  xrj  ^lcovi%rj  nai8ia%ri  t^  zag 
arpccigag  dva^QiiiTOi>ai]  yial  tag  Xa^ndSag  nsgidivovaij  Alciphr.  Ep.  III. 
72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph.  Symp.  VII.  3  sig  fiaxa^gag  ^vßiatdv 
und  inl  rov  tgoxov  (rcof  Ktgctfisinmv)  Sfjta  nsgtdivovfisvov  ygcetpBtv  ts 
x«l  (ivaytyvaa^isiv:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294  E  und  über  den  Messer- 
tanz, [Yon  dem  der  ^iq)iafjt>6g  ein  ff^ijfta  fAaysLgixrjg  ogxrjascag  (Hesycb. 
8.  ▼.  a%iq)ii6i)^  eine  Art  tragische  iy^kilsia  zu  scheiden  ist,  vgl.  die 
Stellen  bei  Grasberger  I.  S.  155],  insbes.  Clem.  Alex.  Strom.  VII,  p.  728  B 
und  Democrit  bei  Stob.  Serm.  XVI.  17:  äansg  ot  ogxriaxcii  oi  ig  xdg 
fxttxcc^gccg  ogovovxsg,  rjv  evog  fiovov  firj  xvx(oai  naxacpsgofievoi  IW-Ö"«  deC 
xvvg  noÖag  igstaat,  dnoXXvvxai:  im  Allgem.  aber  Musonius  bei  dems. 
XXIX,  75:  dXX'  oi  fiiv  dga  &avfjiat07coioi  dvaxoXoi  ovTag  vfpicxavxai 
^gäyficcxaf  xai  xt^v  fcaijv  TtagaßdXXovxai  xtjv  iavx(0Vf  ot  (isv  eig  nccxcct- 
gug  ytvßiaxtovxfg,  ot  d*  inl  ndXoov  nexioogoi  ßocdC^ovxsgf  ot^  äantg  ogvBa 
TTsxofisvot  Sid  xov  dsgog,  dv  x6  a(pdXfioc  &dvax6g  iaxi.  Zu  den  Darstel- 
lungen 8.  Tischbein,  Vasen  1. 60,  Inghirami  att.  di  vasi  66,  87,  Panofka, 
Bilder  antik.  Lebens  S.  23,  Arch.  Zeit.  1848.  S.  224,  Minervini  Bull,  na- 
polit.  T.  V.  tav.  6,  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  RaflF.  Barone,  Nap.  1850. 
8.  p.  16 fg.  tav.  3.  9;  [sowie  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tannee  1863. 
p.  149.  Atl.  pl.  n.  10  mit  künstlichem  Erfassen  eines  Candelabers  und 
Ballen.  Die  nsxavgiaxai  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen, 
schwebenden  Gerüste  {nixctvgov  ndv  x6  nuTigov  %al  vnonXctxv  xa2  fis- 
xicogov  ^vXov  Phot.  Lex.  p.  313  Herrn.)  empor  sich  schnellend  LucilL 
frgmt.  ine.  40,  Fest.  s.  v.  p.  206  ed.  Müller,  Manil.  Astron.  V,  434 fg. 
dazu  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  I.  S.  122  ff.  Als  fiaxawtsxvia 
wird  fi  (T^otyo^aTix^  bezeichnet,  6  iv  xjj  axoivm  neginaxog,  dazu  gehört 
auch  der  novxonaiiixTjg  mit  der  Balancirstange  s.  Bekk.  Anecd.  Gr.  II. 
p.  652,  8.] 

18)  Diodor.  Exe.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  ix^^igs  ydg  ii^Cykotg  %a\ 
7tgodsi%xaig  xal  nad'dXov  ndai  xoig  d-avinaxonoiotg :  vgl.  die  id'vtpaXXoi 
nal  anXrjgon^'Kxoci  bei  Atb.  IV.  3,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig 
trotz  des  Widerspruchs  von  Lobeck  Agl.  p.  1315  mit  Casaubonus  ipTjqto- 
ica£%xai  zu  lesen  isl;  ersteres  aber  ganz  dem  weiten  yhog  xtBv  dsiTiTj- 
Xiax(ov  angehört,  worüber  ders.  XIV.  15fgg.  und  mehr  bei  Müller  Dor. 
II,  S.  341  und  Grysar.  1.  c.  p.  18.  Später  selbst  xgaycoSol  und  x<Dfic»dol 
bei  Tische,  Athen.  XII.  54,  Plut.  V.  Grass,  c.  33,  Polyaen.  Strateg.  VIL 
41,  Sueton.  Od.  c  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  comoedus 
Plin.  Ep.  L  15.  3 ;  IX.  17.  3 ;  36.  4. 
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19)  Isoer.  n.dvxid.  §.218:  xa^*  ^xaarov  tov  iviavtov  d'eoDQOvvvBg  iv 
TOtg  9'avfiaöi,  Tovg  i^lv  Xiovtag  ngaoxSQOV  dianeiiiivovg  npog  tovg  ^sga- 
•TCBvovxag,  ....  xag  d*  ag'xxovg  tivXivdovfjiivagiuxlncclaiovacig  yial  fiifiov' 
liivag  xag  ^(Asxigag  ijnaxi^^ag:  vgl.  Platarch.  Gryllas  c.  9  u.  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.  S.  71  fg. 

20)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  S.  64—98,  Böt- 
tigei,  kl.  Sehr.  ÜI,  S.  335-362,  Becker,  Char.  I,  S.  321  fg.,  [K  GöU, 
Knlturbilder  I.  S.  125-142.] 

21)  Dahin  die  nXdcpot  Ath.  I.  35,  XIV.  5,  dahin  auch  Philepsios  bei 
Flut.  177,  der  um  des  Geldes  willen  (ivd^ovg  Hysi^  und  später  insbes.  die 
agtxnXoyoi,  die  Philodem,  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840.  8.,  p,  13 
mit  den  fiifioypaqpotg,  Saeton.  V.  Oct.  c.  74  mit  acroamatis  et  hisirioni- 
bu8  aut  etiam  trivialibus  ex  circo  ludiis  verbindet,  Manetho  Apotelesm. 
IV.  446  aber  so  charakterisirt: 

(t^tügoXoyovg,  x^^^VS  -^ydxogccg^  vßgiyiXaxag^ 
iv  d'  dgBxaXoyii]  fivd'svfiaxa  noiniX*  ^xovxctg. 
[In  Athen  gab  es  eine  förmliche  Narrenzunft,  die  Jio(isiaXdiovBg  (Arist. 
Ach.  612)  oder  ol  s^ijxovxa  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadtviertels 
Dioroea  ihren  religiösen  Mittelpunkt  hatten ;  darunter  einzelne  berilhmte 
Namen  Athen.  VI.  76.  p.  260  b;  XIV.  3.  p.  614  d  mit  G.  A.  62.  28); 
vgl.  Juven.  XV.  15,  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I.  1.  120,  und  mehr  bei 
Tumeb.  Advers.  X.  12,  Salmas.  ad  Tertnll.  de  pallio  p.  334,  Olearius,  de 
philosophis  cyclopicis,  cathedrariis  et  aretalogis,  Lips.  1739.  4.,  Weichert, 
lectt.  Venus,  p.  43  u.  s.  w. 

22)  Plaut.  Persalll.  1.  66,  Stich.  III.  2.  1:  impexi  libros,  tarn  con- 
fido  quam  potest,  me  meum  obtenturum  regem  ridiculis  mein;  vgl.  Ath. 
XIV.  3.  p.  614:  [König  Philipp  von  Macedonien,  ein  Freund  der  yiXoia 
sandte  jenen  attischen  Spassmachern  ein  Talent  tv  iyygcKpoykBvoi  xd 
ysloCa  nifinatoiv  ccvTtß.] 

23)  S.  oben  §.  28,  not.  32  fg.  Dio  Chrysostomos  Or.  XXVII  schildert 
unier  den  av^noxat  besonders  SXXoi  (pvast  ddoXiaxcei  olov  dngoaroav  xivmv 
Xaßoftsvoi  x(ov  avfinoxav  dvcciod'ijxovg  %ctl  iicmgovg  Siaxtd'svxcei  Xoyovg'  ot 
d\  dSovci  %a\  dndSovai  acpoSga  dfiovooi  ovxeg  %al  cxfdovxi  ndJiXov  Xv- 
novai  xiov  ficcxoiiivmv  xai  XoiSogovfiivav  .  .  Und  weiter:  ovro*  lo(%u<si 
xoig  ^ivvg^^ovaiv  aal  ddovöiv  iv  xoig  avfinoaioig  <ov  i^  dvdyxrjg  dnov- 
Biv  iaxt  %Sv  fiii  d^iXij  xig.  Beispiele  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  7, 
1-11. 

24)  Hom.  Od.  1.-152:  iioXni^  x  ogxrjoxvg  xs'  xd  ydg  x  dvcc&i^fiaxcc 
decixog;  II.  XVUI,  494:  novgoi  S*  ogxrjaxi^gsg  idivsov,  Herod.  VI.  129, 
Xenoph.  Sympos.  2,  19,  Hier.  6,  2.  Theophr.  Char.  15. 

[25)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Piatos  und  Xenophons,  geistreich 
carrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lucian  (III.  p.  486  fg.  ed. 
Jacobitz),  breit  gedehnt  das  Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarcbs, 
unendlich  reich  ftir  den  Gesprächstoff  des  Symposion  die  neun  Bücher 
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seiner  ZrjtiiaBtg  av(i7toaia%cc)  (Moral,  p.  612  f.)  wie  fanfsehn  der  Deipno- 
sophistae  des  Athenaeos.  Auch  die  kurze  ductgiß'^  nfgl  xtov  h  aviino- 
üim  des  Dio  Ohr jsostomos  (Or.  XXVII)  bietet  ein  schönes  Bild  des  guten 
Gesellschafters:  og  6*  av  ^  ngäog  dvriQ  ^^^  ^^^  xQonov  [navoSg  ^giioe^ 
firivosy  Twv  ts  aXXcov  (aS^cog  vnoykivBi  zrjv  dvcnoXitnv  %al  avzog  dg  otov 
XB  dfiad'fj  xoQOv  slg  x6  diov  xad'iaxriai  fvd'fKp  xs  %al  ^liXei  xfo  ngocr^" 
Hovxi  xovg  xe  ol%BCovg  Xoyovg  siacp^Qwv  hccI  Ös^ioxtixi  xal  itsid'Oi  ngoc- 
ay ofiBvog  xovg  nocQovxtxg,  maxB  iufiBlicxBQOv  aal  (piXintoxBQOv  avPBtifai 
dXX'qXoig,  Die  griechische  Lyrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen 
des  Symposion  z.  B.  Find.  Nem.  IX.  48 :  davx^oc  dl  tpiXsC  (i^lv  cviin6ai09 
—  d-aggciXia  napu  ngr^x'^Qi.  qxovd  yCyvBxat.  oder  Anakreon  frgmt.  64 
(Lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  789)  oder  Eleg.  94  (p.  795  ed.  Bergk):  ov  tpiXim 
og  tiQijxiJQi  na(foc  nXim  ohoTtoxccioav  VBi%Ba  %al  noXBy^v  dauQvoBvxa 
XdyBi  %xX.  Für  B&thsel  und  Wortspiel  gibt  jetzt  Interessantes,  jedoch 
wenig  aus  griechischen,  mehr  aus  lateinischen  Quellen  H.  Hagen,  antike 
und  mittelalterliche  Rathselpoesie.  Biel.  1869.] 

26)  Ausser  den  bereits  §.  28,  not.  85  erwähnten  Nach  Weisungen 
s.  Becker,  Charikles  II.  S.  295  fgg.,  [Becq  de  Fouqui^res,  les  jeuz  des 
anciens  p.  212 — 240  u.  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868. 
p.  217  —  231.  tav.  d^agg.  B.  C.  Mon.  in.  Vm.  t.  51,  1.  2.  3]  mit  der 
Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Leziph.  c.  3:  sldog  natSiag  6  noxxaßog 
toiovxo'  fiioov  taraxai  x^Q^^^  avm^BV  ivyov  yiaxd  yiOQvq>rjv  inauo' 
Qoav,  Kad"'  sxdxBQOV  Öl  a%QOv  6  ivyog  nXdaxiyyag  (pigsi  dvdqiav' 
tagCoav  xatg  nXdaxiy^iv  vnoHBifiivmv'  6  noxxaßiimv  xo(vvv  Xaßtov  Big 
x6  axofta  vygov  oxiovv  otvov  ^  vdaxog  xal  nX-^aag  xdg  yvdd'ovg 
dtpCr^i  dtd  X10V  ;i;fiZio>v  vno  y^iav  axctyova  xov  vyqov  yutxd  xmv  nXa- 
ax^yymv,  a(  dl  ds^dfiBPat  noiXat  oiaui  aal  Tuc&BXxopkBvai  X(p  ßdgBi  itaxd 
t6  intugaxovv  -  xov  vygov  fpBQOvxai  naxd  xdSv  vnonBifkivmv  dvdQUCifxcc* 
q{<ov  xal  XQovaaaat  dvd  (isgog  ^naxiga  xatd  xrjv  IxBQO^vytav  xovg  dv* 
dgidvxctg  noiov  rjxov  dnoxBXovatv  ^  Sg  Bvq>QaCvBi  xov  igmvxa^  mg  xtSv 
nui9i%tBiß  nuxBvoxoxovvxW  iQ<oxi%Tj  yoQ  17  nuidid'  bI  dl  xmv  nXaaxiyytov 
ri  Xdxa^  diapidqxoi,^  r^xxdcd'at  SohbC  6  i(f(ov  TUtl  vno  xmv  naidixav  ijfte- 
Xijff^ai'  naXovvzcti  dl  xd  dvdQtccvxdguc  fidvBig :  vgl.  Athen.  X.  p.  427  d, 
XI.  p.  479  c,  487  d,  XV.  p.  665  d  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  1242.  1244. 
Ban.  343.  [0.  Jahn  in  Philolog.  XXYI.  S.  201 ,  Note  2  führt  noch  an 
Phot.  XdxccyBg,  Hesych.  lofraf,  Etym.  m.  p.  585,  15:  aozxccßlioVf  Tzetz. 
Ohil.  YL  815.  872  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sieh  das  Spiel  über  ganz 
Griechenland  seit  Alcaus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet  aber  allmälig 
wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  219  f.)] 

27)  Der  lucianische  Scholiast  fahrt  fort;  01  dxgißioxBgov  dl  tcbqI 
%oxxdß<DV  dutXaßovxBg  dvo  (paalv  Btvai  Btdri  noxxdßtov,  %axa%x6v  xocl  di 
oivßdtptMf,  %a\  o  (t^v  xaxanxog  xoiovxog'  rjv  xi  oiovbX  Xvx^^^ov  v'ifnjXov 
ixov  iv  Bavt(ß  ngoacanov  zi,  S  inaXBCxo  fidvrjgf  i(p*  ov  idsi  tcbcbCv  xriv 
HccxaßaXXofiivfjv  nXdaxiyya'  6  dl  di  o^vßdipiov  xoiovxog' dyyBiov  xiXov- 
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TTjQiditp  ioiHog  nl'^Qsg  vdatog  IxC^txOj  o^vßdtpcov  nsvdSv  inmXiovtoDVy 
Siteg  7JV  TiataSveiv  tixCg  äno  tav  atondtcov  nQO'Covaceig  Idrcc^iv  6  dydovi 
und  diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath.  XV.  2  fg.  p.  665  oder 
ßchol.  Aristoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI.  109—111,  nur  dass  letztere  mit  dem 
Tiatcixtog  anch  ein  Horraßsiov  7ige(i(ifisvov  dno  xov  oqotpov  vnxiov  zb 
nal  XbCov  verbindet,  9  ^XQV^  ^ni%ox zaßCaav ta  noiijaai  xiva  tjfotpovy  og 
nalsixtti  Xdxa^t  während  jener  anch  nach  Athenaens  vielmehr  ein  Xvx- 
vtov  dvayofisvov  ndXiv  xb  avfininxov  war,  viprßov  i%ov  xov  fidvrjv  xa- 
XovfiBvoVf  i(p'  Sv  xrjv  naxaßaXXoiiivriv  iSsi  nBGBtv  nXdaxiyya,  ivxBvd'BV 
S'  ^nmxBv  Big  XBv,dvrj;v  vnoHBtfi^ivTjv  nXfjysicav  (nXr^yBlg  Sv?)  xm  xor« 
xdß<pf  so  dass  anch  diese  Art  mit  der  vorher  not.  25  beschriebenen  zu- 
sammengehangen haben  würde;  —  oder  soll  man  hier  fflr  nXdaxiyyu 
lieber  Xdxctyct  lesen?  [Die  nXdaxiy^  oder  x6  ngog  xovg  xoxxdßovg  nwd- 
mov  als  auf  die  Spitze  des  lenchterartigen  Gerfithes  gleich  schwe- 
bend gelegt  nachgewiesen  an  Yasenbildem  von  Heydemann  1.  c.  p.  225. 
t.  51,  1.] 

28)  Ans  dem  Mnnde  nach  Schol.  Lncian.  und  darauf  geht  auch  PolL 
VI.  111:  ov  iii^v  BÜnot  iv  t^s  x6  %oxxaßCiBiv  iqi  ov  vvv^  dXXd  ifABrv  ij 
dnoßXviBiv:  vgl.  anch  Ann.  1.  c.  tav.  d'agg.  c;  für  den  Becher  da- 
gegen spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xaJ  ^ras  xcSv  natSovxtov  dv^" 
axaxo  ^%(ov  (ptdXrjv  yifiovaccv  dngdxov  xorl  (ititio&bv  Caxdfisvog  ^nBfkUBV 
oXov  xov  olvov  vno  y^fav  axdyovct  Big  xijv  nXdöxiyya,  und  nicht  anders 
meint  es  auch  Athenaens  XV.  2  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  dass 
dieser  die  Xaxdyri  vielmehr  als  x6  vnoXBinoiiBvov  dno  xov  innod'Bvxog 
noxTjQtov  vy^of' bezeichnet :  0  arjvBaxQafmivTj  x-j  %^^^  ävco&Bv  iqqtnxovv 
ot  naitovxBg  Big  xo  HoxTußslov:  vgl.«  auch  c.  5:  dyxvXovvxcc  yaQ  ^bi 
atpoSqa  xijv  x^^Q^  BVQvd^iA(og  nifinnv  xov  xoxxceßov,  u.  üssing,  de  vasor. 
nomin  p.  164.  [Diese  geschickte,  leichte  und  doch  feste  Handbewegnng 
dn  dy%vXrjg  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213  f.,  vgl.  auch  Becq  de  Pou- 
qui^res  p.  232.] 

29)  Wesshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  [wie 
bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  217) 
Agath.  in  Anthol.  Palat.  V.  296:  i^oxB  xrjXBtplXöv  nXccxayi^fiaxog  rjx^xcc 
ßofißog  ya6xi(fa  [lavxtpov  fid^axo  HiacvßloVf  iyvmv  mg  q>i)iBig  fiB'  x6  d* 
dx(fB%kg  uvxlma  nsloBig  %xX,  xovg  d%  (iB^vcxdg  TiaXXBliffO)  Xaxdymv  naCy» 
inaai  xBQTioiiivovg  genannt  zu  werden  pflegte;  vgl.  Pindar  bei  Athen.  X. 
80:  'Aydd-tovi  x<ß  iiaXtp  noxxaßov^  [und  die  Formel  der  Yasenbilder:  xol 
xt^vSb  oder  x\v  xdvdB  Xaxdaa<o  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.]  die  Erkl. 
zu  Xenoph.  Hell.  ü.  3.  56,  [sowie  Bötticher,  Baumcultus  der  Hellen, 
p.  445  ff.  Eros  und  Hjmenaios  beim  Eottabosspiel  unter  Vorsitz  des 
Ganymedes  Nonn.  Dionjs.  XXXIIL  60  fg.  Auf  diese  erotische  Bedeutung 
des  Spieles  bezieht  Becq  de  Fouquiäres  p.  228  mit  Recht  auch  dieMyr* 
tensweigd,  die  nach  Schol  Arist  Pao.  1244  um  das  Becken  auflgesteckt 
wurden.] 
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30)  Plato  Syrapos.  30 :  xal  i^cciqiVfjg  trjv  avXsiov  ^vgav  xQOvofiivrjv 
nolvv  ipr^fpov  7co[QCia%Biv  (og  %fOfiaoz(6v  %al  avltjTQ^Sog  q)a}VTfV  dnovsiv 
%tI.  vgl.  oben  §.  28.  not.  38  und  G.  A.  §.  29.  not   6.  9.] 


§.  55. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Grie- 
chenland auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele  ^),  die  zwar  theil- 
weise  auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  wer- 
den konnten,  sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten, 
sondern  mitunter  selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammen- 
künfte geübt  Moirden,  wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten 
derselben,  dem  Brettspiele  Ttetteia,  gewiss  ist.*)  Alle  übrigen 
Spiele  sollten  der  Sage  nach  von  den  Lydem  erfunden  worden 
sein');  das  Brettspiel  aber,  die  Erfindung  des  Palamedes*), 
eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu,  und  dass  es  jedenfalls 
tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen  bildlichen  und 
sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache  demselben 
entlehnte^),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
die  Gattung  jterrsia  wieder  mehrfache  Unterarten  umfasste, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstel- 
lungen möglich  sind.*)  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine 
ganz  von  dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war  ^),  wie  bei 
dem  sogenannten  Städtespiele®),  wissen  wir  so  viel,  dass  es 
sich  um  die  Einschliessung  und  Wegnahme  der  feindlichen 
Steine  handelte,  deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu 
dreissig  angegeben  wird^);  wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel 
darauf  einwirkten,  lässt  sich  nur  in  späterer  Zeit  eine  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen  ^^) ,  während 
das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich  *^)  noch 
grosse  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das  ist  auch  hier  gewiss, 
dass  selbst  der  imgünstige  Fall  der  Würfel  durch  die  Kunst 
des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte  ^*),  imd  in 
sofern  bewahrte  die  nstrsia  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  *3),  während  das  eigentliche  Glückspiel  ^*) 
mit  Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher 
erwähnten  Gattungen  derselben,  xif ßotg  und  datQaydkotg  oder 
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Knöcheln,  gespielt  ward^^),  welche  letzteren  auch  keineswegs 
allein  als  Kinderspielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten, 
war  nur  der  sonstige  Apparat,  namentlich  die  Becher,  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten  ^ß);  dagegen  war  nur  der 
eigentliche  Würfel  oder  Tivßog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert  *'), 
während  es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich 
brachte,  dass  sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet 
werden  konnten  f **),  und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen, 
dass,  wenn  wie  gewöhnlich  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei 
Stücke ^^)  zum  Spiele  gebraucht  wurden,  dort  einfach  die 
höchste  Augenzahl,  drei  mal  sechs  *^),  hier  dagegen  die  Un- 
gleichheit aller  vier  Stücke  **j  den  besten  Wurf  ausmachte. 
Dieser  hiess  üCcSog,  lateinisch  Vener  ins,  weil  man  daraus  auf 
Glück  in  Liebesangelegenheiten  schloss;  der  schlechteste 
xvcöi/**);  ausserdem  aber  hatten  auch  die  übrigen  Würfe  für 
alle  einzelnen  (Kombinationen  nicht  nur  ihre  besonderen  Eigen* 
namen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der  wirklichen 
Augenzahl  verschiedenen  Conventionellen  Werth,  worüber  wir 
jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können.  *3)  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschafthch  waren,  sind  schon 
bei  dieser  oder,  wie  das  Ballspiel,  bei  den  Leibesübungen  er- 
wähnt; eben  so  §.  16,  not.  16  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe, 
die  als  Gegenstand  formlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glück- 
spielen beigezählt  werden  können  j  hier  bleibt  daher  von  letze- 
ren  nur  noch  das  Riemenstechen  zu  erwähnen  **),  das  ganz  in 
derselben  Art  auch  heutiges  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist 

1)  Vgl.  Baienger  and  Mearsias,  de  ladis  Graecorom  nebst  Aebn- 
liebem  mebr  in  Gronov.  Thes.  T.  Vn  extr.;  aucb  Hyde,  Synt.  dies.  ed. 
Sbarpe  II,  p.  290  fg.,  Wieland,  Werke  XXIV,  S.  93  fg.,  u.  Becker,  Cbar. 
II,  S.  293—807,  [jetzt  L.  Becq  de  Fouqmöres,  les  jeux  des  Anciens  etc. 
Paris,  Reinwald  1869.  Chap.  X.  XU.  XHI.  XV.  XVI.  XVII.  XVIH.  XIX.] 

2)  Eur.  Med.  68:  nsaaovg  ngoask^aiv,  Ev^a  df}  nuXalxutoi  ^aaaovaii 
vgl.  Ipb.  Anl.  194 :  iitl  Q-dtiotg  nscadov  7ido(t,ivovg  fiOQqxxCai  noXvnXoiioig : 
anch  die  bomerischeu  Freier  Odyss.  I.  107  nsaaoiai  ngonciQoi&s  d-vfiov 
izBQnov  i]iJt.Bvot  iv  fivoiai  ßo(ov,  aucb  die  Seligen  im  Hades  Find,  tbren. 
fr.  106.  107  (Flut.  Consol.  ad  Apoll,  c.  85)  mit  Wiedebnrg,  bnman. 
Magas.  1787,  8.  237  and  den  Verbildliobungen  abnlicber  Scenen,  deren 
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Gerhard,  Hyperb.  röm.  Studien  S.  165,  Welcker,  Bb.  Museum  1835  B.  m. 
S.  601 ,  Alte  Denkm.  III.  6.  18  ff. ,  Mon.  ined.  dlnst.  arcbeol.  I.  t.  26, 
Panofkai  Bilder  ant.  Lebens  S.  18  gedenken.  [Ad.  Michaelis  veröffent- 
licht Arch.  Zeit.  1863.  T.  CLXZin.  eine  attische  Terracottengruppe  zweier 
sitzender  Brettspielerinnen  mitEunnchen  und  vergleicht  als  einzig  sicher 
darauf  bezüglich  eine  nolanische  Amphora  in  Neapel  (Welcker  a.  a.  0.  S.  21. 
no.  p)  und  den  Amethyst  Ballett,  napolet.  N.  S.  I.  t.  VIII,  5.  Vorher 
war  die  Gruppe  schon  einsichtig  besprochen  von  Bursian  in  Arch.  Anzeig. 
1855.  S.  56*.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wnrde  nach  Apion  von 
Alezandriai  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel-  oder 
Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  awei  Partieen  Steine  setzten,  ein  Stein  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Zielpunkt  des  ötoxcc^sod'ai  und  inngovstv 
fär  drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt ;  vorher  findet  Loosung 
der  Spielenden  ftatt  (Ath.  I.  29.  p.  16  f.)  vgl.  Grasberger  I.  S.  324  f.] 

3)  Herod.  I.  94:  i^evgsd^^vai  di^  dv  zore  %al  zmv  avßcav  %ctl  rtov 
ddTQCtydXoDV  xal  zrjg  ocpa^Qt^g  ital  rcJi'  dXX^atv  TtaoicDV  naiyvimv  xd  stdsa, 
nXijv  nsaaiov'  xovttov  ydg  cav  zriv  i^svgsaiv  ovx  oiHTjisvviat  AvÖot, 

4)  Nach  Andern  freilich  auch  der  xvßs^a)  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Iliad.II.  308,  [Pausan.  II.  20,  3,  wonach  in  Nemea  in  den  ältesten 
Tempel  der  TvxV  Palamedes  %vßovg  bvq6v  dvid'rjxsv,  X.  41.  1:  %vßots 
—  tov  TloiXafjki^dovs  zco  svQijfiazi,]  und  mehr  bei  Souterius  Palamedes, 
L.  B.  1625.  8.  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  997,  Hemsterh.  ad  PolL 
Gnom.  IX,  97,  Jahn  Palamedes,  Hamb.  1836.  8.,  p.  27,  während  Piato 
Phaedr.  p.  274  D  beides  aus  Aegjpten  herleitet. 

5)  Vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  221,  Euhnk.  ad  Tim.  p.  217,  Paroe- 
miogr.  Gott.  I,  p.  147.  221. 

6)  Vgl.  Poll.  IX.  97,  Eustath.  ad  Gdjss.  I.  107,  u.  mehr  bei  Hadr. 
Junius  Animadvers.  n.  4.,  p.  83fgg.,  Salmas.  ad  Scr.  bist.  Aug.  T.  U, 
p.  741  fg.,  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min.  T.  IV,  p.  404 fg.,  Christie  an 
inquirj  into  the  ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  invented  bj 
Palamedes,  London  1801,  4 ;  auch  Aur.  Severino  delP  antica  pettia  overo 
che  Palamede  non  h  Tinventore  degli  scachi,  Neap.  1690.  4.  und  Bangab^ 
in  Bevue  arch^ol.  1846,  p.  297,  obgleich  dessen  Anwendung  auf  den  dort 
beschriebenen  Abakus  falsch  ist.   [Becker,  Charikles  IL  8. 300  ff.,  Gallus 

III.  S.  335  ff.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863.  S.  40 ff.] 

7)  Hesych.  U,  p.  945:  Statpigei  8h  nszzBia  Hvßsias'  iv  zij  [ilv  yd^ 
tovs  Hvßovg  dva^f^nzovaiv  y  iv  dh  zij  nezzsia  avzo  (lovov  zdg  ip/](povs 
(istocHivovai:  was  zwar  zu  allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt, 
dass  es  tvczzbCu  ohne  Würfel  gab. 

8)  IloXeig  nal^Hv  elÖog  nBzzsvzmrjg  naiSidg^  Schol.  Plat.  Eepubl. 

IV,  p.  423;  vgl.  VI,  p.  487. 

9)  Polluz  IX.  96:  i^  dl  diu  noXXmv  'UfiitpcDv  naiSid  nXiv%^Cov  hziv 
XfOQug  iv  yqapLyLaCg  i%ov  dtocytetnivag'  %a\  z6  (ilv  nXiv&'iov  %aXsitcti  no^ 
Xiff,  z<ov  Öl  %l>rit^v  i%dctri  "fi^votv  di^gffiiivcav  Sh  tlg  dvo  tnv  ifn^tpnv 
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xctta  tag  XQ^^^y  V  ^^Z^  ^Vf  naidiag  iari  nsQi'X'^ipsi  9vo  rpi^tpaiv  ofto- 
XQomv  trjv  itsgoxQmv  aveXsiv:  vgl.  Poljb.  L  84.  [Ausdrücke  des  Spieles 
ti^ea^ai^  dnotifivsiVj  dnoiiXs^siv,  avad^ia^at  (zurücknehmen),  fictati^ivtUf 
HQsiaaov  didovai  vgl  Becker,  Charikles  ü.  S.  302  fg.]  Plato  rechnet  die 
nBxxB(a  za  den  xix'^'^h  ^i®  wesentlich  diä  loyov  geschehen,  sehr  wenig 
^QYov  bedürfen  Gorg.  p.450d,  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker 
mit  dem  gnten  Spieler:  oSangQ  vnb  rmv  nszxBveiv  dsivtSv  ot  iiij  xbXbv^ 
xdovxsg  ccTtoiiXsCovxcii  xcrl  ovx  ixovaiv  oxi  (pigonaiv^  ovxm  xal  C(pBig  xsXsv^ 
xcovxsg  dnoTiXBCBcd'ai  xal  ovx  ^jjctv  oxi  Xiytoaiv  vno  nsxxsCag^av  tav» 
xrjg  xivog  ix^gag,  ov%  iv  tffi^tpoig  dXX*  iv  Xoyoig  Kep.  VI.  p.  487  c,  Eryx. 
p.  395c.  Q.  was  Becker,  Gallns  3.  Ansg.  III,  S.  835 fg.  über  den  römi- 
schen ludiM  latrunculorum  sagt,  wo  es  ganz  anf  den  nämlichen  Ennst- 
griff  ankam,  ut  nivew  nigros,  nunc  et  niger  aUiget  albos,  Paneg.  in  Pi- 
son.  187 ;  vgl  Ovid.  A.  am.  m.  358 ,  Trist.  II.  477 ,  ^eneca  Ep.  117, 
Tranqn.  an.  c.  14,  Martial.  VII.  72  nnd  mehr  bei  Teufel,  BealencykL 
rV,  S.  824.  [Die  Darstellang  dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch. 
Anz.  1855.  S.  55  f.,  A.  Michaelis  in  Archaol.  Zeit.  1863  S.  40  in  der  Note 
2  erwähnten  Terracottengrnppe.]  Dankeier  ist  der  diayQafkfiiafiog^  den 
Polloz  damit  vergleicht,  zumal  wenn  dieser  nach  dems.  VII.  206  und 
Eustath.  ad  Iliad.  VI.  169  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden  wäre: 
iyivsxo  di  q>aoiv  avxrj  nvßsiagoiaa  sl^og  did  xav  iv  jcXtvd'£oig  ifji^tpmv 
e^T^HOvxccy  Xeviuov  xs  afia  xal  (ieXccwtov:  doch  ist  das  vielleicht  nur  un- 
genau ausgedrückt,  da  Phot.  Lex.  p.  433  nach  Porsons  wahrscheinlicher 
Verbesserung  auch  dem  noXsig  naC^Biv  sechzig  Steine  gibt,  nnd  Moeris 
Att.  p.  317  jenes  Wort  einfach  als  schlechtere  Form  für  ubzxbvhv  be- 
trachtet 

10)  Für  den  römischen  ludus  duodecim  scriptorum  hat  dieses  Becker 
Gall.  3.  Aufl.  in,  S.  339  selbst  anerkannt,  und  noch  deutlicher  geht  es 
aus  dem  Epigramm  der  Anthol.  Burm.  III.  76  (nr.  192  Biese)  hervor: 
discohr  ancipüi  sub  jactu  calculua  adstat, 

decertantque  simtU  candidua  atgue  rvbena; 
qui  quatnvis  pari  U  scriptorum  tramite  currant, 
ia  capiet  pcibnamy  quem  bona  fata  juvant; 
ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßXrj  des  Agathias  Anthol.  PaL 
IX.  482  [vgl.  auch  n.  767.  768.  769]  oder  Planud.  L  61,  die  nach  Phot 
Lex.  p.  426  just  s.  v.  a.  nsxxB^a  bedeutet  und  schon  nach  der  Auslegung 
von  Salmasius  n.  Jacobs  zu  Aelian  Anim.  IIL  1,  p.  101  bei  weitem  nicht 
so  dunkel  ist,  als  es  Becker,  Char.  II,  S.  304  [(vgL  Zusatz  von  K.  F. 
Hermann)]  darstellt. 

11)  PolL  IX.  97 :  inBidri  d\  iffrjtpoi  fiiv  bIüw  ot  nsvtol,  nivte  f  Iwe- 
TS^Off  xAv  Jiaiiovxmv  bXxbv  inl  nivxB  yQafiiuSvy  Bixoxmg  Bt(ffjx(u  2!oipo%lBt 

wd  nsoad  nBvxiygaiiiux  %a)  nvßui^  ßoXat 
xcSv  d\  nivxB  xcSv  inaxigm^ev  ygccfiiuSv  fi^iarj  xig  fjv  [ggä  ygapkfii^'  %a\  i 
t6v  hftd'Bv  HtvcSv  nBvxhv  InoCBt  nagoifikCttv*  %hBi  t6v  dtp   tsgagt  vgl. 

H.  m.  29 
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Scbol  Plai  Legg.  YII.  p.  320  and  mehr  bei  v.  Leatsch  ad  Diogenian. 
Y,  4)^  Apostel  lY.  55i  auch  Eaatath.  Ismen,  amor.  X.  p.  449:  tov  dno 
yQuiififtg  ^^ov  xtvsivy  in  welcher  Form  das  Sprichwort  bereits  Theocrit. 
YI.  18  [mit  Fritische  ad  I.  k  I.  p.  187]  gebraucht,  wo  aber  der  Scholiast 
ganz  fölschlioh  die  Schachsteine  hinein  gemengt  and  dadurch  Becker  IL 
S.  801.  483  verleitet  hat,  das  byzantinische  Wort  für  Schachspiel,  iazg^" 
luovf  als  das  Spiel  oder  die  Tafel,  worauf  das  nsvtiyQoiifuc  gespielt 
worden,  zu  nehmen! 

12)  Ygl.  Becker,  Char.  I,  S.  488,  insbesond.  nach  Plat.  Eepubl.  X, 
p.  604:  ngog  t«  nintanoxa  x^d'BO^ai  ta  cevxov  nqdypLata,  mit  Plut. 
Tomqu,  an.  c.  6,  Ter.  Adolph.  lY.  7.  23,  Stob.  Serm.  CYHL  51,  and 
was  sonst  Yalck.  ad  Eorip.  Hippel.  718  dtirt;  jedenfalls  aber  auchArrian. 
dii0.  Epictet.IL  5.  3:  af  ipr^tpoi  ddiatpoqoi  ,  .  ,  tm  neaovxi  ^  imfiBlmg 
nal  x8%viiuSg  xQ^<f^^h  "^ovxo  rfiri  ifkov  igyov  iüt^Vy  und  Stob.  Serm. 
CXXIY.  41:  nnxBi^  xtvl  io^nev  6  ß^og  xal  dei  cSansQ  iff^tpov  xiva  r/- 
^e#^»  x6  cvußatvov*  ov  yd(f  ictiv  avmd^ev  ßcdBiv  ov^  dvad'icQ'ai,  xijp 
^ipor:  nur  scheint  das  häufig  schon  nvßB^cc  genannt  worden  zq  sein. 

13)  Philostr.  Heroic.  p.  706:  nBxxovg  bvqbv  ov  (d&vfMv  naiduiv^ 
iXX*  dyxivow  ruil  Btcm  anovS^g:  Plato  Bep.  II.  p.  374:  nBvtBvxtxog  jj 
%vßBvxi%6g  tnavmg  ovf  äv  Btg  yivoixo  ft^  avro  rovro  i%  naidog  intvri- 
dBwuv  dXXa  nagiQytp  XQWfiBvog;  Polit.  p.  292:  C<fi».Bv  yoQ  oxi  %iUaiV 
avdQmv  ängoi  nsxxBvxal  xoßovxoi  (56)  ngog  xovgiv  xoig  alXoig''EXlriaiv 
oi%  Sv  yhoivxQ  noxB\  vgl  Seneca  Ep.  106:  IfOruncuLia  ludmm,  in 
supervacuia  subtüiku  terUur.  [Es  gab  daher  berahmte  nBxxBvxai^  so  der 
nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene  Ath.  L  p.  291.] 

14)  YgL  Senffleben,  de  alea  und  Calcagninus  de  talorum  ac  tessera- 
nun  ludis  in  Gronov.  Thee.  T.  YII  eztr. ;  femer  Com.  de  Pauw  de  alea 
Teterum,  Trsj.  1726.  8.,  Ficoroni,  sopra  1  tali  ed  altri  instrumenti  lu- 
iori,  Bom.  1734.  4.,  Becker,  Gallus  a  Ausg.  m,  S.  826 fg.,  K.  W.Müller 
in  Pauly^s  BealencycL  I,  S.  319  fg. 

15)  YgL-oben  g.  33,  not.  34  fg.  [Ueber  Darstellungen  einer  Gruppe 
eines  stehenden,  einen  Wttrfel  an  sich  druckenden  und  eines  betrübt 
kauernden  Knaben  mit  zwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin, 
Stockholm,  Tortona  handelt  mit  Bezug  auf  ApoUon  Bhod.  Argon.  UI. 
116  f.  Wleeeler ,  D.  A.  K.  IL  51.  n.  649  u.  Phüolog.  XXYIL  2.  S.  224t 
und  weist  nach,  dass  es  nicht  auf  das  hudwe  par  impar  sich  bezieht. 
Falsche  Würfel  mit  Blei  ausgegossen  {(iBiiolvßdniihoi)  Aristot.  Problem. 
XIY.  12.} 

16)  S.  PoU.  YIIL  203  oder  X  15Q:  %vßBvxov  chbvii  ißa^,  ißnimov, 
no^nipowj  %vßoif  xfjUcCj  Tti^^icc,  xi^^^d^o,  "ipiQtpoi^  9C6rroi,  zur  ri^/l^a  (Aesch. 
in  TinM^rch.  ^  53.)  Aldphron.  lÜ.  53,  Sjnes.  Episi  32,  und  über  den 
Becher,  qi^tog^  py^i^t  frUiüus  insbes.  EtymoL  M.  p.  795  mitYales.  ad 
Harpocr.  ^  196  und  Teu£fel  ad  Her.  Sai  IL  7.  17.  [Sitten  des  Würfel* 
•pielea  %vßBvxiiQta  zu  Athen  im  Tempel  der  Athena  Skiras  iv  cnU^tj^ 
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daher  auch  anioatpeia  genannt  and  Spieler  cniQatpivxal  Poll.  IX.  97. 
Das  Kvßweiv  wird  neben  HetarenwirthBchaft  und  Zechereien  alsZeidie» 
jagendlicher  Liederlichkeit  gefasst  (Aesch.  in  Timarch.  p.  75).  In  der 
Zeit  des  Pisistratos  spielen  die  Adiener  eifrig  Würfel  (Herod.  I.  68). 
Kvßsvtal  Komödientitel  des  Enbolos  (Athen.  XL  p.  471  d)  oder  Amphis 
(Poll.  Vn.  203).] 

17)  Eustath.  ad  Odjss.  L  107:  nvßoi.  ft^hf  yuQ  ot  ncetaifintofiBvoi 
i^dnlsvQOt  ßoXoi  xal  oCovel  nataxvßtcxcSvtBg  h  tm  ßalXsc^cu:  vgl. 
Jahrbücher  von  Alterthumsfr.  im  BheinL  IX,  S.  83,  [Becq  de  Fonqnidres 
p.  310.] 

18)  Enstath.  ad  Iliad.  XXTTT.  88,  p.  1289:  InaCtexo  d\  17  naidiä 
xicaaqaiv  aatgayaloig  ^  iv  ^naarog  ntmastg  slxs  ti€ace(fag^  ov  (ihv  ¥( 
xorra  tovg  yivßovg,  i^  {ßSofAocSog  Hcct  avxid'Bxov  6vy%eififivccg'  avxhiBito 
yag  fiovccg  «al  S^dg,  slta  tgidg  %al  tSTQtig,  Svdg  dh  %cti  wsvtdg  Inl  [lo- 
voav  %vß<ov  71V  mg  k%6vxmv  iniq^avelag  l£:  Tgl.  Poll.  IX.  100  und  Cie. 
Dir.  L  13:  quatuor  tcUi  jacti  casu  Venerium  efficmnt,  [Zar  Yierzahl  der 
Astragalen  aaf  Denkmälern,  besonders  einer  Statae  Ton  Tyndaris,  Müller- 
Wieseler,  D.  A.  E.  I.  73.  n.  419,  Panofka  in  Abhandl.  BerL  Akad.  1857. 
Taf.  y.  Wenn  Friederichs  Bausteine  zar  Geschichte  der  griech.  rOm, 
Plastik  I.  1868.  S.  410  die  Existenz  von  Zahlenbezeichnang  auf  den 
Astragalen  läagnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  and  für  sich  angleich 
gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nar  paarweise  der  Fall  und  daher  die 
Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  aaoh,  wie  oben 
§.  33,  34  gesagt,  die  sonstige  Spielverwendang  für  Kinder  bekannt  ist] 

19)  Hesjch.  I,  p.  1665:  ndXcci  yaQ  xqCcw  ix(f(ovxo  n^og  xdg  nuidwg 
nvßoig  %ccl  ov%  mg  ot  vvv  Svali  ygL  Eastath.  ad  Odyss.  L  107  nnd  Isi- 
dor.  Orig.  XVIH.  63. 

20)  Lacian.  Satam.  c.  4:  x6  vi,%äv  %vßevovxat  xal  xoig  alXoig  slg 
X71V  fiovdda  HvXiofJiivov  xov  nvßov  aol  xrjv  i^dScc  vnagdvm  dsl  tpaCvM" 
^cci:  vgl.  Zenob.  IV.  23  oder  Diogenian.  V.  4:  x6  (ilv  x(flg  ?J  xijv  nav- 
xsXrj  vC%7iv  dr^Xot,  x6  ^h  xgsig  niißoi  x'^v  -^xxavy  mit  der  Erklärung  za 
AeschjL  Agam.  33.  [Das  Spiel  heisst  dann  nUusxoßoXlvda  Poll  IX.  95 
mit  der  Erklärung  von  Becq  de  Fouquiäres  p.  315.] 

21)  Mrjdsvog  dexQaydXov  nscovxog  tarn  axT^itaxif  Lucian.  Amor, 
c.  20;  vgl.  Martial.  XIV.  14. 

22)  Poll.  IX.  100:  %(d  x6  fihv  \kovdda  driXovv  naXBVxai.  %v<ov,  x6 
dh  dvxi7is£(ievov  x^-dg  wxl  x^og  ovxogo  ßoXog  ,  ,  ,  oC  dh  nXiiovg  xop  ^hf 
S^^xrjv  wpov,  xov  dl  Hvva  jr^oy  %aXstö^ai  Xiyovan  vgl.  d.  ErkL  za  Ho- 
rat.  Od.  n.  7.  25  [und  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  lU.  S.  829.  Auf  einer 
Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Ajax  mit  der  Inschriffc  xicuqa 
UxiXiog  xQ(a  Atavxog,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Tat  X.  10.] 

23)  SchoL  Plat.  Lys.  p.  206  E:  stal  dh  at  cvfknaaai  xmv  dcxQet» 
ydXmv  ntmceig^  ofiov  xtccdqonv  naQaXccftßtcvofUvmVf  icivtB  %al  tgidnopttt^ 
tovxmv  dl  at  yAv  d'tmv  slclv  inmvviioif  cct  dl  ^(^auff  at  dl  ßaCiXimPp 
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ett  dh  ivdo^atv  avÖQtoVf  ttt  dl  (taigidmv^  aC  dh  ano  tivtSv  cvfißißri%otenß 
fjTOi  Ttpkijs  %vB%tt  ij  jifXevi^ff  nQOüfjyoQBWtcti:  vgl.  Eostatb.  ad  lüad. 
XXni.  88,  Poll.  Vn.  204  fg.,  so  niyitaßog  %vßBvxt7i6g  ßoXog  Hesycb.  IL 
p.  252,  521,  537,  601,  UBi^m  97  oydoag  Hes.  H.  p.  894  mit  Menrains,  de 
ludis  p.  Mfg.  und  Yömels  Osterprogramm  de  Enripide  taloram  jacta, 
Frankf.  a.  M.  1847.  4.,  [und  PhUolog.  Jahrg.  1858.  XIH.  S.  302—812.] 
24)  Poll.  IX.  118:  o  d'  tpkavxBliYpi'Og  dmXov  tfi^diftog  XaßvQiv9^<6drjg 
xCg  hxi.  nsifUfXQoq^^  xad"'  rjg  idsi  xad-ivxa  naxxuXiov  xrig  öixlorjg  tv- 
XitV  sl  yccQ  f»i7  Xv^ivxog  ifinBQiMfinxo  x(ß  tfitivxi  x6  naxxäXun^,  ijxxrjxo 
6  luv^f^ff:  vgl.  8t.  John  Hell.  I,  p.  159. 


VIERTEß  HAÜPTTHEIL. 

Rechtliche  Zustände  des  häuslichen  und  gesell- 
schaftlichen Lebens. 


[C.  Siffonius,  Derepublica  Atheniens.  11.  lY.  Bonon.  1564 insb.  1.  in. 
de  judio.,  in  Gronov.  Thes.  antiqaitt.  graecar.  T.  Y.  p.  1497  fif. 
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§.56. 

Je  reicher  und  bewegter  aber  sich  das  griechische  Leben 
selbst  Ton  den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung 
an»  geschweige  denn  in  der  Blüthezeit  sdner  Macht  und  Grösse 
entfaltete,  desto  gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das 
Bedür&iss  eines  bewussten  und  ausgeprägten  Bechtszustandes 
aufdrängen  y  den  es  zwar  nicht  so  scharf  wie  der  Bömer  der 
Uossen  Sitte  und  dem  Herkommen  entgegenstellte  ^),  aber  um 
so  organischer  imd  naturgemässer  aus  dem  letzteren  heraus 
entwickelte.')  Wie  es  auch  zwischen  Kunst  und  Handwerk 
noch  keinen  spedfischen  Unterschied  kannte ,  eben  desshalb 
aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe  steigerte,  so 
spricht  es  auch  die  lebendigen  Besultate  der  Sitte  selbst  als 
Becht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  von  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  ent- 
ledigen^), oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und 
Eigensucht  des  Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen»  über  das 
Maass  der  gegebenen  Zustände  hinaus  zu  gehen  ^);  und  wenn 
sich  auch  eben  daraus  für  die  Folge  manche  Unzulänglichkeit 
der  griechischen  Bechtsbestimmungen  ergab  ^),  die  mit  der 
Dehnbarkeit  der  römischen  Gesetzgebung  keine  Yergleichung 
aushielt  ^)y  so  lässt  sich  ümen  gleichwohl  im  Einzeln^i  prak- 
tischer Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweckdienliche  nicht  ab- 
sprechen* Nur  die  abstracto  Bechtsanschauung,  die  den  Bömer 
wenigstens  in  jedem  dreien  Menschen  schon  ein  Bechtssubject 
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erblicken  Hess,  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Orondfiatze 
fremd ^);  ihm  beschränkt  sich  das  Kecht  fortwährend  atif  dto 
Mitglieder  der  nämlichen  bürgerlichen  Oemeinschaft,  aus  deren 
litten  oder  Bedürihissen  es  hervorgegangen  ist^);  und  selbst 
wo  dieses  Bedttrfiiiss  zu  einer  Erweiterung  jenes  besdiränkten 
(Gesichtspunktes  hindrängt ,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Indi^ 
viduen  oder  Menschenklassen  und  bestimmten  Hechten  stehen, 
die  wiederum  ganz  Ton  der  ^sitiyen  Gesetzgebung  jedes  be- 
sonderen Staates  abhängen.  An  sich  ist  der  Fremde  rechtlos^), 
und  der  Schutz,  den  er  nichts  desto  weniger  geniesst,  beruht 
lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten  und  Formen ,  untet 
welchen  wir  die  Humanität  sich  zur  Gastfreundschaft  ausprä- 
gen und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche  Sicherheit 
des  Einheimischen  auch  seihem  Gaste  zu  Gute  kommen  sahen  ^^); 
aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen  >  bedarf  der 
Fremde  fortwahrend  der  Vermittelung  eines  Einheümschen,  die 
selbst  da^  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  auf- 
genommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nöthig  bleibt  ^^) 
und  nur  hin  und  wieder  durch  ganz  concreto  Bestimmungen 
beseitigt  wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechts- 
händel  in  Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  oben  die  Rede; 
davon  abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhaltnissmässig 
seltene  Falle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine 
Nachkonmien  den  Bürgern  auch  nur  privalarechtlich  gleichge- 
stellt oder  zu  Gunsten  eines  Fremden  die  Unterscheidung«! 
aufgehoben  werden,  die  sonst  namenüich  im  Punkte  der  per- 
sönlichen Sicherheit,  des  Grundeigenthums  und  der  Ehegemein- 
schait  den  Vorzug  des  Eingebomen  ausmachen.  ^') 

1)  J^%rj  selbst  lursprfln^ich  nur  Sitte,  Weif«,  wie  ßaaiXiiaiP  Odyss. 
IV.  691,  fivfiatiiQav  XVIIL  275,  r^vtmv  XXIV.  256,  ja  dfmav.  XIV. 
59;  vgl.  Platner,  Notiones  juris  et  justitiae  ex  Homeri  et  Heeiodi  osr- 
minibus  ezplidtae,  Marb.  1819.  8.,  p.  76fffg.  und  AUihn,  de  idea  jitsti, 
qnalis  faerit  apad  Homeram  et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  ^fgg^  mit 
der  Reo.  von  G.  Hermann  in  N.  Jahrbb.  LH,  S.  Ulf.  [Vorzug  des  Be- 
wohners von  Hellas  das  dixriv  iniata^tti  v6(iöig  ti  x^ifv^t  ^  n^og 
la%vo9  %uqiv  Bnrip.  Med.  586,  was  nach  Hesiod.  Ii?y.  «.  %  251  Vortngiee 
Menschen  vor  dem  Thiere  ist.] 
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2)  Vgl.  VL  Abb.  Ober  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland  in  Abhb.  d.  G6tt.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  18i9. 
PhüoL  a.  IV,  S.  21  ig. 

8)  YgL  Weisse,  diversa  natnrae  et  rationis  in  civit.  const.  indoles, 
Lips.  1882.  8.,  p.  21  ig.  and  Dissen,  icl.  Schriften,  Gott  1889.  8.,  S.  161 
—170;  aach  Puchta,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828.  8.,  und  über  das 
römische  Yerh&ltniss  zwischen  jus  scriptum  und  non  scriptum  insbes. 
Dirksen,  yenn.  Schriften,  Berl.  184L  8.,  S.  99 fg.  [Die  Frage:  pourquoi 
Aihhies  n'a  pas  un  droit  cautumier  ä  cöte  de  son  droit  icrit  erörtert 
Perrot,  Essais  sur  le  droit  public  etc.  p.  180  £f.  Im  Eichtereid  zu  Athen 
die  wichtige  Stelle:  ne^l  fisv  dv  vofioi  eiclf  tprupificQ'ai,  xara  xov^  v6- 
liovg,  nsgl  Sh  tov  fkii  efal,  yvcif^i^  fß  dtnatotärrj  PoU.  VIIL  122  u.  a. 
Stellen  bei  Perrot,  Droit  public,  p.  186.] 

4)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.18:  i%  yciQ  tov  nQaxxBcQ'aC  xiva  <ov 
ov  nQoarJHSVf  in  xovxov  xovg  vo^org  id-i^nav  ot  naXaioC\  vgl.  de  Boor, 
att.  Intestaterbrecht  S.  82  und  ScheUing,  de  Solon.  legib.  p.  107:  vete- 
res  JegisUttores  eorumque  principem  Solonem  non,  itt  nuperrime  quidam 
faciunt,  ex  ahstractis  formülis  leges  tuiisse,  sed  ex  consideratione  earum 
rerum,  quas  fieri  veri  simUe  esset  et  quae  re  vera  evenissent, 

5)  Plut.  V.  Solon.  c.  18:  liysxui  dl  xccl  xovg  vo^ovg  daaq)iox8QOv 
yqcc'tpag  %al  noXXag  avxiX'qtp^''S  ^%ovxag  aviricai  xi^v  xmv  dmaaxrjQiav 
lc%vv  %.  T.  1. 

6)  Cicero  Orat.  L  42:  incredibUe  est  enim,  quam  sit  omne  jus  civüe 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  acpaene  ridiculum;  de  quo  muUasoleo 
m  sermonibus  qiwtidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam 
ceteris  omnibus  et  maxime  Chraecis  antepono,  [Veränderlichkeit  in  der 
attischen  Gesetzgebung  Plato  com.  frgm.  bei  Sezt.  Empir.  adv.  math. 
n.  p.  971.] 

7)  Denn  wenn  Hesiod.  iify.  x.  ^.  281  allerdings  im  Gegensatze  der  Thiere 
schlechthin  sagt:  dv&Qmnoiai  ^  id(o%e  dimrjv^  ^  noXXov  dqCcxri^  so  sind 
damit  doch  nur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  verstehen, 
wie  in  der  weiteren  Ausführung  desselben  Gedankens  bM  Plato  Protag. 
»p.822:  ridi%ow  dXXi^Xovg  axs  ov%iiovxBg  x^v  noXm%r^p  xi%vriv  .  .  Zsvg 
ow  dsiaag  , .  *EQft'^v  nifinsi  ayovta  elg  dv^Qmnovg  aldm  xs  xccl  6i%riVf  tv 
sisv  noXsmv  %6cfioi  rr  %al  decno) ,  qnXCag  cwaymyo^i  das  (pvcei  %oiv6v 
9C%awif  %al  ädinov  aber,  wie  es  z.  B.  Aristo t.  Khet.  L  18.  2  dem  tdiov 
indaxoig  mgiaiiivov  nqog  avxovg  entgegensetst,  beschränkt  sich  auf  ge- 
wisse Forderungen  des  sittlichen  Instinktes,  die  darum  nichts  weniger 
als  ein  persönliches  Bechtsverh&ltniss  begründen;  vgl.  Demosth.  Aristocr. 
§.'85:  naxot  xov  %oiv6v  dndvxmv  av^qmnonv  vofMv,  og  %sCxai,  xov  <pev' 
yovxa  dixsc^ai,  [Die  vof/koi  %oivol  xr^g  'EXXddog  oder  xd  yo^fuv  xmv 
*EXXiivav  mehrüach  erwähnt  Eurip.  irgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312,  Thuc. 
IV.  97,  YgL  Nägelsbach,  nachhom.  Theologie.  Abschn.  V.  2.  57  E] 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:  %otl  otcsq  avxoig  d%acxoL  ov  (puoiv 
slvai  dC%amv  ovd\  cvfjkfpi^ov^    xovx'  oi%  cda%vvovxai  ngog  xovg  aXXovg 
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aoKOvvxBg*  avtol  fihv  yäq  noQ    aixotg  %6  dCimiov  Sqx^^^  ttitovai^  n^og 
dh  toifg  aXXovg  ovdhv  (iiXst  zmv  dixaCoav :  ig\,  St.  A.  §.  9. 

9)  'AtCykTitog  intavdöttig,  Iliad.  IX.  648.  Ein  Gesetz:  tovg  ^vovg  ii^ 
ddmsia^^aif  wie  es  Petit,  leg.  Att.  p.  566  ans  Xenopb.  M.  Socr.  11.  L 18 
ableitet,  hat  nirgends  existirt,  geschweige  denn,  dass  es  in  jener  Stelle 
läge,  in  deren  Verlaufe  es  vielmehr  heisst:  iv  dh  taig  odoCg,  ivd'a  «Zet- 
atoi  ddmovvzat,  noXvv  xQOvov  dtaTQ^ßav^  sig  onoCav  d*  ctv  noXiv  atpC%ri^ 
x6v  noXixmv  ndvxmv  ijttmv  mp,  %ttl  toiovvog,  otoi-g  (teiXiata  init^^evtai 
ot  ßovXofisvoi  ddiKSLVy  Ofuog  did  xo  ^ivog  slvcti  ov%  Sv  ohi  ddintfiiijvai, ; 
[Eher  liegt  es  in  dem  Becht  ddsmg  (lexoixsCvy  welches  auch  dem  Todt- 
schläger  in  einem  andern  Lande  als  dem,  worin  die  That  begangen  ist, 
zusteht'  Demosth.  in  Aristocr.  §.  39.  Vgl.  anch  Fnstel  de  Coolanges,  la 
cito  antiqne.  Paris  1861  p.  246-251.] 

10)  Plat. Grit. p.45C:  bCcIv ifiolinsi  ^ivoi,  oV  ...  da(pdXBidv  cro*  «a^ 
d^ovxaij  moxs  66  firjSiva  Xvnsiv  x<ov  xara  GsxxaXiav:  TgL  oben  g.  52, 
not.  11  und  mehr  im  Allg.  bei  Yeder  Hist.  philos.  jur.  ap.  Toteres,  L. 
B.  1832.  8.,  p.  22  fg.  und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens,  Gand  1850. 
8.,  n,  p.  35  fg. 

11)  Vgl  St.  A.  §.  115  mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  I,  S.  87  fg.  und 
H.  M.  de  Brujn  de  Neve  Moll,  de  peregrinorum  apud  Athenienses  con- 
ditione,  Dordrecht  1839.  8.  Nach  dem  Grammatiker  bei  Bekk.  Anecdd. 
p.  194  wäre  sogar  die  Strafe  bei  gleicher  Verletzung  eines  Metoeken  ge- 
ringer als  bei  der  eines  Bürgers  gewesen,  was  jedoch  Meier  im  Ind. 
lectt.  Hai.  1849—1850,  p.  5  bestreitet. 

12)  *Eniyaii.Cav  y  datpdXftav  %al  davXCav  %aX  %oXifjLOv  %ccl  itffipniig 
ovarigy  yrjg  xal  ol%{ag  iyyixrjciv^  [InivoykCctv  (Weiderecht  auf  fremdem  (Ge- 
biet), insQyaa^av  (Recht  das  Feld  zu  bestellen  in  fremder  Gemeinde) 
PoU.  Vn.  142.  184,  Xenopb.  Cyrop.  m.  2.  23]:  vgl.  St.  A.  §.  116  und 
mehr  bei  de  Neve  Moll  p.  75  fg.  und  Meier,  de  proxenia  p.  17fg.  [sowie 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  41].  Der  Metoeke  dagegen  darf 
kein  Haus  oder  Grundstück  besitzen  und  folgerecht  auch  keine  liegen- 
den Güter  als  Unterpfand  annehmen,  denn  wer  keine  ^ynxrjaig  hat,  hat 
auch  kein  Pfandrecht,  Meier,  comment.  epigr.  p.  53.  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  6,  Aristot.  Oeconom.  U.  4.  [Athen  yerzichtete  in  der  neugebildeten 
Symmachie  unter  Archont  Nausinikos  378  t.  Chr.  ausdrücklich  auf  das 
früher  von  Staat  und  Privaten  voll  ausgeübte  Becht  der  lyxr^ic  bei  den 
Bundesgenossen,  Eangab^,  Ant.  hell6n.  11.  p.  40.  373  ;J  Diodor.  XV.  29, 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb  S.  68.] 

§.57. 

So  entschieden  übrigens  auch  der  Vorzug  der  Eingebore- 
nen in  rechtspersönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unter- 
lag doch  auch  dieser  mancherlei  Beschränkungen   in  welchen 
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sidi  nameBtlich  die  grössere  Ursprünglichkeit  des  Familien- 
rechts  geltend  macht.  Die  VerschiedeDlieit  der  Staatsbürger- 
liehen  Berechtigung,  worauf  die  einzelnen  Staatsformen  beru- 
beten»  blieb,  wo  diese  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt  die 
individuelle  Freiheit  selbst  gefährdeten,  auf  das  Privatrecbt 
ohne  wesentlichen  Einfluss  ^) ;  desto  tiefer  aber  griff  das  Fa- 
milienrecht  durch  die  Bedingungen  ein,  die  es  selbst  unabhän- 
gig Ton  der  Staatsgesetzgebung  an  eine  rechtmässige  Ehe 
stellte.  Hinsichtlich  der  Halbbürtigen  oder  i/o^ot  währte  die 
familienrechtliche  Ungleichheit  auch  da  fort,  wo  die  Gresetzge- 
bung  nicht  mit  gleicher  Strenge  das  Bürgerthum  beider  Eltern 
zur  Bedingung  des  Staatsbürgerrechts  machte. ')  Und  wenn 
zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte, 
sondern  es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündig- 
keit bedurfte,  so  dehnte  das  griechische  Recht,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ist,  s  diese  natürliche  Unfähigkeit  der  Unmündigen 
über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  lebenslänglich  aus.') 
Weibern  und  Kindern  erlaubte  das  athenische  Gesetz  kein 
Rechtsgeschäft,  dessen  Werth  einen  Medimnus  Gerste  überstieg, 
ohne  Vermittelimg  ihres  xvgiog  gültig  abzuschliessen^);  und 
dieser  xvqloq  war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur 
im  ledigen  Stande  der  Vater  oder  sonstige  nächste  BlutsTer- 
wandte^),  sondern  auch  im  yerheiratheten  der  Mann^),  und 
selbst  die  Wittwe  kehrte  sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen  7) ,  ja  der  eignen  Söhne  zurück,  die, 
sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem  mütterlichen  Vermögen  zu- 
gleidi  die  Tutel  der  Mutter  selbst  übernahmen. »)  Ueber  den 
Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des  männlichen  Geschlechts  mag  die 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten  yerschieden  ^)  und  sogar 
in  Athen  die  Auslegung  des  Gesetzes  nach  den  Umständen 
eben  so  schwankend  gewesen  sein,  als  sie  bei  den  heutigen 
Erklären!  erscheint^®);  doch  kann  hier  das  zweite  Jahr,  das 
nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  yerstrichen  sein  sollte, 
auf  keinen  Fall  über  das  achtzehnte  ausgedehnt  w^en^^), 
^^rend  anderwärts  das  zwanzigste  ^')  und  Tielleidit  nodi  mehr 
teriangt  ward.  Der  kvi^ix^g  ems  Ü&tttedigen  war  selbstredend 
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der  Vater  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund  ^•) ,  der,  wo- 
fern jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte ,  von 
Rechtswegen  der  nächste  Verwandte  war**)  und  nur  inZwei- 
felsiaUen  auch  Ton  Obrigkeitswegen  ernannt  werden  konnte.  ^^ 
Das  angeblich  solomsche  Verbot,  dass  der  Vormund  weder 
Stiefrater  noch  voraussetzlicher  Erbe  des  Mündels  sd^i  sollte  ^% 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt, 
sondern  widersprichtauch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung, 
dass  ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  yer- 
macht,  um  diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kin- 
der zu  bestellen.  ^'')  Beglaubigter  ist  die  charondische  Verord- 
nung, nach  der  das  Vermögen  einer  Waise  yon  den  väter- 
lichen Verwandten  verwaltet,  [die  Erziehung  dagegen  von  den 
mütterlichen  wahrgenommen  werden  sollte  ^^) ;  meistens  blieben 
jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in  gleicher  Hand  und  wur- 
den nur  mehr  oder  minder  von  den  [Gesetzen  überwacht,  die 
mitunter  sogar  eigene  Obrigkeiten  dafür  einsetzten  *•),  oder 
doch  eine  Verantwortlichkeit  des  Vormundes  feststellten  *<0>  die 
jedenfalls  die  Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  be- 
griff. **)  Dass  dagegen  über  den  Mündigen  jede  väterliche  Ge- 
walt, die  über  die  Gränze  reiner  Pietät  hinausging,  wegfid, 
ist  schon  §.11  erwähnt  und  ebendaselbst  des  Rechts  der  Sohne 
gedacht,  Väter,  welche  Geistesschwäche  an  der  eigenen  Hand- 
habung ihrer  Rechte  hinderte,  entmündigen  zulassen,  wodurch 
dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel  der  Söhne  selbst  kamen; 
ein  sonstiges  Gesetz  fi:eilich,  das  den  Vater  zur  Theilung  sei- 
nes Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen  hätte, 
hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker 
existirt.  **) 

1)  Eph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  ^oicef  di,  tprioCv^  6  vefio^itrjg  (i^yt- 
atov  vnoQ'iö^ai  zocCg  noltatv  dyad'ov  ztjv  iXivd'BQ^ay  fj^ovipf  ya^  t««- 
Triv  tBia  noiBLV  xdSv  Htrjeccfj^hoDV  va  dya^Uy  zd  S^  iv  ÖovXei^  zmv  ap- 
%6vztav  dXX*  ovxi  toSv  <xqx<^I^^^o)v  slvcci'  toCg  Ö*  ^%ovai  zavzrjv  (pvlanfjg 
dstv:  diese  Freiheit  aber  vertragt  sich  mit  jeder  gesetzlichen  Staateform, 
während  das  Oegentheil  überall  nngesetslich  ist,  vgl.  Aristot  Politic. 
in.  4.  7:  qtavBQOv  zoCvvv^  mg  o<sai  yi,\v  noXtzBiai  z6  %otvjj  9v^tpipov 
anonovoiv,  ccvzcci  fjkhv  of^ccl  xvy%dvovisiv  ovecci  nazd  to  dnXtSg  d£%cuov' 
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iltvd'iomv  ictC, 

2)  Vgl  Odyss.  XIV.  203,  Plut.  V.  Ages.  c.  4,  Pansan.  IL  18,  5,  n. 
mehr  St.  A.  §.  52,  not.  5  and  g.  118,  not.  2  fg.  mit  Platner,  Beiträge  s. 
Eenntnisfl  des  att  Rechts  8.  235  nnd  de  Neve  Moll  p.  Ufg.;  Königs- 
Wärter,  Essai  sor  laUgislation  des  penples  anciens  et  modernes  relative 
aoz  enfans  n^  hors  de  mariage.  Paris  1847.  8.  p.  7—10,  [ehenso  L.  Mo- 
rillot,  Des  en&nts  n^  hors  mariage  dans  Tantiquit^  et  an  mojen  äge  in 
Be7.  hisi  de  droit  fran^ais.  XII.  1866.  p.  149  ff.  158  ff.]  bieten  fOr  nnsem 
Zweck  nichts  Nenes,  ja  nnr  das  Gewöhnlichste.  Schwieriger  ist  die  Frage 
nach  den  prlyatrechtllchen  Wirkungen  des  Aasschlusses  Tom  Bürgerrecht, 
da  die  concreten  Stellen  zumeist  nur  anf  Erbrechte  gehen,  TgL  Isaens, 
de  Philoct.  §.  47  nnd  Demosth.  ady.  Enbolid.  §.  53:  ^inv  yäq  dijnov 
xovtoig,  dl  vo^og  ij  iivog  tjv  iym,  nXr^ovofko^  slvai  tcSv  i/uSv  ntivttoPy 
sowie  pro  Phorm.  g.  32:  st  yot(f  avTTjv  slxs  Xaßmv  döiiimg  ods  iirjSsvog 
dovtog  y  ov%  rjcav  ot  naidtg  kXtjqovoiioi,  toig  dh  firj  TiXriQOvofioig  ov%  ^v 
liBzovaiec  tcds^  Svtmv:  doch  durfte  ein  vod'ogy  den  das  Gesetz  vom  Bfir- 
gerrechte  ausschloss,  gewiss  auch  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und 
höchstens  kann  man  annehmen,  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld 
zu  zahlen  und  einen  ngocTccrr^g  zu  wählen  brauchte,  so  dass  also  die 
vod'oi  eine  eigenthümliche  Classe  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern 
und  Metoeken  gebildet  hätten,  worauf  auch  Demosth.  ady.  Aristocr.  g.  213 
führt:  aXX'  §lg  tovg  vod'ovg  inst  cwtsXsC,  %a&cinsQ  not^  iv9'ade  slg 
KwoüOQyeg  ot  vo^ot, 

8)  Vgl  Heffter,  athen.  Geriohtsrerfassung  S.  72fgg.  und  D.  J.  ran 
Stegeren,  de  cooditione  civili  feminarum  Atheniensium  secundum  juris 
Attici  principia,  ZwoU  1889.  8.,  womit  das  übrige  griechische  Kecht 
wenigstens  ah  analog  vorausgesetzt  werden  darf.  [Zur  Stellung  der  Frau 
s.  Alb.  Desjardins,  de  la  condition  de  la  femme  dans  le  droit  civil  des 
Ath^niens.  Paris  1865,  sowie  die  SteUensammlung  bei  T^lfy,  Corpus  jur. 
Attici  n.  1346—1385.  Comment.  p.  600  ff.] 

4)  Schol.  Aristoph.  Ecel.  1025:  v6y,og  rjv  tatg  ywai^l^  iiij  i^etvut 
vn^Q  fiidifivov  Ti  öwaXXänasiv:  und  oben  g.  11,  not.  1. 

5)  Plat.  Legg.  VI,  p.774E:  xovg  iyyvrata  yivovg  ael  %vqCovg  slvai 
lüBxa  xmv  htixQonmv:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  IL  g.  18  u.  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  13:  naxrjQ  tj  adeXtpog  ijd-Biog  ^  in/xQonog  ^  oXmg  xmv 
nvqCoiv  xtg,  auch  der  Stiefvater  Isae.  de  Astjphil.  s.  §.  29,  was  um  so 
unbedenklicher  auch  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausgedehnt  werden 
kann,  als  wir  aus  Isaeus  de  Philoct.  g.  14  sehen,  dass  verwaiste  Töchter 
selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestellte  Vormünder  haben  konnten,  ob- 
gleich dieses  bei  dem  Grundsatze  früher  Verheirathung  thatsäehlich  als 
eine  Anomalie  erschien:  max'  ovx  inixQonsvscd'ai  nQoif fj%e  xipf  KaX- 
Unnrjv  ixi  x^ui%ovxovxCv  y  ovaav  ovxs  dvindoxov  xal  Snaida  ilvaiy 
iXla  nctpv  nuXtu  awoiiuiv  ij  ijyvrfitCcav  %uxu  wof^ov  ^  inidt%aist^$iaQt9» 
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[lieber  den  unterschied  von  inCxqonog  alsYormnnd  über  die  dem  Alter 
nach  Unmündigen  und  xv^iog,  den  Geschlechtsvormond  s.  Exnp.  Caille- 
mer,  ^tudes  sur  les  antiqait.  jurid.  IV.  1867.  p.  19  ff.] 

6)  Schol.  Aristoph.  £qu.  969:  ovzto  yccQ  nQ<nu>clsia^ai  BlmQ'aaiv  Iv 
T€o  dmaöxriQCipr  iq  dstva  noci  6  hvqios,  xovziüTiv  6  ayij^:  vgL  C.  Insor. 
n.  2338  und  Eostath.  ad  Uiad.  XIX,  291  oder  Opusc.  ed.  Tafel  p.  40: 
onov  ys  ij  svysvrjg  'Attixtj  yXcScaa  tov  xvqiov  inl  dvÖQog  xid'r^iv,  tS 
yvvccixa  6  vofiog  cws^ev^B^  %vQisvsiv  xexayfiivov.  [Die  griechischen 
Papjrusorkanden  nennen  im  Eechtsgeschäft  die  Frau  selbst,  fügen  hinzu 
(lexoc  %vqCov,  selbst  f*«Ta  %vqiov  ov  nago^xog  s.  Pap^.  n.  VII.  XVII  in 
Notices  et  Extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotb.  imp^r.  etc.  t.  XVni. 
2  e  partie.  Paris  1865,  dazu  Caillemer  L  c.  p.  21  ff.] 

7)  Demosth.  adv.  Boeotum  de  dote  §.  7;  vgl.  Meier,  att.  Process 
S.  456.  Auch  die  Geschiedene,  adv.  Neaeram  §.  52:  iav  dnonifinfi  tifp 
yvvcciHcc,  dnodidovai  xiiv  nQoC%a,  idv  Sh  fiij  ,  ,  ,  %al  cCxov  slg  (oSaCop 
alvai  dindaaa^ai  vnhQ  x'^g  ywainog  xtp  nvqim, 

8)  Demosth.  ady.  Phaenipp.  §.  27:  y^i^xriq  dl  xovxoir  xqcvx'q  xQiag 
qnjalv  otpstXscd-ai,  ^aCvinnog  xiiv  itQo£%a,  ijg  ot  vofioi  nvQiov  tovxop 
noiovci.  Für  Erbtöchter  nehmen  Meier  und  Stegeren  p.  102  die  Tutel 
der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
Buchstaben  des  Hjperides  bei  Harpocr.  p.  114  für  sich:  xal  6  vofLog 
ocnodidmTtB  xriv  fiofiidijv  x(ov  naxaXBup^ivxmv  xy  {ikrjxQi^  og  übXbvbi  xv- 
Qiovg  slvai  xrjg  i7ti%X'q(fov  %ccl  x-^g  ovclag  dndörjg  xovg  natdag^  instddv 
inidisxlg 'qßmatv :  nachlsaeus  De  Ciron.  hered.  §.  31  dürfte  dieses  jedoch  auf 
Wittwen  zu  beschränken  und  den  Söhnen  bei  Lebzeiten  des  Vaters  nur 
das  Vermögen  der  Mutter  zuzubilligen  sein:  awoi%TJaai  ftlv  Sv  x'j  yv- 
vai%\  %vQiog  ^v,  tmv  Sh  xQ^dxmv  ov%  Sv,  dXX*  ot  yBvoykSvoi  naCÖag  i% 
xovxov  %al  i^  ixBivTig^  onoxs  inl  SiBxhg  fjßrjcav'  ovxm  yccQ  ot  vofMi 
xsXevovai, 

9)  Dionjs.  Hai.  U.  26;  s.  oben  §.  11,  not.  2. 

10)  Vgl.  St.  A.  §.  123  und  was  sonst  in  meiner  Epicrisis  quaest.  de 
anno  Demosth.  natali  vor  dem  Gott.  Lect.  Terz.  1845—1846  erw&hnt  ist, 
insbes.  Böhnecke.  Forschungen  S.  56fgg.  und  neuerdings  Drojsen  in 
Bitschels  Bh.  Museum  IV.  S.  412  fg.  und  Vömel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
thum  1846.  S.  74 fg.  121  fg.,  neuerdings  die  Abb.  von  J.  E.  Heinrichs, 
de  ephebia  Attica,  Berl.  1851.  8.,  [sowie  jetzt  Schäfer,  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  nach  attischem  Recht  in  Demosthenes  und  seine  Zeit  IIL  2. 
S.  19 fg.,  Schömann,  griech.  Alterth.  I.  S.  871,  Dittenberger,  de  ephebis 
AtticiB.  1862.] 

11)  Bekk.  Anecdd.  p.  255.  15:  x6  imdietlg  rjßriaM  (not.  8)  x6  yt- 
vh^ai  ixav  6%xo)%cc£dB7ia'  Zva  ^ßrj  ^  xo  i%%aC9e%a  ixmv  yspia&ai,  [Hein- 
richs, de  ephebia  p.  20  f.,  stützt  diese  Angabe  in  ausführlicher  Weise  gegen 
Böhnecke.]  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  fasst  dasselbe  gar  nor  avtl  tov  iuv 
tüHct^Sinct  itmv  yivoavxau"  xo  ydif  ^ß^ücci  (tixQt  x$a9a^iC%oi£6B%d  iotn  um 
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90  weniger  aber  kann  man  den  Grammatikern  beipflichten,  die  es  aof  den 
Zeitraum  Ton  18—20  Jahren  beziehen,  was  höchstens  für  Delphi  bei 
Aeschin.  adv.  Gtesiph.  §.  122  gelten  kann.  [Aeschin.  in  Tim«  §.  18: 
itßtavQ''  6  vopkod'iTrig  ovnm  ducXiyßxDti  avttß  t<p  acoiiazi  xov  naiÖog,  ccXXd 
zoig  nsifl  xcv  nai6a  nati^l  iÖBXqxp  %al  oXmg  toCg  nvg^oig'  insiÖav  ^ 
iyfQuqyj  alg  %6  XfiiiaQ;ii%ov  y^ccfifiataCov  —  ov%iti  ixiQ(o  duxXiyBtai 
aXX'  fjdrj  avxißy  weist  anf  die  Mündigkeitserklarong  mit  dem  Beginn  der 
fiphebie  hin,  Tgl.  Dittenberger  p.  10.] 

12)  So  in  lasos  nach  HeracL  Pol.  40:  ix&jxonovv  dh  %ccl  xovg  oq- 
t^vovg  onag  naidevovxai^  %mi  xag  ovcCag  avxoig  anidCÖocav  sCxoct 
ixm9  yspoiiBvotg, 

13)  Demosth.  proPhorm.  §.  22:  oj  xmv  opxmv  %vQtog  rjv  inCxqonog 
naxaXBXBi^y^ivog :  ygl.  ady.  Naosim.  §.  6  n.  mehr  St  A.  §.  122  not.  12  fg. 
Züchtigungsrecht  des  Vormundes  Cort.  Ezped.  Alex.  VIII.  26.  3:  ul  a 
MorÜMs  pupüU,  et  maritia  uxarea,  servia  quoque  pueros  hujua  aetatia 
verberare  conceditnus. 

14)  Arg.  Isaei  de  Aristarch.  p.  79:  %ax€c  vofiov  ini'x(^nog  xmv  xov 
iSiXfpov  ysvofi^vog  naidmvi  ygl.  den  Bruder  bei  Ljsias  c.  Theomn.  I. 
i.  5  mit  Meier,  ati  Proc.  S.  442  fg.  und  Platner,  Proc.  II,  S.  278,  den 
Sehwestersohn  Plat.  Epist  YU.  p.  345  D:  oyTO^  ithf  ddeXq>idov  avxovy 
%axd  voiLOvg  ^  intxgonsvovxog, 

15)  Denndass  der  Archen,  [dessen  Aufgabe  es  war:  iniiisXsiad'a  xmv 
OQffKxvtov  %al  xtiv  initiX'^Qfov  %ccl  x<ov  otyuov  xmv  i^sQ7jfUiv(iiv<ov  %xX.  Dem. 
in  Macart.  75  mit  Perrot,  Droit  public  p.235ffl],  nicht  alle  Yorm&nder 
ernannte,  erhellt  aus  Isaeus  de  Philoci  §.  36,  wo  sich  dieselben  nur  bei  ihm 
melden :  env/Qd'tlfavxsg  atpdg  avxovg  inngonovg  fiia^ovv  ixiX^vov  xov  Sq" 
xovxa  xoifg  ottiovg  dg  oQtpavcov  ovxtov :  und  wenn  auch  neben  der  tutela 
legiUma  und  testamentaria  die  dativa  nicht  yerworfen  werden  soll,  so  darf 
diese  doch  auf  keinen  Fall  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass  sie  wie  bei  Meier 
S.  444  die  legUima  selbst  gleichsam  unter  sich  begriffe.  Auch  die  ini- 
x^Tu^v-  imxaexdfUig^  welche  PoU.  VIII.  89  sum  Geschäftskreise  des  Ar- 
chen rechnet,  scheinen  zunächst  nur  auf  .Entscheidung  desfallsiger  Prio- 
ritatstreite  zu  g^en;  und  selbst  Plat.  Legg.  XI,  p.  924  B  kann  ich  jetzt 
nicht'  mehr  so  auslegen,  wie  ich  es  de  jure  domest.  p.  ^  gethan  habe. 

16)  Diog.  L.  L  59:  xov  in^xQonov  xiß  OQcpavtov  (irjx(^l  ybii  awotustv^ 
y/rff  imxQ07i$v8iv,  elg  ov  17  ova£a  ^x^'^^^  ^^  OQqMvmv  xBXBvxrfidvxcov, 

17)  Vgl.  schon  oben  §.  30,  not  28  und  andere  Beispiele  bei  Demosth. 
adv;  ateph.  I,  §.  28  und  ady.  Theoer.  §.  31,  sowie  Platner  n,  S.  278. 

18)  Diodor.  XTT.  15:  xmv  fthv  OQipavixcSv  xQVf^'^''^^  imvffowsvsiv 
dyxuxBig  xovgano  naxQog,  xQBtpBts^ai  Öik  vovg  o^tpavovg  nocifiu  xoig  cvy- 
yB¥i€i  Tofff  ano  (MjxQog,  [Plato  Legg.  XL  p.  924  stellt,  wo  keine  letzt- 
wilUgeYerfUguBg  des  Yaters  yorliegt^  den  Kindern  fftnf  Yormftnder,  zwei 
7WEL  yftteiliehsri  zwei  you  mtUteslichei  Seite »  eiaea  aas  dem  Freoadea- 
kreiie  des  Yerstorbenen«] 
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19)  'OQq)avo(pvlu%$Sj  Xenpph.  Vectig.  11.  7;  OQqtavuitaC,  Phot.  Lex. 
p.  35L 

20)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  668 :  ohoxb  yotQ  uri  iy^Ca^ow  ot  ^nCxqwioi, 
xbv  ol%ov  tmv  inixQonsvonivoov  ^  itpaivBv  avtov  o  ßovXonsvog  nqog  ro«^ 
a^;|royTcr,  tva  iiifuo^aid'fj'  itptxivs  dh  %al  al  iXdttovog  ^  %ava  triP  vn^v 
iliBiUc^atot  Tgl.  Meier,  Process  S.  298 fgg.;  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  L 
S.  470^.,  und  im  Allgem.  Poll.  VUL  35:  i^^v  yoi^  riß  ßovXonivtp  yqd- 
(pec^i  iniTQonov  vith^  rcSv  ddixovnivav  oqtpcivmv, 

21)  Demosth.  adv.  Onetor.  I,  §.  7:  (oanBgnl  xa  tmv  inixQonsvoptatv 
X^T^fMiixa  dnox^fiTjiia  xotg  i7tixQonsvofikivot,g  ncc&eatdvai  vofiiSmVf  was  nur 
allerdings  nicbt  als  ein  gesetzliches  Pfandrecht  anfgefasst  werden  darf: 
TgL  Platner,  Process  II,  8.  288  und  Baumstark  bei  Schmeisser,  de  re 
tntelari  Ath«  p.  44fg. 

22)  M.  Seneea  Controv.  Ezc.  m.  3:  cum  fiUo  tricenario  pater  palr*- 
monium  dMdatl  [Zar  ^/xi}  «ccQavo^ag  a.  Tälfj,  Corpus  jnr.  AttjLci»  &• 
1339.  Comm^t.  p.  599^.] 


9.  58. 

Auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  tritt  ausa^rdem  die 
Selbständigkeit  des  Famüienrechts  aoch  in  einigen  Punkten 
herror,  die  sich  auf  den  Erwerb  oder  Verlust  der  Beohtqper- 
sönlichkeit  beziehen.  Dass  dieses  beides,  je  enger  jene  loit  der 
staatsbürgerlichen  Stellung  zusammenhing,  auch  auf  staatsrecbt- 
lichem  Wege  erfolgen  konnte,  yersteht  sich  Ton  selbst,  und  aoU 
deshalb,  was  in  den  Staatsalterthümem  sowohl  über  Ertheilong 
des  Bürgerrechts  (§.  117)  als  über  Atimie  (§.  124)  gesagt  ist»  hier 
nicht  wiederholt  werden;  um  so  wichtiger  aber  ist  die  wenig- 
stens für  Athen  überlieferte  Ausnahme,  dass  auch  der  durch 
Yolksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehelichen  Gewalt  über  seine 
Frau,  [ob  aber  auch]  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung  über 
sein  Vermögen  [?]  entbehrte.  0  Schwieriger  bleibt  es  zu  ent- 
scheiden, ob  jede  Einstellung  dnes  Mannes  in  seinen  staats- 
bürgerlichen Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenaputen 
Atimie  ausmacht '),  zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersön- 
lichkeit in  häuslicher  und  verkehrlicher  Beziehimg  gelten  mtlsse; 
wenn  es  sich  aber  auch  thatsächlich  Ton  selbst  verstand,  dass 
deijenige,  wdobem  d^  Markt  zu  betreten  ui^tersagt  war')» 
auch  weder  ah  Kläger  noch  als  Beklagter  vor  Qeridit  eriobei- 
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nen  konnte  ^)y  oder  dessen  Atimie  Ton  Schulden  an  den  Staat 
herrührte  9  auch  kerne  freie  Yerfiigung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte^),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein 
Beweis  Tor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie ,  die 
nicht  ausdrücklich  zugleich  das  Vermögen  des  Verurtheilten 
umfasste®),  diesem  die  eigene  Verwaltung  desselben  entzogen 
oder  ihn  zum  Besitze  bürgerlichen  Grundeigenthums  unfähig 
gemacht,  geschweige  denn  eine  Entmündigung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.  Auch  der  Ostracismus  7)  und  die  Landflüchtigkeit 
wegen  unabsichtlichen  Todtschlags  ^)  änderte  hierin  um  so  weni- 
ger, als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  yerhängt  wurde;  und  erst 
die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mitVer- 
mögensconfiscation  verbimden  war  ^),  liess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  todt  erscheinen,  wenn  gleich 
die  Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  An- 
gehörigen noch  im  Auslande  gegen  muthwillige  Verletzungen 
Ton  Seiten  ihrer  Bürger  in  Schutz  nahm.  ^®)  Dagegen  konnten 
familienrechtliche  Vergehen  die  Atimie  auch  über  Kreise  er- 
strecken, welchen  sie  sonst  femer  lag,  wie  denn  die  Strafe  der 
Ehebrecherin  nicht  blos  in  Athen  ^^),  sondern  auch  anderwärts 
als  solche  bezeichnet  wird  ^') ;  und  dasselbe  gilt  dann  endlich 
auch  Ton  der  entschiedensten  Form  des  Verlustes  der  Rechts- 
persönlichkeit, dem  Verkaufe  in  Sclaverei,  die  in  Beziehung  auf 
Eingeborene  Tomehmlich  als  Strafe  entehrter  Töchter  Tor- 
konmit  ^^  Das  athenische  Recht  ^^)  kennt  sie  wenigstens,  nach- 
dem Selon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  au^ehoben  hatte  ^^), 
nur  noch  gegen  Metoeken^^)  und  Freigelassene,  die  die  Ob- 
liegenheiten ihres  Standes  yersäumten  ^^) ,  oder  gegen  Fremde 
die  sich  in  die  Ehe  mit  einer  Bürgerin  ***)  oder  in  das  Bürger- 
recht selbst  eingeschlichen  hatten  ^^) ;  in  anderen  Staaten  scheint 
freilich  auch  Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persön- 
lichen Freiheit  möglich  gemacht  zu  haben.  '^) 

1)  (Demosth«)  adT.  Stephan.  II.  §.15:  o  to^vvp  nat^Q  -^fUSv  ins" 
noifizo  vno  tov  di^fi^v  noUtrjg,  Höxb  ovd\  naxa  tovto  i^^v  avT<ß  Sia- 
d'icd^ai  ducd^%fjVj  alhüg  ts  xal  mgl  t^g  ywatnog,  rjs  ovÖh  %VQtog  i% 
tav  vofimv  ^v.  Wachsmath  II,  S.  168  hat  sieh  zwar  durch  Meien  Wider- 
ipraoh  de  bon.  damnat  p.  61  bestimmen  lassen,  dieses  Zeogniss  ansn- 
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zweifeln;  aber  Meier  selbst  spricht  nur  von  dem  Testirangsrechte  und 
hat  anch  gegen  dieses  keinen  Beweisgrand  beigebracht  [CaiUemer,  le 
Droit  de  tester  a  Äthanes  p.  26  fg.  macht  in  dieser  Controverse  scharf- 
sinnig anf  die  sophistische  Ben  atznng  desAosdrncks  ocro»  iir^  insno^tjvto 
im  Gesets  in  obiger  Stelle,  die  ganz  gleich  ist  der  Demosth.  in  Leochar. 
66,  anfmerksam,  indem  anch  die  drjfionoiTjtol  unter  den  »otj^rol  begrif- 
fen werden.  War  dies  ausdrückliches  Gesetz,  dass  Neub&rger  nicht  te* 
stiren  können,  so  wäre  alle  weitere  Argumentation  in  dieser  Bede  eine 
unnöthige  Sache.  Anders  steht  es  nach  dieser  Stelle  mit  der  Vormund- 
schaft über  die  Frau.] 

2)  Bekk.  Anecdd.  p.  198:  at^os  6  ioxB^rnkho^  f^g  naffrjö^ag^  £atB 
(ii^te  ßovXBVBiv  (iiitB  dmaietv  iii^ta  Sqx^^^  ri^^  nohtivBC^ai  ^tf  tf  aXXo 
T»  tmv  Koivfov  noiBtv;  ygl.  p.  459.  19  u.  mehr  bei  Meier,  hon.  damnat. 
p.  103  und  Schelling  de  Selon,  legib.  p.  57  fg. 

3)  Vgl.  Andoc.  deMyster.  g.  76:  roig  ff  sig  xifv  dyo^av  iiri  siciivai 
nQoctcc^ig  ^v,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Aeschin.  adr.  Timarch. 
g.  21  oder  Ctesiph.  g.  176:  i^rjd*  ivxog  tdv  tijg  ayo^crg  nBQiffatvri^inp 
noQBviod^a,  ^ 

4)  Ljsias  c.  Andoc.  §.  24:  st^yBC^ai  Ttjg  ayogäg  nal  tmv  tB^ify 
matB  fi'^  ddmoviiivm  vno  rtov  ix^Q<ov  dvvac9'ai  d{%Tjv  XaßBiv :  TgL  De- 
mosth. Androt.  §.  53,  Nicostr.  §.  15,  Mid.  g.  60. 

5)  Tdv  vofMov  %6v  6<pbCXovxu  xm  drjiioa^tp  fiix^i'  Sv  i-axCca,  noiofh' 
xoav  ixxifiov  Argum.  Demosth.  or.  in  Aristog.  I.  Vgl.  Leljyeld  de  infa- 
roia  p.  194  fg.  und  Meier  1.  c.  p.  137  fg.  205  fg.,  hier  insbesondere  auch 
über  die  dnoyQatpTJ,  in  welcher  Form  diese  Consequenz  namentlich  gel- 
tend gemacht  worden  zu  sein  scheint;  freilich  zugleich  um  darauf  die 
nachfolgende  Confiscation  zu  begründen,  s.  att.  Proc.  S.  253  fg.,  Platner 
n,  S.  119  fg.,  Bake,  Schol.  hypomn.  III,  p.  215  fg.  [In  der  neuen  lokri- 
schen  Inschrift  über  hioinCa  Ton  Lokrem  in  Naupaktos  heisst  es:  ixt- 
fkov  BiiiBt  nal  xp^^o^^tt  naftaxo(paysLaxaiy  d.  h.  Confiskation  vgl.  d(OQO' 
q>dyog  s.  G.  Curtius  in  Stud.  z.  griech.  u.  lat  Grammatik.  U.  2.  S.  449 
zu  Z.  41.  44.] 

6)  Andoc.  de  Mjster.  g.  74:  stg  ii^v  xQonog  ovxog  dtifi^ag  ^y,  txB- 
Qog  dh  mv  fi\v  xd  ffcaficcxa  dtifia  rjv,  xiip  Ö*  ortcCav  Jtc%ov  %a\  i%i%xriifXO 
.  .  .  ovTOi  ndvzBg  axtfuii  r^cav  xd  atofucxa^  rd  dh  xQVf^^''^  slxoPy  was 
jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegensatze  der  Confiscation  gesagt  ist,  vgl. 
Demosth.  Leptin.  g.  156,  Mid.  g.  113,  Aristocr.  g.  62,  Neaer.  §.  52. 

7)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675:  xovxov  idai  xd  di%ata  Xaßovxa  val 
dovxcc  vnlQ  xmv  l9£(ov  cwaXXayiidvmv  iv  dina  ^(jkiQCcig  fiBxaöx^ai  xrjg 
noUfog  . . .  xaQnovfiBvov  xd  eavxov:  Tgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  7  u.  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  947 

8)  Harpocr.  p.222:  Sxi  ot  dXovxsg  in  d%ovcC(p  <p6im  i^ovciav  bIxop 
bI^  dioUrfOiv  xdv  Idlmv^  Jf^oc^ivrig  h  xtp  %ux*  'Jffiaxonifdxovg  (Q.  45) 
vnoarifiuivH  nah  Gsoipifccaxog  iv  t<ß  ly'  xmv  vo^itav  drjXoi, 
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9)  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

10)  Demofth.  ady.  Aristocr.  §.  37  fg. 

11)  Aescbin.  adv.  Timarch.  §.  183 :  dtifimv  Trjv  votavrtjv  yvvoctna  xal 
tov  §(oif  aixjj  dß^mtov  %atcca%svdi(ov ,  woran  Leljveld  p.  270  keinen 
Anstoss  hätte  nehmen  sollen. 

12)  Heracl.  Pol.  14.  In  Kyme  in  Eleinasien  die  Ehebrecherin  anf 
einen  Stein  snr  Schan  gestellt  und  auf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
geführt  Plat.  Qnaest.  gr.  2.  Vgl.  Limborg-Broawer,  Hist.  de  la  civilis. 
IV,  p.  160  und  Meier,  att.  Proc.  S.  331. 

13)  S.  oben  §.  11.  not  10. 

14)  Meier,  bon.  damnat.  p.  24  fg. 

15)  Plut  V.  Solon.  c.  15;  vgl.  Demosth.  F.  legat.  §.  255  und  mehr 
St.  A.  §.  106,  not  11.  [Ein  Fall  der  Schuldknechtschaft  bleibt:  der  aus 
der  Gefangenschaft  in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in 
bestimmter  Frist  das  Loskaufgeld  nicht  zahlen  kann,  Sclaye  seines  Be- 
freiers Demosth.  adv.  Nicostr.  11:  ot  vo^oi  nsXsvovat  tov  Xveaiiivov  i% 
xmv  noliiiiav  flvai  tov  Iv^ivra,  iav  iiff  dno9i9<p  xä  Xvxqa,  Tgl.  Cail- 
lemer,  ^tud.  s.  1.  ant  jurid.  V.  p.  26.] 

16)  Demosth.  adv.  Aristog.  I,  §.  67;  vgl  PoU.  VIII.  99  und  Har- 
poer.  p.  198:  ot  fjkivxoi  furj  xt^ivxsg  x6  fisxoixiov  dniyovxo  nQog  xovg 
itaXfixdg  %al  ei  idXotaaVf  ^ninQacHovxo,  womit  Heffter  S.  165  fgg.  und 
Platner  U,  S.  75  gewiss  mit  Becht  auch  die  angocxocciov  yQceqtri  ver- 
binden, wenn  gleich  dafür  kein  bestimmtes  Zeugniss  vorliegt. 

17)  Demosth.  adv.  Aristog.  L  §.  65:  xijv  fujxiga  avxov  6q>lovaccv 
inooxaaCov  dnidoc9i:  vgl.  Bekker,  Anecdd.  Gr.  p.  201.  5;  434.  24^ 
Harpocrat  s.  v.  dnoataaCov  mit  St.  A.  §.  114,  not.  18,  und  Aehnliches 
auch  ausser  Athen  bei  Diog.  L.  IV.  46:  o  arcrnj^  f^^v  fiv  dneXBv^B^foq 
.  .  .  inHxa  naQaxBXcavrjadfiBvog  ti  navoiimog  inifdd'rj, 

18)  S.  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  169:  og  ovx  id  trjv  ^ivtjv  x6  dax^ 
ewotnsCv  ovdl  trjv  dcxriv  reo  ^ivm  cocrre  natdonoiBCod'ai  xixvtj  ovdl  ftij' 
Xavij  ovdBfiid  .  .  .  %Sv  dXtp,  nBngdc^ai  xbXbvbi. 

19)  Demosth.  Epist.  III,  p.  1481:  ygatpriv  ^svCag  (psvyovxa  xal  fit- 
nqov  nqa^ivxa\  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c  87  mit  d.  Ausl.  und  mehr  St. 
A.  §.  121,  not  17  tg, 

20)  Lysias  adv.  Eratosth.  §,  98:  ot  ^  ix\  ^ivr^g  iit%Q(Sv  Sv  ^vena 
avfißoXoc£mv  iSovlBvov  igr^fi^^  xtov  iTrixovQrjoovTmv,  ganz  ähnlich  Isocrat. 
Plataic.  §.47:  nuXXovg  filv  (iixqcov  ^pbxu  övußoXa^mv  dovXsvovxccg,  wozu 
Hecker  neuerdings  die  aufifallende  Bemerkung  gemacht  hat:  apud  Grae- 
cos  debitores,  qui  solvendo  non  erant,  creditoribus  addictos  fuisse  nemo^ 
dum  inaudivit!  Im  Gegentheil  wird  Solons  Maassregel  gegenüber  dem 
von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt  4,  23  ff.  Ljr.  gr.  ed.  Bergk):  xeSv 
dl  nBvt%Q(ov  tnvovvxat  noXXol  yaCav  ig  dXXoSanqv  nQci&ivxBg  dBCfioioi 
%  iH%BX{otffi  Si^hxBg  %al  xax«  dovXoüvvrig  oxvyvd  fpigovoi  ßCtf  als 
dne  Ausnahme  betrachtet,  und  auf  sonstige  Fortdauer  der  Schuldkntcbt« 
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Schaft  deuten  auch  Eustath.  ad  Odyss.  XIV.  68  n.  Etymol.  Gud,  p..  IdBt 
i^sXsvd'eQOv  filv  slnov  vovdta  XQioq  vno  t(p  SavBtcv^  yevofusvov  dovXov 
dUriv :  vgl.  Diodor.  I.  79  u.  Salmas.  de  modo  usur.  p.  803 f.,  sowie  Neve 
Moll,  de  peregriuis  p.  18.  [*££f  If  v^s^og  o  Sid  tivcc  altiav  dovXog  ysyovmg 
bItci  dnoXv^slg  im  Unterschied  Ton  dnBlsv^SQog  6  dovlog  mv  eha  dno- 
Xvd^slg  t¥jg  8ovXi(ug,  der  jedoch  nicht  immer  festgehalten  wird  Harp9« 
erat.  ed.  Oxon.  praef.  p.  VII,  Eustath.  1.  c.  Nach  Hesjch.  hiesten  i£«A«iH> 
^BQoi  dagegen  ot  t6v  iXev^BQovfisvmv  vioC.  Vgl.  BUchsenschüts,  Besiti 
und  Erwerh  S.  177.] 

§.  59. 

War  nun  aber  auch,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die- Frei- 
heit eine  nothwendige  Bedingung  der  Rechtspersönlichkieut  ^X 
so  ist  doch  dieses  Yerhältniss  nicht  dahin  umzukehren,  das» 
es  genügt  habe,  als   freier  Mann  einem  Staate  anzugehören, 
um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  den  vollen  Umfang, 
derselben  zu  besitzen;  und  namentlich  zeigt  sich  darin  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Hechtes  von  dem 
römischen,  dass  letzteres  den  freigelassenen  Sclaven  sofort  zum 
Bürgerrechte  mit  allen  [?]  seinen  Vortheilen  zuliess,  während 
derselbe  nach  attischem  und  wahrscheinlich  auch  sonstigem 
griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  blieb  •) 
Nur  in  Sparta  begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe 
von  Abstufungen^),  die  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts 
vorkommen   konnte^),   persönliche  Verdienste  um  den   Staat 
durch  Kriegsdienste  u.  dgl.  mit  einem  Theile'  der  bürgerlichen 
Rechte   belohnte^),   sondern   wenigstens  Sclavenkinder  durdi 
Theilnahme  an  der  Staatserziehung  zu  völliger  Gleichheit  mit 
den  übrigen  Bürgern  berief*);  wo  aber  nicht  wie  dort  daft 
ganze  Bürgerthum  mehr  von  der  Erziehung  als  von  der  Ge- 
burt abhing,  scheint  wenigstens  in  späterer  Zeit  nicht  einmal 
durch  Anerkennung  eines  mit  einer  Sclavin  erzeugten  Kindes  ^)i 
geschweige  denn  durch  Freilassung  eines  Erwachsenen  mehr 
als  der  mittelbare  Rechtschutz  erzielt  worden  zu  sein.    (Die 
Freilassung  erfolgt   durch  Bekanntmachung    vor  Zeugen,  an 
öffentlichen,  heiligen  Lokalen,  speciell  Altären^  durch  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mit  Aufnahme  in  öffentliche 
Lasten  der  Freigelassenai^  bescmders  häufig  durch  testaai^t»- 
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rische  Verfügung.  ®)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  Verbindlichkeiten,  die  dasDienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelöst  erscheinen 
liessen  ^) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war^<^)y  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkimdigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  heirathen^^),  und  wenn 
er  ohne  Kinder  starb ,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück^').  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt,  die  wie  oben  bemerkt  auf  eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  ^% 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkaufe  stattzuhaben  pflegten.  ^*)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  und  so  behielt  er 
fortwahrend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen^^),  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfüllung  eines  solchen  Vertrags  habe 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhaltmss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte.  ^®)  [Ja,  der 
Staat  liess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  oder 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten.  ^^)]  Nur  wo  es  sich  um 
die  Rechtsbeständigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft  ^®)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten  ^^)  oder  denjem'gen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Sclaven  verkauft  oder  zur  Dienst- 
barkeit gezwungen  hatte  ^^),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  als  solche  Gregenstand  rechtlichen  Schutzes  werden« 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  den  Oenuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat  '^),  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  KriegsgefEui- 
genen  scheinen  bestimmte  Orundsätze  bestanden  zu  haben''); 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Be£reier  das  Lösegeld 
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nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet.^') 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
'  mischer  Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten,  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligthümer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.'^)] 

[1)  Ein  Sclaye  ist  nicht  befähigt,  vor  Gericht  für  sich  oder  einen 
andern  klagend  anfzntreten  (Plato  Gorg.  p.  483  b:  uvdqanodov,  oattg 
d^iHOv^Bvog  nal  7tQ07trjXa%tt6fisvog  ^17  otog  t  iatlv  avtog  avtm  ßorfi'Btv 
{jLTffii*  aXXm  ov  Sv  ni^dritai),  er  ist  dnQoaatnog  and  bedarf  des  awi^yoifog 
Greg.  Corinth.  in  Bhett.  ed.  Wals  VII.  p.  1283,  natürlich  seines  dsifnoTfjg 
Demosth.  in  Pantaenet.  §.  51,  in  Nicostr.  §.  21,  aber  dennoch  findet  eine 
gerichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  Sclaven  Statt,  so  vor  denThesmo- 
theten:  iav  dovXog  xcncco^  dyoQsvrj  tov  iXsv^sQOv  PoU.  VUI.  88,  aach 
anf  Schadenersatz,  bei  dem  nsgiomodofieiv  eines  Nachbars  2.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  iniyQäq)Btocif  gegen  den  Sclayen:  dmiiv  dindtovtag'  «a/roi 
tig  av  oiniTrjg  t6  tov  dsanotov  xtoQ^ov  negtotnodofn^osis  fi'^  ngoistd^ctV' 
tog  tov  dscnotov,  Demosth.  in  Callicl.  82.  Vgl.  dazu  Büehsenschüts,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  148.1 

2)  Harpocr.  p.  198:  oti  dh  nccl  ot  dovXot  dg>Bd'ivtsg  v(k6  x<Bv  dscno- 
tmv  itiXovv  ro  (tBtoimov,  SXXoi  xb  tmv  Htofiiiuav  dBdrjXoinaai  xal  'Agi- 
ötofiivrig'  Msvavdgog  dh  itQog  totig  d(6dB%cc  dgaxtiotcg  %al  XQioißoXov  (prfi^ 
tovtovg  tBXBCvi  Ygl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  [und  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  169-180.] 

8)  Ath.  VI.  102:  noXld^ig  r^XBv^iqtoaav  Aansdcctfiovioi  SovXovg,  %al 
ovg  (ihv  d(pitag  inaXBoav,  oSg  dh  ddsaitotovg,  ovg  dl  iQvnt^Qagi  ÖBonO' 
amvavtag  «^  SXXovgj  ovg  Big  tovg  axoXovg  natitaaoovy  äXXovg  dh  vao- 
dafimdBig,  Stigovg  ovtag  t<ov  BtXcatmv:  s.  Müller,  Dor.  II,  S.  45.  St  John 
Hell.  III,  p.56fg.,  [Sfc.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb 
S.  170fg.] 

4)  So  in  Athen  nach  der  Sohlacht  bei  den  Arginossen  Aristoph. 
Ran.  706:  vavfiaxiiaavtag  (tiav  nalllXataioig  iv^vg  Blvatxdvtl  dovXtop 
dBünotag:  Ygl.  de  Neye  Moll,  de  peregr.  p.  44  and  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  866;  aoch  nach  der  Schlacht  bei  Chaeronea  Dio  Chrys.  XV.  31. 
[Nach  Pans.  VII.  15.  7  that  es  Miltiades  itQO  tov  i^yov  tov  iv  Maga- 
d-dvt.  In  Bhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Eorinth  yqr  der 
Einnahme  dnrch  Mnmmins  geschah  es  Pans.  VII.  16.  8.] 

5)  Thnc.  y.  84,  Vn.  58;  vgl  Manso  Sparta  I.  1,  S.  284. 

6)  Mo^dxig  oder  fto^atpsgy  cvvxQOfpoi  tmv  AdCKsdatfioifiav,  Phylarch. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Bist  XIX.  48,  Plnt,  V.  aeom,  8,  Hfr 
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■jrch.  «.  ▼.  «od  m.  Antiqu.  Laee.  p.  12^ig.  [Ttfotpi^oi  toohBiMher  Alt- 
draok  f&r  diMe  Z&glioga,  mochten  sie  unfreie  oder  Fremde  sein  Xenoph. 
Hell  V.  8.  9.] 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  5:  tov  uvxov  dl  tgonov  sx^i  nal  ta  negi 
xoifg  po^ovs  iiaqa  itolloi^'  ov  fiijv  dXl'  insl  dC  hdnav  tmv  yi^<riW 
nolttmp  iroio^vftti  noUtag  xovg  totovvovsj  svnoffovvtgg  ox^ov  %atit 
p$%Q&p  n^^i^vvtm  tovg  i%  SovXov  m^toxov  ij  Sovktjg  x.  r.  X.  Dass 
freilich  Mch  tp&ter  noch  nicht  bloss  Concnbinat,  -  sondern  förmliche  Yer- 
schwfigemng,  selbst  Freier  mit  männlichen  Sclaven  möglich  war,  zeigen 
die  Beispiele  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  29;  doch  beschränken  sieh 
diese  immer  auf  die  niederen  Sphären  von  Freigelassenen  a.  dgl.  [Die 
Häoflgkeit  solcher  vo^oi  später  zeigt  Dio  Cbrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  259 
ed.  Dind.):  ij  ov  noXXal  aatal  ywainsg  Si  igTjfi^av  re  xal  dnogiccv^  at 
Hhv  i%  ^iptov  iuvrjaav,  at  dl  ix  dovXatv,  tivlg  (tlv  dyvoovaoct  rovro,  Zi- 
vi g  dl  %al  inuftdfiivoi  nal  ovdelg  dovXog  iativ  dXXd  ykovov  ov%  ^A^ri* 
vulog  tmv  ovxm  yivvti^ivxünv.] 

[8)  Aeschin.  in  Ctesiph.  41 :  im  Theater  vnoiiriqvldpktvoi  tovg  avtoSv 
olnixag  dtp^soav  dnsXsvd'iQOvg  fiaQtvQag  x-qg  dnBXsv^SQLug  tovg'^EXXrj- 
pceg  noiovfusvot,;  Isae.  frgmt.  pro  Enmath.  in  Oratt.  gr.  ed.  Bekker  m. 
p.  148:  i^eUofir^v,  Big  iXtv^B^Cav  Bldtog  dcpniiivov  iv  xm  SmaaxrjQim 
vno  'Eniyivovg;  Soidas  s.  Y.  KQaxrjg  —  inl  ßoafiov  dg^flg  slnsv  Kgd- 
n^t;  dnoXvBt  KQaxrjxa',  Cortias,  Anecdota  Delphica  p.  18  fg.,  Bangab^, 
Antiqn.  Hellen.  II.  n.  946— 952,  Wescher  et  Foncart,  Inscripfct.  recaeill. 
A  Delphes  p.  419.  486;  die  Philosophentestamente  bei  Diog.  Laert.  in. 
dO;  y.  1.  15;  2.  55;  3.  63;  4.  72;  X.  21  mit  Bachenschütz,  Besitz  nnd 
Brwerb  S.  178  f.] 

9)  Daher  Chrjsipp.  beiAth.  VI.  93:  xovg  dnsXsvd'BQOvg  ft^v  dovXovg 
ixt  slva^^  olnixag  dl  xovg  fir^  x^g  xtrjaBODg  dq)Btiiivovg:  Ygl.  Becker, 
Cfaar.  m,  S.  41  fg.,  der  nur  gerade  denjenigen  Gesichtspunkt  yergessen 
hat,  auf  den  sich  dieses  Yerhältniss  allernächst  bezieht,  nämlich  die  Frei- 
gebnng  als  Geschenk,  xaxd  Boaiv,  Hesych.  n,  S.  667;  während  es  sehr 
irogewiss  ist,  ob  auch  solche,  die  sich  losgekauft  hatten  (naQa  x6v  xvqloiv 
dnaXXayivxsg,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  28),  Jenen  Verpflichtungen  ferner 
nnterlagen.  [Ausdrücke  in  der  Freilassung,  wie  iXsv^SQoi  ovtBg  kvqibv' 
Jirrffg  avtol  avxav  nal  noUovxBg  o%a  d'dXavxi  xov  ndvxa  ßiov  (Wescher 
et  Foncarty  inscr.  de  Delphes  n.  145)  oder  nvQiBvmv  avxog  avtov  iX$v^ 
M'BQOt  iv  Kol  di^iipaittog  ndpxa  xqopov  n.  376.  384.  407.  Es  wird  Yon 
^er  nav9lBv^e^a  gesprochen  in  Inschrift  aus  Thespke  s.  K.  Keü  in 
N.  Jhb.  f.  Pfaüol.  Suppl.  n.  S.  522.] 

10)  Wie  I.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  Diog.  L.  V. 
66:  Mdpijv  Sl  iral  KaXXiap  naqaykBhapxcig  Iriy  xixxaqa  h  xm  xi^nm 
nal  cvPB^nttii^hovg  nal  dpaiia^tfjxovg  yspofiipovg  dq>£yfii  iXsv^ipovg: 
i|fL  6.  TB:  ävo  mtQOfikBhapta  dtpBin^aty  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr. 
«.  160B  «d  Meier  im  ABg.  Lit  Zeit  1843  Deo.  S.  ^1«!^. 
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11)  So  freilich  BunfichBt  nur  Plato  Legg.  XI,  p.  915,  der  aber  ge- 
wiss nar  das  Bestehende  aasspricht:  ^iqaiiBia  S\  (poitdv  xglg  tov  (nj" 
vog  tov  dnsXsvd^eQcod'svta  nqog  tijv  tov  anBXBv^sgcaaavtog  iatiav^  itccty' 
yeXXoiievov  o  xi  xqt^  ÖQciv  ttov  6i%aiünv  xal  afia  dvvaxtSv^  %u\  nsqi  ya- 
\i,ov  noiBiv  0  ti  nBQ  Sv  ^vv9o%^  reo  ysvofiivat  Ssanotij  x.  x,l.  War  die 
Freilassang  aaf  dem  Todbette  geschehen,  wie  bei  Demosth.  de  Phano 
§.  26,  80  ging  dieses  Yerhältniss  selbstredend  aaf  die  Erben  über;  siehe 
not.  12.  [Eine  Menge  näherer  Bestimmungen  Ober  solche  Dienstleistan- 
gen, Zahlungen,  z.  B.  auch  die  Bestattung  und  Schmückung  des  Grabe« 
ergeben  die  neugefundenen  delphischen  Inschriften  sawie  andere  jetzt 
'zusammengestellt  Ton  Büchsenschfltz,  Besitz  und  Erwerb  S.  178.] 

12)  Anaxim.  Bhetor.  (ad  Alex.)  I.  16.  p.  8  Sp.:  Tux^aneQ  6  vofio^itrig 
nXrjQOvofiovg  nBnoitjHS  xovg  iyYvtdto)  yivovg  optag  toCg  anotiav  tfsvo^yij. 
axovciVy  ovim  xal  zciv  tov  dniXsv^SifOv  2P^/ao^7o>v  ifil  vvv  nQOCi^xei 
HVQiov  yevia^cci'  ttov  yctQ  dnsXsvd'SQmaävxmv  ccvtov  tsxsXsvtrinotmp 
iyyvtdto)  yivovg  avtog  c5v  xal  tdSv  dnsXsv^iQtov  dinaiog  Sv  Bttpf  uQxetvi 
vgl.  Isaeus  de  Nicostr.  §.  6  I^iog.  Laert.  V.  2.  54  und  Bunsen  de  jure 
hered.  p.  51.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  179,  der  umgekehrt  aber 
auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Inscr.  Delph.  n.  134, 
Diog.  Laert.  IV.  46  als  Torkommend  erweist.  Wie  sehr  auch  der  Frei- 
gelassene darnach  strebte  als  Verwandter  des  Freilassers  zu  erscheinen, 
weist  Polybius  nach  (XII.  6  a):  ov  ydg  iaovov  tag  evvoCag  dXXd  xofl  xdg 
isv^txg  xal  tag  avyyevt^ag  tmv  dsanotmvotdovXsvoavxsgfOtavsvtvxriotoöi, 
nagado^oog  nal  xQOVog  iniyivrjtai,  TtBigmvtai  ngoanoisiü^ai  xal  awceva- 
vBova^txi  tdSv  xatd  (pvaiv  dvccyxcciatv  (iciXXov,  avxiß  tovxm  anovddiovxBg 
xriv  nQoyByBvrjiiivrjv  vbqI  avtovg  iXdttcoaiv  xal  ti^v  ddo^^av  i^ccXB^q^Biv, 
t<p  ßovXBVBöd'at  t(ov  dsüTcottov  dnoyovoi  (idXXov  iniq>a£vBtv  rj  nsg  dnB^ 
Xbv^bqoi,"] 

13)  Vgl.  oben  §.  13  not.  10,  wo  ich  diese  unbedenklich  xcd^U  ol- 
%ovvtag  genannt  habe;  derselbe  Ausdruck  aber  bezeichnet  auch  Freige- 
lassene, wie  Demosth.  ad?.  Everg.  §.  72:  dcpBito  ydg  vno  tov  natgog 
tov  ifiov  iXBv&iga  xal  x^Q^9  <p%Bi  xal  avdga  iaxBv:  vgl.  Harpoor. 
p.  285  und  für  beide  Bedeutungen  zugleich  Bekk.  Anecdd.  p.  316. 

14)  Vgl.  G.  A.  §.  20,  not.  15  und  Ulrichs  in  BitscheFs  Bh.  Museum 
II,  S.  &52:  „die  Sclaven  kauften  sich  wohl  meist  aus  .ihren  eigenen  Er- 
sparnissen frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Hechte  genoesen, 
so  übertrugen  sie  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  abzuschliessen."  [Die 
Urkunden  der  Freilassungen  besonders  häufig  bei  ApoUoheiligthümem 
so  bei  Delphi,  Curtius,  Anecdota  Delphica.  1843.  n.  2-87—39,  C.  We- 
scher  et  P.  Foucart,  Inscriptions  recueillM  k  Delphes.  Paris  1863.  n. 
19—450  mit  Curtius  in  Gott.  Nachrichten  1864.  n.  8  und  Stark  in  Eos 
I.  1864.  S.  630—640,  dann  auch  im  Pythion  bei  dem  Olymp  s.  Heuzej,  le 
mont  Olympe  et  TAcamanie  p.  32  fg.  Ueber  das  Ganze  Foucart  de  Taf- 
franchisaement  des  esdayes  par  forme  de  Tente  a  une  divinit^  in  Compte 
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rendn  des  söances  de  Tacad.  des  inscriptt.  1863.  p.  129—153  und  BQch- 
senschütz,  Besiti  und  Erwerb  S.  175  f.] 

15)  Boss,  Inscr.  ined.  I,  p.  4:  tjXBv^iQtoüap  Jidvfi'tiv  tiJ»  Id^avdov' 
Xtiv  Sovaav  trjv  vn^Q  iavxtjg  tifLiiv:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  22:  o[  di  xwsg 
tfjv  avxtSv  xifLiiv  HctTaßsßli^xaai  rotg  dsanoTMg  %ccl  ov  di^ov  dovXatp 
eiolv  avxmv  und  mehr  St.  A.  §.  114,  not.  14,  was  aber  nicht  wohl  ohne 
Weiteres  mit  Petit  und  Meier,  att.  Process  S.  405  auf  einfache  Wieder- 
erstattung des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf;  s.  Cortins,  Anecd. 
Delph.  p.  11,  dessen  Ansicht:  ut  cum  hero  jam  arUea  pactus  fuerü  aer- 
VU8,  durch  Plaut;  Pseud.  I.  2.  89  direct  bestätigt  und  durch  ad?.  Neaer. 
§.30»  wo  der  Herr  die  Scli^yin  selbst  los  sein  will,  wenigstens  nicht 
widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nachträg- 
lich erlassen  werden,  Diog.  L.  V.  72.  Gehören  aber  dahin  auch  die 
unotpvyovTBg  xov  dstva  bei  Curtius,  Inscr.  Xu,  p.  20?  Vgl.  noch  Walion 
in  Mto.  de  TAcad.  des  Inscr.  et  B.  L.  XIX.  2.  1853.  p.  268  ff. 

16)  Harpocr.  p.  223:  oti  ngog  trjv  tpvXrjv  xov  xsxxrjfiivov  ut  xffog 
xovg  dov)ovg  lay%avovx(xi  9C%ttix  Tgl.  Demosth.  Pantaen.  §.51,  Nicostr. 
§.  21,  Callid.  §.  31. 

[17)  Aristot.  de  8am.  republ.  beiPhot  s.v.:  —  ot  yctq  £ufiiciSv  nee- 
tunovrfiivxBg  vno  xtSv  rv^orwoy  öndvsi  tcSp  noXiXBvo(iivmv  htiygcnffav 
xoig  dovXoig  i%  nivxB  axuxri^v  xi^  laonoUxBiav,  In  Sparta  bringt 
Cleomenes  m.  500  Talente  ein,  indem  er  die  Heloten,  die  f&nf  attische 
Minen  erlegen,  trei  erklärte  Plut.  V.  Cleom.  23.] 

18)  Adv.  Neaer.  §.  40:  dtpaigoviiivov  dh  xov  SxBq>dvov  %axd  xov 
voiiov  Btg  iXBvd'SQiav  xaxrjyyvriaBv  avTrjv  nQog  xto  TroXs^aQxco,  d.h.  der 
das  Sclaventhum  behauptet,  lässt  sich  von  dem,  der  die  Freiheit  be- 
hauptet, Bürgen  stellen ;  vgl.  Ljsias  adv.  Panel.  §.  9  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
Demosth.  Zenothem.  und  Plat.  Legg.  XI,  p.  914  E :  idv  di  xtg  dquxiQrjxcci 
xivot  Big  iXBvd'BQ^av  mg  dovXov  dyoiiBvoVf  iis^ihm  fihf  6  Sytov,  6  9*  dtpai' 
QOvfikBvog  tyyvvixdg  XQBtg  d^ioxQBotg  nccxaaxi^aag  ovrco^  dtpatQBloQ'a}  .  .  . 
idv  &}  noLQU  xavxd  xig  dqtaigijxai,  xmv  ßiaCmv  ivo%og  Jkxat  xori  dXovg 
xrjv  SmXaaictP  xov  httyQccfpivxog  ßXdßovg  xtS  d(paiQ8^ivTi  xtvixm.  ['Jg>al' 
ifBcig  l9C(og  XiyBxcti  ^  Big  iXBv^BQlav  Harpocr.  s.  y.,  Hyperid.  in  Aristagor. 
frgmt.  27  ed.  Blass.  1869.] 

19)  'AtpaiQBla^cei  oder  i^aigBia^cci  Big  iXsv^BQlav^  vgl.  Aeschin.  adv. 
Timarch.  §.  62  fg.  und  die  Bruchstücke  des  Isaeus  vnhg  EvfMc^ovg  mit 
Platner  n,  S.  237  und  Meier,  att.  Proc.  S.  394 f.;  auch  avXBi>if  mg  iXBv- 
»BQov  oder  in  iXBv^Bglct,  vgl.  dens.  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  8. 622. 
Es  war  aber  auch  Gesetz  x6  tjniav  xov  xt(iii(utxog  otpslXBtv  xm  dfjfiocltp 
og  Sp  do^jj  (t^  dmcclmg  Big  xriv  iXBv^Bglap  dtpBlin^ai, 

20)  PoU.  m.  77:  dlxrj  Sh  xtfro  xmv  dvSganoduixmp  iXav^-Bgonga- 
eiovy  attisch  vielleicht  besser  dvdganodufi^Vy  Meier  Proc.  S.  360. 

21)  Dio  Chr.  XV.  26 :  oxav  ydg  noxB  Swi^tSaiP  iiiBivoi  ndUv  dno' 
tpvyBtVy  ov8\v  mmXvBi  iUv^igovg  bIpui  avxovg  tig  ddlnmg  SovXBWPtug: 
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▼gl.  des  So^viivog  oben  g.  12,  not.  8.  [Es  ist  dies  allerdings  richtig  im 
Gegensatz  sn  den  geborenen  Sclayen  Dio  Cbrjsost.  Or.  XV.  25.  (I.  p.  264 
ed.  Dind.):  ovn  oh^cc  top  'J^i^vfiaiv  —  vofiov  naifä  nolioCg  dh  %al  Sl- 
Xoi^,  OTi  tov  g>van  dovlov  yBVOfiBvov  ovn  ia  fietsxs^v  t^9  noUretag; 
—  onore  nal  6  vofiog  ov  (ptjai  Sovlovg  yeyovivai  tovg  adlwag  SovUv' 
aetvtag.] 

22)  a  oben  g.  12,  not  24  und  Böckb,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  100. 

23)  Demosth.  ad?.  Nicostr.  g.  11:  tov  Xvcafiivov  in  tmv  noUpkCtov 
.elpai.  tov  Iv^ivta,  iäv  ykii  inodUfip  tä  Ivt^u  [s.  §.  59.  Note  15.] 

[24)  Henzej,  le  montOljmpe  et  rAcamanie  p.  86:  ffest  un  faU  cm- 
rieux  pour  Vhistoire  que  Ja  profusion  de  ces  inscriptians :  eOe  oHeste  U 
grand  mouvement  d^affranchiasement  des  esclaves^  par  leguel  2a  soeUU 
antique  SpuieSe  cherehait  ä  se  renomder.  Saus  Vempire  surUmt,  les 
affranchissemerUs  itaient  dSvenus  la  grande  affaire  dam  la  vie  des  peti- 
tes  vüles  au  fond  des  pravinces,  Les  pierres  manquaierU  paur  recueiUir 
les  aeUs  pricieux,  gui  asswraient  les  droüs  des  nauveOes  famiües:  on  les 
icrwaü  sur  le  socHe  des  staiues;  an  effagaü  Sanciens  dierets,  naus  ver- 
rans  hientot  qu*an  ne  respectait  memes  pas  les  pierres  des  Umheaux,  Vgl. 
dazu  die  Inschriften  aus  Pjthion  am  Olymp  ebendas.  p.  465  fg.  n.  2.  8. 
4.  11.  18.  14.  15.  18  and  die  Anf&hrnngen  oben  Note  14.] 


§.  60. 

Dass  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freiheit  keine  ziel- 
lose sein  konnte,  verstand  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die 
Ausübung  seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  be- 
dingt war,  desto  weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht 
bloss  in  denjenigen  Stücken,  wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen 
Freiheit  Aller  nöthig  war,  sondern  auch  im  ausschliesslichen 
Interesse  des  Gremeinwesens  oder  einer  bestimmten  Begierungs- 
politik weit  über  die  Gränze  hinaus  zu  beschränken,  die  mit 
der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar  scheinen  könnte. 
Dem  Staate  gegenüber '  bestand  die  Freiheit  des  griechischen 
Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstisein,  von  keiner  Gewalt 
abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm  war 
von  der  Macht  des  (Gesetzes  ^) ;  dieses  Gesetz  aber  schützt  nur 
den  Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen 
gegenüber  andere  und  grössere  Rechte  zu  verleihen,  als  eben 
aus  seiner  Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehn;  und 
wenn  auch  die  Yerwandelung  dieser  Rechte  selbst  in  eine 
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Zwangspflioht  nur  als  ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet 
werden  kann'),  so  finden  wir  doch  gerade  in  solchen  Gesetz- 
gebungen, deren  Güte  sprichwörtlich  geworden  ist,  Bevormun- 
dungen des  Einzelnen,  die  diesen  nur  als  unselbständiges  Glied 
des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lacedaemon,  dessen  ganze 
Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes  berech- 
net war  ^),  soll  hier  gar  keine  Rede  sein;  wenn  aber  Zaleukus 
und  Charondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen^), 
zweite  Ehen  mit  bürgerlichen  Nachtheilen  belegen^),  ja  auf 
den  Genuss  ungemischten  Weines  ohne  ärztliche  Erlaubniss 
Todesstrafe  setzen  %  wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Unter- 
suchung der  Mittel  zu  solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst 
zur  härtesten  Strafe  fuhrt'),  so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch 
jene  enge  Verknüpfung  des  Bürgers  mit  dem  Staate,  der  sich 
durch  jede  Verwahrlosimg  jenes  in  seiner  eigenen  Existenz  ge- 
fährdet siebt;  und  eben  dahin  gehört  es,  wenn  Solon  nicht  nur 
auf  den  Mangel  eines  bürgerlichen  Erwerbszweiges  Strafe  ge- 
setzt^), sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen  Zwistig- 
keiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte.  ^)  Selbst  auf  die  ein- 
zelnen Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus, 
und  wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Alterthume 
seltener  als  in  dem  heutigen  Staate  sind  ^%  so  treten  sie  da- 
g^en,  wo  sie  vorkommen,  beim  Marktverkehre  ^0»  öffentlichen 
Spielen'')  u.  dgl.  mit  einer  grossen  Machtbefugniss  auf,  die 
weder  Personen  noch  Sachen  schont '3),  und  deren  einzige 
Schranke  die  Verantwortlichkeit  bleibt,  die  den  Beamten  am 
Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst  ist  allerdings  Athen 
derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen  Menschenwerthes 
und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr  als  irgend 
einer  in  Griechenland  gethan  hat,  und  selbst  seine  Ausfuhr- 
verbote 1^)  und  sonstigen  Zwangsmaassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Getreidehandel  auflegte  i^),  hatten  nur  die  Versorgung 
seiner  Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit 
den  nothwendigsten  Lebensbedürfnissen  im  Auge.  ^^)  In  ande- 
ren Staaten  aber  mussten  ähnliche  und  grössere  Beschränkun- 
gen zugleidi  fiscalischen  Zwecken  dienen,  wie  wenn  z  B.  Byzanz 
did  Verwecksdung  dee  Gtokles  an  eine  einzige  Bank  verpach- 
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tety  und  die  Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft  ^^), 
oder  Ephesus  den  Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  derNoth 
verbietet,  ja  für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  nimmt.  ^^) 

1)  S.  Demosth.  c.  Aristog.  I,  g.  16—27  and  mehr  St/A.  §.  51,  not 
6  fg.  mit  Abhb.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  80. 

2)  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen,  von  welchen  Aristot.  Polit.  V. 
7.  2  sagt:  jui)  maxBvnv  xoiq  ao^pCcpLctxoq  %oiqiv  nQog  to  nlrj^og  avynii' 
fiivotg'  i^sXiyxBtat  yotg  vno  zmv  igyoivi  ygl.  IV.  10.7:  ro  i^eCvcci  i%%Xi^ 
oidie^v  ndaif  imLCotv  ^  ini.KsCad'ai.  tolg  svnoQoig,  iav  firj  i^nltjcidiiDaiv 
....  Kocl  nBQl  td  St%aatrJQia  toig  (ihv  svnoifoig  ilvai  ^rm^av,  äv  (ifj 
dindionat,  roig  d*  dnoQOig  adstav^  jj  zoig  fihv  fisydXriv,  xoi^g  dl  fitiHQdiff 
mansQ  iv  xoig  XaQoivSov  vofioig  .  .  .  xov  avxov  dl  xgonov  »crl  mgl 
tov  onla  nixxijod'at  «al  xov  yviivd^Ba^oci.  vofiod'Bxovat,  k.  r.  l, 

3)  Plut.  V.  Ljcorg.  c.  25:  x6  9*  oXov  sCd'iiB  xovg  noXCxag  /»ij  ßov- 
Xsa^ai  iiTi^'  iit^axaad'ai  %ax  Id^av  Srjv,  dXX*  mansg  xdg  ^sUxxag  xfß 
Koivtß  av(A(pvBig  ovxag  dsl  %ccl  [ibx'  dXXi^Xcov  BlXovfiivovg  nBffl  xov  Sif 
Zovxcc,  (aihqov  dsiv  i^saxoaxag  iocvxcSv  vn  iv^ovaiccc^ov  %a\  (piXoxifiiccg, 
oXovg  stvat  xijg  naxqCdog  x.  r.  X. 

4)  Diodor.  XII.  12:  xavxrj^  ovv  xi^v  diaq>d'OQdv  dvaaxBiXai  ßovXo- 
fiBvog  6  vofio^BXTig  dnriyoQBvos  x^  xmv  novrjQmv  tpiXi^  xb  %al  6vvrfiBC^ 
IQi^öccii^aiy  nal  6£%ag  ^noCr^OB  xanoftiX^ag,  nal  itQOCxC^ig  yi^ydXoig  ini» 
Y(f€cilfB  xoifg  dfiaQxdvstv  [liXXovxag. 

5)  Daselbst:  xotg  iirjxgvtdv  inccyofiivotg  yiaxd  xmv  Idlmv  xi%v(ov 
id'riM  nQoaxijiov  x6  [irj  yBvia^ai  avftßovXovg   xovxovg  xy  naxqCdi  %xX, 

6)  Ath.  X.  33:  naqd  d\  AongoCg  xoig  'EniSt(pvQ^oig  bC  xtg  SnQctxov 
iniB  fifi  TiQoaxd^avxog  laxgov  ^sgans^ag  Bvsna,  ^dvarog  r^v  ^  triykia^ 
ZctXBmov  xov  voiiov  ^ivxog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  11.  37,  der  es  freflicb 
auf  Kranke  beschränkt:  et  xig  voatov  inuv  olvov  &%quxov  [i^  ngoüxd- 
^avxog  xov  ^BQcenevovxogy  bI  %a)  ntQisacj^rjy  ^dvaxog  17  irjfuia  rjv  avxm: 
aber  dann  wäre  die  Bevorranndang  fast  noch  stärker. 

7)  Diphilos  im  ^'EfinoQog  bei  Athen.  VI.  12.  p.  227 f.:  vott^tf^ov  xovx* 
iaxl  ßiXxtox*  ivd'dÖB  Kogivd'ioioiv,  Sv  xiv  oipavovvx*  ubI  XafinQmg  09«»- 
fftfiv,  xovxov  dvang^vBiv  nod'BV  J^  nal  x(  nonSv  %Sv  (ihv  ovaCctv  ixV  V^ 
at  ngoaoSot  Xvovüt  xdvaXuofiaxa ,  idv  dnoXavBiv  xovxov  ijdrj  rov  ßiov' 
idv  9*  vnlg  xtjv  ovaiav  danavmv  xvxrj^  duBtnov  avxtB  xovxo  fi'^  noisCv 
ixi'  og  dp  dl  fATj  nid-Tjx',  inißaXov  irjii^av,  idv  dl  firid*  bxtovv  ^%(ov  fjj 
noXvxBXtog^  x<ß  STjfu^m  nagidmxav  avxov.  Sophilos  schlägt  Yor  für  Athen 
nur  zwei  bis  drei  otffovofiot.  Yon  der  Bole  wählen  zn  lassen  Athen.  1.  0. 
VI.  p.  228  b. 

8)  Plnt.  V.  Selon.  0.  22:  xijv  i|  'AgBlov  ndyov  ßovXijy  ixa^ev  iniJo» 
nomtv^  o^BV  %%aaxog  ^%bi,  xd  inixi^dBice,  xal  xoifg  dgyovg  noXdtBivl  Tgl 
Herodot.  II.  177  nnd  concreto  Beispiele  bei  Ath.  IV.  65  und  Diog.  L. 
VIL  168;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionys.  HaL  XX.  3: 
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'Ad'/fVaiot  (ihv  So^rjs  itvxovy  Ott  tove  Q^^vfiov^  %ai  dgyovs  wxl  ftTiSlv 
inttrjdevovzag  tdv  j^pijatfuov  (og  admovviae  t6  xoivov  iStifi^toaav  *  mit 
der  charakteristischen  Vergleich ang:  Aa'nedaifioi'ioi  dh,  otitoig  ngeaßv' 
rdctoig  initgsnov  toug  axociiovvTtxg  tmv  noXixtov  iv  orm  diizivt  tmv 
drifuoct(ov  tont^  xcttg  ßa%TfjQtaig  naieiv,  Arbeitschea,  QaöiovQyia,  strafte 
aaoh  Seriphos  mit  Verbannoiig  Plat  Exil.  c.  7. 

9)  Plat.  V.  Solon.  c.  20;  xtov  ^  älXwv  avtov  vopbmv  iStog  [ihv  fia- 
Xiara  xal  nagado^og  6  nsUviov  ätifiov  slvai  tov  iv  ctotau  firjdstigag 
fisQidog  ysv6fi€vov:  vgl.  Sera  num.  ?iiid.  c.  4  and  Gell.  II.  12  mit  Le- 
Ijyeld  de  infamia  p.  172  und  Meier^s  Hallischer  Festrede  1839.  4. 

10)  Vgl.  Isoer.  Areop.  §.  42  fg.  mit  Wachsmnth  I,  S.  451  und  Böckh 
Staatsh.  N.  A,  I.  S.  290  fg. 

11)  Plat.  Legg,  VIII,  p.  849:  toig  dh  dij  dyogavo fioig  r«  negl  ayo- 
gdv  nov  dsi  ixaaza  fielsiv  -q  $'  iTtifteUta  fikstd  tr^v  tdv  isgmp  inlaxB^iv 
tmv  *at  dyogdv  ,  .  .  to  devtegov  dv  strj  amcpQoavvrjg  ts  xal  vßgsmg 
inufxonovg  ovtag  TioXdSeiv  tov  SfOfisvov  noXdaeeog.  Daher  f&hren  sie 
tiidvtag,  Aristoph.  Acham.  732;  vgl.  PoU.  X.  177,  Platner,  Process  ü, 
S.  841  und  St.  A.  §.  150,  not.  12  mit  den  analogen  Befugnissen  italischer 
Aedilen  bei  Plaut.  Bud.  II.  3.  43:  si  guae  improbae  sunt  tnerces,  jacUU 
omnes,  und  Pers.  Sat.  I.  130  oder  Juvenal.  X.  101:  de  mensura  jus  di- 
cere^  vasa  minora  frangere  u.  s.  w. 

12J  Herod.  VO.  59:  iv  totai  dytüci  ot  nQos^aviatdfisvoi  (aniSov- 
tai:  vgl.  Sintenisad  Plnt  V.  Themisi  p.  77  und  mehr  bei  Krause, 
Olympia  S.  142  u.  Gott.  Alterth.  §.  60,  not.  20;  auch  Diog.  L.  VL  90; 
iv  Qi^ßaig  vno  tov  yvfuvccaidQX^^  ficiatiytod'flg  luxl  ilnofievog  tov  nodog 
ntl,  Plato  Legg.  III.  p.  700:  toCg  (ihv  ysyovoci  nsgl  natdevaiv  Sedoy- 
fiivov  dxoveiv  rjv  avzoig  fiszcc  oiyijg  Sid  tilovg,  naial  dl  xal  nocidccya}- 
yoig  nal  ttß  nXsiato)  oxXco  gaßdov  ^oüfiovarjg  17  vov^strjmg  iyi'yvsto. 

13)  So  auch  die  Prytanen,  Aristoph.  Acharn.  54,  Thesmoph.  935, 
namentlich  mittelst  der  scythischen  Polizeisoldaten,  St.  A.  §.  129,  not. 
14;  femer  die  ywcrixoyöfiot,  Ath.  VI.  46,  s.  oben  §.  10,  not.  16,  §.  27, 
not.  19;  und  von  ausserordentlichen  Maassregeln  das  Beispiel  des  An- 
drotion  bei  Demos  th.  g.  dens.  §.  50  fg.  oder  c.Timocr.  g.  162  fg.  So  gab 
es  bestimmte  Taxen  ftlr  gewisse  Dienstleistungen  bei  Festen  und  Opfern, 
Hyperid.  pro  Euxenippo  Col.  XIX.  15:  dioyvidrjg  fihv  xal  'Jvtidmgog  6 
(iitoiHog  slaayyiXXovtai  mg  itXiovog  fiia^ovvtsg  tag  avXtjtg^dccg  ij  6  vo- 
flog  HBXevei, 

14)  S.  oben  §.  44,  not.  16  und  hier  insbes.  Plut.  V.  ßolon.  c.  24: 
t<ov  dh  yivofiivmv  öidd'Boiv  ngog  ^ivovg  iXaCov  (lovov  k'dmxeVf  dXXa  ^ 
iidyuv  iyimXvaB ,  mit  der  Erklärung  des  Wortes  av%oq>dvt7jg  bei  Athen, 
in. 6.  p.  74e:  "/«rrpoff  d'  iv  toCg'AzrixoCg  ovS*  i^dyta^ai  qnriai  f^g  *Attt' 
xijg  tag  dn  avtmv  yivofiivag  laxddag^  tva  {iovot  dnoXavoiev  ot  Tiatoi- 
novvtsg  X.  r.  X.  [Vgl.  dazu  Ezup.  Caillemer,  iStudes  sur  les  antiquit^s 
juridiques  d'Athtoes  I.  p.  IL] 
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15)  Argam.  adv.  Theocrin.  p.  1321:  ^ccta  xmv  hioanis  noi  Ktfl  (iri 
^A^^ais  asaitfjYtjHOttov  iiinogtav  ij  vav%XiiQ<ov  'A^rj^valtov  qxiaiig  '^aap 
dsdoikivai:  ?gl.  Meier,  Process  S.  249  and-  mehr  oben  §.  45 ,  not.  14. 
[Verbot  des  Ankaufes  grosser  Vorräthe  in  der  Stadt,  Lys.  ad?,  frament. 
6:  tov  vofAOv  og  dnayogsvs^  lirfiiva.  t(Sv  ^v  xij  noXfi  nXsito  a£tov  nsv' 
xiqiiovxa  tpOQiimv  awmv$ic9at.] 

16)  Ljsias  adv.  Dardan.  §.6:  ^(istg  yag  vfiCv  necQeaxopLsd'a  rov  v6- 
fiov,  og  duayogsve^  (iTjSsva  rcSv  iv  t^  nolit  nXe^m  aCtov  nnftr^xovxu 
q>0Qn6Sv  avpoavBiad'ai:  Ygl  Taylor.  leci  Lysiac.  p.  321  fgg.  and  Böokh, 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  115  fg. 

17)  Aristot.  Oeconom.  IL  4:  tcSv  xb  voiiiünaxoav  xify  xaraXilayiJy 
anidovxo  (ii^  xQaniijf^  irigm  ih  ovx  ijy  ov^ivt  ovxi  anodoe^ai  ixigm 
0VX6  ngiae^at  nag'  ixigov  st  dh  nij^  atiQrjaig  ^,  ygl.  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  L  S.  776  fg. 

18)  Aristot.  Oecon.  IL  2.  20:  *Eq>iaMt  dsrfi'ivxsg  x^fiaTOMr  voimp 
i^svto  ikfi  (pOQBiv  x9^>^ov  tug  ywaC%agj  oüov  dh  vvv  ^%owsi  davBiaai  x'j 
noXti. 

%.  61. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische 
Gesetzgebung  aufs  Sorg&Itigste  jedem  Missbrauche  eigener 
Kraft  oder  Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so 
weit  es  das  Granze  seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem 
andern  Staate  ganz  gefehlt  haben  mag  ^),  so  hat  doch  das  so- 
lonische  Recht  dabei  zugleich  noch  die  weitere  Rücksicht  in's 
Auge  gefassty  dass  ein  solcher  Missbrauch  schon  an  und  für 
sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu  bestraf en  sei, 
wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Recht  dadurch 
verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied,  son- 
dern sogar  gegen  Sclaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätliche  Beleidigung  verboten '),  nicht  etwa  bloss 
aus  Vorsicht,  weil  Sclaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wenig  verschieden  waren  ^),  sondern  ge- 
radezu um  den  Bürger  nicht  zu  verwöhnen^);  und  der  einzige 
Unterschied,  der  zwischen  beiden  eintrat,  bestand  in  der  Strafe, 
die  bei  gleichem  Vergehen  gegen  Freie  noch  durch  Gefängniss 
geschärft  werden  konnte^),  wogegen  es  ganz  unzulässig  ist, 
jene  gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  vßQig  di  aiöxQovg^ 
yiag  oder  Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sclaven  zu  be- 
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schranken.^)  Jedenfalls  ist  vß^L^  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes jeder  Uebergriff  über  die  eigene  Rechtsphäre  durch  Ver- 
letzung fremder  Persönlichkeit^);  und  umfasst  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  wörtliche  Beleidigungen®),  wenn  gleich  meistens 
darunter  nur  thätliche  Angriffe  zu  verstehen  sind,  die  dann 
selbst  wieder  in  nlr^yccg  und  alöXQovgyiav  zerfallen*);  und 
diese  behandelte  dann  das  griechische,  namentlich  attische 
Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge,  als  durch  die 
Selbstüberhebung  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein  Yerhältniss 
zum  Ganzen  gestört  erschien.  ^^)  Was  wörtliche  Excesse  be- 
trifft, so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen,  die  nur  zu 
polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben,  von  wirklichen  Beleidi- 
gungen, die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden  konnten, 
geschieden  ^^)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  bestimm- 
ten Ausdrücken  ^')  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand  ^^) ; 
wenn  aber  jene  nur  wo  sie  öffentliches  Aergemiss  gegeben 
oder  amtliches  Ansehen  verletzt  hatten,  mit  einer  geringen 
Geldstrafe  belegt  wurden ^^),  so  stand  auf  diesen,  wenn  sie 
^en  Beamten  getroffen  hatten,  Atimie  ^^),  sonst  eine  Entschä- 
digung von  fünfhundert  Drachmen,  die,  wenn  die  Ehre  eines 
Todten  dabei  betheiligt  war,  sogar  verdoppelt  oder  wenigstens 
durch  eine  ähnliche  Busse  an  den  Staat  verschärft  werden 
konnte.  ^^)  Auch  bei  Realinjurien  traf  den,  welcher  sich  an 
einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie ;  und  wenn  es  auch 
in  sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhing,  ob  er  im  Privat- 
wege auf  Schmerzensgeld  klagen  ^7)  oder  auf  öffentliche  Be- 
strafung des  Beleidigers  dringen  wollte  ^^),  so  kam  doch  die 
letztere  Befugniss  auch  jedem  Dritten  zu^*),  und  die  Strafe 
konnte  nach  dem  Antrage  des  Klägers  durch  richterliches  Er- 
messen bis  zum  Tode  gesteigert  werden. '®)  Nur  bei  Verletzun- 
gen weiblicher  Ehre  fiel  es  schon  dem  Alterthume  auf'^),  dass 
offene  Gewalt  [d.  h.  Entfuhrung  und  Vergewaltigung]  mit  einer 
Geldbusse  abkommen  sollte,  während  Veiführung,  wenigstens 
wo  sie  zugleidi  das  Heiligthum  des  Hauses  verletzte,  denXhä^ 
ter  der  unmittelbaren  Rache  des  Betheiligten  preisgab'*); 
doeh  erlaubte  das  Gesets  auch  jene  als  vßQi^  zu  vcorfolgen,  und 
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die  Gtoldbusse,  die  ohnehin  auch  für  ähnliche  Angriffe  auf  das 
männliche  Geschlecht  vorkommt'^),  bezog  sich  auch  hier  wohl 
auf  den  Privatweg,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsatz  bestätigt,  der  jede  Gewalt,  auch  gegen  frem- 
des Eigenthum,  zugleich  als  öffentliches  Vergehen  bestrafte.  *^) 

1)  Freilich  ist  ?on  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr 
wenig  bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien 
gibt  Stob.  Serm.  XLIV.  21  aus  Zaleukus :  firjdelg  dl  Uystio  nandg^  fii^xf 
xo^yj  xijv  noXiv,  [ii^ts  iSioi  tov  noUxr^  ^  all'  ot  ttov  vofimv  tpvlansg 
ini(isXela^(ii>v  x(ov  nXrjuiisXovvxtav  nQtoxov  fihv  vov^sxovvzsg,  iav  dh  (i^ 
net^cavxai,  truitovvTBg,  [Gesetze  gegen  vßQig  s.  T^lfj,  0.  J.  A.  n.  1157 
— 1168  mit  Comment.  p.  581  ff.  Grundsatz:  näca  vß^ig  drjfioüiov  iaxw 
udUriiiLtt  Argum.  in  Demosth.  Mid.  p.  513.] 

2)  Atb.  VI.  92.  p.  267 :  'AOirpfatoi  d^  %a\  xi^g  xdv  dovXtov  Tfffovoovv^ 
xsg  xvxTig  ivofiod'iztjaav  %al  vnlif  dovltov  yQag>ag  vßgsiag  alva^'  *Yfff- 
Qidrig  yovv  6  fi^xfOQ  iv  x(ß  %axd  Mavxi^iov  ttl%iag  (prfiCv'  id^Bcav  ov 
f/^vov  vnhg  xaiv  ilsv^igatv,  dlXä  mal  idv  xig  slg  dovXov  eiofkot  vßgiöjf, 
ygaqpdg  slvai  naxä  xov  vßgCaavxog'  xd  op.oiU  kÜgrixB  %al  AvnovQyog 
iv  x(o  %axu  AvHOtpQovog  ngcixa  %al  drifioad'ivrig  iv  x<ß  %axd  Mbi6Covi 
Tgl.  Dem.  Mid.  §.  48  und  Diodor.  L  77. 

3)  Xenoph.  Rep.  Atb.  L  10:  ov  d'  ivBiisv  iaxi  xovxo  ini%iogi09f 
iyto  (pQuaai*  sl  vofiog  r^v  xov  SovXov  vno  xov  iXfvd'iQOv  xvnxBa^ai  ^ 
xov  [lixotHOv  fj  xov  dneXiv^BQOv  f  noXXdxig  äv  oCrjd'slg  elvai  xov  'Ad'ri» 
vaCov  doviov  indxa^fv  av  ißdi^td  xs  yctQ  ov8hv  ßsXxCto  ix^i  o  dijfiog 
«vxo^i  ^  oC  dovXoi  Nttl  ot  fiixoixoi  %al  xot  etdfj  ovdlv  ßsXxiovg  tieiv. 

4)  Aeschin.  c.  Timarcb.  §.  17:  ov  ydg  vnhg  x<ov  ol%Bxmv  ianovSa^ 
nfv  6  voi^o^ixrjgy  dXXoc  ßovXotJisvog  vfidg  id-^aai  noXv  dnixHV  xrig  xmv 
iXevd'fQcav  vßQSatg  ngodygaTps  iirjö'  slg  xovg  dovXovg  vßqC^Biv :  Tgl.  Dem. 
Mid.  §.  46:  ov  ydg  oaxig  6  ndaxmv  msxo  Ssiv  anoneCv^  dXXd  x6  n^yfim 
ojtoCov  XI  x6  ytyvofievov^  inftSri  dh  svgev  ov%  imxi^Sttov,  (iiixe  ngog 
SovXov  111^9-*  oXtog  iitivcci  ngdxxHv  inixa^iv.  [Vgl.  St  A.  114,  7,  Her- 
mann zu  Becker,  Charikles  III.  S.  30fil  und  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  152.  Note  1.] 

5)  Demosth.  Mid.  §.  47:  idv  Sh  dgyvQlov  xipkij^'j  xijg  vßgtmg^  d«* 
dia^toy  idv  iXsv^SQov  vßqlciß^  f^iXQ*'  ^^  itixt'afi.  Bei  Todtschlag  war  [frei- 
lich „nach  den  alten  Gesetzgebern^,  sichtlich  nach  Drakon,  die  kleinen 
und  grossen  Diebstahl  gleich  bestraften],  selbst  die  Strafe  völlig  gleich, 
Lycurg.  c.  Leoer.  §.  65. 

6)  Wie  Meier,  att.  Proc.  S.  321  fg.  wollte;  s.  dagegen  Becker  Char. 
a.  a.  0.  S.  44  fg.  und  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  Att.  de  injur.  actionibns. 
Gott  1847.  4,  p.  18  fg. 
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1)  Daher  die  Gegensatze  von  vßgig  und  tvvoft-Ltjf  Odyss.  XVII.  487, 
Sintjy  Hesiod.  ^^y.  x.  ij.  215,  ifaxpQoavvri^  Xenoph.  Cyrop.  VIII.  4.  14  daher 
a^eotrig  xa)  vßQig  %al  ddinta  verhanden  Plato  Polit.  p.  809,  ygl. 
Wachsmnth  I,  S.  843  and  Lehrs  in  Abhh.  d.  deutschen  Gesellschaft  zn 
Königsberg  IV,  8.  163  fg.,  [sowie  Nägelshach,  nachhom.  Theol.  Abschn. 
6,  2.  8.  821  ff.] ;  insbes.  aber  Aristot.  Rhetor.  11.  2.  5 :  xai  6  vßqCitav  «f 
oUyoHfti'  iazl  yäq  vßqtg  ro  nqnxTHV  xal  Xiytiv^  itp'  olg  cita%vifri  iax\  ttß 
ndaxovti^  iiri  Zva  xi  y  'yvrixai  avxm  äXlo  rj  Sxi  iyhsxo,  dlX*  onmg  i^o^y 
ot  yd(f  dvTinoiovvxeg  ovx  vßQ^iova^v  dlXd  xifMugovvTttr  .  .  .  attiop  Sh 
Tfjg  ^iovrjg  xotg  vßQiiovotv ,  ort  otovxcci  HccmSg  dQmvxBg  ctvxovg  vnegi- 
XBiif  ft^Xlov,  dto  ot  viot  xai  otnXovatoi,  vßgiaxai'  vnegixstv  ydg  otovxai 
vßgiiovxig'  vßgimg  d^  axi^kCa  6  d*  ccxifut^iop  6Xiy<»QBi'  x6  ydg  litjdsvog 
S^iov  oidB^/kiav  ^%Bi  ^H^vy  ^^^'  dycc^ov  ovxb  xaxov. 

8)  Argam.  Demosth.  Mid.  p.  513 :  Xiysxat  ydg  vßgig  17  dt  ala%govgy{ag 
xcrl  ii  did  Xoymv  %al  ^  8id  nXrjymv:  igt  Bekk.  Anecdd.  p.  355:  vßgtg 
d^  nal  ivBv  nlrjytSv  fiBxd  ngontfXaxuff/^v  xe4  iwißovX'^g  (oder  inrjgB^ag, 
wie  Etymol.  M.  p.  774?) 

9)  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  46:  vßgi^  (tlv  ydg  %al  ^  t«»  nlriymp, 
vßgig  Sh  nal  iq  ala%gd  owaveia:  ygl.  Herald  Animadvers.  p.  122  fgg. 
397  fg.  und  Platner,  Process  II,  S.  193  fg. 

10)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.17:  oXatg  dh  iv  diifioxgccxiqc  xovBlg  oxiovv 
ißgicxT^v  rovToy  ov%  inixTfSBtov  Blvai  iiyriaaxo  avftnoXixBVBa^ai*,  Ygl 
Soph.  Oed.  Tjr.  875 :  vßgig  <pvxBVBi  xvgavvop,  nnd  Schol.  Demosth.  Mid. 
§.  1:  Sio  8tj  nccl  bIkbv^  ox$  ndvxa9  vßg^Bi,  x6  tmv  xvgdwmv  tdiov  av- 
xov  naxrjyogav,  [YßgiaxodUai  nach  Krateros,  des  Sammlers  der  ^tpCis- 
(iaxa  Aasdraek  ot  (lij  ßovXoii^Bvoi  xdg  dinag  BlaayayBtv,  hänfig  in  Sici- 
lien  Poll.  VIIL  122,  lüso  solche,  die  die  Einleitung  des  Processes  Ter- 
hindern.] 

11)  Vgl.  Salmasius  Obsenr.  ad  jus  Att.  p.  262  fg.  und  m.  not.  6  ci- 
tirte  Abb.  p.  5  fg.,  sowie  das  Note  1  angeführte  angebliche  Gesetz  des 
Zaleukus. 

12)  'AnoffrjxUf  ygl.  Ljsias  adv.  Theomn.  I,  §.  2  und  Isoer.  ad?.  Lo- 
ohit.  §.  3:  cSoxB  not  nBg\  t^g  n&nrjyog^ag  POf^ov  i^Bcav^  og  %BXivBt-  xovg 
Xiyovxdg  xi  xmv  dnoffi^xiov  nBvxa%oa(ag  dgecxfidg  ofpBiXBiv^  mit  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  340. 

13)  Demosth.  Aristocr.  §.50:  av  xtg  %ccnag  dyogBvji,  xd  tjfBvdtj 
ngoci9iti%BP  (o  pof/^g)  tig  Bt  yB  xdXt^d^  ngocijxov:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  8: 
nanrjyogiag  9(9toCiv  0  vofLog  ygdiffaa^ai  xovxoPf  og  av  ßX€Cüq>tiiAJ  xtva 
ov%  ixiov  dnodBi^ai  itBgl  tSv  XiyBi  aatplg  oidiv, 

14J  Plut.  V.  Selon,  c.  21:  itovxa  9%  ncc%tog  UyBiv  hit6Xv9B  ngbg  ts^ 
go^g  nal  9t%acxtigioig  nal  ig%Bioig  nal  9Bmg£ag  ovötjg  dymvmv^  ij  tgstg 
Sgaxfidg  xtS  Iduiri^,  9vo  9^  SXXag  dnoxtPBiP  Btg  xo  irifiociov  ixa^B:  vgl. 
Lysias  pro  milite  §.  6:  dnayyBUavxog  xtvog  dg  iym  Xoi9ogot(ii,  xov  p6- 
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(lov  anayoQSvovxos,  idv  tigciQx^v  ivcwsSi^Cip  Xoidoifj,  nccQatov  pofMP 
STjfiKoaai  i^^^maav  inißocXovTSS  x.  r.  X, 

15)  Demosth.  Mid.  §.  32 :  Sv  fihv  xoCvvv  ISuotrjv  ovta  xiva  ecvtmv  vßQÜfjf 
tig  ij  xaxooff  bCjitj^  yQa(p7jv  vßQSoog  xal  d^n'qv  nccnjjyoQiag  I9iav  tpiv^tta^y 
iäv  61  ^eafjkod^izrjv^  äniiog  karat  xa^a^ral  .  .  .  xal  ov  novov  mgl  tov* 
ttav  ovttog  ^x^i,  dXka  %al  nsgl  nävtcav,  otg  Sv  17  noXig  xi,va  Sdnccp  ij 
atstpavrjcpOQiav  rj  tiva  zifjiTjv  däi.  [Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  iuv  [Up 
xig  a^^j^ovra  xaxoog  ^^^Vf  t^^Y^^^  ^^  initiftia,  iuv  di  xig  Iduitrpfj  oi9iv!\ 

16)  Plut.  y.  Solon.  c.  21:  inaiveixat  91  xov  ZoXtovog  xal  o  um- 
Xv(ov  vofiog  tov  xsd'vrjHOta  nawSg  ayoQSvsiv:  vgl.  Demosth.  adv.  LepÜD. 
§.  104»  adv.  Boeot.  de  dote  §.  49,  und  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  671:  iäv 
Xig  %ayL(og  sCnij  Tti'a  xcav  TtccxoixoiiivoiV,  xal  (xai'?)  vno  xtSv  i%i£pov 
naiSmv  d^ovajj  xaxco?,  n^vTtt%ooCag  ttaxadmaad'slg  m<pnXB  xtp  Smkoclipy 
x^idxQvxa  8%  x<ß  Idimxjj'  'YneQS^drjgdh  iv  x<p  naxcc  JmQo9'iov  x^Xiagf^hv 
irjfitovad'at  xovg  naxotxoii'ivovg  gtr^aC,  nsvxctnoa^ag  dl  xovg  ^mvxag, 

17)  Harpocr.  p.  11:  aUiag  slSog  SUrig  iaxlv  Iditoxtxijg  Snl  nXtiyaig 
Xayxocvofiivrjg ,  '^g  ,  .  .  6  (ilv  naxi^yoQog  xi'(t,rifia  iniyQ<x(pBxai,  onocov 
doTtsi  a^iov  elvai  x6  ddlyirjfiktt,  ot  Sh  dixaaxal,  ininifivovai:  vgL  Salmas. 
Obser?.  p.  224  fg.  und  Meier,  Proc.  S.  547  fg. 

18)  Demosth.  Mid.  §.  28 :  ort  xal  d/xa$  iSiag  dCSmoiv  0  vofiog  ifiol 
xal  ygatpiiv  vßQSwg  .  ,  .  sl  6*  iym  xi^v  inl  xmv  IdCmv  8i%£v  nXsove^iav 
dq)slg  xrj  noXsi  TtaQaxonQm  xrjg  xifitoQ^ag  ....  x^'^Q^^  ^^  ßXdßrjv  dijnov 
xovx  Sv  stnoxcog  iviy%ot  fio^  not{f  vi^mvi  Tgl.  adv.  Con.  §.  1  und  PolL 
YIU.  42:  xTJg  fihv  vßffBong  x6  x^iiTjfia  ovn  fiv  xov  na&ovxogy  iXXet  dr^ 
(toaiov. 

19)  Plat.  y.  SoloD.  0. 18 :  ixt  (livxoi  fiäXXov  oUfisvog  Sstv  tnagnstv 
xjj  x(ov  noXXmv  ia^Bvsitf  navxl  Xaßsiv  d^Ttrjv  vtcIq  xov  xccnmg  nsnov- 
^OTog  ^dcoxC  xal  ydg  nlrjyivxog  ixigov  xal  ßXaßivxog  xal  ßut6^ivxog 
i^TJv  xtß  dwaiiivm  mal  ßovXofisvat  ygatpsa^ui  xov  ddi'Mvvxet  xal  ^mo- 
%Biv\  vgl.  Isoer.  ady.  Lochit.  g.  2:  nBq\  91  xr^g  vßqsmg^  mg  %oivov  xov 
Ttgayfiaxog  ivzog,  ^^eaxi  xtß  ßovXofiivm  xoSv  noXixav  ygonpafiivqi  ngog 
xovg  d'saiiod'ixag  sUfX^ttv  slg  viidg. 

20)  Lysias  bei  Etjmol.  M.  p.  774:  xatTot  x£g  ovn  olÖsv  viuSv^  0x1, 
^  (ilv  utiUa  XQwdxav  iaxi  [lovov  xift^aociy  xovg  Sl  ißgiinv  So^avxecg 
^^saxtv  vfiiv  d'avaxo)  irjfiiovv; 

21)  Plat.  y.  Solon.  c.  23:  oXatg  Sh  nXsioxriv  axonCav  ^x^iv  ot  negl 
x<6v  yvvaixdv  voiioi  x<a  ZoXatvi  Öonovai*  [loixov  [ilv  ydq  dvsXsfv  x^ 
Xußovxi  idatnsv,  idvi'aQndajj  xig  iXBv^igoLV  yvval%a  xal  ß^aüfjxat,  fi}- 
fi^av  ixaxov  dgaxtidg  ha^e,  nSv  ngoaymytvji,  Btnoaif  nX^v  Saut  nstpuß' 
IJiivoag  nmXovvxat,  Xiyav  dij  xdg  ixcc^Qug  x.  r.  X,  [Die  dgnayq  als  älteste, 
in  Sparta  noch  immer  gebr&nchliche  Form  der  Eheschliessung  kommt 
dabei  in  Betracht,  also  die  yoraussetzung  nicht  sowohl  der  vßgtg  als 
des  igag,  so  ist  dgnayifux^og  6  9i  igooxu  ij  9i  iXXrpf  xivd  ngoffccciv  ap- 
nao^ilg  in  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  5;  Tgl.  oben  |.  29,  noi  12.] 

H.  iii.  81 
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^  22)  Demostb.  Aristocr.  $.55:  }%\  daftugu  ^  Ini  fitjtQl  ^  Inl  u^^hpü 
^  inl  9^vyaTQ},  rj  iiil  naXXayiy,  ijv  av  in  ilsvd'fQOis  xtualv  h%y^  tov 
inl  xovxsov  xfo  nts^vavta  dd'mov  noiti:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  874 :  iav 
iXev^iifav  ywaina  ßuiirjtni  rig  ij  naiSa  tibqI  ta  dq)QoSi0ia,  vrjnotvl 
ti^vata  vno  ts  zov  vßgiod'ipzos  ßia  %ai  vno  nuxQO^  ij  ccSBX<pmv  rj 
vUfov'  iciv  XB  avrjQ  inixvxv  7^M^V  Y^^^tyil  ßiaiofkivy^  xxBivag  xop  ßia- 
tofiBvov  ioxm  Had'agog  iv  xm  POfitp  nebst  dem  Bracbstücke  des  soloni- 
soben  Geeetiea  bei  LnciaD.  Eunucb.  c.  10  and  mebr  oben  §.  29,  not.  3. 

28)  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  32:  oxi  ksXsvbi,  iäv  xig  iv^qm- 
vor  iUv^BQOv  i]  nctida  aiaxvvij  ßCa^  SinX^v  xijv  ßlaßr^v  otpsiXsiVf  iav 
Sh  ywatna^  i(p*  alaxsQ  dnoxxiivBiv  ^^botiv^  iv  xoig  uvrotg  ivB%BQ^ai^ 
mit  dem  Zosatse:  ovxmgy  d  ävdgsg'^  xovg  ßtaiofiBvovg  iXdxxovog  tri^Ctxg 
iiCovg  ^yi^aaxo  bIvcci  ij  xovg  nB^^ovxag'  xtov  fi^v  yag  d^dvuxov  nuxiyvio, 
xoig  dh  dixXiqp  inoiriaB  xr^v  ßXdßrjv,  r^yoviiBvog  xovg  fjkhv  ducngaxxofiB' 
vovg  ßifjc  vno  xdv  ßiaad'ivTcav  fitOBtad'cct,  xovg  Sh  nsiaavxag  ovttag  av- 
tdSv  xig  iffvxccg  di<x<p^slQBtv ,  cSat  oUBioziqctg  avxoCg  noiBiv  xag  dXXo- 
xfiag  yvpaCiutg  ij  xoig  uvö^dai^  %al  ndaav  in  i%BCvoig  xifp  oCiUav  yB- 
yovivai^  %€cl  xovg  naidag  ddriXovg  bIvcci  onoxigwv  xvy%dvoveiv  ovxsg' 
dvd"'  <Sv  6  xov  vofiov  xid'Big  d'dvaxov  avxoCg  inoifjOB  xiiv  ^rjfUav,  wor- 
aas  ftbrigens  zugleicb  erhellt,  dass  auch  bei  dems.  ad?.  Agorat.  §.  06: 
xal  iXrifp^ri  p.oix6g  %al  xovxov  d'dvccxo^  ij  iri^n'a  iaziv,  nar  auf  das 
aagenblicklicbe  Tödtungsrecht  geht,  das  bei  gerichtlicher  Behandlang 
naob  adv.  Neaeram  §.  66  wegfiel ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  8.  830  and  über 
das  Verhältniss  der  Stelle  des  Lysias  za  der  plutarchischen  not.  21  meine 
not.  5  citirte  Abb.  p.  25  fg. 

24)  Demostb.  Mid.  §.  42:  nal  ^B(0QBi:9^  oaat  (iB^Sovog  OQy^g  %al  Sri- 
ft,Cag  i^Uivoi  xovg  inovamg  %€cl  9i  vßgiv  nXrjf^fiBXovvxag  .  ,  .  Sv  (ihv 
iutov  ßXdfffg,  SinXovv,  av  6*  anuoVf  dnXovv  x6  ßXdßog  hbXbvovovv  i%xivBtv 
,  ,  ,  av  dh  fiiUQOv  ndvv  xifn^(iazog  ä^iov  xig  Xdßrjf  ßCa  9\  xovxo  dfpi- 
Xrixai^  x6  taov  xtS  Sjjiioaio)  ngoaxt^dv  .  .  .  oxi  ndv^'  oaa  xtg  ßtaiofiB' 
vog  ngdxxBi,  «Oiva  ddiiii^fiaxa  %al  %axd  xmv  ^£o>  xov  ngdyfiazog  ovxtov 
riyBixo  6  vofiod'ixrigi  Ygl.  Herald.  Anim.  p.  384^856  and  Meier  Proc 
8.  476fg.  544  ig.  Allerdings  macht  der  Schol.  Plat.  Bepabl.  V,  p.  465 
oder  das  Lex.  Bhetor.  Dobr.  p.  665  wieder  zwischen  ßiai'mv  and  ßiag 
d^Kfj  einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zagleich,  dass  derselbe  für 
das  praktische  Becht  ganz  irreleyant  sei. 

§.62. 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden,  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  auf  s  Schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  und  Verworfenheit  entsprungen  imter 
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dem  Namen  Hox&vQyüc  zusammengefapsst  ^)  tmd  demgemäss 
nicht  nur  mit  den  härtesten  Gapitalstrafen  bedroht ,  sondern 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  langes  richterUches  Verfahren 
der  vollziehenden  Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden.^) 
Charakteristisch  ist  für  sie  im  Gegensätze  mit  der  o£fenen  Ge- 
walt der  vßQig  die  Heimlichkeit  der  Nacht,  mit  der  sie  gröss- 
tentheils  ihr  Werk  im  Dunkel  der  Nacht  oder  sonst  im  Ver- 
borgenen betreiben  ^),  eben  dadurch  aber  ihr  Unrecht  gleich- 
sam selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  an's  Licht  gezogen 
zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe  zu  wer- 
den, die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war>)  Na- 
mentlich gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen, 
der  um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst 
härter  als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien^); 
und  wenn  gleich  auch  hier  in  gewöhnlichen  Fällen  dem  Be- 
theiligten die  Wahl  zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher 
Verfolgung  freigelassen  war  ^j,  so  blieben  doch  noch  zahlreiche 
Besonderheiten  übrige  die  vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung 
herauszufordern  galten^:  Einbruch^,  Plünderung  von  Tem- 
peln ^)  und  Gräbern  ^^),  Entwendung  aus  Bädern  und  sonstigen 
öffentlichen  Orten ^^),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sclayen^^), 
Wegelagerung  ^')  und  nächtlicher  Ueberfall  auf  der  Strasse  ^^), 
Taschendieberei  ^^)  und  ähnliche  Angriffe  auf  Personen  und 
Eigenthum,  die  ihrer  Natur  nach  gemeiniglich  auf  frischer 
That**)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe  unterzogen  zu 
werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint  zu  die- 
ser Classe  von  Vergehen  gerechnet  worden  zu  sein^^);  wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei  <®)  und  Brandstiftung  wieder  unter 
eine  dritte  fallen  ^%  deren  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn 
gesucht  worden  zu  sein  scheint,  und  die  desshalb  insbesondere 
auch  alle  Arten  von  Mord  oder  Todtschlag  und  absichtlichen 
Verwimdungen  begriff.  ^^  Nur  wurden  diese  nach  attischer 
und  *  gewiss  auch  sonstiger  griechischer  Vorstdlung  zugldch 
aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte  einer  Verunreinigung  be- 
trachtet, Yon  welcher  das  Land  zu  befreien  gottesdienstliche 
Pflicht  sei.*^)  Wenn  ihre  Behandlung  daher  auf  der  einen 
Seite   mit  grossen  Förmlichkeiten   und    Vorsichtsmaassregeln 
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verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle  Ueber- 
zeugung  zu  verurtheilen  '^),  so  fielen  derselben  anderseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang  das  Land  meiden  mussten^^),  sondern  selbst  imzurech- 
nungslahige  und  leblose  Gregenstände,  durch  welche  der  Tod 
eines  Menschen  veranlasst  worden  war,  anheim.  ^^)  Auch  der 
Selbstmord  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichtspunkte  der  Ver- 
unreinigung und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  ^^\  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfer- 
tigten Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage 
gestatten'^),  nichts  beweisen;  anderwärts  wurde  derselbe  viel- 
mehr wie  in  Athen '^)  mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder 
doch  mit  dem  Verluste  der  gebräuchlichen  Todtenehren  be- 
straft.'®)  Gleichwie  endlich  bei  den  vorhergehenden  Glassen 
von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem  Schicksale  der  Mit- 
schuld nicht  entging  ^%  so  unterlag  bei  der  zuletzt  erwähnten 
auch  die  intellectuelle  Urheberschaft  ^)  der  gleichen  Strafe 
mit  der  That  selbst'^),  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  der 
nämliche  Ausdruck  ßovXsvöig  auch  in  weiterer  Bedeutung  und 
namentlich  für  widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Confiscation- 
sachen  vorkommt'^) 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  9.  4:  yiyvovtai  yug  ot  (aIv  vßQKftal  %al  fis- 
yaXon6vfiQ0i  (tdXXovy  ot  Sh  %tt%ovQyoi  %al  ^iXQonovrjQOi  X(av*  tcSv  S* 
aSmfjpkdtmp  tu  (khv  yiyvstai  Si  vßqwj  xä  S\  diu  %a%ovQy^av :  vgl.  Bhe- 
tor.  n.  16:  xal  adixif^ara  diinovciv  ov  xanovQymoty  dXXä  %d  ^Iv  vpQi" 
(TTixa,  tu  Sh  ttHQatsvti%df  otov  slg  alxCav  xal  fMixsiav:  aacbPlat.  Be- 
pabL  IV,  p.  422A,  VIII,  p.  552  D,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  fg.  and 
Lelyveld  de  infamia  p.  64  [sowie  Tllfy.  C.  J.  A.  n.  1147-1156  mitCom- 
ment.  p.  569  ff.] 

2)  Vgl.  die  athenischen  Eilfm&nner  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  250  oder 
Poll.  VlLl.  102:  inByk$Xovvzo  Sh  tmv  iv  ttp  StafMOTrjQico  %al  dcnijyov 
%XifctccQy  dvdQanodierdgy  Xonnodvtas,  si  (ilv  o^oXoyoiBVy  9'avattocovt^qy 
si  Sh  fiiit  eied^ovteg  ilg  td  dixaaTi^Qiaf  xäv  SXtoctVy  dnoxtsvovvtsgf  mit 
Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att.  Proc.  S.  74  fg.  228  fg.  856  fg.  and 
was  sonst  St.  A.  §.  137  and  139  hierher  Gehöriges  angeführt  ist,  [sowie 
Perrot,  Droit  pabUc.  p.  270 ff.,  Tilfj,  C.  J.  A.  n.  596—598.  625-626. 
1062.] 

8)  Daher  der  Bedner  adv.  Theocrin.  §.  65:  %ccl  tovg  iihv  SXXovg, 
2ooi  7ta%ov^yovvt$g  ßXdnxovßi  f i  xovg  ivxvy%dvovxugy  xovg  iihf  xsSv  ot» 
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»Oi  (pvXanriv  Hataanicecvtag  cminv  lim,  tovg  ^  Mov  fkiportag  tijg  pv% 
tog  (triSlp  nad'tiv  %,  t.  X, 

4)  Demostb.  Timocr.  §.  113:  t(ß  ^  iXovxt  iv  at  inaywjfai  iiüipf 
ov%  iyyviqtag  %utuctiioavti  iiLtiatp  slvai  tmp  xXffiiuitmv^  uUm  ^avcf 
xov  tijv  iriy^lavi  ygL  XeDoph.  M.  Soor.  I,  2.  62  und  für  Ltcedaemon 
Tbac.  1. 184 :  h  ^ov  KaidSav,  ovitfQ  tovg  nccnovgyovg  i(kßäXX8iP  flmd'icttp, 

6)  Aristot.  Probl.  XXIX.  16:  Suc  %i  in\  ^\v  uXoni  »avatog  ^  itf 
ykCa^  i.Tl  dl  vßgei,  {iB^iovi  ovarj  ddtniqi^  xCykrfiig  xl  %Qri  naO'Biv  rj  mo- 
rArai;  rj  dtoti  x6  ii^hv  ißgi^Hv  eiv9'(^xtv6v  iöxi  näd'og  %al  ndvx$g  nXiov 
ij  iXaxxov  avxov  (isxixoveij  ro  61  nXinxetv  ov  xmv  dvay%uCm9\  %al  oxi 
0  nXinxHv  ini%Biqmv  %a\  vß^t^Hv  Sv  ngoilüixo:  Tgl.  Xenopb.  OecoD. 
XIV.  5. 

6)  Demostb.  adr.  Androt.  §.  26:  noXXai  oSol  diu  xtSv  voyLmv  inl 
tovg  riSixr^oxug'  otop  x'^g  nXonijg'  iQ^ataat  %al  cuvxtß  nufXBvfig;  SnofBf 
iv  xtX'atg  d*  6  %Mvvog*  da9'8viaxeQ0g  el;  xoig  aQXOvciv  ifprjyovy  xovxo 
noir^covaiv  ixsivot'  (poßeC  ital  xovxo;  yodtpov'  xaxafiifikipfj  cavxov  ««l 
nivrjg  mv  ovx  Sv  ix^ig  x'-^^^i  inxicat;  diTtdiov  xXox^g  nifog  Suuxfix^ 
xal  ov  uivSwsvceig. 

7)  Plat.  Repabl.  I,  p.  844  B:  xal  yuQ  ttQocvXoi  %al  difdQanoSiexal 
Hai  xotxfOQvxoi  %ttl  dnocxsQ/jxal  na)  xXinxai  ot  naxd  (kiiffj  deinovvxig 
xcSv  xotovxmv  xaxovQyrjfidxmv  naXovvxat:  ygl.  IX,  p.  575  B,  Poll.  YL 
150  und  Platner,  Process  II,  S.  167  fg. 

8)  Toix<oqvxbCv,  Aristopb.  Plut.  165,  Atb.  VI.  12  p.  228  u.  s.  w. 

9)  'UqoüvXsiv^  G.  A.  §.  10,  not.  14,  freilieb  ein  weiter  und  scbwan- 
kender  Begriff,  SjriaD.  ad  Hermog.  T.  IV,  p.  497  Walz:  otov  6  (ptvyop 
UqoovXCag  y^atpiiv  igst,  mg  isQOCvXog  iaxiv  6  q>idXag  i^  CeQmv  dipaiQOv* 
fftci^off,  6  cx8(pdvovg,  6  9'v(iicrxrfQia,  %c(l  oaa  xoiavxa  ildinuSg  ovcfidiop^ 
6  dh  dtcixmv  iget,  mg  tsf^oavXog  ioxiv  6  Xdd'ga  ntxQimv  eig  tsgd^  6  yvwfLjf 
HcmovQyiß  XQ^^^"'*^  ^^^  vemvy  6  Xaitßdvmv  i^  tegtSv  SnsQ  ov%  dni^ixo^ 
6  x^g  n^axsmg  x6  ^8tov  dnoarsQmv:  docbgebdrt  er  jedenfalls  aucb  bier- 
ber;  Tgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.854D  nnd  Arg.  Demostb.  Aristog.  I,  p.767. 
[So  geborte  das  Abscblagen  eines  belügen  Baumes  s.  B.  unter  diese 
Verbrecben,  in  Atben  richtete  der  Areopag  über  die,  welcbe  beüige 
OliTenbänme  gefällt,  Lys.  n,  xov  arjfKov  Or.  VIL  §.  2.  22.] 

10)  Tv^tßmqvxBivy  s.  Seit.  Emp.  adT.  Matb.  VII.  45,  Paus.  I.  85.  5. 
Cbarit.  Apbrod.  I.  9,  und  mebr  bei  DaTis.  ad  Cic.  Tusoul.  L  12,  [sowie 
die  gegen  Kauber  der  Gr&ber  gericbteten  Insobriften,  i.  B.  Böckb  C.  J. 
in.  n.  4288. -4291.  4300.  4308.  4321.] 

11)  Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  9id  xC  noxt,  Idv  {kh  xtg  in  ßa- 
XavB(ov  %Xiipy  7]  in  naXaiaxgag  ij  i{  dyoi^dg  ij  xtSv  xoiavxatw  xivog^  ^a- 
vdxtp  itjfiiovxtti,  idv  Si  x^  i^  oi%£ag,  dmXovv  xrjg  d^iug  xov  xlififMXTo; 
dnox^vsi;  Tgl.  Demostb.  adT.  Timocr.  §.  114:  xcrl  tt  xig  y  i%  Avntiov 
rj  i^  'Aruceriii/ag  rj  i%  Kvvocdgyovg  Citdxiov  rj  Xrjnv^tov  rj  iXXo  xi  fpav* 
Xoxaxov  ij  x<Sv  oxiviirf  xi  xmr  tn  xmv  yvyi,vacimv  vffiXoixo  ^  in  xmv 
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Xifiiviov  vnlQ  di%a  dgaxfUig  %al  tovtoig  ^dvatop  slvai  xi^y  iri^iav  mit 
der  Note  t.  Taylor  und  Diog.  L.  VI.  52:  Idmv  fisiQa%vXXiüP  tfiatnyKUn- 
V7JV  h  ßaXavi£<pi  aach  Plaat.  Bad.  II.  3.  52  n.  s.  w  [Marktdiebe  schimpf- 
lich bestraft  Poll.  X.  77 :  t<p  xvgxovi .  tov  avx^ct  ivd'ivta  dst  (uacti- 
yovad-ai  tov  nsgl  tijv  dyaouv  nce%ovQy6vta.  Ausdrücklich  auch  der  Dieb- 
stahl im  Hafen  darunter  begriffen  Aristot.  ProbL  XXIX.  14:  tov  avtov 
dl  tQonov  %al  ttp  iv  ttS  Xifiiv^  %Xintovti  ov  fiovov  tov  iduitTjp  ßXdn' 
tHv  dXXä  %aX  tr^v  noXiv  alox'VVHV,} 

12)  Bekk.  Anecdd.  p.  219:  dviganodiatrig  6  tovg  dovXovg  Ano  tmv 
dccTtotav  änoantSv  stg  iavtov  rj  6  tovg  iXsv^igovg  stg  dovXitav  and' 
ytov:  vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  p.  25:  ^ävfidioj  ff  el  tovg  dvSQecno- 
dustdg  teiv  oinetciv  '^fiug  dnoatSQOvvtag  fiovov  ^avdt<p  ^rjfiioviisVy  und 
im  AUgem.  Isoer.  n,  dvSi9,  §.  90,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  47  u.  s.  w. 

13)  Ar^ats^a^  mit  dem  Torhergehenden  yerbunden  bei  Plat.  Legg. 
VIT,  p.  823:  fi^Tjd*  av  uyQag  dvd-Qcinmv  xcttd  ^dXattav  Xr^ctsiag  ts  ZfiB- 
Qog  ineXd'dv  vfiCv  d'rjQSvtdg  dfiovg  xal  dvhfiovg  dnotsXoi:  ygl.  Vlll, 
p.  881  und  über  Seeräuber  insbes.  Lucian.  Navig.  c.  14:  änays  ngog 
tov  atgatTjyov  dg  ttva  nsiQcctijv  ij  xcctanovtiati^v  [mit  Büchsenschtttz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  619-520.] 

14)  Demosth.  ady.  Conen.  §.  37:  toixovg  tolvvv  dioQvttovtsg  xcrl 
^utovtBg  tovg  dntcvttovtag,  insbes.  um  Mfintel  zu  rauben,  XtonoSvtsCVf 
[Aristoph.  Av.  496,  Thesmoph.  817],  vgl.  Ath.  VI.  12.  p.  228:  ^  Xtano- 
Svtetv  tag  vvntag  ^  toixoHfvxai^ ,  [auch  Alexis  Ath.  1.  c:  tijg  vvntog 
ovtog  tovg  dnavtdvtag  noieC  yvfivovg  unavtag]  und  Plat.  Legg.  IX, 
p.  874  mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  U,  p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die 
obigen  Bäderdiebe  (not.  11)  bezogen  ist;  über  die  Strafe  aber  Lysias 
adv.  Agorat.  §.  68:  ^aivmniSrig  ivd-dis  Xmytodvtipf  dnrjyaySy  xorl  vfitig 
%Qlvavt9g  avtov  iv  tiß  di%a(Jtrig£a>  xal  natayvovtsg  avtov  ^dvatov 
dnotvfknav^oa^  nagidots,  [Auch  aus  Gräbern,  daher  6  td  tdv  vaxgmv 
ti^dtia  nXinttov  Bekker  Anecdd.  gr.  276.] 

15)  BaXavttotoftsCv ,  Sext.  Emp.  adv.  Math.  II.  12;  vgl.  Aristoph. 
Ban.  772;  Xenoph.  Apol.  Soor.  c.  25,  Plat.  Gorg.  p.  508E,  mit  Ast, 
p.  888  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  226  und  657. 

16)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  91:  ot  filv  in  aitotpoigm  dXovteg,  idv 
fihv  opioXoymai,  nagaxg^iia  d'avdtat  irjfiiovvtai:  vgl.  Demosth.  c.  Ste- 
phan. I,  §.  81  und  adv.  Timocr.  §.  65:  tdv  xanovgyovvtmv  tovg  oiJkolo- 
yovvtag  avev  xg^ostog  noXdisiv  xsXevovaiv  ol  vofioi. 

17)  Plat.  Mono  p.  80B:  sl  ydg  ^ivog  iv  aXXtj  noXsi  toiavta  noiotg, 
tdx  av  dg  yorjg  dnax^Birigx  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  207  und  G.  A. 
§.  42,  not.  5.  Dieselbe  konnte  freilich  nach  Umständen  auch  als  Beli- 
gionsverbrechen  behandelt  werden,  wie  die  Quacksalberei  der  Theoris 
bei  Demosth.  Aristog.  L  §.  79;  vgl  Harpocr.  p.  147  u.  Lobeck  AgL  p.  665  f. 

18)  ^agiiaxB^a,  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Legg.  XI,  p.982E:  Stttal 
ydg  d'^  (pagfianftai  %atd  to  tdv  dv^gdnmv  ovaai  yifog  inlc%ov6i  Ti}r 
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dittQQfjaiV  riv  itlv  yctQ  xa  vvv  diotqqridff»  BtnofASv,  aoiiiciüt  adftMta  na- 
novgyovad  iati  %ata  (ßvaiv,  aXXri  Sh  rj  fioiyyavBCatg  ti  tufi  %ai  httpSatq 
%ul  naxadiifBoi  nsC^Bi  x.  r.  Z.,  aber  ebendesshalb  hier  nicht  mit  FfiUen 
der  Yorigen  Note  zu  yer wechseln ;  vgL  Antipho*8  Bede  de  noTerca  and 
ein  Beispiel  von  Losspreohnng  wegen  mangelndem  dolus  bei  Aristot  M. 
Mor.  L  17. 

19]  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesetz  in  der  Gerichts- 
barkeit des  Areopags,  Demosth.  Aristocr.  §.  21:  yiygantai  yaQ  h  xiß 
voficp^  zri»  ßovXriv  SiTta^ftv  tpovov  %ccl  xgavficcxog  i%  ngovo^ocg  %al  nvg- 
%<xYäg  xal  (pagfianrnv,  iav  xig  ano%XB£vri  dovg, 

20)  Daher  die  Dreitheilnng  des  Hippodamus  bei  Aristot.  Polit.  II. 
5:  nsgl  eSv  yag  al  dC%ai  yCvovxai^  xgCu  zavx'  stvat  tov  dgid'fiov,  vßgiv, 
ßXdßtjVj  ^ccvatov:  vgl.  Antipho  de  Herod.  §.  9:  ngmtov  (ilv  ydg  netnovg- 
yog  ivdtSstynivog  (povov  S£%r^  tpBvym,  o  ovdslg  ntonox*  IWor^e  iv  r^  yf 
xavxifl  X.  X,  X, 

21)  Vgl.  St.  A.  §.  104.  105  u.  m.  Abh.  de  vestigiis  instii  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.,  p.49fg.  nebst  den  neueren  Erkl. 
des  Demosth.  ady.  Aristocr.  §.  22  fg.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  von  J. 
D.  de  Biemer,  L.  B.  1833.  8.,  p.  18  fg.  u.  die  Ausgabe  von  E.  W.  We- 
ber, Jena  1845.  8. 

22)  In  Sparta  richtete  dieGerusia  xdg  xov  d'avdxov  dUctg  nXs^oaiv 
^(ligaig,  ort  negl  d'avdxov  xotg  ducnccgxdvovaiv  ov%  iaxi  iisxaßovXBv- 
aaa^ai,  Flut.  Apophtb.  Lacc.  p.  217  B;  und  Aehnliches  Hesse  sich  nach 
Plat.  Apol.  Socr.  p.  37  A  vielleicht  auch  noch  von  andern  Orten  voraus- 
setzen; ob  freilich  von  dem  athenischen  Areopage,  wird  nach  eben  die- 
ser Stelle  unsicher,  so  sehr  auch  diesem  sonst  gerade  Unfehlbarkeit  nach- 
gerühmt wird,  8.  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  c.  14  §.  37. 

23)  Schol.  Eurip.  Hippel.  35:  i^og  ydg  xoig  iq>  atiiaxt  qfBvyovctw 
iviavTov  noiBiv  i%x6g  xi^g  naxgi'dog:  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  vofMg 
■qv  xov  igyacdfiBvov  tpovov  (pevyBtv  oXov  iviuvxov,  firj  tffuvovxa  x'^gna^' 
tgCSog;  Hesjch.  I,  p.  437:  ditBvtavxtafiog  rj  sfg  ivtavxov  q>vy^  xoi^g  9)0- 
vov  dgdaaai.  Nur  in  Attika  hing  die  Bückkehr  lediglich  von  den  Ange- 
gehörigen des  Getödteten  ab;  [Demosth.  in  Aristocr.  71  f.  p.  943:  x£ 
ovv  6  v6(iog  %8Xbvbi;  xov  dXovxcc  in*  d%ovc(<o  (pof^  iv  xusiv  Blgr^ivoig 
Xgovoig  dnsXd'Biv  xa%xrjv  666v  %al  q>BvyBtVf  ^oag  aldiarixoLi  xivu  xmv  h 
yivBi  xov  nBnov^oxog'  xrjvtnavxa  d*  fj%siv  iidoanBv  hxiv  ov  xgonov,  oi% 
ov  av  xv%Tßy  dXXd  xal  9'vaai  nal  Tiad'ag^vai  xa)  £XX'  axxtt  Su^grpiBV 
S  X9V  ^oifjaai^  ogd'mg  —  ndvxa  xavxa  Xiycav  6  voitog,]  Müller  zu 
Aesehjl.  Eum.  S.  128. 

24)  'Aifvx€9v  d£%uiy  Poll.  VIII.  90.  120:  nBgl  xmv  d'ti^pov  x£v  i^ 
TCBaovxtov  xal  dno%xBivdvx(ov^  Harpocr.  e.  T.  inl  UgvxavBCtfii  — dindiBi 
dh  iv  XI  x<Sv  dipvxmv  ifinsaev  dnonxuCvQ  xivd,  xovxo  d'  iaxl  üv  li^9$ 
^  ivXop  ^  aCd'tigog  ij  xi  xoiovxov  xerl  xov  i^hv  ßaXovxct  dyvo^f  aizi  M 
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bIS^  %a\  ixv  TO  top  tpovov  »iQytiMnivov;  Tgl.  Aescbin.  c.  Ctesiph.  §.  244, 
Paoe.  I.  28.  11,  YL  11.  2,  Sehol.  Aeschyl.  Sept.  180. 

25)  Aristot.  Etb.  Nie.  V.  11:  6  6h  9i  ogyijv  iavtov  cqmttoiv  i%av 
tovto  Sq^  naga  tov  6q9'6v  vofiovy  o  ovn  ia  6  vonog  .  .  .  dio  xal  ij  nö- 
tig ti7f*(or  %ai  ttg  dtifiia  ngoösürt  ttS  iavtov  dicKpd's^QoiPTi,  mg  tijv  no' 
Xiv  ddfMvvfi:  yg\.  meine  BeartheilaDg  der  beiden  Abhb.  y.  M.  M.  Ton 
Baombaaer  nsQl  svloyov  iiaymyi^g,  ütrecbt  1842,  and  de  morte  Tolan- 
taria,  das.  1848.  8.,  in  G.  G.  A.  1843,  8.  1367  fg.  1844,  S.  1769  fg.  and 
Lasaolz  in  Abbb.  d.  Bayr.  Akad.  1847,  Pbilol.  Gl.  V,  S.  125. 

26)  Vgl.  die  massaliotiecbe  Sitte  bei  Val.  Max.  n.  6.  7:  venenum 
cicuta  temperaium  in  ea  cwüate  publice  cuHodihMr,  quod  datur  ei,  qui 
eaueae  Sexcentis  —  id  enim  SencUtis  ejus  nomen  est  —  exhibuit,  propter 
quaa  mors  aU  iXli  expetenda\  and  Aebnliobes  das.  aasGeos,  worüber  mehr 
bei  Bröndsted,  Reisen  I,  8.  97  and  Welcker,  kl.  Scbr.  II,  S.  502.  Dass 
aber  aach  in  Athen  ein  fibnliches  Recht  Jbestanden  habe,  darfte  Mear- 
Sias  Themis  Att.  I.  19  aas  den  Declamationen  des  Libanias  T.  IV, 
p.  137  fgg.  nicht  schliessen;  ygl.  Wessel.  ad  Petiti  L.  Att.  p.  627  and 
Leljreld  de  infamia  p.  198. 

27)  Aeschin.  c.  Gtesiph.  §.  244:  idv  tig  iavtov  SiaxQiiorjtcai  tr^v 
X^^Q^  '^  tovto  fCQv^aaav  x^Q^S  ^^^  aoi^atog  d'dntoficv:  vgl.  Joseph. 
B.  Jadaic.  m.  8.  5. 

28)  So  in  Theben,  Zenob.  Proverb.  VI.  17:  qxnal  Sh  ott  iv  Bi^ßaig 
of  tavtovg  dvaigovvtsg  ovdBfiucg  tifii^g  fisteCxov:  in  Gypern  Dio  Ghr. 
LXIV.  3:  tov  avtov  unontsivavtcc  atacpov  Qintsüd'ai:  vgl.  aach  Arte- 
mi d.  Onirocr.  I.  4:  tovtovg  ydg  fiovovg  iv  vbhq(ov  ösCnvoig  ov  naXovatv 
ot  XQOci^KOvtBgf  und  Philostr.  Heroic.  12,  p.  721:  cog  ovx  oaioi  nvgl 
9'€cnt6ü9'cci  ot  iccvtovg  dnontsivccvtsg,  mit  Welcker  ep.  Gyklus  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  873  C,  [wo  als  berechtigte  Aasnahmen 
Anoranang  des  Staates,  oder  ein  anyermeidlicher  übergrosser  Schmeri 
bei  besonderm  Unglücksfall  oder  eine  anerträgliche,  nicht  za  entgehende 
Schmach  ang^eben  werden;  der  Selbstmorder  soll  für  sich  allein,  an 
anbewohnten  Landesenden  (apya  %al  dvmvvykct)  ohne  Grabstein  and  In- 
schrift bestattet  werden.] 

29)  MoigoXoyxot  %a\  to  fkOiQoXoyxBiv  inl  t(ov  ft€r£;i;o»r<ov  xaxov^ 
yiiiuctog,  Poll.  VIU.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.11:  ot  tutwviduo- 
tnv  dnoXlvfisva  toCg  nXintatg  cwsiiotsg  toig  ocvtotg  ivixovtaiy  Psea- 
dophocylid.  135:  q>aQ(Sv  iiij  di^rj  %XonCyk7iv  ddUtov  naqaO'r^xrflf  üft^po- 
tMQOi  %honBg  xorl  6  dcfttfisyog  xal  o  •nU'^ug  a.  Plat.  Legg.  Xu,  p.  955  B. 

30)  BovUveig,  nicht  aach  Gonat,  wie  Heffter,  athen.  Gerichtsverf. 
S.  140  wollte;  vgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.30  and  Weber  ad  De- 
mosth.  Aristocr.  §.  37. 

81)  Andoc.  de  Myster.  §.  94:  xal  ovtog  6  v6(iog  nocl  ngotsgov  ^v 
nal  ig  mtltSg  ix^^  *^^  ^^^  ^^^^  *^^  Z9^^^^  avttß'  tov  ßovXtvöavtu  iv 
TO»  ait»  ivix^^^^  ^otl  fov  xj  x^^^  iQyacdiiivovt  Tgl.  Antiph.  Tetral. 
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III.  2.  g.  5  and  mehr  bei  Meier,  att.  Pvoe.  S.  812 fgg.  und  Schömann, 
Antiqa.  jar.  pabl.  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovXevaBcag  iyxXi^^iieTog  ovofia  inl  9votv  xctx- 
tonevop  nQayiiccTmv'  to  fi^v  yuQ  iariv,  otccv  I£  intßovXrjg  xCg  nyi  xa- 
TaOTtBvdcrj  9'dvatovy  idv  ts  dnod'ccvTj  6  inißovXsvd'slg  iuv  ts  fki^'  ro  ^ 
^TfQoVj  orav  iyysygaiifiivog  dg  otpstXmv  xm  dri^oaCto  avtog  Sindariteei 
Tivi  ig  ov  Si%cc{(og  avxov  iyysyQafpoti:  ygl.  Demosth.  c.  Aristog.  I, 
§.71  mit  Meier  S.337,  Platner  S.118,  Bdckb,  Urk.  d.  Seewesens  8.5361 
[Tölfy,  C.  J.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  563.] 


§.  63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien^  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhaltung  des  Ganzen  >),  als  den  persönlichen  Interessen 
des  Einzelnen,  die  er  selbst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigenthums- 
verletzungen,  sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten  *) ;  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser  Gränzen  form- 
lich als  Kriegsiibung  lemte  ^) ,  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
liche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte  *),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durch  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste^);  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergemiss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war  ®),  so  scheint 
doah  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigimgen  im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marktpolizei  fielen ')',  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein®):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigenmacht  verpönte^),  genügte  die  freiwil- 
lige Einhändigung  von  Seiten  des  Eigenthümers ,  um  selbst 
Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 
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Staatswegen  zu  unterziehen.  i<^)  Nur  das  unbewegliche  Eigen- 
thum  war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit, die  sich  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfügung  äusserte.  [Oeffentliche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigenthumsverhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Selon ,  besonders 
seit  Nausinikos  377  v.  Chr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bächer,  Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
rung der  darauf  ruhenden  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher.  ^*)J  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  >>)  bei  ursprüngUch  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung  '^)  der  Angelpunkt  der  Gemeindeverfassung,  von 
welchem  nur  im  äussersten  NothfEÜle  abzuweichen  erlaubt 
war^^);  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  [ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Selon  in  Athen  erlassen  haben  soll  ^^; 
wenn  gleich  die  spätere  Entwickelung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  [Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben.  ^')] 
Dagegen  galt  fortwährend  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdienstliche  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten  ^  7)  und  mit  derselben  SorgfiJt 
wie  Tempelgut  von  profanem  ^^),  auch  auf  diesem  Gebiete  den 
Besitz  der  Einzelnen  unter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  selbst  die  Höhe  der  tjränzsteine  bestim- 
men ^^X  ^  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze^^) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häusertheile  Anspruch  erhob  ^^);  imd  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  an  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  biBweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  d^n 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein.  **j  Dass  die  Wohnung  des 
Bürgers  ein  Heiligthum  sei,  das  kein  unberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  Sparta'')  wie  Athai  an'^);  ausserdem 


§.  63.   Vm  Eigmlhmsrechte,  491 

aber  war  in  den  dolonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen*^);  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  auf  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich 
zweimal  filr  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten.  '^) 

1)  Desshalb  straft  er  aach  kleinere  Vergehen,  um  grössere  su  ver- 
hüten, voykCiown  tov  iv  totg  laxQoig  awBd'iioiiBvov  ddinsip  toihov  ta 
fLBydla  zoav  ddinriiuitmv  svxfQictsQov  nQOüSiiscd'cu  y  Dinarch.  c.  De- 
mosth.  g.  55;  vgL  Demosth.  o.  Con.  §.  18  fg. 

2)  Dass  selbst  die  yQaq>al  xXoif^s  in  diesem  Stücke  den  (povinuig 
entsprachen,  hält  auch  Meier  A.  P.  S.  164  f&r  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  82  sagt:  ov^  i^^iistv  elvai  yqu- 
(päg  negl  dv  dC%as  oi  v6(ioi  nenoiiixccaL.  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Eyme  die  Nachbarn  den  Verlast  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grösseren  Ganzen  für  das  Eigenthnm  des 
Einzelnen  aasgesprochen  Plat.  Qaaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6. 14:  vficiß  d%ov<o  tovg  Aaiis6cti(ioviovg  Saoi 
iöth  xmv  oyLoiwv^  Bvd"vg  ix  naCdmv  xXinxBw  neXstav,  %ccl  ov%  alaxQOv 
slpccij  dXla  dvaywxiov  xXintsiv,  oaa  (lij  xmXvsi  vofiog:  vgl.  Repnbl.  Lae. 
n.  6,  Heracl.  Pol.  2:  id'liovci  6h  avtovg  xai  xXinteiv^  xal  tov  dXovta 
xoXdiovai  nXriyciCgf  tv  ix  tovzov  novitv  xal  dyQvnvetv  dvvctptai  iv 
toig  noXiykoig,  [Isoer.  Panathen.  211:  ixsCvot  ydg  xad"'  ixdaxrjv  n^v 
riyi^iqav  svd'vg  i^  Bvvijg  ixni^novai  xovg  natdag,  ^sd"'  mv  Sv  ^xaotoi 
ßovXrjd'maif  Xoytp  {tlv  inl  d'rjgav,  i(fy€o  dl  inl  xXonsiav  toSv  iv  toig  dygoCg 
xtetoixovvzmv'  iv  ^  (rvfi^a^t^fit  tovg  iihv  Xrjq>^ivtag  dgyvgiov  dnoxCvB^v 
xal  nXfjydg  Xuftßdvsiv,  tovg  61  nXsiaxa  xaxovQyiiaavxccg  xal  Xad^s^v  Sv- 
VTi^ivxag  ?v  xs  xoCg  natalv  BvSoxt(i6tv  (laXXov  x(5v  aXXmv^  insiddv  ^  Big 
ävSgag  avvxBXmoiv  —  iyyvg  bIvui  tmv  (iByiaxmv  dq%iov  and  zugleich 
spricht  der  Lobredner  Spartaks  aas  1.  c.  259:  iv  xji  Znctqxiaxtov  ovdBlg 
UV  inids^^BiBv  —  ov9'  d^nayctg  xQrutdxoiv  !\  Daza  s.  d.  Abb.  de  farti  apad 
Lac.  licentia  yon  H.  Lochman  (Lips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  and  Müller,  Dor.  U,  S.  310  fg. 

4)  Plat.  V.  Solon.  c.  17:  y^ia  ydg  oUyov  6b Cv  anaaiv  mQUfto  toig 
diiaQxdvovOi  (i^jLii'a  ^dvaxog^  äaxB  xal  xovg  Xdxava  xXinxovtag  ^  6nm' 
Qccv  ofAoimg  xoXdieud^ai  toig  [sQOovXoig  xecl  dviQotpovoig:  ygl.  Aristot. 
Politic.  n.  9.  9  und  meine  Abb.  de  Dracone  legamlatore  Attico,  Gott. 
1849.  4. 

5)  Gell.  XL  18:  Solo  sua  lege  in  fures  non  tU Draco  antea  mortie, 
eed  dupk  poena  vindkandmn  exisHmavit;  rgl  Arist.  Probl.  XXIX.  14 
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and  Demosth.  Timocr.  §.  114:  il  ii  tig  UCav  dUr^v  xXofn^ff  alo/17,  wftt^ 
%Biv  nhp  avtto  imXdaiov  anoticai  t6  tiiirfiiv^  itQoatifk'^cai  ^  i^^vai 
T(ß  9i%€tövrjQ^<p  TtQog  ttS  aqyvqCm  dsafiov  x<p  nXinxji  nivd"'  '^fii^ag  mal 
vvHtccg  Coccg^  on<og  ogtSsv  ndvtsg  avtov  dedBfiivov^  welche  Scbärfang  in- 
zwischen als  rein  facaltativ  die  Natnr  der  Klage  selbst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  II,  S.  174,  Leljyeld  p.  77 
u.  A.  auf  eine  infamireode  Wirkung  der  idCa  d^xri  xXofc^g  schliessen 
lässt;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  h  al» 
cxvvff,  sondern  ivdri^^^  ijdrj  i^v  tov  SlXov  ß^ov  gestigt;  nnddasZeng- 
niss  des  Andoc.  de  Myster.  §.  73 :  oco^  nXon^g  rj  6(6q<ov  otpXoisv,  xovtovg 
iÖBi  nal  avtovg  %ai  xovg  in  tovt(ov  dt^fiovg  slvm,  kann  demzufolge  nur 
anf  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
ob  in  den  Gesetzesworten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Ersatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schelling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Funkhänel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  isnccnXcca^av  in  ümXaaCav 
▼erwandelt  werden  soll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
▼erdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziehe  ich,  was  Dio  Chr.  XXXI.  34  zu  den  Ehodiem  Bagt : 
tdv  (ihv  oMtrjv  Ttg  dXX6t(fiov  ij  atievog  dnoSiotai  ipsvaduBvog  mg  iav- 
zov,  ccpodqa  bnaatog  dyavaHtsC  xmv  ijnaxrjfiivcov  xccl  d'avfid^oifi,*  av, 
si  (lii  d^cevatm  itrjfnovTS  xovxov  vfiBtg:  dessgleichen  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  50  n.  s.  w. 

7)  Kaxd  xijv  dyogdv  drpsvöeCv,  Demosth.  Lept.  §.  9,  Diog.  Laert. 
I.  104,  ▼gl.  Harpocr.  p.  164  und  Platner,  Process  II,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsmuth  II,  8.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916 D.  übereinstimmt:  nißdtiXsiav  dl  xqti  ndvxa 
clvöga  diaif07i9"rivai  %cil  'iftBvdog  xal  dndxrjv  mi  tv  xi  yivog  ov,  xovxo 
CO  xriv  q>T^(irjv  initpsifsiv  sloid^aciv  ot  noXXol  xaxcog  XiyovxBg,  mg  iv  naiQm 
yiyvofievov  indaroxe  x6  xoiovxov  noXXdutig  äv  ogd'tog  ixoi. 

9)'ji  fiTi  id-ov,  iirj  dvsXrf  U  8\  (iriy  d-dvatog  ij  fi^fiiof,  Diog.  L.  I. 
57 ;  ▼gl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  513  C  und  Aelian.  V.  Hjst.  UI.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  ßoX^xov  8C%ri  (Schol.  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören,  ▼gl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl bei  Festus  p.  302  Müll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  der  soloni- 
sehen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
§.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  VIII,  p.  844E  auch  diesen 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz :  iiri  mvitv  o  xi  iirj  %ocxid'sxOf  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  44;  dv  ithv  ixmv  nccg  Mvxog  xig  Xdßff 
zdXuvtov  \v  ^  dvo  Ti  dexa  xal  xavx'  dnocxBQTjoJj,  ovdhv  avx^  nQog  xiiv 
noXiv  kxt\  welches  Zeugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  864,  Lely^eld 
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p.  186  ttbersehen  haben,  wenn  sie  mit  Menrsias  Tbem.  Att.  II.  23  aas 
Michael  Eph.  ad  Aristot.  Eth.  V,  p.  77  b  ein  Gesetz  entlehnen :  tov  fn^ 
unodiSovta  tr^v  naQaiiata^iii]v  at iiiov  stvai,  Dass  Arbtoteies  selbst 
davon  nichts  wnsste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  dia 
zi  nagctnaxa^ rj%7jv  dsivore^ov  dnoarsQfLv  rj  ddvBiov^  lediglich  aas  dem 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  und  weit  entfernt,  aus  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rückschlass  auf  das  griechische  za  machen,  werden 
wir  die  von  Lelyveld  angef&hrte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

[11)  didyQcciJ^fia  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  236,  9:  x6  own^iii^iia  trjg 
ova((tg  IxaXBiTOf  iv  m  iviyiyqoinxo  zi  ^Ticcatoi  i'xsi.  Auch  aTcoygaqiai 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  856,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen,  Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  Srj(iaQXOi  tdv  Iv  tnaara}  dijuip  xoi^ 
qCohv,  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  ^r^o;  td  STjfioaice  oqpXij/ttcrira. 
So  Kypselos  ra  ovza  Kof^ivd'ioi.g  ndwcc  iniXsvasv  avtovg  dnoygdipacQ'ai^ 
dnoyga'tpafiivmv  Sh  tovtcov  to  dixatov  (iSQog  nag*  i%datov  iXocße  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1346b  ed.  Bekker.  Soliessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Eriegsteuer  dnoyQaipaad'ai,  Snaoi  avvita^av  rdg  ovaiag,  fjtij 
ad^Qoag  sig  tov  avtov  drjiiav  ^xafftov,  dXXd  %ctTd  Ht^fia  h  oo  tottci)  %y(.aatov 
ttri  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — .  ils  HypothekenbQcher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  n,  avfißoXaimv  in  Stob.  Floril.  XLIY.  22  *.  nccg'  otg  ydg  dvaygaqr^ 
T(ov  %xrj(idToi}v  iotl  xal  ttov  avfißoXaimv,  /£  ixBha>v  ioti  (lad^eCv,  U 
iXsv^sga  xal  dvincKpa  xal  xd  avxov  nmXsi  dmaimg'  Bv&vg  ydg  nccl  (le- 
tsyygdtpsi  ^  dgxv  ''ov  imvrjfiivav,  Vgl.  daza  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I. 
S.  665  f.  and  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  duc- 
ygatpii  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v. :  ij  diaxvnanfig  tcSv 
ntnQaaxofiivotv  nsxdXXoav  dtjXovacc  6td  ygafAfidtav  y  dno  noiccg  dgxV9 
f^iXQi^  nocov  niqaxog  nmqdonBxai.'] 

12)  Wo  bekanntlich  rijs  dgx'^i^^^  diaxsxayfiivTig  ^oigag  nmXiCv  ovx 
i^^v,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  vgl.  Heracl.  Pol.  2:  ncalBiv  dl  y^  Acc- 
nBdaiykovCoig  alcxgov  vsvofLiaxai,   tjjg  d*  aQXO^oig  itoigag  ovdh  i^nftiv. 

13)  Aristot.  Politic.  11.  3.  7:  ^Bt9(ov  filt^  ovv  6  KoQiv^iog,  cSv  vo- 
(lod'ixrig  x<ov  aQxccioxdxtov^  xovg  ol^%ovg  taovg  ^17^97  ds^v  dtctiiivBiv  xai 
x6  nXij&og  tcSv  noXixmv,  xorl  bI  x6  nQoSxov  xovg  %Xi^QOvg  dvioovg  iixov 
ndvtsg  xcixd  fLiyi&og:  vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  200  und  Weissenbom 
Hellen.  S.  39. 

14)  Aristot.  II.  4.  4:  oitoCoag  9\  %a\  xiiv  ovaiav  nmXBiv  o[  vofiot 
luoXvovüiVy  mcnsQ  iv  Aongoig  vofiog  icxl  ^17  nmXBiv  iuv  ^^  tpavigdv 
dxvx^ccv  dB^iy  avitßBßrjKviav'  ixt  ds  xovg  nalaiovg  xXi^QOvg  SiaaciiBiV 
xovxo  dh  Xv^lv  nal  xbqI  Asvxdda  druiotturiv  inoCtfiB  XCav  xr^v  noUxeiav 
avxiov:  vgl.  U.  9.  7  und  VI.  2.  5:  ijv  dl  x6  y  dgx^^^^  ^  noXXai:g  no' 
iBei  vBVOfio^fXfiiiivov  firfdl  xuXbiv  i^stva^  tovg  ngdxovg  nX^QOvg, 

[15)  Aristot.  Polit.  IL  12:  ^aU&v  dl  tSiop  17  tcSv  ovßuSv  dwofMlm- 
ctg  mit  der  nfthem  Aufführung  1.  c.  7:  tdxict  äv  ofttuktc^vat  t^  tag 
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ni^ixag  tovg  (ihv  nlove^ovg  9i96vui>  fihf,  Xufißtivaiv  Öi  fiij,  tov(  S^ 
nhfjtag  f^Tf  didot^ai  (thv,  lafkßcevHv  df  nach  0.  Müller,  DorierU.  8.200, 
der  dvofidlacig  wie  dvadccafAog  ab  neae  Aasgleichang»  Yertheilung  faast.] 

16)  Daselbst:  dioti  (thv  ovv  ^xh  tivd  ivvafiiv  tig  rijy  noXitmriv 
notvaviav  17  t^g  ovclug  ofiaXoTt^g,  %ccl  ttSp  näXai  ttvhg  q>aivovtai  Si$' 
yvmnotsg,  otov  %ccl  Zoloav  ivofiod'itrjoi ,  %al  nag'  alXoig  intl  vofMgy  Sg 
%o)Xvsi  ntda^ai  yijv  oxoertP  iv  ßovXrizai  tig:  and:  tmv  ts  vofitov  tivhg 
T<iv  naQCt  toig  noXXoCg  XBtfkivmv  rö  uQxctiOV  ^^ijtftfU)»  nävtsg^  tj  x6  oXoitg 
pLTi  i^Bivat  %B%Tijod'tii.  nXaCm  y^v  fiitpov  ttvog,  ij  dno  tivog  tonov  n^ 
to  Sötv  %ai  xriv  noXiv.  [Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  späterer  Zeit 
▼oUo  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46 :  xi^v  tb  yug  x»Qfx^  ^^^^^ 
Svvcquv  avToig  iq>iccaiv  ot  vofioi,  ro  dij  XByofisvov,  Big  ansHfov  maa^ai.] 

11)  9boI  Sqioi,  Aelian.  Episi  rast.  p.  648;  Tgl.  PoU.  IX.  8  nnd  den 
vopkog  diog  oqCov  bei  Plat.  Legg.  YIU,  p.  842  E:  fii)  xtveita  y^g  oquc 
ILfiöslg  (irjtB  oIübCov  noXCtov  yBCxovog  {jltjxb  oiioxBQfiovog  .  .  .  ßovXic^"» 
$h  nag  nitgov  imxBiQrjcai  Hivsiv  tov  y^iyiczov  äiXov  ndXXov  ij  afiinifov 
XC^ov  ogCiovxu  (piXiav  xb  Kai  ix^-gav  ivoQnov  nagd  9'Bav  x.  x,  X,  mit 
m.  Abb.  de  terminis  eoramqne  religione  apnd  Graecos,  Gott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Maiocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  n. 
mehr  de  Terminis  p.  8  fg.,  auch  Keil,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  nnd  im  Allgem.  C.  fiötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  lascr.  n.  93:  nal  OQOvg  inl  xov  x<>^Q^ov  ilti  iXdxxovg 
^  xginodag  ixatdifmd'Bv  dvo,  und  im  Allgem.  schon  Uiad.  XXL  405, 
dann  Theophr.  Char.  10:  nul  xovg  ogovg  ^mciMiiBi^ü^a^  bafjiiioat,  si 
diuftivawnv  ot  ccvzol:  obgleich  namentlich  Privatgrandstücke  anch  noch 
anders  als  durch  Steine  abgegrftnzt  wurden :  s.  de  Terminis  p.  35.  [Staats- 
gebäude  ndv^rifioi  axiycci  sind  s.  B.  Gefängnisse  Eurip.  Bacch.  227 ;  nach 
Plato  Legg.  VI.  p.  779  C  haben  die  Astjnomen  su  sorgen :  onofg  Idnoxtjg 
(iriSslg  iiTidlv  xmv  x'^g  noXBmg  (ii^xb  olnoSofAi^iiaai  (it^xb  ovv  oQvyfiaciv 
iTeiXiqilfsxat ;  daher  gab  es  ein  dia6t%diBiv  bÜ  xtg  —  ^taxotyiodoiiBi  xi  d-q' 
ftociov  Xenoph.  Bep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "^O^off  oiov,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  30,  Bevue  arch^ol. 
IV,  p.  430,  '£<p.  dgX'  p.  564,  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293 ,  [sowie  Curtius, 
Wegebau  S.  35  undT^lfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Comment.  p.  623  f.] 

21)  Vgl.  Aristot.  Oeconom.  II.  5  und  Poljaen.  Strateg.  m.  9.  30, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  Ton  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt:  iv 
dnoQltf  XQW^''^^  inBusB  xovg  *A9^vaiovg  xd  vnBQ^x^^'^^  ^^^v  otnodofirj- 
(idxmv  Big  xdg  irjiiociccg  oSovg  dnoHonxBtv  rj  nrngdonBiv ,  äoxB  ot  6b- 
cnotai  xmv  ol%imv  noXXd  Btc^VBynav  XQTit*'^''^  vtibq  xov  fAti  nBQtHon'^vai 
%al  cad-gd  yBvia^ai  xd  otxoiofirmaxee. 

22)  'ÖQydg  yrj.  Paus.  m.  4.  2;  iJLffhsQiov  Hesych.  IL  p.  558:  vgl.  6. 
A.  §.  20,  not.  11  und  da^n  in^^vpog  dqovQri  Uiad.  XU.  422,  avxopMg, 
Tab.  HeracL  p.  177,  rieUeicht  auch  diiftogiri  Heges.  de  Halon.  §.  89;  s. 
de  Tarm.  p.  16. 
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23)  Dionys.  Hftl.  Aroh.  XX.  2:  rmv  d%  %az  oUi^p  yiVQiiivttiv  oiitf 
%(f6voi€ev  ovts  q>vXa%rjv  ixowvvto,  tij9  avUiov  ^vgav  Snctarov  oqop 
bIvcci  f^g  iXsvd-SQtag  xov  ßi'ov  vofi^iovtag,  Boss,  Inscript.  fasc.  II.  Was 
Xenoph.  Rep.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorrathshäasern  sagt:  tovg 
dtofkhßovg  ttvot^ccvtag  rct  aijfitevTQee ,  Xaßovrag  oactv  ttv  diavtai  ^fjfifi' 
vaiAtvovg  xazaXinBiVf  that  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Demosth.  ady.  £verg.  §.  60:  etg  n^v  tiiv  olniav  ovx  sta^l^sv' 
ov  yttQ  yysixo  SUaiov  ifvai  fiij  nctdovtog  zov  %vqCov',  ygl.  adv.  Androt. 
§.  52  und  Scbömann,  att.  Process  S.  589. 

25)  'Edv  tig  atiMoUtv  nccg  dXXorg^q)  %(o(fi(p  OQvyj^,  xov  oqow  fi,fj  na- 
gaßaivsiv'  iav  x6i%{oVy  n66a  djtoXsCntiv,  ieiv  dh  xdcpQOV  rj  ßod'QOv  o^vTri/, 
ooov  x6  ßdd'og  ^,  xoaovxov  dnoXiiitBiv'  idv  dh  (pQitCQ,  ogy^idv  ilaietp 
dh  nal  svnfjv  ivvia  nodag  dno  tov  dXXoxqiov  tpvxBVBiv,  xd  Sh  SlXa 
SivdQU  fCBvxs  nodccg:  Gajns  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  fin.  regandis,  wosa 
aus  den  Basiliken  noch  der  Schlnss  bei  Otto  Thes.  jor.  civ.  III,  p.  1514: 
st  6i  xig  iv  dyqm  ßovXotxo  %xicai^  xo^ov  ßoXiqv  dno  xov  dygoysixovog 
awej^^Too:  ygl.  Fiat.  V.  Selon,  c.  23  [mit  der  weitem  Angabe:  %al  ^e- 
Xi€Cmv  Ofiiivri  Had'iaxdfievov  dnixHv  xav  vtp*  sxigov  ngoxiQOv  tdgvfUimv 
Ttoiag  xgianoötovg]  and  Plat.  Legg.  VIII,  p.  843  £  mitPlatner,  I^ocess 
II«  S.  373,  Bösen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confiniom  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25 fg.,  Badorff  in  Zeitscbr.  f.  geschichtliche  Bechtswiss.  X, 
B.  385  fg.,  und  was  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harles  II, 
p.  53  eitirt  ist.  [Vgl.  anch  Bttchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  67.] 

26)  Plat  V.  Solon.  c.  23:  ouov  fiiv  iazi  drip,6üiov  tpgiag  iwxog  tn^ 
7e$H0v,  xiti^^^^  xovxco'  x6  ^  Cnnmov  dtdextj(uic  xsxxdgav  ijv  axadimv* 
onov  dl  nXsiov  dmCxB^  irixBiv  v6<oq  tSiov'  idp  dh  ogv^avxsg  ogyvMP 
dina  ßdQ-og  nag  iavxotg  (irj  svgcocif  xoxi  XaiißdvBiv  ncegd  xov  yUxovag 
i^dxovv  vdgiav  S\g  indcxrig  ^iiigag  nXrjgovvxccg:  ygl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  and  Herald  Obsery.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprönglichsteu  stehen  übrigens  auch  alle  Eigea- 
thomsverhältnisse,  zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft»  auf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durdi 
die  gemeinschaftliche  Nntzniessung  verbindet '),  sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  SStme  ver- 
knüpft'), wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesete- 
geberischer  Ergänzung  bedurfte. ')  Zwar  war  auch  bei  mehre- 
ren Söhnen  die  Frage  über  den  Antheil  eines  jeden  möglieb. 
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und  da  es  nicht  scheint ,  als  ob  die  E^tgeburt  weitere  Vor- 
züge als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen  habe  ^), 
so  konnte  hier  nicht  nur  ^),  sondern  musste  sogar,  wo  die  Ver- 
fassung eine  Theilung  der  Güter  untersagte  ^),  Gesammteigen- 
thum  eintreten ;  als  Begel  darf  jedoch  schon  von  den  ältesten 
Zeiten  an  gleiche  Theilung  angenommen  werden^),  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seitenverwandte,  wo 
nur  die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war, 
dass  diejenigen,  welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erb- 
lasser gemein  hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  des 
Grades  aber  die  männUchen  und  männUcherseits  Verwandten 
den  weiblichen  und  weiblicherseits  Verwandten  vorgingen.  *) 
Weibliche  Famihenglieder  konnten  ohnehin  nur  auf  Unterhalt 
und  Ausstattung  aus  dem  Hausvermögen  ^) ,  nie  auf  eigenen 
Besitz  Anspruch  machen,  und  selbst  wo  sie  in  Ermangelung 
gleichberechtigter  Männer  als  Erbinnen  eintreten;  dienen  sie 
eigentlich  nur  das  Erbe  für  den  Nächstberechtigten  zu  ver- 
mitteln, insofern  dieser  sie  zu  heirathen  ebenso  berechtigt  ak 
verpflichtet  war^^)  imd  damit  ihr  Vermögen  wenigstens  für 
die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb;  sonst  gelten 
auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Theilung  ^0»  und  zwar 
fort¥rährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen^  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  griechische  Erbrecht 
der  einfachen  Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine 
Nachkommen  irgend  eine  Gränze  gesetzt  hätte.  ^^)  Nur  in  Be- 
ziehung auf  solche  Seitenverwandte,  die  mit  dem  Erblasser 
theils  durch  dessen  Vater,  theils  durch  dessen  Mutter  zusam- 
menhingen,  enthielt  das  attische  Gesetz  die  ausdrückliche  Be- 
schränkung, dass  der  Vorzug  der  ersteren  bis  zu  den  Nach- 
kommen seiner  Geschwisterkinder  reichen  ^3),  dann  erst  die  bis 
zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten  fol- 
gen sollten  ^^);  oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifelhaft  sein 
könnte,  ob  die  avefKov  natöeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis 
zu  den  Nachgeschwisterkindem  ausgedehnt  werden  müssen  ^^)9 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die 
Descendenz  der  näheren  Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jen- 
seits liegenden  Verwandten  desshalb  aller  und  jeder  Erbbe- 
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rechtigung  entbehrt  hätten.*^  Am  schwierigsten  ist  das  Erb- 
recht des  Äscendenten  und  Collateralen  in  aufsteigender  Linie 
zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche  der  Mütter 
schon  im  Alterthume  als  bestritten  erscheinen^');  und  |wenn 
dasselbe  auch  weder  was  die  Eltern  noch  selbst  was  die  Oheime 
betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann^®),  zumal  da  letzteren 
auch  imzweüelhaft  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  ^^),  so 
schwebt  doch  über  ihre  Rangordnung  im  Verhältniss  zu  den 
jüngeren  Seitenverwandten  ein  Dunkel,  das  nur  vermuthungs- 
weise  auch  hier  durch  der  Maassstab  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Nähe  des  gemeinschaftlichen  Stammhauptes  gelichtet 
werden  kann,  wodurch  aber  selbst  der  Vater  erst  nach  den 
Geschwistern  und  deren  Kindern  zur  Erbschaft  käme.  ^^) 

1)  Daher  die  Haasgenossen  ofMuanoi  oder  oykoclnvoiy  d.  h,  oftotQu- 
nsiot,  Hesych.  II,  p.  755,  vgl.  oben  §.  9,  not.  3. 

2)  Phüo  de  vita  Mosis  c.  3:  o  v6(iog  tpvaecig  iatt.  HlTjQovofLiCa^ai 
tovs  yovfig  vnb  x<ov  naCdtovx  vgl.  Hesiod.  ^qy,  378:  yriQawg  dh  ^dvoig 
stSQov  naid^  iyytazaXsinmVj  Isoer.  ad  Demon.  §.  2,  Plat.  BepabL  I,  p« 
331  D  u.  s.  w. 

3)  Hierüber  hat  nach  der  werthlosen  Abhandlong  von  N.  Yolcmar, 
de  intestatoram  Atheniensiam  hereditatibus ,  Frankf.  a.  0.  1778.  4.,  zu- 
erst W.  Jones  in  s.  engl.  Uebers.  des  Isaeos^  Ozf.  1779.  4.  oder  Works 
T.  IX  gehandelt;  dann  insbes.  C.  C.  Bansen,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensiam, Gott.  1813.  4.,  E.  Gans,  das  Erbrecht  in  weltgeschichtlioher 
EntWickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  I.,  S.  290  fgg.,  C.  de  Boor,  ttber  das 
attische  Intestaterbrecht  ...  als  Prolegomena  za  der  Rede  gegen  Ma- 
kartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  übrigens  noch  die  Beartheilangen  von 
Platner  iu  Heidelb.  Jahrbb.  1814,  N.  74.  75  and  Richters  krit  Jahrbb. 
der  Rechts wiss.  1840,  H.  3.  Schümann  in  AUg.  Lit.  Zeitg.  1840  £.  BL 
S.  524fg.,  und  mir  inZeitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  N.  2— 5  za  verbinden 
sind.  Aach  van  Stegeren,  de  condit.  civ.  feminarum  p.  104f.  o.  Schelling, 
de  Solonis  legibas  p.  103  fg.  mit  der  Rec.  v.  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit. 
1844,  S.  738  fg.  handeln  darüber.  Neaere  Abhandlangen  Ton  Seifert,  de 
jare  hereditario  Athen.  Griphisw.  1842  and  £.  Schneider,  de  jore  here- 
ditario Atheniensiam  Monach.  1852.  8,  [Dem.  Maorocordato,  Essai  histo- 
riqae  sar  les  divers  ordres  de  saccession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 
— 32],  Naber  in  Mnemosyne  1852.  I.  p.  375  ff.  and  Giraad,  sor  le  droit 
de  saccession  chez  les  Ath^niens  1842  in  Revae  de  \6giBL  XVL  p.  97  i., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encjklop.  Sect.  L  Bd.  83.  S.  81  fg.   Es 

bedarfte  dasn  keines  besonderen  Antrages  auf  Erbeinsetzong,  vgL  Itae. 
fLUL  82 
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de  Pyrrhi  hereditk  §.  60:  Sifoi  lihv  äv  natucUnatinp  yvfiaCovs  ntti>^s 
i^  cevzüSv^  ov  ngoai^usi  tois  ^ciialv  inidinaücted'iin  xaip  nut^rnnv  im 
Gegensatz  eu  den  Seitenver wandten  und  zn  testamentarischen  Erben  s. 
Caillemer,  ^tade  sar  les  ant.  jurid.  III.  p.  8  f.] 

4)  Iliad.  XV.  204:  oIü9^  cog  nQScßvtiQOiciv  'Egivvse  a^^»  inovtai. 
Daher  hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung 
II,  S.  173  „eine  Art  Recht  der  Auswahl  bei  Erbtheilungen",  konnte  auch 
ein  Praelegat,  ngtoßsta^  erhalten,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  11  n.  84 ;  dass 
aber  die  Erbtheilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  Hüllmann,  griech.  Denkwttrdigk.  S.  21  ohne  idle 
Beglaubigung  'behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidts  Zeitschr.  f. 
(reschichto  VIII,  S.  298  durch  die  Beziehung  auf  Hesych.  L  p,  1302  um 
nichts  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  dass  alle  nachgeborenen  Söhne 
ausserhalb  des  Geschlechts,  i^m  t^taxot^o^,  gewesen  wären,  ist  um  so 
weniger  antunehmen,  als  gerade  die  ächten  und  vollberechtigten  Ge- 
schlechtsgenossen Milchbrüder,  ofioydlantsg ,  heissen,  s.  St.  A.  §.  98, 
not.  8;  jene  (atj  (iftalaftßdvovtsg  nccideg  ^  dyxusxBiq  %XriqoVf  x^Xbvxt^ 
cavxog  tivöc,  müssen  also  vielmehr  Halbbürtige  oder  ahnliche  Ausnah- 
men gewesen  sein,  s.  oben  §.  57,  not.  2.  [Im  Gegentheil  ist  Grundsatz: 
6  v^nkog  nhlBvst  SnKvxag  xovg  i^Ptjaiovg  lüopLOtqovg  dlvon  xtSv  itatf^mv 
Isae.  de  Philoctem.  heredit.  25.  Vgl.  auch  gegen  Jede  Art  der  Primo- 
genitur in  Athen  Caillemer,  le  Droit  de  tester  p.  36.] 

5)  Wie  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  102:  f^cav  ovxoi  xgHg  dSsX^pöi 
. . .  xovxcov  TCifioxog  ixBltvxrjcsv  EvxolBfLog,  dvBfii^xov  xijg  ovcC^  ovörjgy 
devxegog  B^  'Agi^V^^  ^  Ti(idQxov  naxi^(f'  Sxe  S*  Ij^i^,  näßav  xi^v  owtlav 
diB%B(qiiB  Sid  xrjv  txc9'hsutv  %<x\  xrjv  cvfJkqfOQCiv  xijv  itB^l  xd  Sf^itaxa  xov 
'AQiyvcixov  ....  %cci  xi  %a\  sig  XQOqr^v  ewta^dfiivog  iSCdov  tm  ^Agiy- 
v(6x(pt  vgl.  Demosth.  c.  Leoch.  §.  18,  Everg.  §.34.  c.  Diogit.  §.4:  a^s^- 
qpol  —  6(iondxQiog  %al  Ofiofii^xQiog  na)  t^v  (jlIv  chpavrj  ovalctv  ivB/fi9ivxo, 
xijg  öl  €pavs(fdg  inoivoivow,  Harpoer.  s.  v.  noivtiPitmv;  %oiPtDVt%ovg  Sv 
Xiyot  xd%a  it,\v  xovg  dvifirjtov  ovoiav  ^xovxug  dSsltpovgy  wp  6  fihp  sraTi^^ 
i^vvctxo  iBixovifyBi^y  ot  Sh  nXfjQOvofioi  xmv  ineipov  %ad'*  ^va  xQirjQaQXsrv 
ov%  i^i^gnovv, 

6)  Also  namentlich  in  Sparta,  wie  dieses  auch  insbes.  Polyb.  XII. 
6  böstätigt :  necgd  .a^v  yd^  xofg  Aa%B9aipkOviotg  xal  ndtifi^ov  rjv  mel  c^p- 
ri^kg  tQBig  dp9gag  ^%Biv  yvvaina  %a)  xixxuQCcg^  noxh  9h  xori  nX$lovgf 
däsl^vg  ovxag^  xorl  x^hvcc  xovxoov  Btvai  xoivd:  gerade  daraus  aber |^eht 
hervor,  dass  auch  dort  nicht  mit  Manso  Sparta  I,  S.  121,  Mllller,  Dor. 
n,  S.  198,  Lachmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  fg.  an  Majorate  gedacht 
werden  kalin,  vgl.  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  178fg. 

7)  Schon  Odyss.  XIV.  209 :  trol  dl  ^coriv  i&dtravxo  naCdsg  vnsQd'vfioi 
«al  iitl  xXi^Qovg  ißdXovxo:  vgl.  C.  Inscr.  tT.  p.  475,  AxistOt.  PoBtlc.  V. 
8.  2,  Demosth.  c.  Everg.  $.  85,  imd  insbei.  Isaeui  de  Phüoet.  (.  26: 
-tovvofi^ov  yiiXtvovtog  ndvxag  xovg  yvrfiiovg  tconolQOvg  lltvcti  tmv  nutQq^, 
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8}  Demosth.  adv.  Maoart.  §.  51:  oatis  Sv  fiij  dut^-ifispog  ano^tcvr^f 
iav  fjLhv  naidctg  nctxaXinri  ^Xi^ag^  <svv  xavxria^j  iäv  dh  (lijj  xovxovg 
HVQ^ovg  elvai  toSv  %(yvi{Lat(ov'  iav  ^hv  dd9Xq)ol  datv  ofi^ndtOQig  %al  iap 
Ttoeidsg  i^  aSsXqxDV  yvi^atot,  t^v  tov  nat^g  iiotQ€Cv  Xay%dp8ip'  ieiv  9\ 
firj  ctdsXq>ol  aaiv  ^  dSsXqxov  ncciSeg,  i|  a^Tov  {xovg  i^  avxiSv?  oder 
ddeX€pdg  Hai  natöctg  i£  avxmv,  wie  Meier  de  Andoc.  Y,  p.  47?)  %ata 
xcevxa  Xay%dvBtv'  xqcixbiv  dl  xovg  aggsvag  %al  xovg  i%  xmv  dggirmpy 
idv  hi  xtov  uvx(ov  toat^  %ct\  idv  yivBi  dnmxiqfoi  vgl.  auch  §.  78,  sowie 
Isaeas  de  Hago.  §.1  und  deApollod.  §.20,  wo  zugleich  die  eintigeAne- 
nähme  von  dem  letzten  Grundsätze :  hxi  dh  voikog,  og  idv  ddeXtpog  opko- 
TiaxonQ  dnaig  xslsvxi^cij  xal  (atj  Si.ad'ifiBVogj  xr^v  xs  ddsXqyfjv  opi^^mg  %3v 
i£  sxigag  ddsXqudovg  tj  ysyovmgy  ieofioiQOvg  xmv  xi^fJ^'ffov  %a9'i9xri0iy 
doeh  sofort  mit  dem  Zusätze :  naxgeamv  ^\v  ovv  %al  ddfXtpov  xQfjfMixtuv 
to  taov  avxoCg  6  vofjkog  fAStaaxsCv  S^SoooiVj  dvBtffiov  dl  %a\  bS  xig  ^{o 
tavxrjg  x-^g  cvyysvB^ag  iüxlv,  ovx  tüov,  dXXd  ngoxiffoig  xo^g  affsci  xmv 
d'rjXBicSv  x^v  dyiicxB^av  nB7to£ri%B  x.  ,r.  Z. 

9)  *En\  fiigBi  Ttt^l  xmv  tiX'qgov,  maxs  ngotna  ix^iv,  ddBXtpmv  avxf 
ovxmv,  Harpocr.  p.  114,  Bekk.  Anecdd.  p.  256;  vgl.  oben  §.dO,  not.  18  f. 
und  van  ßtegeren  p.  134.  Nur  in  diesem  Sinne  können  auch  Geschwi- 
ster beiderlei  Geschlechts  zusammen  nXrjgovofMi  heissen,  wie  Isoerat. 
Aegin.  §.  9. 

10)  Chins  S.  389 :  ^diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Gnuide, 
dass  sie  selbst  als  Erbende  auftreten,  sondern  dass  sie  mit  dem  Ver- 
mögen Yon  den  Collateralen  ererbt  werden^,  vgl.  Demosth.  c.  Eubolid. 
§.  41:  im%Xi^QOv  nXTjQOvofjkijaag  Bvnogov,  und  über  das  Reehtsverh&ltniss 
einer  solchen  in{%Xrigog,  oder  wie  sie  dorisch  hiess,  iinnafiaxlg  (Hesych. 
1,  p.  1374  [und  Dens.  s.  v.  TtafKoxog'  nvgtog ,  sowie  C.  J.  Gr.  n.  5774, 
167:  naftmxBt^  sowie  in  der  neuen  lokrischen  Inschrift:  yivog  ixinctpMv 
Z.  16  und  nay.axotpayBtcxai  Z.  4,  bei  Oekonomides :  *Enoi%ia  Aongmv  1869. 
Athen.,  G.  Curtius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammat.  1869.  8.  448.)], 
auch  inixXrigtxig  oder  natgovxog  (PoU.  III.  33,  Buhnken.  ad  Tim.  p.  209) 
oben  §.  57,  not.  8  und  St.  A.  §.  120,  not.  4  fg.  Dass  dasselbe  audi  bei 
Charondas  vorkam,  zeigt  Diodor.  XII.  18;  mangelhafter  ist  Aristot.  Po- 
litic.  II.  9  über  Androdamas  yon  Bhegium ;  ganz  eigentlich  aber  der  Fall, 
wo  ein  Mädchen  von  Staatswegen  inUXr^gog  wird,  bei  Heracl.  PoL  o.  82. 
[Plato  Legg.  XI.  p.  924  d  bezeichnet  bei  der  Yerheirathong  Ton  Erb- 
töchtem  drei  Punkte,  worauf  zu  sehen  ist:  ngog  xb  xi^v  xov  ydvovg 
dyxiOxBiav  %al  xi^v  xov  xXi^gov  amxrig^av,  x6  dl  xgUov  onsg  äv  Jtaxii^ 
9ut6%hpaixo  i£  dndvxcov  xmv  noXixmv  ßXinmv  Big  ijQ^  xb  vctl  tgonovg 
tov  inix'qdBiov  avxco  (ilv  vtov,  vvfi(p£mv  &  slvai  x^  9'vytixgL  YgL  auch 
T61fy,  C.  J.  A.  n.  1413-1421.  Comment.  p.  616  fg.] 

11)  Suidas  I,  p.  812:  %aXovvxai  Sl  inMtjgoi,  %Sv  dvo  floai,  %uv 
nU(ovgx  Tgl.  Andoc.  de  Myster.  g.  117—120,  Isaeos  de  Oiron.  §.  40,  de 
Philootem.  6*  46,  und  den  gegentheiligen  Fall  einer  einiigen  Brbtocht«) 
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hr^nXfjQog  inl  navtl  reo  ofkcD,  bei  dems.  de  Aristarch.  §.  4.  Wenn  aber 
Schelling  p.  108  die  Erbtochter  selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seiten- 
verwandten  znr  H&lfte  theilen  laset,  so  ist  das  ein  Missverstäudniss  der 
obigen  Worte  (Note  8)  cvv  ravt^ct,  die  vielmehr  eben  die  Heirath  der 
Töchter  zur  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seitenverwandten  machen. 
[In  dem  Procees  der  Erbschaft  des  Aristarchos  schwebt  das  Beeht  dieses 
Seitenverwandten,  jederzeit  die  Ehe  der  in^%XriQog  ohne  Weiteres  trennen 
and  selbst  sie  heirathen  za  können,  als  fortwährende  Drohung  gegen  den 
Ehemann,  der  dadurch  abgehalten  wird  die  Ansprüche  der  Frau  an  den 
nlfJQOs  geltend  zu  machen,  Isae.  de  Aristarch«  §.  18,  vgl.  dazu  Caillemer, 
^tud.  V.  p.  31.] 

12)  Für  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  Bunsen  schon  Gans 
S*  851  fg.  aus  Isaeus  de  Oiron.  §.  34  bewiesen:  navttg  yäq  vfistg  teSv 
Matgdmv^  ttSv  nanncptav^  tcov  Ett  mgaitigm  nlTjgovofieits  i%  yivovg 
woQSiXi^ipoTig  tfjfif  dyxiüxBiav  dvsn^dinov :  aber  auch  für  die  Seitenver- 
wandten spricht  das  Gesetz  in  den  Worten:  %al  iav  naideg  doi,  riqv 
tov  natifog  fioiQcev  XayxcivBiv^  xal  iav  yfvei  dncorigto^  den  Grundsatz 
des  Bepräsentationsrechts  aus,  welchen  auf  einzelne  Classen  oder  Glieder 
zu  beschränken  in  dem  Worte  ncetdsg  kein  Grund  liegt;  s.  Zeitschr.  f. 
d.  Alt  1840,  S.  37  fg.  und  das.  S.  49  fg.  g^gen  die  Beschränkung  dieses 
Rechts  auf  die  Nachkommen  von  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  de  Boor 
S.  29  fg.  [sowie  £.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atheniensium,  Monach. 
1851.  8.  Ein  wahres  Zeichen  der  naxs^ia  der  Boeoter  unter  Opheltas  im 
3.  Jahrb.  v.  Chr.  findet  Polybios  neben  einem  fast  völligen  Stillstand  der 
dtnaioSocia,  der  Bechtspflege  in  dem  Aufhören  aller  Sorge  für  geordnete 
Erbschaft:  tijXog  ovx  svTvxrjg'  ot  fihv  ydg  atBxvot  tag  oveCug  ov  xoig 
%atä  yivog  imyBvofiivoig  tflsvtcovtBg  dnilsinoVy  onsQ  ffV  id'og  noiQ 
avxoig  TtQOteQov  dXX*  sig  svmx^f'^S  )(tt^  (li&ag  SibxCQ'bvxo  %ui%oivdg  xoig 
ipiXotg  ino^oW  noXXol  äh  mal  xcov  ixovxmv  ysvBag  ansfisgiiov  xoig  0V0- 
üixCoig  x6  nXsiov  ftSQog  xrjg  ovaiag  —  Polyb.  XX.  6.] 

13)  MixQi  dvs^uov  nccidoiv,  s.  Demosth.  adv.  Macart.  §.  27  und 
Isaeus  de  Hagn.  §.  9fgg.,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt,  naiÖBg 
nur  auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  avs^toi  zu 
beziehen ;  vgl.  de  Pjrrh.  §.  72  u.  Plat.  Legg.  XI,  p.  925A,  aus  welcher  Stelle 
ich  zugleich  Compar.  jur.  dornest,  p.  26  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schö- 
manns  entnommen  habe,  dass  jene  Formel  die  cansobrinonsm  fUios,  nicht 
die  8Öbrino8  bezeichne;  vgl.  Prooem.  lectt.  Grjph.  1830  (Jahn,  Jahrb. 
Xm,  S.  115)  und  A.  L.  Z.  1840,  E.  Bl.  S.  534;  auch  Schelling  S.  122. 

14)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  31 :  idv  d>  firj  mct  ngog  naxgog  i'^ixQ'' 
dv8yfiad€iv{dv8ipi{ov?)  naiStov^  xovg  nQOg  ftrjXQog  xov  dvdgog  %ctxd  xavxd 
nvQlovg  ilvcci'  idv  Sh  lirfisxfQto^'sv  ^  ivxog  xovxmv  ^  xov  nqog  naxQog 
iyyvxdxm  %v(fMv  bIvm:  vgl.  Isaeus  deApollod.  §.22:  ictv  ft^  daiv  dvB- 
^iol  (ki^^  dv9^fuov  naiÖBg  Hktfil  xov  nffcg  %axq6g  ytPOfUvov  ^  nQOCiiiMP 
pki^Blgf  x6x8  änidn%9  xotg  nqbg  ftfiXQOgf  dioffiaag  ovg  daC  %QCixBtv.. 
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15)  So  Gans  S.  376,  van  Stegeren  p.  119,  de  Boor  8.  56,  Franke 
a.  a.  0.  S.  743. 

16)  Wie  Bansen  p.  36,  der  das  Erbrecht  geradezu  mit  der  ay%iaxBia 
abschliesst;  s.  dagegen  Oans  S.  350  und  Elenze,  über  die  Cognatenund 
Affinen  in  Zeitscbr.  f.  geschicbtl.  Rechtswiss.  VI,  S.  138  fg. 

17)  Vgl.  Theon  Progymn.  c.  13.  §.  10;  dfjkfpiaßrjti^OHe  ya^  Sv  %al  i} 
C'i^tTjg^  (og  sl  tovg  ngog  (iTjT^og  vofiog  xXrjgovofitCv  naXet,  noXv  nQOzBQOP 
avtrjv  t-qv  ftriTSifa  naXo^rj,  mit  den  Erörterungen  von  Jones  p.  183,  QnxkB 
S.  371,  Scbömann  S.  542,  die  sie  verwerfen,  w&hrend  Bunsen  p.  21^., 
de  Boor  S.  68  fg.,  Scbelling  S.  123  fg.  sie  insbes.  nach  Isaeus  de  Hagn. 
§.  30  in  Schutz  nehmen. 

18)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pittakns  bei  Theon  1.  c.  g.  8:  viiif^d-ai 
nuTfgcc  nal  fiT^Tiga  trjv  lor^v  ^  und  Demosth.  c.  Leochar.  §.  26.  33  mit 
Schelling  p.  UOfg.,  der  nur  nach  der  anderen  Seite  wieder  zu  weit  geht. 

19)  Vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  64  mit  m.  Compar.  jur.  dornest, 
p.  30  und  Demosth.  adv.  Steph.  I,  g.  75.  wo  solche  sogar  Stiefoheimen 
beigelegt  werden;  auch  HQllmann,  Denkwtirdigk.  S.  33 fg. 

20)  Vgl.  de  Door  S.  47fgg.  und  Schömann,  de  hereditate  filii,  qui 
sine  liberis,  patre  superstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  lectt.  Grjphisw. 
1842—43.  [A.  Giraud  in  Revue  de  legislation  et  de  jurisprudenc.  XVI. 
1842.  p.  118  andOauvet  in  Bevue  de  legislation  1845.  III.  p.  454  lassen 
den  Vater,  den  Bruder,  den  Grossvater,  den  v&terlichen  Oheim,  den  Ur- 
gross vater,  den  Grossoheim  vorausgehen,  die  Mutter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten;  auch  Man- 
rocordato  p.  26  spricht  dies  aas,  die  angezogene  Stelle  Demosth.  in  Ma- 
cart. §.  51 :  luv  8^  adiXfpol  datv  ofionatogsg  nccl  iav  naCdeg  i^  dSsXipcSv 
yvijaioi,  ziiv  tov  notzgog  fioigav  Xayxdvsiv  setzt  dies  mehr  voraus,  als  dass 
es  dasselbe  direkt  ausspricht.  Die  auf  dem  gleichen  Grade  der  N&he  zum 
Stammhaupt  und  zugleich  auf  dem  Vorgange  des  männlichen  Geschlech- 
tes beruhende  dyxiaxtia  in  der  Erbfolge  resp.  Anrecht  an  der  in£%XfiQog 
spricht  Plato  bestimmt  aus  Legg.  XI.  p.  924.  925,  wenn  er  sich  folgen 
läset:  Bruder  d.  h.  ddsX(^6g  ofAondtayQf  dann  6iio(ii^tQtog,  dann  Brudersohn, 
dann  Schwestersohn,  dann  Vaters  Bruder,  dann  Vaters  Brudersohn,  dann 
Vaters  Schwestersobn  und  so  fort  xcet  dyxiarsiav  —  di  ddsXqmv  xn  %al 
dösXq>i8(üV  tnctviov  ^(ingoc^B  (ihv  tdv  d^Qtveov  vütSQOV  dh  d'rjXBmv  ivl 
yivH.  Ebenso  im  weiblichen  Theil  Schwester,  Bruder's  Tochter,  Schwe- 
stertochter. Vaters  Schwester,  Vaters  Brudertochter,  Vaters  Schwester- 
tochter.] 

§.  65. 

Was  dagegen  die  freie  Verfügung   eines  Erblassers  über 
sein  Vermögen  betrifft,  so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Selon 
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eingeführt  ^  j  und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  ge- 
setzlich unzulässig  gewesen  zu  sein  *),  [jedoch  mit  der  Zeit  unter 
Athens  Einfluss  überall  Eingang  gefunden  zu  haben],  obgleich 
uns  gerade  aus  dorischen  Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele 
unbedingter  Erbeinsetzungen  vorUegen.  ^)  [Auch  die  platonische 
Gesetzgebung  hob  bei  ihrem  auf  das  (jranze,  den  Staat  gerichte- 
ten Blick  das  Testiren  nicht  auf,  sondern  gab,  um  Missbrauch 
zu  verhüten,  sehr  eingehende  Verordnungen.*)]  In  Athen  war 
dasselbe  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  der 
Erblasser  [im  rechtlich  unbestrittenen  Besitze  sich  befand  und 
keinerlei  Rechenschaftsablegung  unterlag  ^)]  und  dass  er  keine 
leibUchen  Söhne  hatte  ^),  sondern  konnte  auch  selbst  nur  unter 
der  Form  gleichzeitiger  Adoption ')  oder,  wenn  jener  Töchter 
hinterliess,  der  Verheirathung  mit  diesen  geschehen.  ®)    [Man 
zog  ^r  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  des 
Testamentes  bei  der  Abfassung  desselben  Verwandte,  Phrato- 
ren^  endlich  Bekannte  zu,  machte  sie  wenigstens  zu  Zeugen 
des  formalen  Abschlusses  und  Uebergabe  der  verschlossenen 
Schrift  bei  dem  Archonten.  Aufhebung  eines  Testamentes  oder 
Veränderung  oder  Anfügen  von  Anhängen  war  unter  Wahrung 
der  rechtlichen  Formen  gestattet.^)]    Nur  Legate  wurden  auf 
letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  ertheilt^^),  fielen  aber  eben 
desshalb  lediglich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender 
Habe  bestanden,   [und  unter  dem  Betrag  des  übrigbleibenden 
Erbtheiles  in  seiner  Gesammtheit,  auch  die  Mitgift  eingerechnet 
blieben],  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte, 
ab  wo  sie  als  active  oder  passive  Bestechung  strafbar  wur- 
den. ^*)  Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne 
weitere  rechtliche  Formen  lediglich   in  der  Art  geschehen  zu 
sein,  wie  man  überhaupt  Weihen  und  Stiftungen  gottesdienst- 
licher Gegenstände  vornahm  '*) ;  und  der  einzige  privatrechtliche 
Gesichtspunkt,    worunter  Schenkungen  unter  Lebenden  etwa 
fallen  konnten,  war  der  eines  l^avog  oder  einer  Unterstützung, 
die  ab  unverzinsliches   Darlehen  betrachtet  den  Beschenkten 
wenigstens  nach  Kräften  und    in  vorkommenden  Fällen  zur 
Rückerstattung  verpflichtete.  ^*)    Auch  die  Mitgiften  gehören 
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nur  uneigentlicb  hierher,  theils  weil  sie  doch  nur  das  fehlende 
Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  und,  obschon  sich  ein  Klage- 
recht  darauf  nicht  nachweisen  lässt,  durch  die  Sitte  auf  einen 
verhältnissmässigen  Theil  des  Familienvermögens  angewiesen 
waren  ^%  theils  aber  weil  sie  auch  dem  Manne  nur  den  Niess- 
brauch  verliehen,  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  starb 
oder  die  Ehe  nicht  voUzogen  oder  durch  Scheidung  getrennt 
ward.  ^^)  Ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Capital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters  i®) 
Tode,  wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Maassgabe  der 
mütterlichen  Abstammung  überging.  ^')  So  bleibt  also  nur  die 
Adoption  als  eine  förmliche  Schenkung  auf  den  Todesfall  übrig, 
wobei  es  dann  auch  keinen  wesentlichen  Unterschied  machte, 
ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adopti- 
renden  *®),  ja  selbst,  wie  dieses  zur  Aufrechthaltung  des  Hau- 
ses bisweilen  geschah,  nach  demselben  von  Seiten  der  Ver- 
wandtschaft stattgehabt  hatte.  ^^)  Die  Hauptsache  war,  dass 
der  Adoptirte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibeserben  binter- 
liess,  wesshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testiren*^)  noch 
ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte.  *  ^)  Dagegen  ward 
die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rückgängig,  wenn  auch 
dem  Adoptirenden  später  noch  Leibeserben  geboren  wurden, 
wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel:  nemo  aparte 
testatus^  a  parte  inteskUus  decedere  potest,  ganz  fremd  ist  **) ; 
auch  Adoption  weibhcher  Personen  kommt  vor*^),  imd  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  FaU,  dass  diese  vor  er- 
reichter  Mündigkeit  starben,  letztwillige  Verfügungen  tref- 
fen. '*)  Die  Wahl  endlich  war  vollkommen  frei  ^^) ,  und  wenn 
es  gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  imd  den  FamiUenrück- 
sichten  gemäss  war,  den  Rechtsnachfolger  aus  dem  l^eise  der 
engeren  Verwandten  selbst  zu  nehmen  *^),  so  konnte  ein  Testa- 
ment doch  nur  insofern  angefochten  werden,  als  es  unter  dem 
Einflüsse  von  Geistesschwäche  oder  unter  physischem  oder  mora- 
lischem Zwange  entstanden  war.  ^^) 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  Bvdom^qCb  dl  xar  xfo  ntql  dtad'fi'Kcav 
vofMo'  nifOtBQOV  yccQ  ovn  i^rjv^  aXl'  iv  trß  yivBi  tov  te^vrjxoio^  ^dBi  tu 
X(fi^(Mixcc  xal  TÖt^  olxov  HcctccniveiV  6  (f*  m  ßovletcci  ttg  imtgi^aSf  ^i 
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fiii  nccides  ffsv  avttßy  dovvai  ta  crvTOtJ,  (piliav  t»  evyyivs^ag  it^fLijoe 
fMiXXov  Hai  XfXQiP  dvtxYHfjgf  %eil  td  xQVfi^ceta  nxi^fjkata  Toiit^  ixovttov  ino^tj^ 
cev:  YgL  Schelliog  p.  128  und  Eag.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atbe- 
niensiam,  Monach.  1851.  8.,  p.  26  sqq.  [sowie  Becker,  Char.  I,  S.  290  ff., 
Neuste  Arbeit  von  Exap.  Caillemer,  le  Droit  de  tester  a  Äthanes  in 
M^moires  et  Notices  de  TAssociation  paar  Tencoaragement  des  etades 
grecques  en  France  1869.  p.  19-39.  Vgl.  auch  T^lfy,  C.  J.  A.  n.  1399 
—1412  c.  comment.  p.  613  ffl] 

2)  Aristot.  Politic.  Y.  7.  12:  xal  tag  ultjQOvoiA^ag  fi,^  xatoc  Soctv 
elvat  dXXd  xcrxa  yivog,  firj^h  nXeiovatv  i}  (itcig  zov  avxov  xXijgovofjksi^v. 
In  Sparta  führte  es  Epitadeus  ein^  s.  St.  A.  §.  48,  not.  12 ;  nach  Aegina, 
Siphnos  u.  s.  w.  bei  Isoer.  Aegin.  §.  12.  13  war  es  wahrscheinlich  erst 
aus  Athen  gekommen;  doch  gehören  dahin  auch  die  thebanischen  vofioi 
d-stmol  des  Philolaus  bei  Aristot.  Polit.  II.  9.  7,  obgleich  damit  zu- 
nächst der  beschränktere  Zweck  verbunden  war :  oncog  6  dgi^ftog  tKotrj" 
tat,  Tö)f  %XiiQ(ovj  vgl.  §.  63,  not.  9.  [Isoer.  Aegin.  §.  50  nennt  es  vofiov 
og  do%tC  toCg  "EXXriatv  Snccai  naXtog  %eia9'cci.'  ts%in^Qi.ov  Sl  fiiyuftov'  nsgl 
yoiQ  €cXX(ov  noXXmv  diatpsQOfisvoi  nsql  xovzmv  xavxd  yiyvtaay^ovGiv.'] 

8)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  4:  9'Bbg  xv%ci'  Zocaxig  didoxi  Ei%aivitt  xdv 
FoijUav  nal  taXXa  ndvxct,  und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Eorcyra  das. 
n.  1850,  wo  ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Schlussworte  xdv  h  nvict 
zu  xdv  ydv  heraufzuziehen  sind.  [Aeltestes  mythisches  Testament  das 
des  dorischen  Herakles  in  Trachis  nceXaidv  dsXxov  iyysygaiiiisvrjv,  ^vv- 
^i^iucxa  Sopb.  Trachin.  157:  vvv  d*  mg  ix'  ovk  mv  sins  (ilv  Xsxovg  ort 
XQ^ifJ  \>^  ^Xia^ai  tixColv,  sTtcs  d*  rjv  xtxvoig  fioCQav  naxQfoag  yrjg  diatgs^ 
xr^v  vifioi.  161  ff.  Testamente  Demosth.  c.  Stob.  I.  §.28,  c.  Schol.  I. 
§.  42,  Isae.  de  Philoctem.  hered.  §.  7  und  die  Testamente  von  Philoso- 
phen bei  Diogenes  Laertius,  die  Menippos  in  seinen  Jia&'^nat  sclierz- 
haft  behandelt  hatte  (Diog.  Laert.  VI.  99  ff.,  vgl.  Ter.  Varronis  Sat.  Me- 
nipp.  reU.  ed.  A.  Biese  p.  10.  228).  Eingangsformel  meist ;  iazai  filv  bv' 
idv  de  XI  üvfißcc^vyf  xäds  öiaxi^sfiai  Diog.  Laert.  V.  11.  51.  Schluss- 
formel mit  dga)  gegen  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  52  mit  G.  A.  §.  9,  not.  10.  Worin  bestand  das  gentts  testamenti,  quod 
dicütir  pTiysicon ,  in  quo  Graeci  helliores  quam  Bomani  nostri  Varro 
Sat.  Ifenipp.  6  bei  Non.  Marc.  p.  77,  27,  Varro  Sat.  Menipp,  rell.  ed.  A. 
Biese  p.  229?] 

[4)  Plato  Legg.  XL  p-923:  tyo)y  ovv  vofio^ixrig  wv  ov&'  v(i(ig  vfi-div 
avxmv  elvai  x£^^i,i  ovxs  xr^v  ovaiav  zavxriv*  ^vfinavxog  Sl  xov  yevovg 
vfuov^xov  xt  ifinQoaO'sv  xal  xov  ineixa  iaoft^svov  %al  ixt  fueXXov  xijg 
noXemg  Blvai  x6  xs  yivog  ndv  %a\  xi^v  ovaCav'  %a.l  ovxto  xovxodv  ixov' 
xmv  ovx  idv  xtg  vfidg  ^oans^aLg  VTtoXccßmv  iv  voaoig  ij  yrJQu  accXevovxag 
nagd  xo  ßiXxiaxov  diazi^sad-ai,  nsid'y,  ^vyioigö^Ofiai.  btuov  oxi  Ss  tfj  noXti 
T«  aQiGtov  ndo'g  xal  ysvei,  ngog  xovxo  ßXinmv  voftod'exTiaca  ndv,  x6  svog 
ixdcxov  naxati^aig  h  fkoCqoug  iXdtxoci  di%aü»g.    Folgen  dann  die  ge- 
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nanen  Bestimmangen  über  Sg  äv  ^ia'Ö'ijxi^  YQ^W  ''^  ccvtov  Stattd'Sfisvog, 
weiter  im   Gegensatz  dazu:    og  d*  Sv  fiTjdhf  to  nuqdnctv  diu^^ifiBvog 

[5)  ndXiv  vitBv&vvov  ov%  ia  —  ovdl  dta^icd'ai  ta  iavxov  (6  vo- 
fiod'hrig)  AeBchin.  in  Ctesipb.  §.  21.  Tcß  fiij  di%aC(og  ^%ovxi  ovSh  SidtC- 
d'scd'aL  nsQl  ctvttov  nQOü^nctv  Isae.  deArist.  hered.  §.8.  Selbstverständ- 
lich war:  natdog  ovx  i^süti  dia^yiTjv  ysvia&at  Isae.  1.  c.  g.  9.] 

6)  Isaeus  de  Pbiloct.  §.  28 :  roCg  yciQ  (pvcsi  vtiöiv  avtov  ovdslg  ov- 
dsvl  ip  dicc^%ij  yQci(pH  doßiv  ovdsft^ocVy  dioxi  6  vofiog  avtog  anoSCdonct 
t(ß  vCet  xa  tov  naxQog  %ttl  ovSh  Sicc&da&ai  ioiy  oxco  av  odci  natdsg  yviq- 
atot:  Tgl.  das.  §.  9  und  Demostb.  adv.  Stephan.  II,  §.  14 

7)  Poll.  ni.  21:  eianoiTjxog  dl  %al  &sx6g,  Sv  Sv  xtg  ov  ysvvi^üag 
all'  iXoiisvog  inl  xoig  XQW^^^'*'  inon^aaxo,  co^nsQ  innotrjxog  6  dnonBfi- 
(pd-slg  eig  yivog  äXXrjg  ol%£ag\  Beispiele  Isaeas  de  MenocI.  11,  de  Apol- 
lod.  init.,  vgl.  Bansen  S.  55fgg.  and  Gans  S.  383,  auch  Meier,  Process 
S.  435—442,  de  Boor  p.  84  ff.  und  Blancbard,  sur  les  loix,  qai  autori- 
soient  les  adoptions  a  Äthanes,  in  Hist.  des  TA.  de  Inscr.  XII,  p.  68 fg., 
[sowie  T^lfj,  C.  J.  A.  n.  1422—1436.  Comment.  p.  617  f.] 

8j  Isaeas  de  Pjrrbi  her.  §.  68:  6  yciQ  vofiog  Siaffi^dTjv  Xiyst  i^Bi- 
vai  Sict&iad^at  onoag  Sv  iQ-eXf]  xig  xd  avxov ,  iotv  fiij  naCdag  yvqaiovg 
%axaXCnri  aggsvccg,  Sv  Sh  Q'TjXs^ag  icarai/jriy,  avv  xavx(xt.g'  ovyiovv  fifxa 
xaov  Q'vyaxigmv  hxi  dovvcet  xal  diad'iad'ai,  xa  cevxov,  Svev  dl  xmv  yvrj- 
üCwv  d'vyaxsQCDV  ovx  otov  xb  ovxs  noiTjüacd'ai  ovxb  dovvcct  ovdBvl  ovdlv 
x(ov  iavxov:  Demostb.  in  Stephan.  11.  §.  14,  vgl.  van  Stegeren,  de  con- 
dit.  civ.  fem.  p.  91. 

[9)  Isaeas  de  Astyph.  hered.  §.  7:  sUog  —  oionsCad'ai  oTtong  xv^tco- 
xcexa  icxai  a  Sv  dia^rjxat  —  Snavxa  dl  xavxa  fi^aXiax*  Sv  sldivaif  oxt 
yfvoivxo  bI  luri  avBv  xcSv  oI%bC(ov  xcov  iavxov  xag  Siad"i^%ag  noiotxOy 
aXXa  TtgcSxov  filv  avyyBVBig  naQanaXsaag^  insixa  dl  (pQaxOQag  xal  di^fio- 
xag,  inBtza  xcov  aXXoDV  intzTjdsicav  oaovg  dvvano  nXs^axovg;  ovxat  yaQ 
BtxB  xara  yivog  bUxb  %axa  doaiv  dficpiaßrizoir}  rtg,  ^adi(og  Sv  iXiyxoixo 
rpsvdofiBvog,  Isae.  de  Nicostr.  hered.  §.  13:  xmv  diaxtd-sfisvaiv  oi  noXXoX 
ovdl  Xiyovat  xoCg  nagayivofiivoig  oxi  diatl^Bvzai  dXX*  avxov  firvov  xov 
%axaXinsCv  diad^'^nag  (idgxvgag  nagiczavzaij  xov  dl  cvfißa^vovxog  iaxi 
xal  yQa(i(iaz6iov  dXXayrjvai  xal  raVaVrta  xaig  xov  xB^vBcSxog  dia^i^naig 
fiBzaygatpiQvai'  ovdlv  ydg  fidXXov  oi  (idgzvgsg  BÜcovzai  bI  iq>*  alg  iriXi^- 
^rjaav  diad'TJyiaig  avxai  dnotpaivovxo.  Gegen  dies  Letzte  sollte  schützen, 
dass  das  ygaiAfiaxBtov  in  ein  Gefäss  (ixivog)  gethan  und  versiegelt  über- 
geben wurde,  tv  ix  xrjg  dXrjd'st'ag  'Kai  xov  xd  orjfiBia  IdBiv  oi  dmacxal 
x6  ngdyfta  yvcoai  Demostb.  in  Steph.  I.  §.  18.  'AvsXsiv  <Jia^i}x??v=  das 
Testament  aufheben  geschieht  vor  dem  Archont,  dessen  Paredroi  und  vor 
Zeugen  mit  der  Erklärung,  (og  ov%h'  avxm  %ioi,xo  ^  dtad^nri  Isae.  de 
Pbiloct.  her.  §.  32,  es  ist  erlaubt  ngoaygdq)si,v  xi  zu  dem  vom  Archon- 
ten  dazu  erhaltenen  ygafi^axBiov   oder  in  einem  andern  ygccfnikatBCov 
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Isae.  de  Cleonym.  bered.  9*  2&*  Abschriften  {aw^y^ixtpci)  werden  ^on 
Testamenten  nicbt  geraacbt,  wie  von  Yertr&g^n:  tovtov  yotg  svpia  na- 
xaXslnovüw  ot  dtati^i(ievoi,  tva  (jiTidB}g  sld^  S  Sucti^avtai  (Demostb. 
in  Stepb.  n.  §.  27.] 

10)  dmQscci,  Demostb.  pro  Pbano  §.  44,  im  Gegensatz  von  docig,  was 
testaroentariscbe  Erbeinsetznng  überhaupt  bedeutet;  vgL  Scbömann  ad 
Isaenm  p.  250,  der  aber  allerdings  aucb  Legate  läugnete,  wo  Söbne  da- 
gewesen seien,  sowie  Gneist,  formelle  Verträge.  Berlin  1845.  S.  445  ff., 
nnd  die  Beispiele  von  Testamenten  bei  Demostb.  ad?.  Apb.  I.  §.  48,  ady. 
Stephan.  I,  §.  28,  nnd  Diodor.  L.  V.  12  n.  51.  [Die  häufigen  dco^sal  eu 
Gunsten  der  t^O'^oi,  die  meist  meist  wohl  von  Hand  eu  Hand  {dtaxBtQog) 
gingen,  aber  auch  testamentarisch  geschahen,  durften  tausend  Drachmen 
nicht  übersteigen,  s.  Suidas  s.v.  inMtjQog,  Harpocr.  s.  t.  vo^sta,  dazu 
Brandes,  Hallesobe  Encyk.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  82.  Solche  Ton  Seiten  einer  Frau 
trot^  obiger  (§.  57  not.  4)  Beschränkung  kommen  vor  ?on  2000  Drachmen 
Demostb.  pro  Phorm.  14.  Die  Frage  nach  der  Gränze  der  datifscci  eu- 
nächst  gegeben  im  Gegensatz  von  baarem  Geld  und  überhaupt  der  ova£a 
d(pavT}g  zum  Grundeigenthum  und  zur  ovaicc  (paveqUf  Isae.  de  Philoct. 
hered.  30.  34,  dann  in  der  Höhe  der  Summe  nach  Demostb.  in  Aphob. 
III.  44.  45:  0(Ftt$  yag  dnb  ztov  ot^Tcoi^  TSitoiffcc  tdlavta  %al  tgicxi-X^fi^g 
Xifoinct  %al  doBQSctv  idmuBf  (pavsgov  ^v  ozt  ov%  dno  fiingdg  ovaictg^  dXXn 
nliov  ^  SinXaoi'ag  '^g  ifiol  'nariXins  xavx  dtpsiXB'  ov  fdg  Sv  ido'KSi  tov 
fi^p  viov  ipil  nivrixa  ßovXec^ai  nccTaozrjacciy  tovzovg  Sl  itXovüiovg  ovxag 
ixi  nXovauoxdgovg  noirjaai  ixi&v^siv,  s.  dazu  Caillemer,  le  Droit  de 
tester  p.  38.] 

11)  PoU.  VIII.  42:  dtoQcav  d^  xar«  tov  ini  dtoQOig  dmdaavTog  tjv 
ij  ygaqy^^  Ssnccafiov  Sl  naxd  rov  diaqjd'sigavxog'  %al  6  ft^v  ^«xoff««',  o 
d^  dsndtBa^ocv  iXiysxo:  vgl.  Dinarch.  c.  Demostb.  §.  60,  Demostb.  in 
Mid.  §.  113  u.  mehr  bei  Meier  S.351  oder  Platner,  Process  II.  S.  155  fg. 

12)  Wfpf-^jjiuara,  s.  G.  A.  §.  20,  not.  8  und  §.  24,  not.  2 fg.  Freilich 
auch  letztwillig,  wie  C.  Inscr.  I,  p.  856  und  die  Stiftung  der  Epikteta 
das.  II,  p.  361  fg.;  oder  vertragsmässig  mit  Bedingungen,  wie  II,  p.  21f., 
daher  crtijlij  qtvXci^  x^g  dooQsdg^  Plut.  V.  Nie.  c.  3. 

13)  Demostb.  c.  Nicostr.  §.  9:  dTteKgtvd^itjv  ocvxm,  oxi  x*^*«ff  ^9«- 
Xf'dg  ?Qccvov  avxtp  etg  xd  Xvxga  staoiaotfii  ...  %al  xovxo  ^dancc  dcagsdv 
avx^  x6  dgyvgiov  xal  o^ioXoym  dsScuKfvmi  Tgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  915  E 
und  Ath.  XIII.  55,  sowie  die  Inschrift  Boss,  Inscr.  ined.  fasc.  n.  p.  18: 
x6  uoivov  xcov  igccviaxcoVf  oig  mit  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  15  dazu 
Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  185  and  unten  §.  69,  not.  10. 

14)  S.  oben  §.  30,  not.  14  mit  Böckb,  Staatsb.  N.  A.  S.  666  und 
den  kretischen  Brauch  bei  Strabo  X,  p.  482:  q)sgvfi  &  i<rrly,  ^v  d^eX- 
(po)  coai,  x6  fjfinav  x'^g  xov  ddeXcpov  (legidog.  Anders  freilich,  wenn  eine 
Frau  von  ihrem  Ehemanne  testamentarisch  ausgestattet  wird,  wie  bei 
Demoath.  a4v.  ätepba«.  J.  §.  i^8. 
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15)  Isaeus  de  Pjrrhi  her.  §.  36:  ti  yag  sfiBlUv  otpilog  bIvm  tijs 
iyyvrigy  sl  inl  xm  iyyvr^üttiiivq)  i%nifjktpat  onozs  ßovXoivo  xijv  ywaina 
i)v;  ^v  d'  Sv  in  i%B^v<p  drjXovoTtf  bI  fir}d8(Aitxv  nQoC%a  difoiMloyjqcato 
^^8iv  h'  avf^'  fit  Snltovto^g  Sv  ivsyvrjae  xiß^fietiQa}  ^B((p  xtjv  of^^X- 
qpi^f;  xal  xccvxa  sldmg  xov  Snctvxa  xQOvov  äxonov  ovaav  ccvxrjv  %al  x'^g 
Ofioloyrid'sicrjg  nQOiHog  i%  xcov  v6(i(ov  yivoiiivrjg  slg  avxoVf  sC  xi  inad'Bv 
ij  ywij  xqIv  ytvia&ai  naCöag  ccvvjj -,  vgl.  Demosth.  adv.  Aph.  I.  §.  17: 
firj  yi^fiavxog  d*  avxov  xr^v  firjxiifa  xijv  i(i7iv  6  (ihv  vofkog  Tuls-vei  xfjv 
TCQoi%oL  6q>e^Xstv  in  iwia  oßoXoig,  und  über  dieses  BechtsTerh&ltniss 
mehr  bei  Meier  Proc.  S.  420  oder  Platner  II,  S.  260  fg.  und  oben  §.  30, 
not.  18;  über  den  Bückfall  der  nQol^  bei  Confiscationen  aber  Meier,  de 
bonia  damn.  p.  220.  [Zur  ganzen  Frage  s.  Exup.  Caillemer,  la  restitution 
de  la  dot  a  Athenes  £tade8  bot  les  antiquit.  jorid.  d'Athenes.  V.  Paris, 
Grenoble  1867 ;  Compte  renda  des  säances  de  Tann^  1866.  p.  375—379 : 
scharfsinnig  wird  die  ngoC^  oder  xä  iv  r^  ngoiKl  xfvifinjfjksva  geschieden  in 
fungible  und  nicht  fungible  Dinge,  jene  werden  im  Werth  aasgeglichen 
dnrch  anderes,  diese  in  natura  zurückgegeben ;  femer  werden  Tier  Fälle 
des  Rechts  die  dos  zurückzuverlangen  von  Seiten  der  Frau  angegeben: 
natürlicher  Tod,  bürgerlicher  Tod,  Confiskation  des  Vermögens  des  Man- 
nes, Ehescheidung  (p.  17),  zugleich  die  Processformen  der  ngomog  d^ntj, 
der  at'xov  dinrj,  des  ivsniayirjfnice ,  der  diKTj  ccnoyQcc(p^g,  beides  der  Con- 
fiskation gegenüber  endlich  des  dnot^f^rjfia  erörtert,  d.  h.  Klage  auf  Er- 
haltung der  Mutter  gegen  die  Erben,  die  im  Besitze  der  dos  stehen. 
Von  der  ngol^  noch  unterschieden  to:  fiij  iv  ngoinl  xsxifirmivaj  xa  ncc- 
Qdq>sQv(iCf  über  welche  die  Frau  immer  freie  Disposition  behielt.] 

16)  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  10:  ocpBUeiv  stlovxo  ptdlXov  t}  naxa- 
/[iilat  xrjv  nQoCna  sig  xijv  ovaCciv  xov  'A(p6ßov',  c.  Spud.  §.5:  xrjv  7e^oC%a 
ov  Ttofiiadfisvog  SnaaccVj  dXX*  v7toX6tq)d'£tO(ov  xiXlmv  dgaxfuSv  xal  OfiO- 
Xoy'nQ'nötov  dnoXccßsCv,  oxccv  UoXvsvnxog  dnod'dvjf. 

17)  Vgl.  Demosth.  c.  Boeotum  de  dote  bes.  §.  50.  51:  däg  iyco  ftsv 
%a]  itQd(prjv  xal  inwSevd'riv  xal  iyrjfia  iv  x'q  xov  naxqog  oluCtf,  uvxog 
d'  ovdsvog  xovxoDV  fiexicxBV  vfisig  8*  ivd^vfie^od'*  Sri  ifih  iilv  1}  iM^xrjff 
nccCda  TiccxccXtnovöa  ixBXsvxrjcsVf  £0x8  (loi  t-Kavov  rjv  dno  xov  xoüov  xrjg 
nQOiHog  Tucl  xQitpsöd'ai.  xorl  naidevsad-ai.  und  über  den  Eintritt  dieses 
Rechts  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Isaeus  de  Ciron.  §.  31;  ja  dass 
auch  die  Adoption  nichts  darin  änderte,  dens.  deApoUod.  §.  25:  iirixQog 
d'  ovSslg  iaxlv  i%noi7jx6g. 

18)  Der  einsige  Unterschied  bei  Isaeus  de  Apollod.  g.  1  und  de 
Menecl.  §.  14  liegt  darin,  dass  eine  Adoption  bei  gesundem  Zustande 
zugleich  mit  der  Einführung  des  Adoptirten  in  die  Phratrie  (St.  A.  §.  99, 
not.  15,  G.  A.  §.  48,  not.  12)  und  dem  dabei  stattfindenden  Opfer,  so- 
wie der  Einzeichnung  in  das  (pgaxgmov  ygafificcxBiov  im  Monat  Tbarge- 
lion  verbunden  werden  konnte  und  diesen  dadurch  bei  dem  Antritte  der 
Erbschaft  gerichtlicher  Weiterungen  überhob :  mfiiiv  (ihv  ^^oerinBiv  ov 
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tag  TOiavtccg  dfiq>i6ßTitiiad'€ici  noti^öfig^  st  tcg  avtog  S(ov  %ccl  Bv  tpQOvmv 
inoirieuxo  xorl  knl  zä  iBqä  ayaymv  slg  rovg  avyysviig  dnddet^s  xal  ilg 
ta  Ttoiva  ygafifiarsia  hiyQarpev,  Snav^'  Sooe  ngoorjuev  avtog  not'^cag, 
dXX*  st  ttg  TBlevti^asiv  ftiXXoov  dii^'stOy  £rrt  ndd'oiy  tijv  ovüfav  ivfQOi, 
xal  tovt  iv  ygäfifiaai  Kati^eto  nagd  tiai  arjfijjvdfiBvog:  obgleich  aber 
derselbe  hier  das  noirjadfisvov  siadysiv  eig  tovg  (pgdtoQag  den  dta^iiaig 
ag  tig  fisXXtov  dnod-vi^öTistv  ygdtffi]  entgegensetzt,  so  sagt  er  doch  wie- 
der de  Aristarch.  §.9:  ort  %atd  diad^nag  ai  sicaycoyal  tdv  Bicnoi'qtoiv 
yiyvovtai,  didovtatv  xf  ofvroor  xal  v[etg  noiovfiivoiv,  aXXiog  Sh  ov%  ^£e- 
CTit/,  80  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  diad^nT^  oder  Ver- 
fügung betrachtet  wurde,  und  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  vto- 
^saia  uns  nicht  allein  in  Athen,  sondern  aach  anderswo  (Boss,  Inscr. 
ined.  HL  p.  25  und  in  Bitschis  Rh.  Museum  IV,  S.  190,  Keil,  zwei  gr. 
Inschr.  S.  18  und  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  748)  begegnet,  wird  schwer 
zu  unterscheiden  sein,  welche  von  beiden  Arten  überall  Yorgeherrscht 
habe. 

19)  Demosth.  c.  Leochar.  §.43:  ^x  z(ov  xara  ytvog  iyyvzdtca  rjfiiv 
ilcnoifiv  VLOv  TW  tsteXavtrinoTi,  oTcag  dv  6  olnog  fiij  i^SQrjfi(od"j:  vgL 
Isaeus  de  Apollod.  §.  31,  de  Hagn.  §.  49. 

20)  Das.  §.  68:  toCg  Si  ys  nouid'hCoiv  ovx  l^ov  diad'tad'ai,  dXXd 
^(ovTag  iynataXinovTag  vtov  yrrjOLOv  inaviivat,  j]  TsXevtTjcavtag  dnoSt- 
96vai  f^v  nXrjQOvofiiav  toCg  i^  dgxrjg  oixsCoig  ovoi  tov  noirjaafisvov : 
ygl.  Platner,  Beiträge  zum  att.  Rechte  S  135  fg.,  [Beels  Diatribe  in  De- 
mosth. orat.  I  et  II  in  Stephan.  Lugd.  Batav.  1826.  p.  59  ff.,  Caillemer 
1.  c.  p.  24  fg.  Ganz  entsprechend  in  dem  staatsrechtlichen  Verhältniss 
der  inioix^a^  dass  der  inioixog  z.  B.  in  Nau paktos  nur  es  freiwillig  ver- 
lassen kann:  itaTaXeinovtu  iv  td  tatCu  naiSa  rjßatdv  jjSsXfpBov  s.  neue 
lokrische  Inschrift  in  *Enoi%ia  Aongdv  intyQdfiftaza  vnb  L  N,  OIkovo^ 
(i^dov  hdo^dpta,  Ath.  1869.  Z.  7.] 

21)  Harpocr.  p.  222:  ort  of  noirjtol  naCdsg  inavsXd'Biv  sig  tov  na- 
tgmov  olnov  ovx  T^öav  xrpcof,  sl  fiij  naiSag  yvrjai'ovg  HataXinotev  iv  t<p 
otv^oi  tov  Tcoirjaafifvov  *JvtKp<av  initQoniyim  KaXXictgdtov  %al  £6X(ov 
iv  fUoctfj  ngaty  x(ov  v6(i(ov.  Dass  übrigens  mit  einer  solchen  Rück- 
kehr der  Verlust  des  durch  die  Adoption  erlangten  Vermögens  verwirkt 
gewesen,  läugnet  die  Rede  adv.  Theocrin.  §.  31:  ovSsvl  ydg  nanoxs,  <o 
avdgeg  diTiacxal^  tovxo  xc5v  stanoirj^ivxojv  avvißrj,  und  ebenso  zweifel- 
haft ist  es  nach  Demosth.  adv.  Macart.  §.  77  und  adv.  Phaenipp.  §.  21, 
ob  der  Adoptirte  auf  das  Erbe  seines  leiblichen  Vaters  habe  versichten 
müssen.  [Brachte  der  Adoptirte  bereits  eigenes  Vermögen  mit  herein, 
so  fällt  dies  dem  Adoptivvater  su,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Verhält- 
nisses (i%x(^Q^^^)  kann  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  verlangt, 
wenigstens  durch  ein  Abkommen  {ötaXvsc^ai)  erreicht  werden  Demosth. 
in  Synd.  §.  4;  als  Recht  sehen  dies  an:  Bunsen,  de  jure  heredit.  p.  59, 
Schneider,  de  jure  heredit.  p.  29,  Boissonade,  de  la  reserve  h^röditaire 
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cliez  les  Athen.  Paris  1867.  p.  9,  dagegen  Caillemer  1.  c.  p.  25.  Gegen 
den  im  Text  ausgesprochenen  zweifelhaften  Stand  der  Rechtsfrage  er- 
klärt sich  mit  Bestimmtheit  Caillemer  1.  c.  p.  28 f.  gestützt  auf  die  aus- 
drückliche Erklärung  Isae.  de  Astyphil.  hered.  33:  ovdf)g  yocQ  ntjnorf 
InTtoi'rjtog  yBvöfifvoc;  iiiXrjQovofjLrjaf  rov  ot%ov  od'fv  i^fnotrj&rit  ^av  firi 
i-navkk^ri  xara  tov  vofiov  mit  §.  2  und  Aristarch.  hered.  2.  In  der 
Stelle  Deraosth.  adv.  Phaenipp.  §.  21  ist  ausserdem  nur  von  einem  xu(»- 
nova&ai  zweier  ovo.'at  die  Rede,  des  natürlichen  und  des  Adoptivvaters, 
nicht  vom  rechtlichen  Besitze,  ebenso  in  der  andern  adv.  Macart.  §.  77 
nur  von  der  Behauptung  des  yivst  ngoaijKstv  mit  der  Familie  des  Va- 
ters, wo  eine  Adoption  in  die  der  Mutter  stattgefunden  hat.] 

22)  S.  Isaeus  de  Philoct.  §.  63:  dia^gridriv  iv  xm  vöfup  yhyQantaiy 
lav  noLrj6(X}iiv(p  naCöfg  iTtLyivavzai,  z6  fitgos  fxttrfpov  ^x^iv  rijs  ovaia^ 
yLuX  yiXr^Qovofiftv  ofioLoag  ufKpotfQovs^  und  den  charakteristischen  Fall  bei 
dems.  de  Dicaeog.  §.  9:  xal  ircl  fihv  xcß  xqUio  (ligfi  xou  Ttli^QOv  Ji' 
"Haioyivrjg  vtos  lyivsxo  slanoirjxog,  xmv  dl  XomoSv  STidaxi]  x6  fiigog  anf- 
dixdaaxo  xcov  JMsvf^ivov  d'vyctxigcov, 

23)  f^vyaxQonoua ,  Keil  a.  a.  0.  S.  18;  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  9 
und  41. 

24)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  24:  o  rt  av  yvjjüimv  ovxmv  vt&v 
6  TtocxTjo  diad-^xai^  iotv  dnod-ctvayaiv  ot  vhtg  ng\v  inl  disthg  rißctv,  xr^v 
xov  nctxQog  dtu^ri%riv  yiVQictv  slvai:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  913 E  und 
die  Beispiele  bei  Isaeus  de  Hagn.  §.  8  und  de  Oleom.  §.  4. 

25)  Demosth.  adv.  Leochar.  §.  49:  oxav  rtg  mv  eineiig  xal  %vQiog 
xaiv  iavxov  noijjarjxoit  viov,  xctvxa  xvpca  slvcci;  vgl.  Isaeus  de  Nicostr. 
§.  18  und  Isoer.  Aegin.  §.  49:  ä^iov  d'  tazi  %u\  toj  vo^m  ßorfi-sCv^  x«^' 
6v  ^^söTiv  T^yiCv  xal  naCöag  fianoirjoaa&oci  Tiai  ßovisvaaad'cit  nBQt  xiov 
TjfiBxsQOiv  civTioVy  iv&vfiTjd'ivxng  oxi  xoig  igi^fioig  xcSv  dv^gcincov  avxl 
naiS(ov  ovxog  iaxi'  8id  yocQ  xovxov  %al  oi  avyysvfig  xotl  oi  (irjShv  ttqoo- 
q'KOvxsg  fidXXov  dXXrjXwv  inifieXovvxcei. 

26)  Demosth.  Lept.  §.  102:  si  ydg  6  SoXmv  id-rj^e  vo^lov^  iisivav 
dovvai  xd  iavzov  cp  dv  xig  ßovXrixat  .  .  .  ovx  ^v*  dnoaxsgijay  %ovg  iy- 
yvzaza  xio  ytvu  zrjg  dyxMzsiag,  dXX'  tva  ig  x6  (iiüov  Tiaxad'slg  z^v 
(ocpsXfiav  IfpdiiiXXov  noijjoy  z6  noisiv  dXXrjXovg  svi  doch  liegt  darin 
nichts  weniger  als  eine  Zwangspfiicht,  und  höchstens  galt  wie  in  Siphnus 
bei  Isoer.  Aegin.  §.  13:  xovg  o^oCovg  natSag  slcnoifCad'aif  was  aber  doch 
nur  auf  die  bürgerlichen  Eigenschaften  geht,  [die  bei  der  daselbst  in 
Frage  kommenden  Adoption  ausgesprochen  sind  in  den  Worten:  vCop  pt 
inoii^aaxo  —  noX^xrjv  fihv  avxov  xal  (piXov  ovxa,  ysyovora  d*  ovdivog 
XbCqov  EicpvCiav  nsnaidsvfiivov  d*  Ofioioog  avxco  nal  xsd'QafifisvovJ] 

27)  Plut.  V.  Solon.  c.  21 :  ov  firjv  dvidrjv  ys  ndXiv  ovS*  dnXdg  tag 
Soasig  iqf^%8v,  dXX'  ei  fiiq  voaav  iV6%Bv  rj  tpagfidmov  ^  ywaml  nsi^o^ 
fisvog:  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  U,  §.14:  Sv  ^^  (Mtvuäv  ^  y^gmg  ^ 
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qfaQiid%mv  17  voaov  ^vskcv  17  ywainl  nsi^OfiBvog  rj  vno  t<ov  zov  nctgcc- 
vofnov  fj  imo  9ea(iov  HccTaXrjtpd's^g  und  adv.  Olympiod.  §.  56  [mit  Cail- 
lemer  l.  c.  p.  22  f.] 


Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht  mit  gros- 
ser Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  welchem  Rechtstitel  sie 
auch  beruhete,  mit  alleiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibes- 
erben *),  anders  als  in  Folge  eines  amtlichen  Verfahrens  an- 
getreten werden  sollte  *),  das  jedem  gleich  oder  näher  Berech- 
tigten die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  ^) ;  und 
die  ähnliche  Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  des 
bürgerlichen  Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen, 
bewährt  sich  in  vielen  griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich 
sonstiger  Eigenthumsveränderungen  durch  Kauf  und  Tausch  ^), 
wenn  gleich  die  Formen,  worunter  sich  dieselbe  äusserte,  nicht 
immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch  ziemlich  roh  waren. 
Lagerbücher,  wo  das  Eigenthum  umgeschrieben  wurde  und 
woraus  sofort  zu  ersehen  war,  ob  und  wem  ein  Veräusserungs- 
recht  an  demselben  zustand,  scheinen  allei*dings  nur  wenige 
Orte  besessen  zu  haben  ^);  statt  deren  nahm  man  entweder 
die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren  dreien  zu 
diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück  als 
Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  liess  den  Han- 
del bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung 
hatte,  ihn  vor  der  Genehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch 
durch  Ausruf  oder  Anschlag  zur  öflfenthchen  Kenntniss  zu  brin- 
gen ^),  auch  wohl  eine  Abgabe,  wie  z.  B.  in  Athen  ein  Procent 
vom  Kaufpreise  erhob ') ;  und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte, 
hielt  man  sogar  Käufer  und  Verkäufer  zu  [einem  gemeinsamen 
Opfer  bei  den  dem  Markte  der  Stadt  vorstehenden  oder  die 
Komen  beschützenden  Gittern  und  der  darauf  folgenden]  eid- 
lichen Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei 
dem  Geschäfte  beabsichtigt  sei.^)  Erst  wenn  diesen  Förmlich- 
keiten genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich  bezahlt  war, 
trat  das  Eigentbumsreoht  des  Käufers  ein.  ^}    Nur  Charondas» 
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dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  ^^)  folgt,  hatte  dieses  sofort 
an  den  Abschluss  des  Vertrags  geknüpft  und  dem  Verkäufer 
überlassen,  ob  er  die  Eaufsumme  auf  seine  Gefahr  creditiren 
wolle,  während  die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben 
bis  zum  Empfange  dieser  ein  Eigenthumsrecht  Yorbehalten 
hatten.  ^^  Dagegen  war  für  ihn  die  Verpflichtung,  den  Kauf- 
gegenstand für  den  bedungenen  Preis  auszuantworten ,  bereits 
mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das  Handgeld  empfan- 
gen hatte'*),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der  Trunken- 
heit, noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen  Um- 
ständen geschehen  war  ^^) ;  dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Werthe  der  verkauften  Sache  im  Verhältniss  stehen,  und  ging 
dem  Verkäufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für 
den  Verkäufer  aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nach- 
theil, dass  er  nach  manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der 
Kaufsumme  als  Strafe  erlegen,  also  gleichsam  dem  Käufer  den 
Gegenstand  wieder  abkaufen  musste.  '*)  In  Athen  soll  dem 
Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung  die  ßeßcucioeog  dixYi  zu- 
gestanden haben  ^^);  gewöhnlicher  aber  versteht  man  darunter 
die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kauf- 
object  erhob,  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen 
woUte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen  '^) ,  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbei- 
zog *'),  wofeni  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits 
beim  Abschlüsse  des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kauf- 
helfer geschehen  war.  ***)  Auch  die  Verordnung  der  platoni- 
schen Gesetze,  dass  der  Makler  oder  Zwischenhändler  dem 
Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand  haftbar  sei'^>,  dürfte 
der  thatsächlichen  Gesetzgebung  entlehnt  sein,  und  noch  wahr- 
scheinhcher  ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  des  Ver- 
käufers, denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen, 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sclaven  näher  bezeugt  ist  *^) 

1)  'Avemdtna,  oca  tig  naxixii'  tov  tstsXivxrjxotos  mg  natgSu  %al 
nann(ßa,  Bekk.  Anecdd.  p.  183;  vgl.  Ismub  de  PTrrhi  her.  g.  59—68: 
a%Qißmg  yuQ  ini4!Ta(ie9'a  ndvtBg,  ort  adiXtpmv  iihf  hXi^qcov  iTtidinaafot 
naoiv  itTTly  ^f*rf,  ottp  dh  yovfp  y9y6viMiv  yin^cioi  naidig,  ovSivl  inid^ 
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ovvraiy  zovtotg  iniSixd^föd'ai  TtQoai^'KSi  x<av  dod'tvtmV  Toig  filv  yag  oti 
y6v:p  ysyovaaiv,  ovdslg  av  drjnov  dan^iaßriTifOtiF  negi  z<ov  nazQcpuiv, 
7t(i6^  öh  Tovg  s^anotrjtovg  anavtsg  oi  %azd  ytvog  ngoarj^ovzfg  dficpiaßi]- 
TsCv  d^iovGi  X.  T.  X.  Nur  der  vno  ^wvzog  ^zi  sianoirj^'flg  fiel  nach  De- 
mosth.  c.  Leochar.  g.  19  gleichfalls  fn  diese  Kategorie;  doch  s.  oben 
§.  64,  not.  17.  [Daher  die  itißatsiu  im  Gegensatz  zur  diadinaGia  der 
unraittelbare  Yermögensantritt  bei  väterlicher  und  grossväterlicher  Erb- 
schaft Schöraann  ad  Isaeum  p.  394.] 

2)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  22:  avsTriötyinv  [irj  h^sCrai  ^xnv 
firjzs  nX'qgov  fjLi]zs  in^%XrjQOv:  vgl.  adv.  Macart.  ß.  5:  yti^Qvzzovzog  tov 
XTjpvxog,  st  ztg  diiq/iößr^zBiv  rj  naQayiazaßäXXeiv  ßovlszai  zov  ^Xi^qov 
rj  xazd  ysvog  ^  aazd  öice^Tinceg,  mit  Harpocr.  p.  20  oder  Poll.  VIII.  32 
and  G.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usa  TzagazciyiccßoX^g  in  causis  Atli. 
hereditariis,  Cellis  1832.  4. 

3)  JLttdiKaoiai,  vgl.  Bansen  p.8G— 92,  Heflfter  S.  272,  Meier  S.459 
—470,  Platner,  Process  II,  S.  309  fg. ,  Schömann  ad  Isaeam  p.  197,  de 
Boor  S.  93  fg. 

4)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  vonmercanti- 
lischem  Taasche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  De- 
mosth. c.  Callicl.  §.  32:  adv  iilv  iym  zdiv  %<oQi(ov  dnoazto  zovzotg  dno' 
dofisvog  rj  ngog  szega  %fagia  dXXa^dii,ivog  %zX,  Zur  Eigenthumserwerbung 
überhaupt  s.  J.  W.  H.  Yiebahn,  remedia  recuperandae  possessionis  in 
jure  Attico  et  Bomano.  Jena  1826.  8.  [Rechtsformen  für  den  Verkauf  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f.  und  bes.  Caillemer,  ätudes 
sur  les  antiquit^s  juridiques  d*Athenes  III.  1866:  sur  le  credit  foncier. 
p.  3 ff.,  sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1495—1502.  Coipment.  p.  628  f.] 

5)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  nsgl  avfAßoXamv  bei  Stob. 
Serm.  XLIV.  22:  ov  XQ^  ^  dyvosCv^  ozi  at  ngoygaqjal  %a\  at  iigo%riQv- 
ifig  xal  oX(og  ooa  ngog  rag  d(i(piaßi]zi]asLg  iarl  ndvzci,  zd  nXiioza  Si 
^XXei'iffi.v  ezigov  vofiov  t^Q-stai'  nag*  olg  ydg  dvccygccrpij  zmv  nzi]fidz(ov 
iatl  xal  TODi'  avfißoXai<x>Vi  i^  insiviov  iati  fiad'sCv  il  iXevd'Bga  xal  dvs- 
natpa^  nal  tu  avtov  noDXei  dixaicag'  Bv&vg  ydg  %al  fiszsyygdq>ei  ij  dgxfi 
zov  imvTifiivov,  So  im  Process  des  Pantaenetos:  xat  ^i;  civrjzT^g  iyysyga- 
yLtvog  6  MvrjCi,%Xi^g  nal  zdg  covdg  slx^v  avzog  Argum.  Demosth.  in  Paö- 
taenet.  p.  %3. 

6)  Daselbst:  ot  fi^v  ovv  vno  nrjgmiog  nBXevovat  noaXeiv  xce]  ngourj- 
gvtzBiv  i%  nXeiovcDV  TjfiBgciv,  of  de  nccg  dgxü  tivi,  na&'dnfg  xal  Ihxza- 
%6g  nagd  ßciaiXivci  aal  ngvxdvei'  ^vioi  äh  ngoygdtpHv  nagd  zij  dgxü 
ngb  Tiitegmv  firj  iXazzov  jj  Ifijxoyra,  naQ-dneg  U&i^vrjüty  xal  zov  itgid- 
iifvov  sxazoazijv  rid-ivai  zrjg  Ttftr/g,  oncog  SiocutpiaßrjzrjaaL  xb  fj^  xal 
dioffiixgxvg^aai.  (vgl.  Hesych.  s.  v.  iv  XBWicoiiaaiv  ^  und  die  Wirkungen 
einer  solchen  Einsprache,  dnofgijaig^  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  28)  xm 
ßovXofiivtOy  xal  o  dmaifüg  icovrifiivog  (pavBgog  37  x^  xiXsi'  nagd  dt  xiol 
ngoHtigvtxBtv  ntkivovci  ngo  tov  ytatctnvga^rjva^  nivd''  i^fiigag  avv9X(ogf 
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et  Ttg  iv^atatai  jj  dvzinouixcci  zov  Htr^ficctog  ij  xr^g  olniag^  dcavtmg  dl 
nal  inl  xmv  vnod'iascav  ^  äcieiQ  aal  iv  xoig  Kv^ixtivoSv,  Sovqiu'koI  dh 
xa  (ilv  xoiavtoc  ndvxa  dqtaiQOvctv,  ov^  iv  dyogji  nQOüxdxxovciv  manBff 
xaXlcCf  didovai  dl  xsXevovai  HOivy  xmv  yHxovtov  xmv  iyyvxtxxm  xQial 
rofiiafuc  XI  ßgcexv  (ivjj(irig  svs'Ka  xal  ficcQxvg^ag  %.  x,  l. 

7)  'ExarodTij,  Ross,  Demen  von  Attika  S.  47;  Tgl.  Aristoph.  Yeep. 
678  u.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  440.  [Caillemer,  Stades  sor  les  anti- 
quites  joridiqaes  d'Ath^nes,  III.  p.  7  nennt  es  droit  de  mutation  und 
bemerkt,  dass  in  Frankreich  das  Einregistriren  sechsmal  mehr  kostet.] 

8)  Theophrast  weiter:  —  äansQ  iv  xoig  Alv(mv'  %fXBvovci  yd(f,  idv 
fjLiv  tig  oiniav  nQirjxaiy  d'vsiv  inl  xov  'AnoXXonvog  xov  ^Enixa>iuclovj  idv 
Öl  x<oQ^oVf  inl  x-^g  %<6(ii]g  ^  avxog  oiyisC,  nal  Ofivvstv  ivavxCov  xrig 
dQxf^g  iyygatpovatjg  %at  ncofirixmv  xqujv,  rj  fiiiv  tovsiaO'ai  ^^xa^(ogf  iiqälv 
avyxctxovQyovvxa,  (ii^xs  xixvjj  /lh}t€  (itixccv^  fiijdsfn^'  xov  avxov  dl  xqo- 
nov  xorl  xov  ncaXovvxa  nmXsCv  dÖolag'  xov  dl  fii^  oixovvxcc  iv  aaxsi 
d'VHv  xov  OQ%ov  inl  xov  Jiog  xov  'Ayoga^ov,  xr^v  dl  9vüCav  xmv  iXax- 
xovcav  slvai  ^vXi^fUiaiv  ^  av$v  dl  xovxoiv  fiii  iyyQdq>HV  x^v  dgxv^'  Sfuc 
xal  iv  x(ß  oQ}uo  nQoaoQui^Hv  avr^s',  idv  firi  ofivvtoci,  (ktfil  iyyqd^siv 
xriv  (ovriv.  [Die  Stelle  bietet,  wenn  sie  keine  Lücke  enthält.  Schwierig- 
keiten im  ersten  Theile,  sie  ist  von  Caillemer  1.  c.  p.  5,  der  diese  Ein- 
richtung unrichtig  den  Thnriern  zuschreibt,  gemäss  obiger  Interpunktion 
so  übersetzt:  t^agiasait-ü  d/un  bien  rural,  le  sacrifice  t^iiccomplissaü 
cUma  la  bourgade  ä  laqueüe  ü  appartenait  —  aber  kann  inl  xrig  ^Mi 
stehen  für  ^^l  xmv  %oa(trjxcSv  ^mv  xmv  xrjg  nmpLrjg?  und  ist  Apollon 
inixmykaCog  nicht  gerade  der  ^Bog  niof/LiixTjg?  Meineke  interpnngirt  nach 
xmQtov  nicht,  verbindet  x^Q^^"^  ^^'^  ''VS  xmi/krjg  im  Vordersätze;  dann 
liegt  das  Eigen thümliche  für  diesen  Fall  im  Schwur  vor  drei  Kometen 
und  der  einschreibenden  Behörde.] 

9)  Daselbst:  xvQ-'a  dl  17  covrj  %al  17  ngdaig  tig  filv  nxfjatv,  oxctv  ^ 
xipLri  dod'y  %al  xd  in  tmv  vofimv  noiijamaiv,  olov  dvaygatpriv  rj  oqxov  ^ 
xotg  ysixoai  x6  yiyvoykBvov. 

10)  Legg.  IX,  p.  915  D:  oea  dl  did  xtvog  mvrjg  ^  %al  ngdcBmg  dl' 
XttxxBxa£  xig  txSQog  aXXmf  didovta  iv  x^Q^  ^V  f^^^yii^ivjj  indarotg  %ux 
dyogdv  %al  dex6(isvov  iv  xm  naQaxQrjfJ^ct  xifiriv  ovxmg  dXXdxxead'cci,  SX- 
Xo^i  dl  ftTida(iov  (irjd*  in  dvaßoXjj  ngdaiv  firjdl  mvijv  noietc^ai.  y,rfiB' 
vog'  idv  dl  uXXmg  rj  iv  äXXoig  xonotg  oxiovv  dv9'  oxovovv  diaiisißrjxai 
6X8Qog  äXXtp,  niaxsvmv  ngog  ov  dv  dXXdxxrjxai ,  noiiixm  xavxa  mg  ovn 
ovamv  dinmv  xaxd  voiiov:  vgl.  Bepubl.  YUI,  p.  556  A  u.  Platner,  Pro- 
cess  n,  S.  341. 

11)  Theophrast  1.  c. :  noxtqov  dl  smg  Sv  xof/iiarjxai  (seil,  xrjv  tiiirjv) 
nvifiov  slvai  xov  nxi^fiaxog;  ovxm  ydgot  noXXol  vofto^txovaiV  ij  manag 
Xagmvdag  xa\  UXdxmv;  ovxoi  ydg  ^ra^ajjr^^^a  neXivovaiv  didovai  nul 
Xciiißdvup,  idv  di  tig  mcxhvari^  fiij  bIvui  dinriv' avthv  ydg  ettxiov  §Ivat 
T^g  ddi,m'ag, 

H.  m.  38 
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12)  ^A^Qtt^Vj  ri  inl  xatg  mvat^  Kaga  riov  (ovovftivcov  dsäoftivfi  ngo- 
%axapoXri  vnlg  dfftpaMag  ^  Etymol.  M.  p.  148;  vgl.  Isaeus  de  Ciron. 
§.  23,  Lacian.  Rfaet.  praec.  c.  17  u.  s.  w.  Dass  Thaies  als  Erfinder  des- 
selben genannt  werde  (Wachsmath  II,  S.  189),  ist  wohl  nur  Missver- 
standniss  aas  Aristot.  Politic.  I.  4.  5. 

18)  Theophrast:  ttg  dh  t^v  nccQaSoaiv  xorl  slg  avxo  xo  naXBtv  (seil. 
yivQ^a  ij  iov^),  oxav  tiggctfidva  Xaßy'  ox^^ov  yocQ  ovxiog  of  nolXol  vofLO' 
^Bxovcw'  ocXXct  xovxo  TrQoadiOQUfTsov,  ^av  (iri  nctga  (iB&vovxog  (irjS'  i^ 
SqyV^j  /»ij^I  (piXoveim'ag y  fijjdh  nagavoovvxog  ^  dXXa  q>QOVovvxog ,  xorl 
x6  oXov  dtxtcicDg,  otibq   t«x«£  TiQOcQ'Bxiov ,  Sxtxv   dtpog^^Tf   nciQ    äv  Sei 

14)  Derselbe  weiter :  xdzxovat  di'  xtvsg  %a\  xov  aggaßeSvcc  noaov  Set 
Sid6vaL,  nQOg  x6  nXij^og  xfjg  xtfirjg  pLSQiS^vxeg  . . .  iav  91  Xaßmv  dffa- 
ßmva  (ifi  SixTitai  x^  xifi'^v  i]  dovg  iirj  naxaßdXrj  iv  x(ß  (0Qi4r(Uv<»  xgovto 
...  inixi^LUtv  ...xtp  pkkv  öxsQTjaig  xov  d^fctßdavog' ovxoi  ydg  c%B8bv  otdXXoi 
KtXsvown  %€cl  ot  ^ovQia%o^'  xtß  dl  (iri  8B%o^Bvm  ^nxiaig  o€ov  Sv  «tto- 
^Tort  %.  X.  X. 

15)  Harpocr.  p.  62:  hioxB  %a:)  dgQaßtovog  fiovov  do^ivxog,  bIx<x 
dmpi9ßfiX7]<hxvxog  xov  nBTcgtcxoxog ,  iXdyxccvB  xriv  xijg  ßBßaioiüsmg  81%%^ 
6  TOS'  dggaßtovtt  doitg  xm  Xaßovxt.  Bei  Plaatas  keine  Spur  von  einer 
darch  den  Vertrag  begründeten  Yerpflichtang  des  Verkfiafers,  nur  die 
Arrha  mnsste  er  heraasgeben  nach  S.  J.  ßekker,  de  emtione  venditione 
qnae  Plaati  fabalie  faisse  probatur.  Berol.  185S.  Vgl.  noch  Herald.  Ani- 
madT.  IV.  3.  p.  282.     ^ 

16)  AvftOfk€tx^<f«h  oxav  dvxmoiijxcei  xig  otxiag  ij  x^Q^ov,  %al  Btrj  6 
TtBngaKe^  ft'kp  d^toxgBooq^  maxe  donBiv  dnoxtaai.  x'^v  ^fjfitciv  nal  awiaxcc^ 
tf&ai  T^v  SCHrjv  Ttgog  xov  dvxtnoiovfiBvov,  ßovXoixo  dh  6  duc%axix(ov  xrpf 
ot%Coiv  7j  x6  x^9^^^  Cdiov  avxm  yeviad'tti  dymva  ngog  xov  dfttpiößrjtovvTiXy 
Bekker  An«cdd.  p.  467;  vgl.  Harpocr.  p.  57  and  Saidas  I,  p.  887. 

17)  Pol.  Vill.  84:  ^  dh  fießumcscag  Öititj,  otcoxb  xig  ngidfievog  oi- 
%{ccv  fj  xo^Q^oVf  d^tpigßrjxovvxog  xivog,  dvdysi  inl  xov  irgarrigce,  xov  dh 
fcgoininBi  pBßctwvv  tj  firj  ßsßaiovvxcc  viiBv^wov  elvai  x'^g  ßsßauoCBcagi 
bI  ^'  6  dvdyoi»  hU  xov  ngocxtjg«  '^xxrjd'Birj ,  x6  filv  dft<pi6ßfixrid'lv  xov 
7igaxi^ccvtog  iyivBxo,  6  ä*  i^xxrjd'slg  njv  xifiijv  nagd  xov  avnoipccvtijadv* 
vog  i%oiA^Bxo.  [Isae.  de  Aristarch.  heredit.  24:  oSaneg  xmv  dfji,q>igßrixrj' 
eifMv  -x^gioiiv  dst  xov  ix^vxcc  ij  d^ixfjv  ij  TtagexBird-ai  ij  nccxadsdinaöiii^ 
vorv  ^a£vB9d^i  ovxm  xrl.],  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  214  nnd  Demosth.  c. 
Ptintnei.  %*  12  mit  Gerald.  Anim.  IV.  1,  p.  282^.  und  mehr  bei  Meier 
S.  526—529  oder  Platner,  Process  U,  S.  843. 

18)  Sv^ngjxtiig  i  tu  nmXoviiBva  vq>  ixigov  ßBßauSv,  Bekk.  Anecdd. 
p.  193;  ngvxavBVBi  9*  i^ccvxoSv  {noßXrixtSv)  elg  Sg  xd  ncoXovfi^Bva  ßBßaioi 
PolL  Vni.  99,  aach  ngccrijg  nnd  ßBßauoxrig  oder  ß^ß^aüatrig^  uuctor  st- 
cundm,  s.  Böcith  C.  lüscr.  II,  p.  273  und  Meier  in  Allg.  Lit.  Mt.  1843 
Dec.  S.  619. 
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19)  Legg.  Xlif  p.  954  A:  vnoömoi  ü*  ^atm  %al  6  nQonoMiv  %«%- 
äneg  6  anoSonsvog:  vgl.  die  AnsdrClcke  nQonmXrjgf  nQonmXmv,  nqongd' 
tfjg  bei  Poll.  YII.  11  and  die  ngonailrjxal  %al  ßsßctuotal  xtov  %axa  xr^ 
mv^v  in  zahlreichen  Papyrusurkunden,  wodurch  auch  yielleicht  auf  C. 
Inscr.  n.  1756  ein  Licht  fällt.  [Der  Commissionär  nQongdxmQ,  ngoncalrig 
ist  meist  der  ngo^tvog,  der  Verkäufer  in  der  Fremde,  Büchsenschftts,  Be- 
Sit«  und  Erwerb  S.  463;  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  XCm.  S.  749 J 

20)  Bekker  Anecdd.  p.  214:  dvaycoyrj  ydq  iatt  x6  xov  nmlovvxa 
oluBXfjv  voarjfia  i'xovxa  nai  fir)  ngosmovxa  tö  (ovov(isv(p  i(pfiad'eii  xm 
(ovriaccfiivco  diangivscd'cci  ngog  tbv  nsitganoxa:  vgl.  Plat  Legg.  XI, 
p.  916,  Suid.  8.  V.  dvaycayrj  oUitov  p.  916  [aber  auch  Demosth.  in  Everg. 
86  in  Bezug  auf  x6  ii^dygceiiiict  xdv  axsvmv].  Vgl.  Platner,  Process  II, 
S.  842  oder  Meier  S.  525  [und  jetzt  BQchsenschtktz,  Besitz  etc.  8.  124.] 

§.  67. 

Weniger  förmlich,  aber  desshalb  nicht  weniger  gesetzlich 
geregelt  waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitwei- 
lige Ueberlassung  des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache 
an  einen  Andern  durch  Miethe,  Pacht  oder  Darleihen^)  zum 
Gegenstande  hatten  und  dafür  dem  Eigenthümer  derselben  in 
der  Regel ')  einen  bestimmten  Zins  bedungen.  Solche  Geschäfte 
konnten  selbst  eine  rechtliche  Nothwendigkeit  sein,  wie  z.  B. 
Vormünder  ein  Waisen  vermögen ,  dessen  eigene  Verwaltung 
ihnen  zu  schwer  fiel,  [wenn  nicht  testamentarische  Bestimmun- 
gen es  geradezu  verboten],  in  Pacht  zu  geben  verpflichtet 
waren ^),  oder  das  Eigenthum  von  Staaten*),  Gemeinden^), 
Tempeln  ^)  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte; 
aber  auch  abgesehen  davon  lassen  sich  ihre  Spuren  bis  in  die 
Zeiten  verfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Naturerträgnissen  ent- 
richtet werden  musste  ^3,  wenn  auch  erst  mit  der  Einführung 
des  haaren  Geldes  der  Zins\vucher  möglich  war,  von  dem  schon 
oben  näher  gehandelt  worden  ist.  Einer  sehr  alten  Zeit  ¥rar 
gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen,  die  dem  Darlei- 
hen den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte^);  ausserdem  iat 
aber  hier  noch  die  eigenthümliche  Fiction  zu  berühren ,  nach 
welcher  dasselbe  häufig  die  Form  eines  Kaufs  annahm,  so  daas 
der  Vorschuss  als  Kaufschilling  für  irgend  einen  dem  Entleh- 
ner  gehörigen  Gegenstand   geleistet  ward,  an  welchem  sich 
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dieser  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufsrecht  für  die  empfangene 
Summe  ®),  sondern  auch  in  der  Regel  die  fernere  Nutzniessung 
vorbehielt,  und  dafür  dann  die  Zinsen  jener  Summe  gleichsam 
als  Miethpreis  zahlte.  ^^)  Sonst  scheinen  Mieth-  und  Pachtzinse 
im  AUgemeinen  niedriger  gewesen  zu  sein,  nicht  bloss  wo  ein 
Grundstück  ein  für  allemal  in  Erbpacht  gegeben  ward*^),  son- 
dern auch  bei  gewöhnlichen  Zeitpachten,  deren  Ertrag  kaum 
über  acht  Procente  geschätzt  werden  kann^*)  und  zugleich  in 
längeren  Fristen  als  Baargeldzinsen  entrichtet  ward^^);  nur 
gegen  den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigenthümer  neben 
der  gerichtlichen  Klage  ^*)  das  sofortige  Pfändungsrecht  ^*)  uud 
bei  Wohnungen  noch  unmittelbarere  Zwangsmittel  wie  Aus- 
heben der  Thüre,  Abdecken  des  Hauses,  Verschluss  des  Brun- 
nens^*) oflfen.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bauete  u.  s.  w.,  kommen  eigene 
Klagen  ayeoQyCov  ^'^)  \mA  aiielCov  ^^)  vor;  ausserdem  ward  be- 
sonders bedungen,  dass  er  kein  Holz  noch  Erde  aus  dem  Grund- 
stück entferne ;  dagegen  fielen  die  directen  Abgaben,  [wenn 
nicht  Erbpacht  stipulirt  war,  doch  immer  nach  besonders  aus- 
gesprochenen Bestimmung]  dem  Eigenthümer  zur  Last  ^^),  und 
wenn  Kriegszeiten  die  ordnungsmässe  Ausbeutung  verhinderten, 
musste  dieser  statt  des  Zinses  die  Hälfte  der  wirklichen  Emdte 
annehmen.  ^^)  Dass  endlich  auch  jede  Art  beweglichen  Eigen- 
thums  Gegenstand  eines  Mieth verti*ags  werden  konnte,  versteht 
sich  vou  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden  Beispiele  mei- 
stens zugleich  mit  dem  Gapitalvermögen  in  engerer  Beziehung 
stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank  auch 
die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird.  ^*)  Eben  so  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schiffe  ganz 
der  Wohnungsmiethe**),  imd  hieran  reiht  sich  dann  wieder 
dieMiethe  eines  Reit-  oderZugthieres*'),  obgleich  diese  ander- 
seits auch  mit  der  nicht  seltenen  von  Sclaven  vei^lichen  wer- 
den kann  **) ,  nui*  dass  letztere  mit  Vorwissen  ihrer  Herren 
sich  häufig  auch  selbst  auf  ähnliche  Art  verdingten,  wie  sol- 
ches auch  von  Freien  und  zwar  nicht  bloss  zu  niedrigen  imd 
mechanischen  Dienstleistungen*^),  sondern  im  weitesten  Umfange 
der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden  geschah.  **) 
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1)  M^c&aai^,  locatio,  dccvBuf(i,6g ,  mutuwn,  %Qrjoi>g,  cammodatum, 
Aristot.  Eth.  Nie.  V.  2.  13;  vgl  Meier  A.  P.  S.  497  fg.,  [Tölfy,  C.  J.  A. 
n.  1503--1542.  Comment.  p.  64 ff.,  und  besonders  Caillemer,  Stades  snr 
les  antiquit.  jnrid.  d' Äthanes  YIII.  1869:  le  contrat  de  lonage  a  Äthanes 
sowie  Bttchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  88fg.  Jävstov  cctokov  nnyerzinsliches 
Darleihen  s.  Papyr.  grec.  n.  VII.  87  in  Notices  et  Eitraits  XVIII.  2, 
Caillemer,  Stades  siir  les  antiqnit.  gr.  IV.  p.  32.] 

2)  Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  S.  499  richtig  bemerkt,  znm 
Charakter  des  xghg  der  Zins  nicht  wesentlich  and  fallt  daher  nament- 
lich auch  bei  XQV^''^  mehrfach  weg;  im  üebrigen  verhält  sich  wie  zar 
ft^a^cootg  der  fita^ogy  so  zum  davetafiog  der  ronog:  ygl.  Aristoph.  Nub. 
1288,  Aristot.  Politic.  I.  3.  28.  [Pachtarknnden,  vier  attische  and  zwei 
aas  Heraklea  in  Unteritalien  Böckh  C.  J.  I.  n.  98.  94.  III.  n.  5774. 
5775  mit  Büchsenschütz,  Besitz  and  Erwerb  S.  90  fg.  Wichtige  Mieth- 
arkande  aas  Manychia  in  Key.  arch^ol.  1866.  n.  11:  dyad'ß  ''^vxfi'  ^^^ 
^iXmm'dov  tsgimg'  xofra  räde  iiiCad'oHSccv  'Jvt^iiaxog  'Jfi(piiiaxov  (acht 
weitere  Namen)  Ktfd'rjgi'tov  ot  fisg^tai  to  igyaoxrJQiov  ro  iv  ÜBigaisi^  %al 
TTiv  otxTjaiv  xriv  ngoaovaav  avxcß  %al  ro  olurjfidtiov  x6  in\  tov  nonQd- 
vog  sig  vov  Snavta  xqÖvov  Ev-ngdrsi  'E^tjk^ov  'Aqn.dva(m  SgaxiMiv  v  9' . . 
TOV  ivtavTOv  inccarov  dtsXhg  ndvtmv  iq)'  iots  didovai  tag  filv  X'  Sv  r<p 
* E-KocTOvßttuovi,  tag  dl  bl-kooi  xal  tSTtagag  iv  rtß  TIoastdKovty  inicnsvd' 
aai  dh  Ttt  dsofteva  tov  igyccatTjg^ov  %al  rrjg  otTtrjasmg  iv  ztß  ngmxm  ivi- 
avrflJ*  idv  äh  fii]  dnoSidtß  xrjv  fiCad'ioüiv  %axd  xd  ysygafLfiiva  ^  jmiJ  im- 
cnivd^ij,  ocpsUBiv  avxov  x6  dmXdaiov  xorl  dnUvcii  Kvxgdxrpf  i%  xov 
igyaaxrjgiov  fitidiva  Xoyov  Xiyovxa'  iyyvrjxrjg  xov  noirjasiv  xd  y^ygafi- 
fiiva  *E|i^xias  *Aq>i6vctiog  iv  xtp  jjpovco  xm  ysygafifiivm'  ßsßaiovv  dh  xiiv 
fiCcd'ioatv  KvO^rigCmv  xovg  fiegixag  Evygdxei  %ccl  xoig  iyyovoig  avxov'  sl 
dh  firi  oqxtXsLv  ifgaxfidg  X\  dvaygdipoti  81  xdg  aw^'r^nixg  Ev'Kgdxrjv  iv 
axTJXjj  XiQ'ivTj  %al  axrjaai  iv  —  vrjgoi'  idv  di  rtg  datpogd  yCyvrjfsat  ^ 
dXXo  xt  an  —  asöfia  rgono)  oxcoovv  siaq)SQtiv  EvHgdxrjv  Ttaxd  x6  tiiirjfia 
%a&*  snxd  fivdg'  d-foi.  Wir  haben  hier  in  grosser  Vollständigkeit  bei- 
sammen: die  Zeit  der  Aasstellang  zwischen  307  and  288  v.  Chr.,  Ver- 
miether, Miether,  Bürgen  (iyyvrixal)  und  Kaafhelfer  (ßeßauoxrjgBg),  Zeit 
der  Mietho  (o  anag  xQ^^og^  ^^^o  Erbpacht),  Miethzins,  halbjährlicher 
Termin  der  Zahlang,  Strafe  bei  Nichteinhaltang ,  Steaerlasten ,  die  aaf 
dem  Haase  rahen.] 

3)  Lysias  c.  Diogit.  ^.  23 :  sl  ißovXBxo  dUaiog  slvai  nsgl  xovg  nai- 
dag,  i^rjv  avxm  %axd  xovg  vofAOvg,  oV  KsCvxai  fCBgl  xtov  6gq>avmv  xorl 
xoCg  ddwdxoig  xmv  inixgoncov  xal  xoCg  dwafiivoig,  fAia^diöat  xov  oI%ov 
dni^XXayfitvog  noXXmv  tigayfidxcov :  ygl.  oben  §.  57,  not.  20  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  200,  Meier  A.  P.  S.  295,  Platner,  Process 
II,  S.  281,  Schöraann  ad  Isaeum  p.  205,  wo  insbes.  aach  aaf  den  Um- 
fang des  Begriffs  ohog  in  diesem  Falle  aafmerksam  gemacht  ist:  elocari 
non  solum  fundos  et  praedia  pupülorum,  sed  omnem  bonorum  substantiamt 
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etiam  numoB»    [Vgl  jetzt  GftUlemer,  Etnd.  Vin.  p.  20  ff.  der  die  Noth- 
wendigkeit  mit  Beohi  sehr  beschränkt.] 

4)  Xenoph.  Vectig.  IV.  19 :  t^  Sv  Tjttop  y^ia^'oCxo  xig  nnqa  tov  dri- 
fioa^ov  ij  nttQU  tov  IduDXOVt  in\  toig  avtoCg  fiilXmv  F£fiiy;  fnad'ovvtai 
fovv  %a)  refjtivrj  %€ti  tsga  %al  ol%(aq^  %a\  tilrj  (ovovvtcci  naga  trjg  no- 
Ifoog:  Tgl.  Aodoc.  de  Myster.  §.92  und  mehr  belMazocchi  ad  Tab.  He- 
racleenses  (jetzt  C.  Inscr.  m,  p.  693  fgg.),  üssing,  Inseript.  p.  8,  Keil, 
Schol.  epigr.  1855.  p.  54  und  Bdokh,  Staatsh.  N.  A.  S.  413  fg. 

5)  S.  die  Beschlüsse  athenischer  Demen  C.  Inscr.  n.  82.  93.  103. 
104  mit  Schömann  com.  Ath.  p.  376  fg. 

6)  Harpocr.  p.  39:  dnb  fiiad-condtonv'  J^dvfjLos  tpr^tv  6  yQaftftttti%6g 
dvtl  tov  i%  tmv  TSfiBvimov  nQoaodoav'  skccctg}  yocg  &em  nlsd-gcc  yiqg  dni- 
vipkov,  i|  dv  (t,ic9'ovfisp(ov  at  elg  tag  Q^vai'ag  iyivopto  dccndvai:  [Xe- 
noph. Anab.  Y.  8.  18;  de  vectig.  4,  19]  Tgl.  Böckhs  delische  Urkunde 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1884,  S.  24  und  mehr  bei  Ussing,  Inscr.  ined. 
p.  49  und  G.  A.  §.20,  not.  8  fg.  [Dahin  gehören  ^iaa(ott%d  und  natguo- 
Tixtt  Tiiiivrj  Aristot.  Oecon.  U.  p.  1346  b  ed.  Bekker]. 

7)  Xgia,  Schulden,  Hesiod.  ^gy.  647;  Tgl.  die  attischen  inTTjfiogioi 
oder  in^iiogtoi  St.  A.  §.  101,  not.  10  und  Isoer.  Areop.  §.  32:  o?  rftcig 
ovcCctg  ^%ovtsg  .  .  .  im^fivvov  taCg  ivde^aig,  toig  (tlv  ysmgyictg  inl  fis» 
tgiag  fiufd-ciaaiv  nagaÖidovteg,  tovg  8}  %(xt  ifiknog^av  ixnifinovtsg,  toig 
8'  Big  tag  aXXag  igyaalag  dq>ogfi  r^v  nagsxovtsg,  mit  Platner,  Process  II, 
S.  347  und  Böckh  N.  A.  S.  643,  welcher  letztere  freilich  mit  Schömann 
(griech.  Alterth.  I.  S.  325)  die  inifiogtoi  nicht  ein,  sondern  fDnf  Sechs- 
theile des  Ertrags  Zinsen  lässt?  [Büchsenschütz  (Besiti  u.  Erwerb  S.  49. 
Anm.  2)  entscheidet  sich  nicht,  findet  aber  die  Gründe  gegen  Schömann 
und  Böckh,  die  Mone  (gr.  Gesch.  I.  S.  268)  vorbringt,  beachtenswerth. 
Plato  (Legg.  y.  12)  und  Aristoteles  (Polit.  I.  9)  sind  gegen  eine  auf 
Oeldleihen  und  Zins  angelegte  xQri]iariGTi%ri  als  xa^r  17^1x17  noir^wKri  X9V' 
fidtaiv  ov  Ttdvtatg  dlX'  rj  Öid  XQW^''^^^  fistaßoXrjg.  XgBoiv  dnoTtonr^^  öid- 
Xvaig  drh.  Minderung  des  Capitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ge- 
setzlich Torbotene  Massregel  jeder  Revolution  Andoc.  de  myster.  88  Isoer. 
Panathen.  259,  Demosth.  in  Timocr.  149,  de  foed.  Alex.  15,  Plato  Bep. 
VlIL  p.  566  a,  Legg.  lU.  p.  684  d,  V.  p.  736,  Dio  Chrysost.  XXXI.  70, 
Diod.  Exe.  legat.  15:  t^g  nagd  toig  AltmXoig  xgBmyiOTtiag  %atd  t^v  Ssa^ 
aaXiav  irjXoa^BiaTjg  xal  ndörjg  noXscag  Big  atdoBig  xal  tagaxdg  iiinintov- 
^9  mit  Büchsenschüti,  Besitz  u.  Erwerb  S.  35  f.  Anleihe  für  Kriegfüh- 
rung 80  die  des  Alyattes  in  Ephesos  Nicol.  Damasc.  65,  Frgt.  Histor. 
graecor.  ed.  Müller  p.  397. 

8)  Plut.  qu.  gr.  58:  did  tC  nagd  Kvcoaaio^g  id'og  r^v  dgndieiv  toig 
dtxvBitoiievotg  x6  dgyvgiovy  ij  on<ag  dnoöTBQovvvBg  ^voxoi  toig  ßuxiotg 
mai  x«l  iMiXXov  %oXdifovtat.^ 

9)  ^gl*  Demosth.  0.  Apatur.  §.  8:  covriv  noiovfiai  t^g  vBcig  nal  teiv 
ncUdcop,  img  inodoCri  tag  t%  9hM  ^ag,  af;  di  ifM}v  iXaß$^  xorl  tag  tgi- 
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anovta,  mv  xocTsarrjcev  ifih  iyyvrjTTiv  t<ß  tganBi^tfit  und  die  haoflirdn 
Sieine  mit  der  Aufechrift  OQog  ol%fotg  oder  xm^iov  vsnqaikivov  inl  iv0ft, 
Arch.  InteU.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  S.  16,  1835,  S.  50,  Zeitsohr.  f. 
d.  Alter th.  1840,  S.  1089,  Boss,  Demen  S.  56,  wozu  Bookh:  „der  Ver- 
kauf ist  nämlich  unter  dem  Yorhehalt  der  Wiedereinlösung  gemacht  als 
mancipatio  8i4b  fiduda,  zur  grösseren  Sicherheit  des  auf  das  Grundstüok 
ausgeliehenen  Geldes^.  Eine  nuqiata^ivri  y^  Hesych.  II.  p.  878. 

10)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  4:  iSaveiaaftsv  nivte  tuxI  inazov 
(t,vdg  Tovtqt  in  iQyaatrjQitp  xal  xQi^diiOVTa  avÖganodoig  .  .  .  iMt&ovtcci 
8*  ovzoitl  nccQ  r^yLiOv  tov  ytyvofiivov  roxoti  reo  dqyvqCtp^  nivxt  %al  ixa- 
TOP  dqaxyLmv  tov  firjvog  /xaarov,  xal  xid'spks&a  cvvd''^%ag,  iv  alg  ri  xe 
fiiöd'coaig  T]v  ysyQai»^ivrj  xal  Xvaig  vovxco  naq  '^(imv  iv  xivt  (v^^  Z9^^?l> 
[Daher  dann  die  ehen  erwähnte  Formel  auf  den  Steinen :  ogog  x(oq£ov  nß7tQC(- 
fiivov  inl  Ivasi].  Vgl.  die  ähnlichen  Verträge  im  C.  Inscr.  n.  2695  e  u. 
2694  b:  yevo^ivTjg  dl  r^g  mviqg  xdSv  nQoysyQccf/ifiivatv  utrifiaxatv  Big  x6 
xov  Qbov  ovofia,  fiiad'coaexai  ndvxcc  avtog  Xttra  XQ^P^^'^^'^i^^  *^^  ^£^^ 
avtog  Big  xtc  naxgmä  avrog  %ocl  ot  i^  avxuv  ij  olg  av  17  HlrjQovoiJtla 
xtov  vnaQxovxav  xa^j^'x?/,  nur  dass  hier,  weil  der  Scheinkftufer  ein  iTem- 
pel  ist,  keine  Xvatg  oder  Bückzahlung,  sondern  ein  ewiger  Zins,  tp6Qog, 
bedungen  wird.  [Gaillemer,  Etud.  VIII.  p.  27  f.  nennt  das  Ghinze  savante 
combinaiaon,  digne  deVespritsubiü  des  Juristes  du  moyen-äge  undspHcht 
den  Sinn  der  Sache  gut  aus:  le  vendeur  n'a  pas  Vintention  de  se  de- 
pouiü^  de  la  propriiti,  tl  veut  au  contraire  rester  matire  de  sa  ckose 
ioui  en  ohtenant  Targent  dont  ü  a  besoin.  Vad^eteur  de  son  edU  via 
pas  Vintention  d'acquirir;  ü  veut  seulementpriter  aux  conditions  hsplns 
avantageuses,  donner  ä  sa  criance  la  meiUeure  de  toutes  les  garanties, 
un  droit  de  propriHe  conditionnel  et  dans  les  prHendus  lo^fers,  qui  lui 
seront  remis  aux  ipoques  fixiespar  la  Convention,  üverra  les  intSrits  d'un 
capital  et  non  pas  les  fruits  d^un  immobüe.'] 

11)  'ABvvtemg,  Aristot.  Oeconoro.  U,  4,  vgl.  C.  Inicr.  II.  p.  867: 
Kgatsvag  idcoTiBv  'Agtaxo^ivBi,  nijnov  inmxlcai,  .  . .  xttl  ol%07cs9a  netiQut' 
ipoQog  dh  TOV  nrjnov  xQvaovg  inactov  ivmvxovy  wo  Böckh  an  die  rö- 
mische Emphyteusis  erinnert;  auch  Staatsh.  N.  A.  S.  199.  [OaU)emer, 
ätud.  VIII.  p.  16 fg.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  dass  der 
obige  Vertrag  von  Man  jchia  dem  Charakter  der  Emjphyteusis  genau  ent- 
spricht, er  vergleicht  noch  die  zwei  Inschriften  vep  Mylasa  u.  Gambreion 
Böckh,  C.  J.  A.  n.  n.2693e.  3661.  Erbpacht  bei  Kleruchien  oder  Staats- 
g&tern  an  die  früheren  Besitzer  mehrfach  gegeben;  die  pachtsuquine  fAr 
den  xX^Qog  auf  Lesbos  auf  2  Minen  gestellt  Thueyd.  III.  50.  vgl  V.  31, 
Ael.  V.  H.  VI.  1  mit  Drumann,  Arbeiter  u.  Communisten  S.  51  ff.,  Büch- 
senschütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  62  fg.  70.  Pacht  öffentlicher  Lindereien 
auf  zehn  Jahre  Thuc.  m.  68.  Vgl.  Böckh  zu  C.  J.  ü.  n.  2693  e,  3561, 
obige  Inschrift  Note  2.  Der  Zins  dann  tpogog  genannt.] 

12)  Isaeus  de  Hagn.  §.  42:    dygov  f^y  Bgidoi.  nivQ^  ji^Lixdlavxn 
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svif^enovxay  olniav  äh  MsXittj  r^taiiXimv  iatvrjfisvipff  aXlrjv  dh  ^EXsvaivi 
nwxct%ooltov'  dtp  mv  ^  fi^ad'woig  tou  fihv  dyqov  äcidßxa  ftvat^  xmv  dh 
oIkuSv  TQstg:  ygl.  Salroas.  de  modo  nsiir.  p.  848.  [VeTpachtiiiig  von 
Weiden  gegen  ein  iwofiiov  s.  Bfichsenschütz,  Besitz  and  Erwerb  S.  73. 
Die  im  Texte  angenommene  Höhe  der  Yerzinsnng  stützt  Caillemer,  Etud. 
Vlll.  p.  8  ff.  durch  Beispiele  gegenüber  roaasslosen  Annahmen.] 

18)  Thomas  Mag.  p.  762:  tovg  fiusd'ovg  xal  ta  ivoi%uc  %aza  zag 
TtQvzavaiasy  ov  xaza  (irjva  iztXovv:  von  Böckh  freilich  aaf  Staatseigen- 
thom  beschrankt,  ohne  dass  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Haus- 
miethe  wurde  wie  die  Zinsen  monatlich  bezahlt  oder  berechnet^  ein  si- 
cherer Beweis  vorläge.  Bei  Pachtungen  waren  die  Fristen  begreiflicher- 
weise noch  langer,  Staatsh.  N.  A.  8.  418.  [Caillemer,  Etud.  VUI.  p.  10. 
11  entnimmt  aus  den  Inschriften  Böckh,  C.  J.  I.  n.  93.  103.  104  und 
der  obigen  von  Mnnychia  als  Zahlungstermine  durchgangig  den  ersten 
Monat  des  attischen  Jahres,  Hekatombaeon ,  dann  den  Poseideon  oder 
noch  zwei  Termine:  G^melion  und  Thargelion.] 

14)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  45 :  rj  dia  zC  ov  ov8sn<onozi  (loi  iXce- 
Xsg  ivoi%Cov  dCuLTpf  zrig  olytCag  r^g  e^paa-itEg  (iLcd^(OGat  fioi  (og  aavzov  ov- 
aav,  ovdl  zov  dgyvQiov  ou  iXsyfgnQog  zovg  Siitaazdg  ort  idavsiadg  fioii 
womit  ich  jedoch  nicht  nach  Heffter  S.  264fijfg.  auch  die  dixri  nagnov 
verbinde  und  mich  vielmehr  in  diesem  ganzen  Puncto  der  Ansicht  von 
Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  141  f.  anschliesse.  [Caillemer  1.  c.  p.  15  zwei- 
felhaft Aber  diesen  Ausschluss  der  Jtxi}  naQnov  von  Klage  bei  Mieth-, 
wie  Pachtcontrakten,  jedenfalls  bezieht  sich  Tiagnog  nur  auf  Ertrag  des 
Grundstückes,  nicht  auch  von  Gebäuden.] 

15}  C.  Inscr.  I,  p.  132  und  142:  idv  öl  firj  dnodidooaiv,  slvai  Ivb- 
XVQacCttv  aal  in  zdv  mgaitov  zmv  ix  zov  ;i;(d^('ov  xal  ^x  zmv  aXXmv 
dndvzmv  zov  (irj  dnodtdovzog:  vgl.  unten  §.  72,  not.  16. 

16)  Stob.  Senn.  V.  67:  xad^änsg  xal  i^  oMag^  q>7jclv  6  BimVy  igot- 
xt^ofiBd'a,  ozav  z6  ivoCxiov  6  (im^oiaag  ov  xofiitoiiEvog  zrjv  d'vgav  dtp- 
iXij,  tov  nigaiiov  dfpiXjf,  x6  q>gBaQ  iyxXiCari  x.  r.  X» 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  20  oder  336:  insiddv  zig  %a>Qiov  nccQaXaßmv 
dyecogyrjtov  %ai  dvigyaazov  iday^  ineiza  6  dsanorrig  dixd^tjzai  z(ß  naget' 
Xaßovti,  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in 
nagaXaßctv  nicht  den  Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land 
als  Unterpfand  oder  sonst  wie  anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  wei- 
terer Ausdruck  für  den  üebemehmer  der  Ackerbenutzung,  in  dem  aber 
der  Pächter  mit  inbegriffen  sein  wird.] 

18)  Böckh  C.  J.  n,  92:  rijv  öh  y^v  zr^v  /x  r^g  yBmgvxiag  fiij  i^sCvai 
i^dyetv  lirjäspLia  dXX'  ftg  avxo  z6  %(og(ov.  Hesych.  I,  p.  271;  vgl.  Meier 
A.  P.  S.  532.  Nur  im  letzten  Paohtjahre  finden  wir  ausdrücklich  be- 
dungen, dass  die  Hälfte  des  Landes  unbestellt  bleibe,  onmg  dv  tcS  (istcc 
TCfVTa  fjuc9c9üafiiv(p  Iv^  vnegYdii<f^^h  0,  Inscr.  I,  n.  103.  p.  142.  [Als 
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Zeitpunkt  des  Apfangs  för  diese  Arbeiten '  des   Nachfolgers  der  16.  An- 
thesterion,  d.  h.  Anfang  März  angegeben.] 

19)  InscT.  I,  n.  103.  p.  141 :  ^otv  9b  •  zig  tlatpoqä  yivtjxai  anb  zmv 
Xioqimv  zov  zim^fiavogf  zovg  drjfiozag  ilafpsQHV  zi^v  d\  vXrpf  ical  rijr  jriv 
fi^  i^iazto  i^aysiv  zovg  iiiad-ooaafiivovg  x.  r.  X.  [Vgl.  Caillemer,  ^tud. 
Vra.  p.  11  f.] 

20)  Das.  p.  132:  iß^v  dh  noUfiiot  i^si^ycuai  ij  dtctrpd'etQoaa^  zi,  slvai 
jH^mvevctv  zcSv  ysvofisvmv  iv  zw  %(oq(€o  zä  ri^ioBa. 

21)  Deraosth.  pro  Phorm.  §.  35  fg.,  adv.  Stephan.  I,  §.  33. 

22)  Daher  auch  vavXov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (§.  49, 
not.  6)  und  Hausmiethe,  Poll.  I.  75:  %al  zov  vn)q  zrjg  nazaycoy^g  iiia^ov 
vavXoVf  OTtfQ  Ivo^mov  ov  Ttaga  zotg  noXXotg  fiovov,  dXXa  xal  naga  zoCg 
naXaiorg  TiaXsizat :  ja  der  Hausherr  selbst  vccvytXTjgog,  Poll.  X,  20,  obgleich 
darunter  auch  oft  nur  ein  Verwalter  (§.  14,  not.  9)  oder  Miether  ver- 
standen wird,  der  das  Haus  in  Aftermiethe  an  Einzelne  ansthut,  azctd'- 
fiovxog^  Hesjch.  II,  p.  657,  [Ammon,  differ.  vor.  p.  97  vgl.  dazu  Böckh, 
Staatsh.  I.  S.  198.  418.  707,  Caillemer,  ifitudes  etc.  VIII.  p.  8.  Die 
Frachtkosten  (auch  q:6Qsvgov)  oder  das  vavXov  für  Personen  fast  unbe- 
greiflich niedrig  auch  im  Verhältniss  zur  Waare,  wenn  wir  mit  Böckh 
(Staatsh.  I.  S.  166)  u.  Caillemer  (titud.  VIII.  p.  31)  die  Angaben  bei  Plato 
Gorgias67  p.  511D.  vonderxu/ia^rjynxjj:  iav  fthv  i^  Aiyivrjg  devgo  acoaij 
oifiai  dv  oßoXovg  ingd^azo,  iav  d*  S^  Aiyvnzov  ^  i%  zov  Tlovzov  — 
aaaciau  xal  ccvzov  xal  naCdag  xal  xgi^ftccza  xal  yvvaCxag  dnoßißdaaa 
sig  zov  Xifisvcc  dvo  dgaxfiocg  ingcc^cezo  auf  die  ganzen  Transportkosten, 
nicht  blos  auf  die  an  den  Steuermann  zu  zahlende  Vergütung  beziehen, 
was  im  zweiten  Beispiele  unzulässig  erscheint,  da  ja  hier  auch  von  XQ^' 
fiaza  die  Rede  ist.] 

23)  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  7:  xai  avzi]  ybsyuXri  ngoaodog  iaziv 
avz(p'  fJ  ovoi  öl  irtcivzov  vXayayovoi  xal  Xafißdvsi  ovzog  nXiov  rj  Sa- 
dexa  dgcexndg  z^g  rjf/kigag:  vgl.  Mid.  §.  174,  und  insbes.  d.  Erklär,  das 
Sprichworts :  ovov  oxid  bei.  Schol.  Plat.  Phaedr.  p.  260  C  oder  Aristoph. 
Vesp.  191,  auch  Zenob.  VI.  28  und  Suidas  II,  p.  700.  [Zum  Vertrag  der 
Miethe  des  Thieres  gehört  auch  die  ßoXCzov  SUti  Schol.  in  Aristoph. 
Equ.  658.] 

24)  Vgl.  oben  §.49,  not.  17.  18,  [CaiUemer,  ^tud.VUI.  18flf.  33  ff.]  u. 
die  ^Bgiczag  bei  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21,  die  nach  dems.  pro  Corona 
§.  51  auch  als  itia^(ozoX  gelten  können. 

25)  Plat.  Eepubl.  II,  p.  371  E :  hi  dri  zivBg ,  m  iytipLai ,  iial  huI 
iXXot  9id%ovoi,  oV  Sv  zd  fihv  ziqg  dutvoCag  fiTj  ndvv  d^toitoivmvfjtoi  mat^ 
ziiv  dh  zov  a<6(niczog  iaxvv  iTiavrjv  inl  zovg  novovg  ix^^^^'  ^^  ^4  ^^'^ 
XovvzBg  z'qv  zrjg  laxvog  xQ^^^^y  '^V^  zi(t,rjv  zavzrjv  (iicd'bv  naXovPzsg^ 
nBTtXrjvzai,  tog  iymfiuiy  fiia^cozoi:  vgl.  Ljsis  p.  208  A,  Polit.  p.  290  A,' 
Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII.  27  mit  Schömann  ad  Isaeum  p.  310,  und 
m.  oben  §.  12,  not.  14  u.  §.  41,  not.  8  insb.  aber  auch  Said.  I,  p.  155: 
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tififpoifMttfpoQog  6  ngQu^na  pnad'ov  tpiifiov,  worunter  übrigens  eben  so  wohl 
ein  anoq>OQav  q>iQmv,  folglieh  ein  Sclave,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  über  Wahrsager  G.  A.  $.  33, 
not.  9,  über  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [and  jetzt  überhaupt  oben 
§.  50.  Förmliche  Malercontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt: 
(Oi  ov%  Sv  dvvaiTO  tctvTtt  nQccTtetv  Tjdrj  dta  ro  at*yyQce(p^g  i%Hv  nag 
Bxigmv  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 


§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  an  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei 
dem  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgenstellung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente. ')  Unterpfänder  als  Gegenversicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  %  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentUch  für  Waisenvermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten'); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet^) oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Gapitalvermögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden.*)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Genlthschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men ^) ;  dagegen  finden  wir  Sclaven  ^)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  Benutzung 
sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Ge&hr  lief.  ^)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  Unterpfandes  dem 
Gläubiger  als  Zins  zufiel^)  öder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
noch  eine  Generalhypothek  im  Hintergrunde  stand  i^);  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  hegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach  ^0>  und 
jede  staatsrechtliche  Beschränkujig  dieses  Erwerbes  auch  jenes 
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Pfandrecht  niitbegriff.  ^^)  Jedeufaljs  aber  Terlieh  eine  Verpfän- 
dung das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes^^),  sobald  die  Verbindlichkeit,  fiir  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthiimer  der  freien  Verfügung 
über  das  Unterpfand  ^%  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfandung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre'^),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  an  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  aufweichen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  ^^ ;  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statt '^}1.  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  und 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte  *^),  während  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Regress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechtsverhältniss  der  Grieche  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte.  ^^)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte*^); 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Ge- 
walt des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging  *^) ;  und 
die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch.  **J  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhältniss  auch  keineswegs  auf  die  vor- 
her berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
bindlichkeit im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden*');  ja  in  vielen  Verkommenheiten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen  **) ,  Provocationen  **) ,  Appel- 
lationen*^), Befristungen  2'),  Compromissen  **),  Zahlungsanwei- 
sungen**), Arresten^®)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  und  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gemeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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bestimmte   Rechtsansprüche  an  Einzelne   sichern   zu    müssen 
glaubte.  •^) 

1)  Meier,  attProcess  S.  504  fg.  515  fg,  Platner,  ProcessII,  S.aOlfg. 
365  fg.,  [Caillemer,  ^tudes  aar  leg  antiquit.  jarid.  d'Ath^nes.  III:  aar  le 
credit  fonder  p.  9 — 15.] 

2)  'Anozif/ii^(iattty  Böckli,  C.  Inscr.  U,  p.  1056,  Boas,  Inacr.  ined.  11, 
1>.  32 ;  vgl.  oben  §.  30,  not.  18..  [und  Caillemer,  ^tndea  etc.  V.  p.  35  f.] 

3)  Poll.  VIII.  142:  dnoTifirjtia  d*  ?aztv  olov  vnod'i^Krj,  nvQCtaq  /»^f 
7rpo9  tr^v  ngoiHce,  rjdrj  dl  %cel  ngog  rag  fAiad'oaastg:  vgl.  Harpoer.  p.  41: 
Ol  (iic^ovfAevoi  zag  rmv  ogfpavmv  oi%i'ag  naga  zov  aQ%ovzog  Mxrqot  ztjg 
fiiad'döHog  netQB^xovzo,  idei  dh  zov  agxovza  ininfunsiv  zivag  dnozifirj' 
GOfABvovg  za  ivixvQcc  %.  r.  X.  mit  Böckh,  C.  Inacr.  I,  p.  485  and  laaeua 
de  Philoct.  §.  36;  aber  auch  bei  aonatigen  Pachtungen,  C.  Inacr.  n.  82 
und  103. 

4)  'EvexvQo,  im  weiteren  Sinne  dea  Worts  allerdinga  jedea  Unter- 
pfand, ohne  dass  man  es  jedoch  wie  Platner  ganz  mit  vnod-i^'KTj  identi- 
ficiren  dürfte;  vgl.  Demosth.  Apatur.  §.  10,  Spnd.  ?.  11,  Timoth.  §.  62. 
E?erg.  §.  54.  ^EniXaftßdvfc^ai  sich  an  etwas  halten,  Arrest  legen  auf 
einen  Gegenstand  Demosth.  in  Mid.  §.  133.  176,  in  Pantaen.  §.  7,  Lacrit. 
§.  15,  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

6)  *Yno^rj%ai,  vgl.  oben  §.  49.  not.  9  und  Poll.  UI.  84  oder  VIII. 
142:  d-sivcei  filv  oluCav  iozl  zodovvai  elg  vnoO'i^mjVy  9'iad'ai  Sh  z6  Xa- 
ßsiVf  wesshalb  auch  der  Verpfander  bisweilen  ^.^zrjg  heisst,  Isaeus  de 
Aristarch.  §.  24;  falsch  dagegen  Animon.  diff.  vocab  p.  70:  d'da^ai  (ihv 
ydg  iazi  z6  laßttVy  vnod'iad^ai  ^>  z6  dovvai:  vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  473.  [C.  Weacher  scheidet  drei  Arten  Hypotheken:  1)  die  des  Dar- 
leihens auf  die  G&ter  des  Schuldners ;  2)  die  der  Frau  auf  die  Güter  des 
Mannes;  3)  die  des  unmündigen  Kindes  auf  die  Güter  des  Vormundes 
mit  den  Beispielen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  531  und  dem  neuesten :  ogog  x^' 
Qt'ov  dno  Tifii^fiazog  ^faizi^zov  naifil  Krftpuiotpmvzt  'Efriiirjqfiatov  s.  Eev. 
arch^ol.  1867.  n.  1;  vgl.  Caillemer  1.  c.  p.  14,  Dens,  i^tud.  V.  p.  86flf., 
^tüd.  VIU.  p.  27.] 

6)  Diodor.  I.  79:  onXa  pklv  %al  agozgov  %al  Ulla  zcov  dpayuotiozd' 
zmif  indlvcav  ivixvga  Xaßsiv  ngog  ddifsiov.  Jedoch  vgl.  Aristopb.  Flut. 
450:  noCov  ydg  ov  d'cogaxa  noiav  d*  don(9a  ov%  ivsxvgov  zC^riciv  ^ 
iiiMgiozdzri\  Schiff  verpfändet  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

7)  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  25  fg. 

8)  Lysias  de  Obtrect.  §.  10:  uBgl  zrjg  d^iafotg  zov  titnov'  ngoarjys 
%dfivovza  zov  tnnov'  dvdyftv  /if  ßovXofisvov  ovzog  dnorginnv  instgdzo 
•  .  .  ftfzd  zov  d'dvazov  zov  Tnnov  hcctSöztj  dvzC9tytog  (ikBZtt  zovtmv  Xf- 
ymVf  (og  ov  äixaiov  fif  stri  "KOfiiacca^ai  z6  dgyvgiov  %,  r.  X. 
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9)  Demosth.  c.  Spod.  §.  5;  vgl  Herald.  Anim.  p.  217  fg.  [Vgl.  Phi- 
lipp!, Frgmt.  der  demostb.  Rede  gegen  Zenotbemis  in  N.  Jbbb.  f.  Philo). 
1867.  Heft  9.  S.  577-695.] 

10)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  12: 
iav  dh  fiij  dnoddoaiv  iv  t<p  avyxti/uiyo)  xqovo},  rd  vnonsiftBra  toCg  da- 
vficaaiv  i^iatat  vno^sCvai  %a\  dnodovvai  t-qg  vntci^xovorjg  tif^^s'  nal 
idv  VI  iXXBiny  tov  dgyvQiov  ,  .  .  iata  ^  nQa^ig  xoig  davsiüccai  mal  i% 
xcov  xovtoDV  dndvrmp  nal  iyysiciv  nal  vocvziHmv,  navxaxov  onov  av  <oai 
X.  r.  X. 

11)  Mithin  nur  Bfirger  und  die  solchen  gleichgeetellt  waren,  keine 
Metoeken,  Demostb.  pro  Phorm.  §.  6 ;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Regel 
nur  bestfitigt,  s.  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  ii8tOL%(ov  xivmv  inidsÖavemo- 
Tcov  inl  iiti^(iaaiv^  ot;x  ovarjg  avtoig  ifmi^asoig,  hffTjqtiöavto  t6  zqitov 
fi^QOg  iiatpigovta  tov  ßovXofisvov  xvg^cag  i%%tv  xo  %xrj(ika, 

12)  S.  oben  §.  63,  not.  11  fg.   und  hier  insbes.  Aristot.  Polit.  VI.  2 
5:  icxl  Sh  xal  ov  Xdyovaiv  'O^vXov  vofiov  slvai  xoiovxov  xi  dwdiisvog, 
x6  (iri  dccvßiisiv  etg  xt  (iBQog  x-^g  vnaifxovarjg  Ixaaro)  yiQg, 

13)  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  iiißaxsta  x6  xov  davHaxi^v  iftßaxsvaai 
xal  stosXd'sCv  slg  xd  nx'qfiaxa  xov  vnoxQiovi  vgL  Demostb.  o.  Apatur. 
§.  6  und  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  139,  über  die  unmittelbare  Berech- 
tigung aber  insbes.  das  Gesetz  adv.  Spud.  §.7,  og  ovn  id  dtaggi^dfjVj 
oaa  xig  dnex^firjasv,  slvai  dinag  ovx  avxoig  ovxi  xoCg  HXTjgovofioig.  [Vgl. 
Böckh,  Staatsb.  I.  S.  200,  BQchsenscbütz,  Besitx  und  Erwerb  S.  49L] 

14)  Demosth.  o.  Timoth.  g.  11 :  17  iihv  ydg  oiaCa  vnoxQBtag  tjv  anacu 
xal  ogoi>  ccvxiig  %oxaaav  xal  &XX01  ingdxow. 

15)  Demosth.  adv.  Nicostr.  §.  10 :  xal  oxi  x6  x^Xf^'ov  x6  iv  yHxovctv    . 
ftoi  xovxo  ovdslg  i9'iXoi  ovxs  ngtaad'ai  ovxs  xCd'sad'ai*  6  ydg  dds)(p6g 

.  .  .  ovdiva  itprj  ovxi  civeiod'ai  ovxs  xtd'Md'ai  mg  ivofpsiXoiiivov  avxm 
dgyvgiov:  vgl.  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  p.  610. 

16)  Pol],  ni.  85:  OQOvg  iq>iaxdvat  x^Q^V'  X^d-og  d'  rjv  ij  axiiXrj  tig 
öjjXovca  mg  icxiv  vnoxQSciv  xtvi  x6  xfogiov'  inl  dh  xovxov  iXiysxo  icxC- 
X^f^t  'to  ;|^cD^tor,  dg  xo  ivavxiov  aaxi%xovi  IX.  9.  xo  vnoxQsmv  x^^**^ 
x6  mgusiiivov  xal  ^  ivsaxijHvia  exrjXri  ogog,  vgl.  die  übrigen  Lexikogra- 
phen s.  V.  acxi%xov  mit  Böckh  im  Berl.  Lect.ver2.  1821  und  oben  §.49, 
not.  11.  [Solon  Frgt.  36  (25)  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk:  Fi?  i^iXawa  xrig 
iyci  noxB  ogovg  dvsiXov  noXXaxrj  nenrjyoxag  mit  Plut.  V.  Sol.  c.  15, 
Aristid.  ed.  Dind«  II.  p.  536  mit  der  Darlegung  von  Caillemer  1.  c.  p.  12  f. 
Angabe  des  Archonten,  des  Gläubigers,  des  Grundstockes  und  der  ge- 
schuldeten Summe,  z.  B.  inl  0so<pgdcxov  dgxovxog  ogog  x^Q^^^  ''H'^^S 
ivoipsiXoftivrig  ^avoexgdxm  üaiccvis^  XX,  '^Ogog  der  Hauser  cur  Hypothek 
der  ngoll  s.  Böckh,  C.  j!  IL  n.  2264.] 

[17)  Theophr.  n.  avfißoX,  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  (ngonfjgvxxnv) 
—  maavxmg  Sh  xal  in)  xav  vno^dcimVf  äcnag  xal  iv  toig  KvtinriPdv 
mit  Caillemer  1.  c.  p.  12,  2.] 
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18;  Eyyvntrn  o  avot^tioyi^vog  d/xi^f ,  Bckk.  Anocdd.  p.  244;  vgl. 
Plato  Legg.  XU.  p.  dö8e:  iyyvrpf  ijv  äv  iyyvarai  zig  dia^iidqv  eyyv- 
dad'ca  rrjv  nga^iv  naoccv  Sioiioloyoiffittos  iv  cvyyQctfpfi  %a\  ivavtiov 
ft.a(^TVQ<ov  iirj  ?laTTOv  ^  tqkov  oacc  ivtog  nXicav,  tot  S'  vnhg  xUCct^  [iti 
hatxov  rj  nivre  — .  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  15  and  Theophr.  Char.  12. 

19)  Eyyvcc  n^Qu  d'  «rar.  Plat.  Charmid.  p.  165;  vgl.  Epichamma  bei 
CleiTi.  Alex.  Strom.  VJ.  p.  626  und  mehr  bei  v.  Leotsch  ad  Paroemiogr. 
I,  p.  394  n.  Göttling  in  Vcrh.  d.  Leipx.  Ges.  d.  Wiss.  I,  S.  316.  [jetzt 
gesammelte  Abhandl.  aus  d.  kl.  Alterth.  I.  1851.  S.  230 f.  Wichtig  dass 
yvtet  speciell  auch  cct  x^^Q^i  genannt  werden,  Hesjcb.  s.  v.  iyyvaXi^ai, 
daher  auch  iyyvaXf'tfiv  gleich  tyxsiQiteiv  und  dazu  die  römische  manus.] 

20)  Harpocr.  p.  196:  fieasyyvtjaa  xo  OfinXoyrj&iv  agyvgiov  naq  dv~ 
dgl  fiiam  yivoiiho»  ^yyvrjtrj  njg  aTtoSoaeog:  vgl.  Antiph.  de  Chor.  §.50, 
Ljsias  adv.  Philocr.  §.  6,  laocr.  de  Sophist.  §.  5,  Demosth.  adv.  Boeot. 
de  nomine  §.  3  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  510. 

21)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  dnolvd'^vai  tijg  iyyvrjg. 

22)  Das.  §.  27:  rag  iyyvag  inftsCovg  slvai. 

23)  Dieses  ist  iyyvdv,  noch  häufiger  Sisyyvdv.  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
oder  tiateyyvttv,  Polyb.  V.  19;  vgl.  Meier,  bon.  damnat.  p.  28.  Dagegen 
iyyvdö^ai  uva ,  sich  für  Jemanden  verbürgen ,  Heind.  ad  Plat.  Phaed. 
p.  254,  Schümann  ad  Isaeum  p.  307. 

24)  S.  oben  §.  59,  not.  15  und  fflr  Sache«  Poll.  VIII.  33:  tj^  9h  9t%ri 
%al  §ig  iiKpctvtov  •naxdaxttciv  %9cXovfAivi],  onoxs  xig  iyyvrfiaixo  rj  avxov 
TM»a  rj  xd  jjT^^orTa,  oiop  xd  %lonatct:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  246  und 
mehr  im  Allg.  bei  Meier  A.  P.  S.  274  und  Platner,  Process  U,  S.  297. 

25)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  40. 

26)  Poll.  Vin.  60;  vgl.  Hudtwalcker  S.  100. 

27)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  29. 

28)  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  1,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  15:  iyyvrjxai 
Kcc]  diotixrjxa]  adv.  Neaer.  §.  69  fg. 

29)  Harpocr.  p.  286:  'laaiog  iv  x'ß  ngog  dioipdvrjv  inixQOTf^g  dno- 
XoyCqL  tpricC'  xo  fi>hv  notgov  xoSf  nctq  ixigcav  fistalaßsiv  TtagByyvrjSBVf 
dvt]  tov  nagiimuBv  hxetXdfisvog  e%ax4g(pf  xtp  (ihv  lußsiv^  xtp  91  dovvai' 
nal  ndXiv  tpriaC'  xd  ^hv  i(t,ov  dtalveavxog,  xd  8h  xov  ysaygyov  nccQByyvri- 
d'ivxog  dvxl  xov  rucQalaßovxog.  [Wenn  Cicero  ad  famil.  IL  17.  4  an  den 
Prequaestor  ßallustius  schreibt:  Laodiceae  im  praedes  ctcoepturum  ar- 
biirar  (mmispeeumaepublü^aet  tU  et  mihi  et  popttlo  oautum  sü  de  veeiiwrae 
perietdo,  so  ist  dies  eine  Art  Asseeuranzgeschäft,  analog  dem  Seedarlelwn.] 

30)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  xaxrjyyvrjant  xovg  naCSaSf  tv  st 
xig  hdfiice  yiyvoito,  xd  ilXBinovxa  ix  xmv  naidcav  ftrj. 

31)  Vgl.  St.  A.  g.  126,  not.  4  und  14  und  fiber  die  Haftbarkeit  in 
peinlichen  Sachen  Andoc.  de  Myst.  §.  44:  <pxovxo  slg  xovg  nolMfLiovg 
avTOfjtoXrjaavxsg^  %axaXin6vx$g  xovg  iyyvfjxug^  ovg  i9n  toig  avtotg  ivi» 
XM^eti.  iv  oTenfp  ovg  i^yyw^eavto» 
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§.  69.  . 

Dass  alle  solche  Verträge  ausserdem  in  der  Regel  schrift- 
lich aufgesetzt,  von  Zeugen  bekräftigt  und  besiegelt^),  auch 
wohl  beschworen*)  und  bei  unbetheiligten  Dritten 3),  nament- 
lich Wechslern  oder  Priestern  *)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten, ist  bereits  oben  bemerkt;  [übrigens  sind  Urkunden  nach 
griechischem  Recht  nur  Beweismittel,  kein  Grund  des  Rechtes 
gewesen,  formelle  Verträge  kennt  dasselbe  daher  nicht*)] 
Tm  Einzelnen  sind  um  so  weniger  durchgehende  Bestimmun- 
gen über  diese  Formen  möglich,  als  einer  der  obersten  Rechts- 
grundsätze in  Griechenland  die  contrahirenden  Personen  hin- 
sichtlich der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig  autonom 
machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die  Be- 
theiligten förmlich  Gesetzeskraft  beilegte.  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts 
festsetzen  ®) ;  worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbind- 
lichkeit  der  allerdings  auch  vorkommenden  Verträge  in  turpi 
causa  enthalten  ist ') ;  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Gre- 
setzgebung  jede  mit  Vorbedacht  und  freiwillig  ®)  erfolgte  Ein- 
wilUgung  oder  Uebereinkunft  als  zu  Recht  bestehend  an,  und 
ertheilte  damit  zugleich,  wie  es  scheint,  allen  Vereinen  und 
Genossenschaften,  die, im  Staate  bestehen  oder  sich  bilden 
mochten,  die  nöthige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
anhalten  zu  können.*)  Von  Orts-  oder  Tempelgemeinden  und 
bürgerlichen  Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst; 
eben  diesen  aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss 
auf  Attika  beschränkte  Verordnung  *<^)  ausdrücklich  alle  die- 
jenigen gleich,  welche  sich  zu  Schifffahrt  und  Handel,  zu  ge- 
meinschaftlichen Speisungen  und  Begräbnissen,  zu  gottesdienst- 
Hchen  Festen  und  Gebräuchen,  ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien 
zusammengethan  hätten ;  und  gewiss  werden  wir  dahin  auch  die 
zahlreichen  auf  Wechselseitigkeit  begründeten  ünterstütamgs- 
vereine  oder  f^cn^org  rechnen  dürfen,  die  selbst  im  gericht- 
lichen Verfahren  Begünstigung  und  Beschleunigung  ihrer  Klagen 
genossen.^*)    [Eigene  Versicherungsgesellschaften  kommen  seit 
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Alexander  dem  Grossen  ei-st  vor,  und  zwar  scheint  es,  zuerst 
zwischen  den  Sclavenbesitzem  zur  Sicherung  des  Schadens  beim 
Entlaufen.'^)]  Aus  demselben  Grundsatze  floss  femer  das  Recht, 
bei  einem  Vertrage  Conventionalstrafen  zu  stipuliren,  die  bei 
säumiger  Erföllung  desselben  eintraten  ^^) ;  dessgleichen  Rechts- 
streitigkeiten durch  compromissarisch  bestellte  Schiedsrichter 
entscheiden  zu  lassen,  bei  deren  Sprüchen  sich  die  Betheilig- 
ten ohne  Beschwerde  oder  Recurs  zu  beruhigen  hatten  **) ;  und 
besonders  trat  er  endlich  bei  den  zahlreichen  Lieferungs-  und 
Unternehmungsgeschäften  ein  ^^),  die  zwar  der  Sprachgebrauch 
auch  als  Mieth-  oder  Pachtverträge  betrachtete,  die  aber  da- 
durch wesentlich  von  diesen  verschieden  sind,  dass  hier  der 
Verpächter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu  empfan- 
gen hat.  ^^)  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 
miether, als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Mühwaltung  zur 
Ausfuhrung  irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung 
herleiht;  bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  An- 
spruch auf  den  bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  dem- 
jenigen, der  ihn  angenommen  hat,  in  ähnlicher  Art  wie  der 
Miether  dem  Vermiether  verpflichtet,  muss  nöthigenfalls  Bür- 
gen stellen  ^^),  imd  wii'd  vertragsmässig  um  so  fester  gebun- 
den, je  häufiger  solche  Unternehmungen  nur  Gegenstand  ge- 
winnsüchtiger Speculation  sind.  >*)  Für  Staats-  und  Gemeinde- 
bauten und  andere  öffentliche  Arbeiten  wurden  solche  Verträge 
von  den  Behörden^*)  oder  ernannten  Commissarien *^  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder 
Gutachten  von  Sachverständigen^')  erhielten,  und  zu  diesem 
Ende  auch  wohl  eine  Concurrenz  eröffnet,  die  selbst,  wie  es 
scheint,  eine  contradictorische  Form  annehmen  konnte  **} ;  nach 
beendigter  Arbeit  aber  bestellten  die  Verpächter  sogenannte 
Nachschätzer,  die  dieselbe  zu  prüfen  und  das  Geleistete  zu 
würdigen  hatten,  um  darnach  die  Zahlung  zu  leisten'^);  wo- 
fern man  es  nicht  vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  an  den 
Ertrag  des  Gebäudes  anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fer- 
nerer baulicher  Erhaltung  desselben  zu  verpflichten.  ^^) 
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1)  Vgl.  oben  §.  G,  not.  13  und  §.  49,  not.  12  mit  Schneidere  krit. 
Jhrb.  d.  Rechtsw.  1847,  S.  43;  über  Zeugen  aber  insbes.  Demosth.  adv. 
Onetor.  I,  §.  21:  aA^*  ov8\  ngos  äXXov  ovd*  äv  stg  ovdiva  xoiovto  ov- 
vdXXay^LOL  noiovfiavog  diiccQTV(^g  Sv  inga^ev:  ja  schon  Hesiod.  Sgy. ».  rj,  373 : 
xcci'  i£  %ccai.yvi^T(p  yeXdaas  inl  fidgtvga  ^iad'oii  1  [In  Thurii  ronssten  die 
Zeugen  bei  Abächliessung  von  Käufen  zugegen  sein  (Theophrast  n.  avfi- 
ßoX.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22),  in  Eyzikos  fand  auch  bei  tnco^dcstg  ein 
TtQoxfji^utTfiv  fünf  Tage,  ehe  dieselben  gültig  wurden,  statt  (Tbeophr. 
1.  c).  Einen  Schreiber ,  der  Verträge  aufsetzt,  einen  avnßoXcctoYQdq>os 
kennt  der  Papyrus  Jomard  in  Paris  s.  Notices  et  Extraits  XVIIL  2. 
p.  257.  Zum  Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Per- 
sonen 8.  Suid.  s.  T.  awfarjfiaivsad'cti,  drjfioc^a  atpQaylg  Böckh,  C.  J.  n.  2329. 
2847.  3083  etc.  bei  Egger,  Etud.  histor.  sur  les  trait^  pnblics  etc.  1866. 
p.  59.] 

2)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  10:  raOra  dii  ndvxa  nQOvoovfUvot, 
iygd'ipaiisv  tag  avvd"i^'ii(xg  xa)  OQHOvg  <6(i6aafifv,  oitatg  fitjd'*  inovtt,  (itjt 
äxovti  fijjdstiQOi  i^ovaCa  -^fitov  yivrjtai  (irjö*  ottovv  tdict.  ^rpafai:  Tgl. 
Isaeus  de  Dicaeog.  §.  7. 

3)  Isoer.  Trapez.  §.20:  tavxa  dl  avyyQdxjfavvsg  %a)  dvayciyovteg  eig 
d-KQonoXiv  UvQoyvce  .  .  .  didofisv  avT<ß  (pvXdtxsiv  rag  avv9"rj'Kagf  ngoa^ 
td^avtsg  avtm,  idv  fihv  diccXXaymfitv  ngog  r^fidg  avtovgj  %avcc%avcai  x6 
yQafifiuxsiovj  sl  dl  fiTjj  £uTVQat  dnoSovvai:  vgl.  Demosth.  q.  Olymp. 
§.  12  and  c.  Apatur.  §.  15:  xal  ro  filv  ngmxov  ix^d'Bvxo  xdg  avv9i^%ug 
nagd  x(ß  ^(ox^/tcd,  sItu  neXsvaavxog  xov  ^amg^xov  nag  aXXm  xivl  9'i- 
ad'at  xid'svxcti  nagd  reo  'Agusto-nXeC,  {^Kuxd  xdg  ax'qXag  xdg  ngog  xiß 
ßaOiXeLO}  axoa  iatrixvtag,  aineg  ovv  xd  xmv  (^la^cicstov  vnofAvrlfiuxu 
bIxov,  wird  der  dem  Staat  selbst  zufallende  Theil  am  Land  der  Hip- 
poboien  von  Chalkis  verpachtet  Ael.  V.  Hist.  VI.  1 ;  BQcbsenschatz,  Be> 
sitz  und  Erwerb  S.  62.] 

4)  Vgl.  oben  §.  48,  not.  8  und  G.  A.  §.  9,  not.  5,  sowie  Gneist  a. 
a.  0.  S.  442 ;  auch  G.  Inscr.  U,  p.  1037 :  naxd  xdg  Siad^ncig  xdg  nBifii- 
vag  iv  x(ß  [sgm  xrjg  *A(pgodix¥jg  %al  nagd  Lvvofiidjj  x<p  ägxovxi  %al  nagd 
t(ß  ^söf/Lod'iTTi  KxTjaiqxovxt, 

[5)  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff.  insbes.  S.  469  ff.] 
6)  'Edv  fiij  XI  drifiociov  yiatXvy:  vgl.  Aristot.  Bhet.  L  15.  9:  iviore 
6  fi,hv  nsXevei  nvgia  elvai  dxx  dv  Qvv^tovxau^  6  dl  dnayogsvH  fiij  cvv' 
xlf^ka^m  nagd  xov  vof^ov.  [So  werden  harte,  persönliche  Dienstferhält- 
nisse  vertragsmässig  eingegangen,  s.  Dio  Chrysost.  Gr.  XV.  (L  p.  265 
ed.  Dind.);  fivgLOi  di^nov  dnodCdovzai  iavxovg  iXsvd'sgoi  ovxsg  waxe 
dovXsvsiv  xara  avyygatpijv  ivCoxa  vn  ovdhvX  xdiv  (istg^mv  dXX*  inl  ndat, 
xoig  xaXhntoxdxoig,]  Plato  Legg.  XI.  p.  920 d  macht  daher  bei  Erfüllung 
von  Verträgen  folgende  berechtigte  Ausnahmen:  nXriv  dv  äv  vofioi 
dnsigyaaiv  ^  ^^ft^fia  ijf  tivog  vno  ddlnov  ßtaad-elg  dvdynris  ofioXoyi^ay 
Ka\  fdv  dno  Tvxrig  nngocdo'ni^tov  ng  iwov  yuoXv^'j  — . 
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7)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.72. 158.  160  fg.  PoU.  VUI.  140,  vgl.  Meier 
A.  Proc.  S.  496  und  535,  der  dieses  am  so  weniger  hätte  bezweifeln 
sollen,  als  dort  gerade  für  den  ix  aw^riMriq  i^raiQrjnmg  die  Atimie  als 
anzweifelhaft  vorausgesetzt  wird.   [Vgl.  Caillemer,  I^tud.  VIII.   p.  34  ff.] 

8)  Das  heisst  ovx  vn  dvccyur^g  ofioXoyrjaag  ovdh  dnavrjd'elg  ovdl 
iv  oXCym  X(^6v(p  oivayiicis^Blg  ßovXsvaaa&ai.  f  Plat.  Grit.  p.  52 £;  vgl. 
Meier  S.  497. 

9)  Plat.  Sjmp.  p.  196  C:  S  av  xi.g  sk(ov  ofioXoyi^aij ,  tpaaiv  ol  trjg 
noXaag  ßctatXrjg  vofJLot  dlnaiov  elvan  vgl.  Isoer.  c.  Callim.  §.  24:  rag 
Idtag  6(ioXoyiag  drifioa^qc  nvQtag  dvuyxciieta  slvai,  auch  Demosth.  c. 
Sverg.  g.  77,  c.  Dionjsod.  §.  2,  c.  Olymp.  §.  54,  und  insbes.  c.  Phaenipp. 
%,  12:  nvQ^ag  alvat  tag  ngog  dXXi^Xovg  ofioXoyiag,  Sg  av  ivocvz^ov  ficcQ- 
tvqmv  noi'qaavvai, 

10)  Gajus  in  1.  3  Dig.  XLYII.  22  de  coUeg.  et  oorporibus:  sodaies 
sunt,  qui  ejusdem  coUegii  9unt,  quamChraeei  itaigCctv  vocant;  hisautem 
poiestatem  facit  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferre,  dum  ne  quid  ex 
publica  lege  corrumpant;  sed  haec  lex  videiur  ex  lege  Solonia  translata 
esse,  nam  iüic  üa  est:  idv  dl  d-qy^og  rj  (pgccrogsg  i]  Csgcov  ogyicav  (1.  oq- 
ysmvsg)  ^  vavxat.  ^  avoaizot.  (Isaeus  de  Nicostr.  §.  18)  ij  6fi6zu(poi  ^ 
^lacmxaC  (G.  A.  §.  8,  not.  6fgg.)  ^  in\  At'av  (1.  XfCav)  olxofisvoi  ij  sig 
fynoQ^av,  0  %u  av  xovtcav  dt>a9'(ovxai  ngog  dXXijXovg^  %vgiav  slvaif  iav 
(ifl  dnayoQBvafj  di^fiooia  ygdfifiaxa:  vgl.  die  Wechselschriften  von  Sal- 
mas.  Observ.  ad  J.  A.  et  B.  p.  89fgg.  und  Herald.  Observ.  c.  42  oder 
Anim.  p.  81—96,  und  was  sonst  bei  Harles  ad  Fabrie.  Bibl.  II,  p.  53 
oitirt  ist,  neuerdings  aber  insbesond.  Osann  ad  Pompon.  de  orig.  juris. 
Giessen  1848.  8,  p.  158  fgg.,  Meier  im  Hall.  Leciverz.  1848—49,  [sowie 
Petersen,  Geh.  Gottesdienst.  Hamburg  1848.  S.  23  ff.  38  und  in  Ztschr. 
f.  Alterthomsw.  1853.  S.  47;  zu  der  Verbindung  inl  XsCav  Egger,  !^tud. 
histor.  sur  les  trait^  publics  etc.  1866.  p.  35.] 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  146,  not.  9  mit  der  Hauptscbrift :  van  Holst,  de 
eranis  Graecorum  inprimis  ex  jure  attico  Lugd.  B.  1832.  8  und  Mitthei- 
lungen aus  A.  F.  Bibbecks  schriftl.  Nachlass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143  fgg. 
mit  Meier  A.  P.  S.  540  fg.,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1834,  Phi- 
lol.  Gl.  I,  S.  680  fg.,  St.  John,  Hell.  lU,  p.  76  fg.,  Böckh.  Staatsh.  N.A. 
I,  S.  346;  insbes.  auch  die  Inschrift  in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1840, 
S.  1088:  ogog  xoagiov  nengaftivov  igav^jxaig^  undPoll.  VIII.  144:  iot,%s 
^  3v  xotg  igavusxaCg  %al  ot  avfiiiogitai ,  xal  x6  nag'  *Ynagtäi]  (lexot.- 
%t%ijg  cvfifiog^ag  xan^iag,  To  xoivov  x(ov  igavi^xmv  Gurtius  Inscr.  XII. 
p.  20  mit  Walion  Mto.  de  l:Acad.  d.  Inscr.  et  B.  L.  1853.  p.  271,  dg- 
Xsgaviax^g  Keil  Sched.  epigr.  p.  39,  dgxegaviisiv  Boss,  Inscr.  gr.  II. 
p.  18,  Keil,  Insor.  Boeot.  p.  96.  Bezeichnend  der  Ausdruck  ätsvsynaiv 
xovg  igdvovg  im  Gegensatz  zu  6icg>igHv  und  zusammengestellt  mit  toCg 
Xgiioxaig  aTgodovveu  xd  6g>HX6tiiva  Lycurg.  in  Leoer.  22.  Dagegen  xovg 
igdvovg  ininovovg  noitPy  d.  h.  das  Einzahlen   der  Beitrftge  anhalten, 
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xxxvm.  3. 

[12)  Egger,  M^moires  histor.  sur  les  trait^s  publica  dans  Tantiqaitu 
in  M^m.  de  TAcad.  des  Inscript.  et  6.  L.  XXIY.  1869.  p.  39--40,  Etud. 
histor.  8.  1.  trait^s  pablics  p.  65  nennt  das  von  B5ckh,  Staatsh.  d.  Ath. 
1,  S.  102  bereits  besprochene  Verfahren  des  Bhodiers  Antimene«  sn  Ba- 
bylon bei  Arlstot.  Oeconom.  II.  2.  34:  ndliv  9\  nog^iav  xävigccTcoScc 
ra  in]  atgatonidco  ovta  ^iiiXsxfas  tov  ßovXofABvov  dnoyQatpead'ai  onoaov 
i^iXft^  fAiXXeiv  dl  tov  iviavrov  ontm  dgccxt^^äs  anoxioat,  av  dh  anodgcc 
to  dväifdnodovy  %opi,Ciead'ai  trjv  ti(a'^  tjv  dvsyQd^ato'  dmyfQCttpivxmv 
ovv  noXXdv  dvSganödmv  ova  oXiyov  avvtsXsi  dgyvifiov'  sl  di  xi  dnodgmj 
dvdgdnodovj  i%iXsvs  xov  aatgdnrjv  t^g  (^xfOQCtg)  hf  ^  icxl  x6  axgaxon^ 
dov,  dvaam^HV  rj  xiiv  xifirjv  xm  %VQ(tp  dnodovvaif  exemple  cwriewe  ei 
unique,  je  crois  dansVantiquüS  decespacUsSassecuranee,  qui  joient  un 
8%  grand  röU  dans  Viconomie  financüre  des  sociStes  modernes,  Cailiemer. 
ätad.  snr  les  antiqait.  jorid.  II.  p.  17  ff.  beurtheilt  richtig  die  angeb- 
lichen Feaerassecoranzen  der  Bömer.] 

13)  Td  intx^pLuc  xd  iuxTJg  ovyy{fa(prjgf  Demosth.  ady.  Phorm.  §.26; 
vgl.  adv.  Dionjsod.  §.  20  nnd  adv.  Nicostr.  §.  10:  oxi,  ip  xaCg  svyyga" 
cpccig  Btri  tQidüOv^*  iq^SQcov  avxov  dnoSovvai  rj  9inXdtsiov  otpMBw,  [In 
der  §.  67  not.  2  abgedruckten  Miethurkunde  auch  ein  otpsUeiv  avxov  tb 
dmXdfsiov  als  Conventionalstrafe  ausgesprochen,  in  der  Pariser  Papyrus- 
urkunde n.  YII.  TO  rnikUXt.ov  ausser  dem  Geliehenen^  n.  VUI:  xavxa  %al 
x6  rjfioXtovy  bei  einem  Mitgiftvertrag  n.  XIII;  dnoxCvnv  avxov  x^v  tpag' 
vi^v  avv  T^  riikioXCqL  s.  Cailiemer,  ätud.  sur  les  antiq.  jur.  IV.  p.  24 ff.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  94:  idv  di  xivsg  nsgl  cvfißoXa^a^  Iditov  ngog 
dXXriXovg  d(iq>iüß7ixc5ai  «ofl  ßovXavxat  äiaixrjx^  iXiad'at  ovxivovvj  i^icxw 
avxotg  atQeiad'ai,  ov  äv  ßovXavxat,  diaixrjxi^v'  insiddv  dl  ilatvxai  %axd 
noivov,  fisvixcaaav  iv  xotg  vno  xovxov  dtayvona^Biai,  %al  furi^ixi,  naxa- 
tpBQixoicav  dno  xovxow  i<p  bxsqov  dixaaxriqtov  xavxd  iyxXi^fjLaxa  ^  dlX' 
hxco  xd  %Qi&Bvxa  vno  xov  ätaixrjxov  %vQia:  vgl.  adv.  Theocrin.  §.  20; 
ngoai^xBi  xovg  dvxt8C%ovg  vn%g  (ilv  xmv  ldi(ov,  onmg  äv  avxovg  nsi^wn^ 
dioiKBtad'at  ngog  dXXi^Xovg,  u.  Lucian.  Bis  abd.  o.  11 :  ijv  di  xtvBg  i%6v' 
xBg  avxoi  avv^mvxai  dmaaxdg  xal  ngoslouBvoi  inngiiptoai  diaixäv^  ov- 
%ixi  didtoaiv  0  v6ii,og  Big  ?xsqov  i(pBivat  dinaaxi^giovz  [auch  Plato  Logg. 
XI.  p.  920  d:  oaa  xig  äv  oiJkoXoycov  ^vvd^ia^ai  firj  noi-j  %axd  xdg  ofM' 
Xoyiag  —  di%ag  Blvai  xmv  äXXmv  dxB\ovg  ofioXoylag  iv  xatg  g>vXeti%aCüt 
dinaig^  idv  iv  diaixrjxaig  ij  yBitoci^v  iy^ngoa^Bv  (irj  dvvoavxat  dutXXdtti- 
c^ai]  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  173 fg.,  Meier,  die  Privatschieds- 
richter  und  die  öffentlichen  Diaeteten  Athens,  Halle  1846.  4.,  [sowie 
Egger  1.  c.  p.  67—77.] 

15)  'EgyoXaßB^a  oder  igymvla,  Polyb.  VI.  17.  5 ;  zunächst  bei  Bau- 
ten, Sintenis  ad  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  BOckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  286 ; 
aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  hftufig,  von  Kfinitlern,  Xenoph.  M. 
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Soor.  III.  1.  2,  Strab.  VIII,  p.  354  (Panaenos  in  Olympia  avv^qyoXä^oq 
seines  Oheims  Phidias),  Plat.  V.  Pelop.  c.  25,  Schol.  Aristoph.  Pac.  602, 
xofra  avyyqatpriv,  Andoc.  c.  Alcib.  §.  17,  Demosth.  Cor.  §.  122 ;  von  Feld- 
arbeiten, Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21 :  onoxB  yäq  ot  avd^oonoi  ovtüi  ij 
OTtiOQav  ngiaivTO  rj  d'igog  (iiaO'oivto  iyi^BQtaaL  ^  aXXo  n  zav  tibqX  yetoQ' 
yiav  ^QyoDv  dvaiQoCvto:  von  Lieferungen  für  Festlichkeiten,  dnofiiad^ovv 
xovs  ats<pdvovgt  C.  Inscr.  n.  2144,  vgl.  Poll.  VII.  200:  avvd'rificcTiaiovg 
dh  üteqfdvovs  stQrj'ASP  *jiQiatoq)dv7js  tovg  rJQyolaßrj(i.ivovi ,  oig  o[  vvv 
i%Soa^(jLOvg  Ifyovoi'  tpaviov  dh  inl  (ihv  xov  ixdidovtog  igyov  6ti.ovv.t6 
i^yoSoteiv,  inl  dh  tov  igya^ofiivov  to  Igyalaßstv,  and  im  Allg.  Bekk. 
Anecdd.  p.  259:  igyoXdßog  6  vn^g  nvav  ^gycov  (iia^ov  kafißdvmv  nai 
¥%aiv  tovg  avvsgyatofievovg,  [Technische  Ausdrücke:  itiSiSovai  igyov  rto 
drifitovgym^  dagegen  von  Seiten  des  Arbeiters  dvaigsCG^ai  fgyov,  weiter 
dnodid6vat,  fiiad'ov  für  das  ngoaafiBißsad^ocL  igyov  von  dem  Arbeitnehmer.  Die 
bei  diesen  Contrakten  und  der  danach  erfolgenden  Abschätzung  der  ausge- 
führten Arbeiten  beliebten  Conventionalstrafen  und  sonstige  rechtliche  Ord- 
nung spricht  Plato  Legg.  XI.  p.  921  aus :  dv  dij  tig  djjfLiovgy<ov  sig  xQOvov 
etgrj^ivov  igyov  f^rj  dnotslsat]  did  tidv.riv  —  ngdStov  fihv  di%Tjv  x<p  9^S(o 
i;<p^f 6t  (an Hephaestos  u.  Athene),  dsvxBgov  8\  CTcofisvog  avxiß  vofiog  %8lo^(o' 
xriv  xijiriv  xdSv  ^gycDV  otpsUixcOf  cav  dv  xov  ixÖovxa  tpsvarixai  xal  ndXtv 
i^ccgxrjg  iv  xtß  gri^ivxi  %g6vm  ngoCua  i^egyccitad'a}.  —  idv  di  xig  inSovg 
av  Srjfiovgyto  (lij  dnodm  xovg  [iiaO^ovg  ogO'oag  %axd  xiiv  ^vvofiov  oyLoXoyiav 
yevofiivip/  —  vofiog  6  ßorjd'cov  iaxco  tto  tijg  noXecng  ^wdeanq)  fisxd  ^edaV 
Sg  ydg  av  ngoafJLSitlfdfisvog  igyov  fiieG'ovg  urj  dnodidcS  iv  XQOvoig  roig 
oiioXoyrjd'etoi  dmXovv  ngatxia&oa,  idv  dh  ivtavtog  i^dX&j],  —  ovto;  xij 
dgotxiLJj  i%dcxov  (ir^vog  incoßsXiav  %cetatt&ix(o.  Genaue  Feststellung  der 
Leistungen  bei  Miethen  von  Personen  s.  Xenoph.  de  re  equestr.  2,  2:  XQV 
fiivxoi  äonsg  xov  natda  oxav  inl  tixvrjv  indtß,  avyyga'ipdfisvov  ä  dsijosi 
imaxdfisvov  dnodovvai  ovtmg  iyididovai,] 

16)  Vgl.  Herod.  II.  180:  'j1fAq>iyixv6vcüv  dl  f/nad^madvxaiv  xov  vrjbv 
xgirj%oo{<ov  xaXdvxcov  i^sgydaaod'aiy  oder  Demosth.  Mid.§.  155:  xccXdvxov 
inc^ovcu  tag  xgiTjgocgxiag^  d.  h.  geben  sie  in  Entreprise,  wogegen  fiiad-ov- 
c&at  s.  V.  a.  i%Xaf/LßdvBiv,  übernehmen,  Herod.  V.  62,  Demosth.  Nicostr. 
§.  21  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.,  p.  39fgg.  Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  übernehmen  soll,  gegenüber  kann  fiia^ovad'ai  auch 
vom  igyodoxTjg  gesagt  werden,  wie  pro  Cor.  §.  51  oder  Aelian.  V.  Eist. 
XIV.  17:  'AgxiXctov  eig  xrjv  ol%Cav  xBxga%oclag  (ivdg  dvaXtooat,  Zßv^iv 
fi,iad'a)ad(isvov,  wogegen  es  vom  igyoXdßog  heissen  würde:  iiiia&cacaxo 
xijv  oUCctv  xBTganoa^mv  (ivtov  äcxB  %axaygd'^>ai, :  s.  schon  Budaei  Comm. 
I.  gr.  p.  876.  [Wichtige  Inschrift  aus  Tegea  für  Baugesetzgebung  s. 
Philol.  XX.  3.  S.  844  mit  Bergk,  de  titulo  Arcadico  und  Michaelis  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXIU.  LXXIV.  S.65:  die  ixdoxijgBg,  igymvcei,  ig- 
ydxctiy  noivdvBs  inl  x<ov  igycov^  die  Aufsichtsbehörde,  Kriegsfall,  Bo- 
sch&dignng  anderer  Bauten,  Uebernahme  mehrerer  Bauten  kommen  da- 
bei in  Betracht.] 
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17)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  2266  und  Rangabö  Antiqu.  hellen.  I,  p.  47  n. 
52:  iita9'mT7ig  diovvaoSoyQog  .  .  .  ^yywjt^g  ^HQanXsidrjg  h.  t.  l. 

18)  Daher  cälliäus  redemtor  Horat.  Epist.  IL  2.  72;  vgl.  die  Erkl. 
zu  I.  1.  77  oder  Javen.  Satir.  III.  30,  and  die  Charakteristik  bei  Ma- 
netho  Apotelesm.  IV.  330  fg. 

19)  Athen.  VI.  27:  slg  trjv  imaxsvrjv  tov  vs<o  .  .  .  didovat  ro  ap- 
yvQiov,  onoaov  Sv  ot  tcSv  ttgitov  intOTisvaatal  ^tad'caacaai :  vgl.  Meier 
Schiedsrichter  S.  58. 

30)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.  278:  fXic^ai.  d\  avdqa  Saug  indmasi  xriv 
axriXriv  xal  arrjasi  xal  inifieXlg  tcoii^übtcci  onatg  dvayQCctpij  toSb  x6  tftrjq>i0f/La' 
to  ds  iao^svov  dväXcaficc  doxa}  6  taf^iag  dno  vrjg  iy%vHXi*ov  diOini^CBmg 
xa^ort  dv  avvtsXioij  6  ixdoxrjg  x.  t.  X. 

21)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgetheilte  Inschrift  in 
Berae  de  Philol.  I,  p.  267:  xol  Ss  TtmXrjxal  dnodoa^cov  xa^'  S  ytce  6 
dgxi'ti'nxaiv  avyy^d't\}ri^  orcmg  ipyatfO-jJ  nsx'  dvccficcQtiaq:  wo  anter  dem 
dQxtxi)ix(ov  wie  C.  Inscr.  n.  160  and  Bangab^  n.  56  nicht  wie  sonst  der 
Bauanternehmer,  sondern  der  Staatsbaameister  za  verstehen  ist ;  s.  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  S.  287.  [Wichtig  in  Ephesas  die  lex  vetusta  —  dura 
conditione  sed  jure  non  iniquo  constituta  bei  der  Uebemahme  öffent- 
licher Bauten  Vitra v.  Praef.  1.  X :  nam  architectus  cum  publicum  opus 
curandum  recipitf  pollicetur  quanto  sumptu  id  sit futurum;  traditaaesti- 
matione  magistratui  bona  ejus  ohligantur,  donec  opus  sit  perfectum,  Eo 
autem  absoluto,  cum  ad  dictum  impensa  respondit,  decretis  et  honoribus 
ornatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumüur,  ad 
aestimationem  adjicienda,  de  pvhlico  praestatur  neque  üUa  poena  tenC" 
tur,  cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur ,  ex  ejus  bonis 
ad  perficiendum  pecunia  exigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges 
publicae  in  Bom  fÄr  Bauwesen  Vitruv.  II.  8,  wie  die  durchgehende  pro- 
batio  der  Beamten  zunächst  der  Censoren  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C. 
Inscr.  Lat.  L  not.  ad  n    110.  5.] 

22)  Eine  solche  scheint  in  der  freilich  arg  verdorbenen  Urkunde  C. 
Inscr.  n.  2266  vorgesehen,  die  Böckh  so  restaurirt  hat:  6  dh  igyayiniamv 
dgaxfi'Ccg  snaxov  dnvg  xov  ipBvdovg^  nqlv  iQyoovsiVj  ioyatvSLtoj  y  6  Sl  vi- 
ni^aag  rij  d^xiy  xov  r}>evSovg  iyyvrjxdg  naxaaxrjadxco  xiqg  dlrid^siagf  nglv 
dv  XI  xc5v  ^Qyoüv  dveXrjxai.'  Insiddv  d\  iiaxaaxi^Gi]  xijg  dXrjd'Siag  iyyvri' 
xdg,  xsXsiad'a}  6  xov  ipevSovg  saXcaticog  ro  inixi^iov,  mit  der  Bemer- 
kung: de  diKij  ^svdovg  instituenda  agitur  inter  plures,  qui  liceantur, 
redemptores  .  .  .  qui  vicisset  ea  lite,  is  jam  probatus  habebatur  et  debe- 
bat  veri  sponsores  dare.  Sonst  ist  dasselbe  Verfahren  wie  bei  Versteige- 
rung öffentlicher  Güter  oder  Einkünfte  vorauszusetzen;  daher  auch  nrp^a- 
a9-ai  s.  V.  a.  ^la^toanoQ-ai,  Poll.  IX.  33. 

23)  'Emxi(jt7ixal^  Harpocr.  p.  122  u.  C.  Inscr.  I.  n.  102;  vgl.  auch 
n.  2266:  insiSdv  ds  avvxsXsad"^  x6  ^gyov^  inayyeiXdxm  6  igyoivTjg  xoCg 
Inusxdxaig  xal^rco  dQ%Lxh.xov^^  d(p*  rjg  ö*  dv  riii,i(fag  ^nttyyMißj  ccnofpai- 
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vicd^mcav  n^tr  donifiaa^otv  iv  dina  i^fiigcng'  iocv  Sh  fiii  di-act  rjfisQav  ^o- 
Ktfidaoaai,'  xad'aga  iaro)  tu  iqycc  xal  t6  ifci&iiioiTOv  anodormaccv  T<p  ig- 
ymvri'  So%tfMx<fowfi  91  avtol  %al  xorra  fisgog  snacvov  t(ov  ^gycnv  %al  ov^l- 
«nvtcDP  xmv  ^gyoov  ovfAnaaav  r^v  igyaataV  iav  dl  nXkCovBq  igymvai 
aai  %ccl  xata  (legrj  SUXavTai  za  ^gycc^  idv  rr  dfKpiaßr^Toiai  ngog  dlXii- 
Xovgf  9ia%givht(oouv  iniaratal  iv  rm  isgm  nad'iaavtsg  x.  t.  X. 

24)  Wie  bei  dem  athenischen  Theaterpächter  oder  dgxitB'Kzcav^  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  I.  S.  308. 

§.  70. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechtsverbindlichkei- 
ten  begründen,  zu  welchen  es  theilweise  nicht  einmal  der  Ein- 
willigung des  Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nöthig  war, 
konnte  das  Geschäft  allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen 
Vertrags  annehmen  ^) ;  aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne 
Verschreibung  oder  Zeugen  bloss  auf  Treue  und  Glauben  ge- 
geben wurden  *),  so  war  dieses  der  Natur  der  Sache  nach  noch 
häufiger  bei  anvertrautem  Gute^)  der  Fall,  für  dessen  Verun- 
treuung oder  Vorenthaltung  ^)  der  Empfänger  jedenfalls  dem 
Eigenthümer  verantwortUch  und  ersatzpflichtig  blieb,  wenn 
auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  §.  63 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Rechtsgrundsätzen  zuwiderlief; 
imd  Aehnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens, 
die  auch  ohne  formlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger  ^j, 
ungetreuen  G^schäftsflihrer  ^)  u.  s.  w.  bürgerlich  haftbar  machte. 
[Umgekehrt  war  ein  Regress,  avaq)OQä  von  den  ausführenden 
Vertretern  einer  grösseren  Gemeinschaft  an  diese  selbst,  so  von 
Trierarchen  an  die  Besitzenden  der  Bürgerschaft  möglich. "')] 
Denn  jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schidd  erlitten  war,  be- 
gründete einen  Entschädigungsanspruch,  der  der  Verfolgung 
directer  Rechte  völlig  gleich  galt;  ein  Vortheil,  den  Jemand 
dem  Andern  entzogen  oder  verscherzt  hatte,  ward  betrachtet 
als  ob  er  ihn  sich  selbst  angeeignet  hätte  ^) ;  und  darauf  be- 
ruht wenigstens  im  attischen  Rechte  der  weite  Umfang  der 
Schädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  immittelbare  Beschä- 
digungen fremder  Personen  oder  Sachen  zu  beschränken,  alle 
Benachtheüigangen  eines  Einzelnen  umfasste,  die  nicht  imter 
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den  Gesichtspunkt  einer  besonderen  Rechtswidrigkeit  gebracht 
werden  konnten.*)  Für  wirkliche  Eörperverletzungen  hatte 
ohnehin  das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz 
der  Talion  oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem^®),  oder 
es  überantwortete  dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst  ^^X  wie 
dieses  auch  nach  dem  solonischen  Gesetze  wenigstens  hinsicht- 
lich solcher  Thiere,  die  einen  Schaden  zugefügt  hatten ,  der 
Fall  war^*);  doch  findet  sich  daneben  allerdings  schon  bei 
Homer  die  Geldbusse  selbst  für  Tödtungen  ^') ,  und  wo  nicht 
wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatspolizeiliche  Rück- 
sichten eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese  Ent- 
schädigungsart immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung 
seiner  Hausgenossen  und  Sclaven  einstehen  musste.  ^^)  Nur 
wo  die  gesetzlich  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet 
Avaren,  wofür  Selon  sehr  in's  Einzelne  gehende  Fürsorge  ge- 
troffen zu  haben  soheint^^),  fiel  jene  Verantwortlichkeit  weg; 
sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Handlungen,  wodurch  sich  Jemand 
irgendwie  benachtheiUgt  halten  konnte  ^%  sondern  auch  Unter- 
lassungen, wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen  in  einem 
RechtshandeP^),  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  liess;  und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder 
Versehen,  wie  irrige  Zahlungsleistimg  an  einen  imberechtigten 
Dritten^®),  begründet  werden.  Dass  dabei  für  Absichtlichkeit 
der  Beschädigimg  doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  ^% 
beweist,  dass  Solon  auch  die  sittlichen  Seiten  dieser  Rechts- 
fragen nicht  übersehen  hatte;  ihr  privatrechtlicher  Charakter 
aber  wird  dadurch  in  Nichts  geändert. 

1)  WeDigstens  einer  6(jLoloyta,  im  Gegensatze  der  förmlichen  avvd"q%Tj^ 
Vales.  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  anf  die  Beweiskräftigkeit, 
nicht  auf  die  RechtsTerbindlichkeit  Einflass  hat ;  denn  jede  Einwilligang 
vor  Zeugen  gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  §.  69,  not.  8. 

2)  Xet-QodoTOv  Sdveiafta  ro  avfv  avfißolov,  Poll,  II.  152:  ovtog  yag 
noXXoig  taov  nokitdov  dCuaq  Xagxavcov  nolla  XQW^'^^  slgnini^cinTai  yQU- 
q)(ov  tl^  T«  iynkij [ICC ta  „^ßXarpi  fis  6  dsCva  ovx  dnodidovs  inol  ro  u^yv- 
Qiov  0  HureXimv  6  natrjg  6q)tLXovtcc  avzov  iv  totg  ygafificcaiv^  nctCtoi  il 
rjipdvustai  td  ygdfifKtra,  /x  nouov  ygafifidtCDV  tag  di'%ag  iXdyxovsg^  Be- 
weis au8  Handelsbüchern  y  Demos tb.  pro  Phorm.  §.20.  [tsigodoxov  d%qri- 
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fj^dtiötov  ddvstov  Hesych.  8.  v.,  Demosth.  in  Timoth.  2,  Diod.  I.  79. 
Dies  geschah  den  vöd'oi  vielfach  gegenüber,  die  nicht  erbberechtigt 
waren:  ^ta  Z^t^fog  ididoaav,  aber  dabei  ist  dann  an  anmittelbaren  Besitz 
zu  denken  SchoL  in  Arist.  Av.  1663.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitt  n.  Er- 
werb S.  482.] 

3)  IlaQccnccta^'^yiTi  S6(Aa  fAfra  niatBo^g^  Plat.  dofin.  p.  415;  auch 
napa^jfxYy,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  313;  vgl.  Wytt.  ad  Pkt.  S.  N.  V. 
p.  61  and  über  ihr  Rechtsverh&ltniss  insbes.  Isokrates  im  T^aTrsftnxo^ 
und  a(niQxvQog  ngoQ  Evd'vvovv  mit  Starke  de  Isoer.  oratt.  forensibus, 
Berl.  1846.  8. 

4)  'jinoategeCv,  Poll.  VI.  154,  lat  infitiari^  Seneca  de  ira  II.  9;  vgl. 
Aristot.  Problem.  XXIX.  2  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  373:  '«nooTSQm 
iötiVj  otccv  naQccnatad^rjv  tivog  Xa/Jcjv  stg  9tnßoX-qv  xfOQrjüa)  ital  ovk 
i&eloi  &irS6vai  avtiß  S  iXaßov. 

'  5)  Ath.  Xirr.  95.  p.  612  c:  ot  nanrikoi  ot  ^yY^S  olnovvtfg,  nag  dv 
nQo96ctt.g  laßmv  ovx  inodidonoi,  dindiovrai  ctvtfß  cvy%XsiacivtBg  rd  xo- 
nrildta,  Dass  für  schuldiges  Eanfgeld  auch  Zinsen  berechnet  wurden, 
veigt  Demosth.  e.  Spndiam.  §.  8. 

6)  Ka9'vg>iasaig  Siht},  actio  mandati,  Poll.  VIII.  143.  Allerdings 
wird  xa^vcpiivai  häufiger  von  der  prae^aricatio  des  öffentlichen  Anklä- 
gers gesagt,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  300  u.  Weber  ad  Demostli. 
Aristocr.  p.  373;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber  gegenüber ,  dessen  Pflichtwidrigkeiten  gewiss  auch  ge- 
richtlioh  zu  verfolgen  möglich  war;  s.  Petit!  L.  A.  p.  643. 

7)  Demosth.  in  Timocr.  13:  vfidg  tihv  siangdtttiv  tovg  tQirjQdgxovg. 
hittvo^g  S*  elvai  nsgl  avuov  sig  tovs'  l'x^vTitg  ava(fOQdv.  [Harpocr.  s.  v. 
dvaq>OQdv  mit  Anführung  von  Dem.  de  cor.  §.  219.] 

8)  Demosth.  pro  Phano  §.  36:  negl  ulv  ydg  dv  xa-ö^v^ijxofg,  vofiog 
ictl  &uc4(ii^7jv,  og  melsvet  asofiot'fag  orpXiandvnv,  manfgav  avzog  i-'xrjq'. 
vgl.  die  Klage  des  Dinaroh  gegen  Proxenus  bei  Dionys.  de  Dinarcho  c. 

9)  dC%ri  ßXdßrjg,  s.  Herald.  Anim.  p.  208,  Meier  A.  P.  S.  475,  Plat- 
ner,  Process  ü,  S.  369.  [Klage  auf  Ersatz  für  den  am  Sclaven  durch 
dessen  Folterung  erlittenen  Schaden,  wobei  tTtiyvmfKov  der  Abschätzor 
ist  Demosth.  in  Neaer.  124,  in  Pantaenet.  40;  Aristoph.  Plut.  623  mit 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  147.] 

10)  Vgl.  den  Spruch  des  Bhadaroanthys  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  5: 
et  H«  ndO'oi  td  %  ^QB^ft  ^^"»^V  ^*  (^^^ct  ytvoito,  und  das  Gesetz  des  Za- 
leukus  oder  Charondas  bei  Demosth.  Tiraocr.  §.  140  und  Diod.  Xll.  17: 
idv  tig  otpd'aXfiov  i%%6'^ri^  dvxButiOipcii,  nagciox^Cv  zov  savzov,  dessen 
ebendaselbst  berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I.  57  sogar  Selon  zu- 
schreibt: xai  idv  bvu  6(p9aXfi6v  fjjoiro»^  innorpi  rig^  «vrfxxowrfir  tovg 
Svo:  iniwischen  lässt  jedenfalls  der  Zosate  bei  Demosthenes:  xal  ov 
XQrifJidtoßv  Tini^aBcag  ovÖBfiidg,  darauf  schl i essen ,  dass  das  Recht  seiner 
Zeit  im  Gegensätze  des  lokrischen  vielmehr  die  Milderang  einer  Geld- 
boise   angenommen  hatte. 
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11)  Pkt.  V.  Lycurg.  c.  11. 

12)  Plut.  V.  Solon.  c.  24 :  iygce^e  dt  xal  ßldßrjg  TSTQano^mv  vo^ov, 
iv  ä  %oc\  Tivva  daxovta  nagaSovvcii  HsXtvsi  xXotto  tquii^xh  drStfiirov: 
Tgl.  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  178. 

13)  Iliad.  IX.  633;  XVIIT.  498. 

14)  S.  Lysia8  ad?.  Theomnest.  I.  §.  19:  oin^og  (d.  h.  ^sganorzoi, 
Harpocr.  p.  212)  xal  dovXrjg  tijv  ßldßrjv  Bivai  oqpBilstv,  wie  unstreitig 
mit  Herald.  Animadv.  p.  358  für  hc^I  ßldßrjg  tr^v  Sovltiv  zu  lesen  ist; 
Schellings  Vorschlag  de  Solon.  legib.  p.  138,  ßXdßrjg  trjv  SinX^v  za  le- 
sen, lässt  sich  mit  dem  obersten  Principe  not.  19  schwer  vereinigen. 

15)  Vgl.  das  Gesetz  oben  §.  63,  not.  25,  auch  Diog.  L.  I.  57 :  dccKtV' 
Xi^oyXvqxp  |»ij  S^stvcei  (tq>Qayida  (pvXdrTSiv  rov  TtQud'ivTOi  9a%tvXCov. 

16)  Eine  Klage  wegen  damnum  emergens  erwähnt  Demosth.  adv. 
Callicl.  §.  3  fg.,  wegen  lucrum  cessans  adv.  Apatur.  §.  13;  selbst  wegen 
Contractbruchs  bei  Oemeindeverträgen  gegen  die  Urheber  desselben  Böckh 
C.  Inscr.  n.  93:  idv  ds  rtg  Bi^ny  ij  int^fyrjcpiai]  ttocqu  tdgds  tag  owö'ij- 
xcig,  tvqIv  toc  ^trj  i^sXd'siv  rd  rfTtccQdxovta^  sivai  vnodiitov  toig  ^lad'co- 
Tccig  rijff  ßXdßrjg,  d.  h.  allerdings  nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Scha- 
den, nicht  etwa  für  den  Versuch,  was  ßXdßi,g  ohne  Artikel  heissen  würde. 

17)  Demosth.  c.  Tiraoth.  §.  20:  wvl  ös  *AvTi(pdvBi  BtXrnoi  ßXdßrjg 
iöiav  9^%rjv,  oti  jitoi  ovt'  luctQTvgrjaBv  ovt  i^mfioaciTO  xara  tov  vofiop; 
vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937  A. 

18)  Demosth.  c.  Callipp.  §.  14:  Xayxdvsi  uvzm  dinrjv  .  .  .  SyiiccXiactg 
ßXdirtftv  savTOV  (^jtodidovtK  Krjq>iaid9i]  to  ccQyvQiov,  o  variXi^f  Avmov 
o  HQauXBtoxfig  naQ    «vtm,  avBv  ccvtov  OfioXoyrjönvta  firj  dno/fmativ, 

19)  Demosth.  c.  Mid.  §.  43:  oi  ttbqI  trjg  ßXdßrjg  vo^oi  ndvtBg,  av 
^^v  BKciv  Tig  ßXdifjy^  öinXovv,  av  S^  ancoVy  dnXovv  to  ßXdßog  nsXBvovaiv 
futivBLv:  vgl.  Dlnarch.  c.  Demosth.  §.  60  und  ßXdßog  auch  Plat.  Legg. 
VIll,  p,  843  ig. 

§.    71. 

Dass  dem  Berechtigten  auf  jedes  Recht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfügung  zusta^ß,  freiwillig  oder  vertragsmässig  auch 
ganz  zu  verzichten  gestattet  war,  versteht  sich  von  selbst*), 
und  wenn  es  auch  streitig  gewesen  zu  sein  scheint,  inwieweit 
die  Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser 
haftenden  Verbindlichkeiten  befreien  konnte*),  so  war  doch 
jedenfalls  einem  Schuldner  möglich  durch  Abtretung  seines 
ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläubiger  zu  entledigen  ^) ;  ausser- 
dem aber  konnte  jede  Art  von  dinglichen  Rechten  theils  durch 
Verjährung  theils  durch  Confiscation  verloren  gehen.  Die  Ver- 
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jährung  war  allerdings  zunächst  nur  eine  Einrede,  welche 
Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die  ge- 
setzliche Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend 
gemacht  werden  sollen  *) ;  darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Er- 
löschen dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedach- 
ten Zeitraumes  enthalten,  der  bei  Bürgschaften,  wie  oben  §.  68 
bemerkt,  ein  Jahr,  in  den  meisten  übrigen  Fällen  fünf  Jahre 
betrug  *),  [fiir  Besitz  an  Immobilien  aber  überhaupt  nicht  be- 
stimmt war|;  und  nur  wo  der  Nichtverfolgung  derselben  eine 
von  dem  Gegner  verschuldete  Täuschung  zu  Grunde  lag,  scheint  [?] 
auch  das  attische  Recht  wie  das  römische  keine  Verjährung  zuge- 
lassen zu  haben.  ^)  [Bei  gewissen  Criminalklagen,  wie  Sacrilegium, 
Hochverrath,  Mord,  vorsätzlicher  Verletzung  ist  Verjährung  nicht 
gesetzUch,  anders  bei  solchen,  die  einen  rein  politischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen. " )  |  Was  die  Confiscation  betrifft,  so  fiel 
natürlicherweise  alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staats- 
schatze anheim^);  durch  amtlichen  oder  richterlichen  Spruch 
aber  konnte  auch  jeder  Privatbesitz  ganz  oder  theilweise  in 
das  öffentliche  Eigenthum  übergehen  ^) ,  und  auch  ohne  den 
Missbrauch,  den  entartete  Staatsformen  mit  diesem  Rechte  trie- 
ben, kann  es  bei  seil  er  grossen  Ausdehnung  zu  den  organi- 
schen Erscheinungen  des  griechischen  Rechtslebens  gerechnet 
werden.  Selbst  Geldbussen  kann  man  im  weiteren  Sinne  des 
Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusserlichen 
Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Mannes 
erschöpften  oder  nicht  ^^);  daneben  kamen  inzwischen  auch  Be- 
schlagnahmen von  Naturalgegenständen,  insbesondere  bei  Um- 
gehungen der  Zoll-  und  St^uergesetze  vor^^),  und  jedenfalls 
konnte  eine  Greldbusse,  wie  jede  andere..  Schuld  an  den  Staat, 
bei  säumiger  Entrichtung  die  Einziehung  des  schuldnerischen 
Vermögens  selbst  zur  Folge  haben.  In  Athen  wenigstens  wuchs 
eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor  Ablauf  des  ersten 
Jahres  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte  zugleich 
den  öffentlichen  Schatz,  sich  sofort  an  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  ^*),  an  welchen  oder  seine  Rechts- 
nachfolger nur  der  etwaige  Ueberschuss  zurückerstattet  ward  ^^) ; 
eine  Strenge,  die  übrigens  noch  häufiger  als  geg^  die  Ueber- 
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treter  wirklicher  Strafgesetze  gegen  die  Pächter  öfifentlicher 
Güter  oder  Gefälle  ^*)  sammt  ih^en  Bürgen  ^^)  in  Anwendung 
gekommen  zu  sein  scheint.  Ausserdem  war  die  Einziehung  des 
ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich  Folge  mancher  peinlichen 
Strafen,  namentlich  wegen  Hochverraths,  Sacrilegiums  ^*),  vor- 
sätzlichen Todtschlags^^),  wie  denn  jede  lebenslängliche  Ver- 
bannung die  Güter  des  Verbannten  sofort  herrenlos  und  damit 
zum  Staatseigenthume  machte  ^^) ;  ja  schon  mit  dem  Verluste 
der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen  Fällen  auch 
der  des  Vermögens  als  Schärfiing  verbunden  werden.  ^•)  Die 
solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögenstücke  wur- 
den in  der  Regel  zum  öffentlichen  Verkaufe  ausgesetzt  **^),  aller- 
dings mit  Vorbehalt  der  Rechte  Dritter,  [wie  der  Frauen,  die 
vorweg  die  Zurückerstattung  der  dos  verlangen  konnten,]  die 
inzwischen  ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht 
durch  die  giossen  damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von 
ihrer  Geltendmachung  abgeschreckt  zu  werden.  *^) 

* 

1)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.19:  diSoo^i,  avT<p  Scageav  xai  dtpiazu- 
y>oti  iisza  Tjjg  aXlrjg  ovaiccgHccl  tmv  iv  toig  ^gyoig:  vgl.  inNeaeram  §.  53: 
öiaXXdczTBTCci  TtQOg  tov  ^QCcatOQCc  %al  ciipCaxaxai  riqg  nQ0t%6g  etc.;  vgl. 
das  Gesetz  pro  Phorm.  §.  25  oder  adv  Nausim.  §.  5:  nsgl  dv  av  ng 
d(pij  Kai  dnaXld^ij,  fit)  di.Kd^sad'ai,  mit  SchömanD,  att.  Process  S.  635 
und  700. 

2)  S.  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  4  und  44,  wo  übrigens  der  Beklagte 
die  Erbschaft  bereits  angetreten  zu  haben  scheint. 

3)  *A7to(Jtrjvai  rijg  ovaiceg,  inaTrjvcetf  nvQaxcagrjaat,  xdv  xQ^H^cctcov,  Poll 
Vni.  145;  vgl.  Aristoph.  Ach.  615:  olg  vn  ignvov  tb  %al  xqb(ov  TtQmrjv  norl 
—  änccvzsg  i^t'6t(o  nag'^vovv  oi  q/iXot.  Demosth.  c.  Apatur.  §.25,  c.  Pan- 
taen.  §.  49,  c.  Steph.  I.  §.  64,  pro  Phorra.  §.  25:  ^yga^ev  6  zbv  v6(jlov 
9Blg  (ov  itTj  Btvai  di'xag  oaa  zig  dcp^HBv  ^  dnrjXXa^Bv,  §.50:  insidri  Ötoc- 
Xvsiv  idiriaBv  oTg  ätpsiXoVf  i^BGzrjaav  dndvzcov  zcSv  ovzcov  u.  s.  w. 

4)  Poll.  VIII.  57:  nagaygafprj,  Szccv  zig  fiij  BtoaymyiiAa  sTvcfi  Xiyy 
zriv  d^nrjv  ,  .  .  rj  mg  d(pBi(isvog  ^  atg  zcov  xgovcov  i^ri'KOVzoav,  iv  olg  iSti 
%g{vBa^ai\  Demosth.  in  Aristocr.  §.80:  ^  xai  nctgBXriXvd'aaiv  ot  xgovot 
h  olg  idsi  zovzcDv  Bytaazce  noiBiv  mit  Westermann  ad  1.  1.  vgl.  Schö- 
mann,  Process  8.  636  und  Platner  I,  S.  138  feg.  [sowie  St.  A.  §.  141, 
not.  5.] 

5)  IJgo&saiiia,  Harpocr.  p.  252;  vgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §.  25, 
adv.  Nansim.  §.  27:  zov  vofiov  nivzs  szciv  zr^v  ngod'Bttfi^av  äBdmtiozog, 
und  näher  das.  §.  17 :  Ötafgi^dqv  Xiysi ,  idv  nipzB  hrj  nagild-ff  xal  (lii 
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^i.'necatoPTCii,  furjyiST  slvcci  toi>i  ogipavoig  dinrjv  ttbq}  vojv  iti  tjjg  initgO' 
Ti^g  iyxkfjfifiTmv :  und  Isaeus  de  Pyrrhi.  hered.  §.  58:  6  Sl  po^og  nivt^ 
itdv  Hslsüfi,  diyidactcd'ai  zov  hXi^qov^  Insidav  tsXsvzfjaij  6  %lr]QOv6fiog i 
[PUto  Legg.  XI.  p.  928  c],  im  Allg.  aber  Isoer.  Archid.  §.  26:  dXXa  firjv 
ovd'  ßtisiv  vfiäg  XiXrjd'ev^  Sri  tocg  xri}jft$  nccl  rocg  idtcegyial  tag  ^oivctgy 
fjv  iniyfVTjTCCt  noXvg  XQOVog,  yiVQictg  xal  rtcttgcoag  anavtsg  flvcii  vo[ii- 
tovuiv.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etade»  sur  les  ant.  jurid.  d' Äthanes  VII; 
la  Prescription  a  Äthanes.  Paris  1869,  welcher  anpgeht  von  der  wichti- 
gen Stelle  PlatoLegg.  XII.  p.  954  c,  die  Hermann  mit  den  Worten  prae- 
acriptionis  terminos  suo  arhitrio  descripsisse  videtur  (De  vestig.  Institut, 
veter.  1836.  p.  66)  ohne  Grund  bei  Seite  geschoben.  Es  wird  da  geschie- 
den zwischen  Immobilien  (x^Qt'a  oUriang  xi)  und  Mobilien  {td  äXXa)\ 
für  jene  gilt  keine  ccfitpiaßj]TriOig;  für  diese  wird  der  unangefochtene 
offene  Gebrauch  wieder  unterschieden,  als  ein  solcher  ^ar  aatv  na)  nttt 
nyoQCiv  xal  isgcc  und  als  ein  solcher  xfft'  dygovg,  der  Gebrauch  iv  aqpwvf/T 
dagegen  geschieden  xat'  olm'ag  iv  datBi,  %cet  dygovg  und  ^i'  dXXodrjfi'a 
und  es  gelten  bei  Plato  dafür  die  Fristen  von  1,  5,  3,  10  Jahren,  für 
den  letzten  Fall  wieder  ftrj^f^iav  Trgo^eafit'av  ehai  t^%,'  fnUrj^toog.] 

6)  Gell.  XVII.  7:  legis  vetervi  Atiniae  verba  sunt:  quod  subreptum 
erit,  ^U8  rei  aeterna  auctorüas  esto;  und  dass  Aehnliches  auch  der  so- 
Ionische  ngod-tofitag  vofiog  enthalten  habe,  zeigt  der  Gegensatz  bei  De- 
mosth.  pro  Phorm.  §.  27:  toig  filv  ydg  ddi.%ov^tvoig  zu  nivri  hrj  iHce- 
vov  riyriactz  Bivai  flongd^aad'ai  ^  nazd  Sl  z<ov  ipevdoufvcov  rov  XQOVov 
ivouias  6ttq)tazcezov  ^Xsyxov  ^ofod'ai.  [Diese  Stelle  enthält,  wie  Caillemer 
I.  c.  p.  9  ff.  richtig  bemerkt,  den  im  Text  ausgesprochenen  Grundsatz 
durchaus  nicht,  im  Gegentheil  für  den  darin  gemachten  Gegensatz:  ot 
ddmovfABvüi  und  oi  ipsvdofisvot  wird  eben  die  gleiche  Frist  als  richtig 
und  genügend  anerkannt.)  Auch  für  Erbklagen,  wieSchomann  ad  Isaeum 
p.  432  gegen  Platner  richtig  ausgeführt  hat,  trat  die  Verjährungsfrist 
erst  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  ein,  weil  dieser  besseren  An- 
sprüchen gegenüber  immer  als  mälae  fidei  possessor  gelten  konnte.  [Cail- 
lemer 1.  c.  p.  13  ff.  belegt  diese  auffallende  Ordnung  der  Verjährungs- 
frist bei  Erbklageu  durch  Beispiele  der  Redner  z.  6.  Isae.  de  Arist.  he- 
redit.  §.  18,  de  Pjrrh.  hered.  §.  57,  de  Dicaeog.  heredit.  7,35,  bestreitet 
aber  die  im  Vorstehenden  gegebene  BegrOn«3ung.] 

[7)  Caillemer  1.  c.  p.  23—31.  Zu  den  letztern  gehört  die  ygatpii  na- 
Q€(v6^cov  und  Bvd'vvrig.] 

8)  Meier,  de  hon.  damnat.  p.  148  fg. 

9)  Jtjuociov  yiyvfa&ai,  auch  Örjfisvsad^ai  oder  druioaitvfa&at^  Hc- 
sych.  I,  p.  928,  Meier  p.  160  fg.,  [Böckh,  Staatsh.  I.  S.  316  ff.] 

10)  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  494  fg. 

11)  *j4zthovr}Tov,  Zenob.  I.  74,  Diogenian.  II.  21;  vgl.  Demosth.  Mid. 
§.  133:  x^^'^^^^s  ^^  x«i  Tivaßiu  xai  ndSovg  ix^^f  <^*'  iTtsXafißdvovzo  oi 
7tsvzTi%oatoX6yoi,  und  die  attgriGig  oben  §.  60,  not.  17. 
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12)  Andoc.  de  Myster.  §.  73:  ot  filv  dgyvQiov  6q)6iXoft6g  tcS  drjfio- 
oto),  onoaoi  svd'vvag  äfpsilov  UQ^avTS^  agxcc^f  ^  i^ovXiis  rj  yQf'ifp^S  ^i 
tTußoXag  (i}(plov ,  tj  (ovag  ngiauBvoi  ix  tov  drjfioai'ov  fiij  Harißcclov  tu 
X^i^liccta,  7j  iYyvag  tlyyvrjaccvto  wgog  tö  drjiiooiov,  tovroig  iq  [ihv  txTiaig 
rjv  inl  rrjg  ivdcrrjg  nQVTCcvft'ag,  ei  dl  fir^y  dinlaciov  6(pfiXnv  xai  raxr/;- 
fiatcc  avTtav  TtsnQaa^txi.  [Diese  Yerdoppelong  als  Strafzuschlag  hiesH 
auch  nQoaxatttßXrifia  nach  Schol.  ad  Demosth.  Timocr.  p.  731,  mit  Telfy 
C.  J.  A.  n.  892.  p.  529  und  Philol.  XVI.  S.365.)  Vgl.  Meier,  bon.  damn. 
p.  137  u.  Process  S.243,  Platner  II,  S.  111— 138,  Böckh  N.  A.  I.  S.507f. 

13)  Demosth.  c.  Boeot.  de  dote  §.  20:  drjiievd^s tarig  ^^S  nu^tpiXov 
ovGiag  .  .  .  .  T«  nsQiysvofisva  XQW^^^  ^  naxiiQ  6  iaog  fXaßev  In  tov 
ßovXBvvrjQiov. 

14)  Nofioi  tsXaviytol,  Demosth.  Timocr.  §.  96,  vgl.  C.  L.  Blum  Pro- 
leg, p.  32  fg.  und  Böckh  N.  A.  S.  452  fg. 

15)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  27:  oiyt  vo^otxsXsvovai  xiiv  ovüiclp  eivai 
drjftooiav,  og  iyyvriaufifvog  ti  z(ov  tijg  noXeoag  (lij  dno8id(o  ttjv  iyyvrjv. 

16)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  22:  idv  tig  rj  trjv  noXiv  nQodi.d(ß  rj  td  Uqoi 
xXentij,  nazaHQi&svta  iv  StxaCTrjQioit  av  yLaxayvtoa^fi ,  firj  tatp^vai  tv 
TT/  y^rrix^,  ra  Öf  ;jf^/Jaara  avxov  Sr^fioota  slvat, 

17)  Demosth.  Mid.  §.  43:  tovg  ^hv  i%  ngovoicig  dno-Kzivvvvxag  ^a- 
vdxa  xal  dsKpvyia  xal  drjfiBvaet  tcüv  vnccQxovxtov  ^tj^iiovoi:  vgl.  Ari- 
stocr.  §.  45  und  Poll.  VIII.  99:  ningdayiovat  xag  xoSv  i^  'Aqblov  ndyov 
fiexd  xov  TCQOXBQOv  Xoyov  cpvyovxtav  ovaiag  xal  rd  SBdTifisvfiiva.  Auch 
für  xgavua  in  ngovoitxg  schllesst  es  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55,  aus 
dessen  Rede  über  diesen  Gegenstand  §.  18 :  ort  negl  xijg  naxgiSog  fiot  xal 
TOV  ßiov  6  dyrnv  iaxi,  obgleich  Plat.  Legg.  IX,  p.  877  anders  bestimmt. 

18)  S.  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

19)  S.  Meier  p.  142  und  oben  §.  58,  not.  6. 

20)  drjfiiongaxa,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.  u.  Böckh 
N.  A.  I.  S.  516  fg.  IL  S.  143 ff.  mit  dem  Verkaufsprotokolle  bei  Rangabe 
Antiqu.  hell.  I.  p.  394  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei  Poll.  X. 

21)  Etymol.  M.  p.  840:  ycaxaÖiTiaa&svxmv  xivmv  dTjaoatevead-ai  xdg 
ovaiagj  ei  Xiyoiiv  xivBg^  (og  BÜriaav  dtivBiOxcii  xcSv  SrifiBvofiivcav,  dnoygd- 
(psad'at  xovxovg  iTiiXsvov,  noxB  xal  nooov  iddvBtoav  dgyvgiov'  onBg  iXe- 
yov  ivBTtianrjfjL^cc  xal  ivsTnourjipaa&at,  Bi  iitvxot  ys  nagicxcDV  iyyvrjxdg 
xov  (iTi  av  ÖiatIfBvcaad'ai  Ttsgl  xov  davsio^axog  oi  SavBiaavxeg,  xovxo 
iyyvrjg  naxaßoXriv  ^Xeyov'  i^^v  dl  xfi  yvvai%\  ngdxov  xijv  6(psi'Xo(iivrjv 
ngoina  trjxBiv,  xal  x(ß  SavBiöxij  x6  oq>Xrj!ia :  vgl.  St.  A.  g.  140,  not.  12  f. 
[sowie  T^lfy  C.  J.  A.  n.  899  c.  comment.  p.  531]  und  über  das  Succum- 
benzgeld  von  einem  Fünftheile  die  Lezikogr.  s.  v.  naganaxaßoX^  mit 
Böckh  N.  A.  II.  S.  478.  [Zur  Sache  überhaupt  vgl.  Caillemer,  ^tndes  etc. 
V.  p.  82ff.,  der  auf  den  Ausdruck  ivsniantjinia  d.  h.  7rgo(p<6vr]aig  yvvai- 
HOS  dqfievofiivTjg  ovaiag  mgl  ngoi%6g,  6q>SiXovarig  avt^v  il  avxiji  Xaia^ 
ßdvBiv  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  250  aufmerksam  macht] 
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§.  72. 

Was  dagegen  die  Wege  betriflft,  welche  die  griechische 
Staatsgemeinschaft  ihren  Mitglieder  zur  Behauptung  concreter 
Rechte  gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spuren 
der  ursprünglichen  Selbsthülfe  auch  später  noch  nicht  ganz 
verwischt,  so  sehr  auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten 
Staatslebens  und  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  gesetzt 
wird,  den  Menschen  der  Selbsthülfe  überhoben  und  dadurch 
zugleich  dem  Missbrauche  derselben  vorgebeugt  zu  haben.  ^) 
Aber  Nothwehr  gegen  persönliche  Angriffe,  wie  sie  nach  ältester 
Rechtsansicht  überall  als  straflos  galt  *),  blieb  es  auch  vor  dem 
positiven  Gesetze^)  wenigstens  gegen  häuslichen  Friedbruch ^j 
und  wegelagerischen  Anfall^);  sogar  den  Angehörigen  eines 
Getödteten  gestattete  dasselbe  statt  des  flüchtigen  oder  aus- 
wärtigen Mörders,  den  ihre  Rache  nicht  erreichen  konnte,  drei 
der  Seinigen,  seiner  Landsleute  oder  derer,  welche  ihn  iu 
Schutz  nahmen,  als  Geissein  festzuhalten  ^) ;  und  selbst  im  ding- 
lichen Rechtsgebiete  begegnet  sie  uns  noch  unmittelbar  in  der 
alterthümlichen  Form  der  Haussuchung,  welche  derjenige,  der 
entwendetes  Gut  bei  einem  Mitbürger  versteckt  glaubte,  in 
Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Verdacht  zu  erregen,  mög- 
lichst entkleidet  vornehmen  musste  ^) ;  wenn  gleich  die  eigent- 
liche Sphäre  der  Selbsthülfe  auf  diesem  Gebiete  erst  da  ein- 
trat, wo  sie  durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berech- 
tigt war.  Denn  in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste 
Gewähr  für  jeglichen  Rechtschutz  liegen  ®) ,  wie  denn  bereits 
Zaleukus  den  thatsächlichen  Besitz  einer  streitigen  Sache  bis 
zum  richterlichen  Austrage  dem  letzten  bonae  fidei  possessor 
zugesichert  hatte  ^) ;  und  während  andere  Gesetzgebungen  sich 
allerdings  auf  den  Schutz  gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Be- 
einträchtigungen und  Verluste  aus  freiwillig  eingegangenen  Ge- 
schäften den  Einzelnen  auf  seine  eigene  Vorsicht  angewiesen 
zu  haben  scheinen  *<*),  lieh  die  attische  jedem  Rechtsanspruche 
dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthülfe,  welcher  sie  die 
Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  überliess,  nur  die 
durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskrail  eines 
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solchen  Spruchs  vorachwebte  [und  gab  die  Möglichkeit  der  Be- 
schreitung verschiedener  Rechtswege  in  vielen  Fallen]  *^).  Daher 
'  klagte  man  auch  in  der  Executionsinstanz  zunächst  auf  den 
Ertrag  eines  zugesprochenen  Eigenthums,  um  dann  erst  zu  der 
Substanz  desselben  überzugehen  **) ;  noch  deutlicher  aber  spricht 
sich  jene  Rechtsansicht  bei  der  gewöhnlichen  actio  rei  judicatae 
theils  schon  in  dem  Namen  dcxrj  i^ovXrig^^),  theils  in  dem 
Poenalcharakter  derselben  aus,  indem  eine  jede  Vorenthaltung 
des  gerichtlich  Zugesprochenen  als  eine  Vergewaltigung  be- 
trachtet ward,  die  den  Berechtigten  aus  seinem  Eigenthume 
verdrängte.  ^*)  Aus  diesem  Gesichtspunkte  muss  es  dann  auch 
gewürdigt  werden,  wenn  wir  neben  diesen  Klagen  dem  Bethei- 
ligten auch  ein  Pfändungsrecht  zur  Wahl  gestellt  sehen,  nach 
welchem  dei^selbe  in  Begleitung  einer  obrigkeitlichen  Person '^) 
dem  zielfälligen  Schuldner  jedes  beliebige  Aequivalent  abneh- 
men ^^,  ja  nach  Umständen  von  dessen  unbeweglichem  Eigen- 
thume Besitz  ergreifen  ^  ^)  konnte.  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft beschränkte  Athen  auf  die  privilegirten  Forderungen  des 
Staats  ^**J  und  der  Kaufleute  ^^},  bei  welchen  letztern  ausserdem 
wohl  immer  noch  Bürgschaft  an  deren  Stelle  treten  konnte; 
und  öffentliche  Beschimpfung  des  bösen  Zahlers,  wie  in  Boeo- 
tien  *^),  fällt  entschieden  roheren  Gesetzgebungen  anheim,  gleich- 
wie anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die  Rechtskraft  der  abge- 
urtheilten Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in  Athen  galt.**) 
Wie  gross  diese  dagegen  hier  war,  zeigt  nicht  bloss  der  Um- 
fang der  darauf  zu  begründenden  Einreden**),  sondern  auch 
namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsver- 
falles betrachteten  Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  und 
auch  rescissorischer  Rechtsmittel  gegen  volksgerichtliche  Sprüche, 
dergleichen  eigentlich  nui'  in  drei  Fällen  zulässig  wai'en  *^) ;  in 
allen  andern  stand  dem  Verletzten  nur  eine  neue  Entschädi- 
gungsklage gegen  den  siegreichen  Gegner  oder  dessen  Zeugen 
zu,  durch  welche  dieser  einen  Mschen  Spruch  erschlichen 
hatte;  und  dass  dieses  Verfahren  auch  nicht  Athen  allein  eigen 
war,  lässt  die  Angabe  voraussetzen,  welche  die  iTciöxrjifig  oder 
Streitverkündigung  gegen  die  Zeugen  als  eine  Erfindung  des 
Charondas  bezeichnet*^)      [Hierher    gehört  auch  die    Klage 
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tl>tvboxkrp:bCag  und  il>avöbyyQa(pii($y  gerichtet  gegen  die,  welche 
iät^hlich  Personen  als  Schuldner  des  Staates  vor  Gericht  ge- 
laden oder  haben  einzeichnen  lassen ;  ein  drelmaUger  glücklich 
geführter  Process.  desshalb  hatte  persönliche  Atiuiie  für  den 
Beklagten  zur  Folge.  *^)J 

1)  Demosth.  adv.  Cooon.  §.  17 — 19:  ol  y,lv  yäq  vofioi  noXv  zutia 
Ti'a  xal  ras  avayaa.'oig  nQOtpdaaig,  oniog  fir^  uti^ovg  yCyviavzai,^  infotC- 
duvtOy  otov  . . .  tiül  xanr^yoQiai  öinui'  tf>aa\  xoivvv  xuvxag  diä  tovto  yi)  vt- 
ti^aiVy  tvcf  (i-q  loiduQOVuevoi  xvntiiv  dXh'jlovg  nQody(ovTai'  ndXiv  al-Kiu^ 
tlai\  %al  Tuvtag  dyiov(o  8td  tovt*  sivai  xdg  d/'xag,  tva  fL7]8f]gy  ovav  ijt- 
Tcov  riy  Xid'a)  (iijöh  xdv  xotovzoiv  dfivvrjxai  nrjösvl^  dXXd  xrjv  iyi  xov  vo- 
fiov  d^%rjv  dvafjiivtj'  XQavfiazog  ndXiv  (tal  y(}aq)al  xov  fi^  xiXQOoaiiOfiiviov 
xivcov  (povovg  yCyvfo^ai'  x6  (pavXoxaxov  olfiaiy  x6  xi^g  loidogiccgy  tiqu 
xov  xeXsvtaiov  yial  dsipotdtov  nQOSoiQaxai,  xov  fiy  cpovov  y^yvsad'ixi 
(iridh  xaxd  (iihqov  vJidysa&ai,  i%  yilv  XoiöoQiag  eCg  nXtjydg,  ix  Öh  nXii' 
ytov  eig  xgaviiaxa,  in  dl  xQuvfidxoiv  stg  d^draxopf  dXX*  iv  xoig  f6^0(^ 
bIvui  xovtodv  indaxov  xiiv  d^urjv,  fiij  xtj  xov  nQoaxvxovxog  OQyij  nt^dl 
ßovXrjasi  xavxa  üghsad'ai,  Lycurg.  in  Leoer.  §.  4 :  xgia  ydg  iaxi  xd  (it- 
yicia  a  äioctpvXdxxd  xal  diaaci^Bi  ttiV  dr^fioyiQaxiuv  "Kai  xr^v  xijg  nöXtcog 
ivdat^oviav,  ngdxov  filv  tj  xaop  vöncov  xd^ig,  öivxtgov  Ö*  iq  xcSv  dtxce- 
aiav  tlfijq)ogf  xqixov  ^  tj  xovxoig  xdSixrlfiaTa  nagccSidovaa  %qCai.g'  6  filv 
ydg  vofiog  ni(pv%B  TtQoXiysiv  cc  fi^  dsi  ngdxxBiVf  6  Sh  xaxi^yoQOg  firjvv£tv 
xovg  ivoxovg  xotg  ix  x<uv  vo^icov  inixiftioig  xad'eaxcixocgy  6  dh  dinutaxijg 
tioXd^fiv  xovg  vn  d^fpoxfQOiv  xovxoav  dnoÖ6^%^tvxccg  avtta  — .  Vgl.  adv. 
Mid.  §.  221  und  Eurip.  Orest.  507 fg.  [Die  Abhandlungen  von  Vict.  Cu- 
cheval,  ätude  sur  les  tribunaux  Atheniennes  et  les  plaidoyers  civils  de 
Demosthene.  Paris  1863.  220  S.  und  von  Alb.  Desjardins,  Essai  sur  les 
plaidoyers  de  Demosthene,  Paris  1862,  behandeln  den  attischen  Civil- 
process,  die  zweite  mehr  rhetorisch  vgl.  Bevue  histor.  de  droit  fran9ai8. 
n.  1863.  p.  578.] 

2)  ApoUod.  IL  4.  9:  ' Paöafiocvd-vog  voi^og,  og  äv  dfivvrjxai  xov  j;««- 
Qtov  ddixav  ocQ^avxa,  dd-aor  Hvai :  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  547,  Plat  Legg. 
IX,  p.  874  und  Schol.  Aristid.  T.  lU.  p.  521  Dind. 

3)  Demosth.  Lept.  §.  158:  o/tioi^  ov%  d(pklXBxo  xiiv  xov  dmaiov  xd- 
{ty,  dXX'  i^rjusv  ig)*  olg  i^eivat  dnouxtvvvvai:  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  53  t 
n.  Paosan.  IX.  36.  4. 

4)  Ueber  Ehebrecher  s.  oben  §.  29,  not  3  und  §.  61,  not.  22;  über 
Nachtdiebe  Demosth.  adv.  Timocr.  §.  U.^:  si  de  xtg  vv^xchq  oxiovv  %l§n- 
toi,  tovtav  i^SiPai  dnontstvai  xal  tffdcai  duonovxa  x.  x.  X, 

6)  *Kv  oSm  dvrl  rov  h  Xoxm  nttl  ividga  Harpocr.  p.  211 ;  vgl.  Na- 
gdUbach  ad  Iliad.  I.  151  und  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  19:   xi> 
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^oiXXriv  Hui  Xi^avTiv  ndvta  %xbCv(ov  tig  dd'fßog  Sv  str},  %ccl  uvtoxbiqCti  %cil 
%eXBV(ov  xnl  'iffiigxp, 

6)  'Avi^QoXrj^lf^aj  Poll.  VIIL  50:  orav  tig  zovg  dvdgoipovovg  natccq)V' 
yovtag  iSg  xivag  ditatxcSv  fiij  Xanßdvrj,  ^£e<rrtv  i%  tc5v  ovn  SaSMvTmv 
dxQi  TQuiSv  dnuyaysCv:  Harpoerat  s.  v.  dvdQoXrjtpia,  auch  xo  dvSQoXij- 
iptoVf  vgl.  Etymol.  M.  p.  101.  55  u.  mehr  Weher  ad  DemoBth.  Aristocr. 
p.  297. 

7)  [^aga,  qxogaaig  igevvcc  Hesych.  s.  v.];  Schol.  Aristoph.  Nuh.  499: 
td-og  7JV  Tovg  daiovtag  slg  olutav  xivog  inl  zm  yvykvovg  ilaiivaiy  Tvu 
(iT^  Ti  vno  td  tfidzia  ngvipavtsg  Xd9'(oaiv  vnoßaXovxsg  x6  ^rjTOVfievov 
x«l  trjftiag  oiHtiol  tovxcp  yivatvxai:  vgl.  Fiat.  Legg.  XII.  p.  954:  (pagdv 
dh  Sv  id'iXrj  xCg  xi  nag'  oxcoovv,  yvfivog  rj  xtxmvioxov  i^aiv  a^ODOXog  ngoo- 
fioaag  xovg  vofiiftoüg  d'sovg  rj  firjv  ^XniJ^nv  svgi^asiv  ovxco  qxogaV  6  dh 
Ttagsxixo)  zrjv  otxiav  xd  xs  csarjuaofisva  %al  xd  darjiiavxtt  (pmgoiv'  idv 
Ss  xig  igsvvdv  ßovXoiiivco  (pcogdv  fi^  Si8(ßy  diytd^sad'ai  {ihv  xov  dnsig- 
yofiBvov  xifjLTjaafiBvov  x6  igBvvdfisvuv  ^  Sv  öi  xig  0(pX7j,  xijv  dmXaüiav 
xov  xifiijd'ivxog  ßXdßipf  iyixtvsiv'  idv  Öh  djtoi^TifjL<ov  ol%iag  dBonoxrig  rvy- 
xdvri^  xd  filv  dorj^avxa  nagsxovxiov  ot  ivoinovvxBg  igevvqcv,  xd  dh0BOfj- 
^aofiiva  nagaarjUTjvdad'a)  %al  6v  uv  i&iXrj  (pvXauoc  %axa0X7jadx(o  nivxB 
rjiiigag  6  cpmgmV  idv  dh  nXsCova  XQ^'^^'*'  ^^iji  xovg  daxvvofiovg  nuga- 
Xccßcov  ovxm  qxogdxo)  Xvcov  %a\  xd  asarjfiaafjiiva  f  ndXiv  dh  fisxd  xcSv  o^- 
%BCoiv  %a.l  x(ov  dcxvvoiicov  ^axd  xavxd  arjfii]vdc&(o  und  das  römische 
furtum  per  lancem  et  licium  conceptwn  hei  Festus  p.  117  und  Gajus 
Instit.  III.  192.  [Vgl.  V.  Vangerow,  De  f arto  concepto  etc.  Heidelh.  1845.  4.] 

8)  Demosth.  Timocr.  §.2:  S  douBi  cwbx^iv  xr^v  noXixBCav  xd  di^ 
^aaxi^gia:  vgl.  n,  ovvx,  §.  16  und  adv.  Mid.  §.  224:  ^  Sh  xdv  vofMov 
taxvg  x£g  iaxiv;  dg'  idv  xig  vficSv  dSiiiOVfiBvog  dvcengdyrj,  ngoadgu^ovv- 
xai  %al  Ttagiaovxaißorj^ovvxBg;  ov' ygd^fiaxa  ydg  yBygafifiivtt  icxlf  nocl 
ovxl  dvvccLvx*  Sv  xovxo  Ttoi'^aai,'  xCg  ow  ri  ^vvccfiig  avxtov  iaxiv;  vfiBCg 
idv  ßBßaiaxB  avtovg  %al  nagixrixB  avgiovg  dsl  x(ß  dsofiivoi.  Nach  Ly- 
curg.  adv.  Leoer.  9  moss  da,  wo  das  Qesets  nicht  einfach  auf  das  Ver- 
gehen anwendbar  ist,  die  ngicig  der  Bichter  das  nagdSBiyna  der  kom- 
menden Geschlechter  werden. 

9)  S.  Polyh.  XII.  16 :  keX^vbiv  ydg  xov  ZccXbvkov  voi^ov  xovxov  Sb^v 
%gaxBiv  x(ov  dfiq)iaßTixov(iivcov  Boag  xrjg  yig^OBcog,  nag  ov  xrjv  dycoy^ 
GVfißa^vsi  yiyvia^ai^  mit  der  authentischen  Auslegung:  nagd  xovxcov 
XT^v  dycoyijv  dsl  yfyvBod-aif  nag'  olg  dv  faxaxov  dörjgixov  jj  XQ^^*^  ^*''<* 
ysyovog  x6  dia^tpiaßrjxovfiBvov'  idv  öi  xig  dtpBXofiBvog  ßCcf.  nagd  xivog  dna- 
ydyji  ngog  lavxov^  TidnBixa  nagd  xovxov  xr^v  dyatyr^v  6  ngovndgxtov  not' 
^xai  ^Banoxrjg,  ovx  bIvcii  xavxijv  nvgiav  ^  und  dem  i^ißBßaxBVKivat  als 
Besitztitel  hei  Demosth.  c.  Leochar.  §.  16  [Das  dymyifiov  Btvai  daher 
wichtig  im  alten  Schuldrecht  (Flut.  V.  Sol.  18),  Gegenstand  der  Con- 
vention unter  Staaten  Xenoph.  Hell.  VII.  8.  11:  xovg  q>vyddag  dycoy^fiovg 
slvai  i%  naacSv  xcSv  avfkfkaxiämv,^ 
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10)  Aristot.  Etb.  Nie.  IX.  1.  9 :  Ivuxxov  x  sial  vofkoi^  zmv  htovaitov 
avfißoXaicav  9i%ccg  iirj  Blvai,  cos  Ssov,  ta  iniatsvasj  Sialvd^vai  ngog  tov- 
tovy  na&dnsQ  ixoivavrja :  vgl.  oben  §.  6,  not.  12  und  §.  66,  not.  11, 
wozQ  jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in 
Athen  dagegen  lässt  sich  ^löchstens  die  Freiheit  voranssetzen,  von  wel- 
cher derselbe  V.  4.  13  spricht:  oroi^  iv  zcß  ncolstv  xal  cavBtcd'cet  nocl  iv 
oaois  aXloiQ  aÖBiav  idco^Bv  6  vofiosy'  insofern  seine  Gesetzgebung  wie 
gegenv  Zinswucher  (§.  49,  not.  2)  so  auch  gegen  laesio  enortnis  nichts 
vorkehrte. 

11)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstellung  der  drei  Erwerbs- 
titel  beilsaeus  deAristarch.  §.24:  rtov  dfiquaßfjTtjc^fMov  xongfonv  dsi  tov 
ixovtce  ij  d'BTTiv  7j  ngccTfJQa  nccQBXdv  rj  TicczadeSi'Kaafi^voy  qtccivsad'ai, 
und  im  AUgem.  Des.  Heraldus  de  rerum  judicataram  auctoritate.  Paris 
1640.  8.  oder  in  Otto's  Thes.  jur.  civilis.  L.  B.  1726  fol.  II,  p.  1071-1290 
und  St.  A.  §.  144,  not.  14— 16.  Auf  diu  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschrei- 
tenden Rechtswege  macht  Isokrates  n.  dvttdoc.  g.  314  aufmerksam  bei  den 
Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei  den  Thesmotheten,  bei  dem  Rath 
und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso  Demosth.  in  Androt.  §.  26 :  Seiv 
^  ästo  (Selon)  iiriSiva  dnoatSQBiad^ui  zrjg  dtytrjs  tvxitv  mg  ^tiaarog  dvvu' 
xaf  TtcSg  ovv  ^azai  zovzo*^  idv  noXXctg  oSovg  Sm  diu  zcSv  vo^cov  inl 
zovg  7JSi%ri%6zag  otov  tjJs  %Xonrig. 

12)  Suid.  II,  p.  247:  ot  yrjg  ducpiößrjtovvzsg  eog  ngoorjyiovariq  ctvzoig 
XoiyxdvoviH'  zotg  diayigazovaiv'  sJza  ^Xovrsg  Xayxdvovai  xcrl  ttsqI  ini' 
%aqniag'  zovzo  nagnov  di'xi?  naXBizai:  vgl.  Harpocr.  p.  228:  ot  dtxafo- 
fisvoi  nsgl  x^ogicov  %«l  oixioSv  ngog  zovg  ix^vzocg  ovoiag  iÖmd^ovzo  zijv 
^Evzigav  SihtjV  ^  dl  Jigozsg«  rjv  z(ov  iilv  olniav  ivoiMiov,  ziov  d«  x^' 
gCoiv  xagnov,  zgtzrj  S'  inl  tovzcov  i^ovXrjg,  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten 
S.  141,  dem  ich  auch  hier  (s.  §.  67,  not  14)  gegen  Heffter  S.  264  bei- 
pflichte, und  Platner  I,  S.  433  oder  Schömann,  Process  S.  750.  [sowie 
Westerroann  in  Pauly  Realencyklop.  III.  p.  145,  vgl.  Caillemer,  Etud. 
Vni.  p,  15,  welcher  p.  19  die  fnad-caasoag  9Uri  sich  auf  die  den  Herrn 
der  vermietheten  Sclaven  zu  zahlende  Miethsnmme  beziehen  lässt,  ohne 
dafür  Stellen  beizubringen;  dass  die  allein  bezeugte  SU-q  ykia^motoag 
o{%ov  auf  die  vom  Mündel  gegen  den  Vormund  zu  stellende  Klage  wegen 
unzureichender  Vermiethung  des  Hauses  sich  bezieht,  ist  bekannt,  vgl. 
Meier  Schdmann,  Process  S.  296,  auch  Caillemer  p.  22.] 

13)  Apostel.  Proverb.  XVI.  47 :  of  dUij  vmriaavzBg  mats  dytoXapBtv 
ZI  x^Q^^^  V  fxygov  7]  zi  zotovzov  x«l  firi  icaiiBvoi  dvizgexov  elg  diiucoti^' 
gtov  av^tg  %al  sleTJyov  Siyirjv,  fjztg  ixaXeizo  i^ovXrjg'  i^iXXsiv  ydg  ot 
nixXau)l  z6  dnsXavvstv  %cel  lunXvBiv  ^Xsyovi  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  188. 
252,  [daher  auch  6(pBtX8i,v  ßXdßrjv  Demosth.  in  Aristocr.  §.  28.]  Mehr  bei 
Hudtwalcker  S.  184  fg.  und  Platner,  Process  I,  S.  486,  II,  S.  295,  sowie 
Böckh,  Staatsh.  d.  A.  I,  S.  497.  Note,  über  die  Etymologie  aber  insbes. 
Buttm.  Lezil.  II,  S.  148  und  Bdckh.  C.  Inscr.  I,  p.  810. 
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14)  Harpocr.  p.  108:  dinaiofxai  dh  iiovlrjg  %al  inl  toig  imufk^Qig 
ot  firj  dnoXafißdvovTsg  iv  tjj  ngooTjxovcjj  JCQoO'scu^af  vntgrjfiigtov  yiypo» 
ykivoiv  z(üv  dmaa^ivzdiv'  ot  Sh  dXovxsg  i^ovXr^g  %al  xtp  iXovti  id^doauv 
S  dq>7jQ0vvT0  avTOv  xal  rm  dTjfioaio}  xatBzid'scav  xd  xinifiivta:  Tgl. 
Demostb.  Mid.  §.  44  mit  Herald.  Anim.  VII.  26  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I.  S.  496,  [sowie  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Pbilol  1867.  S.  584.] 

15)  Demoath.  c.  Everg.  §.  34:  laßcav  nagd  xrjg  dgxijg  vjfrjgixrjv  rjX- 
^ov  inl  xTjv  oUiav :  vgl.  Scbol.  Aristopb.  Nub.  37 :  iS^i  ovv  xov  drunag" 
Xov  dycnyBiv  iig  xovg  ol'^ovg  tovg  ivex'^gctSoiisvovg,  Hudiwalcker  S.  131 
und  Schömann,  Process  S.  746  wollen  nicbt  einmal  diese  Begleitang  als 
notbwendig  betracbten ;  mit  Sicberbeit  lässt  sieb  jedocb  das  Gegentboil 
nicht  nacbweisen. 

16)  'Evexvgd^Biv  oder  ivixvgot.  lufißdvsiVf  aacb  SnxBcd'cct  xmv  XQV' 
^dtmvy  vgl.  Demostb.  Mid.  §.  81  mit  Salroas.  mod.  osurar.  p.  575  und 
Atb.  Xin.  95.  p.  612  c:  dg  ovzs  xoyiovg  ovxe  xdgxotiov  dns9^dov  xal  oxi 
vnsgi^liegog  iyivBxo  yvdfirj  öiuccaxrjgiov  igTjfirjv  yiaradixaed'elgf  %al  dg 
^Bxvgda&rj  ol%Bxr]g  avzov  x.  t.  Z. 

17)  ^EußaxBvaai  xal  ifißaxBia  x6  xov  dctveioxrjv  sicBl^ftp  iig  xd 
xxT^liaxa  xov  vnoxgsov,  ivBxvgtdiovxcc  x6  ädveiov^  Bekk.  Anecdd.  p.  249; 
vgl.  Demostb.  c.  Oljmpiod.  §.  27  und  Schömann,  Process  S.  748. 

18)  Vgl.  die  Qescbicbte  des  Miliiades  [bei  Her.  VI.  132  ff.  mit  Note 
von  Bäbr  u.  Graaert  im  Prooem.  lect.  Mouast.  1844^45  sowie  Demostb. 
c.  Androt.  §.  56  dazu  Böckb,  Staatsb.  L  S.  512  f.  7.  im  Allg.  aber  den 
Katbseid  bei  Demostb.  c.  Timocr.  §.  144  mit  St.  A.  §.  126,  not.  4.  Znr 
ganzen  Frage  s.  Meier  Scbömann,  der  attiscbe  Process  S.  580  ff. 

19)  Vgl.  oben  §.  44,  not.  12  mit  Demostb.  adv.  Lacrit.  |.  46  nnd 
adv.  Dionys.  §.  4,  welchen  Stellen  Meier,  bon.  damn.  p.  28  nicbt  h&tte 
die  speci fische  Beziehung  auf  ^/xrfg  ^^Tro^cxag  absprechen  sollen ;  8.Hndt- 
walcker  S.  152  und  Meier  Schömann,  att.  Process  S.  745.  [Zur  Scboldbaft 
in  späterer  Zeit  die  Massregel  des  Achäers  Kritolaos:  nri$h  itagadii»' 
ad'ai  xovg  dnayofiivovg  hig  (pvlaxijv  ngog  xd  XQ^^  Polyb.  XXXVIII.  8. 
8.  Büchsenschtitz,  Besitz  und  Erwerb  S.  529.  Schuldbaft  gegen  die  ganse 
Bule  der  Stadt  Salamis  auf  Cjpern  vollstreckt  Cic.  ad  Att.  lY.  21.  Die 
iiaytoyri,  die  Exmission  erscheint  als  Akt  fingirter  Gewalt,  woraiif  die 
fiUri  i^ovXrjg  erfolgt  s.  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  586,] 

20)  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p.  227 :  Boimxmv  ivioi 
xovg  x6  XQ^Of  0*^^  dnoöiSovxag  Big  dyogdv  dyovxBg  xa^^ccci  %iX8vov6iVy 
Blxa  %6(pivov  inißdXXovaiv  avxoCg'  Sg  Ö^  Sv  xotpivm^'j^  axifkog  yCvBxan 
vgl.  Arsen.  Viol.  p.  150. 

21)  Plut.  Apophtb.  Lacc.  p.  217  B:  xav  dnotpvyjj  wg,  ixi  oidlv 
fiGOOv  iaxtv  vnoSiyiog. 

22)  Demostb.  Lept.  §.  147:  ot  voiioi  ov%  imai  d)g  ngog  xov  avthv 
nBgl  z{Sv  ccvxmv  ovxs  d^xag  ovx'  sv&vvag  ovxi  dutüiiittaCuv  ovt  äXXo 
xoiovx*  ovdlv  Blvat:  vgl.  Timocr.  g.  54,  Argaro.  or.  in  Pantaen.  p.  966 
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und  Andoc.  adv.  Alcib.  §.  9;  auch  Plat.  Grit.  p.  50:  inhq  xovtov  xov 
vofiov  dnoXlvnivov,  og  tag  dUug  ^itiaad'Siaag  TtQoazazTii  yLvqCag  slvcci,, 
28)  Cic.  Verr.  V,  6.  12:  perditae  civitates  desperatis  jam  omnibus 
reJms  hos  sölent  exüus  exitiales  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituan- 
tur,  vincti  solmnttir,  exstiles  reducantur,  resjudicatae  rescindantur ;  quae 
guum  acetdunt,  nemo  est,  quin  inteUegat  ruere  tüarn  'rempiiblicam  —  atque 
haec  sicubi  facta  sunt,  facta  sunt,  ut  homines  populäres  ac  nobües  sup- 
plicio  aut  exüiolevarentur :  at  non  ab  eis  ipsis,  qui  judicassent,  at  non 
statim,  at  non  eorumfacinorum  damnati,  quae  ad  vitam  et  ad  fortunas 
omnium  pertinerent.  Vgl.  dazu  Platner,  Process  I.  S.  443  ff.  Zur  Eescis- 
sion  8.  Schol.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937:  ovn  inl  ndvxcav  8\  rtov  dytovoiv 
iyCyvovto  avadmoi  at  HQiasie,  dXX*  cog  q)r}Oi  Gsocpgcictog  Iv  ^  voficov, 
inl  (lovrjg  ^sviccg  ^evdofiaQxvQicov  nal  nliigav:  vgl.  St.  A.  §.145,  not.  4 f. 
24)  Aristot.  Politic.  II.  9.  8:  Xagoovdov  d'  tSiov  ^ilv  ovdiv  iati 
nXr^  at  dCuai  xav  'tfjsvöOfiaQTVQicav' ngaxog  yaQ  tnoirias  trjv  inianTppiv: 
vgl.  Demosth.  c.Everg.  §.  Ifg.,  [Harpocr.  Sia^agxvQta]  und  meine  Ab- 
handl.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  69  [sowie  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  491.  498. 
n.  6.,  T^fy,  C.  J.  A.  n.  1101—1105.  Comment.  p.  558.  Daran  könnte 
sich  dann  die  Sintj  %anoxfxvi^(ov  knüpfen  gegen  den  Steller  des  Zeugen 
Harpocr.  s.  v.,  St.  A.  §.  145.  not.  8-,  T61fy  p.  558  f.] 

[25)  Vsv9o%Xrjxs£a  ovofux  dUrig  i€xlv,  rjv  siaiaotv  ot  iyysyQafifisvot 
ifpBiXuv  x(p  drjiioaio},  inetdäv  aliuovxai  xivag  il^evScog  naxsaxsvaa^ai 
nXrixrjgag  xct^'  savzcov  ngog  xrjv  dCuriv  dtp  rjg  6q)Xov  Harpocr.  s.  v.  p.  186  ed. 
Bekker,  Sex.  Sequer.  p.  317 ;  onocoi  xglg  7psvSo%X7jtstag  o^Xotf v,  dxt,fio£  sici 
xd  amfiaxa,  xd  Sl  xQVf'^''^  i%ovGi,  Andoc.  de  myster.  §.74,  Demosth.  in  Ni- 
eostr.  §.  15,  dazu  St.  A.  §.  140.  not.  6  u.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  502.  512, 
welcher  aber  im  Einklang  mit  PoU.  VUI.  40  durchaus  von  einer  ygacpii 
spricht.  VsvdeyyQatpri  ovoiia  dC-nrig  icxiv  tjv  daCaaiv  ot  ysygauiisvoi 
otpB^lsiv  x<ß  drj(ioai<p  cog  yiaxcttpBvaufisvov  avxoav  xov  lyyqdipavxog  iv 
x^  oavCdi  x-j  nagd  xij  ^eco  Mifiivtj  cog  ddi%(og  iyygacpivtsg  otpB^Xsiv  xco 
diilMo,  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  512.] 


§.  73. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  BKck  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht 
des  Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze 
zu  ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  nach  der  allgemeinsten 
Formel  des  griechischen  Strafrechts  >)  in  die  beiden  Gattungen 
der  Leibes-  und  Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönlichen 
und  sachlichen  Strafen,  insofern  letztere  viel  älter  als  der  Ge- 
brauch gemünzten  Geldes 2)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in 
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ihrer  frühesten  Erscheinung  nur  selten  in  eigentlich  körper- 
lichen Uebeln  bestanden.  Doch  wurden  freilich  gerade  die 
ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den  verletzten 
Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt^),  so  dass,  wo  von 
öffentlicher  Strafe  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen  dieser 
Art  nur  die  wirkliche  Geldbusse  übrig  bleibt;  imd  wenn  auch 
Verbannung  und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine 
bedeutende  Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne 
darum  Leibesstrafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen 
zu  können,  so  verband  doch  der  griechische  Sprachgebrauch 
mit  dem  Worte  öä^La  selbst ,  wie  der  lateinische  mit  Caput, 
noch  einen  weiteren  Begriff,  der  gerade  die  durch  jene  Strafen 
betroffene  Rechtspersönlichkeit  umf asste.  *)  Sonst  kommt  allere 
dings  Leibesstrafe,  gegen  Freie  in  frühester  Zeit  nur  da  vor, 
wo  ein  grobes  Aergemiss  den  augenblicklichen  Unwillen 
des  Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steini- 
gung steigert^);  abgesehen  davon  sühnt  freiwillige  oder  ge- 
zwungene Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch 
das  schwerste  Vergehen.^)  Erst  als  die  steigende  Civilisation 
theils  die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vermannigfaltigte ,  theils 
die  bisherige  Selbsthülfe  als  unzureichend  erscheinen  liess,  griff 
die  Gesellschaft  zu  schärferen  Maassregeln,  worunter  sie  die 
Todesstrafe')  sehr  häufig  als  einziges  Heilmittel  ihrer  Grebre- 
chen  imd Auswüchse  betrachtet  zuhaben  scheint.®)  Ausbrüche 
wilder  oder  berechnender  Grausamkeit,  wie  sie  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Staatsumwälzungen,  zumal  bei  Tyrannen,  bald 
zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft,  bald  zur  Rache  an 
den  Gestürzten  vorkommen  ^),  können  allerdings  der  Sitte  des 
Volks  nicht  beigezählt  werden;  aber  auch  in  den  Gesetzgebun- 
gen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesentliche- 
ren Platz  1  ^),  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 
zweck verbindet  *0  und  sogar  jede  Verhältnissmässigkeit  zwi- 
schen dem  Vergehen  und  seiner  Ahndung  ausschliesst  ^*),  ob- 
gleich die  Verschonung  der  Schwangeren  ^3)  und  manche  son- 
stige den  Verurtheilten  gewährte  Vergünstigung  ^*)  oder  Frist  *^) 
auch  den  Ansprüchen  der  Menschlichkeit  Rechnung  trug.  Ja 
selbst  die  Vermeidung  nächtlicher  Hinrichtung  ^«)  scheint,  mehr 
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einer  sittlichen  Scheu  als  der  Absicht  öffentlicher  Abschreckung 
ihren  Ursprung  yerdankt  zu  haben,  da  diese  wenigstens  als 
Regel  mit   der  Art  ihrer  Vollziehung  keineswegs  verbunden 
war;   die  milderen  Todesarten  durch  Gifk*^)  oder  Strang^*) 
fanden  innerhalb  des  Grefängnisses  i^},  die  gewaltsameren  durch 
Keuie*^)  oder  Schwert*^)  in  der  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  **) 
Wohnung  des  Scharfrichters  •')  statt,  wo  sich  zugleich  die  Grube 
befiond,  in  welche  die  Yerurtheilten  todt  oder  auch  noch  lebend 
geworfen  wurden  **) ;  und  nur  die  ausserordentlichen  Fälle  des 
Ertränkens  *^) ,  Verbrennens*^),   Pfählens*^)    oder   Herunter- 
stiirzens  Ton  Felsen*®)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schau- 
spiel für  die  Menge  machen.    Von  Besserungstrafen  dagegen, 
obgleich  auch  dieser  Gedanke  dem  Alterthume  nicht  fremd 
iet*^),  findet  sich  in  wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur, 
und  am  Wenigsten  darf  Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht 
als  gewöhnlich  gelten,  da  diese,  auch  wo  sie  Torkommt'^), 
theils  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel  ^  i) ,  theils  zur 
Schürfung  einer  anderen  Strafe  ^'),  wo  nicht  geradezu  wie  das 
Liegen  im  Blocke  ••)  zur  Beschimpfung  dient;  eben  so  wenig 
aber  lässt  sich  —  Sparta  ausgenommen  **)  —  von  körperlicher 
Züchtigung  ein  weiterer  Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa 
die  Marktpolizei  und  auch  diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger 
davon  machte  '^} ;  und  das  hauptsächlichste  Cioercitiv  in  bürger- 
Hohen  Vergehen  blieb  desshalb  immer  die  Geldstrafe,  von  deren 
UmfEmge  und  tief  eingreifenden  Wirkungen  schon  oben  näher 
die  Rede  gewesen  ist.  '^ 


1)  ilor^nV  17  anottcfxij  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356,  SchömaBn,  Pro- 
ceM  8.  739. 

2)  PoU.  IX.  61:  %cil  fir^y  ndv  xoCg  JgdnovTog  vofioig  iarlv  inoti^ 
v%w  fUocaßotoVf  was  begreiflicherweise  nicht  auf  e^n  Geldstück  des  Na- 
mens ßovgj  sondern  auf  die  Natoralwertbe  der  früheren  Zeit  sa  beliehen 
ist,  wie  sie  auch  den  bekannten  homerischen  Aosdrücken  za  Gründe  lie- 
gen, s.  Friedreich,  Bealien  S.  279  und  Weissenbom  Hellen.  S.  71  fg. 

3)  JloiviJ,  lliad.  IX.  633,  XVm.  497;  ^wij,  Iliad.Xm.  669,  Odyss. 
n.  192,  {»(otti  Archiloch.  frgmt.  108  (104)  Lyr.  gr.  ed.  Bergk]  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitisch  I,  S.  96  für  Schimpf  oder  Ungehorsam 
g^en  die  Yonteher  der  (Gemeinde  an  diese,  nieht  an  letztere  selbst. 
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4)  Poll.  VIII.  22:  Oü  xqii  S'  ayvosiv,  oti  fi^fiittf  ov  zriv  sig  XQV- 
fjkcctcc  (lovov  indXovv  dXla  xal  ri^f  Big  ro  amfia  . . .  sl^ri  6'  äv  i%  xovrmv 
%al  x6  Tjrt/üaJd&at ,  nstpvyaSsvad'cti ,  tsd'avutma^caf  naxt'Xuood'at,:  vgl. 
Scbömann  de  comit.  Athen,  p.  75,  Meier,  de  bonis  p.  143,  Lelyreld,  de 
infamia  p.  19  fg. 

5)  [AaCvov  eaao  %iz(avu  nocxdSv  tvsx  000a  iogyag  Hom.  ü.  UL  57.] 
Katalsvsiv,  Her.  IX.  5,  oder  itaxccXi&ovv ,  Paus.  VIII.  5.  8;  [als  förm- 
lich Yom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Eurip.  Orest.  48 :  nvg^a  ^  fjS'  '^fisga 
iv  ^  dtoiasi  ipricpov  'Agysimv  noXig,  bI  Xif^  ^f^vsiv  v<o  XBvaCpkm  nstgcouccti 
jj  rpaayavov  ^i^^avt  in  avxivog  ßaXeCv],  ygl.  Wachsmath  II,  S.  793; 
auch  noch  später,  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  163,  Aelian.  V.  Hist.  V.  19, 
und  das  ähnliche  itatccxovUiBiv  Dioäor,  XVI.  31,  Paus.  X.  25,  wie  denn 
in  einem  Falle  (des  Philotas)  Arrian.  lU.  26  diese,  Curtius  VL  11  eztr. 
und  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

6)  ^vyaiai  S*  oaiovvj  uvtanontBlvBiv  8\  fiij,  Eurip.  Orest.  515 ;  vgl. 
St.  A.  §.  9,  not.  16.  [Pausan.  I.  28.  10  bezeichnet  es  als  einen  Fort- 
schritt des  Bechtslebens,  dass  am  Dephinion  es  seit  Theseus  eine  %gC9ig 
gab  für  gerechtfertigten  Todtsehlag  {jipovog  evv  tgo  9i%a{<p\  während  frü- 
her alle  Mörder,  also  auch  diese  entweder  fliehen  mnssten  oder  in  gleicher 
Weise,  wenn  sieblieben,  sterben.]  Nur  wenn  der  Verbannte  eigenmächtig 
heimkehrte,  war  er  rechtlos  dem  Tode  preisgegeben;  ygl.  Poll.  VUI.  86 
und  das  Beeret  bei  Sauppe  Inscr.  Maced.  p.  20:  r^v  nov  aX^annvtaiy 
vtjnoivBl  Tsd'vävai. 

7)  Vgl.  Wachsmuth,  de  capitis  poenae  causis  et  sanctione  apnd  Grae- 
cos,  Lips.  1839.  4.,  und  Göttc,  über  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Lps. 
1839,  8.,  wo  sich  übrigens  verhältnissmässig  wenig  hierher  Gehöriges 
findet;  mehr  wenigstens  zur  Vergleichung  bei  Bubino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  8.  453fg. 

8)  Plat.  Protag.  p.  322  D:  zov  /itij  ivvdpiBvov  ai9ovg  xal  d^%rjg  fiB- 
xiXBiv  xxBivsiv  (og  vocov  noXBfogx  Ygl.  Bepubl.  HI,  p.  409 E,  VIII,  p. 5520, 
^^S^'  V,  p.  735  E,  XII,  p.  957  E,  und  insbes.  auch  Stob.  Serm.  XL  VI. 
41:  ort  xal  6  d'dvaxog  uvxog  nccga  xdSv  ngcixoDg  diTUCimßdvxmv  ovx  £g 
XI  %ct%bv  inBxifi'qd'Tj ,  dXl'  mg  iaxccxov  xal  iv  q)agnd'KOv  Xoym  %atd  xnv 
ov  9vvafiiv(ov  xrjg  xaxt'ag  iXsvG'BQCDd^vai. 

9)  Von  Tyrannen  genüge  den  Stier  des  Phalaris  (Ebert  2imX,  p.86f.), 
den  Mörser  des  Nikokreon  (Diog.  L.  IX.  59),  die  eiserne  Jongfran  des 
Nabis  (Poljb.  XIII.  7)  anzuführen;  yon  Bache  an  ihnen  Plat.  Gorg. 
p.  473B:  idv  dSiTuov  av^qmnog  X7i<p9^  xvgavvCdi  in^ßovXsvav  %al  l7j(p' 
^Blg  oxQBßXmxai  nal  i%xinvfjxai  nal  xovg  6q>&aX(iovg  i%%drixai  xal  aXXag 
noXXdg  xal  (iBydXag  xal  navxodandg  Xcißag  avxog  xb  Xmßrj^Blg  xal  xovg 
ccvxov  iniätov  xaiSdg  xb  xal  ywatyia  x6  icx^'^ov  dvaaxavgot^i  fj  naru' 
7ti.xxmd"fj:  und  einzelne  Beispiele  bei  Aelian.  V.  H.  VI.  12,  Ath.  XII.  58 
p.  540,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.3u.  V.  Timol.  c.  13;  yon  sonstiger  Partei- 
wuth  Ath.  Xn.  26:  nqmxov  filv  Tigccxrjaag  6  S^fiog  xal  xoifg  nlovüiovg 
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ixßalcßV  Hccl  avvayaymv  xaxinva  x(ov  (pvyovxmv  BlqaXoiviag^  ßovg  avv- 
ayayovxeg  avv7jlo£r^av  nal  xaQavofMüxdxq}  ^avdta  diiq>d'BtQav'  xoiydcQ- 
TOi  niXiv  ot  nXovaoi  ngaxi^cavxeg  Snavxagy  <Sv  %VQioi  naxicxrfiavj  (asxu 
xoSv  xi%pü)v  %axBnlxx(oaav^  und  was  mehr  oben  §.  6»  not.  8  citirt  ist. 

10)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drako,  sondern  ebensowohl  bei  Zaleukos, 
Ygl.  Zenob.  IV.  10:  Zalevxov  vofiog  inl  xmv  dnoxofuoV  ZuUvxog  yäg 
AonQoig  oiiioxegov  ivofiod^sxTjasv,  und  noch  allgemeiner  Lycorg.  c.  Leoer. 
§.65:  or  yäg  dgxf^^f**^  vofAO^ixcci  ov  xai  iiklv  iytaxov  xdXavxa  nXiilfctvxi 
9-dvaxov  ircc^avy  xtß  Sl  Sina  dgaxfidg  ^Xaxxov insxifimv  ...  dXX'  ofioimg 
inl  näat  %a\  xoig  iXu%(<sxo^g  nagavoin^fiaai  ^dvaxov  aQiaav  bIvoil  xtjv 
ifjfiiav^  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge  seiner  Maassregeln 
gegen  Yerbreoher  bekannt  war:  Yitt.  X.  Orat.  p.  841,  Ammian.  Marc. 
XXX.  8.  [Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  auch  bei  Selon  in  vol- 
ler Kraft  Plut.  V.  Sol.  22,  dazu  Perrot,  Droit  public  et  prive.  L  1867. 
p.  122  f.] 

11)  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  17 :  9voiv  ydg  ovxoivy  dv  ^vb%cc  ndv^ 
xsg  xC^BVxai  ot  vofioi,  xov  xb  firjdivcc  (atjSIv  o  fiij  9t%ai6v  iaxi  noiBiVy 
xal  xov  xovg  nuQaßaivovxceg  xavxcc  iioXaioy>ivovg  ßsXx^ovg  xovg  aXXovg 
noiBtv:  ygl.  schon  Hom.  Iliad.  III.  353:  6q)Qa  xig  iQQtyyai  xal  6'^|)ly6v<ov 
dv^Qcinoav  ^BivoSonov  xaxa  (tiai  —  dann  Lysias  c.  Alcib.  I.  §.  12» 
Xenoph.  Oec.  XIY.  5,  Demosth.  Lept.  §.  156,  Lycurg.  in  Leoer.  §  10. 67, 
Diodor.  I.  14,  V.  71,  u.  insbes.  Plat.  Legg.IX.  p.862E:  mg  ovtb  ccvxotg 
ixi  irjv  äfiBtvov  xovg  xb  SXXovg  Sv  9inXij  mtpBXoiBv  dnaXXaxxofkBvoi  xov 
ßCoVy  naQddBiyfkoi  ^^v  xov  fkij  diinBLV  xoCg  dXXoig  ysvoiiBvoi,  noiovvxsg 
91  dvdqdiv  %a%6iv  igrifiov  xijv  noXiv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1844t  N.  85fgg.  [A.  Gellias  VI.  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen, 
besonders  dem  Commentar  des  Taurus  zum  Gorgias  des  Plato,  drei  Ge- 
sichtspunkte des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Chraece  vd  xoXaaig  vel 
vovQ'BoCa  dicüur,  cumpoena  adhibetur  castigandi  atque  eTnendandi  gratia, 
ut  %8  qui  fortuito  ddinquit,  attentiorfiat  correctiorqtte ;  altera  est  quam 
ii  qui  vocabtüa  ista  curiosius  diviserunt,  xi^caf^iav  appeUant:  ea  causa 
animadoertendi  est,  cum  dignitas  auctoritasque  ejus,  in  quem  est  pecca- 
tum,  iuenda  est,  ne  praetermxssa  animadversio  contemtum  ejus  pariat  et 
honorem  levet  —  tertia  raUio  vindicandi  est,  quae  notQdSBiyfia  a  Chraecis 
nominatur,  cum  punitio  propter  exemplum  necessaria  est,  ut  ceteri  a  si- 
müibus  peccatis,  quae  prohiberi  püblicitus  interest,  metu  cognitae  poenae 
deterreantur.  Vgl  unten  Note  29.] 

12)  Dafür  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg,  not.  10  insbes.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Solon  bei  Charis.  Instit.  gr. 
IV.  4. 13  n.  7.  7 :  qui  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae. 

18)  Plut.  S.N.  y.  o.  7:  xov  iv  Alyvnxto  vo^ov  dg*  ovx  Binoxmg  vfiiv 
dnoygdipac^ai  doxovciv  ivun  xcSv  *EXXiivav,  og  xbXbvbi  tit^  iynvov,  Sv 
dltp  ^avdxovy  fiizQ^  '^^^V*  <pvXdxxBtv;  ygl.  Diodor.  I.  78  und  ein  Bei- 
spiel bei  Aelian.  V.  Eist.  V.  1& 
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14)  Zenob.  IIL  100:  totg  ini  ^dvcctov  dnccyoi^ivotg  x^v  nctürfiCotv 
tavtrjv  iöidovv,  maxB  tQOiprjg  Kai  otvov  xXriQmd'SiCi  tgiu,  Xiynv  S  ßov- 
Xovtai,  i^fd"'  S  giifia^ivtsg  dm^yovzo  ngog  triv  xoXaetvx  Tgl.  Saidas  III, 
p.  484  oder  Zonar.  I.  p.  344,  und  die  Abnahme  der  Fesseln  bei  Plat. 
Phaed.  p.  59  E. 

15)  Teles  bei  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  162:  %a9dnB^  xorl  Z<ü%Qoixrig  ... 
xQUov  '^fjLBQmv  avxiß  dod'Homv  xy  nqmxfi  ^nnv  %a\  ov  nQOcißfivtv  xrjg 
XQixrjg  ^(liQOcg  xriv  h%uxri¥  mgccv  nctqaxriffmv y  st  hxiv  ijXiog  inl  xmv 
6q<$v  X.  X,  X, 

16)  Seneca  de  ira  III.  19:  q7iid  tarn  inauditum  quam  noctumum 
supplicium?  quum  latrocinia  tenebris  abscondi  sokant,  animadversiones, 
qm  notiores  sunt,  plus  ad  exemplum  emmdatianemque  proficiunt;  vgl. 
Plat.  Phaed.  p.61E  und  116  E,  den  seine  Erklarer  völlig  miss verstanden 
haben,  wenn  sie  dazu  bemerken:  iv  yccg  '^t'^igif  tpovBvHv  dnBiQTjxo^  was 
vielmehr  bei  Herod.  IV.  146  and  Val.  Max.  IV.  6  ext.  3  als  eine  Eigen- 
thümlichkeit  fdr  Sparta  vorkommt. 

17)  KoivBiov,  vgl.  Plat.  Phaed.  c.  66,  Plut.  V.  Phoc.  c.  86,  Philop. 
c.  20,  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  17,  mit  Plin.  Hist.  N.  XXV.  95  u.  Dre- 
sig  de  cicuta  Athen,  poena  publica.  Lips.  1788.  4. 

18)  Bgoxog,  Plut.  V.  Agid.  c.  19,  Themist.  c.  22;  vgl  Zenob.  VI. 
11  oder  Suid.  III,  p.  484:  oxi  reo  HccxayivoDaxofiivm  ^ccvaxov  xq(a  nqoCB- 
(piQBxo^  iCtpog,  ßQOXogj  utovBiov. 

19)  Eigyixrj  oder  SBaiKoxi^Qtov,  euphemistisch  ofKi^fiCK.  Herod.  IV.  146, 
Plut.  V.  Selon,  c.  15,  auch  dvaynaiov  und  ytigafiog,  Etymol.  M.  p.  98. 
80;  [Thesaurus  in  Messene  Liv.  XXXIX.  50,  Plut.  V.  Philop.  19.]  vgi. 
Schömann  ad  Isaeum  p.  493  und  die  athenischen  Eilfmänner  als  iniftaXi^' 
xal  xov  dBfsy^oiXTiQCov  Bekk.  Anecdd.  p.  250. 

20)  Lysias  c.  Agorat.  §.  56:  ^dvaxov  8i%ai<og  naxaipfiqtutd^Bvoi  xto 
drj(ii(p  naqidoxB  xal  dnBxiffinav^ad'rj:  vgl.  das.  §.67,  Demosth.  de  Cher" 
son.  §.  61,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  476  und  Wyttenb 
ad  Plut.  de  superst.  p.  1028. 

21)  S.  oben  not.  18  und  insbes.  was  Val.  Max.  11.  6.  7  von  Massilia 
erzahlt:  ceterum  a  condiia  urbe  gladius  est  ibi,  quo  noxii  jugülantur, 
rubigine  quidem  exesus  et  vix  sufjficiens  ministerio,  sed  index  in  minimis 
quoque  rebw  omnia  antiquae  consuetudinis  monumenta  servantium, 

22)  Poll.  IX.  10 :  dno  dfjfitov  ^  Sv  Btrj  %BinXrj(Aivog  %al  6  di^fiiog  xal 
o  drj(i6%oivogy  <og  IJco  xaTOftxooi':  vgl.  Plat.  Eepubl.  IV,  p.  489 E  und  DIo 
Chrysost.  XXXI.  122,  demzufolge  in  Rhodus  vopiog  iaxl  xov  9ri\i,6aiov 
firjSBTioxB  bIcbX^biv  Big  xr^v  noX^v.  [Er  ist  dXmqQiog^  unrein  und  verach- 
tet Athen  X.  p.  420  b;  Eustath.  ad  Od.  XVIII.  1.] 

28)  Poll.  VIU.  71:  o  d\  nttQuXa[i.ßdv(ov  xoifg  dvaigovnivovg  xaXsi- 
xai  di^i^iogy  drjfionotvogj  6  iCQog  xm  oQvyi^uxi*  xal  xd^qyaXBta  avTOv  {t- 
90ff>  ßQOZ^i  tvfifcavov,  (fdgiianov,  nmvsiov.  Andere  unterscheiden  wie- 
der beide  Ausdr&cke:  d7i(i6%oipog  6  exQsßXoSv  xal  ßaoavlifovy  Sr^^iog  9\ 
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o  ccndymv  xrjv  inl  ^avccxo},  Valck.  ad  Ammon.  p.  40,  Maassac  de  Har- 
pocr.  p.  121;  aber  bei  Antipbo  de  venef.  §.  20  wird  die  Hinzurichtende 
erst  nachdem  sie  gefoltert  ist  (rgoxiod'siaa)  dem  SripiOKoivog  Übergeben, 
und  wenn  dieser  nach  Isoer.  Trapez.  §.  15  mitunter  auch  Sclaren  ge- 
foltert haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  Aeschin.  F,  leg.  §.  126 
der  driiLiog  oder  drjiiooiog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können;  vgl.  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  und  Lobeck 
ad  Phrjnich.  p.  476,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  165, 
der  zu  keinem  andern  Resultat  des  Sprachgebrauchs  gelangt.] 

24)  "ÖQvyfitt,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  62,  Lycurg.  c.  Leoer.  g.  121, 
oder  ßccQa^QOVy  Xenoph.  Hell.  I.  7.  20,  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1089,  vgl. 
Leljyeld  de  infamia  p.  49  und  Boisson.  adTheophjl.  p.  804  [und  unten 
Note  28].  In  Sparta  xsdSag  oder  xcrtadag,  Haiitctg  Thucyd.  I.  134,  Paus 
IV.  18.  6;  doch  hat  Strabo  VIII,  5.  p.  367  denselben  Ausdruck  für  to. 
deaiKOTTjQtov  ro  nagd  AccxfSaifioviotgt  ani^Xaiov  ri,  und  Aehnliches  gilt 
von  dem  %(og  bei  Steph.  Byz.  p.  402:  to  ogvy^a  to  iv  Ko^ivd-co^  ov  xa- 
d'sigyvvov  tovg  (pcagag  ytal  tovg  dgccnitag^  so  dass  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  sjrakusischen 
Latomicn  zu  verstehen  ist. 

25)  S.  oben  not.  9  %c(Tanttxovv  [mit  Aristoph.  Eccles.  829.  1107] 
und  Philo  de  provid.  ed.  Aucher  II,  28  p.  67:  Phocici  beUi  duces  iisdem 
poenis  forte  obierunt,  quibus  lege  puniuntur  sacriUgi,  aut  dari  praeci- 
pUea  aut  demergi  aut  cremari. 

26)  KazanovTiisiVf  Demosth.  c.  Aristocr.  §.  169,  Plut.  V.  Dion.  c. 
58;  in  Säcken  Ath.  X.  60.  p.443,  XIV.  13.  p.  621  [mit  Ahrens  in  Philol. 
XXVU.  2.  S.  278.]  Noch  häufiger  freilicli  die  Leichname  Hingerichteter, 
Ebert  ZiiteX.  p.  101. 

27)  'AvaatavQovv,  Plat.  Gorg.  p.  473  C,  Diodor.  XIV.  53,  Justin. 
XXX.  2;  TtQoarjXovv  Demosth.  Mid.  105.  549,  dvaaxivSvXsvHv  =s  auf- 
spiessen  Plato  Rep.  U.  p.  362,  Bekker  Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orien- 
talisch wie  Her.  VI.  30,  Thucyd.  I.  101,  Xenoph.  Anab.  III.  1.  12;  vgl. 
Lipsius  de  cruce,  Casaub.  Exerc.  in  Baron.  XVI.  77,  p.  440  fgg.  WUl. 
Strand  a  Treatise  on  the  physical  causse  of  the  death  of  Christ.  London 
1847. 

28)  Katd  tov  HQtjfivov  tod-stv,  Aeschin.  F.  leg.  g.  142;  namentlich 
in  Delphi  gegen  Tempelräuber,  vgl.  Paus.  X.  24  und  Suidas  s.  v.  Atacanog 
mit  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.*54  und  Mercklin  in  M^m.  des 
sav.  Strang,  prös.  ä  TAcad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII,  p.  VH, 
p.  63  fg.  [üeber  die  Felsenstätte  von  Melite  vor  der  Stadtmauer  Athens, 
das  sog.  Bdgccd-Qov  als  Stätte  des  Scharfrichters,  als  Ort  für  die  Leichen 
der  Verbrecher,  wie  der  speciell  zur  Sühne  vom  Felsen  gestürzten  qxtg- 
liayio)  und  für  die  sagenhaften  Felsensprünge  der  Liebhaber  hier  wie  an 
ähnlichen  Stätten  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  1862.  S.  7-9, 
Mercklin,  Talossage  8.  35,  G.A  §.27.  not  13,  §.  60>  not.  iO.] 
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29)  Plat.  Gorg.  p.  625:  nQoai^%Bi  Sl  navrl  xm  iv  zuktaqiK  ovti  in 
alXov  ogd'dSg  tifMOQOVfiivq)  jj  fielt ^ovi  ylyveaO'ai  xal  ov^vaod'ai  r}  naQa- 
SBiyy>ati  rotg  äXloig  yiyvee^ai :  ygl.  das.  p.  476,  Rep.  III,  p.  410,  Legrg. 
IX,  p.  854  u.  8.  w. 

80)  Plat.  Grit.  p.46C,  Lysias  c.  Agorat.  §.67,  Demosth.  c,  Polycl. 
g.  51.  Plat.  reip.  ger.  praec.  c.  13;  auch  als  Militärstrafe  Aeneas  Tact. 
Poliorcet  c.  10.  [Westermann,  Qaaest.  Ljsiac.  P.  I.  Lips.  1860.  p.  19  macht 
aufmerksam,  dass  in  der  obigen  Stelle  des  Ljsias:  xorl  h  t<ß  dsafiaytrjQio} 
dsSsfiivog  dni&avB  der  Vorgang  nach  Korinth  gehört,  das  Gefängniss 
nicht  als  Strafe,  sondern  als  Sichernngsmlttel  erscheint.] 

31)  Ilgog  itcitsyYvrjv  Demosth.  c.  Aristog.  I.  §.  60  oder  sonst  als 
Execntionsmittel :  tov  firj  övvdfiBvov  ra  iavtov  d'sCvai  otitod'ev  slg  z6 
deafiODTi^Qiov  ^XyiBod'at,  adv.  Androt.  §.  56,  vgl.  St.  A.  §.126,  not.  5  and 
oben  §.  72,  not.  18;  oder  aach  um  Jemanden  unschädlich  zu  machen, 
(Xenoph.  Oecon.  14, 5),  wohin  der  Vorschlag  des  Socrates  bei  Plat.  Apol. 
p.  370  gehören  dürfte;  s.  oben  not.  24  zu  Ende  und  mehr  bei  Wachs- 
muth  n.  S.  201. 

32)  Lysias  in  Theomnest.  I.  §.  16:  dsdiad'cci.  6*  iv  zjj  nodoxä%y 
rjfiigag  nivts  tov  nodcc  j  iav  nQüaTifn^oy  tj  ^Ucclcix  vgl.  Demosth.  Ti- 
mocr.  §.  105.  114  auch  Mid.  §.  47  und  Schömann,  Process  S.  725  oder 
Platner  I,  S.  205  fg. 

33)  dsafioCg  ze  xqovLOig  xccl  i^cpaviai  xat  ziai  nQOnrjXaxiaiioig  noXd- 
^fiv,  Plat.  Legg.  IX,  p.  855;  vgl.  Lysias  daselbst:  ?7  nodondnTj  avzr] 
iazlv  0  vvv  HaXsizai  iv  zm  ^vX(p  dsdiad'ai,  und  über  dieses  ^vXov  selbst 
nebst  den  verwandten  Ausdrücken  nXoiog  u.  nvtpmv  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367 ,  Lysistr.  680 ,  auch  Jacob  ad  Lucian. 
Tox.  c.  29  und  Becker,  Char.  III,  S.  36  fg.,  der  übrigens  richtig  bemerkt, 
dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verschiedene  Fesselungsweisen 
verstanden  werden  können. 

34)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2:  Aunsdixin6vioi  ozi  zotg  m^saßvzdtoig 
inizQsnov  zoifg  dnoafiovvzag  zcSv  noXiztov  iv  ozto  dri  zivt>  zmv  $rnuoaC<ov 
zoTtmv  zatg  ßaftzTjQiaig  naUiv  Darauf  wie  auf  die  polizeiliche  Maass- 
regeln in  Athen  z.  B.  die  (aßdotpogoi,  (laaziyotpogoi  in  Theater  und 
Festlokalen  Schol.  Arist.  Pac.  735  mit  G.  A.  §.  50,  n.  20  geht  auch  Sal- 
lust.  Catil.  51,  39 :  Chraeciae  moretn  imitati  verberibus  animadverteharU 
in  civis,  de  condemnatis  summum  supplicium  sumebant  im  Gegensatz  zum 
späteren  römischen  peinlichen  Strafverfahren  der  Bömer.  [Dieses  polizei- 
liche Mittel  gilt  wesentlich  Unmündigen,  Fremden  und  Sklaven,  so  Plato 
Legg.  III.  p.  700  c:  nceial  ih  %al  naidaycoyol'g  %al  zm  nXeiazca  oxXtp 
(dßdov  xooiiovarig  ij  vovd'izrjctg  iyiyvszo,] 

35)  Poll.  X.  177 :  a^iBijog  fiv  zi  dyoQavofiiytoVj  oJ  zov  av%iva  iv^ivza 
l'dft  (laaziyovad'ai,  zov  nsgl  zijv  dyoqdv  %ci%ovQyovvza\  vgl.  oben  §.  60, 
not.  10  und  die  für  Sklaven  und  Fremde  zunächst  geltende  9riy,wsia  iid- 
az4  bei  Plat.  Legg.  VL  p,  764  b,  IX,  p.  879  fg.  und  XI,  p.917,  mit  m. 
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Abh.  de  vestig.  instit.  vet.  p.  24  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth. 
S.  685.  Ob  man  den  Gebrauch  dieser  Züchtigung  anderwärts  weiter  aus- 
dehnen will,  hängt  namentlich  von  der  Erklärung  des  Sprichworts  Kbq- 
yLv^aCa  (idazi^  ab,  worüber  Paroemiogr.  Gott.  p.  98;  sonst  gilt  aber 
[lafftiyovofiBtv  gerade  als  Zeichen  der  Tyrannis,  Diodor.  exe.  Yat.  p.  11. 
Plut.  S.  N.  y.  c.  7.  Nächtliche  Züchtigung  des  nBqCnoXog  gegen  Herum- 
streicher ohne  Fackelbegleitung  Epicharm.  frgt.  in  Ath.  VI.  28.  p.  236  a. 
36)  Vgl.  §.  71,  not  9  ff.  u.  im  Allg.  Demosth.  cAndrot.  §.  65:  xoiq 
(ihv  dovloig  x6  ao}fia  tmv  ci9iK7jfidtmv  dnuvttov  vnsvd'vvov  icri,  xoCg 
if  ilev^igoig,  %Sv  td  iiiyiaz'  dtvxoiat^  tovxo  y  iveüxi  amaai'  slg  XQV' 
futxa  ydg  xrjv  dinrjv  nsgl  xtSv  nXsiaxmv  nagd  xovxcov  nQoarjyiBi  lay^ßd» 
VBiv,  0  dl  xovvavxtov  Big  xd  ü(oykdxa  cicnBQ  dvÖQctnoSoig  inoiiiaccxo  xdg 

XtllCDQlCCg, 


Register. 


Die  erste  Zi£fer  bezeichnet  den  Paragraphen,  die  zweite  die  Note.  — 
Griechische  Wörter  mit  Spirüu8  cksptr  s.  unter  H,  mit  ^  unter  P»  mit 
X  unter  C,  mit  0  unter  Th,   mit  H   und  Sl  unter  E  und  O;  Namen 

mit  K  vor  ae,  e,  i,  y  unter  C. 


k  A'A 

Aale  25.  18. 

"Aßai  55.  16. 

Abnahme  der  Bevölkerung.].  9. 

Abschied  auf  Grabreliefs  40.  34. 

Abschreckung  73.  11. 

Abschriften  65.  9. 

Absichtlichkeit  70.  19. 

Abtreiben  der  Fracht  11.  5. 

Abtritte  19.  30. 

Abzugsgraben  2.  23. 

Acanthuspflanze  40.  37. 

Acharnae  15.  29. 

Ackerbau  3.  6;  15;  69.  15.  18. 

'ASianoxog  59.  3. 

Adoption  65. 

Adna  45.  9. 

Aedepsos  2.  13.  17. 

Aegina  1.8;  38.  9;  43.  11;  44. 16; 

45.  8.  10;  47.  10;  65.  2. 
Aeginäisches  Gewicht  46.  16. 
Aegypten  10.  10;  26.  25;  28.  19; 

37.  20.  27;  38.  27;  41.    13;  45. 

14.  15.  28.29.  31;  50.4;  73.  18. 
UnvavTai  44.  7. 
Aeltem  11.  16;  64.  18. 
Aenos  66.  8. 
'ABvvdag  67.  11. 
Aeoler  7.  13;  8.  7. 
Aequilibristen  54.  17. 
Aermel  31.  4;  22.  8. 
Aerndtezeit  15*  14. 


Aesopbildung  4.  1. 

Aetolierl.  2;  3.  21;  7. 17;  16.10; 

50.  4;  67.  7. 
Affen  16.  18. 
Afrika  11.  45.  20. 
Agatharchos  67.  26. 
'Ayad-ov  daCy,ovog  28.  18. 
'AyaiLlov  dC^rj  29.  2. 
'Ayivsiog  35.  13. 
'AyscuQyiov  dinri  67.  17. 
*'Ay%oi,voi  51.  22. 
Agnodice  32.  8. 
'Ayfoyri  31.  17. 
*Ayciytfiov  8lvai'^12,  9. 
'Ayogä  18.  8 ;  44.  27.  | 
*AyoQceg  tilog  44.  15. 

—  mga  17.  44. 
'AyoQCcvoiioi  60.  11. 
Agrigent  1.  21;  16.  10;  43.  12. 
'Aygvnvia  17.  30. 
'Ayviä  18.  18. 
'AyvQZTig  50.  19. 
'Ayiioxzia  57.  18;  64.  20. 
Ay%Qvpa  23.  3. 
Ai%\kaXfAxoi  12.  9 
Allto  34.  12. 
AUlag  Sinrj  61.  17. 
AilovQog  16.  23. 

AtaxQoneQdBia  6.  5;  41.  11;  44.  8. 
AtoxQovQY^a  29.  28;  61.  6. 
"Aizrjg  29.  19. 
AC^ovaa  19.  3. 
AicoQU  88.  22;  51.  10. 
Akarnanen  6.  18;  20.  21. 
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^AnatoQ  51.  15. 

'A%%co  83.  13 

*j4%ivT]TLvda  33.  37. 

'AHoXov&og  12.  18;  51.  4. 

'AyiovTiov  37.  13. 

'AxovTiGt^g  35.  23;  37.  3. 

'Angatiofiog  ll  11;  27. 

'AnQodiiuTa  28.  36;  54.  21. 

*A%QOXfiQi<ffi6g  37.  11. 

'AKQodgva  3.  10. 

*AyiQoat6Uov  51.  34. 

'AittiT7}g  2.  7. 

'AXdßaatQOv  20.  21. 

Alaun  2.  15. 

Albanesen  1.  17. 

Alcibiades  19.  33. 

"AXstTCTinii  36.  14;  37.  19. 

'Alst'fpsa^ai  23.  30;    28.  4;  37.  19. 

Alesiai  24.  7. 

''AXfVQcc  24.  11. 

'AXsvQOxria ig  24.  19. 

Alexander  d.  Gr.  33.  19;  50.  9. 

'AXivÖTiOig  37.  10. 

UXXäg  25.  11. 

'AXXay^  48;  3. 

'AXXavzonmXrjg  43.  31. 

'AX(p6Gißota  30.  9. 

''AXipiTcc  24.  11. 

UXtpttonoita  43.  29. 

*>4A<p/r(o  31  13. 

'.^Ao)/;  15.  7. 

!^Aa>7r«xi'daff  16.  28. 

Alter  4.  20. 

^  —  des  WeineB  26.  17. 

'AiJLafid^vsg  15.  24. 

'AfißXianeiv  11.  5. 

Ambrosos  43.  24. 

UiieXlov  9Uri  67.  18. 

Amme  33.  8. 

Amorgoa  16.  25;   22.  17;  43.  22; 

45.  12. 
'Afinixovov  22.  9. 
"Aiinvi  22.  29. 
'Afi(pi>d(f6iJLia  32.  12. 
'AfKptivvvod'ccL  21.  2. 
!<4^9)i^o(Zor|Liog  19.  7. 
^-^/tty^a-ailjjff  31.  26. 
'Afitpi&etog  20.  15. 
'AfitpiitdaxoiXog  13.  19;  21.  4. 
'AfKpiößrjxst^  66.  2. 

v</[A90p€Vff  20.  12. 
üt^/iA^orspdsrXovff  49.  8. 
'AfivxX^dse  21.  29. 
'AiJLvat£  28.  26. 
Amulete  88.  12;  88.  14. 


Uvaßa&fLoi  19.  24. 

'AvaßoXri  21.  9. 

'y^i/a^fViJ^of^fff  15.  24. 

'AvaSsafiTi  22-  i^6- 

'Avd$i%og  KQi'cLg  72.  23. 

'AvayyiccLOv  74.  19. 

!^vorya)yjJ  66.  20. 

'Avaygarpii  49.  10;  66    9. 

'AvdXrjiptg  11.  13. 

'Ava%ocXv7tTT]Qia  30.  23;  31.  .%. 

'Avoctpogd  70.  7. 

y^faffXfvaJ^ff'O'at  48.  12. 

'AvaovcivQovv  73.  27. 

yii/aO'7}|tt«ra  65.  12. 

'Avaaxt'VÖvXsvsiv  73.  27. 

Anatomie  38.  8. 

Anaxandridas  29.  7. 

Anaximander  17.  5. 

'Ava^VQig  21.  4. 

'AvdQocnodiOfiog  69.  20. 

'Av8gano8iaxrig  12.  12;  64.  12. 

y^vJpajrodojdijS  41.  10. 

*Av8Qoinod(i8rig  &qi'^  13. 14;  23.  13. 

'Avöqh'xsXov  23.  4. 

'AvdQiavzonoita  43.  20. 

Androdamas  64.  10. 

'AvdQoXrj-ift'a  72.  6. 

Andros  27.  3.  22. 

Androtion  60.  18. 

'Av8q(6v  19.  17. 

*AvdQ(oviTig  19.  6. 

"Avrjßoi,  35.  13. 

'Avfyyvog  30.  7. 

y^vfZftv  ^laO'jjxT^t'  65.  11. 

UvinidiHog  66.  1. 

UvB^icov  TtocCdsg  39.  27;   64.  13  fg. 

Anfechtung  des  Testamentes  65. 27- 

Angeliörigo  67.  7. 

Anigros  2.  21. 

Anker  öl.  24. 

Anklopfen  19.  18. 

'AvofiaXoDatg  63.  15. 

Anstrich  19.  31. 

Antandros  51.  16. 

'AvT^ygatpcc  65.  9. 

'AvtiyQciq>Bvg  13.  7. 

'Av&ivd  22.  14. 

Uv&oa/iiag  26.  9. 

Uvd'gnKiov  19.  25. 

Anthropomorphismns  5.  12.  14. 

Anticyra  3.  16. 

Antimenes  69.  12. 

Antiparos  2.  5. 

Antiphon  50.  20. 

*AvTt(po(fxiitad'ca  48.  8. 
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An  vertrautes  Gut  63.  10;  70.  3. 

'AvvnoöriaCa  21.  .31. 

'Aoi86g  38. 13;  39. 15;  41.  IG ;  54. 5. 

*AncLy(oyri  62.  2. 

*An    uyTivlrjg  51.  28. 

'AitavXiu  31.  34. 

'  AnBinac^ai  11.  11. 

^ AneviavTiaitog  62.  23. 

^Anrivri  51.  11. 

Apfel  31.  29. 

*Atp(iiQito9ui  slg  iXsvQsQiav  59. 18. 

'AtpavTjg  ova/cc  14.  10.  • 

*A<pav^iciv  14.  13. 

'Aq>srai  59.  2. 

*A(piazaad'ai  r^j  ovaiag  71.  3. 

'.<<(p   TJllSQCCg   TCLVHV   17.    39. 

* ArpriQm^Hv  40.  20. 
*'^qpAa<;ra  51.  31. 
'AtpoQiiTi  48.  4;  49.  1. 
'.^qpvjj  25.  21. 

'V  ^«y^tttff  31.  21. 
[yiwddftjtg  36.  5. 
'AnodvtijQiov  23.  31. 
'AnoSidQuaxivda  33.  35. 
'Anoygafp^g  di%ri  65.  15. 
'AnoyQtt(pij  58.  5;  63.  11. 
'..^TroiKWjiid?  18.  3. 
'ATtOHT^QV^ig  11.  13. 
'Anolfineiv  30.  17. 
'AtcoXXcov  iTzmco^cttog  66.  8. 
'AnofiaySalue  28.  12. 
'Anofius&ovv  14.  9. 
'y^wo  fiiad'(oiiocTa)v  67.  6. 
'v^TToy/ffit/  19.  30;  28.  3. 
'y^TEOTraroi  19.  30. 
'-^Trojüöfifrog  37.  21. 
'Anonifinsiv  30.  17. 
•y^jTo^paJig  37.  16. 
'ATtOQQTjatg  66.  6. 
'AnoQQrjra  44.  16;  61.  12. 
* AnootcLGiov  ypaqpij  58.  17. 
^^ÄOffrfpftv  63.  10;  70.  4. 
'AnoaTO(iatiiHV  35.  8. 
'AnoTificcG^cci  30.  19. 
'AnoxifirjiMCt  65.  15;  68.  2. 
'Anotvfinav^ieiv  73.  20. 
*Ano(f>OQd  13.  9. 
'v^Jioxi}  49.  12. 
''i^w^oixoff  30.  16. 
'AnQOCtaaCov  ygcttpi^  58.  16. 
'A^svdfiv  63.  7. 

'^i/jt;;^«'*'  ^^»»^  62.  24. 
Arbeit  41.  2. 
Arbeitgeber  41.  10. 
Arbeitskorb  40.  88. 


Arbeitslöhne  50.  14  8.  Preise. 

Arbeitsscheu  60.  8. 

'AQßvlTj  21.  32. 

'Aqxciiov  49.  1. 

'AQzeicc  18.   12. 

*AQXBQavtaxai  69.  11. 

Arcbestratos  24.  1. 

'AQxizinxcov  43.  8;  50.  14;  69.  21; 

Archon  57.  15. 

Archjtas  33.  17. 

Areopag45.3;  53.  13;  60.8;  62. 19. 

' AqBxaXoyoi,  54.  21. 

'AgyCct  41.  13. 

'AgyCctg  vo^iog  41.  14. 

Argirer  7.  29;  73.  5. 

Argos  2.  24;  7.  28;  31.  7;  39.  37; 

39.  5. 
'AgyvQafioißoL  48.  3. 
'AgyvQSi^cc  2.  12. 
'AgyvgmvriToe  12.  10. 
'Agyvgoatat-^gsg  47.  4. 
*  AgyvgcovTjzoi  12.  16. 
Arion  50.  11. 
Arisbe  2.  22. 
Aristides  40.  14. 
Aristoteles  35.  21. 
"Agiatov  17.  26. 
'AQi,&fi7jtiiiij  35.  18. 
Arkadien  3.  16;  7.  25;  16.  5;   16. 

10;  50.  4. 
Armring  22.  40. 
Armuth  5.  2;  6.  8. 
^govga  6Q,  12. 
'Aggccßcav  66.  12. 
Arrest  68.  30. 
Arsenale  18.  29. 
Artemon  22.  39. 
*AgtidtBiv  33.  29. 
'AgtoKonog  43.  29, 
*AgtonoioC  25.  5. 
'^^ro^xa*  24.  17. 
^AgxonmXig  43.  30. 
'Agxonxag  24.  12. 
"Agxog  24.  12  fg. 
'AgvßaXXog  20.  21. 
*Agvaxi%og  20.  13. 
*Agvxaiva  20.  10;  23.  28. 
Arzneien  38.  11. 
Arzt  38.  Iff.;  41.  16. 
"Aacuiiv^og  20.  30;  37.  16;  50.  17. 
Ascendenten  64.  20. 
Aschengefäss  40.  8. 
Asklepios  2.  17;  88.  6.  15.  16. 
Asklepiossclilangen  8.80. 
Assecoranzgeschif t  68.  29 ;  69.  12. 
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'Jaxcaitot  51.  25. 

'AamooTcrjyög  43.  16. 

'A6(paQaya)v£cc  31.  14. 

'AacpoSsiog  3.  16. 

A.S808  40    d 

'AatQaya'xoi  33.   84;    55.    15fgg.; 

47.^  19. 
'Aatvvoftog  19.  36. 
Assyrische  Waare  45.  25. 
'AotQdßrj  51.  4. 
Astronomie  35.  18. 
'AavUa  56.  12. 
Atalante  2.  22. 
'AxeXtovi^TOv  71.  11. 
Athen  1.6.  7;  6.  6;  11.  18;  18.19; 

19.  9;  22.  2;  23.  11;  24.  21;  30. 

17;  31.  26;  34.  6;  37.25;  39.  30. 

37;  40.19.21;  41.  14;  42.  9;  43. 

33;   44.  9fg.;   45.  9.  10.  17.   29; 

47.  9;  52.  2;  53.  14;  57.10;  59. 

4;  60.  8.  15;  63.  11.  u.  a.  a.  0. 
Athletik  36.  21;  50.  7. 
'A^Qrjßata  31.  36. 
'Aui^^cc  58.  2;  61.  15;  71.  18. 
Atracinm  2.  10. 
Attika  2.  7;  3.  6.  8. 17;  7.3.  8 fg.; 

15.  13;  16.  6.  8;  20.  29;  41.  13. 

8.  sonst  Athen. 
Attisches  Geld  47.  18. 

—  Geschirr  44.  16. 

—  Gesetzgebung  18.  19;  56.  6. 

—  Maass  46.  11.  16. 

—  Strassenziehung  18.  19. 

—  Tische  25.  5;  28.  14. 

—  Treue  6.  16. 

—  Volkscharakter  7.  7. 

—  Waffen  45.  11. 

—  Witz  54.  11. 

—  WoUe  43.  22. 
Avxndv  23.  33. 
Auge  4.  11. 

—  untermalen  23.  4. 

—  zudrücken  39.  3. 
Augenärzte  38.  28. 
Augenbraunen  gemalt  23.  4. 
Augiasstall  15.  10. 
Avlsiog  19.  14. 

Avl^  19.  äfg. 

AvXrixQCg  28.  36 ;  54.  31. 

AuUs  3.  14;  43.  9. 

Avlonotog  43.  19. 

AvXoSvsg  2.  3. 

Ausfuhr  45.  7  fg. 

Ausfuhrverbote  3. 18;  44. 16;  60. 14. 

Attsg&nge  der  Frauen  10.  21. 


Ausländische  Einflüsse  5.  16. 
Ausrufer  44.  4. 
Aussetzung  11.  6;  32.  13. 
Ausstattung  30.  10;  64.  9. 
Ausstrecken  des  Todten  39.  1. 
Austern  25.  23. 
Ausweichen  51.  2. 
Avzo8ia%ovCci  41.  4. 
AvzojiaxeCv  66.  16. 
AvTOnvQog  24.  16. 
Avton(oXi%ri  45.  2. 
AvTOvqyoC  12.  14;  41.  4.  15. 
"AtviLog  24.  15. 


B  B 

Babylon  6.  16;  45.  28.  31. 

Babylonisches  Maasssystem  46.   2. 

Bakchiaden  23.  15. 

Backwerk  24.  20;  28.  9. 

Bäckerei  43.  29. 

Bad  20.  30;  23.  25.  28 fg.;  28.  4; 

32.  9;  35.  16;  38.  15;  62.  11. 
Bad  vor  der  Ehe  31.  3.  9. 
Bader  43.  28. 

Badewanne  20.  30;  23.  28. 
Bahre  39.  26. 
Ba%Tr]Qicc  21.  33. 
BaXavayga  22.  38. 
Balancirstange  54.  17. 
BaXttvsta  23.  27  fg. 
BaXavsvg  43.  28. 
BaXav7j(payia  3.  7;   7.  24. 
BaXavTiOTO^sCv  62.  15. 
Ball  33.  19;  37.  16. 
Bänder  28.  23;  40.  36. 
Bävavaog  17. 1 ;  41. 11.  12 ;  42. 1  fg. 
Bank  20.  5;  48.  7  fg. 
Bankerutt  48.  12;  71.  3. 
Bankhalter  48.  2  fg. 
Bankprivileg  60.  17. 
Bannsprüche  38.  13. 
Ba(pBvg  43.  24. 
Bccntov  ificcTiüv  21.  24. 
BtiQu^gov  2.  22;  73.  24.  28. 
Barbaren  12.  19 ;  13.  1 ;  34.  18. 
Barbarisir ung  1.  2. 
Barbier  17.  22;  23.  21;  43.  27. 
BdgßiTcc  35.  11. 
Bart  23.  19. 
Buaaivdct  33.  2a 
Bälget  35.  7. 
BcL^v%oXnog  22.  21. 
Batgax^g  21.  25. 
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Baaernleben  15.  2. 
Bauholz  8.  11. 
Bavxcilrjiia  33.  7:  26.  21. 
Baumarten  8.  9. 
Baumgärten  8.  9. 
Bavvog  19.  25. 
Baupolizei  19.  36. 
Baurecht  68.  25;  69.  16. 
Banunternehincr  69.  19  fg. 
Bazar  18.  17. 
B6ßai(6asa}g  dixi]  66.  17. 
BsßaKotijg  66.  18;  67.  2. 
Becher  14.  16;  20.  löfgg.;  55.  16. 
Beerdigung  39.  30;  40.  4. 
Beerdigojigszeit  39.  17.  18. 
Befestigung  der  Städte  18.  26. 
Beize  3.  24. 
Beleidigung  61.  2. 
Beleuchtung  20.  26  fg. 
Bemalnng  der  Häuser  19.  31. 

—    der  Schiffe  51.  36. 
Bifißi^  33.  21. 
Beredsamkeit  5.  9. 
Bergwerk   12.  23;   14.  17;  45.  21; 

68.  11. 
Bergwerksrecht  14.  17. 
Bernstein  45.  22. 
Beschlagnahme  71.  10. 
Beschränkung  des  Handels  60.  15. 
Besoldungen  41.  5;  50.  3  ff. 
Bespannung  51.  11. 
Besserungstheorie  78.  11.  29. 
Bestechung  6.  9;  64.  11. 
Besuchzeit  17.  12. 
Betrug  44.  3;  63.  7  fg. 
Bett  §0.  5.  6;  27.  9. 
Bettler  14.  4;  52.  7. 
Bettlertracht  21.  15. 
Beutelschneider  62.  15. 
Beute  12.  11. 
Beutel  als  Geld  47.  19. 
Bewässerung  15.  12. 
Biavcc  51.  20. 
Bict7d>v  dUri  61.  24. 
BibliothekoH  35.  21. 
BCdsoi.  34.  6. 
Bienen  16.  30;  70.  14. 
Bienenkorb  68.  25. 
Bier  26.  25. 
Bildhauer  50.  14. 
Birne  3.  10. 
BXdßri9  diXTj  70.  9  ff. 
BXaßog  70.  18. 
Bldzog  1.  18. 
Blaue  Augen  4.  16. 
H.  HL 


BXavtai,  21.  29. 

Bleimünzen  47.  19. 

Bleiweiss  23.  2;  45.  31. 

Blitzerschlagene  39.  35. 

Block  63.  5;  73.  33. 

Blumen  15.  20;  31.  29. 

Blumengarten  15.  20;  40.  88. 

Blumentöpfe  15.  21. 

Blutrache  39.  24;  62.  23;  72.  6. 

Bodmerei  49.  5;  68.  10. 

Boeotien  1.  12;  2.  14;  3.  9.  25;  4. 

4.  17;  7.  19;  10.  5;    15.  16;  16. 

1.  10;  21.  27;  29.19;  34.  6;  35. 

9;  43.  13;  65.  12;  72.  20. 
Böser  Blick  38.  14. 
Bogenschiessen  37.  8. 
BoXßoi  24.  28. 
BoXCxov  dUri  68.  9;  67.  23. 
Bofißvxiva  '2f2.  16. 
BoiißvXiog  20.  21. 
B<oXo%ojc6i^v  15.  6. 
BwiioXoxog  54.  9. 
€o<6v7jTa  47.  2;  53.  11. 
Boot  51.  35. 
Bordell  29.  10;  53.  11. 
Borgen  67.  2 ff.;  72.  10. 
Borysthenitae  45.  14. 
Bosporus  8.  18. 
BovxoXog  16.  9. 
BovXsvaig  62.  80  ff. 
BovXsvTrjQiov  18.  12. 
Brache  15.  10. 
Brandstiftung  62.  19. 
Braten  25.  26. 
Brautbad  31.  6. 
Brautführer  31.  18. 
Brautgeschenke  30.  23.  37. 
Brautkranz  31.  14. 
Brautwagen  81.  13. 
Brei  24.  26. 
Brettspiel  55.  2  fg. 
Brief  44.  16. 
BQorog  78.  18. 
Brod  24.  2  fg. 
Brodbereitung  10.  8. 
Brüder  57.  14. 
Brücken  18.  24. 
Brühen  24.  26;  28.  9. 
Brunnen  18.  22;  68.  26;  67.  16. 
Brnnnenbesuch  10.  21. 
Bnmnenmeister  15.  12. 
Brunnenrecht  63.  26. 
Brustbinde  22.  23. 
Buchhandel  45.  18 ;  50.  28. 
Buchstaben  als  Name  18.  17. 
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Bnchstabenspiel  83.  40. 
Bucbstabiren  35.  5. 
Buden  17.16;  18.  15;  45.  4. 
Bttcher  34.  16;   35.  7.  21;  38.  11. 

20;  45.  13;  50.  23. 
Büchernarr  45.  13. 
Bürgschaft  48.   4;   49.  9;  59.il8; 

68.  18 fg.;  69.  22. 
Buhldirnen  29.  9;  53.  11. 
Bulis  3.  30. 

Bunte  Kleidung  22.  14. 
Buntwirker  43.  21. 
Burg  18.  2. 
Butter  25.  27. 
BvßUvov  45.  24. 
BvQCodtipTjg  43.  26. 
Bvaaog  10.  12;  22.  16;  43.  22. 
Byzanz  8.   14;   23.   23:   29.  4;  44. 

17;  47.  19;  53.  14;  60.  17. 

C  Ch  X 

• 

Callias  14.  17. 

Calymna  3.  17. 

Candelaber  20.  28. 

Capem  24.  23. 

Capitalisten  49.  Ifg. 

Capuze  21.  15. 

Cedernholz  3.  J 1 ;  45.  24. 

Ceos  39.  38;  62.  26. 

XaCge  30.  31;  40.  30.     ' 

XaXud  18.  14. 

Chalcedon  22.  28;  44.  17., 

Chalcis  1.14;  8.  3;  16.  IG;  18.25; 

29.  17;  45,  11. 
XaUrj  lAvia  33.  36. 
Xalxsta  17.  27. 
Xceinsiov  20.  29. 
XalHBTjg  42.  4;  43.  10. 
XaXu^ieiv  33.  29. 
XalnoüQatog  47.  19. 
XaX%ovg  47.  5.  10. 
Chalyber  45.  21. 
XafiatdiddoHaXog  36.  9. 
Xafiaitvnrj  29.  9. 
Xa^iaCiriXog  20.  5. 
Xa^iBxaiqCg  29.  9. 
XaqUvxsg  38.  19. 
Charon  39.  20. 
Charondas  6.  12;    11.  20;  30.  26; 

52.  9;    57.   18;   60.  2;    64.   10; 

66.  11;  70.  10;  72.  24. 
XciQxct  46.  18. 
XidQoncc  15.  15. 


XsiQidcDTog  21.  4. 
XHQodotov  49.  17;  70.  2. 
XsLQ6'yQccq>ov  49.  12. 
XsiQOfiaKTQa  28.  19. 
XsiQovofiBLv  37.  14. 
XsiQovQYia  35.  10;  38.  4. 

XsiQOvdxv^f'  38.  4. 
XeXcSvrj  33.  35. 
XrjXog  20.  9. 
Xrivtanog  51.  31. 
XsQvrJTfg  IS.  12. 
X&QvritfKOv  42.  6. 
XsQvißcov  %oivmvo£  12.  6. 
XCÖQot  24.  11. 

Chios  2.  9;   8.  5;   10.   18;   12.  16; 
20.3;  23.7;  26.5;  43.12;  49.10. 
XCog  55.  22.  - 

Chiron  Eheschliesser  31.  2;  38.  4. 
Xiräv  21.  3. 
Xixcäviov  22.  19. 
XixtovLOY.og  22.  19. 
XXcciva  21.  19. 
XXafivdovQYLu  43.  22. 
XXafivg  21.  20. 
XXccvidonoita  43   22 
XXavLg'21.  19. 
Xoat'  39.  34 
Xotvi^  46.  11. 
Xov^Qog  24.  19. 
Chorverpflegung  50.  12. 
Xwglg  oUovvxeg  13.  10;  59.  13. 
Xovg  20.  19;  46.  12. 
Xgia  67.  2.  7. 
Xq6(ov  dnoxonj]  67.  7. 
XQS(oq)vXocmov  49.  10. 
Xgrjßaxiaxi'KT^  44.  1;  49.  1. 
Xgrjatg  67.  1. 
Chryse  2.  18. 
Xqvgi'cc  22.  42. 
Xgvooxoog  42.  4;  43.  14. 
Xgvaovg  47.  6. 
X^ovioi  »£o^  40.  24. 
X^iSos  17.  4. 
wrvir;«  32.  10. 
Xvxgevg  41.  19;  43.  9. 
XvxgMa  33.  35. 
Cicero  48.  8. 
Cikade  3.  29. 

—  im  Haar  23.  11. 
Cilicien  45.  24. 

Cimolus  2.  20;  23.  32;  26.  21. 
Cisteme  18.  23. 
Citherspielerinoen  28.  36:  53.  18; 

64.  6. 
Oolchis  45.  28. 
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Colonien  1.  3;  8.  1. 
Colophon  16.  10;  23.  5. 
Commissarien  69.  20. 
(^ompromiss  68.  28;  69.  14. 
Concnbinat  29.  5. 
Configuratioo  des  Landes  2.  3. 
Confiscation  58.  5;  62.  32;  71.  8  fg. 
ConYentionalstrafe   67.  2;   69.  13. 

15.  21. 
Coquetterie  männliche  29. 20 ;  34. 21. 
Cubikmaass  46.  11. 
Oyme  1.   3;    2.  11;   8.  8;   22.  34; 

44.  15;  49.  13;  57.  12;  60.  2. 
Cynäthus  6.  3;  7.  26. 
Cypern  2.  13;  37.  10;  45.  21.  24; 

51.  15.  18;  62.  28. 
(yjpresse  3.  14. 
Cypselos  63.  11. 
Cyrene  8.  13;  23.  7;  45.   16.  31; 

47.  4;  54.  8. 
Cythera  43.  24;  45.  12. 
Cyzikos  44.  17;  47.  9;  51.  19;  66. 

6;  69.  7. 


D  zf 

Dach  19.  28;  67.  16. 
Jadovz^Cv  31.  21. 
ddywov  33.  27. 
^«rs  27.  6. 

JaY.xvUov  inaXXa^iq  33.  30. 
Damastion  2.  12. 
^avsiofiog  67.  1. 
JavsLGtai  48.  2. 
Darleihen  48.  2;  67.  1. 
Dämme  2.  23. 
Deckengemälde  19.  32. 
JsLyficc  44.  19. 
dsinr^XiaTat  54.  18. 

dsarj  17.  25. 

JhXlvov  17.  25. 

Deimos  48.  8. 

Deinequelle  2.  23. 

JsCnvov  17.  27. 

JBinyoXoyCa  28.  33. 

jB%aXiT Qov  47.  6. 

Dekadrachmen  47.  4. 

jByidxTi  32.  16. 

z/fxafaiv  65.  11. 

Delphi  45.  4;  51.  2;  52.  4;  57.  11. 

Delphinion  73.  6. 

Deiphion  45.  3. 

JeXxos  35.  5. 


DeloB  3.  8;  16.  22;   19.  9;   23.  5; 

43.  10.  12;  46.  4;  52.  4. 
Demeas  85.  23. 
Demeter  15.  4. 

Demetrios  Phalerens  1.  7;  40.  31. 
dripkonoCrixog  58.  1. 
Jjifiiongaxa  71.  20. 
J^iiios  73.  30.  23. 
JrjfiiovQYoi  41 .  12  fg. 
Jriiiod'oivia  27.  23. 
dfifioxoivos  73.  23. 
drjfioaia  51.  2. 
JrjfioaLevsiv  38.9;  71.  8. 
drjfioGiog  42.  8;  73.  23. 
Deraosthenes  17.  15;  42.  11. 
Descendenten  64.  12. 
Jianoiva  10.  6. 
dsanoaiovavxai,  59.  3. 
Destillation  43.  '^3. 
Jsvxsgai  xgcenf^cci  28.  21. 
Jsvoonoiog  43.  24. 
Jidygafifia  68.  11. 
'Jidygaiiii^g  38.  37. 
Jiaygafifuafiog  55.  9. 
Jiadmaata  6ß,  3. 
Diaetetik  23.  9;  37.  15;  38.  32. 
diaygoKpBiv  48.  6. 
z/iaiTijrort  69.  14. 
dice(pgciyija  51.  20. 
Jlcc  x^^Qog  65.  10. 
JtctKOvia  41.  10. 
Dialekte  7.  2. 
JiaXvHv  48.  11. 
dicc&Tj^rj  65. 
Jtccxgißi]  36.  12. 
Jidq>ogov  49.  1. 
Dichter  35.  7 ;  50.  10.  13. 
Dichterlohn  50.  10.  11. 
Dichterinnen  10.  23. 
Dictiren  35.  8. 
didaanaXsiov  36.  Iff.  12. 
Jidgaxpi'Ov  47.  4. 
Diebstahl  62.  5;  63.  3. 
JisysgxLTid  31.  16. 
Jieyyvdv  68.  23. 
di9Xyiv<sxCvda  33.  37. 
Dienstknecht  41.  8. 
Dienstleistung  69.  6. 
JiTi^Biv  26.  18. 
Digamie  29.  7. 
JiTiaSoa^cc  54.  12. 
JC%7]  56.^  1. 

—  dno  üvfißoXoiv  44.  13. 
Dinarchus  50.  20. 
Jivog  20.  13. 
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Diogeneion  36.  5. 
Diogenesfass  26.  15. 
JiofiBiaXdiovsg  54.  21. 
Dionysias  2.  27. 

Dionysios  von  Sjrakus  35.  21 ;  36. 
9;  51.  15. 

—  xa^xovff  47.  10. 
Dionysios  15.  26.  27. 
dioTstsvav  49.  8. 
Diosknrias  45.  14. 
Ji'^PQog  20.  3. 

—  dfpodsvtrjgiog  19.  30. 
Jirp^iga  13.  19;  21.  15. 
JinXotdtov  22.  7.  12. 
Joxfiri  46.  9. 

Dochte  43.  13. 

j6X(ov  51.  23. 

dmfjta  19.  5. 

Doppeltlegendes  Gewandes  21.  13.' 

JiüQsd  65.  10 ;  71.  1. 

Dorier  7.  28;  8.  10;  1t2,  4.  20. 

Dorbche  Tracht  22.  2. 

JcoQov  46.  9;  50.  3. 

dÖQnos  17.  24. 

dogv^svog  12.  8. 

JoQvloog  43.  16. 

Joaig  65.  10;  71.  2. 

Drachme  46.  17. 

Drainage  15.  12. 

Jganizrjg  12.  8;  13.  3. 

Dreifelderwirthscbaft  15.  K). 

Dreifuss  20.  24. 

Dreigespann  51.  12. 

Dreiradrer  51.  16. 

Dreizahl  89.  31. 

Dreschen  15.  7;  24.  3. 

jQOfJLog  17.  13;  36.  22. 

dQmnai  23.  22. 

Drossel  25.  15. 

Düngen  15. 10. 

Durchstiche  2.  23. 

E  '£'// 

'Exiaagnov  22.  19. 

Echinaden  2.  22. 

'Eddtprj  49.  16. 

Egesta  40.  15. 

'EyyvTj  30.  7;  65.  15 ;  68.   18  fg. 

'EyyvritaC  67.  2. 

—  zganiirig  48.  4. 
*Eyyv»7i%aL  20.  13. 
"EyxrKj/ita  39.  37. 
"B^futrfitg  14.  8;  56.  12. 


'Ey%v%Xiog  naidfia  35.  2. 
"EyKvxXov  22.  11. 
"Eyitmnov  51.  26. 
"'Eyxotwra  28.  8. 

'Ey;t«'^P^f«»'  11.  6;  39.  21. 
Ehe  30 fg.;  57.  2. 
—  mit  Sclaven  59.  7. 
Ehebett  31.  30. 

Ehebrecher  29.  3;  61.  21;  72.  4. 
Ehebrecherin  10. 19;  30. 18:  57.  1l' 
Eheliche  Pflicht  82.  4. 
Ehemann  57.  6. 
Ehrenplatz  27.  14. 
Eichel  3.  7. 
Eide  6.  9. 
Eier  25.  28;  40.  22. 
Eigennutz  6.  5. 
Eigenthumsrecht  63. 
Eilfmänner  62.  2. 
Einbrennen  der  Zeichen  16.  11. 
Einbruch  62.  8. 
Einfuhr  45.  14  fg. 
Eingebürgerte  58.  1. 
Einschreibende  Behörde  66.  8. 
Etaay(oyaC  65.  18. 
Eisen  22.  35;  42.  4;  43.  10. 
Eisenbergwerke  2.  14. 
Eisengeld  57.  19. 
Eisgruben  26.  21. 
Elacpogd  44.  9;  67.  19. 
Eiünoii]t6g  65.  7. 
*£xdoTij9  69.  16. 
'ExnoiTjTog  65.  7. 
'EXdai  24.  29. 
Elektrum  45.  28. 
Elementarunterricht  35.  2  ff. 
'EXsv^igcc  dyogd  18.  13. 
'EXBv^fgongatsiov  d{%rj  59.  20. 
Elfenbein  19.  33;  20.  2;  45.  20. 
''EXivog  10.  12. 
Elis  7.  28;   10.  18;  15.  2;   16.  13; 

23.  7;   29.   18;  36.  21;   43.   12; 

68.  12. 
'EUifihiov  44.  15. 
'EXXoßia  22.  39. 
'EXXcoT^g  28.  23. 
Email  45.  23. 
'Efjtßdg  21.  29.  32. 
'EfißccTS^a  66.  1. 
'E(ißccTBVHv  68.  13;  72.  17. 
'E(ji.ßdtr]g  21.  32. 
*Efi(pctvmv  xazäataoig  61.  2^3. 
Emphyteuse  67.  11. 
'EfinvsCv  29.  19. 
"Efinogia  41  1.  10. 


Begister. 


beb 


*EfinoQi}ial  öimai  44.  14. 
'EfinoQiov  45.  4.  17. 
''EiJLnoQog  45.  5. 
*Ev  X9<^  HSitgsü^ai  28.  15  f. 

—  ndtvlri  33.  38. 
'Efayf'f6iv'39.  35. 
"Evara  39.  34. 
'EvdidtBiv  17.  19. 
'EvdoysvBtg  12.  20. 
"Ev^^ov  elvai  10.  19. 
'EvSQOfi^g  21.  32. 
'Evdvfo^ai  21.  2. 
'Eve;^vpafeit/  72.  16. 
'EvsxvQOv  49.  9;  68.  6. 
'ErjJ9^«i  21.  17. 
^Et^aTr/dxn/Li/iia  65.  15. 
^EvsniaKTjmsad'ai  71.  21. 
'Evsgyä  14.  18. 
Enneakrunoa  26.  21. 
'Ewofiiov  67.  12. 
'EvoiyLtov  14.  7;  67.  13. 
"EroTTT^ov  20.  29. 
'Evoir««  22.  39. 
'£j/r«Us  dstnvov  28.  6. 
Enterbung  11.  11. 
Entführung  29.  4;  61.  21. 
Entmannung  12.  25. 
"EvTQififia  23.  1. 

Entwässerung  15.  12. 
'EnaXmatat.  15.  7. 
'E^raviia  31.  36.  37. 
'En    avxoqxoQm  62.  16. 
' EniyyQCLtpog  36.  16. 
'EnfQyaGicc  56.  12. 
'E<p'  a^iari  q)evy6tv  62.  23. 
"Eqpi^jSo^  21.  21;  23.  14;  35.  13;  36. 
,    16;  57.  11. 
EfpsSgiccanog  33.  38. 
''EtpSTiTog  49.  4. 
*Eq>BvxLvda  33.  32. 
'EtpsoTQ^g  21.  22. 
Ephesus  22.  42;    30.   18;  60.    18; 

69.  21. 
*Eq>6X%i,a  51.  35. 
*Eq>oQLa  ayogä  45.  8. 
'Eni  diBthg  rißriaai  35.  13;  57.  11; 

65.  24. 

—  yvrici(ov  naCdmv  gtioqo)  30.  2. 

—  oixi^fiatog  üz^vcci  29.  11. 

—  iBiav  69.  10. 

—  ngoüodoig  49.  17. 
Epicur  15.  21. 
'Eni'xvoig  20.  19, 
Epidaronus  42.  8;  44.  6. 
'Enidiiia  27.  11;  28.  29. 


'EmSBiice  apaßdllBüd-cct  21.  9. 

'Enidixacia  66.  1. 

'EniSgofiog  51.  21. 

'Emyait/a  56.  12. 

*Eniyv(6fiiov  70.  9. 

'EmnijSta  89.  22flf. 

'EnUXriQog  59.  2;  64.  10. 

'Enintrjaig  6.  8. 

'EmXccfjißdvBO^oct  68.  4. 

'Efftfieii^rcrl  roav  yv^vaeicuv  36.  17. 

'Eni[iovij  69.  11. 

'Emvofi^a  56.  12. 

'EniTcafiocT^g  64.  10. 

*Eni(poQi] flava  28.  7. 

*'E7rijrAa  14.  14;  20.  1. 

Epirus  1.  2;  16.  8;  45.  15. 

'EniOTjfiov  51.  32. 

*Ema%rpt>ig  72.  24. 

'Efft'axrpoff  37.  16. 

'Effiffrcfrat  13.  7. 

'EniötdzTjg  13.  7 ;  42.  13. 

'Eniazatov  20.  13. 

Epitadeus  65.  2. 

'Enizdfpiog  Xoyog  39.  32. 

'ETTtdaXa^ia  31.  31. 

^EnC^rina  40.   11. 

*Enizififjta^  69.  23. 

Ernttfiia  69.  13.^ 

^EniZQonoiv  nazdataaig  57.  15. 

'En^zgonog  13.  7;  42.  15;  57.  5.  13; 

67.  3. 
*EndySoog  49.  4. 
'Ewojdjj  38.  13. 
*Enp^7i7jaig  18.  8. 
'Ew'  oini^ftazog  29.  10. 
'ETTOixta  58.  5;  65.  20. 
'ETToa^^ff  22.  7. 
'EwoffTpaxtffftdg  33.  32. 
Eppich  40.  37;  51.  35. 
"Egavog  27.  22;  54.  4;  65.  13;  69. 

11. 
Erasinos  2.  27. 
Erbbegräbniss  40.  14. 

-  einsetzung  59.  12;   64.  3;  65.  1; 
66   1. 

—folge  64.  2. 
—klage  71.  6. 

-  pacht  62.  11. 
—stücke  14.  15. 

-  töchter  57.  8 ;  64.  10. 
— theilung  64.  7. 

Erblichkeit  d.  Berufes  38.  7;  41. 19. 
Erbsen  24.  26 fg.;  43.  31. 
Erdbeben  2.  22. 
Erdpech  2.  15. 
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Erdrosselang  73.  20. 
Eresos  24.  11. 
*£pyaf «T^at  44.  5 ;  49.  5. 
[EQyaat^Qia  13.  10 ;   17.  22 ;  48.  8. 
'EqyoSozbiv  69.  15. 
'EgyoXdßsia  43.  8;  69.  15. 
'Egycnv^a  67.  15. 
*EQtve6g  41.  8. 
"Epi^o«  12.  14;  41.  8. 
Erker  19.  24. 
Ernten  15.  7. 
Erstgeburt  64.  4. 
Ertränken  73.  5.  26. 
EQv%z7JQeg  59.  3. 
Erythrae  51.  15. 
Erwerbstitel  72.  U. 
Erwärmung  19.  25. 
Erz  43.  10. 
Erz^uss  5.  16. 
Erziehung  33  fg. 
Esel  16.  12;  24.  10;  67.  2a. 
Eselsfleisch  25.  12. 
Eselsmilch  26.  1. 
Eaxaga  19.  21. 
'EoxttQtov  19.  25. 
'Eaxccttac  15.  3. 
Essenszeit  17.  26. 
Esskörbe  20.  23. 
Essig  20.  10. 
'EzTjaiai  3.  3. 
"Etvog  24.  26. 
Euböa  2.  13;  8.  3;  15.  29;  16.  10; 

21.  15*  45.  24. 
Euböisches  Gewicht  46.  18;  47.  1. 
Euclides  35.  21. 
Buenos  50.  21. 
Evs^/a  23.  8. 
EvyevBia  6.  8. 
Eunuchen  12.  25. 
Ev(pQoavvrj  54.  3. 
Evq>vta  5.  3. 
Euripides  35.  21 ;  50.  8. 
Euripus  18.  25. 
Eurotas  2.  23. 

EVQV7CQ(0KT0S  29.   33. 

Eurjtanen  7.  17. 
EvTslsia  7.  6. 
Euter  25.  10. 
Euthydemos  35.  21. 
Evd'vro'K^cc  49.  3. 
Evd-vvri  71.  7. 
Evictionsklage  66.  16. 
'E^atQSLO&cct  59.  19. 
'Elffywn  72.  19. 
'E^difxeiv  39.  15. 


Execution  72.  12. 
'E^Blsv^SQog  58.  20. 
[E^ovXfi  72.  13. 
'E^oy^ioonoita  43.  22 
'E^conis  13.  19;  21.  16. 


Fabriken  42.  11;  49.  16. 
Fabrikarbeiter  42.  12. 
Fackeln  31.  21. 
Fächer  22.  32. 
Fährgeld  49,  6;  67.  22. 

—  der  Todten  39.  20. 
Fälschung  im  Handwerk  43.  ll. 

—  des  Weins  53.  10. 
Färben  der  Haare  22.  25;  23.  4. 
Färber  21.  25 ;  43.  24. 

Falken  3.  24. 

Falsches  Haar  22.  25;  23.  4. 

—  Maass  53.  10. 
Falschmünzerei  47.  20;  48.  13. 
Familie  9.  3;  64.  1. 
Familienbilder  40.  34. 
Familienrecht  57. 
Fangspiele  33.  33. 

Farbe  beliebt  16.  11:   21.  29;  22. 

13.  25. 
Farbe  gesetzlich  21.  33;  22.  14;  39, 

7.  29. 
Farbe  der  Steine  im  Spiel  55.  9. 10. 
Fasan  16.  20. 
Fass  26.  14 
Faustkampf  37.  2. 
Faustpfand  68.  4. 
Fechtkunst  35.  23. 
Feierkleid  21.  24. 
Feigen  3.  10. 13;  60;  14. 
Feldflasche  20.  19. 
Felle  auf  dem  Lager  27.  II. 
Fellkleidung  21.  16. 
Felsengräber  40.  13. 
Felsensturz  73.  28. 
Fenster  19.  23. 
Ferkelfleisch  25.  10. 
Fesseln  73.  4. 

Festbesuch  10.  16.  21 ;  :J0.  4 
Festlichkeiten  69.  15. 
Festspiele  52.  3;  60.  11. 
Feuerarbeiter  42.  3. 
Feuerwehr  42.  10. 
Feuerzeug  20.  26. 
Fichtenholz  51.  18. 
Filtrirsack  26.  17. 
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Filz  21.  28. 

Findling  11.  9. 

Finger  Dcim  Essen  27.  11. 

Fingerbrechen  37.  12. 

Fische  3.  22.  23;  25.  15 ff.;  45.  13. 

Fischerei  9.  23. 

Fischmarkt  25.  21. 

Fischreichthura  3.  25;  45.  15. 

Flächeninhalt  1.  4. 

Flächenmaasse  46.  9. 

Flagge  51.  32. 

Fleisch  25.  4;  43.  31. 

Flöte  28.  38;  35.  9;  39.  23. 

Flötenspieler  50.  9. 

Flötenspiclerinnen  28.  35;  53.  18; 

54.  6. 
Flucht  58.  8. 
Foltern  70.  9. 

Formen  des  Gebäcks  24.  24. 
Frachtkosten  67.  22. 
Frauen  4.  17;  10.  Ifg. 

— .  bei  Tische  10.  21 ;  27.  2.  8. 

—  philosophische  10.  25. 

—  unmündig  10.4;  11.  1;  56.4. 
Frauenbäder  23.  27. 

—  gemach  10.  17;  19.  6.  16. 
~    geschäfte  10.  7;  43.  22. 

—  gesetzgebung  10.  2. 

—  kleidung  22. 

—  Schönheit  4.  17. 

—  Unterricht  10.  24.  25. 
Freie  Künste  35.  20 ;  41.  18. 
Freigelassene  12.  8;  58.  Ifg. 
Freiheit  57.  1;  60.  1. 
Freilassung  59.  8.  24. 
Fremde  52.  6;  56.  9;  58.  18. 
Fremde  Propheten  50.  19. 
Frenndschaft  5.  10;  36.  3. 
Friedbruch  72.  4. 

Fristen  richterliche  44.  11;   71.  5. 

Frömmigkeit  7.'  9. 

Frühmahl  17.  26. 

Frühreife  4.  19. 

Fuchshunde  16.  29. 

Fuhrwerk  55. 

Funddiebstahl  63.  9. 

Fünf  Jahre  71.  5. 

Furcht  34.  3;  73.  11. 

Fussbekleidung  21.  29;  22.  30. 

Fussboden  19.  33. 

Fussring  22.  51. 

Fusszehe  brechen  37.  12. 

Futter  8.  11. 


G  r 

Gades  25.  20. 

Gänse  16.  14. 

rceXrj  16.  22. 

Gamaschen  21.  32. 

Fafißgia  d\6ga  30.  23;  31.  11. 

rctfiT^iia  ^vfiv  31.  11. 

(iamelion  31.  5. 

Garbenbinden  15.  7. 

Garten  15.  14 fg.;  40.  38. 

Gartendiebstahl  63.  9. 

Gastfreundschaft  32.  19;  5^>.  9;  5:i. 

2;  56.  10. 
Gaukelei  54.  14;  62.  17. 
ravXo^  51.  15. 
Gebärerinnen  32.  6. 
Geburtstag  32.  25. 
Geburtstagsfeier  32.  25 ff. 
Gebrauch  14.  18. 
Gefängniss  18.  10;  73.  30.  19. 
Oefässe  20.  10  fg. 

—  gemalte  45.  9  ff. 
Geflügel  25.  8. 
Geflügelfricasse  25.  14. 
Gegenversichcrung  68.  2. 
Geld  5.  16;  47. 

Geldbusse  70.12;  71.9;  73.  12.  3<i. 
Geldgeschenke  50  fg. 
Geldhandel  48. 
Gellias  53.  1. 
Gelon  41.  14. 
Gelonskuchen  24.  25. 
reUci  33.  13. 
rsXcotOTtoiog  54.  8. 
Gemälde  50.  15. 
Gemeinde  69.  9. 
Gemeindegut  67.  5. 
Gemeinspeisung  27.  23. 
Gemüse  15.  19 ;  24.  27. 
Generalhjrpothek  68.  10. 
Vsvs&Xia  32.  24;  54.  3. 
rsvv^zcct  9.  6. 
rivog  9.  7. 

Genossenschaften  42.  10. 
FBooiiSTQia  35.  18. 
FswfjifOQOi  41.  3. 
Gerad  Ungerad  33.  29;  55.  15. 
Fsgae  27.  5;  49.  3 
Gerber  43.  26. 
Gerichte  71.  8. 
riQffa  18.  16. 
Gerste  15.  18;  24.  5. 
Gerstenmehl  24.  11. 
Qerstantrank  26.  26. 
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Gresaromteigentham  64.  5. 
Gesang  54.  1. 
Geschäftsbücher  48.  6. 
Geschenke  an  Kinder  32.  12. 
Geschütze  handhaben  37.  3. 
Geschwisterehe  30.  3. 
Gesellschafter  54.  25.   . 
Gesellschaftspiele  54. 
Gesetzgebung  56.  6. 
Gesichtswinkel  4.  5. 
Gesundheit  4.  18:  23.  9. 
Getreide  3.  5;  15.  11;  24.  4. 

—  gegend  15.  18. 

—  Handel  60.  15. 

—  znfnhr  45.  17. 
Gewicht  46.  15  fr. 
Gewölbe  40.  13. 
Giebelbau  19.  28. 
Giftbecher  73.  17. 

—  gewächse  3.  16. 

—  mischerei  62.  18. 
Girobank  48.  6. 
Glasfabrikation  5.  16;  45.  29. 
riavuog  4.  16. 
rXmxtojcoiog  43.  19. 
rvatpsvg  21.  23;  43.  23. 
rvoipuov  17.  5. 

Götter  des  Hauses  19.  18. 
Götternamen  32.  22. 
rorie  62.  17. 
Goldpr&gunff  47.  9. 

—  Schmied  42.  4;  48.  14. 

—  schmück  22.34.  42;  39.  8;  40. 
22;  43.  14;  60.  18. 

—  stücke  47.  6. 

—  Währung  46.  20;  47.  6. 
Gorgias  50.  20.  21. 
Gorgophone  30.  26. 
Graben  63.  25. 
Grabinschriften  40.  11.  30. 

—  reliefs  40.  82. 

—  steine  40.  12. 
Gräber  40. 

—  fände  40.  22. 

—  raub  62.  10.  14. 

—  schmuck  59.  11. 

—  Strasse  40.  18. 
Graeca  fides  6.  12;  44.  3. 
Oraecari  6.  15. 

Graeoo  more  bibere  28.  25. 
Gränze  63.  17.  20. 
Gränzmauem  68.  25. 

—  steine  15.  5;  61.  20. 
TpoTfifiorria  18.  12. 

rQ€lfl(l€lTl%lj  86.  5. 


rgafificctiHOs  86.  11. 
rgafiftaTicti^g  36.  7. 
Granatapfel  3.  19. 
Granit  2.  20. 
rQatpixrj  35.  17. 
Grausamkeit  6.  3;  73.  9. 
Greise  4.  23. 
Griffel  85.  5. 
rgtcpoi,  28.  33. 
Grösse  4.  7. 

—    des  Landes  1.  4. 
Grossgriechenland  1.  3;  8.  17. 
Grosseltem  82.  18. 
Grossstadt  18.  6. 
Grundbücher  63.  11 ;  66.  .^>. 
FvTj  46.  10. 
Gürtel  21.  3;  22.  21. 
Güterabtretung  70.  3. 
Guirlanden  28.  23. 
Gütergemeinschaft  30.  19;  64.  7. 
Gütertheilung  64. 
Gurken  3.  13. 

rvfivaöiagxog  34.  6;  36   17. 
Gymnasien  18.  31;  23.  27.  30;  36. 

16;  49.  13;  62.  11. 
Gymnastik  23.  8;  35.  13 ;  37.  1  fg. 
rvfivaati^g  36.  13. 
rv(tv6g  21.  13;  32.  12;  33.  15. 
rvvai>%o%6afiog  10.  16. 
rwamovoiioi  10.   16;   Ss7.  19:   31. 

10;  60.  12. 
rwcctncDViug  10.17;  19. 
Gyps  26.  8. 
rvQig  24.  19. 


H' 


Haar  4.  12;  20.  25. 

—  abschneiden  31.  7;  39.  28. 

—  netz  22.  27. 

—  opfer  31.  7. 

—  schnitt  23.  11. 

—  der  Sclaven  13.  13. 

—  teuren  23.  17. 
"4Joa  13.  12. 
Habsucht  29.  13;  41.  11. 
Hacke  87.  15. 

Häfen  18.  5.  8;  44.  18;  62.  11. 
Hängendes  Schiffsgeräthe  50.  30. 
Hässlichkeit  4.  1. 
Hafendämme  44.  18. 
Hafer  15.  11;  24.  la 
Haftbarkeit  68.  81. 
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Ilagestolzc  29.  2. 
Hahnenkampf  IG.  10;  33.  26. 
Haine  40.  38. 
Ai^aOLci  G2.  23. 
^'AXeg  2.  15. 
Middeg  51.  a^. 
Halikarnass  20.  29. 
Hallen  18.  9. 
'Movgyig  21.  25. 
Halsketten  22.  40. 
y^^r^pf  j  37.  3. 
lAXvm'g  2.  15. 
Zifia^a  51.  6. 
'^/[ta^/tf  33.  25. 
'Aua^itog  18.  IG;  51.  3. 
Handabhauen  62.  27. 

—  arbeiter  41.  11. 
Handel  44  fg. 
Handelsbücher  70.  2. 

—  messen  45.  3. 

—  recht  44.  12  fg. 

—  talent  46.  17. 
Hand  des  Besiegten  37.  9, 
Handgeld  66.  12. 

~  haltung  21.  10. 

—  mühlen  24.  7. 

—  Schrift  27.  4. 

—  tücher  28.  19.   ' 

—  Wasser  28.  3. 

^  —werk  7.  30;  41.  14;  42  fg. 

'Ag^otTSiov  fislog  31.  15. 

'AQ(iatotQO(p£Lv  51.  9;  61.  21. 

'AQnayri  31.  12. 

Harz  26.  8. 

Haso  25.  12. 

Haus  9.  1  fg. ;  19.  1  fg. 

—  einrichtung  19.  8. 

—  genossen  Ö.  1. 

—  geräthe  20.  2;  43.  11. 

—  götter  19.  19. 

—  gräber  40.  16. 

—  miethe  67    13  fg. 

—  plane  19.  9. 

—  recht  63.  24;  72.  4. 
Haasirer  44.  4. 
Haussuchung  72.  7. 
Haut  45.  13.  16. 
Hautfarbe  4.  18. 
Hebamme  32.  8. 

'"Hßri  4.  21;  35.  13;  57.  11. 
'Eßdoiiag  32.  15. 
''Edvce  30.  9. 
' Edvcaaaa&ai,  30.  11. 
'EÖQatOi  42.  1. 
*Hdvaiicctcc  28.  14  fg. 
n.  ni. 


Heerde  tragbare  28.  14. 
HysfKov  iQyaazrjQiov  42«  12« 
iHyrjzoQia  3.  15. 
Hehler  62.  29. 
Heilgymnastik  23.  9. 
Heiligthilmer  als  Verkehrsplatze 

45.  4. 
Hciligthümer  als  Banken  48.  13- 
Heilkräuter  3.  16. 
Heilquellen  2.  14.  27. 
Heimathlose  14.  1;  51.  7. 
Heimföhrung  31.  10. 
Heimlichkeit  62.  3. 
Heiratlisalter  4.  19. 
Erpxri}  73. 19. 
ExatootT]  66.  7. 
'Exrfvff  46.  10. 

'ExTTJfLOQlOl  67.  7. 

"KAtxfff  22.  40. 
'Hlixi'a  4.  22. 
Helikon  2.  27;  3.  16. 
HUmaig  87.  17. 
'EX%vax{v8a  33.  35. 
'EXXißoQog  3.  16. 
Hellenische  Ba9e  4.  9. 
' EXyiBoCnBnXog  22.  5. 
Helotentracht  21.  33. 
Hemd  22.  19. 
'Hi^iaot  17.  8;  23.  25. 
'H(iidL7rXo£diov  22.  12. 
'HiiiTivKXia  17.  23. 
'HfiLOvog  16.  13. 
Heneterland  16.  13. 
'Hvionoiog  43.  17. 
Henkelaufschriften  45.  9. 
Hera  31.  3. 
'"Eco^sv  17.  9. 

Heraklea  am  Pontns  27.  12;  52.  6. 
Herakles  2.  23;  4.  7;  38.  16;  63.3. 
'HgdnXsta  Xovtgd  2.  17. 
Herberge  52.  3  fg. 
^EQiiaza  22.  39. 
Hermen  19.  18. 
Hermes  28.  37. 

—    grotte  2.  5. 
Hermione3.30;  22.18;  28.  19;  39. 

20;  48.  24}  45.  12. 
'  EQiLoyXv(pi%ri  41.  19:  43.  6.  20. 
Herodikus  23.  9;  38.  30. 
"Hgtog  40.  19. 
Heroennamen  82.  22. 
Heroon  40.  16. 
Herophilos  37.  16. 
Herrenlose  Sachen  62.  9;  70.  9. 
"EenBgoq  17.  8. 

36  b 
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\Ecxia  19.  21. 

^Eaxia  tilg  noXimg  18.  11. 

Hetaeren  7.30:  11.19;  22.  14;  29. 

9 fg.;  53.  11  fg. 
Hetaerennamen  29.  9. 

—  künste  29.  9. 
/     * ExaiQicxQiat  29.  25. 

Hetaeria  42.  10 ;  69.  10. 
'ExBQO^kdoxalog  13.  19. 
^ ExBffonXovg  49.  8. 
Heuernte  16.  1. 
Heurathen  4.  19:  30  fg. 
'Eidg  47.  14. 
'EiriQHg  51.  15. 
'iBQSia  25.  7. 
IsQOGvXfCv  62.  9. 
7/Mrtoff  flj^i}  24.  8. 
'Ifiavxsliyfiog  55.  24. 
//aas  34.  13;  51.  22;  60.  10. 
' lHaxiOTiXinxTjg  23.  31;  62.  11. 
'Ificcxu)v  21.  7;  22.  10. 
Himmelsrichtang  40.  21. 
Hinrichtung  73.  17  fg. 
Hinterlist  6.  3. 
rnndg  33.  36. 
Hipperoolgen  26.  1. 
Hippias  19.  24;  50.  21;  03.  21. 
llippodamos  41.  1. 
Hippodrom  18.  30. 
Hippokrates  38.  17. 
' InnoxQOfptct  16.  11;  50.  7. 
Hirsen  mehl  24.  18. 
Vötoy  inoivko^cn,  10.  9. 
Hochverratn  71.  15. 
Hochzeiten  27.  8. 21;  31. 9  f. ;  54.  3. 
Hochzeitsgeschenke  30.  23. 

—  kleid  31.  33. 

—  mahl  30.  23;  31.  11. 

—  zug  31.  13. 
Höhere  Berufskreise  50. 
Hökerinnen  54.  30. 
Hof  19.  9. 

Hofthore  19.  13;  03.  23. 
Hohes  Alter  4.  23. 
'OX%dg  51.  14. 
Holzarbeit  43.  3. 

—  bau  19.  36;  43.  2. 

—  block  13.  9. 

—  fttr  Särge  40.  13. 
Homer  35.  6. 

Homerische  Zeit  10.  1;  12.  10;  15. 
10;  17.  28;  19.  1;  20.  30;  27.1; 
29.  6;  33.  5;  38.  2;  40.  11;  41. 
4;  42.  4;  43. 2;  44.  6;  50. 10. 18; 
51.  2;  52.  11;  54.  1;  78.  5. 


Pii,Qycita%xsg  64.  4. 

'OiLQuanoi  64.  1. 

"Oiioloyia  70. 

'Ofiocinvoi  64.  1. 

'O^dta^ot  68.  9. 

'Ofioxotxoi  oixicn  19.  9. 

Honig  3.  17;  24.  22;   20.  25;  ^3. 

9.  16. 
Honorar  der  Sophisten  35.  15. 
Onlonax^a  35.  23;  50.  ü. 
t)p^off  22.  40. 
Hörn  20.  17. 
Hornarbeit  43.  4. 
"Ogog^id.  11;  63.  15;  68.«  16. 

—  ayoQccg  45.  2. 

—  inl  IvoBi  67.  9.  10. 
Huckepack  33.  36. 
Hühner  25.  13. 
Hülsenfrüchte  15.  15;  24.  25. 
Humanität  6.  2. 
Hurensteuer  29.  22. 

Hunde  16.  23  fg. 
Hundertjährige  4.  24. 
Hut  21.  16. 
Hvbla  3.  17. 
"  Y^ptff  67.  7  ff. 
'Yßgtaxodt'^ai  61.  10. 
"'Ydva  24.  29. 
"Yögakhai  24.  8. 
'rd(?ttf  20.  11. 
Yio^taia  64.  15. 
Hvlli  1.  2. 
'YXoxouia  15.  29. 
Hjmenäus  31.  10. 
Hymettischer  Marmor  2.  7. 
[Ynigai  51.  22. 
'  YTtTjQBaitttr  51.  30. 
^YnsgxfQia  51.  6. 
'Ynsgaov  19.  6.  24. 
*Yq>dvx7jg  43.  21. 
'YnoßoXLiiceioi,  32.  14. 
'YnödnP^a  21.  30. 
^YnoyQUffiHv  23.  4. 
'YnoXvB6&cii  28.  1. 
*Yfcofivi^(iaxcc  48.  6. 
'YnovoiMg  18.  22. 
'YnooTtsX^Seiv  37.  8. 
'Ynod-i^xr]  49.  9;  68.  5. 
Hypothekarische  Urkunden  30.  19. 
^^pothekenbücher  49.  10;  63.  11. 
^xnoxQ^iifia  28.  16. 
Ynoiioykctxa  51.  20. 
^Yvoivyia  16.  3. 
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I  J 

Jag*!  3.  19. 
Jagdhunde  16.  27. 
Yaxx«  28.  23. 
lasus  27.  19.  ^ 
latQalHntini^  23.  9. 
'laxQBiov  28.  25;  38.  25. 
Jkaros  26.  6. 
Yxpiof  51.  20. 
Irabiss  17.  11. 
Imbros  20.  29. 
Immobilien  71.  5. 
'(v8a  83.  16. 
Inder  47.  2. 

Indu8tTie  42.  10;  43.  Ifg. 
Inseldämme  2.  23. 
—  erhebang  2.  10. 
Instrumentenroacher  43.  19. 
IntellectnelleUrheberscbaft  62.  30. 
Intestaterbfolge  64.  8. 
Joch  15.  9. 
lonien  8.  4;  21.  5;  22.  8;  23.  12; 

28.  24;  50.  3. 
Jonische  Stadtanlago  18.  17. 
Joniscber  Lnxas  6.  14. 
'l(ovi%6q  ysXcos  8.  6. 
Jonische  Tracht  21.  5;   22.  2.   8; 

23. 12. 
^ovlog  10.  12. 
Iphikrates  50.  5;  63.  19. 
*l7tvonXti9rjg  48.  9. 
'Invos  19.  25. 
Isaeos  50.  20. 
[Jaxdatg  3.  13. 
*IarjyoQjtot  der  Sklaven  12.  4. 
Ismenias  35.  10. 
Isokrates  42.  12;  50.  30. 
'laofioiQoe  64.  7. 
Isthmos  2.  27. 
Italiker  38.  8. 
Italischer  Münzfuss  47..  11. 
'italimtixal  rgane^ai  8.  21;  25.  5. 
Jungfraaschaft  10.  20. 


K  K 

Käfige  16.  15. 
Käse  24.  23;  25.  28. 
Käsemarkt  25.  29. 
Ktt%Qvd(aq  24.  18. 
KtiiQvg  24.  5. 


Eablköpfigkeit  4.  15. 
Kaiadag  73.  24. 
Ka%rjyoQiag  dUrj  61.  15. 
Kct%OTSx^^<ov  dC%7i  72.  24. 
KocuovQyCa  62.  5;  63. 
Ktt%ai(Sig  y^vicov  11.  16. 
KaXaa^Qsig  45.  12. 
Kalad'iüKog  10.  12. 
Kalkgebirge  2.  3. 
KaXUßavtBg  23.  6. 
Kallirrhoe  18.  23;  31.  6. 
KaXoßad-Qa  33.  23. 
KaXmg  20.  11. 
KäXvnTQa  22.  28. 
Kdfiivog  19.^;  23.  29. 
Kava  20.  23;  28.  13. 
Kävad'QOv  51.  9. 
Kdvdvtivfg  20.  9. 
Kdv^agog  20.  16. 
KanTjXsLcc  44.  2. 
KanrjXBCov  53.  10.  12. 
KdnrjXog  44.  2;  53.  10;  70.  6. 
Kaphyae  2.  23. 
Kanvfj  15.  25. 
Kappadocier  43.  29. 
Kanndgai  24.  18. 
KagßatCvai  21.  29. 
Karer  6.  16;  43.  24;  50.  4. 
KaQxriaiov  20.  16. 
Kaqnov  S^xrj  67.  14;  72.  12. 
Karthago  45.  26;  47.  19. 
Kdgva  3.  10. 
Karystos  2.  8. 
KaoaizBQog  45.  19. 
Kastanien  3.  10. 
KacxOQiai  19.  27. 
Kaxtt  XBiQog  28.  3. 
KaräßXfjiicc  51.  20. 
KcctaßoXrj  iyyvrjg  71.  21. 
Katabothren  2.  23. 
Kcctccxvüf/kata  12.  5;  31.  24. 
Ktxtci  ^öffifr  59.  9;  65.  2. 
Katdysiv  t«  nXoia  44.  17. 
Kard  yivog  65.  2. 
Kcctaymytov  63.  3. 
/TaTttxA^iff  26.  14. 
Kcttd  Kcifiag  15.  1. 
KaxanopxliBip  73.  5. 
Kaxanqmfkviinv  73.  28. 
/CaTaxroy  54.  26. 
iTffTffZiHHff  53.  6. 
Kaxanixxovv  73.  9.  25. 
Kttxd  noXtig  15.  1. 
Kaxanovx^ittv  73.  5.  26. 
Xara  9C9i7£tyr44.  5. 
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KcctdatQODfia  51.  14.  20. 
Kata  üvYyQoctprjv  69.  6. 
Katsyyvav  68.  22.  29. 
Kcc^vq>ic8ag  dCuri  70.  6. 
KdxonxQOv  20.  29. 
Kdtxvficc  21.  29. 
Katze  16.  23. 
Kauf  30.  8;  66. 
Kaoffahrteiscliiflc  51.  14. 
Kaufmännische  Begünstigaugen 

44.  9. 
Kanfmännische  Ehren  44.  2. 
Kavciu  21.  28. 
Ksadag  73.  24. 
KBit^riXia  14.  16. 
Ks%QV(paloi  22.  27;  43.  22. 
KilBvcxr^g  51.  30. 
KeUer  19.  29. 
Kclterung  26.  16. 
Ksvoxdq>tov  40.  8. 
Äijiroff  15.  16;  23.  17;  59.  10. 
Krinotdquov  ^.  36. 
Ksgaiai  51.  20. 
Kerameikos  29.  14;  40.  :U. 
KfQaiisvg  41.  19;  42.  4;  43.  7.  9. 
KsQdiiiog  19.  28;  43.  9;  73.  i'X 
KsQccs  20.  17. 
KfgnovQOs  51.  15.  i>5. 
Xii^cott«  87.  20. 
Kessel  20.  24. 
Ki^»ia  51.  16. 
Keuschlamm  3.  16. 
KißioxonoioC  43.  IJ. 
ÄA^rdff  20.  9. 
KixXai  25.  14. 
Kienfackeln  20.  28. 
Kifjbmvta  40.  14. 
KivaidCct  29.  22. 
Kinder  11.  32, 

—  kleidnng  38.  15. 

—  leichen  40.  4. 

—  rechtsfähigkcit  57.  4. 

—  Spielzeug  33.  25;  51.  10. 

—  weihen  33.  11. 

—  zahl  32.  3. 
Kiqqog  26.  3. 
Kissen  20.  3;  27.  16. 
Kisten  20.  9. 
Ki^dv  21.  4. 
Klafter  46.  8. 
Klaglieder  39.  22. 
Klapper  33.  17. 
Klappstuhl  20.  4. 
Klazomenae  47.  19. 
Kleiderdiebstahl  62.  11.  14. 


Kleidergestell  20.  9. 

—  handel  45.  12. 
KXsidovxBiov  22.  38. 
Kleidung  21  fg. 

—  der  Kinder  33.  15. 

—  der  Sclaven  13.  18. 
Kleien  24.  16. 
Kloinasien  8.  2  fg. 
KJisivog  29.  19. 

Kleomenes  III.  von  Sparta  59.  17. 

Kleophon  42.  10. 

KXrjQovofiioc  65.  2. 

KXetffvdga  17.  7. 

KUma  3.  1. 

KXtfiayirjrpoQOi  39.  25. 

KXifiocTiidsg  50.  20. 

KXinani'iBtv  37.  8. 

KX^VTi  27.  9;  39.  26;  40.  4;  43  10. 

KXLvonoiog  43.  12. 

KXtoitog  20.  3. 

KXoiog  13.  9;  73.  .^3. 

KXonrig  dUri  62.  6;  63.  5. 

Knabenliebe  7.  22;  8.3;  21).  17.27: 

34.  21 ;  69.  9. 
Kva^>Bvg  21.  23;  43.  23. 
Kvrjutösg  21.  32. 

Knidos  38.  8;  45. 10;  49. 13;  51.  15. 
Knosus  67.  8. 
Kochen  25.  25. 
Kochgeschirr  20.  20. 

—  kunst  24.  28;  43.  32. 

—  literatur  24.  1;  25.24. 

—  recept  25.  24. 
Köche  43.  32. 
Königspiel  33.  26. 
KoyxCxrig  XC&og  2.  4;  43.  20. 
Kohlenbecken  19.  25. 

—  brenn erei  15.  29. 
Koivol  vofioi  9.  2. 

Koische  Gewänder  22.  18;  45    l'J. 

Kovxcov  19.  16. 

K6%*og  43.  24. 

Koketterie,' männliche  29. 20;  31. 21. 

Kdlaaig  73.  11. 

KoXdtiiv  der  Sklaven  13.  2.  8. 

KoXXaßCSstv  33.  28. 

Kolias  2.  11. 

Koliaserde  45.  10. 

KoXvfißrj&Qai  37.  21. 

KoXnog  22.  21. 

KoXXvßiüxce^  48.  3. 

KoXXvßov  47.  5. 

KoXXvgmc  38.  28. 

Kofivv  23.  8. 

KmfiTj  15.  1. 


Begister, 
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Kdikoq  17.29;  54.  30. 
KofifKoxiyii]  23.  4. 
KonfKozQiai  18.  12. 
Kofiipoc  38.  19. 
J((6vHov  3.  14;  72.  17. 
Kovice(Jnx  19.  31. 
KoviGxriQiov  37.  20. 
AroVog  33.  21. 
Äovrot  51.  20. 
Ä^woff  55.  22. 
Kconai  51.  25. 
Kopaiscber  8ec  2.  21. 

—  Aal  25.  17. 
Kopfbedeckung?  21.  2(>. 

—  putz  22.  25. 

—  tuch  33.  5. 
Ko(pivovv  71.  20. 
KoTCQcoveg  19.  30. 
Konnctzias  16.  11. 
KonzHv  19.  13. 
K6qc<i,  33.  27. 
Kögayisg  19.  13. 
Korcyra  6.  3;  51.  15. 

—  afjLcpOQBLg  4b.  9. 

—  fidoti^  73.  35. 

Korinth  1.  8:  7.  30;  18.  5;  20.29; 

22.  2;  23.  5;  29.14;  41.  14;  43. 

10.  21;  45.  12;  47.6;  50.  5;  51. 

15;  59.  4;  60.  7;  63.  13;  73.  24. 
Korinthisches  Talent  46.  18. 
Kornwucher  60.  15. 
KogoTcku^inr}  43.  20. 
KiOQVnog  37.  17. 
KoQVßßa  51.  31 
Kos  23.  5;  38.  8;  45.  9. 
K6a^ivov  31.  22;  ,%.  16. 
Kosmet  35.  25. 
Koaavffoi  25.  14. 
Ko^OQvoc  22.  22. 
KotTctßog  28.  35;  54.  25  fg. 
KoxvXt]  46.  11. 
KovQci  23.  17. 

—  niv^ifiog  39.  28. 
KovQHOv  17.  22;  23.  ^1. 
KovQSvztyii]  43.  27. 
KQdßßatog  20.  5. 
Kramerei  44.  2. 

Kränze  28.  23;  31.  14.  17;  40.  36. 

—  bei  Leichen  39.  8. 
Kräuter  3.  12. 

Kraniche  16.  14.  16;  19.  14. 
Kqavonoiog  43.  16. 
KqaxriQ  20.  13. 
Krebse  25.  22. 
ÄQi^dsfivov  22.  28. 


Kreisel  33.  21.^ 

KQSfiocaxa  axsvrj  51.  20. 

Krenides  47.  8. 

KgiOTtüSXai  43.  32. 

KQrjTttdsg  21.  30. 

Kresse  3.  12. 

Kreta  8.10;  12.  16;  27.  24;  29. 19; 

65.  14 ;  67.  8. 
Kreter  6.  6;  36.22;  50.  4;  52.  19; 

55   8 
Kreuzigen  73.  27. 
KgißaviTTjg  24.  17. 
Kriegsgefangene  12.  22;  59.  19. 
Kriegsschiffe  51.  14. 
KQi'fiva  24.  11. 
KiHxi%6g  36.  11. 
Kgcoß^Xog  23.  11. 
Kroceae  2.  10. 
KgoHcozög  22.  13. 
KQOfiva  3.  12;  15.  18. 
Kroton  38.  8. 
Kgovstv  19.  12. 
Krug  20.  11;  26.  13. 
KgovniSicc  33.  23. 
KTfgio(inTc<  39.  1.  32. 
Kuchen  24.  20 f.;  28.  9. 
Küche  19.  25.  26. 
KxTjvovofiog  13.  12. 
KxTJoig  14.  1. 
Kuhmilch  26.  1. 
Kühlgefässe  26.  21. 
Künste,  bildende  43.  20;  50.  14. 

—  freie  35.  29;  41.  16;  50.  16. 
Künstler  41.  15. 
Küstenausdehnung  3.  5. 
Kunstgärtner  15.  20. 
Kunstsinn  5.  9.  15. 
Kunstwerke  4.  3;  5.  6. 
Kupferbekleidung  19.  34. 

—  gcld  47.  5. 

—  gruben  2.  13. 
Kuppelei  29.  10.  23. 
Kurzwaare  45.  3. 
KvßsL'a  55.  7. 
KvßrjOLvda  33.  36. 
Kvßsvxrigicc  53.  16. 
KvßiaTT]zrjgfg  54.  17. 
Kvßoi  55.  15  fg. 

KvTiXoi  12.  17;  18.  12;  41.  4. 
KvXCxvri  20.  22. 
KvXil  20.  15. 
Ki'fißiov  20.  15. 
KvvdctXia^og  33.  32. 
Kvv^  3.  19;  21.  27. 
KvvriXLvda  33.  40. 
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Kvmv  55.  22. 
Kvtpmv  73.  33. 
KvQtog  11.  3;  57.  4. 


L  J 

Lachinst  7.  29. 

Längenmaasse  46.  3. 

Lärm  bei  der  Hochzeit  31.  33. 

Attßii  37.  6. 

Adxapa  15.  17;  24.  27;  28.  8. 

Lagerbücher  66.  6. 

—  pritsche  20.  5. 
Adywog  20.  13.  19. 
Laia  10.  20. 
Lakonika  2.  10.  22;  4.4;  7.  27; 

8.  4;  17.5;  19.10;  20.2;  22.20; 

38.  12;  43. 10  12. 14.  25.  s.  sonst 

Sparta. 
AanmviTia^  21.  29. 
Aa%<oyi'iovteg21,  14;  33.  23.  29. 
AccH(ovi%6g  tQonos  30.  28. 
Lakkos  19.  29. 
Lamia  33.  13. 
Lampen  20.  26. 
Lampsakos  47.  9;  49.  13. 
AafLifx^QBg  20.  28. 
Landflüchtigkeit  62.  33 ;  68.  8. 

—  Strasse  51.  2. 

—  wohnnng  18.  4. 
Langes  Haar  23.  13. 
Lan&^lebigkeit  4.  23. 
Laodicea  18.  29. 
Larissa  2.  11;  3.  6;  18.  5. 
AdQPcc^  20.  9;  40.  9. 
Adactva  19.  28. 

Lasten  der  Schiffe  51.  37. 
Adza^  54.  25. 
Laterne  20.  26. 
Lattich  3. 13 ;  24.  28. 
Aatoiiog  43.  6. 
Adxgig  18.  12. 
AavQU  19.  30. 
Lanrinm  2.  11:  14.  17. 
Lantsprechen  5.  5. 
Aa^evzng  48.  6:  54.  6. 
Lebensalter  4.  21. 
Leder  51.  23. 

—  geld  47.  19. 

—  mutze  21.  27. 

—  tracht  21.  15. 
Legate  65.  7. 

Legirang  der  Mimie  47.  17. 


Lehranstalten  86;  50.  22. 
Lehrer  11.  4;  41.  17;  50.  10 
Lehrstühle  besoldete  50.  22. 
Aeicc  69.  10. 
Leibesbewegnng  17.  13. 

—  strafen  73.  2. 

—  übnng  6.  17;  7.  21;  17.  13; 
37.  Ifg. 

Leibesübnng  des  weiblichen  Ge- 
schlechts 23.  7. 
Leichenbegangniss  39. 

—  mahl  89.  33. 
-;-  ^  rede  39.  30. 

Asifj  oSog  51.  3. 

Leier  34.  6. 

Leimsiederei  43.  26. 

Aii%v&og  20.  21;  23.  32;   39.  11; 

40.  23  fg. 
Aifißog  51.  15. 
Lemnische  Erde  2.  14. 
Lemnos  2.  18 ;  12.  16. 
Arjvog  26.  16;  40.  9. 
Leokrates  42.  11. 
ABnaatri  20.  13. 
ABittoyBmv  3.8;  7.  6. 
ABnxov  AI.  5. 
Lerna  2.  27. 
Asaßi'SBiv  8.  9;  29.  25. 
Lesbos  2.  5.  9.  17.  22;  8.  9;  26.  5. 
Lesche  17.  24. 
Arjatsfoc  62.  13. 
AevyKXQyiXov  2.  11. 
Lenkas  64.  11. 
A8v%6g  4.  13;  42.  5. 
A8v%<o(ia  66.  6. 
Libyen  16.  12. 
Lichas  52.  3. 
Liebeserklärnng  31.  29. 

—  Orakel  54.  29. 

—  Zauber  3.  16. 

Lieder  24.  8;  31.  16;  33.  7.  39. 

Liefernngsgeschäfte  69.  13. 

Liegen  bei  Tische  27.  4. 

Ai%iiccv  24.  4. 

Alhvov  33.  7. 

Lilien  28.  23. 

Atfivondxcii  37.  2. 

Linnen  21. 6;  22.16;  45.28;  51.33. 

Limnai  in  Athen  37.  2. 

Lipara  2.  20. 

Ainagog  23.  33. 

Lianidiren  68.  12. 

Aib'tMionog  43.  6. 

Aid'oXoyog  43.  5. 

Aid'oatQOüTa  19.  33. 
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Atd'ovQyog  43.  6.  v 

Litren  47.  13. 

Lobgesang  28.  10. 

Locken  22.  25. 

Löffel  28.  9. 

Lösegeld  12.  23;  59.  18.  20. 

Löwe  3.  20. 

Lohndiener  12.  18. 

Lohnerwerb  41.  10. 

Lokrer  7.  17. 

Lokri  39.  31;  45.  1;  60.  6;  63.  14. 

Lokris  3.  14;  7.  17;  12.  15. 

Aotponotog  43.  16. 

AcDTtodvtsiv  62.  14. 

A<o7tog  21.  17. 

Loskaai  59.  22. 

Lotos Wurzel  24.  16. 

AovadfjLSvov  tjusiv  28.  4. 

AovTQOv  23.  28. 

AovTQOtpOQog  31.  6;  40.  35. 

LacnbratioMen  17.  30. 

Lflgenhaftigkeit  6.  18. 

Luft  5.  1. 

—  attische  7.  5. 

—  Springer  54.  17. 
Lustigmacher  54.  8  fg. 
AvxveCa  20.  27. 
Avxv^a  20.  26. 
Lychnidus  25.  20. 
Av%vonoi6g  43.  13. 
Lycien  25.  11. 
Lycurg  Redner  12.  24. 

—    von  Sparta  23.  7 ;  41.  13. 
Lyder  22.  30.  39 ;  23.  5 ;  43.  29 ; 

55.  3. 
AvyiiHV  37.  9. 
Lyktus  8.  11. 
AvQiaxrig  54.  18. 
AvQonoiog  43.  19i 
Lysias  50.  20. 
Lysimachos  47.  6. 
AvGig  58.  20;  66.  9. 
Avxqot  59.  23. 
Luxus  22.  85. 


M  M 

Maass  und  Gewicht  5.  16;  46. 

Maassstab  46.  9. 

Macedonien  3.  11;  21.  20;  45.  4. 

Machaon  38.  4. 

Mavai^noiog  43.  15. 

""Idc" 


M&dohen  10.  18  fg. 


Männerliebe  29.  17. 
Magazine  18.  26. 
MayBiQBtov  19.  26. 
Maytiginri  25.  24. 
MdyHQOt  43.  32. 
Magenwurst  25.  11. 
iVayLdeg  28.  5. 

Magnesia  2.  14;  16.  10;  52.  4. 
Magneteisen  2.  14. 
Mahlen  als  Arbeit  24.  9. 
Mahlzeiten  17.  24-29. 
MaCa  32.  7. 
Makler  66.  19. 
MaHQcc  nXoia  51.  14. 
Maler  50.  15. 
Malercontrakte  67.  26. 
Malerei  19.  30. 
Mancipatio  sub  fiducia  67.  9. 
Manes  54.  27. 
Mantel  21.  7. 
Mantille  22.  12. 
Manufacturwaare  45.  7. 
Marionetten  54.  16. 
Marios  2.  24. 

Marksteine  15.  4;  63.  15  fg. 
Markt  17.  14;  18.7;  66.  10. 

—  dieb  62.  IL 

—  Polizei  60.  11;  63.  7;  73.  35. 

—  Schreier  38.  19. 

—  tage  44.  2. 
Marmor  2.  6. 
Marterwerkzeuge  73.  9. 
Massenloskauf  59.  17. 

Massilia  8.  16;  30.  10;  51.  19;  02. 

26:  73.  31. 
Mastbaum  51.  21. 
Maaxftrj  23.  3. 
Mdexil  73.  35. 
Mastkorb  51.  21. 
MdtxBw  24.  13. 

Mathematik  als  Unterricht  35.  18. 
Maxxvri  28.  7. 
Matrosendienst  41.  9. 
Mauern  18.  23. 

Maulthiere  15.7;  16.13;  51.  4.  11. 
Maurer  43.  5. 
Mäta  24.  18. 
Midifivog  46.  3.  12. 
Modische  Tracht  22.  16. 
Megalopolis  1.  9. 
Megara  L  16;  3.  14;  7.  29;  11.  6; 

16.  6.  7;   18.   33;   31.  7;  40.  2. 

17;  43.  20.  22;  46.  2. 
Mtyagop  19.  5. 
Meile  römische  45.  7. 
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I\haia  30.  10. 

Meineide  6.  10. 

MrjXa  IhQaixd  45.  18. 

Mtlag  4.  13. 

MfUx^coQog  4.  10. 

MfXinrjTiTa  24.  22. 

Melite  2.  4. 

Meliteiscbc  Hunde  IG.  27. 

Mf;itTorrTa  39.  20. 

Mslltcfrjßoi  65.  13. 

A/f  Aoyf/^off  30.  5. 

MrjXol6v9rj  33.  26. 

Melos  2.  15.  20;  23.  13. 

Menschenraab  12.  12;  02.  12. 

~       Opfer  am  Grab  40.  27. 
MsaccynvXov  37.  3. 
MiaavXog  19.  15. 
Mia8Yyvrjy.a  68.  19. 
MearjiißQ^a  n,  18. 
MBarjfißgivov  17.  26. 
^[ßssen  4^    3 

Messenicn  4. 4;  15. 13 ;  16. 1 ;  39.  7. 
Messertanz  54.  17. 
MtaSdurj  19.  5. 
MsTccßXrjTinT^  44.  1. 
iVfcra^oilauff  44.  2. 
Metallarbeiter  43.  10. 

—  bekleidung  43.  4. 
Metalle  2.  11  ff. 
MetavccGzrjg  56.  9. 
McTccvintgig  28.  20. 
Methane  2.  21. 
Methymnae  8.  9. 
Mi^vüog  10.  14. 

Metoeken  42.  9;  48.  1;  56.  9.  12; 
Metoi%Lov  bS.  16;  59.  1. 
Metoimafiög  18.  4. 
MsxQTjtT^g  46.  1.  14. 
Metronomen  46.  3. 
Miethe  67. 
Midias  19.  35. 
Mietharkande  67.  2. 

—  Wohnungen  14.6;  19.  22. 

—  Zins  19.  37. 
MLHQoxQccnsSog  25.  5. 
Milch  26.  1. 

Milet  6.  8;  8.  5;  11.  5;  16.  5;  20. 
3;  48.  12.  21;  44.  6.  7;  45.  12. 
Militärstrassen  51.  2. 
MUtog  44.  16. 
Mifioi,  54.  18. 
Mine  46.  16;  47.  1. 
MineraloueUen  2.  14. 
Mischgefässe  20.  13. 
Mischung  der  Nationen  13.  16. 


Mischung  des  Weins  26.  21  fg. 
Mia&oq^OQfCv  13.  9;  50.  4. 
Mia^og  50.  2. 
Mioi>(6Gfcüg  SUti  72.  12. 
Mtc^aGig  67.  1.  16. 
Mio^ovG^ai  69.  16. 
Mitgift  31».  14;  65.  15. 
MitQu  22.  23.  26. 
Mittagessen  17.  27. 
—    ruhe  17.  19. 
Mitylene  23.  5. 
Mvfiiittxa  40.  14. 
Mobiliar  14.  13;  20.  2 fg.;  71.5. 
Mode  42.  3.  14. 
Moeren  31.  3. 
Moerokles  44.  12. 
Mörser  24.  6. 
Mörserkeule  31.  23. 
Mohn  3.  13;  24.  23. 
Mohren  12.  18. 
MoixayQia  29.  3. 
MoiQoXoyioi  62.  29. 
Molossische  Hunde  16.  26. 
MovoztTcov  22.  20. 
Monopol  44.  6. 
Mord  62.  20;  72.  18. 
Mormo  33.  13. 
Morraspiel  33.  31. 
Mosychlos  2.  16. 
MoiTansg  59.  5. 
Moasselin  45.  11. 
Mühlen  13.  9;  24.  7;  43.  29. 
Mühlsteine  24.  7.  10. 
Mündigkeit  57.  3.  9. 
.  Mund  39.  20. 

—  arten  7   2. 
Munychia  67.  2. 
Muschelkalk  2.  4 ;  43.  20. 
Museum  50.  23. 

Musik  5.  8;  7.  25;  35    10;  50.  9; 

54.  2. 
Musikinstrumente  43.  19. 

—  Unterricht  50.  9;  53.  17  fg. 
Mustermaasse  18.  32;  45.  3. 
Muth  5.  7. 

Mutter  39.  38. 

—  ob  Erbin?  64.  17. 
Mvtvda  33.  36. 
Mykalessos  36.  1. 
MvTii^Tsg  24.  28. 
Mykonier  6.  8. 

MvXcci  24.  7. 
Mvloav  24.  9;  43.  29. 
MvgaXoKp^a  28.  5. 
MvQivrjg  ohog  26.  8. 
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MvQonoiUiov  17.  22;    43.   33; 

45.  31. 
Myrtenbeeren  26.  8. 

—     zweig  28.  32. 
Mvaxai  23.  20. 
MvatQOi  28.  10. 
Mytilene  3.  4j  8.  0. 


N  \ 

Nabis  73.  9. 

Nacbbarschafi  10.  21;  03.   2.  25: 

66.  8.  9;  69.  14. 
Nachschätzer  60.  2a. 
Nacht  17.  8. 

—  diebe  17.  20:  72.  4. 
Nachtigall  3.  26 
Nachtisch  25.  1:  28.  21. 
Nachtstuhl  19.  3f>. 
Nachttopf  28.  26 
Nachtwachen  17.  8. 
Nachwein  26.  10. 
Nächtliches  Begräbnis»  ol>.  is. 

—  Hinrichtung  73.  16. 
Nägelpflege  23.  21. 
Namen  32.  17 

—  änderang  32.  21. 

—  der  Schiffe  51.  34. 

—  der  Sclaven  18.  14.  15. 

—  der  Todten  39.  31. 

—  der  Würfe  im  Spiele  55.  23. 
~    gebung  32.  15.  17. 

Nagd^ri^  34.  13. 
NarrenjEunft  54.  21. 
Nase  4.  5. 
Nationalfeste  45.  3. 
Naturrecht  56.  7. 
Natnrsinn  3.  26. 
Naturverhältniss  1.  18. 
NavKXrjQia  45.  5. 
NccimlrjQog  14.  9;  45.  5;  67.  22. 
Nav%QaxUrig  28.  23. 
Navlov  14.  7;  49.  6;  67.  22. 
Naupaktus  30.  26. 
NavnriyriOiyLU  45.  24. 
Navnriyiov  51.  19. 
NavTirjyog  43.  2. 
Nansinikos  56.  12. 
NavGtcc^lioi  51.  19. 
NavtiHOg  ox^og  44.  8. 

—  toxog  49.  6. 
Naxos  16.  6;  51.  15. 
Neapel  8.  17. 


Ns%QO(p6^oi  39.  25. 

NsnQcov  Ssinva  39.  34. 

Nsodafiddetg  59.  8. 

NBcoXnCa  51.  19. 

Nmgia  18.  24;  51.  19. 

NscoaotHoi.  51.  19. 

Neubürger  58.  1.' 

Neugriechen  1.  18. 

NevQOQQacpog  43.  25. 

iVsvQoirndazai  54.  16. 

Nicias  14.  17;  49.  16. 

Nicias  von  Megara  43.  23 

Nikokrates  35.  21. 

Nikokreon  73.  9. 

Nikopolis  1.  13. 

Nisyros  24.  7. 

Mfiiatia  47.  2. 

yofiiSofisva  39.  34;  40.  10. 

NöpLog  9.  2;  56.  7. 

Nordwind  3.  4. 

yo^oi  11.  17;  20.  5:  57.  2;  59.  7. 

Nothmünzen  47.  19. 

—  wehr  61.  22;  72.  2. 

—  zucht  29.  4:  61.  2.S. 
A'oy/iaoff  47.  lü. 
Nov^Boia  73.  11. 
Nutzholz  3.  10. 
Nvx&iiliBQov  17.  4. 
XvfKpaytjyog  31.  18. 
Nymphen  31.  3. 
Nympheen  2.  5. 
NvfitpBvzQia  31.  20. 
Nv(i(pt'd(g  31.  14. 


0  O  fl 

"Oa  24.  28. 

"Äa  XovxQ^g  22.  23;  23.  27. 
'OßsX^ag  24.  18. 
*OpBXiaHoXvxvia  20.  28. 
ObersteUe  27.  12. 

—  stock  19.  7.  21. 
Obolus  39.  20;  46.  17;  47.  5. 
VßoXoaTatiHii  48.  2.  10. 
Obst  3.  9;  15.  15;  45.  15. 

—  arten  28.  7. 

—  wein  26.  24. 
Ocha  2.  13. 
*'Oxri(ic£  51.  7. 
''SlxQcc  2.  12. 
Oeffentliche  Arbeiten  42.  8. 

Oel  20.  26;  23.  30;  25.  20;  28.  4; 
82.  10;  87.  18. 


H.  in. 
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Oelbanm  3.  8. 

Ofen  19.  26. 

Offenbares  Vennögen  14.  9. 

Obeiro  64.  18. 

Ohrgebänge  22.  39. 

OtTirifia  19.  1;  73.  19. 

Oinricig  19.  1. 

OMxttt  9.  8. 

Ol%{a  19.  1. 

Olxodourjiia  19.  1. 

Oinoysvetg  12.  9   20. 

Oluos  9.  8;  19.  1. 

Ohov  iiia^ovv  67.  3. 

OUovQtiv  10.  19. 

Ohoxoog  28.  28. 

Olvojieh  26.  9. 

Olv6ns9ov  15.  15. 

Olvonmlrjg  53.  10. 

Olvomag  28.  30. 

'0%Xa9Cag  20.  4. 

Olbia  49.  13. 

Oliven  3.  7;  15.  28;  24.  29;  41.  14; 

62.  9. 
"OXnig  20.  19. 
Olympia  45.  5. 

Olympus  2.  9;  3.  2.  21;  26.  21. 
"OXvga  15.  11. 
'fluilXct  33.  32. 
*0(iq>ciXa)z6g  20    15. 
"Ovog  24.  10;  33.  28. 
"Oi^ov  <Fxi«  67.  23. 
Opfermahl  25.  6;  27.  6:  54.  3. 
Opbeltas  64.  12. 
'OipaQzvttxTi  25.  24. 
"Oxpov  18   14;  25.  2. 
'ppdSvai  25.  21. 
'O'ijfovofiog  60.  7. 
*Oiponoioi  25   5;  43   32. 
'Oxxav^iov  19.  26. 
'Ojrrjjpta  30.  23. 
Ordnung  der  Speisen  27.  7. 
'OQyag  yij  63.  20. 
"Ogyvia  46.  7. 
'Op'yavov  39.  11. 
'ÖQixa  tmn  16.  13;  51.  11. 
'Ogvt^äQia  16.  18. 
VQvC^sttt  %Qsa  25.  13. 
"'Opocpoff  19.  26. 
'Ot^fpitviaTaC  57.  19. 
*OQ(p€tvofpvXa%ig  57.  19. 
'OQ^ondXTj  37.  2.  10. 
'Opaoffra^ov  22   20. 
^'Oif^Qog  17.  8. 
"ÖQvyfitt  73.  24. 
"OiJjr^m  15.  13. 


'Otfroloytty  40.  8. 
Ostracismns  58.  8. 
'OatQaK^vdce  88.  35. 
'OHvfj  22.  16;  51.  88. 
•ÖJoj  26.  10 

'O^vBcctpov  28.  15:  54.  27. 
Oxylus  68.  12. 


P  77« 


Pacht  50.  18;  67;  71.  1.  14. 

—   Urkunden  67.  2. 
Paedagogik  33  fg. 
Paeonen  26.  25. 
Pagasae  12.  12. 
naUtctydoyog  34.  2.  15  ff. 
Tlaidsia  33.  2. 
naidigcog  23.  3. 
naCdfg  als  Sklaven  12.  6. 
nocidiTia  29.  20. 
Ucttdiaxri  13.  12;  29.  9. 
riai^dovofJLog  34.  6. 
Tloctdonoitci  52.  1. 
IlaidoTQißTjg  36.  13.  20. 
Palaestra  35.  22;  36.  15ffe'. 

-     Diebstahl  62.  11. 
JTaAaiffn}  46.  9. 
Palamedes  55.  4. 
Palast  des  Odysseus  19.  1. 
IlaXtyxdnrjXog  44    2. 
Palme  3.  14. 
naXXa%tj  29.  5.  8. 
noi(i(oxog  64.  10. 
Pamphilus  35.  17. 
ndvoc%sg  3.  14. 
UttVtt^rjvct'Cxop  43.  33. 
TlavdaiaCa  25.  5. 
Jlavdoxfrov  53.  7. 
TJavdoTi fvxQiai  53.  9 
JTair^v^iS  45.  3 
navHct  2.  5. 
JTawAsv^fp/'a  59.  9. 
Pangaeos  14.  17. 
Pankratiuro  37.  2. 
IlütvvvxCg  30.  4. 
Pantoflfel  34.  13 
Pappel  3.  9. 

Papyrusrollen  35.  5;  45.  13 
naqaxvxrig  28.  28. 
IlaQädsiyfia  73.  11. 
lIuQ(tyQct(pnv  48.  6. 
nagctygatpi^  71.  4. 
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JTapaxatajJoAiJ  66.  2;  71.  21. 
napaxoraeijxi?  63.  10;  70.  3. 
Tlagalioi  44.  7. 
nuQuXoyiataC  48.  18. 
nagävoicc  11.  23. 
riagavonmv  ygatpri  71.  7. 
naQavv(iq>og  31.  19. 
Uaganstdafiatcc  19.  10. 
TTapff^pviiiaTtt  51.  20. 
naQaq>SQVcc  65.  15. 
IlagdoTifiov  51.  33. 
Tlagäattog  54.  8. 
Tlagdataais  45.  7. 
/7crpartA|[i09  29.  3. 
nagsyyvdv  68.  28. 
flagrjogos  51.  12. 
Parion  24.  21. 
Parischer  Marmor  2.  9. 
Parnass  3.  21. 
ndgoxog  31.  19;  53.  7. 
üagoipCg  28.  16. 
Paros  2.  4;  51.  15. 
Parteinahme  60.  8. 
Uag^svoiv  19.  7. 
Ilagvtpiq  21.  25. 
Pasion  1.  4. 
flaozdg  19.  17. 
natdXXia  24.  5. 
ridzgcc  9.  5. 

Patrae  10.  12;  43.  22;  45.  12. 
riccTgidoxai  13.  5. 
riatgoüxog  64.  10. 
77n;tv5  iiitgiog  46.  3.  8. 
il^iJat  22.  41. 
nnddXia  51.  28. 
ilidiAa  22.  30. 
Peitho  31.  3. 
Peitschen  13.  9. 
JlfXdttiS  41.  8. 
Pelion  3.  16. 
nnXonaT^Seg  21.  30. 
nififiaxa  24.  20. 
n7}vn%Ti  23.  4. 
Penelopespiel  55.  2. 
ilavijs  14.  2. 
mvtdXi^a  33.  30. 
Wvxci^Xov  37.  3. 
IlBVTBygafificc  55.  11. 
nsvzrjxoati]  44.  15. 
Pentelischer  Marmor  2.  7. 

JT€l'Tlj^€«ff  51.   15. 

ntJrAoj  22.  4.  10. 
Per^praecari  6.  15. 
Penander  12.  15. 
negißagidsg  22,  31. 


nfQiSsinvov  39.  33. 

Usgidigata  22.  40. 

/Tf^ifAavi/cty  28.  28. 

UsgiKTinoi.  15.  20. 

flsQtvsMg  51.  21. 

Perioeken  42.  8. 

FlsgiomodofitCv  59.  1. 

ritgiaHfXi'Ssg  22.  41. 

nigitg6xa)a  23.  17. 

nsgittofia  22.  23. 

riigovaxgig  22-  7. 

/lepoVi?  21.  17. 

Perser  12.  14;  20.6;  25.  5;  27. 12; 

28.  14;  43.  11;  45.  25;  51.  32. 
nsgm%ai  22.  31;  45.  18. 
IhgaiKOp  [M^Xov  45.  15. 
llegaiKO;  ogvig  16.  19. 
Perüclte  22.  25;  23.  17. 
nitaaog  21.  26. 
niiavgov  33.  22;  54.  17. 
nixga  26.  8. 
Uixtsia  55.  2  fg. 
Ubxxhv  24.  12. 
Usxxsvtai  55.  13. 
HBvyii]  3.  11. 
niSa  21.  25. 
Pfählen  73.  27. 
Pfänden  67.  15;  72.  15. 
Pfänder  48.  2. 
Pfandrecht  68. 
Pfau  16.  21. 
Pferch  16.  2. 
Pferde  16.  10;  40.  33;  67.  33. 

—  geschirr  43.  17. 

-  heutige  16.  10. 
Pflanzensaft  26.  25.   * 
Pflasterung  18.  20. 
Pflug  15.  6;  40.  33. 
^aivivda  37.  16. 
^cc%ri  24.  25. 
Phalaris  73.  9. 
Phaleas  63.  15. 
^ctvBgd  ovaioc  14.  11. 
^avoftrjQtg  22.  20. 
^agfia%B^oi  62.  18. 
^ag(i,a%on<oXai  38.  11. 
^agiiayioxgi'ßcci  38.  12;  43.  33. 
^dgog  21.  7. 

Pharsalier  7.  15. 
^darjXog  51.  15. 
<Paautv6g  16.  20. 
Phasis  52.  20. 
^danmXog  52.  18. 
^dxxa  25.  14. 

^nv^^  3.  7. 
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^tlUvg  16.  6. 
Phelloe  2.  24;  3.  21. 
^UXo^  3.  7;  16.  6. 
<r>:raxr;  23.  4. 
*f9V7}  30.  14;  65.  14. 
^idlfi  ^.  15. 
Phidon  V.  Argos  46.  1. 

-      V.  Korinth  63.  18. 
Phigalia  4.  4. 
^ilat&Qomice  7.  9. 
^iXhcagoi  5.   10. 
^iXrixmQ  29.  19. 
Pliilipp  7.  Macedonien  .35.  10;   47. 

8;  .54.  22. 
fpiXo^igdfia  6.  6. 
PLilolaos  32.  1 ;  65.  2. 
Philosophen  50.  22. 

—  bart  23.  24. 
mahl  54.  25. 

—  mantel  21.  14. 

—  schalen  50.  22. 

—  testamente  59.  8;  65.3. 
^iXofia^eg  5.  4. 

Philopoemen  40.  27. 

^ilo^evLa  7.  4;  53.  1. 

^ifMog  55.  16. 

Phllus  26.  4. 

^XoiOTiKT]  43.  26. 

Phocaea  18.5;  45. 10;  47.  9;  51.  15. 

Phocier  6.  3 ;  21.  5 ;  73.  25. 

Phocion  19.  32. 

Phoenicier  12.  16;  43.  29;  44.  5: 

45.  26. 
^OLviH^g  21.  25. 
Pholegandros  2.  5. 
^iogaaig  72.  7. 
<^OQßsia  35.  9. 
^OQstov  51.  4. 
^OQfiog  46.  11. 
^OQog  67.  11. 
^OQtTjyta  45.  6. 
^(otaymyoC  19.  23. 
^gctxQia  9.  5;  65.   18, 
^Q^ctQ  18.  21;  63.  1^3. 
^Qvyuv  24.  5. 
Phrygier  12.  16;  25.  20. 
Phrjnifl  35.  11. 
^vyi^  73.  6. 
^vKog  23.  8. 
*fZi7  9.  5. 
Physiognomie  4,  9. 
^viTTiJ  fiaSa  24.  13. 
0vtB^a  15.  15. 
Pietät  der  Kinder  11.  2.  15. 
Pikenik  27.  22;  54.  4. 


IliXonoUg  43.  16. 

mXog  21.  28. 

/ItVaS  28.  18. 

Pindar  50.  11. 

Piraeens  7. 4;  29. 14 ;  14. 19;  41. 

Pisistratus  35.  21;  41.  14. 

Hc^og  26.  13. 

UixvQioig  24.  18. 

Pittacus  64.  18;  66.  6. 

nXayyovtg  83.  25. 

nXccHovg  24.  20.  28. 

nxdvoi  54.  21. 

nXaati%ri  43.  20. 

Plataeae  53.  6. 

nXataycivtov  33.  40. 

nXazavcavcg  18.  10. 

Plato  44.  1:  50.  22;  52.  2;  66. 

nXstatoßoXUa  55.  20. 

nXBOvs^ia  6.  6. 

mi^gov  46.^  10. 

UXi^d'ovaa  ayogcc  17.  14. 

nXiv&tvii^g  43.  7. 

nXiv^{ov  55    9. 

ilitfdovpyog  43.  9. 

nviyavs  19.  23. 

Podalirios  38.  4. 

llodavinxqa  20.  27. 

nodBg  51.  22. 

UodoyioLTiri  13.  9;  73.  82. 

TIoiTjxol  nocidsg  19.  82. 

lloiHiXfiaxtt  19.  32. 

UoiKiXxrjg  43.  21. 

notfiTjv  16.  4. 

Jloivi}  71.  9;  78.  3. 

Pokale  20.  5. 

IIoXHg  naiisiv  65.  8. 

IIcDXjjxi^g  44.  6. 

/Iditff  9.  1;   18.  2. 

Pollis  13   4. 

UoXog  17.  5. 

iloXrog  24.  11. 

IloXvdvdqicf  40.  7;  64.  6. 

Polydorus  47.  2. 

Polygnotus  41.  15. 

Polykrates  16.  5;  35.  21:  41    14 

Pontus  45.  15.  16. 

Ilmgivog  Xi^oq  2.  3. 

IJogvsiov  53.  11. 

IIogviMV  xeXog  29.  12. 

FIoQvoßooTtog  29  10 

nogvog  29.  22. 

Porphyr  2.  10 

nog(pvg£g  21.  25. 

Portionen  des  Essens  27.  5. 

Poseidonia  1.  8. 


19. 
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Potidaea  68.  11. 
Prachtgewand  21.  25. 
Praelegat  64.  4. 
Pramneischer  Wein  26.  6. 
IlQccatv  ttheiv  18.  2. 
ngati^Q  66.  18. 
Preise  der  Aerzte  88.  22. 

—  der  Architekten  48. 8 ;  50. 14. 

—  der  Bildhauer  50.  14. 

—  der  Bücher  50.  28. 

—  der  Gemälde  50.  15. 

—  des  Getreides  45.  14. 

—  des  Goldes  47.  7. 

—  der  Häuser  19.  37. 

—  der  Hausthiere  16.  9,  11. 

—  der  Hetären  29.  13. 

—  der  Hunde  16.  26. 

—  der  Lehrer  35.  15;  36.  6; 
50.  20. 

—  der  Musiker  50.  9. 

—  der  Philosophen  50.  22. 

—  der  Schauspieler  50.  12. 

—  der  Sklaven  12.  17. 

—  der  Sophisten  50.  21. 

—  der  Thongefässe  20.  1 ;  45. 9. 

—  der  Vögel  16.  5. 

—  der  Wahrsager  50.  18. 
TlgsaßHoc  64  4. 
TlQsaßsvtfjs  49.  8. 
ngeaßvtrjg  4.  20. 

Priester  als  Aerzte  38.  7. 

—  hegräbniss  41.  4. 

—  bei  Ehen  31.  2. 

—  beruf  50.  18. 
ngiatstg  51.  15. 
Privatbauten  18.  1. 
nQoaycaysia  29.  4;  34.  21. 
ngoavXicc  31.  34. 
TlQoßccaiidvta  33.  11. 
nqoßaxa  16.  4. 
ngoßliificcra  28.  33. 
Processsucht  7.  29. 
ngorovg  20.  19. 
ngoösCüxctt  54.  18. 
UgoSoaig  70.  5. 
Produktion  14.  18. 
Profil  4.  5. 

flQoydfiia  31.  9. 
ngoyovog  SO.  26. 
TlQoyQtifpri  66.  6. 
IlQoi%oov(iq>{ova  30.  20. 
HgoCi  80.  1.  4.  19;  65.  15. 
JlQWTiQviig  66.  6;  69.  1. 
flQonotxa  23.  17. 
IlQoiMjan^dta  22.  29. 


JlgOfivi^axQia  80.  5. 
Ilqovoiiri  27.  14. 

ÜQOOVQOV  26.  11. 

ngonCvBiv  28.  27. 

TlQonofia  28.  17. 

nQonmXrjvi^g  66.  19. 

Proportionen  4.  6. 

UQotpgdyiiLaTa  19.  11. 

ngoiQSvg  51.  29. 

ÜQoariXovv  73.  27. 

nQocygdtpsiv  65.  9. 

TlQoanaTdßljjfMc  71.  12. 

rigoOKStpdlatov  27.  16. 

TlQoaxdxai  13.  7. 

Protagoras  50.  21. 

ngoxslsia  80.  22;  31.  7. 

ngod'satg  89.  12. 

ngo&safi^a  71.  5. 

Rqo^vqov  19.  11 ;  39.  10. 

nQonToyvvatKSg  29.  7. 

ngoisvia  52.  5;  66.  19. 

PrüÄngen  36.  5. 

Prytanen  60.  18. 

Prjtaneum  18.  10. 

Psammetich  von  Aegypteu  50.  4. 

WsXia  22.  40. 

W^cpoi  54.  9. 

W7i(ponc(Cnxai  54.  15. 

Wta»og  20.  5;  27.  9. 

Wifiv^og  23.  2;  45.  81. 

Wofpsty  19.  14. 

Vvxgd  xqdnsSa  28.  8. 

WvzQoXovxsCv  23.  25. 

WvHx^Q  20.  18 f.;  36.  1. 

nxBgviieiv  37.  8. 

nxsQvyeg  22.  19. 

Ptoon  3.  21. 

nxoixog  14.  1.  2.  3;  53.  7. 

nxvzig  51.  34, 

Ilxvov  24.  4. 

Puppen  33.  27. 

Pnrpurschnecke  3.  80. 

—    tücher  45.  23. 
Putzen  der  Schuhe  21.  30. 
Puzznolanerde  2.  20. 
UvsXog  23.  28. 
/Tvy^ij  46.  8. 
Ilvywv  46.  8. 
Pyloß  51.  2. 
nvog  26.  1. 
nvgafiovg  28.  26. 
nvgyianog  20.  8. 
nvgyog  40.  15.  31. 
nvg£a  23.  29. 
Pyrrha  2.  32. 
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IIvQQog  4.  15. 
PYthagoras  2.  4;  50.  22. 
Ilvzivri  20.  19. 
Hv^iS  20.  22. 


Q 


Quacksalberei  38.  19;  62.  17. 
Qaasten  beschwerte  21.  9. 
Quelle  2.  16.24.27;  15.  16;  18.  21, 
Quellen  im  Meere  2.  27. 
Quitte  8.  11;  31.  29. 


R  P 

Raasegel  51.  23. 

PaßdotpoQog  73.  34. 

R&der  51.  10. 

Rathsel  28.  33;  54.  21.  25. 

Basiren  17.  10;  23.  22. 

Rasseln  33.  17. 

Raub  62.  14. 

—  bei  Darleiben  67.  8. 

—  bei  Ehen  31.  11. 

—  lust  7.  17. 

—  Vögel  3.  25. 
Rauchfänge  19.  25. 
Realinjurien  61.  17. 
Rebland  15.  17. 

Rechenschaftspflicht  38.  18 ;  65.  5. 
Recht  geschriebenes  56.  3. 
Rechtskraft  72.  22. 

—  schütz  der  Fremden  52.  1  ff. ; 
56.  9. 

Recktssinn  6.  5. 

—  subject  55. 
Redhibition  66.  20. 
Reepschl&ger  48.  18. 
Reichthum  6.  8. 
Reif  33.  20. 
Reinigung  39.  14. 
Reinigungsmittel  19.  30. 
Reis  24.  18. 
Reisegepäck  51.  4. 

—  hut  21.  26. 
Reisen  52.  2.  8. 
Reiten  51.  4. 
Reitunterricht  35.  25. 
Reizmittel  des  Essens  24. 29 ;  25. 1. 
Repraesentationsrecht  64.  12. 
BescisBorische  Rechtsmittel  72.  22. 


Rettig  24.  28. 

Rhadamanthys  70.  10;  72.  2. 

'Pccfpavidcaais  29.  8. 

Rhapsoden  50.  10. 

'Phxo^  2.  27. 

'Ptn^g  22.  32. 

Rhodns  8. 12;  23.  5.  23;  26.  5;  43 

26;  46.10;  51.15.19;  59.  4;  63. 

6*  73.  22. 
Rhodisches  Talent  46.  19. 
'Pofißog  33.  21. 
'PontQa  19.  13. 
'Pvtifia  33.  32. 
'PvitotofiCa  18.  17. 
'Pvzov  20.  17. 
Riemen  34.  12. 

—     stechen  55.  24 
Riemer  43.  25. 
Rinder  16.  8;  47.  2. 
Ringe  22.  35;  30.  22. 
Ringen  37.  5. 
Kingplätze  36.  15. 
Röhrenheiznng  19.  25. 
Römer  6.  16. 
Rosten  24.  5. 
Röstgeschirr  31.  24. 
Rohr  84.  13. 

Rose  15.  18;  28.  23;  40.  38. 
Rosenwein  26.  9. 
Rothwild  3.  2L 
Ruder  51.  25. 
Ruderbänke  51.  15.  26. 
Rostungsgegenstände  45.  10. 
Ruheplätze  51.  2. 
Rumpf  des  Schiffes  51.  19. 


S  2 

Saatseit  15.  11. 

Sacrileg  62.  9;  71.  15. 

Säcken  73.  26. 

Sänfte  51.  4. 

Sänger  41.  16;  54.  5. 

Safrangewand  22.  13. 

Saf^unt  45.  10. 

Saiteninstrumente  35.  12. 

Salamis  72.  19. 

Salate  24.  28. 

Salben  23. 5;  28.23;  48.33;  45.21 

—  büchse  20.  21. 

—  flasche  23.  31 ;  37.  10. 

—  kästen  88.  16. 

—  wein  26.  8. 


Jteg^iMer. 
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Salz  2.  15;  45.  14. 

-  fische  25.  19;  46.  13. 

—  fleisch  25.  9. 

Samos  8.  4;  18.*  22  33;  43.22;  45. 

10;  51.  16;  59.  17. 

-—    gefasse  45.  8. 
£aii(p6QC(g  16.  11. 
^avddkia  22.  30;  51.  15. 
£ttvig  49.  11. 
Zavidtotua  51.  20. 
ZanfQÖrjs  25.  20. 
Sappho  29.  25. 
Sardes  18.  33;  43.  24. 
Sarg  .S9.  30 ;  40.  7.  9. 
Saoerteig  24.  15. 

Saum  des  Gewandes  21.  25 ;  22. 14. 
Saamthiere  51.  4. 
Schaafe  3.  15;  16.  5. 
Seh aaf zach t  16.  5. 
Schachte  2.  24. 
Schädenklage  7().  9. 
Schakal  3.  21. 
Schale  20.  15. 

—  als  Credithrief  48.  8. 
Sohalappe  51.  35. 
Scharfrichter  73.  13. 
Schaukel  33.  22. 
Schauspieler  50.  12;  54.  18. 
Schaustellungen  54.  18. 
Scheidung  30.  15;  57.  7. 
Schenkung  65.  8. 
Scheerroesser  23.  22. 
Schiedsrichter  69.  14. 
Schiffe  51.  14  ff. ;  68.  6. 
Schiffbauer  43.  2;  51.  15. 

—  brüchige  52.  20. 
Schiffsbauholz  45.  24;  51.  16. 

—  geräthe  51.  20. 

—  ladung  45.  1. 

—  name  20.  18. 

—  Schnäbel  51.  31. 

—  werfte  18.  27;  51.  19. 
Schildkröte  3.  30;  25.  21 

—  macher  43.  16. 
Schilf  3.  14. 
Schinken  25.  10. 
2»';|ri<rri7  oSög  51.  3. 
Schlachtvicli  25.  2. 
Schlächter  43.  32. 
Schläge  61.  3.  8.  9. 
Schlaf  38.  16. 
Schlaraffenleben  25.  15. 
Schlange  8.  80. 
Schlauch  26.  18. 
Schleier  22.  28. 


Schloss  22.  38. 
Schlassel  10.  13;  22.  38. 
Schmähungen  61.  11. 
Schmarotzer  23.  31;  54.  8. 
Schmelzöfen  14.  17. 
Schmerzen  ertragen  5.  7. 
Schminke  23.  1. 
Schmuck  14.  15 ;  22.  34.  39. 
Schnee  26.  19. 

--    gränze  3.  2 
Schnell  gehen  5.  5. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  5.  8. 
Schnürschuhe  21.  30. 
Schnurrbart  23.  20. 
Schönheit  4.  4;  5.  8:  40.  15. 
Schönheitswettkämpfe  29.  25. 
ZxoivioavQÖcpog  43.  18. 
SxoLvocpaivdct  33.  81. 
Zx^^fitiftv  41.  6. 
^JyoX^  36.  12.  21. 
Schopf  23.  11. 
Scbosshund  16.  26. 
Schrank  20.  8. 
Schreiben  20.  7. 
Schreibmaterial  Ab.  5. 

—  Unterricht  36.  5. 
Schriftliche  Gesetze  56.  4. 

—  Testamente  65.  9. 

-  Verträge  6. 13;  49. 12; 
Schriftstellerinnen  10.  23. 
Schröpfköpfe  38.  5. 

Schuhe  21.  29;  22.  31;  31.  12. 
Schuhflicken  21.  80;  43.  25. 
—    macher  43.  25;  49.  19. 
Schuldhaft  72.  19. 

—  knechtschaft  58.  15.  20. 
Schuldner  36.  9. 

Schulgeld  35.  15;  36.  6. 
Schutzverwandte  14.  7;  49.  9;  56. 

11*  59.  2. 
Schwämme  3.  30;  24.  29. 
Schwalbe  3.  26. 
Schwangere  32.  5;  73.  13. 
Schwarze  Augen  4.  17. 
Schwarzwild  3.  21. 
Schweigen  10.  4. 
Schweine  16.  7. 

-  leder  16.  7. 

—  fleisch  25.  10. 
Schwerter  43.  15;  73.  21. 
Schwimmen  23.  25;  37.  21. 
Schwitzen  23.  39. 
Schwor  69.  2. 

Sclayen  12  fg* 

—  Anzahl  1.  7.  8. 
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Sclaven  Anfstande  18.  3. 

-     Beschäftigung  13.  13;  28 
28;  38.  24;  49.  17  ff. 
Sclaven  Eben  13.  4;  59.  6. 

—  entlaufene  69.  12. 

—  Märkte  12.  17. 

—  Namen  13.  Uff. 

—  Recht  59.  1;  61.  7. 

—  Strafen  13.  9;  73.  35. 

—  Tracht  21.  15. 

—  Wein  26.  2. 
Sclaverei  58.  13;  61.  2. 
Scyrus  2.  8;  16.  6. 
Sectionen  38.  8. 
Seefische  3.  25. 

—  handel  46.  1. 

—  rauher  52.  8;  G2.  13. 

—  Städte  8.  1;  18.  5. 

—  wasser  26.  12. 

—  zins  49.  5. 
Se^el  51.  23. 
Seidenbau  22.  16. 

—    zeug  22.  16;  45.  27. 
Seihen  des  Weins  26.  18. 
Seiler  48.  18. 
Seilklettern  83.  37. 
—  tänzer  54.  17. 
£sieaq)6Q0g  51.  13. 
Seitenverwandte  64.  8. 
Senf  24.  29. 
Zn^idfS  12.  20. 
Sriv.(oyima  45.  3. 
Selbstentehrung  29.  22. 
Selbsthalfe  72.  1  fg. 
Selbstmord  62.  25. 
Zrjfiatcc  40.  14. 
Zr^fisCov  51.  32. 
SiiiidaXiq  24.  19. 
Seriphus  2.  12.  14;  60.  7. 
Serische  Stoffe  22.  16;  45.  24. 
Serpentinfelsen  2.  10. 
Servitut  68.  26. 
Zriaaiiov  24.  23;  81.  28. 
£riacefiovg  24.  23. 
Sessel  20.  8. 
2rjtocv8iog  24.  16. 
Sicilien  8.  2a;  22.  16.  25.  29;  43. 

12;  45.  14;  51.  7;  54.  26. 
Sicilisches  Talent  47.  12. 

—        Tisch  25.  5. 
Sicjon  3.  8;  18.20;  21.  38;  26.  4; 

35.  17;  40.  15. 
Stdd^soi,  49.  19. 
SiSswai  20.  5« 
Sieb  81.  28. 


Siegel  erbrechen  44.  15. 

—  öffentliches  69.  1. 
Siegelring  22.  36 ;  70.  15 
SiKvat  38.  5. 
Silberarbeit  48.  U 

—  bergwerk  1.  8.  12. 

—  geld  47.  3  fg. 

—  geschirr  28.  14;  40.  3. 
Silphion  45.  31. 

£ifißJioi  16.  29. 
Simonides  von  Ceos  50. 
£ivd(6v  22.  16. 
Sinnlichkeit  6.  14. 
Siphnos  2.  12;  20.  20;  65.  26. 
Sirene  40.  12. 
£tavQ€c  21.  15. 
ÄTOv  dinri  65.  15. 
ZttonoioQ  24.  12;  43.  29. 
Sitte  57.  8. 
Sittlichkeit  5.  5.  6. 
Sittsamkeit  34.  24. 
Sitzen  bei  Tische  27.  1. 
Sitzende  Lebensart  42.  1  fg. 
Sitzwagen  51.  6. 
ZxdXaig  15.  6. 
Znanigdav  skufiv  33.  35. 
£%d(pr}  83.  6;  51.  35. 
Z7t(i(piov  28.  17. 
Z%dnxsiv  15.  6;  87.  15. 
Zn^vfi  14.  16. 
£%6vo^rJHai  18.  35. 
ZKiddiov  22.  38. 
i:%iafiax£iv  37.  13. 
2JmaTQoq>ta  4.  13 ;  42.  5. 
Zyti'finovg  20.  5. 
Znigawsia  53.  16 ;  55.  16. 
ZnoXia  28.  32. 
£%6Q0Öa  3.  12;  15.  18. 
2xvq>og  20.  15. 
2tivtotofislov  17.  22. 
ZxvtoToiLOjs  42.  5;  43.  25. 
Slaven  1.  17. 
Smjma  18.  18. 
Socrates  50.  22. 
Söhne  57.  8. 
Söldner  50.  4. 
Sohlen  21.  30;  22.  M). 

—  ablegen  28.  1. 

Solon  3.  15;  6.  14;   11.  10;  16.  9; 

29.  2.  14;  30.14;  31.  24.29;  89. 

22;  42.  9;  46.  14;  49.  2;  57.  16; 

58.  15.  20;  60.  9;  61.  2.  22;  63. 

8.  5.  14;  65.  1.  26;  69.  9;  70; 

71;  78.  10. 
^(o>a  73.  4. 
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S(6fiC(xa  olTiBziKa  12.  1. 
Sonnenschirm  22.  33;  89.  18. 

—  Untergang  73.  15. 

—  Zeiger  17.  6. 
Sophistik  36.  15;  50.  21. 
Sophokles  83.  19 ;  42.  11. 
Züi}q)Q0vti5xai  34.  6. 
ZtacpQoavyrj  5.  5;  10.  4;  34.  12. 
ZoQonrjYog  43.  12. 

£oQ6g  40.  9. 

ZcaatQOv  38.  22. 

Spangen  21.  17;  22.  7. 

Spanien  25.  10;  45.  15.  21. 

Spanne  46.  8. 

£7tccQyavav  33.  8. 

Sparta  4.  17;  7.  27;  16.  29;  21.  33 
22.4;  23.  7.13.20;  25.3.  5;  27 
24;  29.  2;  30.  28;  31.  12;  32.  3 
11;  33.  8.  14:  34.  26;  85.  1.  4 
36.  21;  37.  2;  39.  36;  40.  4.  11 
29;  41.  6;  42.8;  46.11;  47.  18 
52.  2;  59.  2;  60.  3.  8;  62.  22 
63.  3.  11;  64.  6;  72.  21;  73.  34 

Spaziergang  17.  13. 

Specereien  45.  16. 

Specialarzte  38.  28.  ' 

Speerwuri  37.  3. 

Speisegeschirr  27.  14. 

Speisehans  58.  8. 

—  saal  27.  20. 
Spelt  24.  18. 
Spende  28.  22. 
Spensippus  50.  22. 
Ztpaiqit^Lv  33.  19;  37.  16. 
^fpaiQicxriQicc,  33.  19. 
Zcpsvdovjj  22.  29. 
Stprjfvonwycnv  23.  19. 
ZfpvQTiXata  43.  20. 
Spiegel  20.  29;  45.  29. 
Spiele  55. 

—  der  Kinder  33.  18  fg. 
Spielhäuser  17.  21;  53.  16. 
£ni^cLyi,7i  46.  9. 
Spitznamen  82.  21. 
Enoyyog  3.  80. 
Sprengwasser  39.  14. 
Spreu  24.  4. 
Springkolben  87.  3. 
Sprunflr  87.  3. 

ZnvQCdBQ  27.  22. 
Staatsärzte  38.  9.  21. 

—  aufsieht  der  Schulen  34.  7.23. 

—  banken  48.  13. 
— •  schulden  70.  18. 

Stachelhalsband  16.  25. 
H.  m. 


Stadium  18.  80;  46.  5.  6. 
Stadtbaumeister  48.  9. 

—  pöbel  44.  8. 
Städte  18. 

—  spiel  56.  8. 
Stände  41;  50.  1. 
Stagnation  des  Wassers  2.  26. 
Stohl  45.  21. 
Stammescharakter  8.  2. 
StandesYorurtheile  80.  25;  41.  2. 
Sta^elrecht  44.  17. 
Zxdaiitov  49.  2. 

Stater  47.  6. 

Zxa^SQa  fiBarjfißi^a  Vif.  18. 

Zxa&fto^  16.  2. 

Zxcc^fAOvxog  66.  22. 

Staub  23.  30;  37.  20. 

Steckenreiterei  83.  24. 

Steckbriefe  13.  3. 

2Jxsyccv6(iiov  14.  7. 

£xiyos  19.  26. 

Steine  geschnittene  47.  19. 

—  im  Spiel  56.  9.  10. 
Steinhauer  43.  6. 
Steinigung  78.  5. 
Steinkohlen  2.  15. 
Steinsalz  2.  15. 
Steinsohnitt  38.  28. 
ZxsiQcc  51.  81. 

SxyXrj  40.11;  49.  11. 
Stellenkauf  50.  18. 
Stelzengehen  88.  28. 
Ztsvanog  18.  16. 
2xB(pavrj  22.  29;  28.  24. 
Steuergesetze  71.  11. 

—  mann  51.  28. 

—  rüder  51.  28. 
Stickereien  43.  21. 
Ztißäg  20.  6. 
Stiefelchen  22.  81. 
Stiefmutter  80.  26;  60.  5. 

—  söhn  30.  26. 

—  vater  30.  27;  58.  16. 
Stiere  15.  6. 

Stiftungen  50.  12;  65.  10. 
Zxiyluatiag  18.  9. 
Zzfpi^p^i  28.  4. 
£xXsyy£g  23.  82;  87.  20. 

£xoa  18.  7;  43.  29;  45. 81 ;  49. 13; 

69.  8. 
Stock  19. 24;  21.88;  60. 18;  78.34. 
Sxoix^rov  17.  6. 
Storch  16.  14. 
Strafe  78. 
Strafrecht  78.  1. 

37  b 
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Straftbeorie  73.  11.  29. 
Strang  73.  18. 
Strasse  18.  6.  18;  63.  18. 
Strassenranb  62.  14;  72.  7. 

—   ^  Damen  18.  18. 
^T^anj^t«  18.  12. 
2tQatu6vrjg  50.  5. 
ZtQsntivda  38.  80. 
Streu  20.  5. 
Stri^el  23.  31;  87.  20. 
SxQoßilog  33.  21. 
jStQoyyviov  nXotov  51.  14. 
ütgoSfiatoc  20.  6;  27.  9;  51.  4;  52. 

18. 
StQo^ßog  33.  21. 
Zxqotpiov  22.  28. 
2xoaxii<fH  20.  6j  51.  20. 
Stflhle  20.  3. 
Stnfenwege  51.  2. 
Zxvnxri^Ca  2.  20. 
SxvQal  45.  19. 
Substitaiion  65.  21. 
Sucbespiel  33.  31. 
Sfldfrücbte  45.  18. 
Süsswasserbildong  2.  11. 
Snniom  12.  17. 
Bnpercargo  49.  8. 
SvbarisS.  19;  28.27;  42.  4;  43.24. 
£vyysvfCg  9.  6. 
ZvyyqatpaC  41.  8;  49.  12. 
Sjkophanten  44.  12. 
£v}mv  52.  8. 
EvUiv  59.  6. 
£v(ißaXUiv  11.  1. 
SvfißoXa  45.  3;  48.  8;  52.  2.  13. 
Sv^ßoXaia  49.  9. 
ZvykßoXaioyf^dtpoq  69.  1. 
ZvfußoXtov  äno  44.  13. 
ZvfißoXcSv  äno  27.  22. 
Svfinoifixai.  62.  10. 
Sv^tpoixrixaC  36.  3. 
Sv^nooCa^X^g  28.  80. 
Symposion  54.  4. 
SvyLicQaxriQ  66.  18. 
Zwoi%ia  14.  9.  18. 
SwoiuicuoQ  18.  8. 
Zwxayal  ärztlicbe  38.  16. 
Swd^liava  xixvns  40.  38. 
Sappe  24.  26.  s.  Brühe. 
Syrakns  2.  4;  8.  8;  8.  15.  21;  la 
.    5;  22.42;  24.24$  47.  19;  54.13. 
Syros  2.  14. 
2voarjfta£vBad'ai  69.  1. 
SveaCxia  27.  24. 
Svaaixoi  69.  9. 


TT® 

Täfelung  19.  33. 

Taenarum  2.  10. 

Tänschung  37.  6. 

Tag  17. 

Tagelöhner  12.  14;  41.  7. 

Tageszeiten  17.  8. 

Tagewählerei  31.  4. 

Tuivla  22.  23. 

Takt  im  Rudern  51.  26. 

Takelwerk  51.  20.  22. 

Ta%xi%69  35.  24;  50.  7. 

Talagog  10.  12. 

Talent  46.  14  fg. 

TaUon  70.  9. 

Tamasoe  2.  13. 

Ta(Ua  18.  7. 

Tafii'ag  22.  86. 

Tufiieiov  3.  11. 

Tanagra  16.  16. 

Tanne  3.  11. 

Tanz  53.  17;  54.  24. 

TagavtivCdia  8.  20;  22.  18. 

Tarent  8.20;  16.5;  28.  13;  25.20; 

40.  17. 
TciQixsvsiv  25.  9;  39.  6. 
TdQizog  25.  19;  41.  81. 
TaQQo£  51.  20. 
Tascbendiebstahl  62.  15. 

—  Spieler  50.  8 ;  54.  15. 
Tauben  3.  22. 

TavQOt  28.  28. 

Tausch  66.  4. 

Tauwerk  45.  2L 

Tixvfi  43.  15. 

Technik  5.  17. 

Tsxvtxcct  ^lovvaianoi  50.  12. 

Tixxmv  41.  16;  42.  2;  43.  2  fg. 

TiXti  44.  15. 

TbXbioi  »boC  81.  3. 

TriXia  24.  19 ;  55.  16. 

Teller  28.  14. 

Telmisseer  50.  18. 

Telos  2a  5. 

Temesa  2.  12. 

Tempel  als  Archive  69.  4. 

Tempelgut  68.  18;  67.  6. 

—  raub  62.  9. 

—  schlaf  38.  16. 

—  solave  59.  13. 
Tenne  24.  8. 

Teppiche  19.  32;  27.  9;  45.  26. 


Begister. 


687 


Terpander  5.  8. 

TsaaccganooTov  32.  23. 

Testament  65. 

Testameniwn  phyaicon  65.  3. 

Tstgadgccxfiov  47,  4. 

TszQanvuXog  51.  10. 

TBXQTiQBig  51.  15. 

(^aXaitog  19.  4;  31.  80;  51.  26. 

SäXattovv  26.  11. 

Thaies  44.  1 ;  66.  12. 

Thasas  2.  9;   12.  3.  17;  26.  5;  45. 

9;  51.  15. 
&av(iaxo7ioio^  54.  14  fg. 
Theater  18. 16.30;  26.  25;  49.  18; 

59.  8. 
Theben  11.  9;  35.  8;  41.  12;  60. 

12;  65.  2;  68.  18. 
Thebaner  10.  5;  19.  30;  29.  18, 
©WX17  40.  13. 
eificctcc  48.  6. 
Themistokles  4.  7. 
&eoyoima  31.  5. 
Ssoi  ntTjaioi  19.  18. 

—  OQtoi  63.  16. 

—  TÜfioi  31.  3. 
&so(p6Qa  ovofjtara  32.  22. 
SsoiQrjzQec  30.  22. 
&B<ogia  52.  4. 

Theorie  der  Arbeit  48.  1. 

SscoQodoxicc  52.  8. 

Thera  2.  20;  19.  9. 

S^gai  3.  19. 

erjgmXeta  20.  10.  18. 

&Bgusxai  67.  24. 

SBQIiavxrigig  20.  24. 

SigykoXovxgBtv  23.  25. 

9igii0i  24.  26. 

Thermopjlae  2.  27. 

Thersites  4.  1. 

^S  12.  14;  14.  6;  41.  8. 

BrflavQoC  28.  26. 

Thesaurus  73.  19. 

SBOfiotpOQog  9.  4;  15.  3. 

Thespiae  41.  7. 

Thessalien  2.  14;  3.  3;  7.  14.  15; 

10.  6;    16.  13;    16.   1.    10.    14; 

18.  11;  20.  3;  21.  20;  24.  5.  7; 

47.  6. 
Thessalonice  2.  10. 
9ixm  66.  17;  68.  5* 
Sbxos  65.  5. 

Guxamxcei  27.  22;  54.  3;  69.  9. 
Thiere  70.  12. 

-—    abgerichtete  54.  19. 

-    wilde  3.  17  fg. 


Omii  73.  3. 

BoUa  22.  33. 

96Xog  19.  2;  23.  29;  83.  27. 

Thon  2.  11. 

—  bUdchen  40.  22;  43.  20. 

—  gesohirr  45.  9., 

—  puppen  33.  27. 

—  sarge  40.  9. 
BcDQCCHonoiog  43.  16. 
Thore  18.  26. 

Thraker  12.  16;  25.  27;  45.  14. 

Thränen  5.  11. 

Ogctvog  51.  26. 

Gq^voi  89.  28. 

Bgtdanivai  24.  28. 

Sqovog  20.  3. 

Thüren  10.  19;  19.  14;  67.  16. 

Thürhüter  19.  12. 

Thürme  18.  26 ;  19.  35. 

Thurii  23.  13;  30.  17;  66.  6.  14; 

69.  1. 
OvyttxQonoita  64.  20. 
GvyLiotxriQia  20.  25. 
Thymian  8.  12. 
SvQsaxfKoi  28.  28. 
Thyriä  20.  21. 
SvQlg  19   23. 
BvgmQBCov  19.  18. 
GvQtOQog  81.  81. 
Svaavoi  22.  21. 
Ti/Äi}  49.  3. 
Timoleon  51.  9. 
TutmqCa  73.  11. 
Timotheos  19.  35. 
Tirynthier  7.  29. 
Tische  20.  7. 

—  der  Wechsler  48.  7. 
Tischger&the  28.  13. 
Tischler  48.  12. 

Tix^  13.  12;  83.  5. 

Tithorea  8.  8;  45.  3. 

Tod  39  fg. 

Todesstrafe  61.  20.  23;  62.  4.  11. 

22;  63.  4;  78.  7 fg.. 
Todtenbeleidigung  61.  16. 

—  klage  39.  15.  22. 

—  kleid  89.  7. 

—  opfer  89.  82. 
Todtschlag  61.  5;  62.  20;  71.  17. 
Töchter  10.  21;  11.  10. 
Tödtung  der  Sklayen  13.  2. 
Töpfer  48.  9;  45.  10. 
Toitu^Xog  61.  80. 
ToivtoQvrjBiv  62.  8. 
Toilettenkünste  28.  6. 
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To%icttLl  48.  4, 

T6%og  49.  1.  3;  67.  2. 

Tomiu  51.  22. 

Tortur  6.  11. 

T^a%nUtBw  37.  9. 

Trachis  65.  3. 

Trachyt  2.  21. 

Trager  der  Todten  39.  5. 

Toarif^arcc  25.  1;  28.  7. 

Transportschiffe  51.  15. 

Tgdnftoi  12.  17;  40.  31;  48.  13; 

60   18 
TQuiiBtitvS  48.  2  fg. 
Trappen  3.  25 ;  19.  7. 
Traaerieichen  39.  28  fg. 
Traarodenter  50.  18. 
Tresterwein  26.  10. 
Tpiafciv  37.  4. 
TQUtnas  39.  37. 
Tg^ßadsg  29.  25. 
7Vt&ffXZo^  23.  81. 
Tg^ßolog  24.  3. 
Trieren  51.  16. 
TQ^ßmv  21.  14. 
Triktrak  54.  10. 
Tpt>fia  31.  28. 
Trinken  beim  Essen  28.  17. 
Trinkgefässe  20.  15. 

—  eelage  17.  29. 

—  Tust  7.  29. 
Tg^Modig  20.  7. 
Tripodiskos  45.  3. 
Tgiza  39.  32. 

Tgitov  riß  aatf^gi  28.  22. 

Tgitonarooeg  81.  3. 

Troas  2.  14. 

TgoMg  83.  20. 

Troddeln  22.  21. 

Trözenier  36.  1. 

Tgcaydlicc  28.  7. 

Trompete  86.  30. 

Tgona  33.  82. 

Tropfsteinhöhlen  2.  5. 

Tgotpii  33.  2. 

Tgotpatog  59.  6. 

Tpogjoff  83.  5. 

Trottoir  18.  20. 

Tranksucht  10.  14;  26.  23. 

Tuffstein  2.  3. 

Tunke  28.  16. 

Tydeus  4.  7;  7.  17. 

TvfißcoQvzBtv  62.  10. 

Tyrannen  41.  14;  50.  4.  11;  78.  9. 

Tjrrheuer  22;  45.  30. 


TvTocvri  24.  3. 
Tzakonen  1.  18. 


U 


Ucbcrschwemmongen  2.  23. 

Üep|»igkeit  6.  15;  8.  18. 

Uhren  17.  7;  18.  32. 

Umgang  60.  1.  3. 

Umschlagsrecht  45.  17. 

Umschlagetoch  22.  11. 

Unbeschuhtheit  21.  31. 

Uncien  47.  14. 

Uneheliehe  Kinder  11.  17;  29.  5; 

57.  2. 
Ungeschriebenes  Recht  57.  3. 
Unmündige  11   1 ;  57.  4. 
Unreinigkeit  bei  Geburten  32.  6.9. 
Unsicherheit  51.  4. 
Unternehroungsgeschäfte  69.  15. 
Unterpfand  49.  9;  68.  5. 
Unterricht  11.  21;  35  fg. 

-        der  Mädchen  10.  22. 
Unterrichtsgebot  11.  18. 

-        zeit  33.  3;  34  5;  35.13. 
Unterschlagung  6.  10;  67.  4, 
UnTeräusserlicükeit  63.  13. 
Urkunden  69.  1.  2. 
Urkundspersonen  48.  10;  69.  8. 
Usance  im  Han<1el  49.  8. 
Vwr^a  14.  1.^ 

—    q>avsQtt  u.  dtpavi^g  14.  11. 


Väterliche  Gewalt  11.  2 fg.;  57.  5. 
Vasenbilder  40.  25. 
Vater,  wann  Erbe?  64.  20. 
Verbalinjurien  61.  12. 
Verbannung  58.  9;  71.  17;  73.  6. 
Verbindungsmittel  51. 
Verbrechen  62. 
Verbrecherleiche  40.  10. 
Verbrennen  73.  25. 

—  der  Leichen  40.  3. 

—  bei  denselben  40.  28. 
Verdeck  51.  8.  14. 
Verdoppelung  des  Mantels  21.  12. 

-  der  Schuld  71.  12. 

Vereine  69.  8. 


Reffister. 


589 


Verfahningen  61.  22. 

Vergeltungsrecht  6.  4;  70.  9. 

Vergolden  43.  14. 

Verhüllen  39.  4. 

Verjährung  71.  4. 

Verkauf  der  Kinder  11.  10;  12.16. 

—  der  Schuldner  12.  21. 
Verlöbniss  30.  6. 
Vermählung  31.  3. 
Vermiethen  zur  Unzucht  11.  17. 

—         der  Sklaven  49.  17fiF. 
Vermögen  14.  10. 
Verpfändung  68.  6. 
Verschleierung  der  Frauen  21.  29. 
Verschuldung  der  Staaten  49.  13. 
Versiegeln  10.  13.  15. 
Versilbern  43.  13. 
Verstecken  33.  29. 
Versteigerung  69.  22. 
Versteinerungen  2.  4. 
Verträge  49.  12;  52.  3;  69.  1. 
Veruntreuung  63.  10;  70.  4. 
Verurtheilte  73.  14. 
Verwandlung.!!  in  Vögel  3.  27. 
Verwandte  als  Vormünder  57.  14. 
Verwandtschaftsgrade  30.  3. 
Verwundungen  62.  20. 
Verzicht  71.  1. 
Viehzucht  3.  17;  16. 
Viergespann  51.  13. 
Vierrädriger  Wagen  51.  10. 
Vindicationen  59.  16;  68.  23. 
Virtuosen th um  50.  9. 
Vögel  3.  21;  16.  15.  18;  25.  13; 

31.  8. 
Vogelkünsto  16.  18. 
Volksmenge  1.  5. 
Vollmond  31.  4. 
Vorbauten  der  Häuser  63.  21. 
Vorhänge  19.  10. 
Vorland  der  Flüsse  2.  11. 
Vorlesen  45.  13. 
Vormund  57.  13;  67.  3. 
Vorplatz  19.  12. 
Vorrathshäuser  63.  23. 

-  kammor  10.  13;  19.  18. 
Vorstädte  18.  33. 

Vulcane  1.  2.  18  ff. 


w 


Waagen  20.  31. 

Wachskerzen  20.  28. 

Wachteln  16.  16. 

Wärterinnen  33.  4. 

Waffen  43.  16;  45.  11;  68.  6. 

Waffentragen  7.  17. 

Wagen  16. 10;  31.  13;  43. 12;  51.6. 

—  für  Kinder  33.  25. 

—  achse  31.  27. 
Wagengeleise  51.  2. 
Wahrheit  (Einrede  der)  61.  13. 
Wahrsager  41.  14;  50.  18;   67.  10. 
Waisen  vermögen  67.  3;  68.  3. 
Waldaufseher  15.  29. 
Waldungen  15.  29. 

Walker  21.  23;  43.  23. 
Wandmalerei  19.  32. 
Warme  Bäder  17.  17;  23.  17. 
Warrahalter  20.  24. 
Waschen  17.  10. 
Waschwasser  20.  30. 
Wasser  in  Wein  26.  19. 

—  bauten  18.  22. 

—  bei  der  Hochzeit  31.  9. 

—  bei  den  Todten  39.  11.  14. 

—  mangel  2.  24. 

—  Uhr  17.  7. 
Weber  43.  21. 
Webereien  5.  16;  45.  11. 
Webestuhl  10.  19. 
Wechsel  48.  8. 

Wechsler  48.  3;  60.  16;  69.  3. 
Wegebau  51.  3. 
Wegelagerung  62.  13;  72.  5. 
Weiber  10. 

—  gemeinschaft  32.  2. 

--    Kechtsverhältniss  57.  3;  61. 

21 •  67  9 
Weibliche  Verwandtschaft  64. 8. 14. 
Weiden  67.  12. 
Weihrauch  45.  19. 
Wein  15.  23;  26.  2  fg. 

—  handel  45.  3. 

—  pfähle  15.  22. 

—  schenke  28.  28;  53.  10. 

—  verboten  10.  14;  60.  6. 
Weisse  Hautfarbe  4.  13;  42.  5. 

—  Kleidung  21.  24;  22.  15; 
39   7. 

Weizen' 15.  13;  24.  5. 

—  mehl  24.  12.  19. 
Werboffiaer  50.  5. 
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Werbung  30.  8. 
Werkmeister  42.  12. 
—   itatte  17.  16.  22. 
Werthmesser  47.  2. 
Wiederyerheirathaog  30.  26. 
Wiege  33.  7. 
Wiesel  16.  23. 
Wiesen  16.  1. 
Wildbäder  2.  17. 
Wildpret  3.  21;  25.  2. 
Wildscbweine  3.  21. 
Winde  3.  3.  4. 
Windeln  38.  8. 
Windfahnen  18.  32. 
Winterkleidnng  21.  22. 
Wirthsh&nser  53.  4  ff. 
Wittwen  30.  27;  57.  7. 
Witzbücher  54.  22. 
Witzspiele  28.  32 ;  54.  25. 
Wlaohen  9.  4. 
Wochenbett  32.  9. 
Wölbung  18.  24. 
Wohlgerüche  23.  5;  45.  16. 
Wolle  3.  15;  10.  12. 
Wollearbeit  10.  12;   48.  21;  45. 

12. 
Wucher  48.  10;  49.  Ifg. 
Würfel  53.  16:  55.  12  fo. 
Würfeln  des  Getreides  24.  4. 
Würgen  37.  9. 
Wurf  im  Spiel  55.  17  fg. 
Wurfscheibe  37.  3. 
Wurst  25.  10;  43.  3t 


X  s 


Xa^pgiv  10.  12. 
Sccvd-og  4.  15. 
Xhia  52.  3.  12.  18. 
Siviag  yQcupi^  58.  19. 
Ssvdp  19.  17 ;  52.  17. 
SSiotrig  46.  11. 
iBlriQaloKpsiv  23.  39. 
lSliq>ovQY6g  48.  16. 
Svlov  13.  9;  68.  5;  73.  88. 
SvQHv  28.  22. 
SlvQOv  28.  22. 

ISvatig  21.  22. 
Svato£  17.  18 ;  86.  20. 
IBlvoTQu  23.  22.  32. 


Y  r 


z  z 

Zähneputzen  17.  10. 
Zahlen  auf  Würfeln  55.  18. 
Zahlungsanweisung  68.  28. 
Zahlungstermine  67.  13. 
Zahnstocher  28.  11. 
Zaleukns  22.  14.  42;  49.  12;  60.  6; 
61.  1;  70.  10.  6;  72.  9;  73.  10. 
Zaubermittel  38.  14;  40.  33. 
Zauberrädchen  83.  21. 
Za«^  15.  11. 

Zeichenunterricht  3.  17;  50.  16. 
Zeltflicker  43.  25. 
Zrjii^a  73.  4. 
Zeno  der  Eleat  50.  22. 
ZrjzQB^a  13.  9. 
Zeugen  6.  13;  69.  1;  70.  17. 
Zeughäuser  18.  25. 
Zevyoj?  81.  13;  51.  IL 
Zfvg  ayoqatog  66.  8. 

—  lQ%Hog  19.  19. 

—  optoff  63.  15. 

—  xilHog  31.  3. 
Zeuzis  41.  15. 
Ziegelstreichen  48.  7. 
Ziegen  16.  6. 
Ziegenhaar  16.  6. 
Ziergärten  15.  21. 
Zimmermann  48.  2. 
Zinn  45.  22. 
Zinngeld  47.  19. 
Zins  49.  3;  67.  2. 
Zinseszins  49.  3. 
Zölle  44.  15. 

ZoU  46.  8. 

Zollgesetie  71.  11. 

Zollpächter  44.  15;  49.  14;  70.  18. 

Zmaog  28.  9. 

Ztoyri  22.  21. 

ZmvxBia  13.  9. 

Ztoctrfi  21.  8. 

Züchtigung  körperliche  78.  8^. 

Züchtigungsrecht  gegen  Kinder  11 

4;  34.  13fg.  17;  57.  13. 
Züchiigungsrecht  gegen  Frauen 

57. 13. 
Züchtigungsrecht  gegen  Sdaven 

13.  f;  57.  13. 
Zufuhr  3.  16;  45.  13  fg. 
Zukost  25.  2. 
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Zusammenlegespiel  33.  40.  Zwölfstündiger  Tag  15.  5. 

Zutrinken  28.  27.  Zvyiog  61.  13. 

Zwangspflichten  60.  2.  Zv^ov  13.  9;  15.  8;  51.  26. 

Zweirädrig  51.  10.  Zv^kCxrii  21  15. 

Zweite  Ehe  80.  26;  31.  18;  60.  5.  Zv^og  26.  24. 
Zwiebeln  3.  13;  15.  18. 


Terbessernngeii  und  Zusätze. 


Seite  3.  Z.  6  v.  o.  1.  Schwalbe  f.  Schwabe. 

S.  5.  Zu  Note  6  vgl.  Fr.  Moae,  Griechische  Geschichte  I.  1859.  S.  50flf. 
und  Herzog,  die  BevölkeraDgsstatistik  des  Alterthums  in  Philo- 
logUB  XXV.  S.  699. 

S.  13.  Z.  15  V.  0.  1.  dvfßliid^ri  f.  dvBßXi^drj. 

S.  15.  Note  22  1.  Paus.  VII.  24  f.  Paus.  24. 

S.  36.  Z.  1  V.  0.  1.  o^vQQono^  f.  o^vQQond. 

S.  36.  Z.  8  T.  u.  1.  ctQ^ovCa  %a\  iQQcafisvicTatcc  f.  UQQQpLovia  «al  igmfis- 
viatatai, 

S.  39.  Zu  §.  6.  Note  16  füge  hinzu:  Victor  Hehn,  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihrem  Uebergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und 
Italien.  1870.  3  Thle. 

S.  46.  Z.  8  V.  0.  1.  Sumpfluft  f.  Sumpflust. 

S.  47.  Z.  13  V.  0.  1.  3)  f.  14). 

S.  47  am  Schluss  von  Note  2  füge  hinzu :  der  arkadische  Dialekt  neuer- 
dings näher  untersucht  von  Gelbke,  de  dialecto  Arcadica  in  G. 
Curtius  Studien  zur  griechischen,  u.  latein.  Grammatik  ü.  1.  1869. 
S.  1—43.  Zum  lokrischen  Dialekt  siehe  jetzt  die  neue  lokrische 
von  Oikonomides,  Athen  1869.  (*£7coix/or  Aoxgmv  xrX.)  herausge- 
gebene Inschrift  und  deren  Besprechung  von  G;  Curtius,  Studien 
z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  U.  2.  1869.  S.  482  ff. 

S.  56.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel 
Khodus  nach  den  Quellen.  Heiligenstadt  1868.  243  S.  mit  N.  Jhb. 
f.  PhUol.  1869.  LXVm.  LXIX.  S.  818  f. 

S.  57.  1.  oben  §.  8  f.  §.  9;  füge  zu  Note  16:  Geissow,  de  Massilia  re- 
publica.  Bonn  1865. 

S.  75.  Zu  §.  11.  Note  13:  Zur  dnoni^Qv^ig  Yß\.  Caillemer,  le  droit  de 
tester  in  Mömoir.  de  Fassociat.  pour  Tencouragement  des  ^tud. 
grecques  en  France  1869.  p.  30. 

S/93.  Zu  Note  12  fü^  hinzu:  Goldbergwerk,  beiAbvdos  in  derG^end 
von  Kremaste  Xenoph.  Hell.  IV.  8.  37 ;  am  Hebros  Plin.  Bu  N. 
XXXm.  §.  66.  Zu  Note  14 :  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Ari- 
stoteles yrjv  tqv  atdriQixiv  Ael.  H.  A.  V.  14. 

S.  106.  Zu  §.  16.  Note  5.  6  vgl.  Dr.  H.  Grothe,  Bilder  und  Studien  zur 
Geschichte  der  Industrie  und  des  Maschinenwesens.  I.  1870.  S.  121. 
281.  188^205,  jedoch  ohne  irgend  Gewinn  für  die  noch  dunkeln 
Fragen  der  alten  Gewandstoffe. 
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-  S.  117.  Z.  14  V.  u.  ist  aosgefallcD  vor  o  9h  ojny  6  dl  ngog  anvtotofisiov 
(Athen.  XIII.  44.  p.  581d;  Stob.  Serm.  XCV.  21.) 

S.  118.  Z.  6  V.  u.  ist  ausgefallen  hinter  öbCuvov:  auch  Pell.  VI.  101  u. 
Eustath.  ad  Odyss.  II.  20.  oder  XVI.  2. 

S.  127.  Z.  19  V.  0.  1.  «yvtag  f.  ccyoQocg. 

S.  136.  Zu  §.  19  Note  13  am  Ende :  Ueber  griechische  Schlüssel  s.  Conze 
in  Archäol.  Zeit.  1862.  S.  296. 

S.  137.  Zu  g.  19.  Note  17 :  dvdQsCov  der  Speisesal  neben  dem  Prytaneion 
C.  J.  Gr.  n.  2554. 

S.  145.  In  der  üeberschrift  1.  §.  20  f.  §.  17. 

S.  149.  Zu  §.  20.  Note  20 :  inschriftlich  ix'^vag  und  Ir^va  auf  Fisch- 
platten  aus  Gräbern  von  der  Halbinsel  Taman  s.  Stephan!,  Compte 
rendu  1866.  p.  83.  pl.  III,  Wieseler  in  Gott.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2124. 

S.  165.  Z.  6  V.  0.  1.  «r  f.  oi 

S.  173  1.  in  der  üeberschrift  §.  21  f.  g.  22. 

S.  181.  Z.  ]5  V.  u.  1.  Bitter  f.  Bilder. 

S.  182.  Z.  2  V.  u.  1.  a%d(piov  f.  ö'iia(f)dov,  Z.  4  v.  o.  1.  Thurier  f.  Thracier. 
Zu  §.  23.  Note  14:  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und 
Goldbehältern  Martial.  IX.  17.  18;  Lucian  de  dea  Syria  60  u. 
inschriftlich  aus  Faros  nach  Thiersch  in  Abhdl.  d.  Bayr.  Akad.  d. 
Wiss.  histor.  philos.  Kl.  I.  1834.  p.  663.  Taf.  VIII.  5.  6  a. 

S.  186.  Zu  §.  23.  N.  30:  Bohnenmebl  als  Hauptmittel  Kum  Waschen  und 
Reinigen  des  Gesichtes  s.  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  131. 

S.  187.  Zu  ß.  23.  N.  32:  selbst  silberne  Strigiles  wurden  gebraucht  z.B. 
in  Akragas  Diod.  XUI.  82.  Ael.  V.  H.  XIL  29  mit  den  Funden 
im  Osten  Antiquit.  Bospor.  pl.  XXXI.  n.  2.  3,  Stephan!,  Compte 
rendu  1862  pl.  1.  n.  1 

S.  212.  Zu  §.  27.  N.  22  vgl.  noch  Wescher  in  Rev.  archäol.  1865.  L  p.  214 
u.  0.  Lüders,  quaestionum  de  colleg.  artific.  scenicor.  prolusio  1869. 
p.  8 IT.,  der  auch  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als  q>ah- 
IrjTi^Qia  und  ^laawvsg  aus  Fol).  VI.  7,  Hesych.  s.  v.  nachweist. 

S.  224  1.  in  der  üeberschrift  Cap.  III  f.  Cap.  II. 

S.  232.  Zu  §.  30.  N.  3:  die  ägyptische  Geschwisterehe  wird  mit  Un- 
willen von  den  Hellenen  betrachtet  s.  Wescher  in  M^m.  de  Tacad. 
des  inscript.  et  helles  lettres.  1864.  p.  115—127. 

S.  233.  Z.  12  V.  0.  l.  5)  f.  3). 

S.  237.  Zu  ß.  30.  N.  23:  Amphora  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  her- 
ausgegeben und  eingehend  besprochen  von  Heibig,  Mon.  d.  Instit. 
d.  corr.  archeol.  Vm.  t.  35,  Ann.  XXXVIII.  1866.  p.  450. 

S.  243.  Z.  2  setze  Klammer  [  vor:  Der  Dichter. 

S.  258.  Zu  §.  33.  N.  2.  Fersonification  der  Flatds^a  Demosth.  de  cor. 
§.  127,  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  260,  Lucian.  Serm.  §.  9,  Piscat.  16. 

S.  263.  Z.  17  V.  0.  1.  1829  f.  1859. 

S.  265  1.  oben  §.  33  f.  §.  31. 

S.  271.  Zur  Literatur  in  Note  1  füffe  hinzu:  J.  L.   üssing,  Darstellung 

des  Erziehung-  und  Unterrichtswesens  bei  (Mechen  und  Bdmem. 

Deutsch  von  Friedrichsen.  Altena  1870. 
S.  272.  Zu  §.  34.  N.  6  vgl.  über  die  Sophronisten  Dittenberger.  de  ephe- 

bis  atticis.  1868.  p.  18  inschrifuich :  tnvg  m^l  tijv  imfiiUnnv 

ctvtmv  titotYfiivovg, 
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S.  275.  Zu  §.  34.  N.  15  vgl.  Dielitz,  über  den  griech.  Hofmeister.  Pro- 
gramiD  von  Graudenz.  1854,  Grasb erger,  Erziehung  u.  Unterricht 
im  klass.  Alterth.  I.  8.284—291. 

S.  281.  Zu  §.  35.  N.  5:  von  fiäld-a  unterscheidet  sich  fvnog  'AxtiKog, 
l)estimmt  zum  Versiegeln  dor  Briefe  Hesych.  s.  v.  sowie  unter 

S.  283.  Zu  §.  35.  N.  12.  Z.  17  v.  o.  fttge  bei:  und  v.  Jan,  de  fidibus 
Graecorum.  Dissertat.  Berol.  1859. 

S.  312.  Zu  §.  38.  N.  28:  Die  auro  dentes  juncti  in  der  solonischen  Ge* 
setzgebung  in  die  der  XII  Tafeln  herübergenommen  Cic.  Leg^. 
n.  24.  60  mit  der  Thatsache  solcher  Zähne  aus  einem  campani- 
schen Grab  Böttiger,  Vasengem.  I.  S.  63. 

S.  315.  Z.  15  V.  0.  setze  [  vor:  Die  Pflichten. 

S.  334.  Zu  §.  40.  N.  33  vgl.  jetzt  Alb.  Dumont,  basrelief  funfcbre  du 
cabinet  de  Brunet  de  Presle  in  Rev.  archeol.  N.  F.  X.  8.  1869, 
pl.  XVU.  p.  233—250. 

S.  345.  Z.  4  V.  u.  1.  ^ritoiri<s  f.  ^rjtoiaß, 

S.  347.  Z.  3  V.  0.  1.  avöganodoiSsig  f.  ccvSQanodovSFig, 

S.  348.  Zu  §.  42.  N.  10:  vgl.  die  Zusammenstellung  solcher  coUegia  opi- 
ficum  durchweg  aus  Eleinasien  bei  0.  Lüders,  Quaest.  de  colleg. 
artif.  scenicor.  prol.  1869.  p.  24  f. 

S,  351.  Zur  Literatur  §.  43.  N.  1   füge  noch  hinzu:  Arthur  Gronau,  de 

fraecar.  civitatum  opificiis  specimen.  Eegim.  Pr.  1869,  worin  die 
tädte  von  Argolis,  Boeotien,  Megaris  in  ihrer  ökonomischen  und 
industriellen  Bedeutung  abgehandelt  sind. 

S.  363.  Z.  24  V.  0.  1.  ^gyccrrjc:  f.  ^gyarT^g. 

S.  367.  Z.  5  jr,  u.  setze  zu :  Satz  hinzu  14)  und  ändere  demgemäss  die 
folgenden  Zahlenangaben  der  Noten  zum  Text. 

8.  378  nach  Z.  6  v.  o.  füge  ein:  32)  Vgl.  oben  §.  12.  N.  16.  17.  23 ff., 
§.  13.  N.  16. 

S.  385.  Zu  g.  46.  N.  20:  neuerdings  Hultsch,  Anz.  von  Brandis  in  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  1867.  Heft  8.  S.  513-538,  der  hier  zu  dem  sehr 
fraglichen  Eesultat  kommt:  ^Das  attische  System  ist  incongruent 
zu  allen  früheren  Maassen  u.  Gewichten.''  Anders  Derselbe,  Arch. 
Zeit.  1870.  XXVIII.  S.  22. 

S.  397  1.  in  der  Ueberschrift  §.  49  f.  §.  15. 

S.  409.  Zu  §.  50.  N.  12  vgl.  jetzt  0.  Lüders,  quaestionum  de  collegiis 
artificum  scenicorum  prolusio  Diss.  inaug.  Bonn.  1869.  Zu  N.  14 
s.  A.  Stahr,  Torso  I.  S.  397-456:  Stellung  der  Künstler  im  hel- 
lenischen Leben. 

S.  400.  Z.  21  V.  0.  1.  Knidier  f.  Kinder. 

S.  414.  Zu  §.  50.  N.  20  die  Frage:  si  les  Ath^niens  ont  connu  la  pro- 
fession  d'avocat  behandelt  E^rgcr  in  Mcm.  de  litterature  ancienne. 
Paris  1861.  p.  355-520. 

S.  415.  Zu  §.  50.  N.  23.  Der  Begriff  der  Lebensgemeinschaft  geradezu 
ausgesprochen  im  technischen  Ausdruck :  av^ßiaots  oder  aviißLcoois 
qjiUa  Böckh,  C.  J.  Gr.  n  2339  b.  3304.  3540.  3438  u.  a.  mit  0. 
Lüders,  quaest.  de  colleg.  artif.  prol.  1869.  p.  21. 

S.  435.  Zu  §.  53.  N.  6:  sehr  in  Betracht  kommt  'hierbei  der  Zeltbsu, 
worüber  mancherlei  bei  Krause,  Deinokrates  S.  17  ff.    Wie  gross- 
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artig  solche  constrairt  werden ,  ergiebt  das  delphUcBe  Zelt  Eurip. 
Jon.  1128  ff.  uüd  Alexanders  d.  6r.  6%rivri  iTUttowdiiXivog  Plut. 
V.  Alex.  21. 

S.  472.  Zu  Z.  2  y.  o.  füge  hinzu:  and  vollst&ndiger  desselben  Memoire 
snr  raffranohissement  des  esclaves  par  forme  de  vente  a  une  di- 
yinit^  d*apr^  les  inscriptions  de  Delphes.  Paris  1867. 

8.  479  1.  in  der  Ueberschrift  §.  61  f.  §.  60. 

8.  493.  Z.  14  ▼.  u.  1.  dgxtt^ccg  t  dQXf'^^oig, 

S.  521.  Z.  22  ▼.  0.  1.  dv  f.  Sv. 

S.  533.  Z.  9  V.  0.  1.  20)  f.  30). 

S.  535.  Z.  5  V.  u.  1.  layiävoav  f.  XaQxcivtov. 

S.  544.  Z.  9  ▼.  0.  streiche  v. 

Nachtraglich  bin  ich  durch  Herrn  Rektor  0.  Keller  in  Oehringen 
aufmerksam  gemacht  worden  auf  eine  Reihe  schätzenswerther  Aufsatze 
von  ihm  im  Ausland  Jahrg.  1858-1862,  welche  für  §.  8.  15.  16.  43  des 
Buches  manche  Ausbeute  gewähren,  so  zum  Olivenbaum  1858.  Nr.  36,  zu 
dem  Mandel  bäum  1859.  Nr.  48,  zur  Safrannroduktion ,  Färberei  1859, 
Nr.  20,  zur  Viehzucht  1859.  Nr.  15,  zur  Schafzucht,  Wollprodaktion,  Sei- 
denzucht etc.  1859.  Nr.  45,  zu  der  Maulthierzucht  1859.  Nr.  23,  zur  Ver- 
breitung des  Löwen  1859.  Nr.  21,  zum  Bär  1859.  Nr.  28,  zum  Auer- 
ochsen Nr.  31,  zum  Seehund  1860.  Nr.  1,  eu  den  Hunderassen  in  dessen 
Geschichte  der  griechischen  Fabel,  zur  Gans,  Ausland  1861,  zur  Nachti- 
gall 1820.  Nr.  20. 
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